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Matth. 1 


Laß fahꝛen / Son / vnſinnigkeit⸗ 
Laß fahꝛen auch das elend hart 
Es werden dich empfangen ſchon 


Hiſtoua 
Du muſt von ſinnen ſein verwicht. 
So mach dich auff zieh in dein Land. 
Zu folgen mir ſey bald bereit. 
Froͤlich kehꝛ dich zur widerfart 


** Hoꝛnung. 
Bets du verſtand / du thaͤts ſo nicht 
Iſt aber noch bey dir verſtand 


Iß vnnd dergleichen hat der Fuͤrſt der Teuffel / dem ch. Wilhelmo inn die ohꝛen ge 
Naumbt vñ geraten:aber der Chꝛiſtlich Ritter hat fich der betruͤglichen wort nit ge⸗ 
achtet. Dañ ob er gleich voꝛhin durch das vngehewer ſchꝛeyen ein wenig geſchꝛoͤckt 


ſoiſt er doch auch durch die ſtaͤrcke Gottes beſchůtzet woꝛden / alſo daß er gar nichts darzu 


geantwoꝛtet hat. Dann weil fein berg in Gott geſtaͤrckt geweſt / haben jn die ſchꝛoͤcknůß 


nit koͤñen ʒaghafft machen / auch dz ſchmeichlen nit verfüren kunden. Weil dan der Teuf⸗ 


fel geſehen / daß er nichts an im ſchaffen kůnnen / durch feine kunſt / vñ jn vbel verdꝛoſſen / dz 
feine trůgnůſſen ſo wenig gelten ſolten / hat er fich offen gewalts wider in gebꝛaucht / ſouil 
jm von Gott verhengt vnd zugelaſſen. Es ſchmertzet auch die andere Engeln des Fatans⸗ 
daß ſie vom Wilhelmo ſolten verſpottet werden / weil ſie nit darum zu jm Formen waͤren / 


daß fie ſich von jm vmbtreiben wolten laſſen / ſonder jn ſelbſt vmbtreiben. Derhalben bꝛe⸗ 


chen ſie jm die thůͤr an ſeiner Cellen mit gewalt auff / fallen zu jm hinein / ziehen jn herauß⸗ 
chlagen jn vbel. Vnnd als fie alle feine glieder zerſchlagen / vnnd lang auff ſeinem rugken 


gehoͤmert hetten / iſt die Gottloſe Rott daruo n zogen / vnd hat jn halb lebendig gelaſſen. 


S. Wilhelmus wird von der Junckfrawen Maria / vnd 
andern Junckfrawen heimgeſuͤchet. 
Capit. & & 


es nu die diener der boßheit / vnd die in der finſternuͤß arbei⸗ 
. Aten / daruon zogen on verſchwunden / hat jn der gnedig Gott vñ Vatter der 
I sarmhertzigkeit / der feine Gottß foͤꝛchtigen inn jrer anfechtung wol zu retten 
* Ee weiß / in ſeiner anfechtungen getroͤſtet: vnd nach der menig feines hertzlichen 

ſſchmertzens / ſeine Deele mit vilfeltigem troſt erfrewet. Dan als bald find dꝛey 
Junckfrawen zu jhm geſchickt woꝛden / gantz ſchoͤner vnnd herꝛlicher geſtalt / die jm feine 
wunden mit der koͤſtlichen ſalben / woͤlche ſie mitbꝛacht hetten / hailen ſolten. Vnder diſen 


glantzet eine für den andern / mit fůrtreflicher ſchoͤner geſtalt jres angeſichts: dieſelbe er⸗ 


manet den Chꝛiſtlichen Ritter / vnnd ſpꝛach jm gantz freundlich zu. Sie iſt / wie er ſelbſt 


darnach anzeigt hat / die Mutter Gottes / die Fraw der Welt / die Koͤnigin des Him̃els: 


nemlichen / die Junckfraw Maria geweſt. Vnd nit vnbillich iſt die Frawe der Engeln von 
Him̃el herab zu dem geſand / der auff Erden in Engliſcher reinigkeit geleuchtet hat: nit vn⸗ 
billich / ſpꝛich ich / hat der Don Gottes fein leibliche Mutter geſand / fein geiſtliche Mutter 
auff erden geſund zumachen. Woͤlcher thut den willen meines Vatters der im Himel iſt / 
ſpꝛicht er / der iſt mein Bꝛuder / mein Schweſter vnd Mutter. Diſe Junckfrawen haben 
gantz behend ein groß fewꝛ vmb jn her gemacht / vnd ſeinen leib gůtlich erwaͤrmet vñ ge⸗ 


ſalbet. O des wunderbarlichen lieblichen oͤls. O der wunderbarlichen krafft diſer dalbe⸗ 


rinnen. O der wunderbarlichen wůrckungen diſes oͤls / das ſo bald geſund gemacht hat. 
Inn aller eil haben fie jn zu voriger geſundheit wider bꝛacht / jn gegrůſſet vnnd ermanet / 
vnd ſind als bald widerumb daruon zogen. Ein ſelige verwunderung / die durch ſolcher 
Junckfrawen hand verbunden wirdt: ein ſeliger bruch / der durch der Junckfra wen 
hand geſtaͤrcket wird: ein felige zerſchmetterung / woͤlche der Finger der Mutter Gottes 
geſalbet vnd verheilet hat. Fur war / heiliger Vatter / du ſolts nun mehꝛ deiner angſt vnd 
ſchmertzens nicht gedencken / woͤlche einer ſolchen Junckfrawen inner vnnd euſſerer troſt 
gelindert hat. Was ſollen wir gedencken / daß du für ein hertz gehabt haſt / da dein geruch 
mit vergieſſung diſer koͤſtlichen ſalbung / erfriſchet / da dein gehoͤꝛ mit der Junckfrawen 


anſpꝛechen erfrewet / dein Geſicht mit dem anblick ſo wunderbarlicher ſchoͤner geſtalt er: 


luͤſtiget / deine empfindligkeit mit der Salben anſtreichen erquicketiſt?; Nun mehꝛ darffſtu 
inn aller gefahꝛ / angſt vnd not / deſto ſicherer Mariam anruͤffen / jrer andaͤchtiger geden⸗ 
cken / ie freudiger gruͤſſen / vnd nimmermehꝛ auß deinem hertzen / noch von SE Ce 
| | ah weichen 


Kind Freund Landſchafft / vñ Vnderthon. 


ek Von S. Wilhelmo. | 
abweichen laſſen. Vnd wir ſelbſt auch deine diener / wen die Winde de i⸗ 
der vns auffſtehen / wenn die Waſſerwaͤllen der verſuchungen wider en . hi 
die Schfen der verfolgungen vns beaͤngſtigen / haben nach dem Son allein diſe zuflucht / 
daß wir vnſere augen zu dem ſchoß jrer barmhertzigkeit aufrichten. Wir loben vnd fro⸗ 
locken andere jhretugend:ꝛaber jhre barmhertzigkeit iſt den elenden etwas lieblicher / jhre 
barmhertzigkeit vmbfangen wir freundlicher / gedencken jrer oͤffter / vnd begeren jrer ges 
troͤſter. Wer kan ver barmhertzigkeit laͤnge / bꝛeite / hoͤhe / vnnd tieffe erkundigen! Sie iſt 
alles woꝛden / hat ſich in vberflůͤſſiger lieden / den werfen vnd vnweiſen / zu einer ſchůldi⸗ 
gerin gemachet. Da ſehen wir / wie diſes H. Wilhelmi kampff / ſieg / vnnd troͤſtliche erqui⸗ 
ckunge / ſich nit ein wenig vergleichet mit des alten Vatters Anthonij fechtens. Er wolt 
aber diß lieblich Geſicht keinem menſchen / ſo lang er lebt / offenbaren / allein feinen Diener 
Petro auß genommen / der folgender zeit Prioꝛ / im Cloſter des Bergs Pruno / woꝛden iſt⸗ 
vnd die Hauß haltung zu regieren ſich befliſſen hat / wie jm auff dem Berg fuͤrzeiget woꝛ⸗ 
den. Allein diſem hat er ſolchs nit koͤnnen verhalten / der ſonſt zergengklicher ehꝛ verach⸗ 


ter war / weil er ſelbſt etwas gemercket / als ein fleiſſiger auffwarter / der vmb ſeines mei⸗ 
ſters geheime ſachen wiſſens hat. : d ue 


Wie er von feinen Brüdern beleidiget / vnd feine Wirthin⸗ 


ne vom Fieber geſund woꝛden iſt. Gi 


Capit, XXI, | 
A nun endlich der böfe Geiſt geſehen / daß er durch fi 
e, NN a . j 
I 4 mit all feiner argliſt / weder heimlich sl E etwz ER H 
5) e y Mann zuuerfůren / ſo hat er ſich deſſelben durch andere vnderſtanden. Dann 
SE ob er gleich allen / die Gott dienen / feind iſt / ſo bꝛecht er doch vil gꝛoͤſſern haß⸗ 


det er ſich auff andere wege / den H. Wilhelmum zubeleidigen. Es wiſte der alt ſchlan 

geſchꝛiben ſteht: daß dem menſchen nichts gꝛoͤſſern ſchaden thun ten "ech 
fei nd / der täglich in freundsgeſtalt vmb einen iſt. Derhalbẽ gibt er des H. Mañs falſchen 
Bꝛůdern vnd Geſelſchafften ein / daß fie jn mit neidigem hertzen / ſchmaͤlichen woꝛten / vn⸗ 
billichen thaten one vnderlaß betruͤben ſollen: vnnd es iſt auch alſo geſchehen. Als er aber 
lange zeit der boßhafften verfolgungen gedultig erlitten / hat er zuletzt jrer vntugend wei⸗ 
chen woͤllen / iſt von jnen zogen / vnd widerum̃ in das Liuallier Gehoͤltz / da er voꝛhin das 
Spital erbawet het / ankom̃en. Aber da haben die Bꝛůder diſes oꝛts mit nit weniger ver⸗ 


folgung an jn geſetzt / dañ auch die andere / ja vil mehꝛ haben ſie jn mit ſpott vñ ſchelten ge⸗ 


ſchmaͤhet. Die ſchmaͤch woꝛt der ſpoͤtter Heliſei find auff jn gefallen / dañ es war ſein leben 


jren wercken gar vngleich. Weil er dañ dz toͤdlich gift fo vilfeltigen neids zufliehẽ gedacht ⸗ 


fahet er an hin vnd wider zudencken / wo er mit feinem ſchwachen leib hinauf ſolt. Vñ fe 
hend / wie er ſelbſt darnach pflegt zuerzelẽ / gehelich fellt ein ſtime herab von . 
befolhẽ / auf den berg Petricium bey der Burianenſer Caſtellion zugehn. Vñ er erhoͤbt ſich 


als bald / wiewol er ſchwachen leibs / vñ gehoꝛſame empfangnen befelch / vñ kompt zuletzt 


an gemelts oꝛt. Vnd da er etliche tag daſelbſt in der ſtill geſeſſen / ſind etliche hirten daſelbſt 


hinkom̃en / von vilen vmbligenden oꝛten / wie ſie dañ im bꝛauch hetten / offt auff beſtimbte 


tage daſelbſt zu weiden. Diſer vnruhe möchte er / als ein Einfidler / die lange nicht leiden / 
weicht dannen / ſuchet jm allenthalben ein oꝛt / kompt zuletzt gen Caſtellion/ daſelbſt em 
pfaͤhet jn ein freundlicher Nañ / vmb Gottes vñ des Herꝛn Chꝛiſti willen / gantz ehꝛlich / 
beherbergt jne etlich vile taͤge in ſeinem hauß. Diß war ein from̃er Mañ / het ein ehꝛlichs 
Weib vn Haußgeſinde / vñ an zeitlichen gůtern ein zimliche narung. Beyde waren ſie ge⸗ 
recht für Gottes angeſicht / wie von den Eltern des fuͤrlauffers Chꝛiſti geleſen wird / wan⸗ 
delten in allen gebotten Gottes one klag. Bey diſen leuten / hat Wilhelmus lange zeit gute 
vnderhaltung gehabt. Zu Herbſtzeit / ſpꝛach er einßmals vmb die neundte tags ſtund / mit 
ſch wachem leib / ʒu ſeiner Wirthinne: ſihe / von langem ſchmertzen meines leibs / ſtetem 
faſten / vnd der zeit hitzen / verſchmeltze ich gar dahin / vnnd zerfalle / vnd foͤꝛchte mir / daß 
ich nit durch mein aigne hinleſſigkeit mich ſelbſt verſaume. Drumb bitte ich dich demůtig⸗ 

N | NR iii klich / 
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die er ſelbſt nit fällen kan / vñ andere darzu gebꝛauchen muß. Derhalben wen⸗ 
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| nat / Nemlich: Hoꝛnung. 
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pſalm. ee, 
Lob ſingen Gott auff ſeinem Thꝛon / 
Mit Pſalmen vnd Harpffen gethon. 


Ged⸗ uckt in der Jürſtlchen Statt München / bey Adam Berg. 


Mit Ro miſcher Keyſerlichen Mayeſtaͤt Freyheit nit nachzutrucken. 
5 ANNO M. D. LXXIIII. 
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Dem Durchleuchtigiſten / Sochgeboꝛnen Catholiſchen Kuͤrſten vñ Herꝛn. H. Albꝛe chten Pfalz“, — 
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Von S. Ignatſo. . CCCCKXXVI 


Die marker des Heiligen Martirers vnd 


Biſchoffs Ignatij / durch Simeonem Meta: 


up pfgzaſten beſchuben. 
Ls Tralanus Keyſer das Römiſch Reich regieret /r 


KEEN , iſt zu Antiochia ein Biſchoff geweſt / mit dem namen vnnd werck 
Ne 6010 Ignatius / Gottstrager. Dan auff den Apoſtel Petrum / der auch vnd 
AU EEE 2 der erſt Biſchoff daſelb geweſt / folgt Euodus: auff Euodum Ig⸗ 
eh N ECH u tatius/ ein eifferiger nachfolger ſeiner Tugent vnd ganzen wandels. 
Es wird geſagt / das Chꝛiſtus vnſer Seligmacher / als er noch auff 
erden wandlet/dieſem Ignatio / der zeit noch ein jungs knablein / ſei⸗ 
| ne heiligiſte hände auffgelegt / vnd dem gegen wertigen geſagt habe: | 
welcher fich felb nit demůtiget wie diß Enäblein/der wird ins Reich der Himmel nit einge, Watt. u. 
hen: vnd welcher ein ſolches knablein inn meinem namen auffnimbt / der nimbt mich auff: 
mit welck : woꝛten der Herꝛ anzaiget / was Ignatius mit der zeit Dër ein Mann werden? 
vnd fuͤr ¶ Apoſtoliſche Lehꝛ fuͤren wurde. Es iſt dieſer fürtreflich H. Ignatius gleich 
mit dem Policaipo Biſchoff zu Smyrnen / des H. Euangeliſten Johannis diſcipel ge⸗ 
weſt:dey dem er in aller Tugend gelebt / inſondern wie einem koͤnfftigen geiſtlichen Mann 
gebuͤret: wird darnach mit aller Apoſtel Bewilligung vnd begeren / Prieſter gewiehen: zu e e 
letzt auch Biſchoff zu Antiochia. Als er aber in dieſer Kirchen regierungen das woꝛt der ſchoff zn Ant 
gnaden mit gꝛoſſem ſchweiß vnnd arbeit geſeet / ein Apoſtoliſchen eyffer inn der Lehꝛ vnd 9 
gantzen Biſchoflichem ampt erzeiget / ein volkomner außſpender vnd diener der gehaim⸗ 
nuͤſſen Gottes: da wird er zu letzt auch ein Martyr / wird den Wilden thieren vmb Chuſti 
willen fuͤrgewoꝛffen: wie die Hiſtoꝛi mit ſich bꝛingen wird. 
KC Diane Roͤmiſcher Keyſer / wolt an dem Sieg kein genuͤgen haben / daß er Sep: raianns vers 
Itben ( Romanier) vnder ſein Reich bꝛacht het: wolt ſein glück ferꝛer verſuchen / vnd folgt die hꝛiſte. 
das Roͤmiſch Reich noch mehꝛ erweitern: Drumb ers für möglich angeſehen / wider 
die d button / ja wider die Gottſeligkeit ein krieg anzufangen. Dann mit voꝛigen kriegen 
het er allein dem gemeinen nutz gedienet / aber mit dieſem wider die Chꝛiſten wolt er auch 
den Goͤttern ein ehꝛ anthun / vnd dieſelben dadurch bewoͤgen / daß fie ferzer ein bCeyſtand 
wider ſeine feind thun ſolten. Drumb erꝛegt er ein ſchwãre verfolgung wider der Chuſten 
glauben / laſt befehl durch alle Lande auß gehen in feinem Reich < es ſolten alle Chꝛiſten/ 
wie er / abgoͤttiſch werden: oder da fie verharꝛen wolten vnd Chꝛiſten bleiben / ſolten fie 
auff allerley weyſe vnd auffs geevolich [rgemartert vnd vm̃bꝛacht werden. Eben zurſelben 
zeit war Traianus zu Antiochia / wolt dannen wider die Perſier zu feld aufziehen, Es 
wird Ignatius dargeben bey dem Keyſer / als der Chꝛiſtlichen Religion ſelbſt verwandt / Testani Geſatz 
vnd andern vꝛſach gebe / daß fie Chꝛiſtum als Gott ehꝛten: So doch Chꝛiſtus ſelb durch 
Pilatum zum Creutz vnnd todt verurtheilet / wie die Hiſtoꝛi anzeigt: ja er gebiete keuſch⸗ 
heit vnd Junckfrawſchafft zu halten / reichthumb vnd wolluſt / vnnd was dieſem leben 
ſanfft thut / zuuerachten: vñ daran am aller maiſten gelegen / daß man nit dencken ſol / das 
Goͤtter ſein / auch nichts vmb die Keyſer geben ſoll. | 
Ls Traianus diß gehoͤꝛet / läſt er den heiligen Mann als bald fuͤrbeſcheiden / vnd fra⸗ Tratanus vi 37 
| be jn in gantzem geſeßnen Rath:6iffu der Gottsttager / dauon man (ont $ der du vn⸗ un enge 
fer befehl verachteſt / gantz Antiochiam verkereſt / alle Menſchen zu Chꝛiſto fuͤreſt⸗ 
den du predigeſt / vnnd wilt auch den Goͤttern jre namen nit guͤnnen? Der Ignatius ant⸗ 
woꝛtet: Ich bins. Vnd was wil das woͤꝛtlein / ſpꝛach der Beeler / Gottstrager? Ignatius 
ant woꝛtet : Gottstrãger iſt / der Chꝛiſtum in der Seelen trägt. Der Keyſer fragt: Tragſt 
dann du Chꝛiſtum in dir ſelbe Gewißlich ſpꝛach Ignatius. Dann es ſtehet geſchꝛiben: Ich 
werde in Ihnen wonen vnd wandlen. Was thun wir dann / ſpꝛach der Keyſer/gedencken 
wir nit auch ſtãtigklichen der Goͤtter / vnd tragen fie im hertzen: bewoͤgen De / daß ſie im 
krie ge wider vnſere feind ons beyſtehen / vnnd thun in allem / was wir begeren? Ignatius 
antwortet; Ach leyder / du nenneſt der Heyden bildnuͤſſen Goͤtter. Es iſt BS nur ein wa⸗ 
rer 


wf" 
wre; 


1. Coꝛ. &. 


Heb. 2. 


Git 


Se Hotꝛnung. HBiſtona 

rer Gott / der Hinſiel vnd erde / vnd das Meer / vnd alles was darinnen iſt/erſchaffen hat: 
Es iſt nur ein Chꝛiſtus JES DS, Gottes ein geboꝛner Son / deſſen Reich kein ende hat. 
wenn du dieſen kenneſt O Keyſer / ſo wäre deine hocheit / deine Kron vnd Koͤnigklicher 
Stul beſtendiger vnd feſter a | Er 


4 a de dEr Keyſer ſpꝛach: wir woͤllen dauon ablaſſen. Aber du Ignati / wenn du meiner 


maacht ein angena mes werd thun wolts / vnd hinfuͤran in die zahl meiner geliebten 

dich einzehlen laſſen: fo nimme ein andern willen für dich: vnnd opffere mit vns den 
Goͤttern:ſo wil ich dich als bald ( dieſe hoͤꝛens alle vnd ſollens wiſſen) des hoͤchſten Jupi⸗ 
ters Biſchoffen machen. Vnd wil dich einen Vatter des Senats vnd Keyſerlichen Rats 
nennen. Der H. Ignatius: daß man gnaden erzeiget / O Keyſer / ſtehet allen Menſchen 
wol an / inſondern aber den Keyſern: dꝛumb das dieſe mehꝛers vermoͤgen vnnd koͤnnen: 
aber es muß beyderſeits / der gnad erzeigt / vnd dem fie erzeigt wird /nutzlich vnd zuträglich 
ſein: Weñ aber ein nachteil darauf erfolgẽ ſolt / vñ beuoꝛabe der feelen ein helliſch fewꝛ da? 
mit anzuͤndet ſolt werden aft nit der allein / der gnad erzeigt / ſonder dem fie erzeigt wirdet / 


bayde arm vnd elend. Es iſt wol ein ſtatliche vñ reiche verheiſſunge / die du thuſt / Keyſer: 


— 


aber was ſolts mir nutzen / daß du mich zu des hoͤchſten Jupiters Biſch offen macheſt / oder 
daß ich ein Vatter des Senats fol genent werden: weil ich ein Prieſter Chꝛiſti bin / vnnd 
opffern jhm täglich das lobopffer / ja ich eyle darzu / daß ich mich ſelb gantz vnd gar auff⸗ 
opffern moͤge / dz ich eingepflantzet werde / in die gleichnuͤß feines todts? Der Keyſer ſpꝛach: 
Vnd welchem eyleſtu dich felb zuopffern / dem / den Pontius Pilatus hat Creutzigen laſ⸗ 
ſen? Ja eben demſelben / ſpꝛach Ignatius / der die fände gecreutziget / vnd den anfänger der? 
ſelben den Teuffel geſchlagen / vñ allen ſeinen gewalt durchs Creutz auffgehebt. Der Key⸗ 
ſer ſpꝛach: Mich důncket / O Ignati / du ſeiſt nit bey verſtande. Sunſt wareſt du nit fo gar 
durch der Chꝛiſten ſchꝛifft betrogen:ſonder erkenneſt / wie vil daran gelegen / daß man den 
Keyſerlichen Geſatzen gehoꝛſame / vnnd den Goͤttern neben allen Menſchen ſhre Opffer 
verꝛichte. Da gebrauchet ſich der H. Ignatius noch groͤſſerer freyheit in feinem reden: Vnd 


wenn du mich gleich durch die wilden thier verzeren wuͤrdeſt / ſpꝛach er / wenn du mich 
zum Creutz verurtheilen / ja wenn du mich mit fewr vnd Sch werd das in deinem gewalt 
ſtehet) vm̃bringen wuͤrdeſt / ſo werde ich doch nimmermehꝛ den Teuffeln opffern: Dann ich 


foͤꝛchte den todt nit / begere auch nichts gegen wuͤrtigs / was jhꝛ mir geben kuͤndet: ſonder 
ich begere allein das zukoͤnfftigs / vnd alles zuthun vnnd zuleiden / daß ich zu Chꝛiſto kom⸗ 
men moͤge / der für mich geſtoꝛben iſt. | 


S. Ignatius lcht 


ier Di molt der Senat den heiligen Mann auch der vnwiſſenheit ſtraffen: Wieꝛſpꝛeche 


werdung Chꝛiſti. 


ſie /ſagſtu auch das Gott geſtoꝛben; wie kan einer andern nutz ſein / der ſelb geſtoꝛben / 
vnd eines [chändtlichen todtes geſtoꝛben iſt? Aber die Goͤtter find vnſterblich / vnd 
werden von vns auch vnſterblich bekendt. Weil aber der heilig Ignatius hierauß vrſachen 
geſchoͤpft / pre Goͤtter zuuerſpotten / vnd jnen die thuͤr zu oͤffnen / das gehaimnuß angenom⸗ 
ner Menſchlicher natur zuerkennen / vnd zum Glauben an Chuſtum zufuͤren: ſpꝛach er al⸗ 
ſon Nein oe vnd Gott JES S Christus / iſt anfancklich vmb vnſern vnnd vnſers 
hails willen Menſch woꝛden:hat das Creutz / vñ den todt / vnd begräbnuͤß gern auff ſich 
genommen. Er iſt aber ain dritten tage widerumb von todten aufferſtanden / nach dem er 
des feinds gewalt nider geriſſen: vnd iſt gen Simmel gefahꝛen / dannen er kommen war: 
vnd heiſt vns gleich auch vom fall der fünden auffſtehen / füret ons wider ins Paradeiß⸗ 
darauß wir ins elend verſtoſſen waren: hat vns groͤſſer guter geben / weder wir vor ges 
habt. Das aber ein einiger auß allen denen die jhꝛ Goͤtter nennen dergleichen nit thun kan⸗ 
wird niemand ſagen duͤrffen. Dann weil dieſelben ſchadliche leut vnd vbelthãter geweſt / 
vil zu gemeinem menſchlichen lebens vnd ſtands verderben angericht: vnd den vnuerſtan⸗ 
digen einen ſchein vnd euſſerlichs anſehens gemacht / als wären fie Goͤtter: hat man doch 


darnach den deckel vom Hafen than / vnd den betrug geſehen / hat fie funden / wie fie in der 


warheit geweſt / als die ſchandlich geſtoꝛben / vnd dem ewigen todt verfallen ſind / diumb 


daß fie ſo vile verderbt haben. Jupiter der ewer fůrnembſter vnd groͤſſiſt Gott iſt / ligt in 


Creta begraben: Aeſculapius iſt mit Sen Bliss geſchlagen. Veneris grab wird zu Papho 


zaigt/ Hercules iſt im fewer vmbkommen. Dann weil ſie ſolche leuth geweſt / vnnd noch 
ſchändlicher / iſt jhnen woꝛden / waß ſie ver dienet. | weſt / vn 


Als 


wi 
` E 


{ | 
Von S. Ignatlo. CCCCXXAVII 
Ls Ignatius diß geredt, foͤꝛchtet der Keyſer ſampt dem Senat / ſolt der heilig länger S. Ignatius 
reden / es möcht den Haidiſchen Tempels ſachen ein abbꝛuch dadurch geſchehen / al⸗ varnerheyles , 
ſo das man jhꝛer abge ereyen eint weder nit mehr glauben wuͤrde / oder gar verſpoes 8 
ten ja die wolcken des jrꝛthums mécht verſch winden / die finſternüß zergehen / vñ die wah⸗ . 
liche Religion auffwachſen: Derhalben laſt er in f k 


re Chu auff | in dieeyfen einſchlieſſen / vñ in ein 
woluerſ herte Cuſtodi einlegen Vnd trachtet die gantze nacht / wie er ſich an jm rechnen 
moͤcht / nach feinen verdienſten / vñ mit wz todt er jn von diſem leben wolt hinrichten laſſen. 


D 


der beſchluß aller gedanckẽ war / man ſolt jn den wilde Thieren fuͤrwerffen. Dañ diſer todt 


hielt der Keyſer für den ſchwãreſten: Vñ als er des andern tags fein bedencken dem Senat 
fuͤrgehalten / haben ſie auch feine meynung gelobet: doch war Jh: gutachten / das es nit zu 
Antiochia geſchehen ſolt / damit Ignatius mit deſto herꝛlicher oder beliebter bey dẽ Buͤrgern 1 
dadurch gemacht wurde / dz er alſo beſtendig in der marter võ diſer welt verſchiedẽ. Man H 
muß jn gen Rom gefancklich füren / ſpꝛachen ſie / vñ daſelb den wilden Thieren fůͤrwerffen. 
Dan alſo wird er auff der langwirigen reiß deſto [ch wärlicher geſtrafft: vñ wen die Héi 
mer nit wiſſen / wer er iſt / ſo wird man gedencken /er ſey ſeiner vbelthat halben hingerichtet: 
da wird man ſeiner im wenigſtẽ nit gedencken. Diß gefelt dem Keyſer: dz end vrtheil wird 
als bald vber jn auß geſpꝛochen: vñ er laſt jn abermal auß der Cuſtodi außfůren vñ fuͤrſtel⸗ 
len / wolt ʒum beſchluß noch einmal mit jm verſuchen. Op anfancklich fi pꝛach er me gantz 
gnãdigiſt ʒu / mit vilfaltigen verheiſſungen:volgend ſchꝛoͤcket er jhn mit trowoꝛten. Weil 
er dañ zu letzt geſehen / daß er weder mit verheiſſen noch tro wen etwas an jm ſeines gefal⸗ 
lens erhalten moͤcht / vnd keine hoffnung het jn zuuerkeren / laſt er ins werck bungen / was 
vor beſchloſſen:der H. Mañ wird mit noch gꝛoͤſſern ketten beſchwãret: wird einer kriegs⸗ 
rotten vberlieffert / vñ gen Rom geſchickt:mit dẽ befehl / weñ die Buͤrger etwañ ein Feſt⸗ 
tage halten / dz ſie alle zuſam̃en kom̃en / da ſol man jn den wildẽ thierẽ furwerffen / zum ge; 
meinen frendenfpil vnd kurtzweil: Nemlich / er ſolt / wie Paulus ſpꝛicht: ein Schauſpil wer⸗ 
den / der Welt / den Engeln vnd menſchen. | | 
Eil dañ der . Martyr ſein letzt vrtheil empfangẽ / vñ Gott dẽ allmechtigen mit laut⸗ . Cox A 
Ge chꝛeyẽ / wie billich / lob vñ danck geſagt:darnach legt er jm ſelb die Bande mit gꝛoſſer ACC, 
freud vñ luſt an. Darnach zeucht der Keyſer zur Statt auß mit feine kriegßheer wider lich. 
die Perſier:aber der ). Ignatius / da er der Kirchen zu erf? alles guts gewuͤnſchet / vñ ſeine 
harden dẽ Herꝛn weinend befolhen het / volgt den kriegß leuten gefäncklich nacher. Als er 
darnach ge Geleuciã one weinẽ / one einige tra wꝛige gebãrdẽ zu fuß froͤlich ankom̃en / wird 
er zu öõchiff auffgeſetzt / vnd kompt mit feinen Kriegß leuten gen Imyrnen:daſelb gruͤſſet er 
Policarpum den Apoſtoliſchen Mañ / von dẽ wir oben geſagt / dz er Biſchoff daſelb / vnd 
Ignatij mitdiſcipel geweſt ſey: Diſen ſpꝛicht er an / frewet ſich / vñ frolocket in den banden. 
Vñ was geöfferer ehꝛen moͤcht jm begegnen / dañ dz er für den Cerꝛn leiden kund / der jn ſo 
hoch geliebet Darnach gruͤſſet er auch andere Biſchoffer / vñ Prieſter vñ Diacõ / nach eines 
jeden wuͤrden:dañ vile find auß den Kirchen vñ Ötätten Aſier Lands zugeloffen / diß Spil 
zuſehen / vñ ſeine hoͤnigſůſſe Lehꝛe zu hoͤꝛen die er alle vnder wieſen vñ gebeten / ſie follen für 
in bitten / dz er durch die wilde Thier nur bald hingerichtet würde / damit er auch bald für 
deſſen angeſicht erſcheynen moͤcht / zu dem ert, o iſugklichen verlanget het. Weil er aber ge; 
ſehen / dz fie faſt betrübt / vñ für vnleidlich hieltẽ D er ſterben ſolt:beſoꝛget er / die Glaubigẽ 
zu Rom moͤchten villeicht auch alſo gegen im geſinnet ſein / vñ nit geſtattẽ / dʒ er den Thie⸗ 
ren fürgewoꝛffen werden ſolt / ſonder ſich mit gewalt den Kriegß leuten zuwider ſetzen / das 
durch im der eingang zur marter verſperꝛet wurde: do hat er jm fuͤrgenom̃en / denſeben zu⸗ 
ſchꝛeiben / daß fie für jn bitten woͤllen / damit der beſchluß ſeines lauffs vnd kampffs nit vers 
hindert wuͤrde:ſonder dz er durch die wilde Thier bald abgefertiget / zu feinem lieben Her⸗ 
ren kom̃en moͤcht. Wir woͤllen den Brieff von woꝛt zu woꝛt daher zuſchꝛeiben: N 
Gnatius / der auch Gottstrãger genant/Biſchoff der . Kirchen zu Antiochia: der Ignatius Brief 
Kirchẽ die barmhertzigkeit erlangt hat / in der Maieſtat des aller hoͤchſtẽ Vatters / vñ Nen 2 
Jeſu Chꝛiſtt / allein feines Sons: der geliebten vñ erleuchteten infeinem willen /der al: 
les gewoͤlt hat / was in der lieben vnſers Herꝛn Gottes Jeſu Chꝛiſti: welche dẽ andern Kir⸗ 
chen im Roͤmiſchẽ Lande fuͤrſtehet:die ich im namen Jeſu Chꝛiſti gruͤſſe/als die mir nach 
dem fleiſch vnd Geiſt in allen Gebotten vereiniget iſt:die auch 5 Gottes e 
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e Hoꝛnung. Hiflorla = 
itt zur freud in Chꝛiſto Jeſu vnſerm Got. Wall ich durch mein gebet von Gott erhaltẽ / dz 
ich ewere anſehenliche angeſichter ſehen Tal / ſo hoffe ich ein gefangner in Chꝛiſto Jeſu⸗ dz 
ich euch anſpꝛechen werde / wo ferꝛe es Gottes wille iſt / daß ich wuͤrdig alſo biß zu meinem 
ende zubleiben. Dañ da wird mirs gewunſchet gehen / wen ich ſo vil gnad EH ich 

t 


meinen veroꝛdenten teil vnuerhindert daruon bꝛinge. Ich foͤꝛchte mir aber fur ew liebẽ / 
daß fie mich belaidigen mécht, Dann es euch leicht iſt zu thun / was jhr woͤlt:mir iſts aber 
ſchwerlich / Gott zuerꝛaichen / weñ jr meiner verſchonen wolt. Dañ ich werde ſunſt nim̃er⸗ 
mehꝛ ein beſſere zeit vñ gelegenheit habẽ / Gott ʒuerlangen: auch jr ſelb nit. Weñ jr nun ſtill 
gegen mir ſind/ ſo werde ich Gottes ſein: wo jr aber mein fleiſch / meinẽ leib liebhaben wer⸗ 
Ignati verlaniden / ſo muß ich abermal anfangẽ zu lauffen. Drum̃ guͤnnet mir / dz ich Got geopffert wer⸗ 
den tur matter. de: dañ jetʒt iſt der Altar beraitet: damit jr der Chor vnd verſamlung in der lieben werden⸗ 
vñ ſingẽ dem Vattern in Chꝛiſto Jeſu / dz der Herz ein Biſchoffen in Gro ſo hoch gewuͤr 
diget / dz er jn võ auffgang beruffen / damit in idergang funden würde. O es iſt fein / von 
der welt zu Gott nidergehen / auff daß wir in jm auch wider auffgehen. Ir habt niemand 
jeſeine wolfart beneydet: jr habt andere gelehꝛet. Ich wil aber / das es feſt vñ ſtãte gehalten 
werde / was jr wiſſen dz euch gebotten. Allein bitten Gott / dz er mir krafft gebe / dadurch jr 
nit allein ein Chꝛiſt genant / ſonder auch mit der that erfundẽ werde: vñ da werde ich getie w 
erfunden werden / wenn ich in der Welt nit mehꝛ geſehen werde. Dann nichts ſichtlichs iſt 
ewig: Dañ was geſehen wirt / bleibt nur ein zeitlang: wz aber nit geſehen wird / dz iſt ewig. 
A Ch ſchꝛeibs den Kirchen / vnd bezeuge es für allen Menſchen: daß ich vmb Chꝛiſtus 
| ren gern ſterbe:allein daß jhꝛ mich nit daran verhindern. Drumb bitt ich euch / nit 
habt ein vnzeitliche lieb zu mir laſt mich von wilden Thieren gefreſſen werden / durch 
welche ich Gott erlangen kan. Ich bin ein koꝛn Gottes / der wildẽ Thier zähne zermahlen 
mich / auff daß ich ein rein bꝛot Chꝛiſti erfunden werde. Spꝛechet den Thieren ſelb zu / daß 
fig mein grab werden: das nichts von meinem leib vbꝛig bleibe auff daß ich / nach dem ich 
entſchlaffen / andern nit beſch wärlich werde. Als dann werde ich ein rechter Difapel Chꝛi⸗ 
ſti ſein / wenn die Welt auch nichts von meinem leib mehꝛ ſehen werden. Bitten Chuſtum 
für mich / daß ich durch ſolche werckzeuge ein reins opffer erfunden werde. Ich gebiete euch 
nit wie Petrus vnd Paulus. Sie find Apoſteln / ich Sin ein verdampter:ſie find frey / ich bin 
aber ein knecht biß auff den heutigen tag. Wenn aber jhꝛ woͤlt / ſo werde ich ein gefreyter 
Jeſu Chꝛiſti / vnnd werde in [hm ein freyer wider aufferſtehen. Jetzt lerne ich in banden / 
nichts Weltlichs oder eytels zubegerẽ: Da ich von Fyria auß bp gen Rom / mit den Beſti⸗ 
en zu kãmpffen hab: bin zu Land vnd zu waſſer / tag vnd nacht an schen Leoparten ange? 
bunden / nemlich die Kriegßrott:je mehr guts man denſelbẽ thut / je vngeſchlachter ſie wer⸗ 
den. Ir vnbilligs handlen lehꝛet mich. Es ſollen mir aber ſolche wilde Thier nuͤtzlich fein: 
dꝛumb wuͤnſche ich auch / daß die andern zu Rom auch bereit funden werden: ich wil jnen 
freundlich zugegen gehen / daß fie mich fluchs auffreſſen:daß fie nit thun / wie die erſchꝛock⸗ 
nen / die voꝛ vns etlicher verſchonet / vñ nit beruͤret haben: wenn ſie aber ſe nit woͤllen / ſo wil 
ich doch hindurch. Gebt mir etwas mehꝛꝛich waiß wz mir daran gelegẽ iſt. Jetzt fange ich 
an ein Diſcipel zu werden / damit ich Jeſum Chꝛiſtum erꝛaichẽ moͤge. Laſſet Few / Creutz / 
wilde Thier / ſchneyden / hacken / bain hin vñ wider werffen / glieder rauben / dẽ gantzen leib 
dꝛechß len / vñ alle Teuffeliſche werckʒeug vber mich kom̃en: damit ich allein Jeſum Chꝛi⸗ 
ſtum erlangen moͤge. Der Welt wolluͤſt / vñ alle Koͤnigreich werden mir nichts nůtz fein, 
Beſſer iſts inir / in Chꝛiſto Jeſu ſterben / weder ein Koͤnigreich biß zu ende der welt erlan⸗ 
| gen. Dañ was ſolts dem Menſchen open mon er gleich die gantze Welt gewoñen / vnd 
lite aber einen ſchaden an ſeiner Seelen? Ich ſuche allein den / der für vns geſtoꝛben iſt. 
Matth. is. Gar mit etwas zu / meine Brüder: vnd verhindert mich nit / daß ich leben möge. Vnd 
nit woͤllet / daß ich ſterben ſoll. Laſt mich das raine Liecht anſchawen: Dann weñ ich 
Sot hin komme / ſo werde ich ein Menſch Gottes fein. Laſt mich ein nachfolger des 
leidens Chꝛiſti ſein. Hat jemand denſelben in (bm / der verſtehe was ich wil: vnd laſſe ſich 
meiner erbarmen / wenn er waiß / was mich dꝛcket. Der Fuͤrſt diſer Welt wil mich versus 
cken / vnd meinen willen zu Gott verderben. Drumb fol jhm niemand helffen / vnder allen 
die darbey fein werden: Sind aber auff meiner / das iſt / auff Gottes part. Nit reden von 
Chꝛiſto Jeſu / vnd lieben daneben die Welt. Seind nit neidig vnder einander, er 7 
ich euch ⸗ 


2. Coꝛ. 4 


Iß iſt der Sendbꝛieff geweſt. Bald darnach hat jn die Kriegßrott auch ferzer von Er beſucer die 
Een gefüret. Vnd als fie gen Lroaden vnnd Neapolim ankomen / iſt er zu fuß ner CT 
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Meer auff Puteolos ¶Puʒʒuolo)daſelber ſampt der Kriegßrotten von gläubigen empfan⸗ 
gen: vnnd als er daſelb ſeinen abſcheid im Herzen von den gläubigen genommen /kompt er 
zu letzt gen Rom: wird daſelb dem Stattrichter fuͤrgeſtelt Als diſer den Bottsträger Jg; 


de. Als bald er diß geredt / werdẽ die Löwen zu jm loß gelaſſen / die in als bald ʒerꝛeiſſen vñ ide Lame 


freſſen / allein die ſtarcken bein find an jm vberblieben. Iſt jhm ſein begern erfuͤllet woꝛden / gefreſſen. 


ſchꝛeibt an Reifer 
Lib. Epiſto. 10. 


Diß wird in Tr 


Deni tag Goit 


KR Hoꝛnung. Hiſtoua 


von Rom gen Antiochiam gefuͤrt: da jedermann vmb jhn woͤllen ſein / wie die Iınben 

vnmb jr Hoͤnig fliegen. Nan ſpꝛicht / dz nach vollendter marter da die Gläubigen zu Rom 

beffiig waindten ( daß De ſein entraten muſten wolten ſch keine wegs troͤſten laſſen / vnd 

jhm die Vigili vnnd beſingknuͤß gehalten / ſey er ſhnen im ſchlaff erſchienen / hab ſie gleich 

als vmbfangen / ſo vil ſeiner kundſchafft wůrdig geweſt: vnd hab inen jr trawren! cher 

vnd geringer gemacht: vnd den ſchmertzen gelindert. Andere haben widerumb geſa t / daß 

er geſehen woꝛden / daß jm der [ch weiß den leib abgeruñen / als der aller erſt vom Kampff 
abgelaſſen:hab der Statt vnd allen glaubigen hail vnd alles guts gebeten. 


Andere zeugnßß Iß iſt der beſchluß des Gottstragers Ignatij:diß find feine kumpff: diß iſt fein zuuil 


nan groſſe lieb zu Chuſto geweſt. Jreneus Biſcho an Lugdun / ein anſehenlicher Mañ / 
gedencket Ignatij offt / vñ zeuget hieruõ. Dergleichẽ Polycarpus Biſchoff zu Imyr⸗ 
nen / der mit im zum Euangeliſten Johañe dem Theologo gangen / den Ignatius auff der 
raiß gefancklich an geſpꝛochen / ſchꝛeibt in feinen Epiſteln von jm: Ich bitte euch /ſpꝛicht en / 
jr woͤllet gehoꝛſam ſein / vnnd euch in aller leidſamkeit eben / wie jhꝛ mit ewern augen nit 
allein am heiligen Ignatio / Ruffino vñ Foſimo/ſonder auch bey vilen andern vnder euch: 
Falles am Paulo ſelbſt vnd andern / die mit jm glaubt haben: wie dieſelben alle nit vmb ſonſt ge⸗ 
loffen / nit vergeblich gearbeitet / ſonder im glauben vñ gerechtigkeit / welche da iſt in Chu⸗ 
(Go Jeſu. Derhalben fie auch an den oꝛt komen ſind / der ſynen vom Herꝛen gebuͤret / als mit 
Dem fe gelitten. 72 
Ls aber der Keyſer Traianus nacher vom H. Ignatio gehoͤꝛt / wie beſtendig er dieſen 
kampff auß geſtanden / vñ das er nach feinem vrteil von wilden Thieren gefreſſen woꝛ⸗ 
dẽ: daneben auch ſonſt vil võ Chꝛiſtẽ gehoͤꝛet / die in de Land waren / dz ſie nichts wi⸗ 
der die Geſatz thãten / nichts vngoͤttlichs wuͤrckten / ſonder moꝛgẽs vor tage zuſamen pfle⸗ 
gen zukommen / vnd Chuſtum als Gottes Son anbeten: vnd in aller mäſſigkeit der ſpeiß 
vnd trancks lebten / ꝛc. Als er diß vernom̃en / hat ers ſich gerewen laſſen / was geſchehen: vi 
ein ſolchs Mandat auß gehen laſſen: man ſol das Chꝛſten Volck inquirieren / dz diß Volck 
„allen Menſchen bekand ſey: vnd wen fie fůnden / ſol man fe nit toͤdten: Sie ſollen aber kei⸗ 
eut Grad ant ge Obꝛigkeit verwalten / noch einig ampt des gemeinen nutzes/ꝛc. Alſo iſt Ignatij nit allein 


Plinius Secundus 


ders gelesen. eben / ſonder auch fein todt vilen guten vꝛſachen / ein rhum des Chꝛiſtlichen Glaubens⸗ 


ein mehꝛung der Gottſeligkeit / einermanung zu der arbeit die auß Gott iſt / vnd ein verach⸗ 
tung des zeitlichen lebens / vñ enthaltung von allen ſchadlichen ſachen / vnd ein fleiß eines 
reinen wandels: durch die gnad vñ gůte vnſers Herꝛn Jeſu Chꝛiſti / dein mit dem Vatter 
vnnd dem heiligen vnd lebendigmachenden Geiſt / jetzt vnd zu allen zeiten ehꝛ vnnd pꝛeiß 


ſey / Amen. - 


Die Marter vnd das leyden des H. Brie⸗ 
ſters Pionij / vnnd feiner geſellſchafft / auß Simeon Metaphꝛaſten zo⸗ 
gen. Es erſcheynet aber / das die Hiſtoꝛi / von denen / die gegen wuͤrtig darbey 
geweſt / beſchꝛiben ey. Eufebius Cæſar: lib. 4. Cap. iſ. Hiſt. Eccl.ſagt/ 
er hab Pionij wandel im Bůͤchlein von der alten ei: 

ligen ley den volkoͤmlich beſchꝛiben. 


Denn tag Sen | Er Apoſtel ermanet / daß wir der Heiligen gedaͤchtnuͤß 
ound Vſtardus e, halten ſollen: als dem vnuerboꝛgen / daß wir durch erinnerunge de⸗ 
Men. Ne Ne ren / ſo un rechten Glauben beſtendigklichen verharꝛet / zur nachfolge 
dec hoͤhern Tugenden geraitzt vnnd verurſachet werden. Derhalben 

wir ons billich vmb die gedãchtnüß des heiligen Martyrers Pionij 
annemen der / da er noch in der Welt wandlet / vile menſchen vom jrꝛ⸗ 
N thumb abgewent / vnd zu vnſern zeiten ein Apoſtoliſcher Mann ge⸗ 
weſt iſt: Auch weil er jetzt die Kron der Marter erlangt / vnnd zum 


Herꝛen beruffen iſt / zu vnſer ermanung diß ebenbild hinder jm verlaſſen hat / das wir vns 
auch feiner lehꝛ zu gebꝛauchen haben. 201 e ue e 
E e m 


„5 Von S. Pionto. CCCCKXXIX | 
A Zi XXIII. top des Hoꝛnungs / als der gꝛoß Sabbath nahet / am tage des On, Mar⸗zen vnd oꝛt pier 


Atyrers Policarpi/ da Reyſers Derij verfolgunge jhꝛen gewalt vbet / ſind Pionius Prie- Diſer Neeus bat 
ſter / vnd Fabina / der wahren Gottſeligkeit beflißne / vnd Aſclepiades / vnd Macedosregiret / un. Do. 
bia / vnd Linus der Catholiſchen Kirchen Prieſter gefancklich anguffen worden. Piomus 
} het am tage voꝛ des ch Policarpi geburt tage voꝛſehen / daß ſie eben am ſelben tage gefan⸗ 
gen ſollen werden. Weil er nun diß wiſſet / faſtet er ſampt der Sabina / vnd Aſclepiade/ 
nimbt drey ketten an einander geſchmiedet / legts ihm ſelb / vnd Jabine / vnd Aſclepiade an 
halß / vnd erwartet im hauß. Diß hat er der vrſachen than / auff daß ſie von freunden nit 
verzuckt wurden / auch das niemand gedencken möcht, fie wolten ſich / wie andere /zum eſ⸗ 
fen führen laſſen / was den Goͤtzen voꝛ geopffert ware: vil mehꝛ aber / das alle Menſchen 
| verſtehen ſollen / jhꝛ will vnd meinunge ſey / daß fie allein der faͤncknuͤß zueylen. Als ſie nun 
Ihrem Gebet ſtarck obgelegen / vnd am Sabbath das heilig Bꝛot vnd waſſer genoſſen / 
I. ſthe da kompt Polemo / der Goͤtzen Rirchendiener mit feiner Guardi / die Chuſten zu ſu⸗ 
chen / vnd zum Goͤtzenopffer / vnd zum eſſen / was den Goͤtzen geopffert war / zufůren. Vnd 
Polemo ſpꝛach:wiſſen jhꝛ / das es der Keyſer in feinem Mandat endlich befolhen: jhꝛ ſolt 
den Goͤttern opffern? Pionius ant woꝛtet jhm: wir wiſſen Gottes gebott / darinnen er Ge: 
folhen / das wir allein jhn anbeten ſollen. So kompt / ſpꝛach Polemo / auff den Marckt: 
da werden jhꝛ ewern gehoꝛſam erzaigen. Sabina vnd Aſclepiades ſpꝛachen: wir gehoꝛſa⸗ 
men dem lebendigen Gott. Alſo fühzer er ſie / aber ohne gewalt: vnd jedermann hat geſe⸗ 
hen / daß fie die banden getragen. Drumb das Volck ſolches newen handels halben be; 
woͤgt worden / iſt zuſammen geloffen / ſo hauffen weyſe / das ein gꝛoß gedꝛeng woꝛden. 
Vnd als fie auff den Narckplatz kommen / vnd vnder dem ſchwibbogen / der gegen Som 
nen auffgang ſtehet / bey der duppeln Posten ſtill geſtanden / da iſt der gantz Platz /auch die 4 
E hoͤhern Schoͤpff / voller Mann vnd warb, Griechen vnd Juden geſtanden. Dann weil der 0 
u: tag eben der groß Sabbath war / ſo feyret jedermann / ja fie find auch auff die Sch wib⸗ 
Bögen vnd Tächer auffgeſtiegen / daß De zuſchawen möchten: | | 
Ls fie da in mitten geſtanden / ſpꝛach Polemo : Es iſt rathſamer / O Diant Sat jr dem en 
ch gehoꝛſamet / wie alle andere thun / vnd opffern den Goͤtzen / auff daß jhꝛ nit ge⸗ 
ſtrafft werden. Aber Pionius ſtrecket feine hand auß / vnnd verantwortet ſeine ſachen BS 
mit freudigem angeſicht: Ir burger zu Smirnen / pꝛach er die jhꝛ euch der ſchoͤnen Start, organer ` 
vnd des Homeriſchen hoͤnigs / wie jr ſpiechelb chaine an fo villeicht etliche Juden vn⸗ 


der euch ſind / hoͤꝛet mich ein wenig redẽ: Ich hoͤꝛe / wie je die / ſo zu euch abfallen / mit freudẽ 
vnd lachen auffnemen / gerade als ſey es etwas lächerlichs vnd gerings / was alſo durch 
ſie beſchicht / da fie den Goͤtzen willigklichen opffern. Es wär aber billich / O jr Griechen 
das jhꝛ ewern maiſter Homerum hoͤꝛten / der da laugnet / das es Gottſelig ſein ſol / wenn 
man ſich anderer leut verderbens frewen wil. Vnnd euch Juden hat Gott ſelb Cefolhen: Deut. 22, 
wenn du / ſpꝛicht er / deines feinds thier ſiheſt gefallen ſein / vnd vnder dem laſt ligen / ſo gehe 
nit für vber:ſonder hilff jm wider auff. Es wär auch billich / das jhꝛ den Salomon hoͤꝛ⸗ 
ten / da er fpricht :frewe du dich nit / weñ dein feind fallen wuͤrde: vnd erhebe dich nit / wens 
jhm vbel gehet. Ich aber höre meinen Maiſter / vnd wil lieber ſterben / dann von ſeinen ge⸗ 
botten abfallen: jha bearbeite mich mit allen kräfften dahin / das ich nit ab weiche von dem / 
daß ich zu erſt gelernet / vñ darnach auch gelehꝛet hab. Was iſts dann / daß die Juden vns 
alſo vnbarmhertzigklichen verlachen? Weñ wir gleich / wie fie ſagen / jre feind waren :ſo ſindʒ 
wir dennoch auch menſchen. Daneben ſpꝛechen ſie / daß wir macht haben / frey ʒureden / da⸗ 
durch werdẽ fie vnbillich belaidigt. Wen haben wir aber belaidigt! wen haben wir getoͤd⸗ 
tet? wen haben wir verfolget? wen haben wir zwungen / die Goͤtzen anzubeten? Mainen ſie 
daß ſhre fünden deren fuͤnden gleich ſeyen / die jetzt auß menſchlicher foꝛcht vom Glauben 
Chiiſti abfallen / vnd den Goͤtzen opffern? Aber ſo vil vnderſcheids iſt da zwiſchen:als vil 
z wiſchen gewalt ſachen iſt / vnd dem / was mit willen beſchicht. Dann wer hat die Juden 
z wungen / daß fie dem Beelphegoꝛ geopffertedz fie der todten opffer geſſen: daß ſie vnzucht pfal. os. 
trieben / mit den Toͤchtern der außlandigern? daß fie jre Soͤn vnd Toͤchter für den Goͤtzen um.. 
verbꝛenten? daß fie wider Gott murꝛetenꝛ dz fie Moyſi fluchten ? daß De vndanckbar gegen 
denen / die wol vmb ſie bedient: daß ſie mit dem hertzen wider inn Egypten vmbkehꝛtene 
daß De da Moyſes das Geſatz zu empfangen auff den Berg geſtiegen / zu feinem u 
gron 
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Exod. 32 


1. pet. de 
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Hoꝛnung. Hiſtouſa 

Aaron geſagt:mache vns Goͤtter: vnd daß fie das Kalb angebeten! Domit ich andere ſhꝛe 
verbꝛechen verſchweige / dañ euch koͤnnen fie betriegen: aber laſt ſie euch das ander Buch 
Moyſt / vnd das Buch der Richter / vnd der Koͤnig Bucher / vnd andere mehꝛ fuͤrleſen 
welchen De geſtrafft werden. Sie werffen vns fuͤr / das etliche Chꝛiſten / nit durch gewalt 
bezwungen / ſonder fuͤr ſich ſelb zuopffern hinzugangen find. Wolt jhꝛ e, 
weniger abfälliger / ſol man alle Chuſten ſchelten opp verdammen ? Bedencket aber⸗ 
das diß gegen wertige leben einem öcheuren Deñe gleich iſt: welcher hauffen iſt der gꝛoͤſſer⸗ 
der Öpzewern oder des Waitzens; wenn der Ackermann kompt , daß er das Denne mit der 
wurffſchauffeln ſaubere / ſo wird die Spꝛewer die leicht iſteim Wind bald verfahꝛen / der 
Waitzen wird aber bleiben. Gedencket aber auch des Fiſcher netzes / das ins Meer gewoꝛf⸗ 
fen iſt. Iſts dann alles gut / was es auffangt ? O nit. Eben ſolche meinung hats mit dem 
Stand gegen wůrtigen lebens. Was geſtalt wolt jr aber / daß wir diß leiden ſollen? als 
ſchuldige / oder als vnſchuldigẽ· Als ſchuldigen? warum̃ leiden jr dañ nit ebẽ daſſelbe auch⸗ 
als die rechte vꝛſacher mit der that? Als die vnſchuldigen: lieber / was hoffnung koͤnnen (bag 
dann haben / wenn die gerechten ley den; Dann wo der Gerecht [chwätlich erhalten wird 
wo wird der Gottloß vnd ſůnder bleiben. Der Welt iſt jhꝛ gericht naher. Die zeichen def 
ſelben ſind offenbar. 


Jeichen Gztucher Ls ich auff einer raiß/gantz Jůdiſch Land durch ſehen / vnnd den Waſſerfluß Joꝛdan 


ſtraff vñ gerichts. 


Gen. 7⁰ 


pionius làſt ſich 


mit guten woꝛten 


nit bekeren. 


vber geſchiffet / hab ich das Land auch beſchawet / welchs auff die heutige ſtund den 

zoꝛn Gottes anzeyget / der find halben / welche die in wohner thon / da ſie jre gaft 
eintweder toͤdten / oder außſchlagen / oder gewalt an jnen bꝛauchen. Geſehen hab ich / wie 
der rauch noch der zeit auß der erden auffgeſtiegẽ / vñ wie die Felder zu Aſchen verbꝛendt / 
weder frucht noch feuchte haben. Geſehen hab ich das todte Meer / wie das waſſer vers 
andert / auß ſeinem natuͤrlichen Circk nach Gottes foꝛcht auß gangen / das kein thier tren⸗ 
cken / vnd ſo etwas darein gewoꝛffen wird / wider von ſich gibt / vnd keines menſchen leib 
bey ſich behalten kan Es waigert ſich den Menſchen ʒu ſich zulaſſen / das es nit abermal 
des Menſchen halben geſtrafft werde. Diß fey geſagt von dem / das ferꝛe von vns iſt. Aber 
jr ſehen die zwoͤlff ötãtte / dz Lydiſch Land / mit ewern augen vom fewer verbꝛendt / zum 
exempel der Gottloſen / biß auff den heutigen tag: Dergleichen iſt Aetna vñ öicilia / vnd Li⸗ 
cia /vñ anderer Inſeln. Sind euch auch Zuele oͤꝛter zu ferꝛe / ſo bedencket den bꝛauch der war⸗ 
men waſſer die auß der erde flieſſen. Dann woher hats die wärmbde vnnd hitze anderſt⸗ 
dann vom fewer; So zeugen auch der alten Schꝛifften / das etliche theil der Welt / eint⸗ 
weder mit fewer / oder mit gewäſſer / zur zeit Deucalionis / wie jhꝛ ſagt / oder zur zeit Noe⸗ 
wie wir zeugen / verwuͤſtet. Drumb ſol man auß ſolchem particular ep ſtuͤckwercken das 
gantze geba w erkennen. Drumb zeugen vnd erkundigen wir euch / das ein Gericht durchs 
fewꝛ von Gott durch fein wort JES Dm Chꝛiſtumſol gehalten werden. Woͤllen Ger: 
halben ewere Goͤtter vnd guͤldne Bildnuͤß nit anbeten. 
8 Ls Pionius diß vñ vil anders mehꝛ / ohne alles widerſpꝛechen redet / hat der Kirchen⸗ 
e Poleno mit feinee Guardi vnd gantzem Volck/hoͤchſtes fleiſſes vnd groſſer ſtill 

ʒugehoͤꝛet. Aber da er die wort widerholet: Ewere Goͤtter vnd guͤldne Bildnuͤß vol 
len wir nit anbeten / hat man ſie noch baß in die mitte vnder den bloſſen Hm̃iel gefuͤrt. Et⸗ 
liche Welt vnd Gerichtsperſonen ſind vmb ſie geſtanden / die jhn / ſampt Polemone / gebe⸗ 
ten / volge vns / Pioni / thu was wir dir rathen / die dich lieben / vnd deiner tugend vnnd 
from̃keit halben des lebens wol wuͤrdig achten. Das leben iſt ein lieblichs anmůtigs ding⸗ 
vnd das man die Sonnen anſchawen kan. Ja ſpꝛach Pionius / ich halts leben ſelb for lieb⸗ 
lich:aber dahin wir Chꝛiſten trachten / iſt noch lieblicher. Es iſt ja diß liecht ein angenãmes 
ding: aber das liecht iſt noch anmuͤtiger / das ein warhafftigs liecht iſt / vnd daß wir ans 
zuſchawen begeren. Es iſt gleich alles hie auff erden ſchoͤn vnnd luſtig: wir ſtraffen die 
werck Gottes nit / oder haſſens. Aber die andere find vil ſchoͤner vnd beſſer:dieſelben achten 
wir hoͤher dann dieſe. Ein vmbſchweyffiger Menſch / Alexander / ein Lotterbub / ſtehet 
herfůr / vñ ſpꝛicht:hoͤꝛe vnsPioni. Pionius ant woꝛtet:du ſolt mich billicher hören. Dann 
was du ſagen wilt / waiß ich ſchon voꝛhin: was aber ich waiß / iſt dir vnbekandt. Es wolt 
ihn aber der Alexander verſpotten: dꝛumb ſpꝛach er: was woͤllen die ketten? Piomius ant⸗ 
woꝛtet: das woͤllen ſie / damit wenn wir durch die Statt gehen / niemand gedencken H 

a 
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daß wir den Bögen zu opffern gehen / oder zu eſſen was denſelben geopffert iſt: ja daß jr 
eben wiſſen / daß wir vmb ſolchs nit woͤllen gefragt ſein / ſonder entlich entſchloſſen / nit 
auff den Marckt / ſonder geſtracks in die Gefengknuůß zugehen: vnd daß jr uns nit duͤrf⸗ 
fen / wie andern / mit einem gewalt ſchleipffen / vnnd weil wir die band ſelb tragen / frey 
gehen laſſen. Dann villeicht werden br uns alſo angebunden ewern Goͤtzen nit fůrkom⸗ 
men laſſen. Diß war Alexanders ſpottrede. Als ſie aber Pidnium widerum̃ mit vilen woꝛ⸗ 
ten ermaneten / er aber jnen zu antwort gebenzer ſey ſchon entſchloſſen / was er thun woͤl⸗ 
le / vñ vom kůnfftigen leben diſputieret / da ſpꝛach Alexander: Wz darffs viler woꝛt / weil 
jr bey leben nit kund bleiben? Weil aber das volck wolt / man ſolt im õchawhauß ver ſam⸗ pionlus CN 
lung halten / daſelb ferꝛer von difen ſachen zuhoͤꝛen: find etliche des Fuͤrſtens gute gůnner Ze 
zum Polemone kom̃en / vnd vberꝛeden jn / er ſol dz volck im Schawbanf nit laſſen zuſamen 
kom̃en / damit kein auflauff dꝛauß wurde / vñ man ſich nit rottieret. Als Polemo ſolchs hoͤ⸗ 
ret / ſpꝛicht er: Wiltu je nit opffern / Pioni / ſo gehe nur ſchlecht in Kirchen. Pionius ſpꝛach: 
Den Goͤtzen iſts nit nutz / daß wir zu jnen hinein kommen. Polemo ſpꝛach: Das berede du 
vns Pioni. Wolt Gott / ſpꝛicht Pionius / ich kundte euchs vberꝛeden / daß jhr Chꝛiſten 
wurden. Darob ſie lachend ſpꝛachen: Das thue aber nit / Pioni / damit wir nicht lebendig 
verbꝛent werden. Pionius ſpꝛicht: Es wird aber ſchwerer vnnd vnleidlicher im ewigen 
fewer bꝛennen ſein. Da Sabina darzu laͤchlet / ſpꝛachen der Polemo vnnd feine Gwardi: Sabme Betteng 
Lachſtu darzu: Alſo gefellts Gott / ſpꝛach Re, Dann wir find Chꝛiſten / vnnd die ein ſtar⸗ glei. 
cken feſten Glauben an Chꝛiſtum haben / werden ewigklichen lachen. Du wirds / ſpꝛachen 
ſie widerumb / leiden muͤſſen / was du nit wilt. Dann die den Goͤttern nit opffern woͤllen⸗ 
werden ins gemein Frawenhauß gefuͤhꝛt. Darfůr / ſpꝛach ſie / wird der heilig Gott ſoꝛgen. 
Olemo redt Pionium widerumb alſo an: Folge vns / Pioni. Pionius antwoꝛtet: Du Ste werden el 
haft vor geſagt / ich ſoll gehoꝛſamen / oder geſtrafft werden. Ich gehoꝛſame nit: Drum“ Ta gie 
> gibe befehl zuſtraffen. Da ſpꝛach Polemo: Opffere eneen antwoꝛtet: Ich bin 
ein Chꝛiſt. Polemo ſpꝛach abermal: Welchẽ Gott ehꝛeſtu: Den allmechtigen Gott / ſpꝛach 
Pionius /ehꝛe ich / der im̃el vnd Erden / vñ alles was in Him̃el vnd Erden erhalten wird⸗ 
auch vns ſelbſt erſchaffen hat: der vns allen reichlich verleihet: den wir durch ſein woꝛt 
Chꝛiſtum erkent haben. Opffere aber / ſpꝛach Polemo / allein dem Keiſer. Pionius antwoꝛ⸗ 
tet: Ich opffere keinem menſchen: dann ich bin ein Chꝛiſt. Diß alles hat ein Notarius Bes 
ſchꝛiben. Polemo fragt abermal: Wie heiſtu: Er antwoꝛt:Pionius. Polemo fragt jn: Bi⸗ 
fin ein Chꝛiſt. Er antwoꝛtet: Ich bin gewißlich einer. Polemo fragt: Woͤlcher Kirchen: 
Pionius antwoꝛtet: Der Catholiſchen Kirchẽ. Dañ bey Chꝛiſto iſt kein andere. Darnach Eine atntge Eat 
geht er zur Sabina. Pionius ber fie aber erinnert / daß er fie Theodotam genent:auff daß fie ee kamen 
nit des namens halbe der Gottloſen burgerinnen / jrer geweſten Frawen / widerum̃ in jre meh. 
haͤnde vberlieffert muͤſt werdẽ / woͤlche bey Goꝛdiani regierungen fie vom Glauben abzu⸗ 
wenden / gebundẽ auff die berge verſchickt het / da jr die Chꝛiſtenbꝛůder notwendige leibs⸗ 
narung in geheim mitgeteilt. Folgend ward dahin gehandelt / dz fie von der Frawẽ dienſt 
barkeit loß geben woꝛden. Iſt vil vñ offt vmb den Pionium geweſt / drumb ſie auch in di⸗ 
fer verfolgung gefangen woꝛden. Alſo fragt Polemo ſie: wie heiſtu! Vñ da e antwoꝛtet: 
Theodota:ſpꝛach er ferꝛer: Biſtu ein Chꝛiſtinne: Sie ant woꝛtet: Ich bin ja ein Chꝛiſtin⸗ 
ne. Woͤlcher Kirchen! Sie antwoꝛtet: Der Catholiſchen Kirchen. Polemo fragt ferꝛer: 
Wen ehꝛeſtu! Sie antwoꝛtet: Den allmechtigen Gott / der Him̃el vñ Erden erſchaffen hat: 
den wir durch ſein woꝛt / Jeſum Chꝛiſtum kennen. Bald fragt Polemo auch Aſclepiadem: 
Wie heiſt dann du: Er antwortet: Aſclepiades. Polomo abermals: Biſtu ein Chꝛiſt: Er 
ant woꝛtet: Ich bin einer. Wen ehꝛeſtu / fragt Polemo: Vñ da er antwoꝛtet. Ich ehꝛe Chꝛi⸗ 
ſtum: õpꝛach Polemo widerum: Vñ kein andern: Gar nit / ſpꝛach Aſclepiades:dañ der iſts 
eben / den auch diſe bekent haben. Als diß alſo geſchehẽ / werden fie in ein fengknuͤß geiirt. 
do vil volcks iſt jnen nachgefolgt / daß der Marckt / vñ alle Gaſſen vol geweſt. Etliche ſpꝛe⸗ 
chen vom Pionio:der allzeit blaichfarb geweſt / wie iſt er jetzt ſo rot vñ fewꝛigẽ angeſichts. 
Eil aber Fabina / des groſſen getrengs halbẽ / ſich an Pionij kleid anhielte / ſpotteten Ste werden auff 
Gauche jrer: ſpꝛachen: wie hart foͤꝛchtet ſie jr ſelb / daß ſiejhm nit von bruͤſten abzogen er eert. 
werde. Einer im volck ſchꝛiere:woͤllen ſie nit gehoꝛſamen / ſo müffenfie mit 5 DC 
| geſtrafft 


le Hoꝛnung. Hiſtoꝛa 

geſtrafft werden. Demſelben antwoꝛtet Polemus: Nan tregt uns Feine ruthen oder beyel 
fur / wie dem dtattrichter / daß wir ſolchen gewalt bꝛauchen möchten, Ein ander fprach: 
Sihe da Piret man ein kleins Maͤnnlein zum opffer. Er deutet aber auff Aſelepiadem / der 
bey vns war. Drumb ſpꝛach Pionius: Du leugſt. Dann er thut das nit. Andere ſpꝛachen: 
Diſer vnd der haben den Goͤttern geopffert. Pionius ſpꝛach: Es redt vnnd thut ein jeder 
wie er wil: was gehets dann mich an! Ich haiß Pionius. Andere ſagten: Was nůtzet dis 


ſem ſeine lehꝛ / weil er ſich alſo helt! Ir habt ein lehꝛe gelernet / ſpꝛach Pionius: durch woͤl⸗ 


liche jr hunger / moꝛd / vnd andere vnfaͤlle leiden muͤſſen. Vnd es antwoꝛtet jm einer: cha 


du doch ſelb mit vns hunger gelitten. Wahꝛiſts / ſpꝛach Pionius: aber doch in der hoff⸗ 


\ 


Ste werde Indie 
inneriſte Gefeng! 


Enhß eingelegt. 


Apoc. 12. 
x pfalm. 79 


Galat. . 


| 
| 
Dan. 15. 
| Eſth· 3. 
Amos 8. 


Matth. 25 
Luce 18. 


Matth. 10. 
uc. 22. 


| 
| 
Iſa. 50. 55. 
| 
| 


nung / die i er dil 
den / daß fie ſchier vndertruͤcket waͤren. | ; | 
Cſo werden fie inn Kercker eingelegt / vnd den Waͤchtern vberlieffert. Wie ſie hinein 
kom̃en / finden ſie daſelb ein Catholiſchen Pꝛieſter / genant Linum: vnd ein Fꝛawe auß 
einem Zoff Carina / genant Macedonia:vnd ein ketzer auß Phꝛygia / Eutychianum 
mit namen. So lang ſie an diſem oꝛt bey einander gelegen / haben die Waͤchter gemerckt / 
daß Pionius nichts angenommen / was jm von andern Glaͤubigen zugeſchickt woꝛden. 
Dann er ſpꝛach: Sind wir niemand beſchwerlich geweſt / da wir eines mehꝛern bedůrff⸗ 


ten / wie vil weniger ſollen wir dann jetzt etwas annemen! Weil aber die Wächter gelt 


pflegten zu nemen / von denen die jre gefangne heimſuchten / haben ſie Pionium / vnnd die 
andere zwo perſonen / inn den innern Kercker gelegt / damit jnen je kein troſt / oder etwas 
anders zukommen möcht. Aber ſie waren deſſen wol zu friden / lobten Gott drumb: ga⸗ 
bens nichts deſto weniger den Waͤchtern / was jnen zugeſchickt woꝛden: alſo das ſich der 
Gefengknuſſen Pfleger darüber verwundert / vnnd wolt ſie widerumb an jhr voꝛigs oꝛt 
hinauß legen. Aber fie find darinnen blieben / ſpꝛachen: Gott ſey geehꝛet:es iſt uns wol er⸗ 
gangen. Dann an diſem oꝛt koͤnnen wir vnuerhindert Philoſophiren / vnnd vnſerm Ge⸗ 
bet tag vnnd nacht obligen. Doch find auch vile VOnglaͤubigen zu jhnen inn den inneriſten 
Kercker kommen: wolten ſie gern von jrem fürnemen abwendig gemacht habenꝛaber fie 
muſten ſich ab der Heiligen antwoꝛt ver wundern / vnnd abziehen. Es find auch andere / 
die mit gewalt zu opffern gezwungen waren / zu jnen hinein kommen: hebten groſſe kla⸗ 
ge vnd weinen an:der vrſachen fie alle ſtund in jamer vnd noth lebten: inſondern vmb de⸗ 
ren willen / die eines ehꝛlichen auffrechten wandels waͤren. 

Cſo gehielt ſich Pionius vbel / vnnd weinet: Ich werde mit newer ſtraff gemartert. 
Ein glied wird nach dem andern von meinem Leib außgeriſſen / weil ich ſehen muß 

daß die edlen Perlen der Kirchen von Schweinen vnder die Fuß getretten werden: 
daß der Drackenſch wantz die Sternen am Himmel herab auff die Erden zeucht: daß der 
Weingarten / den die gerechte Hand Gottes gepflantzet / durch den Sohn des wilden 
Schweins verwuſtet: vnnd von allen / die neben fuͤrgehn / zerſchleipfft wirdet. Ach jhr 
mein Kindlein / die ich widerum̃ gebaͤren muß / biß Chꝛiſtus in euch ſoꝛmiert wird: Nei⸗ 


ne zarte Pflegkinder haben ſch were haͤrte weg gehen muͤſſen. Jetzt haben die Gottloſen 


Alten der Suſannen mit liſt nachgeſtelt: jetzt entdecken fie die zarten onnd ſchoͤnen / daß 
ſie ſich an jrer ſchoͤnen geſtalt erfärtigen mögen / vnd ein falſches zeugknüß wider fie ſpꝛe⸗ 


chen koͤnnen: Jetzt trutzet Aman: Eſther vnnd die gantze Statt ſtehet im trawren: Jetzt 


drucket nit des Brots hunger: auch nit des Waſſers durſt: ſonder der hunger vnd durſt 
Gottes woꝛt zuhoͤꝛen. ind dann alle Junckfrawen entſchlaffen vnd febläfferig worden? 
Iſts erfuͤllet das geſagt worden: Wenn des Menſchen Don kompt / mainſtu er werde den 
Glauben auff Erden finden: Wie:daß ich hoͤꝛen muß /daß ein jeder ſeinen nechſten verꝛaͤ⸗ 
tet: damit je erfüller werde / das geſchꝛiben: Ein Bruder wird den andern in todt geben. 
Fuͤrwar fuͤrwar der Datan hat geſuchet / daß er vns reutern moͤge/ wie den Waitzen. Die 
fewꝛige Wurffſchauffel iſt in der hand Gottes des woꝛts / damit er feinen Dennen auß⸗ 
ſeubere. Villeicht iſt auch das Saltz vnnůtz worden / vnnd derwegen auff die Straſſen 


gewoꝛffen / daß es von Nenſchen zertretten werde; Jedoch / meine Soͤnlein fol niemand 


gedencken / daß der HERR vnkraͤfftig ſey woꝛden: onder wir ſelb. Iſt meine Hand er⸗ 
legen / daß fie nit faſſen oder greiffen kan: oder iſts Ohꝛ verſtopffet / daß es nit hoͤꝛen kan: 
| Ewere 


ch zu Gott hab. Vber diſen woꝛten ſind ſie dermaſſen vom Volck geplagt woꝛ⸗ 


V 


Von S. Pionio. CCCCXLI 
Ewere ſůnden machen die trennunge zwiſchen euch vnd ewerm Gott. Wir haben ſelb 


nachſtellen vnd anklagen. Wir ſind derhalben auch gleich mit einander verzeret woꝛden: 

— ſolten dennoch wir die Schꝛifftgelehꝛten vnd Phariſeer in der Gerechtigkeit vber⸗ 

treffen. 

Mr iſts aber / das die Juden ewer etliche / wie ich hoͤꝛe / in jre Synagogen beruffenꝛſe⸗ 
hend für euch / dz jr euch nit mit gꝛoſſer ſůnd ein ſchwerere ſtraff willigklichẽ auffer⸗ 
laden: dz nit jemand vnder euch ein ſůnd / die nit vergeben wird / wider den . Geiſt 

begehe:das jr nit auch gleich mit jren Fuͤrſten der von Sodoma / vnd ein Volt Gomoꝛ⸗ 

che werden / deren haͤnde voller blut find, Wir haben die Pꝛopheten nit getoͤdtet / auch 

Chꝛiſtum nit verꝛathen / oder jn ans Creutz gehencket / was rede ich vilr erinnert euch ſelb / 

wz jr voꝛhin gehoͤꝛet habt: weil euch vnuerboꝛgen / dz die Juden ſpꝛechen / Chꝛiſtus ſey ein 

purlauter Menſch geweſt / ſey wie ein ſterblicher Menſch geſtoꝛben. Fo ſagen ſie vns nu:iſt 
er ſchlecht ein ſterblicher menſch geweſt / wie iſt dann jetzt die gantze welt ſeiner diſcipeln 
vol? warum̃ haben ſeine juͤnger / vñ nach denſelben ſo vile andere den todt vmb ſeines na⸗ 


geſůndiget / da je einer den andern verachtet: haben vnrecht thon / da wir einander ſelb 


— 


Iſa.i. 


mens willen gelitten? wie hat man in eines ſchlechten ſterblichen Menſchens namẽ ſo lan 


ge jar Teuffeln auß trieben / treibt ſie noch auß / vnd wird ſie noch lenger außtreiben? war⸗ 
umb geſchehen auch in der Catholiſchen Kirchen ſo vile wunder? aber fie wiſſen nit / dz er 
der geſtalt ſterblich geweſt / dz er eignes willens ſeine feel dargeben hat. Sie dichten ferꝛer⸗ 
d bitte hab ſich der ſchwartzkunſt gebraucht: durch welcher krafft er nach de Creutz wi⸗ 
der aufferwoͤcket woꝛdẽ. Welche ſchꝛifft / jre oder vnſere / ſagt ſolchs von jm: welcher frõ⸗ 
mer ¶Mienſch hat ſolchs je reden důrffen? ſinds aber nit laͤſterhaffte Menſchen / die ſolche 
ſpoͤttliche maͤhꝛlein dichten dürfen? iſt jhm dann alſo / warumb glaubt man dann meh: 
den Schandleuten / weder den frommen vnd gerechten. 


Aich noch ein Kind geweſt / hab ich diß Juden gedicht gehoͤꝛt. Es ſteht geſchꝛiben / Ob Sammel vo 
sa ſey zum bauchſch wetzenden Weib kom̃en: ſich bey jr der warheitzuerkuͤndi⸗ ig ferw 


gen / hab begert / ſie ſol jm Samuelem den Pꝛopheten erwoͤcken. Das Weib het ein 
rechten Mann hinauff ſteigen geſehen / mit einem Mantel bekleidet. Vnd Saul erkennet⸗ 
dz es Samuel geweſt:er fragt von jm / wz er wolt. Wie aber: hat dz bauchſchwetzig weib 
den Samuelem aufferwoͤcken koͤnnen / oder nit: ſpꝛechen ſie / ſie habs kund / ſo bekennen fie 
dz die vngerechtigkeit mehꝛ gilt / weder die gerechtigkeit. Laugnen fie es dann:ey ſo hats 
auch Chꝛiſtus nit thon / was ſie auff jn dichten. Diß argument beſtehet auff diſem gꝛund. 
Wie hat der vermaledeit Teuffel / der auß des Weibs bauch geredt des H. Propheten 
ſeel / die in Abrahams ſchoß ruhet / wider zu diſem leben beruffen koͤnnen:dann was nidꝛi⸗ 
ger iſt / muß dem hoͤhern gehoꝛſamen. Derhalben iſt Samuel von diſem Weib / wie die 


Juden mainen / nit auffer woͤcket. Aber es hat diſe meinung. Die abtrinnigen Engeln hen⸗ 


gen denen nach / die von Gott abfallen: vnd reiten alle Zauberin Ich wartzkuͤnſtlern⸗ vñ 
Gaucklern / vnd weiſſagern / zu Hoff. Vñ dz iſt kein wunder / weil der Baton ſelb nach des 
Apoſtels lehꝛe ſich sp Engel des liechts ändert. Iſt darauß zuuermuten / dz auch feine die⸗ 
ner die geſtalt der diener der gerechtigkeit an ſich nemen. Dann wie ſolt ſunſt der Antichꝛiſt 
die perſon Chꝛiſti annemen! der vrſachen hat nit dz bauchſchwaͤtzig weib den Famuelem 
zu diſem leben widerbracht: ſonder die hoͤlliſchen Teuffeln haben Samnelis perſon vñ ge: 
ſtalt an ſich genom̃en / vnd ſich in derſelben dem bauchſchwatzigen Weib vnd Sauli / der 
von Gott abgefallen / ſehen laſſen. Folchs ʒeiget die ſchꝛifft ſelbſt an. Dañ der amuels ger 
ſtalt an jm ſehen laſſen / ſpꝛicht· heute wirſtu bey mir ſein. Wie kan aber Saul der Gotts⸗ 
feind bey Samuele ſeinꝛſolt er nit billicher bey den Gottloſen Teuffeln ſein / die jm begeg⸗ 
net / vnd denen er gedienet? derhalben iſts Samuel nit geweſt. Kans auch nit beſtehen / das 
des H/ Pꝛopheten feel daß mal widerumb zu diſem leben beruffen ſey woꝛden: wie důrffen 
fie dann ſpꝛechen / das Chꝛiſtus / den feine jünger in himmel haben geſehen auffſteigen / vñ 


ſt. 


2. Coꝛeu⸗ 


1. Reg. 28. 


Acto.i. 


fuͤr welchen ſie lieber ſterben woͤllen / weder jn verlaugnen / diſer geſtalt auß der erden auff? 
erſtanden? koͤnnet jr De aber diſes nit berichten / ſo ſpꝛechend wider De Sind wir nit beſſer ` 


dann jr / die jr one not gehuret / vnd Goͤtzen geehꝛet habt: nit woͤllet jnen nachhengen / oder 
verzagt ſein: ſonder bekeret euch / bruder: thut buß / vnd fliehet widerumb zu Chꝛiſto / der 
euch wider auffnemen wird / weil er gnãdig iſt. | 5 
Ze ` Als 


oͤckt 


m 


Hoꝛnung. HBiſtoria 


Ptontuswwied mt g/ Ls er diß geredt / vnd fie gebeten / ſie ſolten auß der gefencknuͤß von jm gehen / ſihe da 


gewalt in Goͤtzen 


Tempel tragen. 


ich vnbillicher 


kompt Poleno vnd Theophilus / Haupt mañ vber die Reuter / mit jren Guardi/ vnd 

ſam̃t jnen ein gꝛoß volck / vñ ſpꝛechen· ſehend / wer Biſchoff Euctemon hat geopffert. 
Dꝛumb folge auch jr. Lepidus vnd Cuctemon werden euch im Tempel ſelbſt fragen. Pi⸗ 
onius antwortet: die in der gefencknuß ligen / muͤſſen billich auff den Statthalter oder 
Landuogt warten / wz flicket jr euch in fein ampt: alſo muſtenſie / da ſie lang von ſachẽ ge⸗ 
redt / von jnen abſcheiden. Sind doch widerumb kom̃en mit der Guardi vnd Del, Vñ 
Theophilus ſpꝛach mit liſten: der Landuogt hat befolhen / man ſol euch gen Epheſum 
fuͤren. Laß jn kommen / ſpꝛach Pionius der deß halben von jm geſandt iſt / dz er vns auß⸗ 
neme. Ein Obꝛigiſter iſt werth / ſpꝛach Theophilus / das man jm glauben gebe. Ich ſelb 
bin ein Obꝛigiſter / du wilts oder wilts nit. Vnd er nimbt ein ſtrick / wirfft jhm denſelben 
an halß / vnd dꝛucket jn fo hart / dz er jn ſchier erſticket het / vnd vberlieffert jn der Guardi. 
Alſo wird Pionius mit der Sabina / ſampt andern geſellen auff den Marckt gefuͤrt. Vnd 
als ſie mit lauter ſtimmen bezeugten / das ſie Chꝛiſten waͤren: ſich auff die erden nider leg⸗ 
ten / das ſie nit im Goͤtzen Tempel eingefürt würden / haben ſechs Knecht Pionium op: 
giiffen / der ſich ſo ſtarck dar wider geſetzt / dz fie mit jren kniẽ jm auff den ſeitten gelegẽ / mit 
faͤuſten geſchlagen / vñ mit fuͤſſen getreten / dennoch jn ſch werlich meiſtern koͤnnen. Hoͤben 
deßhalden jn mit gewalt auff / wie hefftig er geſchꝛiren / tragen jn hinein in Goͤtzen tempel ⸗ 
legen jn fuͤr dem Altar nider. Da Euctemon noch geſtanden / der den Goͤtzen geopffert het. 


ëmm beklagt en Lepidus ſpꝛach: Pioni / warumb opffern jr nit Pionius antwortet: Dꝛumb das 


handlung vnd 


wir Chꝛiſten ſind. Lepidus fragt weiter: welchen Gott ehꝛet jr? den Gott / ſpꝛach Dia 


Droge Ruffüuonius / ehꝛen wir / der himmel vnd Erden / dz Meer / vnd alles was darinnen iſt / er⸗ 


„mum. 


Schaffen hat. Wer iſt dann geereutziget / fragt Lepidusꝛ der iſts / ſpꝛicht Pionius / den Gott 
der Vatter zu bal der welt geſandt hat. Da ſchꝛieren die O bꝛigiſten hefftig / vnd verlach⸗ 
ten ju:aber Lepidus verflucht jn auch. Dꝛumb ſchꝛiere Pionius: bewarend die Gottſelig⸗ 
keit / haltend die gerechtigkeit / mercket vnſer aller gleichen willen: vnd gehoꝛſamet ewern 
eignen geſatzen. Ir halten vns fuͤr ſtrãflich / dꝛumb dz wir vngehoꝛſam ſind: vñ jr weichet 
ſelb von ewern fuͤrgeſchꝛibnen geſatzen:die euch befelhen / nit dz je uns mit gewalt z win⸗ 
gen / ſonder ſtraffen ſolt. Da ſagt Ruffinus / der ſunſt / das er wol beredt / ein geoffen thum 
het:hoͤꝛe auff Pioni / ſpꝛach er / ein vermeinten rhum zuſuchen. Pionius ant woꝛtet: iſt das 
dein kuͤnſtlichs bochreden? find das deine Bücher? hat nit Socraͤtes dergleichen von den 
Athenienſern erlitten? jetzt find fie alle vnuolkom̃en / hinderlãſſig / faul / langſam / vnd trag, 
Iſt Socrates / vnd Ariſtides / vnd Anaxarchus / vnd dergleichen mehꝛ / wie du wilt / auch 
thumſeuchtig geweſt / weil fie der Philoſophia / der gerechtigkeit vnd ſtarckmůtigkeit ob⸗ 
gelegen r auff diß iſt Ruffinus erſtummet. Ä 


Sie werden wi In ander anſehenlicher / vnd Lepidus / ſpꝛachen zum Pionio:Pioni/nit ſchꝛey alſo. Pi⸗ 
der in die gefenck ¶ L onius ſpꝛach:zůndet ein fewr an / wir woͤllen darein gehen. Terentius / einer auß der 


nuͤß eingef hrt. 


gemeinen burgerſchafft / ſchriere laut:ſehend jr / wie diſer auch andern rathen wil / das 
fie Gottloß bleiben / vnd den Goͤttern nit opffern; da ſetzten fie jnen kräntzlein auff: aber ſie 
riſſens wider von häuptern abe / vnd wurffens von ſich. Ein gemeiner Gerichtsknecht 
nimbt ein ſtuͤck von dem / das den Goͤttern geopffert geweſt:duͤrfft aber doch zu jrer keinẽ 
zunahen:aber in aller Menſchen gegen wuͤrde hat ers geſſen. Als fie aber noch mehꝛ ſchꝛie⸗ 
ren: wir find Chꝛiſten: vnd die Heiden nit wiſten / wz fie jnen thun möchten / laſſen fie die 
Heyligen wider in die gefencknuͤß einfuͤren. Das gemain Volck aber verſpottet / vñ ſchlu⸗ 
ge auff fie. Vnd einer / waiß nit wer / ſpꝛach zu der Sabina: du haſt in deinem Vatterland 
nit erſterben koͤnnen. Diſem ant woꝛtet De ` wo iſt dann mein Vatterland: Ich bin Pionij 
Sch weſter. Vnd aber Terentius Jagermeiſter fprach zum Aſclepiade:ich wil dich ankla⸗ 
gen / das du in meines Sohns Fechtſchul den wilden Thieren zu teil muͤſſeſt werden. 
Aſclepiades ant woꝛtet: du wirds mich damit nit erſchꝛoͤcken. Alſo find fie zum andern 
mahl in die gefencknuͤß eingefuͤrt. Vnd eben wie Pionius hinein gehet / ſchlägt jn einer in 
der Guardi auff den kopff / vnd verwundet jn: welchs er mit gedult alſo gelitten. Aber 


des Schlagers haͤnd vnd ſeiten find dermaſſen entzuͤndet vnd dick auffgeloffen / das er 


ſchwerlich athmen kundt. Wie ſie hinein kommen / lobten fie Gott / das er jnen beſtendig⸗ 
beit wider den feind vnd abtrinnigen Euctemon geben / vnd bekraͤfftigen ſich im Gebet 
vnd Pſalmen. Dar⸗ 


Von S. Pionio. CCCCXLII / 
Ee wie der Landuogt gen Smyrnam kompt / iſt pionius fur Gericht fuͤrge⸗ pionj beſterdig / 
ſtelt/ vnd mit der marter kroͤnet worden. Wie es aber ergangen / woͤllen wir erzeh⸗ onder de Lend 
len. Der Landuogt Quintilianus iſt zu Gericht geſeſſen / vnnd fragt jhn: wie heiſtu: ap 
Pionius / antwoꝛtet er. Der Landuogt fragt weiter: Opfferſtu den Göttern! Er ſpꝛach: 
Nein. Der Landuogt fragt: was haſtu für ein Religionoder Secten?‘ Pionius ant woꝛ⸗ 
tet : Der Catholiſchen. Welcher Catholiſchen: fragt der Landuogt / Pionius antwortet: 
ich bin der Catholiſchen Kirchen Pꝛieſter. Der Landuogr ſpꝛach: biſtu jhr lehꝛer? er ant⸗ 
woꝛtet:ich hab ja gelehꝛet. Der Landuogt fragt: auff welchem teil biſtu ein lehꝛer? Pioni⸗ 
us ant woꝛtet:auff der Gottſeligkeit teil. Welcher Gottſeligkeit: fragt der Landuogt. Pi⸗ 
onius ſpꝛach: deren / die zu Gott dem Vatter iſt/ der alles erſchaffen hat. Du ſolt opffern/ 
ſpꝛach der Landuogt. Pionius ant woꝛtet:ich wils nit thun. Dann man muß Gott anbe⸗ 
ten. Der Landuogt ſpꝛach / wir beten alle den Himmel an / vnd die Goͤtter / die im himmel 
find. Warum beteſtu nit auch den Him̃el an? opffere demſelben auch. Pionius antwortet: 
ich bete den Himel oder lufft nit an / ſonder den / der Him̃el vnd lufft / vnd wz darinnen iſt⸗ 
erſchaffen hat. dags/ſpꝛicht der Landpfleger / wer hats erſchaffen: er ant woꝛtet. Es iſt nit 
nutz zuſagen. Der Landuogt ſpꝛach:nemlich Gott / dz iſt Jupiter / der im t im̃el iſt. Dann 
der iſt ein Koͤnig vber alle Goͤtter. Da Pionius hierauff geſchwiegẽ / vñ ſich bedacht / wird 
jm geſagt:opfferſtu / oder nitꝛer ant woꝛtet:nein. Man peyniget jn mit eiß nen hacklen / vnd 
ſpꝛach zu im: kehꝛe wider / warumb biſtu ſo vnſinnig. Er antwortet: ich bin nit vnſinnig: 
ſonder ich foͤꝛchte den lebendigen Gott. Der Landuogt ſpꝛach: andere haben geopffert / 
ſind bey leben / vnd gehalten ſich wol. Er ant woꝛtet: ich opffern nit. Der Landuogt ſpꝛach: 
bedencke dich / vnd folge einem andern rath. Er antwoꝛtet:ich werde es nit thun. Man 
ſagt jm: warumb eyleſtu ſelb zum todt? nit zum todt eyle ich / ſpꝛach er / ſonder zum leben. 
Der Landuogt Quintilianus ſpꝛach:du thuſt daran nichts beſunders / das du alſo zum 
todt eyleſt. Dann die ſich ins Kampffregiſter einſchꝛeiben laſſen / vund auffgenom men 
werden / duͤrffen auch vmb ſeines kleinen gewinnes halben ſich des lebens verwegen / vñ 
gegen die wilden Thier fechten. Ein ſolcher biſt auch du. Weil du dann je dem todt zu ei⸗ 
leſt / ſo ſoltu lebendig verbrent werden. Alſo wird auß einer Schꝛeibtaffel auff Roͤmiſche 
ſoꝛaach das vrteil mit diſen woꝛten verleſen: P ionium / der ſich ein Chꝛiſten bekennet / ha⸗ 
ben wir verurteilt / das er lebendig ſol verbrent werden 
Ach dem er dann mit ſtarckem Glauben auff den richt vnd kampffplatz komen / legt ær wird angena⸗ 
| ber feine Kleider ſelb abe: erkennet feines leibs keuſchheit vnd ehr frewet ſich derſel⸗ Sutra 
ben ſehꝛ hoch:ſchawet gen Himmel auff / ſaget Gott danck / das er jhn alſo erhalten / ſchmertzen. 
ſtrecket ſich ſelb vbers holtz / vnd bitt den Blutrichter / er ſoll die Nagel einſchlagen. Vnd 
als er ſchon angenagelt war / ſpꝛach jm derſelb Richter abermahls zu: Bekehꝛe dich / vnd 
Crauche dich beſſern raths / fo ſollen die Nagel wider auß gezogen werden. Aber er ant⸗ 
woꝛtet: ich habs empfunden / das fie eingeſchlagen find. Vnnd als er ſich ein kleine weyl / 
gleich als ware er in andern gedancken / ſehen laſſen:da ſpꝛach er:darumb eyle ich zuſchlaf⸗ 
fem auff das ich deſto zeitlicher auffſtehe: er deutet aber hiemit auff die vrſtende der tod⸗ 
ten. Sie richten jn auff mit dem holtz / daran er genagelt. Vnd folgend noch einen Pꝛie⸗ 
ſter / Metrodoꝛum / ein Marcioniſten:alſo das Pionius an der gerechten / Metrodoꝛus 
an der lincken auffgericht: haben bayde gegen Sonnen auffgang geſehen. Vnd als das 
holtz / auch ander materi zuſamen vber einander getragen geweſt/hielt Pionius ſeine au⸗ 
gen zu: das vmbſtehend Volck meinet / er waͤre ſchon verſchieden:er betet aber in gehaim. 
Nach dem Gebet richtet er ſeine augen wider auff. Vnd jetzt ſchlugen gleich die flammen 
in alle hoͤhe: da er mit freudigem angeſicht das letzte Amen geſpꝛochen / vnd geſagt: erꝛ 
nimme meine Seel auff:ifter/als ſtoſſet er vom bergen herauß / geruhlich vñ one ſchmer⸗ 
gen verſchieden:hat den Geiſt dem Vatter befolhen / der verhaiſſen / er woͤlle alles blut ſo 
vnbillich vergoſſen / vnd ein ſede ſeel die vnbillich verdammet iſt / erhalten vnd be waren. 
Ines ſolchen abſcheids iſt der heylig Pionius gewuͤrdiget woꝛden : der ſein leben one „ plon leb im 
Ealle ſchand vnſträflich / frey / vnd vnbefleckt gefürt vnd bewaret: feine feel hat er zu lere vnderleßt. 
Gott dem Allmächtigen / vnd zum mitler Gottes / vnd der Menſchen Jeſum ht: 
ſtum allzeit gericht / vnd auffrecht gehalten. Iſt ſieghafft in gꝛoſſem kampff woꝛden / vnd 
durch das enge thoꝛ zu dem gꝛoſſen vnbegꝛeiflichen liecht eingangen. Seine Kron der ſe⸗ 
EEee ij ligkeit 


* \ 
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Hoꝛnung. Hiſtoria 
ligkeit hat an ſeinem leib zeugknuͤß erlangt. Dann als das fewr außgeloͤſchet⸗ haben wie 
jn eben geſehen / wie ein wolmuͤgender zierlicher leib eines kampffers ſein ſoll. Die Ohꝛen 
{ind jm noch linde geweſt / die Haar ſind jm in der haut gehangen / der Bart war herauß 
geſchoſſen / wie eines jungen Mañs / der erſt anfahet baͤrtig zu werden: das angeſicht war 
wunderbarlicher holdſeligkeit alſo das die Chꝛiſten im Glauben ſehꝛ geſtarcket woꝛden: 
vnd die vnglaubigen ab jhres eignen Gewiſſens ſtachel troffen / vnd in ſchꝛoͤcken daruon 
gangen finds d 
€ eet diß / als Julius Landuogt oder Statthalter in Aſia regieret / da Pꝛoclus 
Homo Quintilianus den Magiſtrat fühꝛten: da Meſius Quintus Troianus zum 

dutten / vnd Decius Gꝛato zum andern mahl Burgermeiſter: vnd Traianus Decius 
Auguſtus Keyſer war: voꝛden III. Idus Martias nach der Roͤmer zahl: am X I. tag des 
VII. Monats / am Sabbath zur X. vhꝛ / wie man in Aſia zehlet: nach vnſer zahl / da vn 
fer Her: Jeſus Chꝛiſtus regieret:dem ſey ehꝛe zu ewigen zeiten / Amen. 


Jas leben vnſers H. Vatters Ephiem 
auß Syria / durch Simeon Metaphꝛaſten beſchuben. 
ier H. Ephꝛem iſt in Syria / in der Statt Edeſſa von 


S ER 
2. tag Soꝛnung. CHAT 


Wie die Latein 0% 
ſche Martyrolo? Kg 


gia anzeigen. 


pfalm. 118. 


N i 
ö Chriſtglaͤubigen Eltern geboꝛen. Weil er aber von kindheit an ſeine 
freud zur tugend tragen / hat er alle ſchädliche gemainſchafft feines 
SR gleichen allezeit geflohen vnd gemitten : feine vbung war in der H. 
AN). 4 faden one GE D erfür re d bie: auff 55 
see SE ſelben angelegt / iſt jim angenemer geweſt / dann ſunſt einige kurs wen: 
IE derwegen er mit dem Propheten wol ſpꝛechen mögen: Wie ſůß find 
deine rede meinem rachen: darauß iſt erfolgt / das er von jugend auff 
in allerley tugenden zugenommen: vnd gewonet hat alle arbeit zu leiden vnd dulden. Dañ 
was hat er nit rechts vnd beſtendigs auß gerichtet ꝛiſts faſten? wachen? oder auff der er⸗ 
de ligen? oder holdſeligkeit? oder freundligkeit! oder armut: oder demut / in allem Keich⸗ 
thumb diſer feiner guter? ja es hat jm auch an gnaden zu lehꝛen nit gefehlet: wie er dann 
em auff den heutigen tag mit redet / da er in feinen ſchꝛifften lehꝛet / ermanet / diſputirt / vnd 
rath gibt. Dadurch wirs haben / das wirs nit allein auff dem rechten wege des Glaubens 
wandlen / ſonder auch zu aller tugend erwoͤcket werden. | 


End zu weinen, Les hat ſich der ). Ephꝛem der hoffnung zu Gott / vnd der lieben zum nechſten ſo hoch 


die wuͤſte / kompt 


beflieſſen / das er ſelb voꝛ ſeinem abſcheid geſagt: ich hab / ſpꝛicht er / in meinem gantzen 

leben dem Herꝛn nie gefluchet: es iſt kein vnnůtz woꝛt durch meinen Mund herauß 
kommen:in meinem gantzen leben hab ich niemand verdammet: hab mit keinem glaubi⸗ 
gen einige z weyſpalt gehabt. So reichlich hat er allezeit geweinet: das zuuermuthen / es 
würde ehe ein ewige Brunnenquel außtrucknen / dann es jhm an ſtets fallenden zaͤhern 
mangeln ſolt. Gleich mit den zahern find auch die ſchweren ſeufftzer fuͤrbrochen / die von 
der brunſt der innern hertzen kuͤmmernuͤſſen zeugt haben. Wie ſolchs offentlicher ver⸗ 
ſtanden wird / da man feine ſchꝛifften fůr die hand nimbt zu leſen. Dañ da find man / wie 
er von der andern zukunfft Chꝛiſti vnd Gericht diſputirt / wie er das ſchꝛoͤcklich vrteil al⸗ 
lezeit für augen ſtellet: wie er den tag des zoꝛns in vnſere hertzen einbildet: ja ſich ſelbſten 
als verdampten / vnd der ſeinen vnf all ſehꝛ jaͤmerlich beweinet / Där augen ſtellet. | 


æphꝛem zeucht in Gebe er dann one vnderlaß ſolchen hohen geiſtlichen ſachen mit allen ſeinen gedancken 


wider gen Edeſ⸗ 


be m. ra. 


obgelegen / iſt er zuletzt auch mit dem leib der ſeelen nachgefolgt / weit daruon geflo⸗ 
hen / wie Dauid ſpꝛicht:hat ſich alles / was zu diſem leben gehoͤꝛt / alles gepꝛangs / aller 
vnrbhu / alles was jn von beſſern wercken verhinderlich fein moͤchte / entſchlagen vnd ge? 
muͤſſiget. Als er aber in der wuͤſten vilen feelen zu nutz feine wonung von einem oꝛt an dz 
ander veraͤndert / iſt er auff ein zeit auß Goͤttlichem innerm einſpꝛechen / auß der wuͤſten 
mit gꝛoſſem verlangen gen Edeſſam in fein Vatterland wider kommen: nicht allein 
das Heylthumb vnd heylige Stätte daſelb anzubeten / ſonder auch / das er ein gelen 
Nie | täugli⸗ 


Von S. Ephꝛem, C⸗œccxLIl 


tauglichen Mann antreffen moͤcht / von dem er etwas fruchtbarlichs lernen kundt in der 


erkantnuß Gottes: wie er daſſelbe von Gott gebeten / da er geſpꝛochen hat: Jeſu Chꝛiſte / 


vnſer aller er:: verleihe / das ich gleich im eingange der Statt Edeſſa einen ſolchen Mañ 
antreffen moͤge / der taͤuglich mit mir ʒu reden / von denen ſachen / welche zu erbawung vñ 


nutz der ſeelen gehoͤꝛen. Als er diß gebeten / gehet er mit vilem nachdencken zum Statthoꝛ 


hinein / wo / vnd wie er doch ein ſolchen Mann antreffen werde: was er denſelben zu an 
fang fragen ſolt / dadurch er einen nutz daruon tragen moͤcht. : 


N diſen gedancken begegnet jm ein Weib / ein gemaine Dirn. Es war aber Gottes wohn der Dap 


werck / der vnerfoꝛſchlicher vnbegꝛeiflicher weyſe feinen willen etwas auch durch 
El ſtrittige ding verꝛichtet. Der ch. Ephꝛem ſtehet gegen dem Weib ſtill / die jh me one all 
feine gedancken daſelb begegnet / ſchawet fie mit vnuerwendten augen an / gleich wäre er 
nit bey jm ſelb:trawret vnd kuͤmmert ſich / dz jm nit wie er begertet / ergangen / ſonder ge⸗ 
rade das widerſpil für augen ſehen ſolt. Das Weib ſchawet Ephꝛem gleiche ſtarck an / 
wolt jm nichts nachgeben. Wie es lang genug woꝛden / vnd er ſich ſolcher gelegenheit zu 
jhrem hail gebrauchen / fie anfencklich zu Weiblicher geſchãmigkeit Gewoͤgen wolt / ſo 
ſpꝛicht er: wie da Weib / ſchä meſtu dich nit / das du vns ſo ſtarck vnd eben anſchaweſt: 
Mir gebůrets / ſpꝛach ſie / dz ich dich anſchawe:dañ von dir vñ von deiner ſeiten bin ich ge⸗ 
nommen: aber du ſolt nit vns / ſonder die erden anſchawen / auß welcher du genommen 
Bi. Als Ephꝛem diß one alle feine hoffnung verſtanden / ſagt er dem Weib gꝛoſſen danck / 
das er ſo vil von jr gelernet: lobet auch Gott mit hoͤchſtem fleiß / der offt durch vnerhoff⸗ 
te ding ſo gꝛoſſes verꝛichtet / das es alle hoffnung vbertriffet. 


oder Weib ſeine 
augen richten (ol 
len. a 


| 
| 
| 


Es etliche tage verloffen / da Ephꝛem zu Edeſſeblieben / laͤſt ſich ein anders gemain ein vm ichtigs 
Weib / die nahet in der Nachbarſchafft wohnet / vom boͤſen Geiſt / wie ein werck⸗ Weib verfacher 


zeug brauchen: fellt den heyligen Ephꝛem an / wie er voꝛzeiten durch ein Schlangen 


Euam angefallen. Ephꝛem kochet jm ſelb etwas. Das Weib thut ein fenſter an S. E⸗ 
phꝛems hauß auff / ſcha wet jn vnuerſchambt an / vnd ſpꝛach: Abba / Vatter: gibe mir ein 
ſegen. Er thuts mit ſolchen ſtatlichen gebaͤrden vnd woꝛten / wie jm gebůret / vnd ſpꝛicht: 
Der Herꝛ geſegne dich. Sie fahet aber an vnzuͤchtig zu lachen / vnd fragt: was fehlet dei⸗ 
ner ſpeiß? Ephꝛem antwoꝛtet: Dꝛey Stein vnd ein wenig Letten / das diſe Fenſter ger: 
mauret werde. Sie wolt aber von jrer vnuerſchambten weiß nicht nachgeben / vnnd 
ſpꝛach: Hat dichs aber nicht ein wenig mutig gemacht / das ich dich zu erſt angeſpꝛochen 
hab? Ich wil bey dir ſchlaffen. Haſtu mirs aber nit gleich im anfang abgeſchlagen: fol 
gend wie fie mit Teuffeliſchen / alſo iſt er mit geiſtlichen woꝛten gefaſſet geweſt:wie er bil⸗ 
lich reden / vnd fie nit vnbillich ſolt hoͤꝛen: Wiltu ſpꝛach er / das wir bayde Bey einander 
ſchlaffen ſollen: fo woͤllen wir bey einander ligen / an dem oꝛt / da ich dirs ſagen werde. 


Da ſie jm aber in die rede eingefallen / vnd gefragt / wo / vnd an welchem oꝛt es dann ge⸗ 


ſchehen ſolt:da ſpꝛach er: an keinem andern oꝛt wil ich / one allein mitten auff dem Marckt / 
in der Fᷓtatt. Werden wir aber / ſpꝛach ſie / nit offentlich zu ſpott vnd ſchanden werden fuͤr 
den Menſchen / wenn wir alſo im mitten ligen werden: ſie da iſts Weib in ſtrick gefallen / 
die des HH. Manns vnuͤber windliche feel fangen wolt. Sie hat nit gewiſt / das Salo⸗ 
mon ſchꝛeibt: Des Herꝛn aller hoͤchſten augen find vnzehlich vil liechter / weder die Son⸗ 
nen / der aller Menſchen wege erkennet. Weil dan der H. Mann diſe ant woꝛt des weibs 
als ein gelegne vrſachen ergriffen / ſpꝛach er ferꝛer: koͤnnen dann Menſchen augen ein ge⸗ 
ſchaͤmigen menſchen machen / vñ von vnthaten abwenden: warumb ſchãmen vnd foͤꝛch⸗ 
ten wir ons nit vil mehꝛ für Gottes augen / die alles ſehen / haimlichs vnd offentlichs: vñ 
enthalten ons boͤſer thaten: weil Gott vnſer vnd ins wonend gewiſſ. en ſelb erwoͤcket / vñ 
auß demſelben kuͤnfftige ſtraff beraitet / die kein end haben: diß iſt fo kraͤfftig geweſt / das 


diß Weib ſich nit allein des gefaſten vnzuͤchtigen willens enthalten: ſonder auch aller vo⸗ SE geke⸗ 


rigen ſunden gerewen laſſen / vñ jren willen vnd wandel zur beſſerung geaͤndert hat. Dañ 
fie alſo bald zu jm gangen / jm zu fuß gefallen / jn an die heyligen fuß anrůret: vñ vmb jrer 
gꝛoſſen vnzucht vnd vnmãſſigkeit verzeihung gebeten vnd damit fie in warer rechter Buß 
vom wege der ſeligkeit nit jrꝛ gehen moͤcht / begeret ſie / er ſol ſie / wie jr meiſter / fůren vnd 
vnderweiſen. Auff das fie dann nit abermal / wie Jeremias fi pꝛicht nach den gedancken 
jres boͤſen hertzeus wandlet / oder auß verachtung jr die vouge E lieſſe / iſt 
| Ee ij er jr 
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Hoꝛnung. Hiſtoria 
er jr mit gebotten / leh: vnd ermanungen ſtarck angelegen: verſperzet ſie in ein FrawencClo⸗ 
ſter / da der tugend vbung gꝛoß ge weſt: hats fůr ein frucht der gerechtigkeit geh alten / das 
er fie vom boͤſen wegen abge wendt / die jn auff dem rechten wege niderfellen wolt. Weil 

imm dann zwey onzüchtiger für die hands komen / hat er bifer gebolftenund von don, 
dern hůlff vnd lehꝛ empfangen: ja von Cayden hat er ein gewinn gehabt / one alle hoff⸗ 
nung: Gottes gnad hat in bayden mitwuͤrcket. | * 


Ephem kemot Annen iſt er gen Ceſaream in Cappabocia auß der gnaden gefuͤrt woꝛden / die ſeiner 
Mague. She von oben herab pfleger:dafelb er Baſilium Magnum / den mund der Kirchen / den 
fols. brunnen der Chꝛiſtlichen lehꝛe gefeben:gefeben hat er in / vnd hoch gerhuͤmet. Dann 

er mit dem ſcharpffen auge des innern Menſchen ein ſchoͤne tauben / in geſtalt wie der Sons 

nen ſtraal auff Baſilij achſel ſitzen geſehen / die mit jm in ein ohꝛ redet: welchs er von jr em⸗ 

pfangen vnd gelernet / ferꝛer dem Volck auff der Cantzel fůrtragen hat. Dieſelbe Tauben 

hat jm vom H) Ephꝛem anzeigt / das er gewiſſet / wer der fey/ vnd was vrſachen er zu jm 

kommen. Der wegen ſie freundliche geiſtliche geſpꝛaͤch mit einander gehalten: vnd gemain⸗ 

ſchafft empfangner guter gehabt. Wir muffen aber wider an vnſern Ephꝛem kommen / 

vnd allein was ſein thun iſt/ erzehlen:nemlich / wie er keine gedancken in ſein hertz eingelaſ⸗ 

ſen / welche jm nit zur wuͤrckung der tugend tauglich geweſt: auch wie jm das pfund vnd 

gnade der lehꝛe reichlich von Gott mitgeteilt: vnd wie er daſſelbe an der ſeelen tiſch allzeit 

zu mehꝛen gedacht geweſt. | ee 

55 Er zeigts ſelbſt an / wie er in feiner angehende jugend eiß Weinſtock voller Weintrau⸗ 
Gren, ben auß feiner zungen wachſen geſehen / derſo gioß vnd hoch woꝛden / das er die gan? 
tze erde bedecket. Alle Voͤgel ſind darauff zuſamen geflohen / vñ von den traubengeſ⸗ 

ſen: vnd je mehꝛ die Voͤgel geſſen / je reichlicher vnd volkoͤmlicher die fruͤchten gewachſen 
ſind. Diß ſagt er von ſich ſelb. Dergleichen zeugknuͤſſengeben auch andere dẽ c). Ephꝛem: 
nemlich / die gewuͤrdiget ſolchs zuſehen. Sprechen fie haben auff ein zeit ein ſchaaren der 
Engel von oben herabe fahren geſehen / die ein buch / innen vnd auffen beſchꝛiben / in haͤn⸗ 
den gehabt: rathſchlagten aber alle ſampt / wem ſie das buch geben ſolten: vile woꝛden 
fůrgeſchlagen vnder denen / die ein Gottſeligen ehꝛlichen wandel fuͤhꝛten: zuletzt be willi⸗ 
gen ſie alle auff den heyligen Ephꝛem / vnnd das buch iſt jhm zugeſtellt woꝛden von der 
gantzen Engel ſchaar. Da er erwachet / der diß geſicht geſehen / kompt er mit ſchꝛoͤcken 
in die Kirchen: vnd weil er eben daßmahls Ephꝛem darinnen funden / das er die zuhoͤ⸗ 
rer mit der volkomnen lehꝛe vom Reich Gottes mit hoͤnigſuͤſſen woꝛten vnderweyſet⸗ 
hat er als bald verſtanden / wohin er das geſicht deuten ſol: ſagt derhalben Gott lob vnd 
danck. Vnd von der zeit an / iſt dem heyligen Ephꝛem fein lehren vnd pꝛedigen ſo reich⸗ 
lich vnd geſchwind von ſtatt gangen / das ſich jederman der gnaden verwundert hat: 
widerumb iſt ſein hertz vnnd verſtand ſo voller Himliſchen lehꝛ woꝛden / das die zungen 
nicht gar genugſam den tringenden gedancken im außſpꝛechen dienen kundten: doch ha⸗ 
bens andere nit ſo bald faſſen koͤnnen / als ers geredt. Dꝛumb er auff ein zeit geſagt ſol ha⸗ 
bent chalt auff Herꝛ die Waſſerguͤß deiner gnaden. Er kundt die tieffe der lehꝛe / die auß 
feinem hertzen auff die zungen hinauff geſtiegen / nicht genugſam mit pꝛedigen vnd ſchꝛei⸗ 

ben auß ſchoͤpffen. | 

Erʒelung Pie CW Off das Blitzen feiner ſtarcken durchtringender jehꝛe vnd pꝛedig / erfolgt das Don⸗ 
eugend. x nern vnd Hertzklopffen feines Gebets: darauff iſt als bald der ſelig Regen feiner zã⸗ 
bern gangen. Gantze Nachten wachet er / vnnd des tags bliebe er nůchtern: dann 

er ſoꝛget / der Fuͤrſt der finſternuͤß möcht jhn im ſchlaff vbereylen: dꝛumb wachet er wi⸗ 

der deſſelben lůſten. Ein geringer Schlaff erquicket (bp / deſſen er ſich nicht zum Genf: 

gen / ſonder zur hohen notturfft / zu erhaltung des leibs zu gebrauchen pflegt⸗ weyl der 

arbeit vil / vnd dieſelbe gef, Dann das er nicht zum genuͤgen ſchlaffen ſolt⸗ hat er viele 

mittel raucht / innſondern auff der Erd ligen / ſtrenges leben / anfechtunge des leibs / 

vnnd dieſelbe ſtarck vnnd vilfaͤltig. Wie gar nichts er in feinem gewalt von Keich? 
thumb haben woͤllen / das fol feines aignen Munds zeugknuͤß / das er in feiner letzten 

hinfart warhafft geben / anzeygen / da er ſpꝛicht: Ephꝛem hat nie kein Seckel ge 

| en ‚eine 


Von S. Ephꝛem. CCCCXLIIII 


keinen Stab / keine Taſchen / kein Gold noch Silber: ſa auff der gantzen Welt kein 


Eigenthumb. Dann ich hoͤꝛet den guten König im Euangelio ſpꝛechen: Ihr ſolt auff 

Erden nichts beſitzen. Er hat auch weder Sinn noch Gedancken darzu gehabt. So gar 

dh feinem Meyſter gefolget inn allem: ein warhafftiger nachfolger der erſten Div 
cipel. 


Ae iſt aber gꝛoͤſſer Demut / gꝛoͤſſers Berewen/ond maͤſſigkeit geweſt? Wer iſt in ſol⸗ Innerlihe un 
chen Tugenden ernſtlicher vnnd volkoͤmlicher gewandlet! Aſchen hat er mit dem `. 


heyligen Dauid / wie Brot geſſen / vnd feinen Tranck mit zaͤhern vnnd weynen ver⸗ 
miſchet. Menſchen lob hat er geflohen vnd die jn rhůmbten / hat er nit allein nit zu ſich 
gelaſſen: ſonder auch oͤffentlich wider fie gezůrnet / nit weniger dann ein ander feine La 
ſterer vnnd Schmaͤher. So geſchaͤmig iſt er geweſt / das er ſchlecht die Erden angeſe⸗ 
hen / die farben ſeines Angeſichts abermal veraͤndert / erſtummet / vnnd ſch witzet vber 
Nienſchen rhum. Iſts aber nit auch ein anzeygung feiner gꝛoſſen Demut? das er kurtz 
voꝛ ſeinem ende ernſtlich verbotten: Ir ſolt kein Geſang vber Ephꝛem fingen: ſolt jn nit 
loben / mit keinem koͤſtlichen Todtenge wandt anlegen: kein beſonders Gꝛab machen: 
dann ich mir fuͤrgenommen / mit Gottes willen bey den frembden zu wohnen? Dann 
ich ſelb auch frembd / vnd ein zukoͤmling / wie alle meine Vaͤtter. Er het ſelb nichts / wie 
ſolt er den Armen etwas mitgetheilt koͤnnen haben? Jedoch iſt erſo mitleydig / ſo barm⸗ 
hertzig gegen den Armen / vnnd ſo ſoꝛgfaͤltig geweſt / das er alles / was er dennoch ge⸗ 
habt / zu derſelben wolfart angelegt. Seine beſcheydenheit hat die Hertzen der Reychen 
durchtrungen / ſeine ungen hat Seckel / Kaͤſten / vnnd Reller / weit auffgethon: darauß 
reyche Segen vber die duͤrfftigen gangen. Wenn er für ein Armen duͤrfftigen bey den Rey⸗ 
chen bitten wolt / hats ſein ſehnlichs anſehen ſchon erwoꝛben was er begert / ehe dann er 
die Zungen geregt. Diß find die Staflen / vber welche er zur hoͤchſten Tugend vnnd vol 
kommenheit gelanget hat. Ä 


Me find vil anzeygungen feines inbꝛuͤnſtigen Eyfers / vnd muͤheſeligen arbeit / die er Effer wider die 
Kä den rechten Glauben erzeyget vnnd erklaͤret. Das wir aber jetzt erzehlen woͤl⸗ Retzer. 

len : iſt ein beſondere anzeygunge/ vnd gantz anmutig zu béien, Nemlich: Apollina⸗ Apollinaris 
ris der Ketzer hat hoch in Himmel geredt / het Boßheit im Sertzen gefaſſet: all ſein thun Reger. 


vnd reden war dahin gerichtet / das er warhaffte Lehꝛ verkehꝛen moͤcht: ernewert vmb 


den rechten Glauben vil ding / redet von ſachen wie auß Mutter Bauch / vnnd wie die / 


ſo auß der Erden reden / dauon Iſaias ſchꝛeibt: flicket zwey Bůcher zuſamen / vertrawet 
dieſelben einem Weib / die "bm zu feines Hertzen vnnd Leibs luſten dienet. Als Ephꝛem 
diß vernom̃en / hat ers jm fůr ein gelegnen handel geachtet: wiewol die ſachen nit ſchlecht⸗ 
ſonder viler arbeit / vnnd gꝛoſſer geſchickligkeit eduͤrffet: thut derhalben als halte ers 
mit Apollinare / kompt zum Weib der die Bucher zuuerwahꝛen geben / bꝛingt jr etwas 
ſchlechts mit auß der Wuͤſten zur verehꝛung: ſtellet ſich hoͤflich gegen jr / wolt jrs Hertz 
gewinnen / Gegeret jhꝛer Freundtſchafft / weil ſie bey dem Meyſter ſo wol daran waͤre. 
Wie jhm diß Spil gerathen / vnnd das Weib je nit anderſt meynet / daun das ſie ein 
Diſcipel Apollinis für Augen het: da fahet er an / bittet ſie / das er des Meyſters Bucher 
von jhꝛ haben moͤcht / darauß er mit den Betzern (dann alſo nennet er die Catholiſchen) 
deſto ſtattlicher Diſputiern kuͤndt. Sie laͤſt ſich mit ſollicher geſchwindigkeit vberꝛe⸗ 
den / gibt jhm die Bucher / begeret allein das ſie jhꝛ gar bald wider zugeſtellet möchten 
werden. ) 

ler hat diſer heylig Jacob / den Gottslaͤſterigen Eſau / vmb feine vnduͤchtige erſte 


Geburt bꝛacht / ſetzet darnach noch baß an jhn mit gꝛoß muͤtigkeit / biß er den Fuchs e 
gar inn ſtrick ꝛingt: Site mir aber eines verſtaͤndigen Manns geſch winden fund / 


gegen dem / der ſich aller redlichen handlungen ſelb gewaygert het. Wol waͤre es dem Hh. 
Ephꝛem ein ge wuͤnſchter handel geweſt / weñ er auß Apollinaris Buͤchern / mit dem Au⸗ 
etoꝛn derſelben Bucher / het Diſputieren moͤgen. Aber neben andern verhindernuͤſſen / iſt 
jm auch im Wege gelegen / das (bm das Weib der Bucher halben haͤfftig angelegen ge⸗ 
wet, So waͤxe auch vil zeit dꝛauff gangen / da man ein oͤffentliche Diſputation / wider 

5 EECee di Pauli 


N 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
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Apollinaris tho; 
ber ſich zu todr. 


Ephꝛem befehl 
belanget ſein 
todtenkleid. 


Hoꝛnung. Hiſtoria S | 
Pauli Gebott / gegen dem Ketzer ſolt fuͤrgenommen haben. Dꝛumb gꝛeifft er jn an / wie er 
werth geweſt / er pappet alle Blatter in beyden Bůchern mit Viſchleim an einander / al⸗ 
ſo / das alle Blaͤtter ein Blat / ein Klotzen woꝛden / keines vom andern kuͤndt: vnnd gibts 
dem Weib wider zu jren Haͤnden. Diſe nimbts alſo an/het ferꝛer kein nachdencken / war 
jr ſatt vnd genug / das fie auß wendig keinen mangel daran ſehen kuͤndt. Ein gute zeit ſind 
ſie darnach bey jr alſo in guter gewarſam blieben. e Ee, 
Olgend wirdt Apollinarisrauff Ephꝛems rath zugelaſſen / mit jm / Ephꝛem / von 
Kiemen Artickeln ein Geſpꝛaͤch zuhalten: aber es gere wet jn der ſchertz: wendet ſein 
Alter fuͤr / vnnd was dem Alter vngelegens anhangt: jedoch begert er feiner Bücher 
vom Weib / darauff er ſeine hoffnung geſteit. Dieſelben / ſpꝛach er / werden mir alles ſtew⸗ 
ten was zur ſachen dienſtlich. Die Bücher werden jm zubꝛacht / er fahet an das erſte mit 
gꝛoſſem pꝛacht für jm auffzuthun: aber da wolt nichts folgen / kein Blat wolt vom an⸗ 
dern / es war ein einiger Kuchen vnd Celten dꝛauß woꝛden: er verſuchts inn der mitten / 
weil er aber daſelb auch nichts auß richten kundt: laͤſt er daſſelbe Buch ligen / vnd nimbt 
das ander für die Hand. Weil aber diß dem erſten gleich maͤſſig zugericht war / das er 
nichts auch darinnen leſen kundt / da erſtocket er / ja verblendet für onmacht / wirdt Hirn⸗ 
ſchellig / ſtehet auff / gehet daruon⸗ kompt vbel vmb: der Todt iſt ſeines ſchꝛeybens lohn 
geweſt. Ein ſolchen eyfer hat Ephꝛem erzeyget vmb Chꝛiſtus willen So reich iſt feine 
Seel inn Tugenden geweſt / wie ein Bꝛunnenquel: fo wol beſetzt / wie ein ſchoͤner luſtiger 
Koſengarten / mit mancherley Blumen / oder wie das Firmament mit Sternen. Seine 
Seel iſt der Garten Eden geweſt / der allzeit gꝛůnet vnd blůet / nim mermehꝛ verwelcket: 
Baͤwme vnd Kraͤuter gꝛuͤnet ewigklich / allein die Schlange darff nit hinein / dumb das 
fie boͤß / neydig / vnd vnſers Heils ein feind. e 
r woͤllen aber zum ende mit dem heyligen Ephꝛem: muͤſſen / wie es bey feinem 
todt ergangen / etwas vermelden / zu offeubarung der gnaden Gottes. Als er ſterben 
ſolt / defulcht er denen die vmb jn waren / feinen leib in keynem koͤſtlichen Gewand au 
vergꝛaben / wie obgeſagt. Hat jemand aber villeicht ein ſolchs Kleid ʒuberait / auß liebe 
zum Vatter / der ſoll es den duͤrfftigen geben diß war ſein befehl. Es het aber ein anſehen⸗ 
licher ernſtlicher Mann / ein koͤſtlichs thewꝛ Kleid darzu beſtelt. Weil er aber von diſem 
befehl hoͤꝛet / hats jn vbel geſchmertzet / das ſhm fein fürhaben nit von ſtatt gehen woͤllen: 


verzoge es den Armen zugeben: hielt für nuͤtzlicher wenn er eben fo vil Gelt den Armen 


Er loſet den vom 
Seuffel beſeßnen. 


zahlet als das Kleid wert geweſt;: wolt nit bedencken / das er dem o. Ephꝛem vil ein gꝛoͤſ⸗ 
fern dienſt gethon / ſo ers den Armen geben / weder das er feinem eignen willen folget. 
* R mutt aber den vngehoꝛſam wol Cůſſen: der BIP Geiſt ergꝛeifft jn / ſtraffet jhn nit 
Get die that / ſonder für den willen. Dꝛumb eylet er des H. Ephꝛems Bettlein 3u/lafl 
jederman zuſchawen / dꝛucket die Haͤnde / verſtellet die Augen / ſpeumet zum Munde 
auß / vnd in ſumma / gehelt ſich wie einer der vom boͤſen Geiſt geplaget wirdt / der jm auch 
von Gott zur zuͤchtigung zugelaſſen / weil er des Vatters befehl vnderlaſſen. Wie aber? 
Der c). Ephꝛem / der im Geiſt Gottes das verboꝛgen geſehen / vnnd auß demſelben Geiſt 
geredi / hat bald verſtanden / das die Kranckheit ein frůchte der Funden wäre Vnd / was 
baſt du gethon / ſpꝛach er / das du nit thun ſolts / das dich in ein ſolchen vnfahl trieben hat? 
Als er zu jm ſelb kommen / bekennet er ſein verbꝛechen / entdecket ſein vngehoꝛſam / vnnd 
ſtraffet feine vnnůtze gedancken ſelb. Ephꝛem erbarmet ſich des jamers / nimbt die bekañt⸗ 


hem vertreyꝰ nůß vnd Beicht an: vnd rettet jn vom Teuffel / allein mit feinem Gebet / vnd auflegen ſei⸗ 


— 


ber Teuffel⸗ 


ner Hände: befilcht jm ferꝛer zu thun / wie jm auch voꝛhin befolhen. Nach dem dann der 
H. Ephꝛem / zu beſchluß feines lebens / ſein vorigen Wandel mit diſem wunder bekraͤffti⸗ 
get het / vnd die gegenwuͤrtigen ermanet / jnen gerathen / Gebott fuͤrgeſchꝛieben / vnd fie zu 
aller Tugendſamen vbung auffgemuntert het / iſt er zu den hoͤhern Taberna⸗ 
ckeln / vnd zu dem liecht / das die HHeyligen empfahet / verſcheyden: 
inn Chꝛiſto JE D vnſerm Herꝛen: dem ſey Ehꝛ⸗ 
Hocheit / vnd Gewalt / mit dem Vatter vnd 
heyligen Geiſt / jetzt vnnd zu ewi⸗ 
gen zeyten / Amen. 


Von S. Ephem ` CCCCXLV 


Das Teſtament des heyligen / vnd mit 
Gottes Geiſt begnadten Vatters Ephꝛem auß Syria / 
auß Gꝛiechiſcher Spꝛaach durch Julium Clementem doe 
nonico zu S. Joͤꝛgen im Alga / inn Lateyniſche 
Spꝛaach verdolmetſchet / auß dem 
III. Tomo Aloyſij. 


e Ch Ephꝛem ſterbe dahin: das ſolt ir Burger zu Edeſſe 
D Sc alleſampt wiſſen. Dañ euch verlaſſe ich ein Teſtament / zu erinnerung 
eder warhafften lehꝛ / die mir auß gnaden Gottes mitgetheilt iſt: auff 
das jr auch hergegen mich / als euch bekannten / euch in ewerm Gebet 
laſſet sefolhen ſein. Wehe mir / die ſtrick des todtes haben mich vber⸗ 
Ne N eylet: layder die taͤge meines lebens haben mich verlaffen : das Kleid 
meines leibs iſt zu kurtz abgeſchnitten / das Vhilein iſt außgeloffen: iſt 
| kein fůrꝛath fuͤrhanden mehꝛ. Das oͤl meines jrꝛdiſchen liechts iſt auß! 
gebꝛefnt: die Meerꝛauber ſtoſſen nahet auff mein Ichiflein. Ich bin ein gedingter knecht⸗ 
meine Jar hab ich auß gedienet: vber frembds Gut war ich beſtelt / die zeit iR auß / ich zier 
he daruon abe. Die Züchtiger haben mich vmbꝛingt / gar ernſte erkoͤndiger haben meinen 
leib wol abblewet / wie Vbelthaͤter. . 
Je aber? Soll ich weynen 2 Iſt niemand da der es mercket. Soll ich ſchꝛeyen? Wo 
Gitte der mich erhoͤꝛe? Ach des wartens auff das ſtrenge Gericht: wenn ich für dem erg 
qſchoꝛoͤcklichen Richterſtul des Herzen ſtehn werde / da werden mich beyder ſeits gie 
theylen die mich kennen. Da iſt warlich ein erſchꝛoͤckliche verwirꝛung. Wehe dem der ſich 
ſchaͤmen muß. Ach O mein Herꝛ J ES V Chꝛiſte / gehe mit deinem Knecht nit ins Ge 
richt: vbergibe dein vꝛtheil niemand andern / ſchaff das ich fur deinem herzlichen Bericht? 
ſtul wuͤrdigklichen ſtehn moͤge. Dann welchen der Fer: ſelb vꝛtheylet / der iſt der Gnaden 
wuͤrdig: wie ich von Weyſen vnd Verſtaͤndigen / das iſt / von ch. Apoſteln gehoͤꝛt hab: 
Nemlich / welcher den Koͤnig ſihet / ob er gleich ein Suͤnder iſt / ſoll er doch der Barm⸗ 
hertzigkeit wuͤrdig ſein. Aber wehe mir meine Bꝛůder. 
¶ As iſts aber das mich alſo aͤngſtiget? weynet vnd heulet vber mein elend. Die Ge 
faͤngknuͤſſen find nahet herzu kommen :ich werde auß diſer Gꝛuben auffgehoͤbt / vnd 
nin ein Landtſchafft gewoꝛffen / da alle Menſchẽ von der Welt anfang zuſamẽ kom⸗ 
men. Der lautſchꝛeyend Pꝛophet O ſee erſchꝛoͤcket mich vbel: Er ſtraffet vnd ſchꝛeyet vber 
mich / Ephꝛems kopff iſt weiß woꝛden / er waiß es aber nit / vnd wendet ſich nit. Vñ aber⸗ 
mal: Ephꝛem iſt tobend woꝛden wie ein jungs Kind / wolt den Dieg gern erhalten. Vnd 
abermal: Ephꝛem iſt wie ein Vogel auß geflogen. Spꝛicht einer: der Pꝛophet hab diß ge 
redt vom Ephꝛem / der Joſephs Son geweſt iſt: dem antwort ich: das ich auch derſelb 
Bin. Vnd als der Prophet auff diſe weiß weheklagt / da hat er den einen Ephꝛem nit vom 
andern vnderſcheyden. Vnd Dauid ermanet mich abermal: Ephꝛem / ſpꝛicht er / if} die 
ſtaͤrcke meines Haupts. Vnd widerumb: Für Ephꝛem / Beniamin / vnd Manaſſe. Wel⸗ 
ches ich nit vermeß ner weyſe rede. Nein / das wirdt mir in meine gedancken nit kommen. 
Gott der H erꝛ iſt meiner gedancken ſelb zeuge. 


| 


| 
G ſe. Y. 9. 18. 


| 
| 
| 
pſal. 39. 9. | 


| 


Nd jetzt aber / meine Bꝛůder / wil ich euch ermanen / vnd beſtaͤndigklich bekraͤfftigen / er begert naß 


derhalben / vñ dꝛucket mir meine Augen zu / legt ewere Haͤnde auff meine Augen. Dan 
mein leben hat ein ende. Ich nim̃e abe / vnd an mir iſt / das nahet zum warhafften ʒil. So 
wahꝛ als je vñ ich jetzt lebe / werde ich von diſem Bettlein nit auffſtehn. Mir iſt allenthal⸗ 
ben wehe / ich kans nit leyden / die ſchmertzẽ verzehꝛen mich. Ich wil euch aber ein gedaͤcht⸗ 
nuͤß verlaſſen / vnd ein vnuermayligten Spiegel / denſelben ſollen jr mit fleiß anſchawen / 
vnd allen fleiß fuͤrwenden / das jr euch demſelben gleichfoͤꝛmig machet. 
J N meinem gantzen leben hab ich niemand vbel zugeſpꝛochen: hab mit keinem be⸗ 


M kannten ʒancket. Ich hab alle meine lebtage wider die abtrinnigen gelehꝛt vnnd ger 


ſtrafft / vnd ermanet: dann ich für die Heyligen nit ſchlaͤfferig ge wachet. Vnd jr ſelb 


wiſſen⸗ 


IE 


inem abſterben 


das jr nach meine Abſchied / meiner in ewerm Gebet one vnderlaß gedencken: kompt för jn zu bitten. 


Exod. 17. 19. 


Marc. 17. 


Jenner⸗ Hiſtona 

wiſſen / meine Bꝛůder: wenn ein Hauß natter ein Hund hat / der ſich des Schaaffſtals nit 
achtet / oder ſihet den Wolff in den Schaaffpferꝛig einreiſſen / vnnd Geller nit / oder dem 
Wolff nit nacheylet: das er denſelben one zweiffel ſchlegt / vnnd als vnnůtzen auß feinem 

Hauß verjagt. PTV | „ 
zer weyſer verfländiger Mann haſſet niemand: dargegen liebet ein vnuerſtaͤndiger 
niemand. Wer da liebet / der liebet feines gleichen. Daumb meine Bꝛůder / laſts euch 
kein wunder ſein / das etliche ſich mir widerſetzet haben / von des gehoꝛſams vnnd 
zucht wegen. Dañ auch vnder den zwoͤlff Apoſteln des Herꝛn ein Judas geweſt iſt: vnd 
z wyſchen den Weinſtoͤcken erwachſſen ſtraͤuch vnd hecken: ja Doꝛn bey den Roſen / one 
alle gedancken. Ich wolt aber das der gꝛund des Glaubens / vnder euch wol ſtarck gelegt 
wurde / als die rechte vnd einmuͤtige Bꝛůder. Dann denſelben vnbe woͤglichen vnnd ſtaͤ⸗ 

ten Glauben beſtaͤtige ich mit dem Aid. Goen | e | 
Ann ich wolt je gern / das je vom vnbegꝛeiflichen / vnzertrenlichen vnd einigen Glau⸗ 
Oben, recht vnd wol hielten. Wie ich dann ſelb euch auch einen Aid hiemit thue/ bey 
dem der in Fewꝛs geſtalt hinabe auff den Berg Sina geſtygen: der bey dem Waſ⸗ 
ſer / das auß dem harten Felſen gefloſſen / geredt hat: vnnd bey dem woꝛt / das vns zum 
ebenbild am Creutz geſpꝛochen worden iſt: Eloi, Eloi, lamma zabacthani: Dee dem / der 


alle ende der Welt begꝛeiffet: bey dem / der im Jůdiſchen Lande vom Verꝛaͤther verkauf⸗ 


Watt. 26. 27. 


fet worden iſt / der mitten inn Jeruſalem gegaiſſelt iſt: bey der Maieſtaͤt / die fich von 
Gottloſen gedultig verſpewen laſſen: vnnd bey dem vnaußſpꝛechlichen gewalt / der mit 
eines NMenſchen Hand ins Angeſicht geſchlagen iſt: bey den dꝛeyen Namen der Goͤttli⸗ 
chen Maieſtaͤt: bey dem vnendlichen gewalt der allein Gottes iſt: vnnd bey den dꝛeyen 
newen Fewilein / als da iſt Gottes Subſtantz / Hocheit / vnnd Wille: bey diſem allem 
ſch woͤꝛe ich euch / das ich mit nichten von der Catholiſchen / allgemeynen Kirchen abge⸗ 
fündert bin: hab auch an Gottes gewalt nichts gez weiffelt. EE 
Ab ich dann auch in meiner Kirchen / Gott vnd den Vatter / hoͤher gehalten als den 
Son felb/fo ſoll er mich nit anſehen in feiner genaͤdigen erbarmnuͤſſen. Hab ich den 
heyligen Geiſt geringer inn etwas gehalten / was die Gottheit belangt / ſo verwerffe 


er mich ferꝛe von ſeinem Angeſicht in die euſſeriſte Finſternuͤß: ja wenn ich nit jetzt auch⸗ 


Matt. to, 


Kom · 14. 


wie im anfang / bekenne / ſo můſſe ich inn die ewige truͤbſelige $ inſternuͤß gewoꝛffen wer⸗ 
den. Rede ich dann diß auch in heuchlerey / ſo ſey das Hoͤlliſch fewꝛ mein theil: vnnd wo 
ich diß jemand zu lieb rede / ſo erbarme ſich Gott meiner am juͤngſten Gericht nit. 
O wahꝛ als je meine beſtaͤndige Jünger leben: ſo wahꝛ der Son Gottes ewig le⸗ 
Ee hat kein Taſchen / kein Stab / kein Seckel / kein Gold noch Silber ge⸗ 
habt: Ich hab auff der Welt kein aigenthumbs Gut gehabt. Dann ich hab den 
trewen Meyſter im Euangelio ſpꝛechen hoͤꝛen: Ihꝛ ſollen quff der Welt nichts aigen⸗ 
thumbs haben: Ich hab auch kein ſolchen gedancken darzu gehabt. Derhalben gehn her⸗ 
zu meine Bꝛuͤder: gebt mir frieden / vnd laſt mich fahꝛen: dann ich falle dahin. Geden⸗ 
cket aber meiner geringen perſon in ewerm Gebet. Dann in eytelkeit vnd vnbilligkeit hab 
ich meine tage verzehrt. | i 
Ch beſch woͤre euch bey ewer ſelb foꝛcht / O je Inwohner der Statt Edeſſe / durch 
den vnbewoͤglichen Glauben des vnſterblichen Gottes / nit vergeſſet meiner Gebott / 
nit verachtens meiner geringen perſon oder woꝛt halben. Dann auß Gottes gnaden 
ſind ſie euch fuͤrgeſchꝛieben. Vnd nit laſt mich in des Herꝛn chauß vnder den Altar legen. 
Dann es gebuͤret ſolches keinem Wuůͤrmblein das verfaulet: laſt mich auch ſonſt an kein 
anders oꝛt legen. Der Menſch bert olchs freuenlicher weyſe thut / der ſoll wuͤrdig des her⸗ 
lichen Tempels / des Himelreichs genieſſen. Einem vnwuͤrdigen Menſchen nůtzet eytel 
Ehꝛ nichts. Wie wir alle nacket geboꝛn / alſo werden wir alle nacket wider auffſtehn / vnd 
nacketerſcheynen. Vnd wenn wir alle fur dem Kichterſtul Chꝛiſti ſtehn / werden wit re⸗ 
chenſchafft geben / von dem das wir im leben gethon haben, Géi 
Wu r wolt dann jr mich ehꝛen / weil ich mich ſelb nit im leben vnd wandel geehꝛet 
hab? Dann der ſich ſelb mit guten wercken vnnd leyden nit ʒieret / mau achte jhn ſo 
hoch als man woͤlle / wann ers nit ſelb gewůrckt hat / ſo iſts jm kein nutz. Das aber ale 
les was geſchaffen / zergaͤngklich iſt / das habt jr durch Gott ſelb gehoͤꝛet wie dk 


d 
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ſtehet. Dꝛumb ſage ich weynend wie ich vernommen / diſer mit Menſchen haͤnd erbawe⸗ 
ter Tempel / wirdt auffgelöfer vnnd zerbꝛochen / vnd ein leiblicher Tempel wirdt wider 
aufferwecket: nit alſo leiblich / das er abermahl zergaͤngklich / oder nach des fleyſches 
Geluͤſten verderblich : ſonder ſelb leiblich / ſelb Geiſtlich / ſelb vnuerweßlich wirdts auffer⸗ 
weckt / das es ferꝛer keines wegs mehꝛzergaͤngklich / wenn die Poſaun Chuiſti erſchallen / 
vnd vom ſchlaff erwecken wirdt / die von der Welt anfang daſelb entſchlaffen. Dann da 
wird kein Gericht gehalten von der ſteynen Kirchẽ wegen / Gott wird die ſtein nit vꝛthei⸗ 
len:ſonder die Tempel wird er richten / die im leib / vñ nach Menſchlicher Natur ſind / wie 


ein jeder ſelb iſt. Dañ ich ſpꝛich / das Gott den Menſchen nach ſeinen eignẽ wercken vꝛthei⸗ 


len wird / nach eines jeden kampff vñ arbeit / wird er ſeinẽ verdienſt nach wider vergelten. 
Erckts aber eben / meine lieben / das jr mein Kleid nit wie Heilthumb zur gedacht⸗ 
Mod auff hoͤbt. Dañ jr wiſſet vnſers deligmachers Gebott / das jr von jm empfangen 
habt: Nemlich / ſeiner Widerkunfft ſolt jr erwarten. Dann warumb wolten jr mir 
neben andern ſchwere muͤhe vnd arbeit aufferladen:das ich ewerthalben erſt in die ſtraff 
ſoll fůrgenom̃en werden? Bin ich doch nit beſſer weder andere heylige leut von der Welt 
an. Der Herꝛ möcht meine Thoꝛheit ſtraffen / vnd ſpꝛechen: O Ephꝛem / die leut haben 
mehꝛ an dich / weder an mich glaubet. Dann woͤllen ſie von dir etwas zu deiner gedaͤcht⸗ 
np nemen / fo werden ſie villeicht meinen Gebotten nit glaubt haben die ich jnen geben. 
Dꝛumb haben fie mehr freud an deiner gedaͤchtnuͤß / weder an mir ſelb. 
Rumb ermane ich euch meine innerlichſte / wie jrs in der lehꝛ Chꝛiſti empfangen /nit 
Fehler mich vnder die cheyligen. Dann ich bin ein Fuͤnder / vnd der geringſt / vnd mei⸗ 
ner thoꝛheit halben foͤꝛchte ich mir zu jnen zu naͤhnen. Das Holtz zu nahet bey dem 
Fewe / wird leichtlich alles von der hitz verzehꝛt. Diß ſage ich / nit das ich jr gemeinſchafft 
vnd verwandtſchafft verachten woͤlle / ſonder das ich an die vnzehliche menige meiner 
Suͤnden gedencke / erſchꝛoͤcke / vnd erbidme für derſelben. Dann ich béie das der Pꝛophet 
ſpꝛicht: Noe / Job / vnnd Daniel / werden weder ſre Soͤne noch jre Toͤchter retten: der 
Bꝛuder wirdt nit retten / kein Menſch wirdt retten. Dꝛumb bleibet auch Giezi in ſeinem 
Außſatz vngereyniget. . GC 
Jemand wölle als Trabant mit zur Leich gehn / mich zum Schawfpil vmbtragen: 
NI onder nemet mich ſchlecht auff die Achſſeln / vnd lauffet eylends / mich als ein verach⸗ 
ten zubegꝛaben / dꝛumb das ich meine Tage in ſehmertzen verzehꝛet hab. Niemandt 
dichte einige Lobſchꝛifft von mir / niemand rhůme mich. Dann fuͤr Gott bin ich verwoꝛf⸗ 
fen / vnd in meinen eignen wercken zu ſchanden worden. Vnd foͤꝛchte mir hart / dann für 
Gott bin ich / wie einer auß denen / die nit reden koͤnnen. Dann welcher ſoll mir meine ſchul⸗ 


% Coꝛ A 


% Cor, Ze 


Diß redt der A, 
ann Demut 
halben / vnd nit 
zu vergchtung 
der Reliquien, 


Das iſt feines des 
mutigen hertzens 
oꝛt. 


Ezech. 14. 
Pſal, 48. 


den erzehlen / das jr euch nit alleſampt an mir müften erſchꝛoͤcken ? Vnd was hat verfau⸗ 


lend mit der krafft für vergleichnäffen Oder der Suͤnder mit dem Gerechten? Oder 
die Finſternuß gegen dem Liecht? Wenn jr den geruch meiner werd: ſchmecken kuͤndten⸗ 
jr wurden alleſampt die flucht für euch nemen / vnnd mich vnbegꝛaben laſſen / als die den 
geſtanck meiner Funden ertragen kunden. Welcher mich in einem zierlichen Kleid einlegt⸗ 
der ſoll in die euſſerſte Finſternuͤſſen gewoꝛffen werden. Welcher mich mit Myrꝛha ſal⸗ 
bet / deſſen theil im bꝛennenden Ofen / vnd ewigen Fewꝛ: Aber in meinem Rock / vnd inn 
meinem Mantel legt mich in die Erden: in welchen ich die gantze zeit meines lebens vmb⸗ 
gangen. Dann den Suͤnder / vnd Wuͤrmblein / vnd der voller zerweßligkeit iſt / ſoll keine 
zierligkeit haben. Der lebendigen Ehꝛ kan die Suͤnder auff Erden weder erfrewen noch 
zieren. Ich bin ein Suͤnder wie ich geſagt hab. 


Rumb ſchelte mich niemand Selig. Dann all mein thun iſt Gott bekannt / vnd all diß ret er auß 
D mein verbꝛechen das ich gethon hab. Befleckt bin ich von meiner Vngerechtigkeit Däer n 


wegen: vnd bin verwoꝛffen vmb meiner Miſſethat willen. Dann was iſts für Coß⸗ 
heit die ich nit gethon? Oder welche Sünde iſt nit in mir? Dann one vnderlaß find alle 
Boßheit vnd Suͤnden in meinem ſterblichen leib geweſt. 
AO vil aber vnder euch / O je Inwohner Edeſſe fuͤrgenom men / etwas zu ewiger ge⸗ 
tes mit mir zubegꝛaben / oder ſelb ein gedaͤchtnůß bey mir auffzurichten / jr find 
Eltern / Rinder / Bꝛůder oder Diſeipel: tragt die frůchten ewerer Gerechtigkeit da⸗ 
herzu / was ein jeder darzu geben vnd ſtewꝛen / damit ich das werth ſchetzen / vnnd nach 
| ewerm 


Act. 20. 


Jen, 8. 
Gen. 170 


Act. Ze 


Matt. 1d. 


| Homung Hiſtoria ` 
ewerm ſtattlichen fůrhaben / taͤugliche Werckmeyſter beſtellen koͤnne / die auß allẽ ein koͤſt 
lichs Gee ſpꝛich aber die Armen ⸗Wayſen/ Witwen / Nottuͤrffti⸗ 
gen / Frembden / Bloſſen / Hungerigen / vñ allen arbeitſamen: damit ewer heilſams werck 


bvolkoiſien werde im Lande der lebendigen. Solchs wird euch zur Seligkeit gelangen / vñ 


diſer mein rath / den ich euch gibe / wird mir zur beſoldung gerechnet werden. Wie wol es 
ein andere belohnunge iſt / welche den wercken / ein andere welche den woꝛten vergolten 
wir dt. Dann geöffer iſts der da gibet / weder der da empfahet / wie jr vom Hern gehoͤꝛt. 
Wie es jm ein jeder fuͤrgenommen / alſo thut: fo hab iche wer gnad: vnd vbꝛig genug-. 


f A beſch were euch aber durch den Goen JE S M Chꝛiſtum / meine Bꝛůder / 


Nie woͤllet alles den Armen außſpenden: Ich hab genug vnnd vber genug an ewer lie⸗ 
RD pen: dann jr habt mich nach allem vermůgen geehꝛet: ich bins aber vnwuͤrdig. Aber 
der ſo dadurch fůrnemlich geehꝛet iſt / der gebe euch berfluͤſſige belohnung. Vnnd wie jr 


habt den weyſen Meiſter hoͤꝛen reden · Der ein Pꝛopheten auffnimbt im namen eines Pꝛo⸗ 
pheten / der empfängt eines Pꝛophetẽ belohnung. Chꝛiſtus ſelb wird ewer volkom̃en Ga⸗ 
ben empfangen: das jr in der hoffnung vmb feines Namens willen ſo hoch geehꝛet habt. 


O werde nun ewere Gaben empfangen wie des gerechten Noe / vñ des Altuattern 
S Abꝛahams: Ewer Statt / darinnen jr wohnet / ſey geſegnet. Dan das iſt die Statt 
Edeſſa / die Mutter der Weyſen / welche auch auß des cherꝛn Mund oͤffentlich geſeg⸗ 
net iſt durch feine Diſeipel / vnſere Apoſteln / da Koͤnig Abagarus / der ſte gebawet / de Goetz 
ren vnd aller deligmachern / auch de ern Chafto bot gewuͤnſchet / da er jm ins Ju diſch 
Land zugeſchꝛibẽ / mit diſen woꝛten: Ich hab alles gehoͤꝛt was durch dich geſchehen : auch 
alles was du von den verkehꝛten Juden erlitten. Derhalben kom̃e daher / vnd gebꝛauche 
dich meiner Herberg. Ich hab hie diſe kleine Statt / die doch mir vnd dir gꝛoß genug ſein 
wird. Darauff der Herꝛ ſeinen glaube verwundert / ſendet feine Bottſchafft zu jm / vñ ſeg⸗ 
net die Statt ʒu ewigen zeyten / vñ beueſtiget derſelben Fundament. Diſer hie inwohnen⸗ 
der egent wird beſtaͤndig bleiben / biß der heylig auß dem Him̃el offenbaret wird / Jeſus 
Chꝛiſtus Gottes don / vñ ſelb Gott auß Gott. Niemand vnder euch falle von feine voꝛſatz 
ab / dz er one fruͤcht heimkom̃e. Dañ welcher fůrgenom̃en etwas darzu zubꝛingen / vñ laͤſts 
darnach bleiben / der wird des vngerechtẽ Ananie todt leyden / der für den Menſchẽ wolt 
verboꝛgen bleibẽ / iſt aber geſtrafft woꝛden / vñ für jren füffen nydergefallen vñ geſtoꝛben. 
Eil er diß noch redet / iſt ein ſehꝛ anſehenlicher Mañ / der vnder andern daſelb vmbs 
WAS geſtanden / von dem boͤſen Geiſt angꝛiffen woꝛden / fellt für dem Bettlein 
nyder / ſchꝛiere vnd waltzet ſich. Vnnd Ephꝛem ſpꝛach zu jm: O Menſch: bekenne 
was haſt du gethon? Vnd auff ſeinen befehl ſtehet er von der Erden wider auff / vnnd 
antwortet: Ich het mir fuͤrgenommen / ſpꝛach er / ein koͤſtlich Kleid mit dir zubegꝛaben. 
Weil du aber verbotten / das wir nichts mit dir ſollen vergꝛaben / gedachte ich bey mir 
ſelb / vnd ſpꝛach: Wenn er je darinnen nit ſoll begꝛaben werden / was iſts dann von noͤ⸗ 
then das ichs daher bꝛinge? Dann wo er befelhen wurde / das wir den Armen etwas ge⸗ 
ben ſollen / koͤnnen wir jnen wol etwas anders geben nach rer notturfft. | 
Er ch. Mann ant woꝛtet: Gehe / vnd thue wie du dir fůrgenommen. Vnd als er für 
Din gebeten / vnd jm die Haͤnde auffgelegt / machet er jn geſund vom vnreynen Geiſt. 
Vnd ermanet fie abermal / vnd ſpꝛach: Welcher mir ein waͤchß ne Kertzen in meinem 
abſcheid anzuͤndet / der muͤſſe im ewigen Fewꝛ verzehꝛet werden. Dañ was nuͤtzet einem 
Menſchen der ſchein des zergaͤngklichen liechts / der in feine eignen Fewꝛ verbꝛennen ſoll? 
Dann wenñ das erſchꝛoͤcklich Fewꝛ ſich wird ſehen laſſen / wird darinnen verbꝛinnen / wer 
jm ſtraͤflich iſt. Dꝛumb ſey mirs genug an meiner ſelbſt ſchmertzẽ / vñ beſchweret mich mit 
keyner andern pein. Weynet ober mich meine Bꝛůder. Dañ meine taͤge ſind in ſchmertzen 
verzehꝛet: der ſtrick hat mich vmbf ãſſelt / fuͤr dem ich mich nit gehůtet. Mein Inquiſt⸗ 
toꝛ / mein feind / der mir nachfoͤꝛſchlet / iſt zu mir kommen / plagen mich mit beſch werlichen 
ſtricken / vnnd ſchlaipffen mich zur ſtraff / wie ein Guardi / vnd ziehen mich ins Land der 
Todten / vnd in ein gegend die mir vnbekannt iſt. | | 
Ch bitte dich mein Heil vnnd Seligmacher / nit verwirffe mich / das du mich Elend 
M macheſt / verſtoſſe mich nit / das du mich verdammeſt. Wenn du ernſtlich erfoꝛſchen 
woͤlleſt / was mein thun geweſt iſt / ſo werden mich angſt vnd noth vberfallen. Dann 
anch 


— 
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auch weil ich diß alles erzehle / gehet mich ein vnleidlicher ſchꝛoͤcken an / ſchꝛoͤcken verzeh⸗ 
ret mich / zittern vmbfanget mich / auß erwartung der ſtraff / ſo in jener Welt empfun⸗ 
den werden / vnnd find mir vnleidlich. Meine Zähne machen mich ſchon jetzt vnruͤwig / 
daß ſie in jener Welt für foꝛcht zittern ſollen. ? 

Ch ermane euch / daß jr mich mit keiner Specerey begraben woͤllet. Dem Narꝛen ſol 
More wolluſt zu nichten: wie auch die ehꝛe dem vnehꝛlichen: dem ſtaub vnd ayter diſer 
Erde nüget kein rauchwerck einiges guten geruchs. Geben aber ein beſſers rauch? 
werck im hauß Gottes / vnd betent fuͤr mich. Gehen mit mir / vnd gebent Gott ein ſůͤſſen 


geruch / vnd begraben mich mit wainen / dann mit ſchmertzen bin ich geboꝛen. Ich ermane 


euch / am oꝛt des lieblichen Kraͤuter geruchs / da helffen mir mit ewerm Gebet / daſelb ge⸗ 
dencken mein vnnachlaͤſſigklich. Was ſol einem todten / der kein ſinnligkeit meh? hat / ein 
lieblicher geruch? Ewer rauchwerck zündet im hauß Gottes zu deffelben ehꝛen an: dann 


daſelb wonet er. Was bekleideſt du den zergengklichen leib mit koͤſtlichem kleid / dauon er 


gar nit erwarmet! Verlaſſet aber den jrꝛdiſchen leib feiner Mutter / der Erden / dann auß 
derſelben iſt er ohne Geiſt gemacht: dennoch folgt jm diſe eitele ehr. Einem fuͤrtreflichem 
rhumwuůrdigen gebůren reichthumb:ꝛ ein armer ſol demůtig fein, Einem adelichem Mañ 
zaͤh met das Regiment:geringern Stands ſollen ſich des Kriegs naͤhꝛen / vnnd das fiir 
ein troſt erkennen. 


2 


mich mich auch in ewere begraͤbnuͤſſen nit. Dann auch die Sarg inn ewern Graͤbern er wu auffden 


Friedhoff begra⸗ 


mich auß den gefengknuͤſſen nit retten werden. Ich hab aber meine rechnungen mit den et, 


meinem Gott / warumb ich bey den Gaͤſten wohnen wil: dann ich bin ein frembdling 

wie fie auch. Drumb laſt mich bey denſelben raſten. Dann ein jedes fleiſch / meine Bꝛůder⸗ 
hangt dem an / deſſen fleiſch es iſt / vnd deß es ſelb theilhafftig iſt. Ein jeder frewet ſich ſei⸗ 
nes gleichen. Auff den Friedhoff / da die eines zerſchlagnen hertzens ligen / daſelb begrabt 
mich: auff daß / wenn Gottes Son fie von todten thut aufferwecken / vnd refoꝛmiert ſie / 
er mich auch zugleich mit jnen thue aufferwecken. 

Ihe Merz auff die demut meiner bitt: dann ich bitte dich / erbarme dich meiner. Ma⸗ 
Sd mich würdig O eingeboꝛner Son Gottes: vnd nit woͤlleſt mir nach dem vergel⸗ 

ten / was ich inn meinem leben verwuͤrcket. Dann wann du o Herꝛ den ſůnden nach 
vergelten wolts / wer kan dann beſtehen? Wenn du vns nach deiner Mayeſtaͤt vergelten 
wolts / wer ſolt dann inn deinem Gericht der barmhertzigkeit wuͤrdig geachtet werden: 
Ein jeder mund / wie die Schꝛifft senger / muß erſtummen / vñ die gantze Welt muß Gott 
gehoꝛſam werden. Diß ſage ich nit / daß ich die gnaden verachte. Ich vermelde allein was 
die H. Schꝛifft ſelb auß weiſet. O genedigiſter Herz Jeſu Chꝛiſte: was nutz iſt inn mei⸗ 
nem blut / wenn ich ins bꝛennet fewer gewoꝛffen werde! drumb thue mit mir nach deiner 
erbaͤrmbden. Dann auch hierinnen die genad deiner guͤten offenbaret wirdt. Wenn du 
aber die gantze Welt vrtheilen wirdeſt / wie deine offenbare vergeltung auß weiſet / fo 
wird vnder tauſent nit einer ſelig werden / vnd auß zehen tauſenden werden nit zwen er⸗ 
loͤſet werden. | 
' É Je aber: Ich vnſeliger Ephꝛem rede auß toͤdtlichem ſchmertzen. So jemand ſpꝛechen 
WG die Menſchen haben nach dieſem leben Feines Gerichts zugewarten: ſonder 

gleich werden gehalten werden / die vngerechten vnd fünder mit den frommen vnd 
warhafften:demůtigen vnd guten / mit vntůchtigen vñ Gottloſen. Da kan keine verglei⸗ 
chunge ſein. Dann das liecht verjagt die finſternuſſen. Vnd wie kans ſein / daß der gerecht 
Abel / dem vnbillichen Cain / dem Brudermoͤꝛder gleich ſoll gehalten werden. Damit diß 
verſtendlicher werde: Wie ſol Gott gerechten vnd vngerechten an einem ainigen oꝛt thun 
wohnen: Dann wenn fie ſchꝛeyen / ſo werden jre ſtimmen vnleidlich gegen einander ſein. 
Ich bitte dich aber / O vnſer Seligmacher / nit woͤlleſt du die ſůnder den gerechten gleich 
halten: halts mit den frommen: vnd erſtrecke deine erbaͤrmbden vber mich vnnd meine 
Armen. 

As ich nun voꝛhin geſagt / das wil ich widerholen / vnnd daruon nit laſſen. Dann fo 
du deine erbaͤrmnuͤſſen vber vns nit erſtrecken wůrdeſt / fo wird niemand das leben 
ſehen. Allein von dem ainigen Gott wird geſagt / daß ein ainiger gut iſt / vnder als 
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: Hoꝛnung. Hiſtoꝛia 
len / die menſchen leib empfangen haben. Nicht darumb daß ich ein Suͤnder bin / ſage ich 
diß. Die Schꝛifft ſagt hin wider / was ich jetzt geredt. Sey geruͤhig / O Ephꝛem / der 
Engel ergreiffet vnd ſtraffet mich / vnd ſpꝛicht: Dein vnnachleſſigs ſeufftzen wird dir nit 
helffen / wenn die ſcharpffe Steckenknecht / ſo zu dir geſand / ſich nit werden mit gel chance 
beſtechen laſſen. Vñ er ant woꝛtet mir gleich auch ſcharpff / vñ ſpꝛach: Halts Maul. Dañ 
deine mitgenoſſen ſind nit verloꝛen. Vnder den menſchen kindern gedencket ein ſuͤnder / 
alle menſchen ſeyen ſeines gleichen:ein blinder mainet keiner ſehe etwas / ſo vil vmb jn ſind. 

O gehend nun dahero meine Bruder / vnd legt mich ordentlich zuſamen. Dann mein 
Scat hat faſt abgenommen. Beglaidet mich mit Pſalmen vnnd ewerm Gebet: vnnd 

opffern offt für mich geringen: vnnd wenn der XXX. tag erfuͤllet / ſo haltend meine 
gedaͤchtnůß. Dann die verſtoꝛbnen huͤlff empfangen im Opffer der lebendigen Heiligen. 
MeEmbt ein Exempel an andern Creaturn / als am Wein im Faß / vnd Reben gewechß 
Num Held. Weñ der Traub im geld bluͤet / ſo bewoͤgt ſich der Wein im N Wein 


im Faß zaiget meine gleichnuͤß an. Wenn der Zwiffel im Garten gruͤnet / ſo ſchlegt 


die duͤrꝛen im hauß auch auß. Haben dann die Gewaͤchs ſolche gemainſchafft mit einan⸗ 
der / wie vil mehꝛ frewen ſich dann die verſtoꝛbnen am opffer der lebendigen: Spꝛicht ei⸗ 


ner: O Weiſer gibe vrſach / warumb diß alſo natuͤrlicher weiſſe geſchicht: So erkenne 
dich ſelb fůr ein erſtling der Creaturn Gottes: Haſt du bey dir ſelb nit ein Exempel / ich 
ſtelle dir dann zeugen für / ſo hoͤꝛe mit gedult was geſchꝛiben ſteht. Verſtehe es bedaͤcht⸗ 
lich / was gefagt wirdet. 


Ps nit Moyſes der diener Gottes in feinen benedeyungen den Ruben biß ins dritte 


Geſchlecht geſegnet! Wenn dañ den verſtoꝛbnen nit geholffen wird: wie hat dann 
Moyſes Ruben alſo gefegnetz Iſt aber auch kein Vrſtende der todten / was wil dañ 
Paulus / da er ſpꝛicht: Stehen dann endlich die todten nit auff / warumb tauffet man ſich 
dann für die todten!; Dann die vnder dem Geſatz waren / zur hoffnunge der Vrſtaͤnde im 
gehaimnuͤſſen / muſten auff den Glauben / der koͤnfftig offenbaret ſolt werden / verſchloſ⸗ 
ſen ſein. Vnd die Prieſter im Geſatz haben in jren Goͤttlichen Amptern gerainiget / vnnd 
fuͤr die geopffert vnd gebeten / die im Krieg in jren vnrainigkeiten verwundet / oder in be⸗ 
fleckten wercken geſtoꝛben waͤren: wie viel mehꝛ koͤnnen dann des newen Teſtamentes 

Chꝛiſtliche Prieſter in jren heiligen Opffern vnd Gebet ſolches verzichten?‘ 

Ga jhr aber verſamlet find ſolche gedaͤchtnuͤß zuhalten / fo ſehend euch für, meine 
Bruder / daß niemand wider das Heiligthumb fündige + ſonder wachet mit ernſt / 
mit ehꝛ erbieten / demůtig / rain / vnnd heilig. Nit daß die ſuͤnde / woͤlche auß des flei⸗ 

ſches ſchwacheit geſchicht / ſchwerer verdamnuͤß verpflicht ſey / dann andere fünden. Dani 

es ſind andere viel ſchwerere ſůnden. Sonder mir fellts beſchwerlich / daß ich etwas an 
flat meiner gedaͤchtnuͤß / ewers ehꝛgeitzs halben meinem Gott rechenſchafft geben můſt. 

Dann er mir villeicht im Gericht furwerffen moͤcht: Sihe Ephꝛem / diſes alles biſtu ein 

vrſach vnnd anfang geweſt / du haſt ſie verſamlet zu gaylen. Dann es ſtehet geſchꝛiben: 

Gott wird die Ehebꝛecher vnd Hurer vrth eilen. 

En was ſollen wir darzu ſagen / meine Bruder: Was ich vor auß foꝛcht geredt / daſ⸗ 

Wſelb wil ich noch reden: Nemblich / Den Gott der Herr richten wird / der wirdt vers 
zeyhung erlangen. Wenn wir vom Herzen geurtheilet find / fo werden wir gezůͤch⸗ 

tiget / daß wir nicht von diſer Welt verdammet werden. Dann auch der Apoſtel ſpꝛicht: 

Wie ein wenig Saͤrore den ganzen Tayg durchtringet / alſo durchgieſſen ſich die boͤſen 

gedancken / vnnd entzuͤnden den gantzen Leib. Vnnd wie der Roſt das Eyſen verzehꝛet / 

alſo verdirbt die Suͤnden vnder den Menſchen alle gute Oꝛdnung vnd Satzungen des 
wandels / ſampt den Menſchen ſelb / da man jhr folget vnnd zugibt. Woͤllicher aber die 

Sunde nit thut / der iſt wie ein gruͤnet Paradeiß. Wie ein Wandler inn ein Herberg ein⸗ 

kehꝛet / vnnd wider daruon eilet / alſo wird die Suͤnde ein kleine zeit bey einem ſollichen 

Mann einkehꝛen / aber ſich bald wider von jm ins Elend verlauffen. Dann diſer ſterbli⸗ 

cher leib zergehet / vnnd legt ein vnſterblichen vnd Himliſchen an. Wenn er der zergeng⸗ 

klichkeit empfunden / da wird das vnzergengklich herzlich auffſtehen / vnd folgend aller 
zergengklichkeit frey vnd loß ſein. 
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Ihe da redet der heilig Apoſtel zu allen ſchwachen die under euch find: was inn der * coꝛinth. u. 


Zzergengkligreit geleet wird / daſſelb wird in der vnzergengkligkeit wider geſamblet. 

Aber wolauff / meine Junger / meine zeit iſt fuͤrhanden. Seind gebenedeyet inn der 
krafft des guten Hirtens vnd Meiſters vnſers Herꝛn JES Ch ꝛiſti / der da Gott iſt 
auß Gott. Vnd ob ich gleich nit bin wie Noe / ſo ſeyen jr doch geſegnet / vnnd werden wie 
Sem vnd Japheth. Bin ich nit wie Melchiſedech / ſo ſeyen jr doch wie Abꝛaham. Bin ich 
nit wie Iſaac / ſo ſeyen jhr doch geſegnet wie Jacob. Bin ich nit wie Moyſes / ſo ſeyen jhr 
doch wie Jeſus Naue. Bin ich nit wie Elias / fo werde euch doch auff ewer begeren / der 
duppel Geiſt / wie Heliſeo geben. Vnd du / Vatter Abbt / Chꝛiſtus erhoͤhe deine gedaͤcht⸗ 
nuͤß / daß du nahet zu den Engeln der Mayeſtaͤt Gottes kommeſt: vnd werdeſt dem beta 
ligen Moyſi gleich: vnnd alle ſo dich anſehen / muͤſſen bekennen / daß du ein außer woͤhlter 


diener Gottes biſt. Vnd du Abꝛaham / weil du mir gern anhangen biſt / ſo erhoͤꝛe dich der 


Gott Abꝛaham in deinem Gebet vnd anligen / ehe du deinen mund auffthuſt / vnd erfülle 
dich mit weiß heit vnd verſtand. Wie der Prophet ſpꝛicht: Thue deinen mund auff / vnnd 
ich wil jn erfůllen. 
& meon / Gott erhoͤꝛe dich / daß du die õtatt da oben eingehen moͤgeſt. Deine Kirchen 
Omerden voller Volcks das nit glaubet / daß ſie ſelig werden / wie ein gemiſchter Be⸗ 
cher. Die Breut muͤſſen für deinen augen vmbgehen / als die du mit dem Netz deiner 
lehꝛe an dich gezogen haſt: jhre Muͤtter find im jug des widerſachers verhafftet geweſt: 
aber als Chꝛiſtus kommen iſt / ſind fie mit blindheit geſchlagen: Vnnd als ſie die Spꝛuůch 
der weißheit gehoͤꝛet / da haben ſie die lehꝛe des lebens vnnd des H. Geiſts an ſich genom⸗ 
men. die werden von dir das bat der weyſen empfangen: wie ein verſtendiger Artzet von 
den armen krancken gerhůͤ met wird / alſo werde auch dein gut Geruͤcht emp Name bey 
allen gepꝛieſen. Maras ein Galileiſcher Mann / ſanfftmůtig / nit von natur von freyem 
willen / du biſt mir in ſtarcker hoffnung zu Gott / in meinen anfechtungen beygeſtanden: 
drumb vergelte dir Gott deine belonunge in der zahl der Gottſeligen / daß du ſie mit allen 
Heiligen empfangeſt. | 
Enobius ein Zigareer / ein wol erfahrner Mann / ein ſtarcker Hoͤld vnder den ſtar⸗ 
SE dein woꝛt werde wie Fewer / vnnd verzehꝛe die menige der boßhafften. Wie ein 
Fewerflam̃en ein dicken Holtzwald nach einander verdirbt / alſo verfolge auch deine 
lehꝛe die boͤßhafftigen. Sey gelehꝛet in aller weiß heit Gottes. Wie Dauid der durchleuch⸗ 
tig den Gottslaͤſterigen Goliath geſieget hat / alſo muͤſſeſt du auch der jrꝛgehenden See⸗ 
len gewinnen. Lege an die waffen der Heiligen / das helm vnd hoffnung des hails / den 
ſtarcken ſchildt der Heiligen: Der Heiligen waffen iſt der H. Geiſt: vnnd das helm jhrer 
ſtaͤrckiſt der finger Gottes: dein gefaͤhꝛte vñ huͤlff ſey / der nim̃ermehꝛ in etwas abgehe. 
Ehe aber dir Apolloꝛdein Mutter iſt vnder den Weibern vermaledeyet. Wehe dem 
Bauch / der dich geboꝛen: dann du des verderbens aller ketzerey theilhafftig worden 
biſt: du wilt jmmer oben auß / kanſt kein mittel halten. Mit deinem thun wiltu als 
len menſchen zuſchaffen geben: Du ſteheſt aber bloß / biſt von der Gnaden verwoꝛffen⸗ 
wie der verꝛaͤther Judas / vnd in all ſeinem thun zuſchanden worden. Du haſt die gꝛund⸗ 
feſte verlaſſen. Drumb w ird / der den Himmel hellt / vnd inn des gewalt alle Creatur ſte⸗ 
het / ein ſehꝛoͤcklichs ende mit deinem leib machen. Alle Ereaturn beſtehen in jm / das Meer 
vnnd feine reichthumb. Du haft auff ein zerbꝛochens Rhoꝛ vertrawet / vnd den Staab 
Chꝛiſti verlaſſen / der die ſchwachen ſtaͤrcket / vnd alle kranckheit / der Feel vnd des Leibs / 
eſund machet. | | 
4 Eil du dann die Kirchen Gottes / die vom H. Geiſt verſamlet find/haſt woͤllen ver⸗ 
derben: ſo fol dein name auß aller gedaͤchtnuͤß / die vnder dem Himmel iſt / auß geloͤſcht / 
vnd im Buch der lebendigen nit funden werden. Dann du den Wein des lebens / das 
iſt / das Blut Chꝛiſti / vnd das Himmelbꝛot / das iſt / den Leib vnſers Gottes vnnd Se⸗ 
ligmachers / verlaſſen / vnd haft die ſpeiſe der vnbefleckten Opffer geſſen / vnnd die Hefen 
der Sůnd / vnd truͤbe Gallen getruncken. 8 
As wort Gottes / vnd der Son des Vatters / dem dein Gottßlaͤſterich maul wider⸗ 
ſpꝛochen / der muͤſſe die ſchand / ſo du jm anthon / auffs ſ e Ff 15 erfol DE 
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Ketzer maledey / 
ung. 


Homung. Hiſtona 
Dergleichẽ von allen ketzern / von Arꝛianern / Nanicheern / Cathaꝛen /o phiten / Marcio 
niten / Eu nomianern / Euchitern / Cauchitern / Paulianern / Vitalianern / vñ von den vnrei⸗ 
nen Boꝛianern / vnd von allen andern ſchandbuben / die dem Holtz vnd den Fteinen / der 
Sonnen vnd Mon opffern / ſampt den wahꝛſagern vnd Sternkuckern / welche auff vil 
wege von der Mayeſtaͤt der ewigen Trifaltigkeit abgefünder ſind. . 
> Ebenedeyet ſey / der ferne Catholiſche Kirchen erwoͤlet hat / wie ein heiligs Laͤmblin / 
5 der Wolf kein tödlichen ſchaden thun kan: vñ auch die Taubẽ / welche kein Vog⸗ 
ler / der jr nachſtellet / ergreiffen kan / woͤlcher kein Habich zunahen kan. In des Herꝛn 
haͤnden iſt der Kelch des trůͤben Weins / auß dem alle abtrinnigen des Herꝛn trincken / die 
trenner der H. Dreyheit / die kein ende hat / vnnd die feind der warheit: das Juͤdiſch ge⸗ 
ſchlecht ſpꝛich ich / die darauß trunckẽ / aber es alßbald wider außgewoꝛffen / vñ vnmenſch⸗ 
licher weiſe ein anlauff wider vnſern ſeligmacher verſuchet haben. Vnd das iſt kein wun⸗ 
der. Dan ein vnſinniger hund beiſſet ſeinen aignen leib. Wir woͤllen aber den hoch erhoͤb⸗ 
ten Gott aller ding ehꝛen vnd pꝛeiſen / zu dem das ketzeriſch abtrinnig gezeucht nit zunaͤh⸗ 
nen kan. Dann wenn fie hoffen kůndten / daß die ſuͤnder in Him̃el hinauff ſteigen koͤnnen / 
fo wurden fie ſelbſt vnder einander vn ainig / auch da oben im hauß der Gottſeligkeit / inn 
den Himliſchen Tabernackeln jren ſaamen der zwytracht geſeet haben: wie jhre Voꝛel⸗ 
tern vor alten zeitẽ / in erba wung des thurns Calanes / mit allem ernſt ſich vnderſtanden 
in Himmel hinauff zuſteigen t aber fie find von der Gnaden verſtoſſen:wiſten nit was fie 
thaͤten / jr thun war vmb ſunſt / als bald jre zungen ſo wůſt durcheinander verwirꝛet woꝛ⸗ 
den find. Sind dann die / ſo ſolches werck anfangen duͤrfften / ſo vbel geſtraffet woꝛden / da 
ſie zu den Himliſchen Choͤꝛen auffſteigen / vñ die ewige herberg einnemen wolten:iſt jnen 
jr lohn ſo offentlich auff jre koͤpff geben: wie vil ſchwerer ſtraff werden dañ die verſchul⸗ 
der haben / Bꝛůder / woͤlche abtrinnige ſpaltungen inn der menſchen hertzen wider Gott 
den Vatter vnd H. Geiſt zuſeen geſinnet finde 
KAS, mercket eben auff meine gebot / meine Diſcipel / nit fallet abe vom Catholiſchen 
N) Blauben/ woͤlchen ich ſelb auch von jugend auff empfangen / vnnd vnbewoͤglich be⸗ 
waret habꝛlaſt euch von demſelben zu keiner ſpaltungen ab weiſen. Zweiffelt aber je⸗ 
mand / vñ ſůndert ſich abe wider Gott / vnd fein . Kirchen / derſelb můſſe geſund vnd le⸗ 
bendig in die Hellen geſtoſſen werdẽ:er ſey ein erbe der maledeyung Cains / er [ey ſeuftzens 
vnd ſchꝛoͤckens auff erden vol. Vnd woͤlcher den Fon geringer achtet als den Vatter / der 
muͤſſe vnbegrabẽ von menſchen in die erden verſencken. Welcher aber wider den ch. Geiſt 
zwiſpaͤltig iſt / der muͤſſe im Gericht keine barmhertzigkeit erlangen. Vnd woͤlcher ſich von 
der Catholiſchen Kirchen abſůndert / der muͤſſe auſſerzig werden / nit anderſt Doft wie der 
thoͤꝛecht Giezi. Welcher den rechtẽ Glauben verlaſſet / der werde an den ſtrick der boßheit 
des verꝛaͤthers Jude gehencket. Vnd den Glauben / den ich hab / denſelben hab ich von H. 
Apoſteln empfangen / denſelben hab ich gelernet / wie ſie jn von Gott empfangen / vñ aller 
Creaturn pꝛediger haben. Dꝛum̃ iſt die Gottßlaͤſterung ein vnleidliche boß heit derſelben 
ſpeiß fliehet / O jr meine junger. Dañ welcher leſtert / der pꝛedigt den abfal von Got:dañ er 
reiſſet den gꝛund des woꝛts des glaubens auß. Wir ſind mit eim ſchwerẽ laſt vndertruckt / 
koͤñen ons vnder de fleifch nit aufrichten / vnder dem wir als vnder dem zuchtmeiſter ſind. 
It laſſend ons vmb vnſerer boß heit willen / die Suͤnden noch mehr hauffen. Ich 
hab aber gute hoffnung / vnnd bin guter vertroͤſtunge / daß ich inn all meinem leben 
den Herꝛn nie geſchmaͤcht habe / vnnd daß keine thoͤꝛechte rede auß meinem Mund 
auß gangen iſt. Dann auch die dich gehaſſet haben / Herꝛ / dieſelben hab ich volkommen 
gehaſſet / vnnd hab deine feind verfluchet. Was ich euch da ſage⸗ Bruder / daſſelbe faſſet 
wol zu hertzen. Dann Gott hats mir anfengklich eingeben. Vnd diß ſey ewer pflug vnd 
acker / daß jr vil wachens / das geſange / vnd faſten / vñ den Glauben liebhabend: vnd alſo 
auff vnſer aller Herꝛn hoffet vnd wartet / vnd auff vnſern ſeligmacher Jeſum Chꝛiſtum. 
An muß auch verſoꝛgen / daß die frembden jhre herberg bey vns haben. Dann woͤl⸗ 
M cher einen frembden beherberget / der empfahet Gott ſelbſt. Sehet euch aber voꝛ / 
daß dieſen niemand ein frembden ſchelte: aber ein jeder vnder euch ſol je einer des an⸗ 
dern aigen gelůbd ſein / Inſondern aber ſeind im Glauben beſtendig / vnd hůtet euch vor 
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den widerſachern, voꝛ denen / ſpꝛich ich / die anderſt leben dann jr / fůͤr vnnůtzen ſchwetzern 
vnd betrůgern. Woͤlches auch der Apoſtel zu lehꝛen nit verſaumbt / da er ſpꝛicht: Ir ſolt 
wiſſen / daß nach meinem abzug reiſſende Woͤlff zu euch kommen / die der haͤrden nit ver; 
ſchonen / verkerte ding reden / auff daß ſie juͤnger nach jnen ſamlen mögen. Vnd an eim an⸗ 
dern oꝛt fü pꝛicht der Herꝛ ſelbſt: Die zu euch kommen in Schaaffskleidern / ſo ſie doch reiſ⸗ 
ſende Woͤlff ſeind / haben ſüſſe woꝛt / aber das hertz iſt voller gall vnnd bitterkeit. Vnnd 
zwar ein trawerkleid tragen ſie / aber fie ſeind des Teuffels jünger / der von anfang ge⸗ 

naigt iſt zubetriegen: derhalben ſind fie auch deffelben vnkrauts ſaamen. | 
Senimt en můſſet jhr ſolcher gemeinfchafft mit allem fleiß fliehen / deſſen gib ich euch 
ein lauter ebenbild / wie jr ſelbſt auch wiſſend: daß / wenn ein frembder in frembdem 
Land / an dem oꝛt ergriffen wird / da der Roͤnig zu ſitzen pflegt / wañ er gleich nichts 
vbels verbꝛochen / ſo wird er doch für Gericht fuͤrgeſtelt / vnd wie ein frecher vbermůti⸗ 
ger nach dem Geſatz des Cands geſtrafft / daß er ein frembder ſich an dem oꝛt finden laß. 
Derhalben laſſent euch in gemainſchafft jrer eitelkeit nit ſtehn finden / vnd erfoꝛſchet auch 
nit was jhre gedancken vnnd fuͤrhaben find / dann kein vnderſcheid iſt / ob einer bey dem 
Teuffel ſelbſt wone / oder aber mit einem vnbeſtendigen boͤßhafftigen Mann. Dann der 
Teuffel / wo er gleich zu herberg auffgenom̃en waͤr / ſo wird er doch mit foꝛcht widerumb 
dauon fliehen / darumb daß er nit bleiben kan / da Chꝛiſtus wider jn genennet wird. 
Vaber © menſch / weil du euſſerlich im leib Chꝛiſti biſt / ſchawe daß du auch inner 
Duch im Geiſt ſein ſeyeſt / als dann biſtu ein volkomner menſch Gottes. Ein Mañ der 
nit getaufft iſt / iſt gleich einem hauß / daß dem Konig zuberait iſt / vnnd doch der 
Koͤnig nie darin gewonet. Wenn du ein vnbillichen menſchen / vnd vnglaͤubigen bey ſei⸗ 
nem Aid anſpꝛicheſt / ſo wird er ſich auff zwen weg feiner boßheit behelffen / vnd von ſei⸗ 
ner vnſinnigen weiß nichts nachgeben: man kan die laſterhafften Teuffel vil leichter Ber 
ſchweren / weder ein kind der boß heit. Dann die Teuffel bekennen: du biſt Chꝛiſtus der 
Son Gottes. ¶ Merck aber jre halßſtarꝛige vnnd verbitterte hertzen. Der Oberſt jres ab⸗ 
falls ſchꝛeit vnd ſpꝛicht: Was haben wir mit dir zuſchaffen Jeſu du Son Gottes: Vnnd 
dennoch laugnen diſe one vnderlaß. Iſts dann moͤglich / daß ein außdoꝛter Weidenbawm 
an einem trucknen ost gruͤnen werd / ſo iſts auch muͤglich / daß ein abtrinniger ſich etwañ 
vnderweiſen laß: doch můſſen die rathſchlaͤge eines hoffertigen geiſtes an jrem oꝛt demů⸗ 
tiger werden. Wie auch der Prophet Eſaias ſpꝛicht: Ein jeder Berg vnd Bůhel ſol erni⸗ 
driget werden / vnd was vngleich iſt / richtig / vnd was ſcharpff iſt / eben werden. 
¶ Enn nun ein vnfruchtbar Weidenbawm grunen kan / ſo wird auch des Propheten 
Woo in euch bekraͤfftiget werden / vnd andere mehꝛ dergleichen ding geſchehen. Es 
werden die Gotloſen ſelbſt zulauffen die warheit zulernen / aber ein Rapp wird nim⸗ 
mer weiß / kan er aber weiß werden / ſo wird auch ein boͤſer gut werden / vnd wird hinzu 
eilen / vnnd lernen was recht iſt · Es geſchicht etwann zu Winter zeit / wenn der Schnee 
fellt / daß der Rapp weiß erſcheinet / wiewol er von eigner Natur ſchwartz iſt / Aber weñ 
er anfaͤcht zu fliegen / ſchlegt er allen Schnee von ſich / vnnd laͤſt ſich widerumb mit ſeiner 
vorigen rechten farb ſehen. Diſem find die ſůnder gleich / dann ob fie gleich ein kurtze zeit 
auß betrowung des Fünfftigen Gerichts / ein gerewen vnnd fruͤchten der buß erzeigen 
weil ſie aber inn ee? voꝛnemen vnbeſtendig / ſo vergeſſen ſie bald darnach / was ſie ange⸗ 
fangen / vnd fallen widerumb an den oꝛt voꝛiger laſter. x | 
A Sret meine gebot jr meine junger / vnd bewaren dieſelben inn ſteter gedaͤchtnůß. Fal⸗ 
Hees nit ab vom weg der warheit / fliehet meine ermanungen nit. Wenn jhr von krieg 
hoͤꝛet / vnd auffrhur in der Creaturen / fo wiſſent daß es nahent zeit iſt / vnd bewa⸗ 
ret ewer hoffnung beſtendigklich. Dann es ſteht geſchꝛiben / daß alles erfüllt fol werden / 
was in der Schꝛifft geredt iſt: Himmel vnd Erd / ſpꝛicht der Herꝛ / werden zergehn / mei⸗ 
ne woꝛt aber werden nit zergehn: kein Tipel wird vom Geſatz zergehn koͤnden / wie vn⸗ 
fer meiſter bey ſich ſelb geſchwoꝛen vnd geſpꝛochen hat: Ir wiſſent aber daß er warhafft 
iſt / vnd nimmermehꝛ leugt. Auff daß wir dann bey dem vnwandelbaren gerechten vrteil 
des Richters beſtehen mögen / ſo woͤllen wir uns bearbeiten / daß wir vns ſelbſt durch 
gute werck in aller gedult bekraͤfftigen. Le 
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RS Homung. Hiſtoꝛia 
Ls er diß redet / vnd wainet auch daruber / vnd bey jm die gantze Start menig geſtan 
Iden / vnnd mit jhm gewainet / ſihe da kompt ein Weib Lamprotate/ ein Tochter des 
gꝛoſſen Ariſtide / vnnd wie das volck / Mann vnd Weib / platz geben / fellt fie för dem 

H. Mann nider / vnd ſpꝛicht: Bee dem Gott / dem du von jugend an / biß auff dein hoͤchſt 
alter gedienet / bitte ich dich / laß mich deine dienerin dir ein kleinen Kaſten machen / wie 
du uns beaideſt haſt / darein ich deine ehꝛ wuͤrdige Reliquien legen moͤg. Er hat jhm diß 
jr voꝛhaben gefallen laſſen / weil es auß fewrigem hertzen herkommen / vnnd ſpꝛach zu jr: 


Weib gehe / vnd thue wie du dir fuͤrgenommen. Vnd wenn auch andere dergleichen thun 


wolten / ſo verhindere dieſelben nit. Schaw aber daß du mir auß Marmerſteinen kein 


Grab macheſt / dann ſolche eitle ehꝛ mir nicht nůtzen:ich befilch dir aber ein (ch weres ge⸗ 


bot / ſchaw daß du es halteſt: Du ſolt gar nicht im Bett ſitzen / dann es weder billich noch 
Gottſelig / daß ein Menſch fein Rugken auff ein Bett niderlegen ſoll / oder daß vnſer 
diener 2 — vnſern leib vnnd anfenger des todtes / auff jhren achſeln tragen ſolten / dann 


du Chꝛiſtum dadurch ſelbſt vnder das jug der dienſtbarkeit wuͤrffeſt / den du billicher an⸗ 


t. Coꝛ.in 


Matth. ii. 


Ezech. 18 


„ tag Boꝛnung. 


beteſt. Haſtu nie gehoͤꝛt oder geleſen / daß Chꝛiſtus eines jeden Manns haupt iſt ? Vnnd 
wenn du andern leuten etwas außmeſſen wuͤrdeſt / ſo gedencke an die vrſtaͤnde / vnd daß 
Gott dir alle deine werck vergelten werde. Dann in woͤlcher maaß einer auß meſſet / ſol jm 
widerumb eingemeſſen werden. Villeicht haſtu auch Gott ſelbſt im Propheten hoͤꝛen re⸗ 
den: Ich werde euch vrtheilen nach ewern wegen / O du hauß Iſrael / vnd nach ewerm 
wandel / ſo wahr ich leb/ſpꝛicht der Herꝛ. 


Ad das Weibß bild ſchwure inn gegenwůrde des gantzen Volcks / vnd ſpꝛach: Bey 
Kë en du von jugend an biß auff dein alter beſtendigklichen gedienet haſt / ich wil 

koͤnfftiger zeit auff kein Bett mehꝛ kommen / kein menſch ſol mir mein Bettſtat oder 
Senfften mehꝛ tragen. So ich dann jemand voꝛligen werde / ſo komme das ſchneidente 


Schwert als bald in derſelben ſtund / vnd toͤdte mich: vnnd mein theil werde im ewigen 


helliſchen fewer / mit andern Gottloſen gerechnet. Vnnd ſo ich deine gebot vberſchꝛeitten 
werde / ſo muß ich der gantzen Chꝛiſtlichen Kirchen zum Exempel vnd ebenbild werden. 
Der heilig Mann antwoꝛtet jr / vnnd ſpꝛach: O Tochter / ehe dann ich ſterbe / wil ich dir 
den Segen geben / nach deinem begeren: von deinem ſaamen ſol die lehꝛ der Heiligen nit 
abgehn biß zu ewigen zeiten. Vnd wenn Chꝛiſtus zu enderung des Himmels vnnd der 
Erden kommen wird / der wird deine gedaͤchtnuͤß im Himmelreich in die Bůcher der le⸗ 
bendigen einſchꝛeiben. Vnd der fried Gottes / der die Heiligen mit vnbefleckten Kraͤntz⸗ 
lein kroͤnet wird dir den lohn vergelten. Dann Gott vnnd dem Vatter gebuͤret die ehꝛe / 


vnd dem Son das anbeten / vnd dem H. Geiſt die Mayeſtaͤt / von ewigen zeiten an / jetzt 
vnd allewege / vnd in ewigkeit / Amen. 


Das leben der H. Junckfrawen Bri⸗ 


gitta auß Engelland / durch Laurentium 


Surium beſchꝛiben. 


5 15 war in Irland ein Maſi/ genant Duptacus / vom 
e e E geſchlecht ein Laginenſer. Diſer kaufft ein Magd / Brotſchet genant / 
N dE gar eines zůchtigen weſens: aber er wird mit vngebůrlicher lieben zu 
E x EE derſelben verhafftet / vnd miß bꝛauchet jrer zu feiner vnzucht. Da aber 
e: Lee fein Ehegemahel mercket / daß die Dirn ſchwanger war / faffer fie 
2 5 deß halben groß hertzlichs kuͤmmernůß / vnnd ſpꝛach zu jm: wirffe ſie 
2000 dbinauß / nimb gelt darfuͤr / vnnd verkauffe die Dirne / damit nit meine 
Kinder koͤnſftiger zeit von jren Kindern etwas leiden muͤſſen / oder gar vertrieben wer⸗ 
den. Er faſſet ſolches mit ſchwermut zu hertzen / ſetzet eine verhindernůß an die ander / 
verſtrecket ſeines Eheweibs begeren. Mitler zeit kommen zwen heiliger Biſchoff inn 
Duptaci Hauß zu Herberg / deren einer zu des Duptaci Haußfraw ſpꝛach: Laß zm e 
te | ; | nit kům⸗ 


d 


nit kuͤmmern / daß du die Dirn inn deinem Hauß ſiheſt / dann jhr Kind wird deinem Ge⸗ ä 
ſchlecht zur groſſen ehꝛen vnnd zierten ſein. Weil ſie aber von jhrem vnſinnigen fůrha⸗ 
ben nicht nachlaſſen wolt / wirdt Duptacus zuletzt getrungen / daß er ſie einem Fauberer 
verkauffet. Inn dieſes Fauberers Hauß iſt ein heiliger Mann ober Nacht gelegen / der 
hat ob dem geboꝛnen Junckfraͤwlein Brigitta / ein fewrige Kugel ſchwebende geſehen: 
Das zaiget er dem Sauberer morgens frůe an. Es moͤchte aber das heilige Junckfraͤw⸗ es kan des San 
lein nichts von des Fauberers Speiſe eſſen: was es aber geſſen / muſte als bald wider 2 — ſpeiß nicht 
herauß durch den vn willen. Der Sauberer mercket ſolches / vnnd ſpꝛach: Ein vnlauterer 
Menſch bin ich: Diß Junckfraͤwlein aber iſt voller Gottes Geiſtes / darumb kan es mei⸗ 
ne Speiß nicht nieſſen. Vnnd er gibt jhme ein Rue / von derſelben Milch hat es fich von 
jugend auff ernaͤhꝛet: hat fich gutes wandels befliſſen: allzeit ein ernſt zur keuſchheit vnd 
nichtrigkeit erzaiget: taͤglich inn Tugenden zugenommen / alſo daß es auch mit wunder⸗ 
zaichen menigklichen ein wunder geweſt. Es hůtet aber des Jauberers Kůe im Felde / 
vnnd alles was es auß Milch loͤſen kundt / hat es den Armen vnnd duͤrfftigen reichlich KSE 
auß getheilt. Als aber der Zauberer im groſſen Faß ſo wenig Butter geſehen / hat er ſich 
hoch daruber entſetzet. Sanct Brigitta mercket ſolches / vnnd kehꝛet ſich zum Herꝛn / jhn 
von gantzem hertzen anzubetẽ. Der Herr füllet das gantze Faß voller Butter. Ab ſolchem 
wunder erſehꝛoͤcket der Fauberer / vnd glaubet an Chꝛiſtum / ſchencket dem Junckfrãw⸗ 
lein zwoͤlff Aue, gibts ſampt der Mutter frey / vñ ſchickt ſie bayde zum Vatter Duptaco, 
A fie aber widerumb in Tree Vattern Hauß kommen / iſt ſie nit aller ding angeneme Der Vatter wil 
Kee, darumb daß fie alles den Armen heimlich gegeben / was ſie finden möchte, fieverfaufren 
Derhalben jhr Vatter bewoͤgt worden / vnnd hat ſie dem Koͤnig zukauffen geben 


woͤllen. Der Koͤnig ſpꝛach zur Brigitta: Warumb haſtu deines Vattern Schwert ges 


nommen / vnnd daſſelbig den armen geben! Brigitta antwoꝛtet: Ich habs Chꝛiſto ſelbs 
geben: Vnd fuüͤrwar / wenn Gott dich / meinen Herꝛn Koͤnig / vnd meinen Vattern / ſelbſt 
von mir begeret / wenn mirs moͤglich wär / ſo wolt ich euch bayde / ſampt all ewer Haab 
vnd Gůtern jm geben. Als der Koͤnig diß hoͤꝛet / ſpꝛach er zum Vattern Duptaco: Wie ich 
ſihe / ſo iſt dein Tochter vil hoͤher / weder daß fie von dir verkaufft / oder von mir einkauft 
fol werden. Vnd er gabe der Junckfrawen ein anders Schwert / woͤlches ſie dem Vat⸗ 
ter geben ſolt / an ſtat des andern / das ſie jme genommen. | | Ga 
„> Ölgender zeit wolten die freund inn alle weg / ſie ſolt heurathen: Aber weils jhr ein Ste hat abſchend 
feindlichs ding / von wegen der gꝛoſſen liebe su Cꝛiſto dem vnſterblichen Bꝛeutigam / dens zu berate. 

O waͤre / mit einem ſterblichen vnnd zergengklichen menſchen vermaͤhlet zu werden: ſo a 
ruͤffet fie Gott an / er wolt ſie vngeſtalt im angeſicht machen: dadurch alle Maͤnner ein ab⸗ 
ſcheuhens gewinnen. mit jr ehelich zu werden. Bald wird fie erhoͤꝛet: das eine Aug Bricht 
jr / vnd fleuſt jr / wie Waſſer / vber das angeſicht hinab. Derhalben jr bewilliget woꝛden / 
alle Heurat abzuſchlagen / vnnd ſich Chꝛiſto sp ewiger Junckfrawſchafft zu vbergeben. 
Alſo nimbt ſie drey Junckfrawen mit jhr / gehet zum Biſchoff Machillam / der ein Diſci⸗ 
pel Sanct Patriei geweſt. Als bald dieſer fie anſchawet / ſihet er ein fewrige Säulen ob 
jhrem Haupt: Vnnd nach dem er gewoͤhnliche Gebet vber fie geſpꝛochen / naiget ſie jhr 
Haupt / ergreiffet den huͤltzen fuß des Altars mit jhrer Hand vnnd als bald gruͤnet das 
Holtz. Vnd als ſie den Cloſter Wiel auff jr haupt empfangen / iſt jr Auge auch widerumb 
geſund woꝛden. N 

GEZ wäre lang zu erzehlen / was der Herꝛ durch ſie gewuͤrcket hat / zum zeugknuͤß vn pier ange 
eer fürtreflichen heiligkeit. Die brewet auff ein zeit voꝛ den Oſtern auß wenig Maltz "3 Mals. 

ein Bier: ſchicket daſſelbig auß inn achtzehen genachtbarten Kirchen oder Gemaine: 

vnd ſie haben alleſampt die acht oſterliche tage pberfläflig genug daran gehabt. Zur ſel⸗ 
ben Öfterlichen zeit Gegeret ein Auſſetziger / fie ſolt jhme ein Aue ſchencken. Weil Be aber 
keine Kue het / ſpꝛach ſie zujm: Wilt du daß wir den Herꝛn bitten / daß er dich der Franc; SS 
heit des Auſſatzs erlödiger Er antwoꝛtet jr: Ich wolt mir nichts liebers wůnſchen noch Béi SCH 
woͤllen. Als bald beſpꝛengt die heilige Junckfraw deſſelben leib mit geſegnetem Waſſer: 
vnd er lobet mit der Co, Junckfrawen Gott / wie billich / vnd bleibt gei und biß zu ſeinem 


letzten Alter. a 
x Kert og Zwo 


Wo Junckfrawen wurden vbel geplagt vom Gichtbruch: fie empfangen von dank 
Brigitta geſegnet Waſſer vnd Saltz / bꝛauchen daſſelbe / vnd finden fich geſund:bꝛe⸗ 
chen laut herauß / vnnd loben Gott. Zwen blinder Engellender lieſſen ſich durch ein 
auſſetzigen als jren diener / an der hand fuͤren / kamen zu diſer Junckfrawen Kirchen / be⸗ 
gern durch derſelben Gebet geſundheit zuerlangen. Aber fie befilcht jnen im Spital zu eſ⸗ 
| ſen / vñ ein kleine weil zuuerziehen / daß De den erꝛn dieweil von Ier hail anruͤffen kund. 
Es Die krancken werden darob vnwillig / vñ ſpꝛachen zu jr: deines Lands krancken machſtu i 
| geſund / verſchmechſt aber vns als frembde. Als fiediefe ſchmach hoͤꝛet / gehet fie hinauß 
| zu jnen / vnd beſpꝛenget fie mit geſegnetem Waſſer / vnnd gibt dadurch den blinden jhr ge⸗ 
ſicht / vnd dem auſſetzigen feines leibs reinigkeit. : 
Sie erzettet vom Dan Brigitta růfft auff ein zeit ein Junckfraw zum eſſen. Vnnd wie ſie vber Tiſch 
Teuffel. geſeſſen / ſihet Brigitta einen Teuffel neben der Junckfrawen ſitzen. Vnd die Junck⸗ 
fraw ſpꝛach: Wanns moͤglich wär, wolt ich jhn auch Bet ſehen. Brigitta ſpꝛicht: 
das iſt nit vnmoͤglich : aber bezeichne deine augen zuuoꝛ / daß du feine geſtalt leiden moͤ⸗ 
geff, Die Junckfraw bezeichnet jre augen / vnd verwaret fie mit dem Creutzzeichen / vnd 
ſihet den Sathan gar ſchwartzer geſtalt / vnermeß lichen groſſen leibs / vnnd daß (bm am 
kopff / durch ſehꝛ vil loͤchlein / fewerflammen vnd rauch auß ſchlugen. Da ſpꝛach Brigitta: 
Sag vns etwas Teuffel. Ich kan / ſpꝛach er / heilige Junckfraw / mit dir nit reden: darff 
doch auch dein befelch nit verachten / weil auch du Gottes gebot nit verachteſt / vnd dich t 
den armen vñ geringen ſtands menſchen ſo freundlich erzeigeſt. Warumb / ſpꝛicht die Bri⸗ 
gitta / biſtu daher kommen: Bey diſer Junckfrawen / ant woꝛtet er / hab ich gelegenh eit 
vnd zeit zu wonen / jrer faul vnd hinlaͤſſigkeit halben. Da wendet ſich S. Brigitta zu der 
Junckfrawen / vnd ſpꝛach: Sihe jetzt wen du fo vil Jar bey dir erhalten haſt: vnnd von 
Gbsbůwm wer / dem tag an iſt die Junckfraw vom boͤſen Geiſt erloͤdiget geweſt. Ein anders Weib hat 
den vnfruchtbar. der H. Brigitta Epffel zubꝛacht: vnd eben zur ſelben ſtund begerten etliche Auſſetzige von 
N (br ein Allmuſen. Brigitta ſchaffet / das Weib ſol die Epffel den Armen geben. Aber das 
Weib wolt nit / nam die Epffel wider zu ſich / vnd ſpꝛach: Die Epffel hab ich nit den Auſ⸗ 
ſetzigen / ſonder dir vnd deinen Junckfrawen bꝛacht. Diß hat der h. Junckfrawen vbel 
gefallen / vnnd ſpꝛach zum Weib: Du thuſt nit recht daran / daß du mir diß werck der 
bFarmhertzigkeit verhinderſt. Darumb ſoltu wiſſen / daß deine Obß baͤwm zu ewiger vn⸗ 
fruchtbarkeit verdammet ſeind. Das Weib gehet hin / vnnd ſihe jren Obßgarten / den ſie 
ep 7 85 verlaſſen / hat ſie bloß funden / vnd er hat zu ewigen zeiten der vnfruchtbar⸗ 
eit empfunden. ; | | 
Sein unmindige (O In Weib hat (handlich liegen duͤrffen / daß ſie jhr Kind von Biſchoff Broone / der 
nei S. Patrici Diſcipel geweſt / empfangen het. Da er aber ſagt / er waͤre der ſachen vn⸗ 
ſchuldig / beruͤffet S. Brigitta das Weib zu jhr / vnnd ſpꝛach: Von wem haſtu diß 
Kind empfangen! Das Weib ant woꝛtet: Vom Biſchoff Broone. Als bald zaichnet die 
heilige Junckfraro des Weibs mund mit dem heiligen Creutzzaichen / vnnd der lugen⸗ 
hafften vnd freuelhafften Haupt vnd zungen geſchwoͤllet dick auff. Vnd aber die heilige 
Brigitta beʒaichnet auch des vnmuͤndigen Kindleins Jungen / vnd ſpꝛach: Sage ene du 
kleines Kindlein / wer iſt dein Vatter? Ein ſchꝛoͤcklich wunder: der voꝛ zeiten Balaam 
hat thun reden / hat diſes Kindleins mund eroͤffnet. Vnd es antwoꝛtet: Biſchoff Broon 
iſt mein Vatter nit / ſonder der ſchlechteſt / vnnd der aller vngeſtaͤltiſt Mann vnder dem 
gantzen volck. Vnd alle menſchen lobeten Gott: Die Mutter bekehꝛet ſich / vnd thet buß. 
Ste erzettet vom Man wolt ein beſeßnen Mann zu der . Junckfrawen führen. Als der boͤſe Geiſt das 
ef: ` mercket / fellt er zu boden / vnd ſpꝛach : Ich wil mich zu jr nit laſſen führen. Man fragt jn: 
Waiſtu wo es iſt x Ich waiß es wol / ſpꝛach er / ich wil aber nit dahin. Weil fie dann den 
beſeß nen menſchen von der Erd nit hoͤben kunden / ſchicken ſie / vnd laſſen die Co, Brigit ⸗ 
tam bitten / ſie wolte vnbeſchwerd kommen / vnnd den Armen des Gaſts erloͤdigen. Sie 
kompt / vnnd als ſie noch fer von jme war / kund der Teuffel jre gegenwuͤrde nit leiden / 
vnd verlaͤſt den menſchen. 
wol Fuͤrſten Tochter het Gott ewige Junckfrawſchafft verlobt: aber der Vatter 
wolt ſie noͤtigen / ſie ſolt wider jhren willen heurathen. Als der hochzeitlich — Se: 
anden / 


| Hoꝛnung. Hiſtoua 
| 
| 


Von S. Brigitta. TEC 
handen / das Hochzeitlich Mahl beſtellt vnd zugericht war/fleucht die Tochter dauon / 
vnnd gibt ſich zu der heiligen Brigitta. Der Vatter eilet jr bald nach: Da aber die heilige 
Brigitta deſſelben raiſigen zeug geſehen / trucket fie mit dem Finger das heilig Creutz⸗ 
zeichen inn die Erden: Roß vnnd Reutter blieben vnbewoͤglich ſtehn / wie ein gemach⸗ 
tes Bild. Da aber der Vatter ſich eines beſſern bedacht / vnnd buͤſſet / ſeind De alle wide⸗ 
rumb loͤdig woꝛden:die Tochter hat die Welt verlaſſen / vnd ſich Chꝛiſto / nach jrem ver⸗ 
ſpꝛechen / zur ewigen Junckfrawen vbergeben. 8 i 
g S hett die heilige Junckfraw Brigitta viele Lahmen / Auſſetzigen / Beſeßnen / vnd i 
deer Breſthafften / geſundt gemacht: Vnnd ſihe / da kamen zwen Auſſetzigen / bit: 
ten ſie mit wainen / vmb jhres Leibs geſundheit. Die Gottſelige heilige J unckfraw 
Bitter für De: Vnnd als fie ein Waſſer geſegnet / gabe fie jhnen daſſelb / mit befelch fie ſol⸗ | | 
ten einander damit abwaſchen. Als fich der ein gewaſchen / iſt er friſch vnnd geſund woꝛa | 
den: vnnd wie die heilige Junckfraw zu jhm ſagt / er folt feinen Geſellen auch waſchen / | 
vnnd er ſich feiner geſundtheit zu faſt rhuͤmet / wolt des andern auſſatz nicht anrhůͤ ren: | 
da hat er der Goͤttlichen ſtraff als bald empfunden / wirdt widerumb am gantzen leib 
mit ne wem Auſſatz geſchlagen / vnnd muß mit feinen augen ſehen / daß fein Geſell friſch 
vnnd geſund worden: dann die h. Brigitta het jn gerainiget / vnnd zu feiner vorigen ge⸗ | 
ſundheit bꝛacht. patt | | | 
| S iſt die heilige Junckfraw einß mahls auff einem Wagen gefahꝛen: Ir Fuhꝛmann | 
Eolt durch eines andern Acker fahꝛen / woͤlchen der Bawer eben daſſelb mahl ver⸗ 
zaͤunet. Wiewol nun die heilige Brigitta dem Fuhrmañ befolhen / vom Acker abzu⸗ 

fahꝛen / weil (br der Bawer nicht hinuͤber geſtattet: ſo wolt doch der Fuhꝛmañ ſtracks 
hinuͤber / aber der Bawer ſchlug inn die Roß / vnd waͤhꝛet jm abe. Es iſt aber die ſtraff 
GOTTES nicht lang auſſen blieben: der arm vnerbittlich menſch / muſt das leben ges 
heling daſelbſt laſſen. 

Vptacus / der heiligen Brigitta Vatter / begeret / ſie ſolte zum Laginenſer Koͤnig 
Dieben vnnd begeren / daß das Schwert zu ewiger gedaͤchtnůß bey jhm / Dupta⸗ 

co / bleiben möcht / woͤlches jhr / wie voꝛgeſagt / vom Koͤnig zugeſtelt / dem Vatter 
zugeben. Die heilige Junckfraw gehet hin zum König / bittet von jhm / nicht allein dess 
Schwerts halben / ſonder auch daß er einen auß feinen Koͤnigklichen Knechten fren 
geben molt, Der König antwoꝛtet jhr / vnnd ſpꝛach: Wann ich dir gebe was du bege⸗ 
reſt / was můſtu mir dargegen ſchencken! Sie antwortet: Wilt du / Herꝛ König / ſo 
wil ich dir das ewig leben ſchencken / vnnd Gott den Herꝛen bitten / daß deine Nach⸗ 
koͤmlingen alle zeit Koͤnigklichen Standts bleiben. Der Koͤnig ſpꝛach: Ich begere kei⸗ 
nes lebens / das man mit augen nit ſehen kan:es kuͤmmern mich auch meine Kinder nit / 
die nach mir kommen werden. Zwey andere ding wolt ich viel lieber: Nemblich / daß 
ich inn dieſem leben / wölliches mir liebet / noch ſehꝛ alt mög werden: vnnd was ich fur 
Krieg anfang / alle mahl den Sieg erhalten moͤge. Wiewol nun diß begeren eins ſehꝛ 
Weltliebenden Menſchens geweſt iſt / jedoch / ſpꝛach die Junckfraw/ was du begert haſt / 
ſolt dir geſchehen. Nit lang darnach zeucht der Koͤnig mit wenig Volck feinem feind / der 
ſtarck vnd wol geruͤſt / vnder augen: inn der Schlacht ruͤffet er der Co, Brigitta fuͤrbitt | 
an / ſchlaͤgt feine feind / vnd behelt das Feld. : 


V ein zeit empfaͤhet fie das hochwuͤrdig Sacrament auß des Biſchoffs handen: 
HL aber / als ſie auß dem Kelch trincken wolt / woͤlchen des Biſchoffs diener raichet / 
fiber fie ein ſcheutzlichs Thier im Kelch / nemlich / ein [harten eines Bocks. Sie wolt 
nit auß dem Kelch trincken: zaiget aber dem Biſchoff an / was ſie geſehen. Der Biſchoff 
beſpꝛacht den Diener: Was haſtu hon? gibe Gott dem Herzen die ehꝛ / vnnd bekenn es 
auffrecht. Der Diener bekennt / er hab jhme ein Bock geſtolen / jhme ein ſtuck daruon geſ⸗ 
ſen: erzaiget ſeines hertzens ku mmernuß vnnd Buß bey ſeinen zaͤhern: Die heilige Sc, "tn berker, 
gitta wird abermal zum Kelch beruffen / vnnd ſihet jetzt nichts meh? vom Bock darin⸗ fer wer me 
nen. Vnder jhren Junckfrawen war eine mit vngeburlicher lieb zu einem Mann ver⸗ 
hafftet: ſie hette vnkeuſche augen auff jhn geſchlagen / vnd er ſelbſt het ein gleiches hertz 
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zu ihr geſetzt: ſie het jhme verſpꝛochen / auff ein gewiſſe ſtund zu jm zukommen. Der we⸗ 
E fi 5 heilige Brigitta zu ruhe gethon het / ſteht ſie von jhrem 
Bett auff: jhr Hertz brennet⸗ jhre gedancken waren vnruͤhig. Jedoch wirdt ſie durch 
des Allmechtigen GG TT ES / vnd der heiligen Brigitta foꝛcht erhalten / ruͤffet Gott 
den Herzen ernſtlich an / er wolt ihr inn ſolcher groſſen gefahꝛ / darauff jhre Seligkeit 
geſtanden⸗ genedigklich zu huͤlff kommen. Ein nothwendiger rath fellt Ihe ins Hertz: 
ſie zůndet ein kleines Fewerlein an / helt die Fuͤß darein / loͤſchet Fewer mit Fewer / hat 
mit leidlichem ſchmertzen des fleiſches geläften vberwunden. Inn allem dieſem war der 
heiligen Brigitta nichts verboꝛgen / Gott der Himliſch Vatter hets (br alles offenbarett 
Jedoch helt ſie es bey jhr verſchwiegen / der Junckfrawen Beftendigs Hertz wol zuuer⸗ 
ſuchen. Am moꝛgen frůe offenbaret ſie der heiligen Brigitta alles was ſie gethan het: 
von der fie widerumb hoͤꝛet: Weil du dann diſe Nacht fo maͤnnlich geſtritten / vnnd dei⸗ 
ne Fůß daruͤber verbꝛennet / ſo ſoll dich das Luſtfewer vnnd brunſt inn diſem leben mehꝛ 
nit belaydigenꝛes ſoll dich auch das Hoͤlliſch Fewer nit bꝛennen: vnnd als bald ſind jhre 
Fuß dermaſſen geſund woꝛden / das kein mail ainiger brunſt daran geſehen het Fünnen 
werden. | 
V Erndten zeiten / von morgen biß auff den abend / iſt ſouil Regens gefallen / daß 
niemand nichts einſchneiden koͤnnen: allein der heiligen Brigitta Schnitter haben 
nit ein ainigen tropffen empfunden. Ein Rnaͤblein / ſo von Mutter leib blind geboꝛn / 
hat ſie durch jhr Gebet ſehend gemacht: hat Waſſer zu Bier verändert / vnnd daſſelbige 
den důrſtigen auſſetzigen zutrincken geben: hat ein Stein durch des heiligen Creutzs zei⸗ 
chen zu Saltz verandert / vnd den duͤrfftigen froͤlich mitgeben. 
OS war ein Mann vnglaͤublicher gef reſſigkeit / vnnd vber die maaß groſſen ſtarcken 
leibs. Die heilige Brigitta ruͤffet Gott an / daß bm an leibs ſtaͤrcke nichts entzogen 
wurde / vnd er dennoch nit anderſt / dann wie andere menſchen / mit eſſen vnnd trin⸗ 
cken maͤſſig erhalten wurde: vnnd ſie iſt jhꝛer bitt erhoꝛet worden, Ein Obelthaͤter war 
zum Halß gericht hinauß gefreet, Die heilige Junckfraw Brigitta erbarmet fich ſeiner / 
vnnd ruͤffet Gott den Herꝛen an / vnnd Gott ſchickt jhm Gelt auff dem Wege. Er gibts 
ie linde wird dem Koͤnig / vnnd kauffet ſich mit ſeinem leben ab. Junckfraw Taria war blind / vnnd 
berunb blind. ſpꝛicht zu der heiligen Brigitta: Theil meinen Augen ein Segen mit / daß ich meines ge: 
fallens die Welt anſchawen möge. Die H. Brigitta thut wie ſie gebeten: vnd Taria iſt 
zu (fund ſehend woꝛden. Aber voꝛ groſſer vngeſtuͤmme des Hertzen liechts / hat ſie der 
Welt liecht Caldt ein genügen gehabt: darumb fie die heilige Brigittam bald wider ges 
| beten / daß fie blind werden moͤcht: dann je nehner bey diſer Welt / je ferner von GOTT. 
Die heilige Brigitta bittet voꝛ ſie / vnnd ſie wirdt widerumb blindt. Ein Edelweib auß 
Schottenlandt / het ein ſtumme Tochter von geburt: die Mutter fuͤhꝛet fie im zwoͤlff⸗ 
ten Jar zur heiligen Brigitta: woͤlche das Maͤgdlein bey der Hand fůhꝛet / vnnd fragts: 
Wit du vmb Chꝛiſtus willen ewige Keuſchheit bewaren / vnnd Junckfraw bleiben: 
Sie wuſte aber nicht daß fie Stum̃ war. Da aber feine Mutter ſpꝛach / es koͤnde nicht 
ant woꝛten: da ſpꝛach die heilige Brigitta: Ich werde es aber auß meiner Hand nicht 
laſſen / es gebe mir dann ein antwort. Vnnd als bald fahet das Toͤchterlein an zureden / 
vnd ſpꝛicht: Ich wil thun alles was du mir ſchaffeſt. Alſo iſts Junckfraw blieben: Nie⸗ 
mand hat es (br zuuoꝛ thun koͤnnen / fo wol iſt fie beredt geweſt / biß an das end jhres le⸗ 
bens. Ein Waſſerfluß hat die heilige Brigitta mit jhrem Gebet anderſt wohin verwen⸗ D 
/ det / wie derſelb Fluß ſeinen lauff biß auff den heutigen tag behaltet. Voͤgel / vnnd wild 
| Er hat ſie zu fich Bernffen/offtmitjbren Haͤnden berhůret / vnnd widerumb flie⸗ 
gen laſſen. EE | 
Eun Maͤnner hetten ſich mit einander verbunden / einen moꝛd / am erſten tag Hew⸗ 
monats / zu volbꝛingen. Die heilige Junckfraw het ſich vil vmb ſie angenom̃en / von 
ſolchem vnmenſchlichen laſter zu enthalten. Weil ſie aber mit woꝛten bey jnen nichts 
kunde erhalten / wendet ſie ſich zuletzt zu jhrem Gebet / ruͤffet Gott an / er ſolt ſie verblen⸗ 
den. Alſo ſehen ſie foꝛm vnd geſtalt deſſelben Mañs / dem ſie nachſtelleten / mainten er waͤr 
es ſelbſt / ſtechen öchwert vnd öpieß durch jn: nach verbꝛachter that kom̃en ſie widerumb 
8 mit blu⸗ 
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mit blutigen waffen zu der Brigitta: aber da ſie von jr verſtanden / daß ſie nit ein Men⸗ 
ſchen vmbbꝛacht / ſonder jhren mutwillen an einem Geſpenſt außgelaſſen / ſeind ſie zu beſ⸗ 
ſern gedancken widerkommen vnnd ſtill woꝛden. Zu vil lang wůrds werden alles zuer⸗ 
zehlen / was dieſe Junckfraw wunderbarliches gethon hat. uletzt nach ſo viler arbeit 
vnd muͤhe / die ſie vmb Chꝛiſti willen auff ſich genommen / berůfft ſie jhre Junckfrawen / 
die fie erzogen / zaigt derſelben den tag jres abſcheids an: Vnd als derſelb verhanden / da 
befilcht fie hren ſeligen Geiſt Chꝛiſto: Im Jar nach vnſers Seligmachers geburt gënt 
hundert vnnd achtzehen / wie Sigebertus zehlet: oder Fuͤnff hundert zweyvndzwein⸗ 
tzig / wie og bey Mariano Scotto leſen / der auch ſchꝛeibet / daß fie jr ende in Irꝛland ge⸗ 
nommen hat. | 


Das leben des heiligen Biſchoffs S. Se⸗ 


ueri zu Rauenna / durch Laurentium Surium auß 
einem alten geſchꝛibnen Buch außgezogen 
vnd beſchꝛiben. 
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Euerus iſt in Italia zu Rauenna / in einer fürtreflli zus Sem. 
chen ötatt / geboꝛen / vnd kan von jm geſagt werden / wie vom heili⸗ 
gen Pabſt Gregoꝛio gefchriben wird: da er geboꝛn iſt / daſelbs hat er 
auch die hoͤchſte ehꝛ erlangt. Er iſt gar eines vnſtraͤflichen wandels 
I geweſt: voller Tauben einfalt / hat mit dem Co, Thobia ein armſeli⸗ Thobte A 
es leben gefuͤrt: jedoch iſt er reich inn Chꝛiſto geweſt / deſſen Goͤttli⸗ 
cher foꝛcht er alleʒeit angehangen. Ein Eheweib hat er genommen / 
vnd mit derſelben keuſchen Eheſtand gehalten / ſich taͤglich mit ſeiner handarbeit ernaͤh⸗ 
ret. Dann warhafftig geſagt wird / daß er ein Weber geweſt. Mitler weil verſcheidet der 
Biſchoff ap Rauenna auß dieſem jamerthal / dadurch die Kirch jh res Hirtens beraubet 
wird. Derhalben die Biſchoffe inn der naͤhet vnd von fernen daſelbſt verſamlet werden / 
ein ſolche anſehenliche Statt widerumb / gewoͤnlicher weiß / mit einem Biſchoff zuuerſe⸗ 
hen / denſelben einzuſetzen vnd zu weyhen. Als ſie alle in der Kirchen bey einander / vnnd 
Seuerus in ſeinem Hauß arbeitet / ſpꝛach er zu ſeiner Hauß frawen: Ich wil fluchs gehn 
vñ ſehen / was wir fůr ein Biſchoff haben werden. Sein Haußfraw ſagt jm: detze du dich 
nider / vnd verꝛichte deine arbeit. Dañ es wurde vnſer nutz nit ſein / weñ du wolteſt můſ⸗ 
ſig gehn: du ſeyeſt gleich darbey / oder bleibſt daheim ob deiner arbeit ſitzen / ſo wird man 
dich nit zum Biſchoff machen. Er antwortet jhr: Erlaube mir doch dahin zugehen. Die 
Haußfraw antwoꝛtet: Thue wie du wilt. Dann als bald du hinein kompſt / wirſt du am 
Biſchoff er woͤhlet werden. Diß redet fie ſchimpflicher weiß: Der heilig Mann gehet aber 
doch als bald doꝛthin: vnd als er in die Kirchen kompt / da das Volck vnnd die Prieſter⸗ 
ſchafft bey einander wären / hat er ſich hinder die Kirchthuͤren verboꝛgen / darumb daß 
er ſchlecht vnnd vngeſtalt beklaidet war. Als nun die gewoͤhnlichen Gebet verzichtet Tauben. 
waren / ſihe / da fleucht ein Schneeweiſſe Tauben von Himmel herab / vnnd ſetzet ſich 
auff fein Haupt: er ſchlaͤgt die Tauben von feinem Haupt ab aber die Tauben fleucht 
vmbher im Lufft / vnnd ſetzt ſich / zum andern vnnd dritten mahl / widerumb auff ſein 
Haupt / als wolt der heilig Geiſt durch die Tauben ſpꝛechen: Ob wem ſolt ich anderſt fate ss. 
raſten / dann auff einem Armen / der eines zerſchlagenen Geiſtes iſt / vnnd der ein foꝛcht 
an meinen woꝛten hat! Diß hat allen menſchen verwunderung Bracht? Geiſtlichen vnnd 
Weltlichen / ſo vil da bey einander verſamlet warent lobeten Gott / als der alles guten ein 
anfang iſt. | 
148 bald wirdt der heilig Mann hinder der Thur / da er ſich verboꝛgen / herfuͤr 

7 PE vnnd wider feinen willen auff den Biſchoflichen Stuel gefuͤhꝛet / daſeblſt 

mit dem freuden Oel ep H. Chꝛyſam geſalbet / wie man den angehenden Biſchoffen 
pflegt zuthun. Da moͤcht man auß dem Euangelio geſagt haben : Bey den das Matth. v. 
iſt das 


Hoꝛnung. Hiſtoꝛia 


iſt das vnmoͤglich: aber bey GO d dem Herꝛen ſeind alle ding möglich. Vnnd mit dem 


1. Coꝛinth. .. Apoſtel Paulo: Gott hat erwoͤhlet was bey der Welt vnedel / vnd veraͤchtlich / vnd nichts 
iſt / auff daß er ʒu ſchanden mache / was da iſt. Als nun der heilig Seuerus ſolches groß 
Ampt auff ſich genommen / hat er ſich inn deſſelben Regierung durchauß vnſtraͤflich ges 
halten: vnnd hat nicht an jhm ſpůren koͤnnen / wie man gemainigklich ſpꝛicht: Hoher 
Stand veraͤndert Finn vnd Gewandt. Taͤglich hat er an Tugenden zugenommen vnd 
der heilig Geiſt / der jme ein anfang diſes Ampts geweſt / hat ſhn mit Apoſtoliſchen wer⸗ 
cken anſehenlich gemacht. 

„Ines Tages da er nach gewonheit das Ampt der H. Meß hielt / vnd man die Epi⸗ 
Kä fingen ſolt / wird er verzuckt / ſteht am Altar / als waͤr er in einem tieffen ſchlaff. 
Wie es aber zu lang werden wolt / lauffen die Altardiener zu jh me / mainten er waͤre 
gehlingen geſtoꝛben / zucken jhn bey dem Meß gewandt / vnnd erwecken jhn: fragen / 
was thuſtu Vatter! Sihe ſo viel Volcks warten auff dich inn der Kirchen verſamb⸗ 
lung / vnnd du wolteſt ſchlaffen : Er kompt aber gehling wider zu ſich ſelbſt / erzaiget 
fich gleich als wolte er ein wenig vber die Altardiener zůrnen / ſpꝛach zu jh nen: Was thut 
jhr meine Brůder! Warumb habt jhr mich woͤllen jrꝛ machen: bey euch bin ich mit dem 
Leib hie inn der Kirchen am Altar geweſt / aber mit dem Geiſt vnnd mit der Seel an⸗ 
derſtwo. Darauff fragten die Altardiener jhn / vnd hielten bey jm ſtarck an / er ſolljh nen 
anzaigen / woͤlcher oꝛth vnnd enden er dieweil geweſt: Vnnd er antwoꝛtet jhnen: Das 
euchs GO T Tverzeyhe / meine Soͤne / daß ihr mich alſo erſchꝛoͤckt habt / ich bin zu 
Modena inn der heiligen Kirehen geweſt / daſelbſt hab ich meines lieben Bruders vum 
Mitbiſchoffen Geminiani Seel dem Herꝛen befolhen / bin auch daſelbſt bey jhm blie⸗ 
ben / biß der Leib zu der Erden beſtaͤttet geweſt. Als die Burger zu Rauenna diß gehoͤ⸗ 
ret vnnd vernommen / ſchicken fie auff der Delt eilends gen Modena / laſſen fleiſſig nach⸗ 
fragen / wie es vmb den Geminianum ſtehe. Als der Rauenner Geſandten daſelbſt an⸗ 
kommen / fragen ſie zu aller erſt nach ſhres Biſchoffs geſundheit: Verſtehen dargegen 
von Bürgern / daß fie vor etlich tagen deſſelben jh res fuͤrtreflichen Hirtens vnnd Bi⸗ 
ſchoffes wider jhꝛen willen beraubet ſeind: Die Buͤrger ſagten jhnen ferꝛer auch: War⸗ 
lich Her: Seuerus /ewer / ja auch vnſer Ertzbiſchoff / iſt hie darbey geweſt / wie Gemi⸗ 
nianus geſtoꝛben: hat jhm / wie einem Biſchoff gebuͤret / Beſingknuͤß gehalten / iſt nit 
von jhm kommen / biß der Leib inn die Erden begraben. Als bald das geſchehen / iſt er 
geheling auß vnſern Augen verſch wunden. Auff diſen Bericht eylen die Geſandten wis 
derumb auff Rauenna zu / zaigen jhren Buͤrgern alles an: vnnd hat ſich auß fleiſſiger 
nachfoꝛſchung befunden / daß der heilig Seuerus zu Rauenna inn der Kirchen vnnd am 
Altar inn der Meß / eben zu derſelben zeit verzuckt woꝛden / da der heilig Geminianus zu 
Glas inn feiner Biſchoflichen Statt in Gott dem Herꝛen verſchieden vnd begraben 
woꝛden. | 


Gut Tochter Or H. Vatters vnnd Ertzbiſchoffs zu Rauenna Tochter / ſtirbt in jrer Jugend / 


wird zur Mutter 


in Orab gelegte D vnd gleich darnoꝛ war auch jre Mutter verſchieden. Die Bürger wolten die Toch⸗ 


ter ʒu der Mutter ins Grab legen. Als fie aber geſehen / daß der Sarg zu enge / vnnd 
bayder Coͤꝛper nit hinein möchten kommen / vnnd ſie traurig zum heiligen Seuero ſpꝛa⸗ 
chen: Was ſollen wir thun / heiliger Vatter: Siheſt du nit / wie enge der Sarg iſt; Da 
kehꝛet ſich der Biſchoff zu ſeines voꝛhin verſtoꝛbnen Ehegemahels todten leib im Gra⸗ 
be: vnd was beſchwereſt du mich Weib / ſpꝛach er: warumb gibſt du nit deiner Tochter 
platz! Nimb wider zu dir / was du lengſt in dir getragen haſt / vnd ſey nit zuuil karg / dei⸗ 
nes todten Kaſtens vnd Grabs / das nit dir allein gemachet iſt. Inn einem Hauß ſind jhr 
beyleben fridſam vnd ainig geweſt / billich ſol euch auch im todt ein Grab begreiffen vnd 
einſchlieſſen. Auff diſen def elch des heiligen Manns / hat ſich der todten leib / ſo bald auff 
ein ſeitten gewendt / das ein lebendiger leib ſich nit geſchwinder bewoͤgen koͤnnen: vnnd 
hat der Tochter ein weiten platz gelaſſen. 


vnd begꝛaͤbnuͤß. 


N Severt abfterben In woͤllen wir an des . Mañs abſterben auch kom̃en / vñ wie er auß der Bär: 


nuͤß diſer Welt su der Seligkeit des Himliſchen Vatterlands verabſchiedeniſt / an⸗ 
zeygen. Er war zu hohem alter kommen / vnd jederman feinem ſchneeweiſſen haar 
wol be⸗ 


wol befolhen: Er wiſſet den tag feines abſchieds lengſt daruoꝛ auß Goͤttlicher offenba⸗ 0 
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rung / derhalben er eins tags vnder dem heyligiſten Opffer der Meß ſeinen abſcheid auß ) 
dieſer Welt / mit dem hoch wuͤrdigen Sacrament zum Simlifchen Vatterland wol I 
verſoꝛgetlaͤſt der gantzen Statt Pꝛieſterſchafft vnd Dolck / Mann vnd Weib zuſamen 
beruffen / vnd helt ein lange pꝛedig / wie jme von Gott verſtand vnd weiß heit gegeben / | 
von vnzertrenligkeit des Catholiſchen Glaubens / von Brůderlicher liebe / vnd von der ee | 
lieblichen einhelligkeit Menſchliches willens: welches alles er hoch zu achten / vnd fleiſſig | 
zu Bewarewernftlich befolhen hat. Als die pꝛedig auß / vnnd er dem Volck Frieden vnd | 

Segen außteilet het / legt er feine Biſchofliche Kirchenkleider an / vnd mitten vnder dem 
weynenden Volck, laſt er (bm ſein Gꝛab auffthun. Als diß geſchehen / gehet er lebendig | N 
darein / vnd legt ſich mit wunderbarlichen ernſt mitten zwiſchen die Tochter vnd Ehe⸗ 
gemahel / nimbt ſein letzten abſcheid mit heller ſpꝛaach / vnd freudigem angeſicht von ſei⸗ 
nen Kindern / als der jetzt ſeligklichen im Seren entſchlaffen ſolt / befilcht das Gꝛab mit | 
dem Stain widerumb zu zudecken: vnd nach dem er ein kleine zeit gebeten / Gefilcht er ſei⸗ 
ne heylige ſeel jrem Schoͤpffer. Geſchehen am erſten tag choꝛnungs. einen | | 
VN zeichen feiner fürtreflichen Heyligkeit / beſchehen täglich vnzelich vile wunder ⸗ wunderzeichen 
zeichen an feinem Gꝛab / die allen Menſchlichen verſtand vbertreffen / deren wir eins ber ſeinem gabs 3 
woͤllen erʒehlen / dauon der diſe Hiſtoꝛi beſchꝛiben hat / offentlich zeuget / das es zu ſei⸗ 1 
ner zeit geſchehen. Ein Fraw zu Kauenna het ein Soͤnlein / das mit dem täglichen fieber | 
vber die maß geplagt woꝛden: damit jym aber deſto zeitlicher von dem ſtrengen ſchmer⸗ | 
Ben zu begerter geſundheit geholffen wuͤrde / nimbt die Mutter jhr fuͤr / das Kind Gott | 
dem erꝛn bey des heyligen Seueri Gꝛab zu opffern. Als fie nun dahin kompt/ſampt 
dem Son vnd den Freunden / fallen fie demůtigklichen Gott vnd dem heyligen Seue⸗ 
ro zu fuß / vnd bitten hefftig vmb des Kindleins geſundheit: Vnd daſelb fo vnnachleſſig⸗ 
das fie jnen mit guter hoffnungen fuͤrgenommen⸗ die gantze nacht in der Kirchen zu blei⸗ | 
ben / vnd dem Gebet obzuligen. Mitler weil / weil fie faſt mit vnd abgearbeit / entſchlaf⸗ 4 
Ei De alle: werden gehelich durch des Rinds jämerliche geſchꝛay wider auffgemundert. | 
ihe aber da fie vom ſchlaff vmb ſich ſchawen / ſehen ſie / das die Lampen / ſo voꝛhin auß⸗ | 
geloͤſcht / ſtarck vnd froͤlich Grennenzob dem wunder ſie erſchꝛoͤcken / ſagen Gott vnd ſei⸗ 

nem heyligen Seuero lob vnd danck. Die Mutter fragt das Kindlein / was jme geſche⸗ 
hen / das es alſo geſchꝛien: vñ es hat für allen Menſchen Cekennet: Ich hab auß diſem gtab / 
einen alten / mit Biſchoflichem Kirchenkleid angelegt / herauß ſehen gehen: ſchnee weiß iſt 
er an haaren gezieret / vnd eines Engliſchen angefichts wunderbarlich. Augerdͤret hat er 
mich / darab ich hefftig erſchꝛocken bin: vnd iſt als bald alle kranckheit von mit gewichen. 

Bu welcher zeit aber diſer heylig Nann in leben geweſt / zaigt der / ſo diſe Hiſto⸗ 
ri geſchꝛieben / nit an / aber Volateranus zeuget lib. 19. Commentariorum 
Vrbanorum, das er vnder Keyſer Iouinſano gelebt / zu wel⸗ 
cher zeit auch S. Genimianus, dauon oben geſagt 
| worden’ in gꝛoſſem an 
ſehen geweſt. 
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Ein ſtlick der Siſtouſchen Dꝛedig 
EB Men e 


R habt gehöstzmeine Brüder / auß der Hifioxien des 
heyligen Seueri / wie ſie jetzt geleſen woꝛden: wie jhm Gott von der 
Weber banck genommen / ſo wunderbarlich nit allein one aller Bur⸗ 
ger / ſonder one ſein ſelb gedancken zu dem hohen Stand des Bi⸗ 
ſtumbs erwoͤhlet hat. gebéit habt jhr / das ein armer Menſch von 
Gott den Reichen diſer Welt voꝛzogen wird. Gehoͤꝛt habt jr / dz ein 
vnachtſamer ſchlechter mit ehꝛen vber den gewalt der Edlẽ erhoͤhet 
wird. Gehoͤꝛt habt jhr / das der heylig Geiſt die Klugen diſer Welt 


verſchmähet / vnd ein ſchlechten Menſchen erwoͤhlet: das er die zierlich beklaidten vber⸗ 


fahꝛen / vnnd ſich auff den zerꝛiß nen / vnachtſamen / als auff feinen Freund vnd lengſt be⸗ 
kbandten nder geſeſſen. * a 


(Ir wollen, jr Geliebten / vnſere kunere augen des hertzens zu diſem lieblichen ſcha w⸗ 
X ſpil wenden / vnd ſo vil mir můglich / mit allem fleiß erwoͤgen / wie doch der All 
mächtig Gott ſo wunderbarlich / vnnd vil anderer geſtalt / weder wir Menſchen 
ſelbſt / von Menſchen vrteilet. Da kommen alle Burger in die Kirchen zuſamen: Der 
heylig Geiſt ſteygt herab vber das verſamlet Volck / in geſtalt einer Tauben. Vnden 
ſeind vile hertzen / oben iſt nur ein ayniger einſeher derſelben. Sie erwarteten alle / es ſolt 
et wann ein fuͤrnemer auß den Reichen erwoͤhlet werden: Er aber ſchawet / welcher vn⸗ 
der jnen allen / fuͤrnemlich in tugenden / reich erfunden moͤge werden / fie alleſampt woͤl⸗ 


len einen voꝛziehen / der fertig mit der zungen / vnd vberfluͤſſig an woꝛten iſt: Diefer aber 


ſuchet ein einfaͤltigs hertz / vnnd die rainigkeit des demůtigen. Doꝛte wil das Volck die 
einfaͤltigen nicht anſehen / wendt die augen auff die fuͤrnemen: Welcher auß jhnen zu erſt 
erwoͤhlet werde: Hie aber ſchawet der in der Hoͤhe auff die Demuͤtigen / vnnd ſihet nur 
die Hohen von ferꝛe. Doꝛte wuͤnſcht ein jeder jhm ſelbſt die wuͤrde des hochheyligen 
ampts / vnnd ſchꝛeyet in der ſtille des Gewiſſens: G das die Taub auff mir nider ſeſſe. 
O das GO TT nich erwoͤhlet: mainſtu / ich fol erwoͤhlet werden? mainſtu man wer⸗ 
de mir das Biſtumb geben / hie aber durchfoꝛſchet der aynig das Hertz / vnd die Nieren / 
der jhꝛer aller hertzen geſchaffen / vnd jb ꝛer aller werck erkennet. nnd fuͤrwar da ſeind 
vile bey einander geweſt / als in einer fuͤrtreflichen anſehenlichen Statt / etliche die auff 
ſchoͤnen koͤſtlichen Roſſen pflegten zu reutten: etliche die gꝛoſſes herkommens / Namens 
vnd Stammes: etliche die in koͤſtlichen Kleidern / vnd gantz anſehenlich: etliche die vile 
Trabanten vmb ſich herlauffen hetten: etliche die der gantzen Welt alle ämpter verwal⸗ 
tet hetten / wie dann ein jeder nach feinem vermögen begabt geweſen: aber der Allmaͤch⸗ 
tig Gott / der die Menſchen hertzen ſcharpff durchſuchet / het eben hie on einigen ſchall 
der woꝛt / widerumb erholet / was er voꝛ zeiten durch den Pꝛopheten geſpꝛochen: Ob 
wem wird mein Geiſt raſten / one allein ob den demůtigen vnnd geruͤhigen / vnd der mei⸗ 
ne woꝛt foͤꝛchtet? Das Volck ſchawet die Tauben / wie ſie offentlich da oben wartet: aber 
die Tauben ſchawet auff den armen Seuerum / der hindet der Kirchenthuͤrn verboꝛgen. 
Dann der ſich vor den Menſchen verborgen / der kondt dem angeſicht Goͤttlicher Ma⸗ 
yeſtaͤt nit empfliehen. Was iſt das / O heyliger Seuerus / das du ſo arm / vnd dennoch ſo 
reich wůrdeſt: das du ſo demuͤtig / vnd dennoch ſo hoch: das du alſo zerꝛiſſen / vnd den⸗ 
noch ſo herꝛlich: bey Menſchen vrtheil verwoiffen / aber auß Goͤttlicher fuͤrſehung vn⸗ 
ſichtlicher weiß erhoͤbet? Warumb wolteſtu dich verbergen / weil du der vrſachen fuͤrzo⸗ 
gen wuͤrdeſt / auff das du aller Menſchen augen ein herꝛlichs ebenbild aller tugend auff⸗ 
geſtelt werdeſt / warumb ſchaͤmeſtu dich fuͤr der Menſchen augen / weil du der Goͤttlichen 
Mapyeſtaͤt angeſicht vo allen andern gefällig biſt nemlich darumb verbirgeſtu dich / auff 
SEE? E | das du 
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das du ſehen moͤgeſt / vnd nit geſehen werdeſt: Das du Tauben file wunder ſehen moͤ⸗ 
geſt / vnd von wegen deiner zerlumpten Kleider nit geſehen werdeſt. Wolan ſo laß dich 
offentlich ſehen gehe daher in die mitten / mpfahe die pflegſchafft des Chuſtlichen Geng: 
geſinds. Die koͤſtlichen Berlen werden herauß auß dem laͤtten genommen / auff das ſie in 
der kleinodi des hoͤchſten Koͤnigs glantzet geſehen werden. Es ſolldas liecht nit lenger 
vnder dem metzen verborgen bleiben / ſonder auff den Leuchter geſteckt werden / damit es 
allen / die im hauß feind / feinen ſchein mittheile. Alſo wayde nun die haͤrde des Herꝛn⸗ 
vnd wache wie ein hirt vber den Schaaffſtal Chuſti. Chꝛiſtus hat dir feine Kirchen zu⸗ 
nertrawen fürgenommen/ welche er mit der bezahlung feines hochthewren koͤſtlichen 
sluts vorkauffet hat. Nimb auff dich das ampt der fuͤrtreflichen Pflegſchafft / auff das du 
dein gewinn mit wucher von dir befohlnem pfund dem Serin aufflegen moͤgeſt. Nicht 


foͤꝛchte dir / das du der Schꝛifft vnuerſtendig: der dich ſo hoch befürdert hat / wird dich 


an ſchꝛeiben vnd leſen vnderweiſen: der dir das ampt der lehꝛ befolhen / der wird dir auch 
das vermuͤgen zu lernen eingeben: er iſts ſelbſt das hoͤchſte woꝛt / der dir den dienſt ſein 
woit zuſehen befolhen hat. Diß ſelb oꝛt ſpꝛicht dir vnd deines gleichen durch ſich ſelbſt 
troͤſtlich zu: Wenn jr für König vnd Fuůrſten ſtehen werdet / c. Vnd abermal: Ihr ſinds 
nit die da reden / ſonder der Geiſt meines Vatters iſt / der in euch redet. | 
As darff es mehꝛ? Juletzt kompt die Taub geflogen / vnd mit ver wunderung aller 
Menſchen beſuchet ſie das haupt / das jr beliebet: vnd warlich / ſie iſt ſchon lengſt vn⸗ 
ſichtigklichen in ſeinem bergen geweſt / auff deſſen haupt ſie jetzunder leichtlichen her⸗ 
aber ſteigt. Was ſoll nun hie der fluͤchtiger Gottes thun? wohinſoll er ſich wenden? wo 
ſolt er ſich ſicherer erhalten? Er iſt voꝛ aller Nenſchen angeſicht geflohen / er hat die 
Kirchthuͤren für ſich gewendt / allein die riß in der thur hat er behalten / das er auch zu⸗ 
ſchawen möge. Der der Menſchen angeſicht hat abwendten koͤnnen / der iſt der Tauben 
ſcharpffen geſicht noch nit entgangen. Er ſihet / das er ergriffen iſt / vnd klagt in jm ſelbſt / 
das jme der winckel hinder der thůr fo gar nit geholffen hab. Noch maynet er / die Tau⸗ 
be ſey jrꝛ geflogen: vnnd gedencket / ſie habe in ſolcher menig des Volcks kein gewiſſe per? 
fon außzaichnen koͤnnen. Zum dꝛitten mahl [läge er fie mit feinen händen von feinem 
haupt: aber im namen der heyligiſten Dꝛeyfaͤltigkeit hat er die benedeyung feiner Weyhe 
vnd Salbung empfangen. | 
Der newen foꝛm vnd weyſe Biſchoff zu machen: O der wunderbarlichen hochheit 
diſes fürtteflichen Biſchoffs. Dann was iſts anderſt / das die Taube zum dutten 
mahl auff des heyligiſten Manns haupt nider geſeſſen / on allein / das ſie jhn in Vat⸗ 
tern / vnd Sons / vnd heyligen Geiſtes Namen geheyliget hat! Was iſts auch anderſt⸗ 
das er dieſelbige Tauben mit feinen haͤnden anrhuͤret / on allein / das er nach Rirchiſcher 
oꝛdnung vnd einſatzung / das oͤl der heyligen Falbung an feinen haͤnden empfangen hat: 
Dann das ſie auff ſein haupt nider geſeſſen / damit hat ſie das ampt der band aufflegung 
erfuͤllet. Das ſie aber ſich mit feinen handen anrhůren laſſen / da hat fie mit des heyligen 
Geiſts ſalbung die haͤnde bezaichnet. Derhalben da der ). Senerus das Bir 
ſchofliche ampt an ſich genommen hat / iſt er nit weniger in die hoͤhe 
der hoͤchſten heyligkeit auffgewachſen / dann auch zu 
der ſpitzen der hohen wůrde in der Kir⸗ 
chen oꝛden auffgeſtiegen. 
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"EE Hoꝛnung⸗ | Hiſtoria Se = | | 
Oas leben des hepligen Martyrers — 
Trpphom / die Samen eraphraſten es 


Es vnſer Herꝛ vnd Seltgmacher Chuſtus Jeſus / wie 
A Si Gott vnd Menſch auff diſe Welt herab kommen iſt / vnd am dꝛitten 
CR Kai tag wider von Todten erſtanden / vnnd zum Vatter in der herꝛlig⸗ 


1. tag Soꝛnung. KL 


1 2 keit iſt auffgenommen woꝛden / da hat er den heyligen Geiſt in ſeine 
5 NEN INNE e Die gantze Welt hat auß feiner viele empfangen / vnnd alle 
JAN uenſchen ſeind der gnaden teilhafftig woꝛden / welche auß jme bet: 
ge EC - gefloffen ` darumb fie auch von der finfternöffen der vn wiſſenheit / 
vnd des Goͤtzendienſts erloͤſet woꝛden / vnnd das liecht der wahꝛen erkantnůß Gottes 
empfangen haben. Dann da die heyligen Apoſtel nach empfangnem heyligen Geiſt in der 
gantzen Welt ende / eben wie etlich Blitzen vnd Liechtſtralen durchlauffen / haben ſie nie 
mand / der erleuchte augen gehabt hat / ein augenblick lenger in der finſternüß ſitzen laſſen. 
Sie teilten die gantze Welt vnder ſie auß / das einem jedenfein beſunders Landuolck vnd 
Stãtt durchs loß zu theil woꝛden / darinnen fie das fuͤucklein der warheit anzuͤndet 
haben: welchs mit der zeit bey denen / ſo von Gott darzu beruffen / vnd erwoͤhlet / auffgan⸗ 
gen / vnd zu einem klaren hellen liecht vnd brennender fackel woꝛden iſt. 
ki dannder Chꝛiſtlich Glaub ein ſolchen anfang gehabt / ſo iſts kein wunder? das 
2 * er zu ſolcher hocheit auffge wachſen / das jetzt die gantze Welt ſich der finſternuͤſſen / 
der tieffen dicken vnwiſſenheit entſchlagen / vnd alles zu dem ſtande des Goͤttlichen 
liechts verändert woꝛden. Deſſen / als diener des reichen Gottes nach den Apoſteln / auch 
andere heylige Martyrer vrſacher / anfaͤnger / vnd befuͤrderer geweſt ſeind / der wegen fie 
auch / als die den ſaamẽ des liechts von den Apoſteln empfangen / hin vñ wider vom wi⸗ 
derſacher vmbtrieben / durch mancherley pein vnd marter / Gott des liechts bewert / vnd 
als liechte Sterne hinfůran in das chimliſch Firmament eingeſetzt ſeind woꝛden / welches 
allein mit dem verſtand geſehen wird: daſelb fie biß auff den heutigen tag liecht ſcheinen⸗ 
vnd die gantze Welt durchſcheinen helffen. 0 | + | 
Ar derſelben zahl iſt auch diſer heylig Tryphon / der von den Goͤttlichen wolluſten 


ënger auß goſſen / vnd fe mit Goͤttlicher erkantnuͤß vnd krafft er’ 


\ 


feinen namen bekommen / ein fruchtbar Zweiglein des Luſtgarten Gottes. Zu Capſa⸗ 
. de / nahe bey der Statt Apamee / im Land Phꝛygia / iſt er geboꝛn von frommen Bott 
E feligen Eltern / ein Gottſeliges Kind / der von jugend auff Gott lieb vnd angenem ge⸗ 
weſt / vnd tauglich geachtet / das durch jhn die wuͤrckung des heiligen Geiſts verzichtet 
wuͤrde. Darauß erfolget / das durch jn allerlee kranckheiten vertrieben woꝛden:die Teuf⸗ 
fel / die ſunſt den Menſchen feind ſeind / wurden hefftig geplagt / allein wann Tryphon 
genendt woꝛden iſt: ja durch des Geiſts krafft / der in Tryphone war / ſind fie gepeyni⸗ 
get / vnd nit allein auß der Menſchen Coͤꝛper / ſonder auch in die euſſereſte wuͤſten / da kein 
Menſch hin kommen / ſeind De verwieſen vnd vertrieben woꝛden. Iſt nit vnſers jetzigen 
voꝛnemens / alle feine wunder / die voꝛhin geſchehen ſein / zuerzehlen. Wil allein eins erzeh⸗ 
len / durch welchs die gnade / ſo in jm geweſt iſt / gnugſam offenbaret wird. Darnach von 
feiner marter / als vom kampff eines redlichen ſtarcken Hoͤlden / reden. 

Aeyſers Goꝛdia : No ʒweyhundert fünff vnd z waintzig / nach Keyſers Auguſti abſterben / iſt Goꝛdi⸗ 
vom ösſen Gel e Jano das Roͤmiſch Reich befolhen. Diß iſt ein Heidnuſcher Mann gegech, jedoch den 
geplagt. Chꝛiſten vnbeſchwerlich. Dann er nit wie andere Keyſer eynige verfolgung wider 
die Chꝛiſten angefangen / er het ein eynige Tochter / die an leib ſchoͤn / mit verſtand allen 
Weibs bildern / die der zeit gelebt / zuuoꝛ gethon / vñ keinem Menſchen in der lebt leichtlich 
etwas nachgeben. Deſto gꝛoͤſſere fuͤrſoꝛgen die Eltern darauff gewendt / das fie jnen vn⸗ 
nerſehꝛt vnd vnuermailiget erhalten wůrde. Vnd weil die fürnembftender Statt Rom 
mit gꝛoſſem eyfer (hrer begerten / iſt ſie an ſicheren verſchloßnen oͤꝛtern mit fleiß vnd wol ei 

verhürer worden. Damit dann der heylig Tryphon der ganzen Statt Kom bekendt 

wuͤrde⸗ 


Von S. Tryphono⸗ CCCCLV 
wurde / ja vil mehꝛ damit Chꝛiſtus in jm gelobet wůrde / fellt ein verfluchter Teuffel die⸗ 
ſelbe Tochter gehlich an / plagt fie vnuerſchmbter weiß / warffe fe ins waſſer vnd fewr / 
Rellet jrem leben nach auff alle wege. Da war gꝛoſſer zweiffel vnd laid bey allen weyſen 
vñ ertzten / die den jamer für augen geſehen / aber wederrathen oder helffen koͤndten. Der 
Vatter ſtecket in hoͤchſter angſt / das ſolchem elend keine hůlff mécht befunden werden ep 
trawret / verſchmachtet für kuͤmmernuͤß / des Keyſers Hoff war ein klaghauß worden/ 
biß ſo lang / das der boͤſe Geiſt ſelbſt / nemlich auß gꝛoͤſſerem gewalt darzu gez wůngen / ſei⸗ 
nen feind / der jhn außtreiben ſolt / benennen: wo nit Tryphon kompt / ſo werde ich diß 
Maͤgdlein / als meine wonung / nit laſſen. 
den vnd eylends werden an alle oꝛt vnd ende / ſchier der gantzen welt / Keyſerliche Bes Der Teufel well 
fehl vnd bottſchafften außgeſendt / Tryphonum zuſuchen: ein gute zeit hat man von He bedem .. 
keinem / der diſes namens waͤr / et was vernemen koͤnnen. Zuletzt iſt auch die frage in v Teypbon gen 
die lande Frigie kommen. Vnd wird den geſandten anzeigt / im Dorf Campſadeſei Ery⸗ kept. 
phon zu finden. Auff einem Moß neben einem See / da er die Gaͤnſe huͤtet / wird er fun⸗ 
den. Vnd als bald er bekennet / das er Tryphon genendt war / wird er den Statthaltern 
vnd bey Jano vnd andern zugefuͤrt: welche (bn one verzug auff der poſt gen Rom dem 
Feyſer zugeſchickt haben. X VII. jar war er alt / wie er geſtracks auff Rom zogen iſt. Als 
aber der Pop Geiſt ſeiner ankunfft empfunden / plagt er das Mägdlein noch hefftiger/heu⸗ 
let vnd ſchꝛiere / das er der außerleßnen wonung nimmer gebrauchen koͤndt: weil der na⸗ 
het / der mit gewaltiger hand auß treiben: vber dꝛey tag wird Tryphon da ſein / der wider 
vns gewalt hat: vnd als er diß lang geſchꝛieren / vnd das Mägdlein auffs hefftigiſt ger 
peyniget het / iſt er abzogen. | 
u AT bitten tag nach dem der Teuffel auß gewichen / kompt Tryphon gen Rom / vnd dar hegen o 
wird als bald dem Keyſer Goꝛdiano fuͤrgeſtelt:der jhn gern empfangen / dann er er⸗ geber / gewalt wir 
kennet / das diſer feiner Tochter Goꝛdiana geholffen het / weil ſich die zeit der dreyen er Teufel 
tag mit feiner ankunfft ſo eben verglichen. Damit man aber der ſachen gewiſſer war / be⸗ e 
geret der Keyſer / Tryphon folt jm den Teuffel für augen ſtellen / das er jn fragen moͤcht. 
Sechs tage faſtet Tryphon / vnd ruͤffet vnſern Herꝛn JE S Vm Chꝛiſtum in ſeinem 
Gebet ernſtlich an / vnnd wie der ſechſte tag angangen / da erlangt Tryphon von Gott 
noch gꝛoͤſſern gewalt vber den Teuffel. Dann wie die Sonn auffgieng / vnd es ſchoͤn hel⸗ 
ler liechter tag war / war der Keyſer vnd allſein Hoffgeſind / vnd was ſunſt anſehenlichs 
auß dem Keich / am Keyſerlichen Hoff bey einander verſamlet / Begerten vom Erypho⸗ 
ne / das fie etwas ſeltzams ſehen moͤchten. Der heylig Tryphon / weil er des Geiſts Gottes 
voll / ſihet den vnrainen Geiſt in demſelben heyligen Geiſt an / vnd ſpꝛach: Ich ſage dir im 
Namen JE SV Chꝛiſti /laſſe dich ſehen / allen die hie zugegen ſeind / vnd erzeyg jhnen 
deine ſchand vnd vnmacht. Als bald er diß geredt / ſihe da laſt ſich der boͤſe Geiſt vor ale . 
len Menſchen ſehen / wie ein abſcheulicher Hund / ſchwartzer farbe / mit fewrigen augen / 
hencket den kopff biß auff die erden. ö ! 
Ryphon fragt jn: Sag an du verfluchter / wer hat dich gefandt? wer hat dirs ver⸗ Tryphonftellt 
d Rech du diſe Tochter anfallen ſolſt? Vnnd weil du ein ſolcher biſt / nemlich/ſo Ee 
ſchwartz vnd fchwach/voller ſchand vnd laſter / wie du haft duͤrffen fchmäben vnd geben laſt jn 
plagen / was nach Gottes ebenbild geſchaffen iſt; Der Teuffel antwoꝛtet / ich bin von mei — — 
nem Vatter auß geſandt. Durch diſen Vatter wolt er den Satan verſtanden haben / den 
anfenger vnd vrſacher alles boͤſen. Tryphon fragt jn ferꝛer : Was hat der ůrſt der boß⸗ 
heit für ein gewalt wider die Creatur / welche die allmãchtige Guͤtigkeit erſchaffen / vnd 
mit dem heyligen Geiſt e waffnet hat. Der verflucht Hund / wiewol er nit gern daran 
kommen / hat er doch auß krafft Goͤttlicher wuͤrckung die warheit daſelbſt offentlich be⸗ 
kennen muͤſſen: Wir haben keinen gewalt wider die / ſo an Gott den Allmächtigen / vnnd 
an feinen Chꝛiſtum glauben / vnd Gottſelig ſeind: vmb des willen Petrus vnd Paulus 
hie gemartert fein. Wir muͤſſen fuͤrſolchen fliehen / wenn vns nit nachgeben waͤr / ſie euſ⸗ 
ſerlich ein wenig zuplagen. Aber die da leben / vnd fuͤrſetzlich thun / was uns angenem iſi⸗ 
wider dieſelben haben wir allen volkomnen gewalt vnd ſtärcke genug. Das ſeind aber 
vns angeneme werck / als Goͤtzendienſt / Gottßleſterung / Ehebruch / zauberey / neid / moꝛd⸗ 
vnd hoffart / dann durch ſolche ding / vnd was ferzer darauß rg die "éi 
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Hoꝛnung. Hiſtoria | 
ſchen vnſere Geſellen / verſtricken ſich eignes willens zu vns / vnd entfrembden ſich der guͤ⸗ 
ter / deſſen der ſie erſchaffen hat. Als er diß geſagt / erſchꝛoͤcken vnnd verwundern ſich alle 
vmbſtende. Vnd vile vnglaͤubige bekerten ſich zu Chꝛiſto / die aber vorhin gläubig wa⸗ 
ren / wurden geſtaͤrcket. Vñ als Tryphon den vnreinen Teuffel geſcholten / iſt er von ſtund 
an verſchwunden. 

Feyphon komp: ¶ Er Keyſer nimbt diß vom Tryphono zu gnaden an / verwundert ſich darob / ehꝛet jn 
ege D mit vilen geſchaͤncken / vñ verſchaffet durch feinen Landpfleger / dz er widerum heim 
Ä begleidet woꝛden. Aber alles was der Tryphon vom Keyſer empfangen / hat er auff 
der raiſe den armen außteilet: vnd als er widerumb heim kommen / hat er ſich widerumb 
vmb die gewoͤnliche werck ſeines glaubens angenommen / erzeiget allen angefochtnen be⸗ 
truͤbten ſeine huͤlff / vnd erwartet in feinem hertzen der belouung allein von Gott / der jhn 
zu diſem werck beruffen het. i 
Ach dem aber Keyſer Gardianus mit todt abgangen: vnd der Gottloß Philippus 
‚Mein nachfahꝛ bald wider die Arabier Troglodyras ſtreitend vmbkom̃en / wird Deci⸗ 
us Keyſer erkläret ein gumiger Mann / vnuerſchambtes hertzens / wůtend in der Ab⸗ 
goͤtterey / alſo dz er auß anreitzung des in jm wonendẽ Teuffels / wider alle die / ſo den Goͤ⸗ 
tzen nit e bn wolten / tobet vnd wůtet. Diß iſt ein blutiger krieg vñ ſchwere verfolgung 
Dec verfolgag · wider die Chꝛiſten geweſt. Da wurden woͤhꝛ vñ waffen / pfeil vnd geſchoß/eyſene kretzer 
vnd roſt / vnd alle peinliche werckzeug geſchmidet / nit wider die frembden oder freund⸗ 
ſonder wider die inwoner / wider die vnſchuldigẽ. Ein einige vrſach des todts ward fuͤr⸗ 
an verfolge wendt / nemlich / heylig in Gott ſein / diß war die gꝛoſſe ſchuld / vnd des todts wuͤrdig 
zuften verfolgt | | 2 | eich | 

werden. verbrechen. Als nu diſe verfolgung an Tryphonum kom̃en iſt / hat er geſagt / er ſehe wie 
Gott mit feiner Wurffſchauffel die dchewren vnnd Dennen der Kirchen rainige vñ auf? 
ſaubere. Dann die in leichtfertigkeit vnd ſtroͤern gedancken das wort des Glaubens em⸗ 
pfangen hetten / dieſelben ſeind in diſen verſuchungen / als vom wind vom Dennen abge⸗ 
jagt / aber fie werden dem ewigẽ fewr verhalten. Welche aber mit rechtem bedencken der 
warheit anhangen blieben / vnd ſich beſtendig erzeigt / dieſelben haben durch ſchmach vnd 
leiden / jren glauben für Gott vnd den Menſchen bewaret / vnd find dadurch in die dame 

liſche Kaſten / als ein geleutert Som vnd Waitzen eingefuͤrt worden. 
För bbs or Die Nn dieſem lärmen vnd hefftiger verfolgung wird auch Tryphon bey des Keyſers 
für e ge Statthalter anklagt. Aquilinus war daß mal die Keyſerliche Obrigkeit gegen Botte 
nen auffgang / bey diſem wird anzeigt es ſey bey Apamee ein Mann / nit gar gerin⸗ 
gen ſtands / gelehꝛt / vnd ein artzet der die Keyfer verachte / vñ die gꝛoſſe Goͤtter verſpot⸗ 
te:aber Chꝛiſtum verkündige er allein / das er Gott ſey:darauß erfolge / das vile durch fein 
ſcharpffſinnigs reden betrogen vnd verfůret werden. Derhalben Aquilinus anſtund be⸗ 
felch an deſſelben oꝛts Magiſtrat auß gehen laſt: das ſie jhm Tryphonum als bald mit 
geoffer exl zuſchicken ſolten. Nu kundts aber nit ſein / dz die herꝛliche fackel des Glaubens 
ni ſolt ſcheinen oder verborgen fein. Tryphon hoͤꝛet / das die verfolger jme nachſtelleten: 
jedoch ent weichet er nit in die wůſten / oder auff die verwachßne vnerbawte hohe berg: 
ſonder er waffnet ſich mit feinem Gebet in Chꝛiſto / vnnd gehet freywillig / denen die jhn 
ſuchten / vnder augen: alſo wird er gen Niceam zum Landrichter Aquilino gefůͤret / mit 
gꝛoſſer freuden / bey einer Kriegß rotten. Daſelbſt wird jme ein Bůnne hoch auffgericht: 
vnd als Aquilinus darauff auff feinem Richterſtul zu Gericht geſeſſen / wird Eryphon 
auch hinauff gefuͤrt. Pompeianus Secretarius eines hohen ſtands / der ſpꝛicht zum Land⸗ 
richter :den ewre Magnificens durch den Legaten Frontone von Apamea beruffen laſſen⸗ 
der iſt verhanden / vnd ſtehet für dem rainen Gericht ewers gewalts. Aquilinus Land⸗ 
richter ſpꝛach:der da zu gegen iſt / derſelb ſage zu erſt ſeinen Namen / ſein Vaterland / vnd 
fein Glück an / darnach was Religion er iſt. Da ſpꝛach der heylig Tryphon: Mein nam 
iſt Tryphon mein Vatterland iſt das Doꝛff Camplades, nahe bey der Statt Apamea. 
Das Glück iſt nicht bey vns / wird auch bey vns nit genendt: weil wir glauben / das alle 
ding auß Gottes fuͤrſehung / oꝛdnung vñ vnaußſpꝛechlicher weißheit geſchehen: vnd nit 
nach de glück oder lauff des Geſtirns / oder ſunſt vnuerſehenlicher din g. Ich bin aber mei⸗ 
nes wandels frey / vnd redlich erzogen / vnd diene allein Chꝛiſto. Chꝛiſtus iſt mein Beli 
gion / Chuſtus iſt meine Eh / vnd die ron meines bon 


Der 


Von S. Tryphono. CCCCLVI 


Oo Landtrichter ſpꝛach: Ich halte dir ſey biß auff den heutigen Tag vnbewiſt was vryy bonus Ritı 
der Zeyfer geboten hat klemlich das man ein jeden er ſey wer er wolt / derſich des aße. er 


Chuſtlichen Namens rhuͤmet / vnd den Goͤttern nit opffern wil / eines ſtrengẽ todts 
ſterben ſoll Derhalben muͤſſige dich ſolches betrugs / damit du dem Zem nit zu theil 
werdeſt. Der h. Tryphon antwortet: O das ich vmb des namens meines Herꝛen vnnd 
Gottes JES V Chꝛiſti willen / im Fewꝛ / vnnd aller Marter verzehꝛet werden ſolt. 


Der Landtrichter ſpꝛach: O Tryphon / ich rathe dir das du den Goͤttern opfferſt. Dann 


ich merck an dir / das dein Merſtand das Alter deines Leibs vbertriffet / vnd wolt vngern 
das du eines boͤſen Todts ſterben ſolſt. Der HF. Tryphon ant woꝛtet: Ich werde ein vol⸗ 
komnen Verſtand haben / wenn ich meinem Gott ein volkomne Bekanntnuͤß auffopffe⸗ 
re / vnd das vertrawt Gut / nemlich / den Glauben an jn / mit freyer Bekanntnuͤß beware⸗ 
vnd mich ſelbs ein vnſtraflichs / vnbefleckts Opffer auffopffern werde / der fur mich ſelbſt 
auch geopffert woꝛden iſt. Der Landtrichter ſpꝛach: So muß ich deinen Leib mit Sewi 
verbꝛennen / vnd deine Seel mit der aller ſchwereſten ſtraff verzehꝛen. Vnd der H. Try⸗ 
phon antwoꝛtet: Du tro weſt mir das Fewꝛ das auß geloſchen wirdt / vnd zu gleich mit 
dem Holtz vnd anderer Materi ʒu Aſchen wirdet. Aber ich trowe hergegen den Gottlo⸗ 
fen ein ewigs Few / das nit kan auß geloͤſchet werden. Derhalben laß du vnnůtze eytele 
ding fahꝛen / vnd erkenne den der warhafftig Gott iſt: damit du nit feinem Fewꝛ zu theil 

werdeſt / vnd dich deiner Boßheit gerewen werde. Als diß Aquilinus gehoͤet / laͤft er jhn 
auff hencken vnd ſchlagen. 


Anun folgend das Endurtheil vber jhn auß geſpꝛochen war / legt der 5. Tryphon krypbon wirst 
fein Kleid von ſich ab / vnd Geller feinen Ehꝛwůrdigen vnd ſchoͤnen Leib / mit froͤli⸗ dan an lang 


chem willigen hertzen / den Nachꝛichtern für Augen / wirdt ans Holtz auffgehenckt⸗ är: 


vnd anbunden. Als er dꝛey Stund geſchlagen / vnd durchauß ein vnuerwundliche / be⸗ 
ſtaͤndige Seel ſeinem Herzn Chnſto erzeyget / vnd in aller ſtill /in aller gedult / ſouil ſtraich 
empfangen. Da ſpꝛach der Landtrichter Aquilinus zu jm: Laß dichs gere wen / O dree 
phon / diſer vnzeytigen Thoꝛheit / vñ bekenne / du woͤlleſt den Goͤttern opffern. Niemand 
iſt der des Keyſers Gebott widerſteht / der nit eines ſtrengen bittern Todts von diſem le⸗ 
ben hingerichtet werde. Der h. Tryphon antwoꝛtet: Ich ſage dir hergegen auch / das nie⸗ 
mand / der Chꝛiſtum den König des Himmels verleugnet / das ewig leben erlangen wer⸗ 
de: ins ewig Fewꝛ wirdt er verſchicket / da kein außloͤſchen gilt. Der Landtrichter ſpꝛach: 
Es iſt kein ander Koͤnig des Himmels dann Jupiter / Saturni vnd Rhee Son. Der iſt 
der Goͤtter vnnd der Nenſchen Vatter: welche diſen nit gehoꝛſamen / die koͤnnen bey le⸗ 
ben nit bleyben. Diſem ſolt du auch gehoꝛſamen / damit du auch bey diſem leben erhalten 
wurdeſt. Der H. Tryphon ſpꝛach: Die den Jupiter fuͤr Gott erkennen / die mëllen ihm 
gleich werden / vnd alle die auff jn trawen: von dem gefagt wirdt / das er anfaͤngklich ein 
Gauckler / ein laͤſterhafft ſchaͤdlicher Menſch / vnnd ein vꝛſacher einer ſchandtodt / vnnd 
Gottloſes weſens geweſt ſey. Da er aber verſtoꝛben / haben jm / die ſeines gleichen waren / 

Guͤldene vnd Silbern Bilder auffgericht: feiner ſchandtodten Geſellſchafft hat jhn füt 
Gott auß geſchꝛiern / damit fie ſich inn jrer vnzucht vnd vppigkeit entſchuldigen koͤnnen / 
der war jres gleichen geweſt / vnd dadurch in die zahl der Goͤtter erhoͤhet worden. Glei⸗ 


che geſtalt hats mit andern die auch faͤlſchlich Goͤtter genannt werden, Darauß erfolget 


iſt / das jr auß falſcher beredung der vnleblichen / todten / tauben / ſtummen materi⸗Gottes 
ehꝛ / ſelbs Gottloſen zugegignet habt: vnd verlaſſen daruber den lebendigen Gott / der die 
Himmel erſchaffen / vnd die Erden auffs Waſſer gegꝛündet / den Lufft außgoſſen / vnnd 
da er alles / ein jedes in feiner form auffgerichtet / zu letzt den Menſchen erſchaffen / vnd ein 
Herꝛn vber alle feine Creaturn veroꝛdnet hat. Vnd da der Menſch durch die Schlangen 
betrogen / vnd in vnzehlich vil Irꝛthumb vnd verderben verwicklet / hat deſſelben Got⸗ 
tes woꝛt / ſelbſt Gott / ſich des Menſchen erbarmet / it Menſch woꝛden / in gleicher geſtalt 
wie andere Menſchen erſchienen / vnd inn derſelben ans Creutz geſchlagen / vnnd begꝛa⸗ 
ben / vnd nach dem er am dꝛitten Tag wider erſtanden / vnd inn Himmel auffgefahꝛen / 
jetzt daoben an der Gerechten der Mayeſtatt ſitzet / biß jn alle Creaturn erkennen werden: 
vnd alſo wird er mit Goͤttlicher Krafft vnd Herꝛligkeit widerumb erſcheynen / vnd einem 
jeden nach feinen wercken geben. Diß iſt der Gott aller weer König aller age 
gg "mi vn 
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vnd Richter der lebendigen vnd der todten. Was aber bey euch für Goͤtter gehalten wer 
den / dieſelben ſeind Fewꝛbꝛenten des ewigen Fewꝛs / ſampt denen die fie anbeten. 
Frezpppenis hoch Ls der H. Tryphon diß geredt / wůthet Aquilinus für geimmen laͤſt jhn vom Holtz 
deem >| widerumb abnemen / vnd jn ins Feld auffs Jagwerck gefaͤngklich nachführen. Ä ` `. 
hat man ſehen koͤnnen / wie der Landtrichter die gꝛewlichiſten pein am Oe Marterer 
verſuchet hat: Dann die Solen an feinen Fuͤſſen ſeind jhme auffgeriſſen worden, vnnd 
3 muſt alſo bloß nit allein in Winters kaͤlten umbgehn/fonder es wurden jm auch die Fuß 
von Roſſen durchtretten: Was vnden auß den Fuͤſſen geſchnitten / daſſelb fleiſch ward 
| hin vnd wider zerworffen/ond zerſtre wet. Mitler weil da richtet der . Martyrer feine 
Augen zu dem Herꝛn auff / der jn erquicket / vnd naͤhꝛet / achtet ſich des ſchmertzens nicht ⸗ 
pfl. is. ſange dem Herden bittlich: Herꝛ beſtaͤttige meine Fuͤß auff deiner Straſſen / auff das 
pſal. is. meine öchꝛitte nit wancken. Vnd abermal: Richte meine Wege nach deinem Geſatz/auff 
| das keine Boßheit vber mich herꝛſche. Vnd was weyter daſelbs folgt. Vber diß hat er 
` zen, ſich auch des H. Steffani wort vernemen laſſen: Herꝛ nit halt jnen diß fůr ein Fuͤnde. Als 
| fie aber Abents ſpat vom Jagwerck heimkommen / da ſpꝛach Aquilinus zum Tryphon: 
| Du armſeliger Menſch: Haſt du dich aber noch keines beſſern bedacht / das du den Goͤt⸗ 
tern opffern woͤlſt / oder aber bleibſtu auff deiner voꝛigen vnfinnigen weyſe? Der h. Try’ 
| phonantwoztet: Du ſelbſt biſt on alle gute gedancken / voller vnſinnigkeit / kanſt fuͤr des 
Teuffels füllerey nit zu rechtem Verſtand kommen / das du den Schoͤpffer aller ding ong 
beten moͤchteſt / ich aber gebꝛauch mich in meinen gedancken guter beſcheydenheit / vnnd 
weyche nit ab von der Warheit / durch welche ich die Seligkeit zu erlangen waiß. Der 
Richter Aquilinus ſpꝛicht: Jetzt laſt jn inn die Gefaͤngknůß wider einlegen / vnd biß auff 
die naͤchſte Verhoͤꝛ verwahꝛen. Villeicht wann er allein iſt / wird er ſich eines beſſern ſelbſt 
erinnern / das er von diſem falſchen wohn abſtehn moͤcht. Als er diß geredt / iſt er andern 
Landen derſelben Gꝛaͤnitzen zuzogen. N , 
Erheben wurde Ach etlichen tagen kompt er widerumb gen Niceam / vnd wie er zu Gericht geſeſſen⸗ 
sb Mär Eryphonum widerumbfärſtellen ſpiach zu jm: Hat dich diſe ange zer noch 
iger. nit gelehꝛet / das du den Keyſern gehoꝛſameſt / vnd falleſt demůtig den genaͤdigen 
| Goͤttern zu fuß? Der H. Martyrer ſpꝛach: Mein Gott vnnd Herꝛ Jeſus Chꝛiſtus / dem 
| ich mit reynem Hertzen diene / hat mich ermanet / vnd Cekraͤfftiget / das ich meinen Glau⸗ 
5 ben an jn / vnueraͤnderlich vñ vnbe woͤglich behalten ſoll. Derhalbẽ ich allein jn als wah⸗ 
| ren König vñ Gott für Augen halte: vnd deine vnſeligkeit / auch deines Keyſers vermeß ` 
| ſenheit / verachten thue / vnd verfluche derẽ vnnuͤtze eytelkeit / die jr für Gëtter ehꝛen. Der 
Richter ſpꝛach: Durchſchlagt feine Fuͤß mit ſtarcken Naͤglen / vnd fůhꝛet jn alſo geſchla⸗ 
gen mitten durch die Statt. Als der H. Mann lang alſo gefuͤhꝛt woꝛden / vnnd das Blut 
allenthalben von jm auß gerunnen (wie wol es in der ſcharpffen kaltẽ Winterzeit geweſt) 
ſo iſt er doch anſeinen gedancken vnbewoͤglich vnd vnäberwindlich Blieben. Dani Chir 
| ſtum hat er für Augen gehabt / vnd die koͤnfftige Feligkeit / die den cheyligen voꝛberait iſt / 
| auß feinem Hertzen nit gelaſſen: Derwegen jhm alle marter / welche haͤuffiger dann der 
| Schnee im Winter fellt / an jim verſucht woꝛden / gleich wie ein Regentaub geachtet hat. 
FErypbon wirdt Dec verwundert ſich warlich Aquilinus mit gꝛoſſem ſchꝛoͤcken: Vnnd / wie lang⸗ 


e ſpꝛach er / O Tryphon / wirſtu der ſchmertzen nit empfinden? Wie lang wilt du on 

` boomt, leyden die marter leyden? Der ch. Tryphon antwoꝛtet: Vnd wie lang wilt du die 

| krafft Chꝛiſti in mir nit erkennen? Wie lang wilt du nit auff hoͤꝛen den H. Geiſt zuuerſu⸗ 

| chen? Du ellender / empfinden du noch nit das Chꝛiſti gewalt vnuͤberwindlich iſt? Da 

| wirdt der Gottloß Richter wihtend von zoꝛn / laͤſt im die Adnd auff den Rugken Bin? 
den / mit Ruthen ſchlagen / vnd zu letzt mit bꝛennenden Fackeln an Seyten bꝛennen. Da 

man lang mit haͤfftigem ernſt diſe marter an jm verſuchet / hat jn geheling ein Goͤttlicher 
glantz vmbſchienen / vnd iſt ob jm vber alle maß ein ſchoͤnes Kraͤntzlein geſehen woꝛden: 
deß halben feine Peyniger fůr ſchꝛoͤcken zu boden gefallen: aber der Chuſtlich Martyter⸗ 

hat hiebey ſchutz vnd ſchirm vom Himmel herab empfangen / welches jn mit troſt vnd 
freud erfuͤllet hat / vnd lobet Gott: Her / ſpꝛach er / dir ſage ich danck / das du mich in mei⸗ 
ner Feind handen nit verlaſſen haſt: ſonder mein Haupt am tage des Kampffs bewah⸗ 
bet / vnd mir den ſchutz deines Heils geben: Deine gerechte Hand / O Her / hat mich erhal⸗ 


ben. 


ö Von S. Tryphono⸗ CCCCLVH 
Sen, Vnd jet Herꝛ bite ich dich / ſtehe mir beſtaͤndig bey / vnd beſtattige mich mit deinem 
ſchutz / das ich durch dein huͤlff / diſen ſchoͤnen Ritterlichen kampff deiner Goͤttlichen Geo 
kanntnuͤſſen / one alle verhindernuͤſſen / volkommenlichen außſtehn möge : vnnd alſo der 
Kron der Gerechtigkeit / mit allen denen gewuͤrdiget werde / die deinen heyligen Namen 
dieb gehabt haben / dann du allein GO? geehꝛet zu ewigen zeyten / Amen. ne 


‚Jderumb laͤſt der verflucht Richter den Chꝛiſtlichen Hoͤlden fuͤrſtellen: vnnd gleich greläcuigs der | 
Vals wolt er jm ſchmaichlen / ſpꝛicht er zu jm: O Tryphon / opffere dem gꝛoſſen Gott Fire Namen. 


Joui / vnd bete des Keyſers Bildniß an / ſo wil ich dich loß geben / mit hoͤchſten Eh⸗ 
ren vñ Geſchaͤncken. Der ch. Tryphon laͤchlet darzu / vnd ſpꝛach: Hab ich den Keyſer ſelb 
nichts geachtet / jm fein vnbillichen befelch verwoꝛffen / wie ſoll ich dann fein todtes eben⸗ 
bild / das auß Menſchen kunſt gedicht / vnd mit farben angeſtrichen iſt / anbeten? Es ſey 
ferꝛe von mir. Was aber den Iouem, vnnd andere / die jr bey euch mit dem Namen der 
Goͤtter Fälfchlich ehꝛet / belangen thut / dauon frage die den Namen der Weißheit bey 
euch haben: Welche / weil ſie den ſchüändtlichen Fablen gern entweychen wolten / eben 
denſelben ewern Goͤttern / gern andere Namen andichten: ſpꝛechen / Jupiter fey der Him⸗ 
mel / luno ſey die Lufft / Ceres ſey die Erden / Neptunus ſey das Meer / Apollo fey die Doug 
nen / Diana ſey der Mon: widerumb / Mercurius ſey das Woꝛt / Mars ſey der Zoꝛen / Ve⸗ 


nus ſey die Geluͤſten / vnd alſo ferꝛer nennen ſie der ganzen Welt theil. Ja was in der See 


len iſt / muß ein jedes ſtuck ſeinen beſondern Goͤtzen haben: mitler weil verlaſſen ſie den 


RE ee 2 
Se 


Schoͤpffer aller ding vnſinniger weiß / ehꝛen das Geſchoͤpff / ſchmaͤhen den Schoͤpffer: 
habt kein genuͤgen an ewer ſelbſt Irꝛthumb / vnd der Seelen verdamnuͤß / ſonder wolten 


auch vns gern dahin ziehen / das wir deſſelben verderbnuͤß theilhafftig wurden: aber 
wie argliſtig jr damit vmbgehn / ſo werden jr doch die / welche warhafftig an den eini⸗ 


gen / ſtarcken / lebendigen Gott hoffend / von rechtem Verſtand nit abfuͤhꝛen / oder dahin 


dereden / das fie ſich der Abgoͤtter achten werden. Aquilinus verwundert ſich darab / nicht 
deſto weniger erbittert er im zom / vnnd auffs aller ſchmaͤhlicheſt laͤſt er jn mit Gaißlen 
ſtreychen: auff das / ſpꝛach er / ſeine vermeſſenheit ein genügen gewinne. Aber in allen ſtrai⸗ 
chen vnd ſchlaͤgen / iſt er von feines Hertzens beſtaͤndigkeit inn nichten abgefallen: Ja je 
haͤfftiger der Leib durch ſouil vnleidliche ſtraich abgenom̃en / je meh: fein Hertz in Chꝛiſt⸗ 
licher beſtaͤndigkeit beſtaͤttet woꝛden / vnd herꝛlicher ſtarckmůtigkeit erzeyget hat. | 
Eil aber der Landtrichter geſehen das er nichts auß richten kuͤndt / fellt er das Vr⸗ 
WA, vber jn alſo: Tryphon Apameenſer / der des Keyſers befelch widerſtrebet / vnd 
den Goͤttern nit hat woͤllen opffern / der ſoll nach viler pein enthauptet werden. Als 
Bald gꝛeiffen jhn die Kriegßleut an / führen jn zur Statt hinauß / da ſie das Gott geliebt 
Haupt abſchlagen wolten. Vnd der heylig Martyrer ſtehet gegen Sonnen auffgang / 
erhoͤbt feine Sti / vnd betet alſo: cherꝛ vnd Gott aller Goͤtter / du Koͤnig aller Koͤnigen⸗ 
du Heylig aller Heyligen / dir ſage ich danck / das du mich für wůrdig erkenneſt / diſen 
Kampff vnſtraflich zu volbꝛingen: vnd nun bitte ich dich / laſſe mich des feinds argliſti⸗ 
ge Hand nit Berühren / noch mich in die tieffe der verdamnuͤß einziehen. Sonder durch 
die heyligen Engel / deiner herzlichen Gloꝛi / laß mich in die beliebten Tabernackel vnnd 
in das gewuͤnſchte / vnbefleckte Erbtheil einfuͤhꝛen / nimme auff O cherꝛ / meine Seel im 
friden. Sihe herab auß deiner herꝛlichen Wohnung / vnnd auß deinem hohen Heylig⸗ 
thumb / auch alle die fo deines Kuechts gedencken / vnnd vmb meinet willen dir jre Opf⸗ 
fer opffern woͤllen / vnd verleyhe jnen dargegen die vberfluͤſſigen / vnnd vnzergangkliche 
Guter. Dann du allein biſt gut / vnnd ein Reycher mittheyler alles guten / zu ewigen 


zeyten. | 
' Y Ls der Chꝛiſtliche Ritter diß alfo gebeten / ehe dann er den ſtraich mit dem Schwert 
empfangen / hat er ſchon den Geiſt auffgeben. Die Chꝛiſtliche Bꝛůder / welche gen Ni⸗ 
ceam zugeloffen waren / legten des heyligen Martyrers Eoͤꝛper / mit allerley Öpecerey, 
inn reyne Lein wat / denſelben zubegꝛaben / vnd woltens inn jre Statt legen / zu derſelben 
huet vnd ſchutz: Aber der . Martyrer iſt jnen im Schlaff erſchienen / vnd hat jhnen be⸗ 
folhen / feinen Csꝛper an den at feiner Geburt / gen Capſaden zufuͤhꝛen / welches fie auch 
gethon haben. Alſo iſt der y. Tryphon / von Jugent auff Gott geheyliger geweſt: vnnd 
folgend da er vil zum Chꝛiſtlichen Glauben bekehꝛet / viler Menſchen KA um? 
Ee | - etztlich 


Tryphon wirdt 
zum Todt verur 
theylet. 


Tryphons ab? 


ſter ben vnd bet 
gꝛaͤbnůß. 


| Hoꝛnung. Hiſtoria S “ KE 
letztlich auch vmb der Warheit willen / vilerlay pein vnd marter erlitten / entlich mit dem a 
1 in der vgs fig h 9 r woꝛden / zu ehꝛen Gottes Vatters / Sons / vnd 

| 5. Geiſts / jetzt vnd alle weil / vnd zu ewigen zeyten / Amen. 


Predig von der Leynigung der Zut: 
=. | ter Gottes Marie / von Anna der Pꝛophetinnen / 

ö vnd Simeone / durch Amphilochium / Biſchof⸗ 

| fen zu Iconio / beſchuben. 


1 lit geringe / ſonder gꝛoſſe vnd fuͤrtrefliche Manner / 
A sb der unc ea ben die Junckfrawſchafft mit gꝛoſſer verwunderung geehꝛet: vnd 
frawſchafft. ä cdaſſelb iſt von jhnen nit vnbillich geſchehen / weil es warhafftig ein 
e wunderbarliche / vnd der Engeliſchen natur gefreundte Tugend iſt⸗ 
eines gleichen vothabens / deſſen auch die vnleiblichen Engliſchen 
Geh, KHatur feind: tregt die Ampeln der H. Kitchen, auff das De die Welt 
2 ovberwinde / die gelůſten / vnd das raitzen des flaiſches / vnder die Fuß 


= bꝛingen / die neygung im zaum halten / mit der Eua nichts gemein ha⸗ 

ben / vom ſchmertzen vnnd tra wꝛen erꝛettet / der Keuſcheit anhangen / vom ſeufftzen ge⸗ 
freyet / als die mit dem Spꝛuch der verdamnuͤß nichts zu ſchaffen hat / der da ſpꝛicht: In 

Gen. . ſchmertzen ſolt du deine Kind gebaͤren / vnd vnder deines Manns gewalt leben / vnd er 
wirdt dein Herꝛ ſein. Warlich gi die Junckfrawſchafft wunderbarlich / wie ein Erbgut 
one obligende Dienſtbarkeit: wie ein Zweiglein das iimmermehꝛ auß duͤrꝛet / ſonder all 
zeit gꝛuͤnet vnnd blůet / wie ein Regel eines Adelichen lebens / wie ein ziere eines loͤblichen 
Wandels / wie ein Tugend die vber Menſchliches vermoͤgen iſt / die von leiblichen Fümse 
mernuͤſſen rein / vnnd zu letzt mit dem Bꝛeutigam Chꝛiſto / inn die Schlaff kammer des 

| Himmelreichs eingehet. Vilfaͤltig iſt derhalben der Junckfrawſchafft Ehꝛ vnd gꝛoß / 

welcher ſo hoher Tittel gebuͤret. 

| Jede fo iſt auch der Eheſtand Ehꝛnwerth / vnnd hoͤher dann einig jrꝛdiſch Gut / 


a hat die vergleichnuͤß eines fruchtbaren Bawms. Dann der Eheſtand iſt wie ein 
ſchoͤne pflantzung / auß welcher die Junckfrawſchafft ſelbſt erwaͤchſſet / lebendige 
vnd vernuͤnffrige z weiglein erzieglet werden. Der Eheſtand / ſpꝛich ich / iſt die Benedey⸗ 
ung ſelbſt / auß welcher die Welt erwachſſen / vnnd vnſers Geſchlechts ernewerung ge⸗ 
ſchehen iſt: Dann durch jn iſt Menſchliche Natur wider bꝛacht / welche der det an ſich 
genommen / vnd das Goͤttlich ebenbild erne wert hat. Ein ſolch ding iſt der Eheſtand⸗ 
dass er gantz Menſchlich Geſchlecht in ſich begꝛeiffet / mit demſelben leben / vnnd auffrecht 
| PR) ſpꝛechen kan: Sihe ich bins / vnd meine Kind die mir der Her: gegeben hat. Weil dann 
| der Eheſtand To hoch / was wirdt dann die Junckfrawſchafft ſein / die Blumen des 
i — die Junckfrawſchafft waͤchſt auß nichten anders dann auß dem Ehe⸗ 
| ſtand. | 
Enn wir diß alfo reden / ſo find wir nit bedacht zanck vnnd tritt zwyſchen der 
Junckfrawſchafft vnnd Eheſtand zu erꝛegen: ſonder wir loben was auff ſedem 
| theil guts iſt: weil auch der Herꝛ ſelbs ſo wol des Eheſtands als der Junckfraw⸗ 
| ſchafft / mit Dätterlicher ſoꝛg pfleget: er ſetzt nit beyde gegen einander / wie auff einer Wa⸗ 
E: ge / ſonder ſchaffet das in beyden Gottes foꝛcht ſey. Dann ſo Gottes foꝛcht vnd liebe nit 
E bey einander / ſo iſt weder die Junckfrawſchafft lobwuͤrdig / noch der Eheſtand ehꝛlich. 


Diß hab ich voꝛ anzeygen woͤllen / ehe ich zu auß legung des Enangelij kommen / vmb 
des willen das im Geſaͤtz geſchꝛiben / aber zur zeit der Gnaden bekrafftiget / von allen 
| Menſchen erwartet / aber allein im Herzen erfůllet iſt. Ich ſpꝛich vnnd meyne die erſt ge⸗ 


8 boꝛne Frucht der Junckfrawen Maria. Dann du haſt gleich hieuoꝛ den Euangeliſten 

| At. 2 reden gehört: Als die acht Tag erfůllet ſind / das man das Kind beſchneyden ſolt / da iſt 

| fein Nam JE SVS genannt worden welcher alfo vom Engel genannt geweſt ehe 

N dann es in Mutterleib empfangen woꝛden. Vnnd als die Tag jrer Reynigung erfuͤllet 
? | woꝛden / 


8 


Von der Reynigung Marte. CCCCLVIII 
woꝛden / haben ſie das Rind gen Jeruſalem tragen / das fie es dem Herm fuͤrſtelten / wie 
in des chern Geſ ag gefchriben: Das alles Mannlichs / ſo die Mutter oͤffnet / dem Kerzen Gre A 
heylig ſoll genennt werden. | ee a Num. 8. 
Aft du nit gehört die Benedeyung des Eheſtands? Es iſt inn gemein von allen ge⸗ eyunus ifkallein 
Hod aber allein inn dem Herꝛen volkommen / dann das die Schꝛifft ſpꝛicht: Alles inn dem Serzen 
Mennlichs das die Nutter oͤffnet/ ſoll dem Gerten heylig genannt werden: das . 
wirdt allein auff den Hern JS Vr gezogen / vnd auff niemandt anderſt / wie wol 
es inn gemein geredt iſt / dann einer jeden Junckfrawen Natur iſt / das durch vermanung 
des Manns / jr Leib zu erſt geoͤffnet werden: darnach gebaͤret fie. Abet in der Geburt vn⸗ 
ſers Seligmachers iſts nit alle, Dann da iſt keine vermanung des Manns bey der Junck⸗ 
frawen voꝛgangen / vñ der Jeligmacher iſt one verſehꝛung ſrer Junckfrawſchafft gebo⸗ | 
ren. Derhalben das gefagt wirdt: Alles Maͤnnlichs das die Mutter oͤffnet/ſoll dem Her⸗ 
ren heylig genannt werden / wirdt warhafftig vnnd eigentlich auff den cherꝛen JE⸗ 
DO gezogen. Cain iſt vnder allen Menſchen der erf? auß Mutter leib geboren’ Iſt Gen. 4.25. 25.37. 
er aber darumb heylig? Sollt er heylig genannt werden / der ſein leben ſchaͤndtlich geen⸗ 
det hat? Eſau iſt voꝛ dem Jacob geboꝛn / ein Kriegßmañ / vnd ein erbe des Schwerts / | 
ſolt er darumb heylig genannt werden? Soll Ruben heylig ſein / darumb das er ein erſt⸗ | 
geboꝛner auß Mutter leib iſt: Nemlich / der feines Vattern Bett beflecket hat? Keyner | 
vnder diſen iſt heylig: fie find alle Straffaͤllig geweſt. Derhalben ſo iſt auß diſem offen⸗ 
bar / das der Spꝛuch der Schꝛifft: Alles Maͤnnlichs das die Mutter oͤffnet / ſoll dem — 
Herin heylig genannt werden: eygentlich vnd warhafftig auff den Herın JES Vm 
deuttet. Welches mit dem zeugknuͤß Gabꝛelis zu der Junckfrawen beſtaͤttet wirdt / da 
er ſpꝛicht: Der heylig Geiſt wirdt vber dich kommen / vnd die Krafft des Allerhoͤchſten Aue. | 
wirdt dich vmbſchatten: Darumb auch was heylig auß dir geboꝛn wirdet / der Son 4 
Gottes genannt werden ſoll. é | 4 
ES woͤllen aber vns zu wider / etliche fuͤrwerffen: wenn der Spꝛuch der Schiffe: 
(er Ates Männliche das die Mutter oͤffnet / ſoll dem Herꝛn heylig genannt werden: al⸗ 
lein auff JE S DEN verſtanden ſoll werden / So iſt die Junckfraw nit Junck⸗ 
fraw blieben / weil die Schzifft ſpꝛicht: Alles Maͤñlichs das die Mutter oͤffnet. Da merck f 
aber / vnd verſtehe es weißlich wenn du von diſer Junckfraͤwlicher Natur redeſt: nem⸗ | 
lich / das die Junckfraͤwliche Posten / keines wegs eroͤffnet iſt / auß fuͤrſehung vnnd All» ö 
mächtigen willen / deſſen der voꝛhin in jr empfangen geweſt. Dann der c). Geiſt hat ſol⸗ | 
ches vorhin weiß geſagt / das es alſo geſchehen ſolt / da er durch den Propheten ſpꝛicht: Di⸗ 
fe Doten ſoll verſchloſſen ſein / vnnd nit eröffnet werden / vnd kein Mann ſolt dadurch tech. 46. 
gehn: Dann der Herr Gott Iſraẽl wirdt dadurch ein vnnd auß gehn / vnd es ſoll ein ver⸗ 4 
ſchloßne Doten fein. Was nun belangt die Junckfraͤwliche Natur / da ſeind der Junck⸗ | 
frawen Schloß keines wegs eröffnet : Was aber den gewalt des geboren Gottes be⸗ N 
trifft / da iſt jhm nichts verſchloſſen / ſonder alles offen ge weſt / nichts hat jn verhindern | 
kuͤnden / weil dem Herꝛen alles offen ſtehet. Derhalben auch die oͤberſten kraͤfften / den ny⸗ | 
dꝛigiſten zugeſchꝛien haben: Thund auff jhꝛ Fuͤrſten ewꝛe Poꝛten / vnnd der Koͤnig der Sal. n 
Gloꝛi wirdt hinein gehn. | . 
e es iſt ein wunderbarliche Tugendſchafft / vmb die Junckfrawſchafft / aber 


allein die warhafftig ein Junckfrawſchafft kan vnnd ſoll genennt werden: dann es 
M iſt ein vnderſchald bey den Junckftawen / weiletliche geſchlaffen / vnd etliche gewa⸗ 
chet haben. Wunderbarlich iſt auch der Eheſtand / aber der warhafftig ein Eheſtand 
iſt: dann vil haben die oꝛdnung des Eheſtands bewahꝛet / vil habens bꝛochen vnd rber? | 
febritten, Wonderbarlich iſt auch der Witwenſtand weil wir diſe diey Stand alle | 
nennen ſollen) wunderbarlich iſt / ſpꝛich ich / der Witwenſtand / der im Stritt vnnd 
Kampff der Keuſcheit / den Sieg behelt: wie die heylige Anna / von welcher Lucas Luca 
gleich hieuoꝛ geſchꝛiben hat. Dann diſe / als ſie jre Tage / wol vnd loͤblich verbꝛacht / hat 
fie jre Jugent / wie der Adler / vernewert / dauon Lucas ſchꝛeybet: Vnnd es war ein Pꝛo⸗ S Aung lob 
phetin / mit namen Anna / ein Tochter Phanuels / vom Geſchlecht Aſer / die war betaget⸗ 5 
vnd het gelebt fiben Jar mit jrem Mann von jrer Junckfrawſchafft an / vnnd war nun | 
ein Wu we auff de viet vnd acht Jar/ die kam nimmermebs vom Tempel/biene 
d | Gott 


1 — — 


— 


EE | 


| Homung. Hiſtoria 

N Gott mit Faſten vnd Beten / Tag vnd Nacht. Haſt du gehoͤꝛt mit was Lobſchꝛifften die 
| heylig Witwe Anna / inn den heyligen Euangelien gezieret wirdt? Warlich iſt diſe An⸗ 
| na ein rechte glaͤubige Matron / ein heylige Fraw / nit allein mit dem Namen / ſonder 
auch mit jres Wandels erbarkeit. Das ſollen andere Fra wen hoͤꝛen / vnd dem fuͤrtrefli⸗ 
| | chen leben nachfolgen: Sie follen ein gleichen Wandel führen / auff das fie ebenmaͤſſige 
| | Kronen erlangen. | 22 | 

| Anna geht do) Eyne wende den abgang des Witwenſtands fur / offt zu Heuraten. Warlich Anna 
ſchufft. iſt ein Krone aller Witwen / wie wol fie vom Geſchlecht ein Weib / jres Stands 
| ` ` opp Weſens ein Pꝛophetin / wie im Euangelio geſchꝛiben ifl-fühzet jr leben im Wit⸗ 
wenſtand / lebet im Tempel: ſchwachen Leibs / vnuermoͤglich jres Alters halben / aber 
| 
| 


ſtarck vnnd vermoͤglich am Hertzen: am Angeſicht geruntzlet / aber an Weiß heit vnnd 

Verſtand / gꝛünet vnnd blůent: von Alters gebogen vnd krumb / aber an Rathſchlaͤgen 

vnd antwoꝛt / auffrecht gehent / Alt von Jaren / aber fůrtreflich in der erkanntnuͤß Got⸗ 

| tes: des Faſtens / nit des Satan lebens /befliß fie ſich: Sie betet Gott an / vnnd verzehꝛet 
| nicht ſre zeit bey andern můſſigen Weybern: Im Tempel war fie verharzlich/ vnnd nit 
hat fie andere Haͤuſer durchloffen: Sie hat Pſalmen geſungen / vnd keinen nichtigen din⸗ 
| gen auß gewartet: der Weiſſagung / vnd nit den Fablen oder Weyber maͤrlein / iſt ſie ob? 

6 gelegen: Sie betrachtet Goͤttliche ding / vnd verachtet was vnehꝛlich. Souil vnnd fo 

| herzliche Tugenden find an diſer Anna / das fie es auch einer die Paulus Selig fpricht/ 

. Tuns. weit zuuoꝛ gethon / da er ſchꝛeibt: Die Witwen ſolt man erwoͤhlen / die jres Alters nit vn⸗ 

der ſechtzig Jaren / wenn fie Kinder erzogen / weñ ſie der eyligen SUP gewaſchen / wenn 

ſte den Zeen vnd Truͤbſeligen gedienet / wenn De ſich vmb alle gute Werck ange⸗ 

nommen hat. SZ ? 265 N 

was zn an ¶ Est aber die heylig Anna der Witwen / welche der Apoſtel rhuͤmet / nit weit zunoꝛ 

Chꝛiſto geſehen. Jau Jaren / Leben vnnd Wandel? dann welche der gnaden der Pꝛophecey gewuͤrdi⸗ 

| get / vnd des heyligen Geiſts empfaͤhig iſt / vnd Gottes gegen wuͤrde im Fleiſch ver» 

kuͤndiget vnd anzeigt hat / allen denen die darauff gewartet: Wie ſolt dieſelbe nit alle an⸗ 

ö dere Witwen vberwinden / wie das Euangelium / das jr vor gehoͤꝛt / von jr redet: diſe 

| iſt eben zur ſelben ſtund Darüber. in den Tempel kommen / lobete Gott / vnd redet zu allen, 

fo auff die erloͤſung Iſraẽls warteten / von dem cherꝛn? Sie hat dem Herꝛn ein zeugknüß 
geben / vnd mit dem heyligen Geiſt anblaſen / in gegen wurde des cherꝛn / geredt von denen 
ſachen die den Herꝛn belangten. O des gꝛoſſen wunders. Sie war ein Weib / vnnd ein 
| Witwe / vnd offenbaret ſolche ding / dauon die Pꝛieſter vnd Schꝛifftgelehꝛten betruͤbt / 
| aber das Volck erfrewet worden iſt: LTemlich, weil fie auß gegenwürde des Herzen die 
koͤnfftige erloͤſung Iſraels verkuͤndiget / es hat Anna den Herꝛen / wie ein vnmuͤndiges 
Kindlein geſehen / das Opffer für ſich ſelbſt im Tempel auffgeopffert hat: dennoch wirdt 
ſie nit vngedultig / das ſie ſo Alt / er ſo Jung: ſonder fie bekennet frey / das eben daſſelb 
Kindlein ſelbſt Gott ſeye / ſelbſt der Artzet ſeye / der Erloͤſer ſeye / vnnd der Suͤnden ſtar⸗ 

cker vnd gewaltiger zerſtoͤꝛer. | | ' 

i It woͤlleſt die wort Anne ſchlechtlich vberfahꝛen / in welchen des Herꝛen JE SV 
Neha kuͤufftig Ampt vnnd werck / allen ſo das mahl zu gegen geweſt / verkuͤndiget 
werden. Sehend jr nit / ſpꝛicht ſie / wie das Kindlein der Mutter an Bꝛuͤſten hangt / 
in feiner Mutter Schoß rhuet / vnd noch auff feinen Fuͤſſen weder ſtehn noch gehn kan? 
Sehend jr nit das Kindlein das am achten Tage beſchnitten wirdt? Es iſt ſelbſt der/ 

: der die Welt erſchaffen hat / der die himmel alſo in ein zirckel gebogen hat / der die Erden 

auß gebꝛeytet hat der das Meer mit dem Sande / wie mit einem Wahl eingeſchloſſen 

= hat. Diß Kind laſt die Winde auß feinen Schatzkammern auß bꝛauſen. Diß Kind baten 

Bien. v. Noe zeyten die Clauſen der chimlen eroͤffnet / vnnd die DO affer vber den gantzen Erdbo⸗ 

den geſchuͤtt. Diß Kind ſendet zeitliche vnnd gehelinge Regen. Dip Kind ſtrewet den 

pfl. % Schnee auß wie Wollen. Diß Rind hat mit der Rhuten Moyſt / vnſere Voꝛaͤltern auß 
Gren, dem Land Egypten gefuͤhꝛet. Diß Kind hat das Rothe Meer von einander getheilt⸗ 

4 vnd die auff Ihn hoffenten / darz wyſchen durch mit ſtaubigen Fuͤſſen durchgehn thun. 

| Diß Kind hat das Himmelbꝛot wie Regen herab geſendt. Diß Kind hat vnſern Voꝛal⸗ 

tern das Land mit Hoͤnig vnd Milch flieſſend / nach dem Loß außgetheilt. Diß Kind hat 
| eben 
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Von der Rainigung Marie. CCCCLIX 
eben dieſen Tempel / durch den Salomon erbawet vnd in die hoͤhe auffrichtet. Diß Kind 
hat bey ſich ſelbſt dem Abꝛaham geſchwoꝛen / ich wil deinen ſaamen hauffend mehꝛen / wie 
die Sternen am himmel / vnd die Sandtkoͤꝛnle am geſtat des Meers. Von diſem Kind 
hat der Prophet Iſco geſpꝛochen / da er troͤſtet: Weck auff Herꝛ deinen gewalt / vñ komme⸗ 
nuff daß du ons ſelig macheſt. Darum̃ ergert euch nit / das es ein Kind iſt / es iſt ein Kind⸗ 
ſedoch iſt es mit dem Vatter gleich ewig. Es lãſt ſich gleich wol mit der zeit zehlen / jedoch 
hats kein geburt zedtel. Es iſt mit der ſpꝛaach ein anſtutzend Kindlein / jedoch gibt es allen 
andern Menſchen / mund vñ weiß heit. Es iſt eines thails auß der Junckfrawẽ ein Menſch 
worden. Gins thails hat es ein natur / die nit kan begꝛiffen werden / dann auch der Eſaias 
recht von jhme geweiſſaget hat: Ein Kind iſt vns geboꝛn / vnd ein Son iſt vns gegeben: 
eins thails geboꝛen / eins thails gegeben. Geboꝛn iſt er / was die Menſchliche natur belangt / 
gegeben iſt er / was die Goͤttliche natur beruͤret. 


Dis alles wird in der Prophecey diſer Witwen Anne verfaſſet. Diß alles iſt durch diß . wit 


Weib / durch die herꝛliche Witwe / mit heller ſtim weiſſaget woꝛden:ein warhaffte 
Witwe iſt fie geweſt / jren ſtand hat fie wol verandert. Da fie jhꝛen Mann / mit dem 
ſie vermãhlet geweſt / durch den todt verloꝛen / aber dargegen Gott ſelbſten empfangen hat. 
Sieben jar von jrer Junckfrawſchafft an / hat ſie mit jrem Mann gelebt. Die Jar wachen 
hat fie erfuͤllet / vnd im ſiebenden jar / bat fie fich von des Mannes gewonheit zu ruhe ge: 
than / vnd ein guten Sabbath gehalten / da fie die gnade des Fůntags empfangen hat. An⸗ 
na hat der Turteltauben gebꝛauch gehalten. Sie iſt jhꝛes Ehegemals nit vergeſſen / ſie hat 
kein andern Mann in jhꝛe Schlaffkammer ein gelaſſen / von dem jhꝛe keuſcheit etwas lei⸗ 
den moͤchten: Den erſten Mann / wie wol er mit todt abgangen / hat ſie in jhꝛem Ehlichen 
Bett in jhꝛer gedachtnuͤß gehalten. Iren erſten Schlair / darinnen fie den erſten Mann ge: 
nom̃en / hat ſie nit verunrainiget. Warlich find die ſtraffwuͤrdig / welche jre erſte Manner 
mit denen fie in Gott verpflichtiget geweſt / gedächtnuͤß zu gleich mit der begꝛãbnuͤß en⸗ 
den: Inſondern das Soͤn oder Kinder verbanden / von deren wegen die Ehe zugelaſſen 
iſt: dann ſo ein junge Witwe kein Kind nit het / wär es jr nit zuuerargen / daß De auß begier 
der Kinder zu der andern Ehe greiffen wuͤrde. Weil auch der Apoſtel Paulus dahin ver⸗ 
manet / ich wil / ſpꝛicht er :das die jungen Witwen Kinder gebären / vnd hauß muͤtter wer⸗ 
den. So iſt nun die andere Ehe zugelaſſen / das Kinder geboꝛen werden. Wenn aber ein 
junge er 25 Kinder habe:do iſts vnnuͤtz das man erſt ſehen wil / weñ die frucht 
in der blůhe ſtehet. 
Ir muͤſſen aber auch ferner hoͤꝛen / was der Euangeliſt ſagt / vnnd daſſelb oꝛdentlich 
G handlen. Dis haft gleich hieuoꝛ gehoͤꝛt / daß der Euangeliſt Lucas erzehlet / was Dt 
meon der Junckfra wen geſagt hat: Sihe dieſer iſt geſetzt zum fall / vnnd aufferſte⸗ 
hung viler inn Iſrael / vnnd zu einem zaichen / dem widerſſ pꝛochen ſol werden. Vnnd dein 
ſelbſt Seel wirdt ein Schwerdt durchtringen. Sage mir was iſt das: Ein Sch werdt 
wird dein ſelbſt Seel durchtringen? Sie verſtehet weißlich / was Simeon jr geſagt het: 
Sihe diſer iſt geſetzt zum fall / vnnd zur vꝛſteud viler inn Iſrael / vnnd zum zaichen / dem 
widerſpꝛochen werden ſoll. Dann es moͤcht die Mutter des Herꝛen ſpꝛechen: was iſt das 
Simeon / daß du da ſpꝛichſt? Warumb verkuͤndigeſt du trawꝛige ding wider Chꝛiſtume 
Weiſtu dann nit / was geſtalt diß Kind empfangen iſt: vnd du wolleſt dañoch deutten / es 
muͤſſe jhm / wie andern Menſchen / in gemain widerſpꝛochen werden? do iſt kein fall an im⸗ 
ſondern groſſe erhoͤhung / der ſich andere zuerhoͤhen /ſelbſt ermdꝛiget hat. Warumb be; 
nedeyeſt vnd lobeſt jn derhalben nit / ſonder ſpꝛichſt: ſihe / diſer iſt geſetz zum fall / vnnd vꝛ⸗ 
Gem viler in Iſrael / vnd zu einem zaichen / dem widerſpꝛochen werden ſoll. 


I S hat die Junckfraw kunden ſpꝛechen.· Welcher Simeon dargegen auch antwoꝛ⸗/ Simeontsweiften 
ten kuͤnden: laß dirs vil genug ſein Junckfraw / daß du ein Mutter des Schoͤpffers guns wird aufge 


aller ding genand wuͤrdeſt. Genug iſts / dz du ein nahꝛerin biſt / deſſen / der den Erdt⸗ 
kraiß ſelbſt näbzet / vnd die gantze Welt erhaltet. Genug iſts / daß du den tragſt/der alles 
trägt: der Chꝛiſtus / der jetzt in dir gewonet hat / vnd jetzt in meinen händen gebalten wird⸗ 
hat mir eingeben was ich von ihm reden ſoll:nemlich / daß er geſetzt iſt zum fall / vnd ep 
ſtend vieler in Iſrael. Zum fall der nitgläubigen Juden / ond zur vrſtende der Halden die 
kuͤnffrigklich glauben werden. Das zaichen aber / deme widerſt or: 550 f 8 
iendt er 
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nendt er das Creutz. Dann viele auß der vnglaubigen zahl / haben des cHerꝛen Creutz mit 


widerſpꝛechenden woꝛten angefochten / die Jeſum mit woꝛt vnd wercken bekrieget / da fie 
jhme ſein haupt mit einem Rohꝛ geſchlagen / da fie ihm Eſſig zutrincken geben / Gallen für 
ſpeiß fůrtragen / ein haupt mit doꝛnen kroͤnet / ſein angeſicht mit ſchandtatigen handen ges 
ſchlagen / ſeine ſeiten mit einem Speer geoͤffnet / jn mit ſchmãhlichen woꝛten vnd ſchꝛey⸗ 
en verwieſen: andern hat er geholfen bm ſelbſt kan er nit helffen. Dip alles hat Simeon 
begriffen / da er ſpicht: vnd zu einem zaichen / dem widerſpꝛochen werden ſoll. Vile haben 
dame auch widerſpꝛochen / zu der zeit / da Petrus in verlaugnet hat / vnd alle Apoſteln / wie 
die Schãflein von (me geflohen fein. Bey diſem Creutz zaichen / iſt der Junckfrawen hertz⸗ 
von trawꝛen erfuͤllet woꝛden / alſo auch / das jhꝛ diß leben beſchwarlich geweſt / darumb 
dz fie den tag ſehen muͤſt / da jr Ron gecreutziget / vnd fie ſo iñerlichs hertzenlait tragen ſolt. 
Dieſe vilfältige gedancken det Junckfrawen / hat Simeon ein Sch wert genend / darum / 
das dieſelben das hertz innerlich verwundet vnd belaidigt haben: wie auch der cherꝛ zu ſei⸗ 
nen jüngern ſpꝛicht: In dieſer nacht werden je alle ſampt argernůß an mir leiden: Derhal⸗ 
ben es auch Simeon fuͤrſehen vnd weiß geſagt hat:deine Seel wird das öch wert durch⸗ 
tringen / auff das viler hertzen gedancken offenbaret werden. Siheſtu derhalben / wie er ſo 


vnzehlich vile gedancken ein Sch wert nennet / als dadurch das hertz / die Nieren / vnd das 


marck troffen wirdẽſolche gedancken hat die Junckfraw gehabt / ehe fie den gewalt der vr⸗ 
ſtende für au gen geſehen / das Chꝛiſtus ſo bald von todten widerumb aufferſtanden: das 
golt jr wunder ſein / das Chꝛiſti krafften fo vermoͤglich / das er den todt ſchmecket / vnd nit 
gar durch jn verſchlunden. Derhalben iſt da auch nach der vrſtende kein Schwert mehꝛ⸗ 
ſonder freud vnd frolocken. Alſo nent Simeon das Creutz ʒaichen /ein zaichen dem wider⸗ 
ſpꝛochen werden ſoll:deß halben das Sch wert vilerley gedancken / der Junckfrawen Feel 

durchtrungen hat. : 
OST kan auch anders mehꝛ von dieſen zaichen ſagen / weñ wir auff die woꝛt des Her⸗ 
Main Euangelio mercken / da erſpꝛicht: Diß verkert geſchlecht ſuchet ein ʒaichen / vnd 
ſoll ihm kein ander zaichen geben werden / one das zaichen des Pꝛopheten Jone: Dañ 
wie Jonas dꝛey tage vnd dꝛey nachte / im bauch des Walfiſchs geweſen / alſo fol auch des 
Menſchen Son / dꝛey tag vnd dꝛey nachte / im hertzen der Erden fein, Siheſtu wie das 
Creutʒzaichen nit alleinim Newen / ſonder auch im Alten Teſtament benent iſt e Dann 
das alt Teſtament ſich in vilen ſtuͤcken mit dem newen vergleichet / wie es auch ein Gott 
vnd Herꝛiſt / der das alte Geſatz gegeben / vnd das new veroꝛdnet hat: wie ſolches Ezechi⸗ 
el bezeuget / da Gott zu den Englen / in der allgemainen erfüllung alſo ſpꝛicht: Ewer auge 
fol nit verſchonen / noch ſich erbarmen / weder des alten noch des jungen: weder der Junck⸗ 
frawen noch des Jůnglings / noch der Weyber / erlegts alles biß auffs haupt: Welche aber 

das ʒaichen Lau / an jhꝛer ſtirnen tragen / dieſelben beruͤret nit. Siheſtu da das 
zaichen des alten vnd newen Teſtaments; Welches zaichen kein ans 
ders iſt dann das Creutz ſelbſt / welchs der Welt hail ` 
bracht hat / durch den Herꝛen "Eco n 
Chꝛiſtum / dem ſey Ehre vnnd 
lob zu ewigen zeiten / 
Amen. 


Vnſers 
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Onfers Heyligen Vatters Johannis 
Chꝛyſoſtomi / Ertzbiſchoff zu Conſtantinopel / von der 
Opfferung vnſers Herzen Jeſu Chꝛiſti / von der 
` Gottes unge 


FIIR Iler Herr Jeſus Chüſtus / hat nit allein ein fleiſch an 
\ ) i 
8 es jhin / ſonder wird auch nach dem Geſatz beſchnitten/ e S er des 
EIN D CU Judifchen vnglaubens entſchůldigung auffhoͤbe. Dann er kompt zu 
Eier ai CS e S dem Geſatz / von des Geſatzs wegen / auff das er die juͤnger / durch den 
. BR glauben des Geſatzes erzette:darumb nimbt er das fleiſch an ſich / vnd 
— 


wird beſchnitten mit den Juͤden. Er iſt des fleiſches thailhafftig ge 
DD GE weſt / er iſt auch der beſchneidung thailhafftig. 125 Ae 1 
E? freundſchafft / auff daß er den nit verläugne / der da kompt. Chilftus 
wird erwartet auß dem Saamen Dauid / darumb deutet er mit ſeinem fleiſch vnnd be⸗ 
ſchneidung auff dieſelbe Clutfreundſchafft. Dann haben fie ſpꝛechen duͤrffen: wir wiſſen 
nit / woher er geboꝛen:ſo er doch beſchnitten iſt: ſo wird jhꝛe entſchuͤldigung vnd waige⸗ 
rung ein anſehens der billigkeit haben / wenn er am fleiſch gar nit beſchnitten war. Als 
dann die acht tage erfuͤlt worden / daß De das Kind ſolten beſchneiden / da hat Jeſus die 
mehꝛung vnnd das auffnemen des werckzeugs feines fleiſches erwartet. Als die acht tage 
erfüllet werden / ſpꝛicht das Euangelium. Das Geſatz befilcht das Kind am achteten tag 
zubeſchneiden. Kompt der achtete tag / ſo kompt auch der artzet / nimbt das Meſſer in die 
hand / gebꝛauchet fich feiner kunſt / vnd der Sabbath weichet der beſchneydung. 
A laſt ons die Juͤden fragen / der Sabbath iſt die freylaſſung? Diſer tag if} die vol 
komne feyer. Was vrſachen iſts aber / das dennoch der achtet tag den ſiebenden auf? 
wuͤrffet? Warumb iſt der achtet tag vber den fiebenden? Aber die Jůden wiſſen ſelbſt 
von Juͤdiſchen dingen nichts: aber die Kirche kennet CH RJ ST Vm / vnnd die 
Jůùͤdiſchen Lehꝛe. Das Kind wird am achteten tag beſchnitten: darumb das am achten 
tag die vrſtende geſchehen ſolt / nemlich / die herzliche beſchney dung der ganze Welt. Dani 


warumb hat Moyſes nit gebotten / am ſech ſten tage zubeſchneyden? Warumb nit am Er, Be 
neundten oder zehenden? Aber es iſt der achtete tag offenbar / an welchem der GER HA achten rag gehalı 


Joh. Se 


Gen. 17 


aufferſtehet. Welcher dieſer vrſtende nit glaubet / der iſt vnbeſchnitten am hertzen / mmm "7: 


von wegen ſeines vnglaubens / frembd von Gott woꝛden. Die beſchneydung iſt des glau⸗ 
bens waͤrhafftig erkantnuͤß vñ empfindligkeit. Derhalben / O geliebter / wird die beſchney⸗ 


dung an den glänbigen mit der heiligen Tauff verꝛichtet / inn welcher Ihnen auch die er: 
käntnuß gegeben wird. Alſo / das der Tauff ein bildnüß der vrſtende Chꝛiſti iſt. Weich abe 


vom fleiſch zu dem Geiſt / vund von dem das da leiblich iſt / auff den weg des Geiſts: ſo 
wirſtu bey dem fleiſch die beſchneidung des fleifches:bie aber bey dem Geiſt / die Geiſtliche 
rainigung der ſůnden finden. Der achtet tag iſt die beſchneydung: derſelb iſt aber auch die 
vrſtende: der vrſtenden figur iſt die Tauff: Alle ſteigt man von dem klainern zum groͤſ⸗ 
ſern / von dem leiblichen zu dem Geiſtlichen. Da laß nun die Juden kommen vnd zunemen. 
Dann fie muͤſſen zunemen von dem fleiſchlichen vnnd nit darinnen Bleiben / ſonder ferꝛer 
ſchꝛeitten. Darumb auch der HERR JESPS CHRYS TS der nit kommen 
iſt / das Geſatz auffzuloͤſen / ſondern zuerfuͤllen / mit den Juden beſchnitten iſt. Die acht 
tag ſeinderfůllet / daß das Kind beſchnitten werden fi olt / vñ ſein name iſt genandt woꝛden 
JE SDS wie es genandt worden iſt von den Engeln / ehe dann er in Mutter leib em⸗ 
pfangen war. Wir werden genendt mit vnſeren namen / nach dem wir geboꝛen ſeind. Aber 
JES DS hat feinen namen / ehe dann er in Mutterleib empfangen worden Vnnd Do: 
tumb tregt er dieſen namen JES VS weil er das ampt eines Seligmachers verrichtet. 
Olgend ſpꝛucht er / als die tag (aer Rainigung erfuͤllet ſeind / nach dem Geſatz Close: 

A Mia Welcher rainigung? Narie vnd Joſeph. Dann das Geſatz befilcht / das ein Weib⸗ 
fo neulich geboꝛn hat / gerainigt werden / vnd die zeit halten / vnd nit herfuͤr gehen ſoll. 
oobb u Wenn 
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Homung. Hiſtoꝛia 
Weñ nun die tage jrer rainigũg nach dẽ Geſatz Moyſes erfůllet ſinde wie wol es der Junck⸗ 
frawen nit von noͤten da haben fie das Kind gen Jeruſalem tragen / dem Herzen fuͤrzuſtel⸗ 
len / wie im Geſatz des Herzen geſchꝛiben ſteht / da des leibs rainigung erfordert wird / da 
ſpꝛicht er vom Geſatz Moyſis: Da aber der heilig dem Herꝛen fůrgeſtelt wird / da wird 
vom Geſatz des Herten geredt / nit das Moyſes Geſatz / nit auch des Geen Geſatz ſey: 
Dañ alles was der Prophet im heiligen Geiſt redet / das redet nit er /ſonder der HERR 
gibts jm ein: jedoch weil die rainigung ein leibliche fuͤrbildung geweſt / ſo wirds das Ge⸗ 
(op Moyſis genant: vnd aber ehꝛen halben / vnd vmb des willen / das diſe Junckfraw jren 
erſtgeboꝛnen Don geopffert hat / darum̃ wird des Herrn Geſatz / vñ nit Noyſis angezogẽ. 


S Wu im Geſatz des Herren geſchꝛieben ſtehet: alles Männlichs / das die Mutter oͤff⸗ 


net /ſol dem Herꝛen heilig genend werden. Dieſer ſpꝛuch vnd das gantze Geſatz wei⸗ 
ſet auff den / der die Mutter oͤffnen ſolt. Dann alle erf gehae des Viechs vnnd der 
Menſchen / haben nie keine Mutter geoͤffnet / ſonder ſeind allein erſtgeboꝛne geweſt. Der 
aber von der Junckfrawen geboꝛn iſt / derſelb allein hat die Mutter geoͤffnet. Sihe aber 
wie die beſchꝛeibung des gantzen Geſatzes dem dienet / der auß der Junckfrawen ge⸗ 
boꝛn ſolt werden. Woher ſolten die Juden das Geſatz kuͤnden verſtehen? Dann weil fie 


fleiſchliche gedancken haben / ſo iſts jhnen weit fehl / daß fie den lauff der Geiſtlichen ge: 


Burt begreiffen ſolten. Darnach geben fie hinauff / das Opffer zuuerꝛichten / wie im Geſatz 
befolhen wird: zwo Turteltauben / oder ſunſt zwo junge Tauben: welches nach dem Ge: 
ſatz in der bildnuͤß geſchehen iſt / damit an erfüllung des Geſatzes nichts abgehe. Jetzt woͤl⸗ 
len wir aber zur außlegung des Euangelij kommen. 5 


Santgeſt. Ude N D ſihe ein Menſch zu Jeruſalem / genand Simeon / war gerecht vnd Gottsfoͤꝛch⸗ 


Luc. . 


tig / vnnd der Geiſt Gottes war in jhm: Vnd er het ein ant woꝛt vom heiligen Geiſt 

empfangen / er ſolt ſein leben ehe nit enden / er ſehe dann Chꝛiſtum zunoꝛ im fleiſch. Er 
war alt woꝛden / vnd er wartet auff die verheiſſung / er bliebe im Tempel / vnd gedachte bey 
jhm ſelbſt:er fey geboꝛn wo er woͤlle / ſo wird er doch entlich an diß oꝛt kommen. Eben in 
derſelben ſtund / kompt er auß anregunge des heiligen Geiſts in den Tempel / da die Eltern 
das Kind opfferten / ſonſt iſt er offt kommen / aber nach feinem bꝛauch: Jetzt aber führer jhn 
der heilig Geiſt / wolt ſeine verheiſſung zu rechter zeit an jm erfüllen. Alſo nimbt er Jeſum 
auff feine arme / lobet Gott / vnd ſpꝛach: Jetzt verlaſſeſt du Herz deinen knecht / nach deinem 
woꝛt im friden: wo von verlaſſeſt du jhneauß der fäncknůß diſes lebens. Dann es if? ja diß 
leben ein beſch warlicher kercker. Chꝛiſtus kompt in die Welt / auff das Simeon verlaſſen 
werde auß der Welt Welcher aber das für ein ſchaden helt / auß diſer Welt abzufcheiden/ 
der iſt noch nit volkom̃en im glauben. Ja welcher nit gern vnd mit freuden auß diſer Welt 
abſcheidet / der zweiffelt an der verheiſſung des ewigen lebens in jener Welt: Welcher luft 


vñ lieb hat / lenger in diſem leben zu walfarten / der achtet ſich der Buͤrgerſchafft des Com: 
meels nit / empfindet der ſüſſigkeit des Herꝛn vnd Geiſts nit: liebet ſa wi für ſůß / finſternuß 
fur liecht. Er iſt dem heiligen Koͤnigklichen Propheten Dauid vngleich / der da ſpꝛicht: we⸗ 


he mir / dz ſich mein walfart verlengert hat: Ich muß wohnen vnder den Buͤrgern Kedar: 
meine Seel hat lang daſelb wohnen muͤſſen. Drumb derſelb Prophet abermal ſpꝛicht: Wie 
ein Hirſch zu dem Brunnen eylet /alſo duͤrſtet meine Seel nach dir Gott. Vngleich iſt er 
dem H. Paulo / der auffgeloͤſet zu werden begert / vnd mit Chꝛiſto zu fein. Darumb ſpꝛicht 
Simeon: Im friden nach deinem woꝛt Herꝛ / verlaſſeſt du deinen knecht. Dañ er iſt ſchon 
fuͤrhanden / der dieſer Welt frieden machen wird. 
Darda fridenmacher iſt kom̃en / der die Erde vnd Himmel zuſamen fůgt / ja der auß der 
erden den Himmel machet. Simeon ſchꝛeyet nach inhalt der Euangeliſchen Lehꝛ: jetzt 
Verlaſſeſtu Herꝛ deinen knecht nach deinem woꝛt im frieden: dann meine augen haben 
dein hail geſehen. Was iſts daß er ſpꝛichtechieuoꝛ glaubten meine augen den gedancken/vñ 
erkenneten nach rechnung der zeit / vñ anderer vermutungen. Jetzt haben meine augen geſe⸗ 
hen / jetzt bin ich volkommen. W as hab ich aber geſehen / ſpricht er?; Dein hail: Welchs!? daß 
du beraitet haſt/fuͤr dem angeſicht/nit eines volcks allein / auch nit allein des Iſtaels/ſonder 
für aller Voͤlck er angeſicht / dañ vnſer aller maiſter iſt geboꝛn: ein liecht zu erleuchtẽ die Hai⸗ 


den / vñ zur ehꝛ deines volcks Iſraels. Bey Iſrael iſt die ehꝛe / bey den Haiden iſt die erleuch⸗ 


tung. Bey inen iſt der anfang der Lehꝛ / bey vns erfolget der wandel darauff / vnnd die ebı 
| Es 


iſt deines Volcks "rode, 


S moͤcht aber jemand ſpꝛechen / wo ſeind die Iſraeliter?hab dir Petrum bot dir Pau⸗ 
um / hab dir Johannem/ hab dir dꝛey tauſent / hab dir fuͤnff tauſent / hab dir die Kirch 

zu Jeruſalem / hab dir die fo auß den Haiden glaubt haben. Dañ es iſt auch ein volck 
vnder jnen geweſt / die da glaubt haben. Weñ nit der Here vis ein ſaamen verlaſſen bet/ 
fo wären wir wie Jodoma: Gomorihen wird man vns vergleichen. Widerumb: Siben 
tauſent Mañ hab ich mir behalten. Alſo ſeind auch in demſelben volck als ein ſaamen des 
glaubens erhalten / vnd das ganze volck iſt nit verderbt woꝛden: Nain:dañ ja nit alle Ju⸗ 
den vmbbꝛacht wären. Alſo find auch ſetzt inn dem heiligen Standt vnd beruff viele Be 


ruffen / wenig auſſerwoͤlet. Dann Chꝛiſtus hat die gantze Welt beruffen / vnnd das heilig EE 


mahl des Euangelij zuberaitet. Wenn er aber widerumb kommen wird / als dann wird 
er feine wahl bꝛauchen. Ex beſchawet die zu Tiſch pen mit fleiß: finde er jemand der das 
Hochzeitliche klaid nit an hat / zu dem ſpꝛicht er: Freund / wie biſtu da herein kommen? 
Wie doꝛten ein wahl gehalten / alſo wird hie auch eine gehalten werden. Derhalben ſol⸗ 
len wir / ſo jetzt beruffen ſeind / vns vnſers beruffs nit vermeſſen / als hetten wir ſchon das 
volkommen erlangt: ſonder die vor vns gefallen / dieſelben ſollen ons ein warnung ſein. 
Alſo mein geliebter / iſt diß volck nit alles durchauß verderbt: wie es auch nit alles vnglau⸗ 
big blieben iſt / auch nit alles die Apoſtel verfolget hat. Drey tauſent haben auff ein einigs 
mal den Chꝛiſtlichen glauben angenommen / one weib vnd kind: vnd die Kirch zu Jeruſa⸗ 
lem iſt inn der anzal zehen tauſent Menſchen geweſt. Da der Tempel noch nit zerſtoͤꝛet ge? 
weſt / da die Juden noch nit ver woꝛffen / da die Statt Jeruſalem noch nit ʒerſchlaifft / da 
iſt die Kirchen ſchoͤn gebawet geweſt / vnd ſeind des Tauffers Johannis woꝛt ſchon im 
werck geweſt / da er ſpꝛicht: er muß auffnemen / ich aber abnemen. 

WA dann Simeon ein Prophet geweſt / ſo ſpꝛicht er:zu der Ehꝛ deines volcks Iſra⸗ 


els. Die zukunfft deſſen der erwartet ward / iſt die Gloꝛ vñ ehꝛ geweſt / deren die auff 


jn gewartet haben: Joſeph vñ Maria ehꝛen dz jenige e gehoͤꝛet haben / der En⸗ 
gel hats verkuͤndiget / die Weyſen habens angebetet / die Hirten habens gehoͤꝛet / die Eng⸗ 
liſche Choͤꝛ haben gedienet / der Stern hats in der höhe anzaigt / Simeon weiſſaget / Anna 
Phanuelis thut dergleichen / die Erden ſpꝛicht / der chim̃el redet / die Weyſen verachten den 
Tyrannen / die Hirten beten Chꝛiſtum an / als den Hirten aller Hirten / alle ding erkeñen jn / 
die Mutter inſonderheit / Joſeph hoͤꝛet (bn Me entſetzen fich ab der newerung / vnnd verſte⸗ 
hen doch auch den auß gang aller wunder. Simeon geſegnet ſie vnd ſpꝛach zu der Mut⸗ 
ter Maria: Sihe der iſt geſetzt zum fall viler in Iſrael / vnd zu einem zaichen dem wider; 
ſpꝛochen werden ſol. Zu welcher fall! Nemlich deren die nit glauben / die im widerſpꝛochen 
haben / die jn ans Creutz geſchlagen haben. Zu welcher vrſtende?; Nemlich deren die jhn er: 
kennen / gern annemen / vnd mit danckbarem bergen annemen. Vnd zu einem zaichen / dem 


widerſpꝛochen wuͤrdet. Von wz zaichen ſpꝛicht er? Vom zaichen des Creutzes / welches die ie Atrchen mt 
kennet das hai 
G 


Kirchen erkent für das heil der gantzen Welt / dem die Juden feind ſind / welches auch der 
Himel offt gepꝛediget hat. Diſem zaichen wird widerſpꝛochen / damit die warheit den Deg 
erhalten. Dañ ohn widerſpꝛechen / kan kein ſieg verſtanden werden. Darumb muß ein ſtreit 
erꝛoͤgt werden / auff daß der Richter durch die gantze Welt das vrtheil felle. Darum̃ ſpucht 
er zu einem zaichen dem widerſpꝛochen werden ſoll:nemlich von den vnglãubigen. 
V ſelbſt wirſt für feine Mutter angeſehen: ſolſtu aber ohne anfechtung lahꝛ auß ge⸗ 
D den, darumb daß du dich für feine Mutter bekenneſt / darumb daß du jn geboan / vnd 
deinen leib jhm zur herberg dargelihen haſt? Dann dein leib ja ein vaß der Goͤttlichen 
wuͤrckung geweſt iſt. Wirſtu aber darumb ohne anfechtung bleiben weil du die Gottes 
gebãrerin biſt / weil du jn geboꝛn / vnd kaines Mañs gepfleget haſt; Weil du ein ſolche biſt⸗ 
meinſtu du werdeſt ohne trůbſal bleiben / aber es wird dein aigne Feel mit einem ſchwerdt 
durchtrungen werden. Ach Ser: warumb das? was hab ich gefi ündiget? du haſt ja nichts 
geſůndiget / aber wenn du ſehen wirdeſt daß er am Creutz hangt / vnd für die Welt leidet ⸗ 
daß jm feine händ mit den nãglen durch graben / vnd ans Creutz gehefftet ſind / da wirſtu 
hinder dich dencken / vnnd ſpꝛechen:iſt nit das der / von dem der Engel mit mir geredt hat? 
Iſt nit das der / an dem das wunder werck meiner empfangknuͤß geſchehen (ée Ich war ein 
Junckfraw / vñ hab geboꝛn. Warum̃ wird er ans Creutz genaglet? vnd dein ſelbſt Seel ⸗ 
wird das ch werdt durchtringen. Darumb iſt niemand ohne ur G * 
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2 Hoꝛnung. Hiſtoꝛla SC 
hat jn dꝛeymal verlangnet / die andern Jünger haben jn verlaſſen / vñ find dauon geflohen. 
Es duͤrffet auch der Hirt feiner Öchäflen hut vñ ſchirm nit: der kmpffer achtet ſich kains⸗ 
der im hůlff erzeigen ſolt : ſie find alle von jm geflohen. Chꝛiſtus war allein als der Wider / 
der in Abrahams Opffer in der ſtauden hencken blieben iſt. Alſo iſt auch der Junckfrawen 
Maria hertz mit eim ſchwert durchſtochen / mit anfechtung vnd nachdencken beruͤret woꝛ⸗ 
den. Vnd dein ſelbſt Seel wird ein Schwert durchtringen / biß die gedancken auß villen 
hertzen offenbaret werden: Derhalben Jeſus gelitten / den vnglauben zuſtraffen / nnd der 
glãubigen willigen hertzen zubeſtetigen. Aber dem zaichen wird widerſpꝛochen / damit die 
vberzeuget werden / die bam widerſpꝛechen. Dann wo der warbeit bey den Menſchen nit 
widerſpꝛochen wurde / ſo het der glaub vnd andacht kein rhum. Das aber zugelaſſen wird 
zuwiderſpꝛechen / das zeuget von der warheit der er woͤgung. Er 

ee S wird aber dem zaichen widerſpꝛochen. Dann wie find die heiligen Martyres inn 

ſpꝛochen. Eder verfolgung bewehrt worden? Da fie geſtritten /ſind fie durch die gedult ſieghafft 
woꝛden. Da ſihe wie vil das widerſpꝛechen geholffen. Dann es nicht allein glaubige 
Chꝛiſten / ſondern auch Martyrer Chꝛiſti gemacht: die biß in die pein / ja biß in todt gan⸗ 
gen: vnd durch jre gedult ein geſchmack der gnaden Chrifki von fich gegeben haben. Weñ 
nun Simeon ſpꝛicht:ſihe diſer iſt geſetzt zum fall vnd vrſtende viler / vñ zum zaichen / dem 
widerſpꝛochen wird: da verſtehet mans / das er weder den fall verurſachet / noch mit ge⸗ 
walt zur vrſtende jemand zwingen. Sondern er iſt geſetzt zum fall / denen die an den Stain 
des anlauffs anſtoſſen: vnd zur vrſtend denen die aigens willens gern glauben. Dann das 
geſagt wird:er iſt geſetzt / iſt eben als wie man ſonſt ſpꝛicht: die Sonn gehet auff / nemlich 
auff daß die geſund ſind / ſehen moͤgen: die aber ſo bloͤde augen haben / den Sonnen glantz 
deſto mehꝛ fliehen. Dañ wie find jene gefallen / als die da wehrt waren / daß fie follen vber⸗ 
zeuget werden: vnd wie find diſe auffgeſtanden / in guter hoffnung / vñ willigklichen / weñ 
nit dem ʒaichen widerſpꝛochen würde? Vnd wie ſpꝛicht Simeon: vnd zum ʒaichen dem 
widerſpꝛochen wirdet / Nemlich / auff daß das widerſpꝛechen / die ſo da glauben / nicht ab⸗ 
ſchꝛoͤcke / daß der warheit / welche auß Gott iſt / widerſpꝛochen wirdet. Vnd wer darff oder 
kan widerſpꝛechen / es verhengs jm dan Gott: Diß iſt ein notwendigs zulaſſen: dañ es wirt 
die zeit kom̃en / dz jm nit wird widerſpꝛochen werden. Dann wañ diß zaichen abermals er⸗ 
an wird / ſo werden alle zungen der Himliſchen / der jrꝛdiſchen / vnd der Helliſchen De: 
eñen / dz der Her: Jeſus in der ehꝛen Gottes des Vatters iſt. Deñ ſo lang das zaichen allein 
erſcheinet / vnd was aber durch diß ʒaichen anzaigt wird / nindert geſehen wird / alſo lang 
wird dem zaichen widerſpꝛochen. Weñ aber / der durchs zaichen anzeigt wird / in ſeiner an⸗ 
dern ʒukunfft ſelbſt geſehen wird / als dañ wird niemand mehr dem zeichen widerſpꝛechen 
duͤrffen / weil der / ſo durch daſſelb anzaigt woꝛden / mit öffentlicher Gotheit ſelbſt zugegen 
iſt / wider die / ſo widerſpꝛochen haben. Als dann werden die von ihm geehꝛet werden / die 
das zaichen angenommen / welchem andere widerſpꝛochen haben. Welche aber dem zai⸗ 
chen widerſpꝛochen / die werden verdampt werden / von dem / der durchs zaichen anzaigt 

woꝛden: vnd alſo wird zu letzt das widerſpꝛechen / das nachdencken / der vn⸗ 
glaub vnnd jrꝛthumb ein end nemen / vnd die beſoldung / vnd 
die Krone ein anfang gewinnen: welche vns Gott 
verleihe in Chꝛiſto vnſerm aeren, Dem 
Ehꝛe vnnd gewalt zu ewigen 
zeiten / Amen. 
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` „PonderKainigung Marte. CCCELRI 
Vnſers Heyligen Vatters Gregoꝛij 


Biſchoffen zu Nyſſe / von der auffopfferung des Herꝛen / 


vnnd von der Gottes Gebarerin / vnnd vom ge; 


rechten Simeon. 

e 0 hoch / vñ in jrꝛdiſchen fi achen fuͤrtreflich:ein hertz dein Gott das leben 
eingibt: ein zunge die Chꝛiſtus bewoͤget: die ſchoͤne ſchꝛeibfeder des 
Pee d ſchꝛeibers / der da behend ſchꝛeibet / mit welchem die lehꝛe der warheit 

der Kirchen ſo ſchoͤn beſchꝛiben iſt: Ein Pfeil den Gott ſelbſt geſchmi⸗ 
det hat / vnd der in der gewaltigen hand des heiligen Geiſtes gefüͤret 

Ge: TED wird: der das hertz des Fuͤrſten diefer Welt finſternůß toͤdtlich vers 

wundet hat: der Donner des Goͤttlichen Plitzes inn dem geiſtlichen 
Rath des Euangelij / das von Jeruſalem biß gen Illyricum gehoͤꝛt woꝛden / die helle wol; 
lautende ſtimme / To die gantze Welt durchſchallet:der /ſo auß dem Paradeiß/do er vnauß⸗ 
ſpꝛechliche wort gehoͤꝛet: oder vil mehꝛ / der auß dem hohen Himmel / vñ auß dem hoͤchſten 
Thron der Gloꝛ / bey welchem er geſtanden / redet: derſelb Bringt ein ſchoͤne verſamblung / 
auff dieſem heiligen Feſt des Herꝛn / zuſam̃en. Nemlich / den Geiſtlichen Senat / das volck 
der Kirchen / das Koͤnigkliche Prieſterthumb: gibt jhnen allen fein vnnd außfuͤrliche ord⸗ 


nung eines ehꝛlichẽ wandels / vñ ſpꝛicht in gemain zu jnen allen Nit werdẽ kinder one ver⸗ Cor.. 


ſtand / ſonder werden ſeugling in der boß heit. Dañ dadurch werden wir eingeleibt / dẽ vol; 
koͤnen ewigẽ Gott / deſſen Feſttag wir heint halten / der ot vnſernt willen nach dem fleiſch 
ʒu den letzten zeiten ein vnmuͤndigs Kindlein woꝛden / auß welchem alle gaaben vnnd 
volkom̃enheit herfleuſſet / der ein wunderbarliche natuͤrliche volkom̃enheit der tugend in 
feiner Menſcheit erzaiget hat: ja dieſe vnſere verſamblung / wird dadurch auch zu feiner 
Goͤttlichen Ehꝛ vnd Gloꝛi raichen. 
28 beſchꝛeibt der . Eſaias / die neulich geboꝛne leibliche erſcheinung Gottes / mit ſol⸗ 
ben woꝛten / die Goͤttlicher volkommenheit gemeß ſind / ehe dann das Kind gutes vñ 
boͤſes erkennet / wird es der vntugend nit gehoꝛſamen / das gut wirds aber er woͤhlen: 
welchs in der warheit ein anzaigung / der hoͤchſten vnd volkoͤmlichſten beſchardenheit vnd 
fuͤrſichtigkeit iſt Auff welche gleichnuͤß der groß Apoſtel ons vnderweiſet vñ ſpꝛicht / wie 
oben vermeldet iſt: vnd wil / dz die gleich nuß vñ das ebenbild / welchs Gott in vns erſchaf⸗ 
fen hat / durch ein Kindheit die von aller Foß heit frey iſt / erkeñet werden / damit die hoͤchſte 
hailigkeit der fuͤrnembſten ſchoͤne / gleich foͤꝛmig fein. Dan wie die an Koͤnigklichem Hoffe 
groſſen pꝛacht vnd herꝛligkeit erʒalgen / ſich in Gold vnd Silber ſehen laſſen / damit fie jre 
dienſt verwalten / vnd an jnen ſelbſt andern Menſchen zuuerſtehen geben / was ſie fůr einen 
mächtigen fůrtreflichen Koͤnig haben / deſſen diener fie alle ſindꝛalſo muß es ſich auch bey 
vns erfinden / als die an jrem hertzen ernewert woꝛden / den alten Menſchẽ abgelegt / vñ das 
Goͤttlich ebenbild / als vil den Menſchen jm̃er moͤ glich / inn vns vmbtragen: Wir muͤſſen⸗/ 


Er Hallig Paulus / der inn der Himliſchen weiß heit * ve. 


Eſa. 76 


ſpꝛich ich alſo / zu dẽ hailſamen vñ Geiſtlichen Feſttage kom̃en / dz fie vns ſehen kůndẽ / wie 


der Prophet fůglich ſpꝛicht:ein Faſten des vierten / vñ ein Faſten des fůnfften / vñ ein Faſtẽ 


des ſiebenden / vñ ein Faſten des zehenden / zur freud vñ ehren tag / damit dz Faſten im bé: "ok 


been verſtand / fur ein enthaltung von aller befleckung / ſo wol des fleiſches als des Geiſtes 
verſtanden werden. Dañ durch den vierten vñ fůͤnfften / ſiebenden vnd zehenden / wird ein 
jedes fleiſchliches weſen / das der Siñligkeit anhangt ( welche bald betrogen werden ) vnd 
mit dieſem leben geendet wird / dann das fleiſchlich leben verſtehen wir durch die zahl der 
vier / nemblich weil vnſer Coͤꝛper auß den vier Elementen zuſammen geſetzt werden / aber 
die fuͤnfftezahl deutet fuͤrnemblichen auff vnſere fuͤnff Sinnen / welche leichtlich jrꝛgehen 
vnd fehlen: die fieben zahl aber / deutet auff gegen wuͤrtige Welt / wie auch Salomon auff 
das fieben Geſtirne deuten wil / die zehen zahl zaiget an die rainigung des iñerlichen Men⸗ 
ſchen / von der euſſerlichen Fiñligkeit / damit des hertzens fuͤnff Siñe / von des leibs Inſtru⸗ 
menten der Sinnligkeit abz ogen / deſto warhafftiger des Geiſtes 00 em 
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| Homung: Hiſtoꝛia 
wie das H. Euangelium auch deutet vnd ſpꝛicht: wenn das auge ſchlecht vñ durchſichtig 
iſt/ſo ſey der gantze leib liecht / dergleichen auch von den ohꝛen der Seelen / welche mit freu⸗ 
den vnnd frolocken erfült werden / von welchem gehoͤꝛ auch Dauid lehꝛenthut:alſo auch 
kan ſich der geſchmack vben inn der ſůſſigkeit des Herꝛen / wie der Prophet ſelbſt ermanet. 
Alſo kan auch vom guten geruch Chꝛiſti geſagt werden: alſo auch von den händen der 
Seelen / mit welchen das woꝛt des lebens beruͤret wird / wie Johannes lehꝛet. Diß iſt die 
vbung der Sinnen des inneren Menſchens / welche als dañ faſten / wie Gott lobet / weñ fie 
fi) von dem enthalten / was dieſer vbung zu gegen iſt. Darauß erfolgt / das wir vns recht 
halten / vnd als kinder in der boßheit / hergegen aber auch als volkomne inder voꝛſichtigkeit 
die auß Gott iſt / erzaigen. Alſo vnd auff diſe weiß kan der hoch vñ in Gott erhebter wille 
des glaubigen Menſchens auß dem Brunnen des Geiſtes/ die Statt Gottes / welche auß 
vber Himliſchen kräften beſtehet / mit geiſtlichen waſſern der Apoſtoliſchen vnd Prophe⸗ 
tiſchen Lehꝛen / durch den fluß Gottes erfüllen vnd erfrewen: wie wit auß den Pſalmen 
gehoͤꝛt haben. Dann die Heilige verſamblung der vber Himliſchen Geiſter / ſich vnſers 
hals vnd der ſeligkait hoch erfrewen: vnd alfo pflegen die Himliſche mit den jrꝛdiſchen jee 
Feſt auch zuhalten / wenn die ſo auff erden ſind / ein Engliſch leben annemen. Dann auch 
als vnſer Gott / den vns der Prophet anzaiget / auff der erden geſehen woꝛden / vnd mit den 
Menſchen lebet / haben die Englen nit allein die hoͤhere ſeligkeit / welche auff erden gepflan⸗ 
tzet woꝛden / geſehen / vnd deß wegen geſungen: Ehꝛe ſey Gott in der hoͤhe: ſondern haben 
auch gemercket / das Gottes will inn dem Menſchen geweſt / darumb ſte auch geſungen: 
fried auff Erden. Alſo werden die ſeligen Engliſchen Geiſter / die ihꝛen hohen Goͤttlichen 
dienſt gleich wol erkennen / vnd ſich deſſen ruͤhmen / nicht deſto weniger vns auch auffne⸗ 
men / vnd jhꝛer reinen lauterer vnuerfaͤlſchter froͤligkait thailhafftig machen:allein daran 
ligts / daß fie die vnfaliche zeichen der warhafften beſtendigen heiligkeit an vns ſehen: da⸗ 
mit ons nicht geſchehe wie dem im Euangelio mit dem vnſaubern kleydt / der auß Goͤttli⸗ 
chen Hochzeit verſtoſſen iſt. 
Ann als diß heutig Zell. das aller erſtmal gehalten iſt / vnd der fo in der geſtalt Got⸗ 
tes / des knechts geſtalt an ſich genommen / Gottes vnd der Menſchen mitler / ein vier⸗ 
gig tägigs Kindlein / doch auch des Vatters ewigs wort ſt/ dz gebot des Geſatzes 
erfüllen wolt / vnnd ſampt feiner Mutter zu dem Tempel geraiſt / daſelbſt im veroꝛdenten 
Gpffer zuthun wz recht war: daſelbſt haben die vnleibliche ordines vnnd Engliſche Gei⸗ 
ſter jhꝛe haupter tieff vnd demůtigklichen gegen diſem kindlein genaiget im auß dem / das 
mit augen nit kan geſehen werden / einen Gottgebůrlichen Pump / pꝛacht vnnd hereligkeit 
zu gericht: vnd das Meer / vnd die tieffe der vnauß ſpꝛechlichen weiß heit Gottes / mit Goͤtt⸗ 
lichem lobgeſang geprieſen: erwarteten das Gott / der alles erſchaffen hat / den buch ſtaben 


des geſatzes / welchen das mal jederman in der hand gehabt / im geiſtlichen verſtand durch 


veränderung des Geſatzs / der welt offenbaret würde:Dolches gedãchtnuͤß halte wir heut 


2. Coꝛ. 3. 


Exo. (Ge 
Leutz, 
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diſen tag: darum̃en billich iſt / dz wix vns erfüllen mit geiſtlicher wolluſt der beſchawung / 
als vnleibliche Seelen / daneben auch die Maieſtãt der Goͤttlichen wunder ehꝛen: dadurch 
wir der Engliſchen hohen wuͤrden gemainſchafft erlangen: Nit daß wir der Seelen aug 
im ſchatten des Geſatzes verblenden / ſonder vil mehꝛ / wie vom H. Paulo geſagt wird / mit 
offenbartem angeſicht / die Herꝛligkeit Gottes / als in einem Spiegel anſchawen. Dann da 
das Geſatz ſpꝛicht:alles mañlichs / das die Mutter oͤffnet/ſol geheiliget werden Vnd aber 
das Weib / ſo newlich ein mäñlein geboꝛn / můͤſſe am viertzigiſten tag / nach dem De geboꝛn⸗ 
alſo mit dem benentlichen vnderſchiedlichen Opffer / zu Gottes Tempel rayſen / da haben 
die Juden die Deck / vnnd den fuͤrhang in jhꝛem hertzen / zu dem leſen im alten Teſtament 
vmbtragen / vnd alle jar eben dieſelben Opffer wie voꝛ / auffgeopffert / die doch nim̃ermeh: 
kunden ſelig machen / die/ſo mit denſelben für Gott kom̃en: meinten nach kindiſcher weiß; 


cbꝛiſtus iſt algẽt heit das Geſatz damit zuerfůͤllen. Ons aber iſt inn vnſer bekerung zu Gott / die Decken oder 


d männl € € 4 ö | 
an tërbang für den augen abgenommen. Weil wir glauben / daß das geoffe gehãimnuͤß Goͤt⸗ 


licher güten zu den letzten zeiten / durch des Sons Gottes Gpffer die ſůnde zu tilgen / ein⸗ 
mal offenbaret iſt : welchs wir nit auß ons ſelbſt alſo glauben / ſonder durch den fuͤrſchey⸗ 
nenden geiſt im Goͤttlichen liecht der warheit erkennen. Wie wir auch oben angezaigt ba; 
ben / dz diſes heutigen Feſts gehaimnuͤß / ſo vns im gebott des Geſatzes fuͤrgehalten wer 

/ allen 
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allein in Gott / der Nenſchlich fleiſch an ſich genommen /oꝛdenlich vnd dermaſſen/ wie es 
niemand anderſt zugeaignet kan werden/ erfůllet iſt / dann er allein /iſt vnaußſpꝛechlicher 
weiß in Nutterleib empfangen /er allein hat den Junckftawlichen leib / der vor inn keiner 
vermãhlüg verſehꝛt geweſt / ſelbſt eröffnet / doch die ſchloß der Jũckfra wſchafft vnuerletzt 
Be watet / auch nach dein er auß demſelben leib in die Welt geboꝛn: Erꝛſt allein das Man⸗ 
lein geiſtlich verſtanden vnnd geglaubet woꝛden / als der feiner Mutter nichts ſchadlichs 
zugefügt / wie Weiblichem gefchlecht aigenthumblich iſt. Der vrfachen er auch billich / vñ 
mit warheit heilig genand worden. Wie auch der Engel Gabꝛtel / da er die bottſchafft di⸗ 
ſer lebendigmachenden frucht / zu der Mutter Gottes bꝛacht. Eben diſſelbe Gefatz / als das 
voꝛhin gegeben / vnd allein auff diſe geburt gehoͤꝛet / fürzeugt / ſpꝛicht: Darumb auch / was 
auß dir heilig geboren wird / der Son Gottes genand werden ſoll Nemlich das der zuna⸗ 
me des heiligen / aigentlich dem gebůret / der den Junckfrãwlichen leib / mit Goͤttlichem 
wunder geoͤffnet. Vnd aber die Euangeliſche volkommenheit ſchauet mit allem fleiß auff 
die tieffe des verſtands des Geſatzes / vnd wil andere erſt geboꝛne auch heilig genand ha⸗ 

ben / aber in gemain / vnd als die / ſo auß Gottes ſegen durch genad erhalten haben / daß fie 
alſo genant wuͤrden: aber im erſtgeboꝛnen aller Creaturen / wird diſer nam heilig / ſonder⸗ 
barer weiß durch den Engel fuͤrzogen / als daß diſer aigentlich heiligſey / vnnd die war; 
haffte heiligkeit erzeiget hat / wie der Prophet ſpꝛicht: in ver werffung des boͤſen / vnnd er; 
woͤgung des guten / ſo bald er geboꝛn iſt. | | 
Der wir wöllen ons widerkeren zu dem Nreer der beſchawung / wie Gottes Geſatz 
dem Geſatzgeber Moyſi befolhen / da des heiligen Geff genad / im glantz der he ili⸗ 
gen ſchꝛifft / gleich als in einer fewugen Beulen vnd Wolcken/fuͤr den zelten des Heers 


der Kirchen fürgehet / da der Stab der kraft ( welche auß dem oberſten Syon gegeben e 
pes 


wird / wie der Pſalmus anzeigt / durch welchen auch die HHeriſchafft wider vnſere feind er⸗ 
halte wird) ein freien durch gang durch dz Meer des Buchſtabens gibt: auff dz wir mitten 
ʒwiſchen demſelben auff den rainen vñ liechten verſtant des geiſtes durchtringẽ / der Egyp⸗ 
tier( welche der gnaden nit gehoꝛſamen) ſiñligkeit empfliehen / vnd ſie eben in waſſer wellen 
aigens jrꝛthum̃s ſtecken laſſen / weil ſie vns den weg der warheit / vñ des 9. Euangelij für 
Lauffen woͤllen ( auff welche wir dem geiſtlichẽ Land der verheiſſung zueilen)wgllen uns 
imeyſerne ofen des Buchſtabens / der Egyptus genant wird / verſtrickt halten / das wir da⸗ 
ſelb im Letten vñ Stain arbeit /dz iſt / in leiblicher haltung des Geſatzes dienen můſten. Da⸗ 
tumb ſpꝛicht Gott der Ser: aller ding zum Moyſe in Egypten / als er jetzt die plag wider 
die erſt geboꝛne Egyptij veroꝛdnet het: heilige mir alles erſtgeboꝛn / dz erſt gebonn iſt/ dz als 
le Mutter im geſchlecht Iſrael oͤffnet / vom menſchen an biß auffs Viech. Diſes Goͤttlichen 
gebots gedencket der ). Moyſes bey dem Volck / vñ weil es in einander ver wicklet/ſo legt 
rs auß: Es wird geſchehen / ſpꝛicht er: nach dem der cherꝛ dein Gott dich in der Cananeer 

Land eingefůͤrt / wie er dir vñ deinen Vattern verſpꝛochen: daß du dem Herꝛen abſoͤndern 
ſolt / alles mañ ichs dz die Mutter oͤffnet: vñ alles was von Ochſen oder anderm Viech / 
Was du dan haben wuͤrdeſt / Nãñlichs geſchlechts / die Mutter offnet /ſol des Herꝛen fein, 
alles aber / was den leib der Eſeliñen oͤffnet / ſoltu mit einem Fchaff auß wechßlen / weñ du 
es aber nit auß wechßleſt / das ſoltu loͤſen / vnd all deine erſt geboꝛne doͤn ſoltu loͤſen / das dÉ 
ſolt dz werth darfůüͤr zahlen / Dañ alſo redet Gott zu dem Hohenpꝛieſter Aaro alles dz die 
Mutter oͤff net vnder allem fleiſch / daß ſie dem tern opffern / es ſey Menſch oder Viech / 
das fol dein ſein:doch daß die erſtgeboꝛne der Menſchen geloͤſet werden / vnd die erſtgeboꝛ⸗ 
ne eines vnrainen Viechs auffgeloͤſet werdẽ. Sie ſollens ader loͤſen / wañs eines Monats alt 
don du ſolſts jnen zulsſen geben / vmb fünf dickel / nach dem Sickel der 2,. wohnung. 
Aber die erſte frucht der Kälber vnd der Schaff / vnd Gaiſſen / ſolt du nit loͤſen / dann fie 
find heilig / jr blut ſolt du am Altar vergieffen, 

Lo zehlet die Goͤttliche ſtime /die erſtgeboꝛne des Volcks Iſraels / mit den vnrainen 

erſt geboꝛnen des Viechs. Darumb / das fie in hrem Gottes dienſt nach dem Geſatz / 

nichts rains noch heiligs haben wiewol (e vermeinten / durch das / ſo jbnen im Ge⸗ 
ſatz veroꝛdnet / geheiliget zu werden. Dann wie ſie das vnraine / vnd das von Gottes Opf⸗ 
fer ver woꝛffen worden / loͤſen müften / alſo war jhnen auch befolhen / die erſtgeboꝛne der 
Menſchen abzukauffen: darumb das bey den Jůden nichts erfunden / das werth en 
8 ) vernuͤnfftigen 
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vernůnfftigen Opffer zubꝛauchen: vnd aber was im Newen Teſtament Geiſtlichs allein 
zum gehaimen Gpffer tauglich erkandt wurde. Derhalben auch bey den Juden / als die ge⸗ 
wonet waren durchs blut des Geſatzes Opffer auffzuopffern / dz werth / danit die erſtge⸗ 
boꝛne erkaufft wurden / gleich genent werden / bey Menſchen vnd Viech. nd das find die 
Opffer / welche Gott im Propheten auß der Jüden händen nit begert hat: Nemlich / da der 
Geſatzgeber auff die Geiſtliche volkommenheit / als des Geſatzes ziel ſchawet. Was aber 
für Opfer geweſt ſind / deren Blut auff den Altar zuuer gieſſen befolhen / dieſelben werden 
vnderſchiedlich heilig genandt / alſo das eben hierinnen auch zu der zeit die warheit von 
der figur / vnderſcheiden würden. Dann der ſich ſelb Gott vnnd dem Vatter zum Opffer 

zum fuͤſſen geruch geopffert vñ dargeben hat / vnſer JERR JD Cc h RJ TDð/ 
der iſt allein / aigentlich vnd warhafftig / heilig / vnnd wirts auch genent: aber es möchte 
villeicht der vnglaubig Jud / hie einreden / das des vnreinen Viechs erſtgeboꝛne / der vr 
ſachen mit dem werth geloͤſet werden: Darumb / daß ſie zu einem rechten Opffer nit tãug⸗ 
lich. Dergleichen auch / weil es der vernunfft zu wider / vnd im Geſatz Gottes frembd / das 
man der Menſchen erſtgeboꝛne zum Opffer ſchlachten vnnd ſchinden ſolt. Der vrſachen 
fey es billich / daß fie durch den wechſel vnd loͤſung geheiliget vnd abkaufft werden. Aber 
ein ſolcher ſolt mercken / ſo ihm anderſt feiner Seelen augen mit dem fuͤrhang nit verhuͤl⸗ 
let ſind / daß die Leuiten inn einem andern Geſatz / für die erſtgeboꝛnen der menſchen / das 
werth / vnd die loſung zum Opffer auch ſchon empfangen haben / da alſo geſchneben ſte⸗ 
het: Vnd der HERR redet mit Moyſe / vnd ſpꝛach: Sihe ich hab die Leuiten genommen 
auß den Kindern Iſrael/ fur alle erſte geburt / die jhre Mutter oͤffnet / alſo daß die Leuiten 
mein ſein ſollen / dann ich mir alle erſte geburt geheiliget hab im Volck Iſrael / von der zeit 
an / da ich alle erſte geburt in Egypten geſchlagen habe. Darnach zaigt das Geſatz weiter 
an / was diß fuͤr ein gleicher auß wechſel geweſt ſey / vnnd ſpꝛicht:der HERR redet mit 
Moyſe:zehle alle erſte geburt der Rinder Iſrael / was eines Monats alt iſt / vnd daruͤber / 
vnd nim̃ die zahl jrer namen. Vnd du ſolt mir dem HERRN die Leuiten auß nemen/ für 
alle erſte geburt der Kinder Iſtael. Als aber darnach die zahl der erſt geboꝛnen der Kinder 
Iſraels groͤſſer war / dann die zahl der Leuiten / da ſpꝛach Gott zu Moyſe widerumb: 
nimb das loß geld der Kinder Iſrael / ſouil jhꝛe erſte geburt die zahl der Leuiten vbertriffet: 
Du ſolt je fënt vnnd fünff Sickel von haupt zu haupt nemen / nach dem Sickel der ber 
ligen wonung. Sind dann nun die Leuiten an ot der erſten geburt / der Kinder Iſrael 
gerechnet / alſo dz die vbꝛige zahl der erſten geburt / deren mehr geweſt als der Leuiten / hat 
můſſen mit einem benanten gelt aüß geloſet werden. Was vrſachen beflcht dann das Ge; 
ſatz / das man vber diß für ein jeden erſtgeboꝛnen das werth zahlen ſoll? Im Viechdas 
zu dem pffer nit tauglich iſt / befilcht das Geſatz / daſſelbig auß zuloſen / oder zuerkauf⸗ 
fen. Aber fůr die Menſchen / wird das werth zuzahlen befolhen / ſo wir doch wiſſen / das 
derſelben auß wechſel ſchon voꝛhin durch die Leuiten beſchehen iſt: welches ja mit dem 
Buchſtaben des Geſatzes ſich nit vergleichen wil / wie auß dem Gebott von dem Viech 
erſcheinet / vnd die natur des Geſatzs ſelbſt auß weiſt. Dann weil befolhen iſt/ das man die 
erſtgeboꝛne außloͤſen ſol / auch nach der zeit / da die Leuiten für dieſelben erſtgeboꝛnen zu 
Gottesdienſt gezehlet vnd gerechnet woꝛden: So verſtehen wir billich / daß die Leuiten 
nit werth genug find / daß fie gegen den erſtgeboꝛnen möchten gerechnet vnnd verglichen 
werden. Wo aber dem alſo iſt / ſo iſt das noch vil ein vngleichere bezahlung / die durch Sil⸗ 
ber vnnd Gold geſchicht: weil kein ding / was weder leben oder verſtand hat / gegen des 
Menſchen weſen gerechnet kan werden. | 
Fe weil fie jee augen / wie der Prophet ſpꝛicht / zugeſchloſſen / daß fie nit ſehen Finden 
was darauß erfolget / werden fie villeicht hoͤꝛen kunden / was der Prophet Micheas 
ſchꝛeyet? Warlich ich halts nit. Dann De auch mit jhꝛen ohꝛen ſchwãrlich hoͤꝛen. Fe 
doch ſo komme doch der Prophet herfuͤr vnd ſchꝛey mit lauter ſtim: verkůndige jhnen im 
Geiſt anfancklich / daß die erſte geburt der Jůden verwoiffen / vnnd darnach auch / daß die 
Opffer jhꝛer leiblichen Opffer Gott nit gefellig find. Dann er ſpꝛicht alſo: was ſol ich dem 
Gen wuüͤrdig geben vnd opffern: Sol ich die knie biegen fuͤr dem hohen Gott? Sol ich 
ihm opffern Brandopffer / vnnd jerige Kälber e mag auch der Goetz verſůnet werden ⸗ 
| mit vil 
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mit vil tauſent Widern / oder mit viel tauſent faiſter Bock / oder ſol ich meine erſtgeboꝛne 
in der boßheit / vnd die fruͤchte meines leibs / für meine fünde Opffern? Da hoͤꝛen ſie/die ein 
verſtocktes hertz haben / weß ſie der Prophet Micheas voꝛ vns anklaget: er nents erſtge⸗ 


boꝛne der boß heit / vnnd maint die erſt geboꝛne Iſtael / nach dem fleiſch. Wie koͤnnen ſie 


dann die fuͤr heilig halten die in des Propheten woꝛten / erſtgeboꝛne der boßheit / genandt 
werden. Es ſagen vns die anſtoſſende zungen / welche die warheit nit recht außff pꝛechen 


kunden: wie der Prophet / da er im Geiſt redet / jhꝛe erſte geburt / ein frůchte der boß heit hab 


dürffen ſchelten? Sie ſagen vns / an welchem oꝛt doch alles von jhꝛer loſung vnd abkauf⸗ 
fen nit eben zuſamen ſtimmet: auch was den Buch ſtaben belangt? Wiewol das Geſatʒ 
Bey vns heilig vnd Geiſtlich verſtanden vnd geglaubet wird. 
K ſehend / daß der Juden Wagen vnd Rader / nit anderſt zuſamen gebunden ſind / 
dann wie voꝛzeiten der Egyptier Raiß wagen im roten Meer. Aber an ſtat des §tabs 
Moyſt / ſol in das Meer diſes vnſers geſpꝛãchs / die kꝛafft / vnd die huͤlff des warhaff⸗ 
ten Geſatzgebers vnd Ehꝛenkoͤnigs eingeſchlagen werden / auff das fein Volck auff dem 
rechten weg der gehaimnuͤſſen / vnd der beſchawungen / hindurch gefurt werden / vnnd 
endlichen gelangen mögen zu der Statt / da Gottes erkůntnuͤß vnd die warheit wohnet: 
allein die widerſacher der vnuͤberwindlichen Goͤttlichen Gloꝛi vnnd ehꝛen. Welche das 
gantze erdreich erfüller hat / ſol das waſſer erſeuffen / auff daß fie lernen den HERREN 
erkennen / wie die Schꝛifft ſagt: Inſondern weil Gott im fleiſch verdecket / die erſtge⸗ 
boꝛne fruͤchte des Teuffels / nemlich / die fände ſchon erſeuffet hat / vnnd dieſelben mit ſei⸗ 
nein Todt außgeloͤſchet / als bald er nach dem fleiſch geboꝛn geweſt: vnnd als er die vntu⸗ 
gend in jhm ſelbſt verdammet / vnd endlich auß getilget volgend auch die wider wertigen 
krafften mit truͤbſal erfuͤllet / weil er jhnen die Magos als jhꝛe weyſiſten vnd beſte geſchitꝛ 
genommen / da ſie von Moꝛgenland kommen / mit anbeten vnnd erkantnuͤß der Goͤtt⸗ 
lichen Herꝛſchafft / nuͤtzliche geſchirꝛ worden ſein / den Kirchenbaw des HERRN zube⸗ 
füͤrdern / die warhafftig ein Gottes Tabernackel iſt / daß der HER x ſülbſt gegrůͤndet bat, 
vnd kein Menſch. 
Et aber /nach dem er das Menſchliche geſchlecht inn ſich ſelbſt / von der Welt weiß⸗ 
hett wie vor zeiten das Volck Iſtael / von der arbeit des Lettens vnnd Ftamhuͤtten: 
alſo heiliget er hinfuͤro/nit allein die erſtgeboꝛnen der Menſchen / ſonder auch dz gantz 
Menſchlich geſchlecht / eben wie er voꝛhin das Volck Iſtael hat thun fliehen auß E gyp⸗ 
ten / das iſt / auß der finſtere huͤlff des Todtes: Daffelbe durch die beſpꝛengung / das iſt⸗ 
durch die gemainſchafft vnſers fleiſches / welchs er durchauß im heiligen Geiſt / zu der bet: 
ligung / gleich als geſa wꝛet hat / dañ wo die erſtlingen heilig ſind / ſo darff ich auch mit dem 
heiligen Paulo jetzt pꝛechen / das der gantze Taig aͤuch heilig iſt: vnd wider Geſatz geben 
vo: zeiten den Prieſterlichen ſtammen / an ſtat der erſtgeboꝛnen /G ott auffgeopffert hat. 
Alſo erkennen wir / daß der hohe Biſchoff vnd Apoſtel / vnſer bekantnuͤß/der heilig / vnnd 
der vnbefleckt / vnd vnſchuldig / der von aller vermählungen / vnd empfindligkeit der (gn: 
den abgeſuͤndert iſt / Gott vnd dem Vattern / in dem ſchoͤnen fuͤrbild der watheit / leiblich 
auffgeopffert iſt: vermoͤge der Menſcheit / die von jhm durch den glauben geheiliget iſt: 
Vnd diß erkennen vnnd glauben wir deſto feſter⸗ darumb / daß wir ſehen / daß die gange 
Menſchliche natur / fich ſelbſt Höher nit iſt / wz die helligkeit belangt / auch nicht Beffers 
in ih ſelbſt hat dann der iſt / der fich ſelbſt zu erloſung für vile dargeben hat: wie auch im 
ſchatten des Geſatzes die erſtgeboꝛnen Ge: werden / was die heiligkeit belangt / daß 
ſie etwas mehꝛ gehabt haben / dann die euiten / welchs alles weit hindan geſetzt iſt / vnd 
nit Pose wirdet / weil one alle widerꝛede / was da geſegnet wird / geringer iſt / wedet 
der / ſo da ſegnet. 
d faͤrwar iſt der zeit der Prieſterliche Hocheit allein im Geſchlecht Iſrael geweſt/ 
W ond die Leuiten ſind allein für die erſtgeboꝛnen gerechnet woꝛden / welche der zeit bey 
jhnen ge weſt find : aber Chꝛiſtus der ein hoher Biſchoff kuͤnfftiger ter woꝛden / 
wie der heilige Paulus vermeldet / iſt nit nach dem oꝛden Aaron ſonder nach dem orden 
Melchiſedech / wie auch der Goͤttliche ſpꝛuch voꝛhin erklaret hat / daß er in verenderung 
des Prieſterthumbs / auß einem andern Geſch echt ſey / vnd iſt offenbar / das vnſer Herꝛ Je⸗ 
ſus Chꝛiſtus / auß dem Geſchlecht Juda geboꝛm iſt / vnd hat des Geſatzes verunderung 
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gemacht / da er vns auß dem ſchatten des Geſatzes zum Euangelio des Himmelreichs GI 
ret / wie er auch die hocheit des Prieſterthumbs von Leuitiſchen zum Koͤnigklichen ges 
ſchlecht vnnd ſtammen erhoͤhet hat. Aber das Prieſterthumb / das nach dem oꝛden Mel⸗ 
chiſedech gerechnet wird / hat ſich ſelbſt zur erloͤſung dem Vatter dar geben vnd geopffert⸗ 
nit allein durch das Iſrael / ſonder auch fuͤr alle voͤlcker / vnd iſt hoher Biſchoff dadurch 
erkend worden, aller glaubiger Menſchen. Dann auch Melchiſedech auß den Heyden er⸗ 
kennet wird / vnd nit auß dem ſaamen Abꝛahe geboꝛen. 

d aber die loſung der fuͤnff Sickel /für eines jedes erſt geboꝛnzaiget an / das ein jeder 
Jounder vns alle / ſeine fuͤnff Siñ / vnd was darinnen iſt / Gott ſol heiligen :vñ dieſelben 
frey vñ ledig von allen boͤſen geluͤſten / als ein rechte billige bezalung feinem Schöpffer 
aufopffern. Difer beilige gebeimmuffen Fetſttage halte wir beid geiftlich geheimnuͤß 
hat vns heint diſe heilige verſam̃lung / die da zugegẽ iſt / zuſamen bꝛacht. An welcher vnſer 
ſeligmacher / ſo vil man euſſerlich ſehen kan / nach dem geſatz geopffert worden iſt: aber nach 
dem beſſern verſtand vñ Geiſt / da er das erſt geboꝛn vnſers fleifches feinem Vatter auffopf⸗ 
fert / da hat er die gantze menſchliche natur geheyliget / vñ zum Goͤttlichen Opffer gewuͤr⸗ 
diget. Mit folchen ſachen iſt dz Geſatz voꝛzeiten vmbgangen / dahin hats deutet / was im 
Geſatz von der erſten geburt / vñ vonder Leuiten loſung / vñ von des Didde bezalung vers 
oꝛdnet iſt. Vñ alſo hat vns die genad des Geiſtes / durch das Meer der Ichꝛifft auß gefuͤrt. 
A woͤllen aber auch der Judifchen widerſacher einreden / vnnd ſchluß woꝛt ſehen⸗ 
vnnd oben iſt anzeiget woꝛden / was im Geſatz von Leuiten / vnnd erſtgebomen 
veroꝛdnet iſt. Aber wie der H. Moyſes dem Volck Iſrael ein hertz machet / da er jnen 
fuͤrſagt / ſie ſollen die E gyptier nimmermehꝛ ſehen: Alſo füre auch ich jetzunder das beſon⸗ 
der Volck Gottes hinauß / auff das ich jhme verFündige / das es die Gottes dienſt / ſo im 
ſchatten geſchehen / als die Hutten des leiblichen Iſraels/ferꝛer nit mehꝛ ſehen werde. Dañ 
weil ſich der gꝛoß Biſchoff ſelbſt erzaiget / wo iſt ſeither der Leuiten Opfferꝛ wo iſt / nach 
dem dz verſoͤnlich opffer der welt geoffenbart woꝛdẽ / jetzt die loſung der erſtgeboꝛnen; wo 
iſt dz gantze ernſthaffte halten / der gehaimnuͤſſen des Geſatzes? diheſt du nit das der Got⸗ 
tesdienſt im Geſatz / da die nacht der vnwiſſenheit alles inn der gantzen Welt verdunckelt 
het / nit mehꝛ dañ wie die Sterne / ein klainen geringen glantz geben haben? Als aber die Don: 
nen der gerechtigkeit auffgangen / vñ in der hoͤhe auffgehet / erſchienen iſt / vnd der helle tag 
anbꝛochen / da iſt das geringer liecht / des Geſatzs ordnung bald verſchwunden⸗ vnd hat 
dem ſcheinenden liecht der gnaden platz geben. Iſt nit der herꝛlich Teinpel / vnd der ganze 
pꝛacht vnd hoffart / der Biſchoffen zu Jeruſalem geſtuͤrtzt / verhärget / vnd in boden zer⸗ 
ſchlaifft / eben wie die Reuter vnd Wagen Pharaonis im Meer? Iſt nit all jre oꝛdenliche 
zier erſoffen vnd zuſchanden woꝛdene Sind nit die Sitten vnnd Brauch / ab welchen die 
2 fo ſtarck gehalten / endlich zu grund gangen; Dañ auch wo ſolten ſie Opffern / wie 
ie vor die Weiber / ſo neulich gebãret / pflegten / weil der erwoͤlt oꝛt zu boden gefallen / vnnd 
lauter befolhen iſt / daß ſie jre Opffer nindert anderſt ſolten auffopffern? Wo iſt das Prie⸗ 
ſterliche klaid vnd die wuͤrde / vnd alles anders? Aber damit wir nit / wenn wir alles erzeh⸗ 
ien wolten / vnſerer Seelen augen erſchꝛoͤcken / von anruͤren vnd nachdencken der todten / 
ſo woͤllen wir ſie bey dem Waſſer des Geſatzes Buchſtabens laſſen: vnnd dem gnedigen 
guͤtigen Gott ein Sieggeſang ſingen: vnd nach dem wir mit dein warbafften Himliſchen 
Brot geſpeyſet / vnd mit dem fluß / der auß den warhafften Felſen fleuſt / getrenckt ſind / 
ſo woͤllen wir nun mehꝛ dem berg Gottes Choꝛeb zu eylen / das iſt / an die hohe Lehꝛe des 
heutigen Euangelij kommen. Vnd nach der ſtimmen der Goͤttlichen Poſaunen / die ohꝛen 
vnſers hertzen zuden woꝛten des heiligen Luce wenden / vnd hoͤꝛen was er durch den Geiſt 
des hoͤheren Prieſterthumbs vns verkuͤndigen. | 
O5 do die tag rer rainigung erfüller waren /nach dẽ Geſetz Moyſt / dꝛachten ſie jn gen 
Veruſalem / auff dz fie jn darſtelleten dem Herꝛen / wie dañ geſchꝛiben ſtehet:dz ein jeg⸗ 
liches knãblein / das zum erſten geboꝛen wird / ſol dem Herꝛn geheiliget haiſſen. Vñ dz 
fie geben das Opffer / nach DE gefagt ift im Geſatz des Her in nemlich:ein Gaar Turteltau⸗ 
ben / oder zwo junge Tauben. Vñ ſihe ein Menſch war zu Jeruſalem / mit name Simeon / vñ 
derſelbe Menſch war gerecht vñ Gottsfoͤꝛchtig / vnd wartet auff den troſt Iſraels / vñ der 
cz. Geiſt war in im / vnd im war geant woꝛtet von dem . Geiſt:er fol den todt nit ſehen / 
| | er hette 
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er hette dann zuuoꝛ geſehen den geſalbten des Herꝛn. Vnnd dieſer kam auß anregen des 
Geiſtes in den Tempel. Was iſts / das er auff den troſt Iſrael gewartet? Gewartet hat 
er / das die warheit offenbaret wuͤrde / vnd das Volck Iſrael vom ſchatten des Geſatzes 
ſich zu derſelben warheit ergebe: das es ablaſſen ſolt / vnder den ſtummen Elementen di⸗ 
ſer Welt zu wandlen. Vnd in die Schul der warheit gehen zu lernen das es in der war⸗ 
heit volkommen wůrde. Dann niemand zu der zeit ſagen kundt / das / wie wol die Juden 

vil gelitten / auch in etlichen gefencknůͤſſen geweſt / das darumb Simeon vnd andere ge⸗ 

wartet ſolten haben / das fie jres laids ergoͤtzet / vnd widerumb zu voꝛigem ſtand kom⸗ 

men moͤchten / weil jnen alle jre alte gewonheit noch frey blieben / der Tempel geſtanden / 
darinnen ſie geopffert / vnd ſie durchauß nach jrer art leben koͤndten. 

Gem aber hie jemand einreden wolte / das ſie vnder den Roͤmern geweſt / vnd eines 
frembden Geſchlechts Koͤnig gehabt haben: der ſol wiſſen / das ſie dadurch nicht 
verhindert / jren wandel nach fuͤrgeſchꝛibnem Geſatz zufuͤren / darumb das Iſrael 

ein frembden Koͤnig gehabt / das der wegen der fromb alt Simeon auff einigen troſt ge⸗ 

wartet hab. Dann wie ein Vatter ſeinen auffrhuͤrigen Son einem ſtrengen Zuchtmei? 
ſter in ſeine lehꝛe vbergibet / das er gezůchtiget werde: Alſo iſt Iſrael offt vnder frembden 

Obꝛigkeit geweſt. Wie jr lange wonung in Egypto anzeigt: vnd der Pꝛophet Jeremias 

hat auff Gottes befelch dem Koͤnig Sedechie / vnd allen ſeinen Vnderthonen / weiſſagt / 

das fie vnder des Koͤnigs Nabuchodonoſoꝛs gewalt kommen würden’ vnnd in Chal⸗ 
deam ziehen: vnnd iſt nicht vnbillich geweſt / das die fo es verſchuldet hetten / vnnd ein 
ſträflichen wandel fuͤhꝛten / vnder frembde Herꝛſchafft bracht würden, ſonder Gottes 
gute hats auch veroꝛdnet / das etliche frommen vnd Gerechten / deren die Welt nit werth 
geweſt / wie der heylig Paulus ſpꝛicht: nit allein nit herꝛſchen / ſonder auch Barbariſcher 

vnd Gottloſer Obrigkeit gehoꝛſamen muͤſſen. Deſſen Abraham ein exempel iſt / der in E⸗ 

gypto geweſt. Dem Pharao das Weib genommen / der im Land/ das jhm verſpꝛochen 

war / wie ein frembder gewonet hat. Alſo iſts auch ſeinem Son vnd Enickel / Iſaac vnd 

Jacob / vnd noch boͤß licher dem zůchtigen Joſeph / des Jacobs Son ergangen: der vmbs 

gelt verkaufft / vñ ein Knecht worden iſt / vile tag im karcker ſitzen můſſen. Derhalben hat 

der heylig Simeon auff Iſraels troſt / nit als auff ein weltlichen pꝛacht oder rhum ge⸗ 
wartet / ſonder auff den troſt / in welchem man zu der ſchoͤnheit der warheit gelangen kan. 

Dann da er diſen beſcheid empfangen het / das er Chꝛiſtum den Herꝛn ſehen ſolt / voꝛ vnd 

ehe er auß diſem leben verſchiede / ſo wartet er / das jm des Volcks troſt geiſtlich erſcheinen 

ſolt. j 

Lia kompt er im Geiſt in den Tempel: vñ wie die Eltern das Kindlein Jeſum hinein 

AM fuͤrten / dz fie für es / nach des Geſatzs brauch / theten / da hat auch Fimeon das Kinds 

lein auff feine arme genommen / Gott gebenedeyet / vñ geſpꝛochen: Jetzt verläſtu Her 
deinen Knecht nach deine wort im frieden: dann meine augen geſehen haben dein heil / das 
du beraitet haſt fůr dem angeſicht aller Voͤlcker: ein liecht zu erleuchten die Heiden / vnd 
zur ehꝛen deines Volcks Iſraels. O du warhafftig ſelig / vnd ja auch ſeligiſter alter. Wol 


ein ſeliger eingang iſt dir diß geweſt in den Tempel / durch welchen du auch auß diſem le⸗ Sinne im 


empel. 


ben verſchieden biſt? Wolſelig find deine augen / aide der feelen vñ des leibs: dann du mit 
des leibs augen die fichtliche offenbarung Gottes gefaſſet / vnd mit der ſeelen augen nit al⸗ 
lein auff das gemercket / dz geſehen wurde / ſonder auch nach dẽ ſie mit des c. Geiſts liecht 
erleuchtet waren / Gott / vnd das wort ſo leib woꝛden / erkennet haſt: Selig find deine au⸗ 
gen / die dz Goͤttlich hail geſehen haben / das berait ge weſt iſt vor dem angeſicht aller Voͤl⸗ 
cker. Wie ſelig aber find auch deine haͤnde / die das wort der warheit berhuret haben? wie 
ſelig iſt deine zungen / durch welche die offenbarung des lebendigen liechts verkuͤndiget iſt: 
aber was vnderſtehe ich mich / dich an einem jeden glied zu loben / weil der Euangeliſt 
ſchon vor anzeigt / das du durchauß lobwuͤrdig vnd ſelig / vnnd vom H. Geiſt beſeſſen 
ſeyeſt? Aber O ſeliger Vatter / lehꝛe uns als deine Kinder / als die ſchaͤflein der Kirchen / in 
demſelben Geiſt / der ſich in dir vernemen läſt / zeyge vns den ſchatz deutlicher / der in Deine 
wenigen woꝛten / als in jrꝛdnen geſchirꝛn verboꝛgen ligt. Weil vns Gottes wort zu euch 
vnd zu ewers gleichen weiſet / die mit dem alter Goͤttlicher weißheit gezieret ſein / die jr die 
rechte Pꝛieſter / dz iſt die alten ſind / vñ der Kirchen Vatter ae >> aeg das wir 
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x Hoꝛmung. Hiſtoria 
von euch die heilſame lehꝛfaſſen / frag deinen Vatter / ſpꝛicht die ſchꝛifft / vnd er wi rd dirs 


verkůndigen / frag die alten / vñ ſie werden dirs ſagen. Die krafft des Hh. Geiſts / welche zu 


der zeit des Simeons zungen von Gott zureden geregt hat / dieſelb verleihe vns auch ſetzt 

das woꝛt in eroͤffnung des munds. | 

Ent verlaſſeſtu Herz / ſpꝛicht er / deinen Knecht / nach deinem wort im frieden. Dann 

Dees Chuſtus menſch woꝛden iſt / vñ die ſuͤnde als ein vrſach der vngnaden auß⸗ 
Vtilget / vnd ons dem Vatter verſoͤnet hat / ſo verſcheiden die Heyligen numehꝛ im frie⸗ 


den / wie ſolches auch der gꝛoß Pꝛophet Dauid anzeigt: Im frieden werde ich raſten vnd 


ruhen: damit er nit auff das gegenwertig / ſonder was in Chuſti zukunfft geſchehen ſolt 
anzeiget. Vnd damit et je ʒuuerſtehen geben / das ſolche hoffnung / nemlich der friedſamen 
ruhe / vnd der ſchlaff in Chuſto / allein auff ein eynige weiß durch den heyligen Geiſt den 
Heyligen Gottes gegeben ſey / ſo ſpꝛicht er weiter / du / O Her haſt mich ſonderlich in die 
hoffnung geſetzet. Es ſpꝛicht aber der heylig Simeon / da er auff feine daß mahl gegen? 
würdige zeit geſehen: jetzt verlaͤſtu Her: deinen Knecht nach deinem wort im friedẽ: zeigt 
damit die beſtendigkeit Goͤttlicher verhaiſſung an. Dann: ſpꝛicht er / meine augen haben 


geſehen dein hal / das du berait haft voꝛdem angeſicht aller Voͤlcker: das iſt / geſehenha⸗ 


ben meine augen / das die ſeligkeit/die durch Chriftum der gantzen Welt / vnd nicht allein 


dem Iſrael gegeben iſt. Wie (e aber / nach dem oben geſagt / das er auff den troſt Iſtaels 


wartet: vnd jetzt redet er von dem hayl Gottes / das voꝛ dem angeſicht aller Voͤlcker iſt? 
Nemlich / da er im Geiſt geſehen hat / das hayl ſo allen Voͤlckern berait geweſt / da hat er 
auch den troſt Iſraels in der nahe koͤnnen erkennen. Sihe aber / wie aigentlich das Goͤtt⸗ 
liche einſpꝛechen handle / ein liecht zu erleuchtung der Heyden / vnd ein ehꝛe deines Dolce 
Iſraels:mit welchem ſpꝛuch er de Paulo gleichſinnig geredt / da die Heyden voꝛ / vnd Iſ⸗ 
rael nachgeſetzt wird. Wenn die menig der Heyden / ſpꝛicht Paulus / eingangen wird 
ſein / als dann wird auch das gantz Iſrael ſelig werden. Alſo hat der Apoſtel die beruͤf⸗ 
fung der Heyden voꝛ geſetzt / vnd darnach / wie der Pꝛophecey ebenmãſſig / vermeldet er 
des gantzen Iſraels bekerung: wie wol ſetzt ſchon die vberbliebne Iſraels ſelig woꝛden 


Achaw mir aber die aigenſchafft der woꝛt / in ſolchen hoch wichtigen ſachen. Dann 
Oda er geſpꝛochen: Ein liecht zu erleuchten die Heyden damit gibt er zuuerſtehen / das 
die Heyden in der dicken hoͤchſten finſternuͤß / keinen glantz der erkantnuͤß Gottes 902 


| Chuſti zukunfft gehabt haben. Wie auch der H. Eſaias ein ſelige bottſchafft denen zu⸗ 


bracht hat / die in der finſternuͤß geſeſſen find / vnd ſpꝛicht: das fie ein gꝛoß liecht ſehen. 
Weil aber Iſrael mit dem Geſatz der figuren kuͤnfftiger ding / wie wol geringſchaͤtzig / er⸗ 
leuchtet woꝛden / darumb vermeldet Simeon von keinem liecht / da er des Iſraels geden⸗ 
cket / ſonder ſpꝛicht:es hat ehr vnd gloꝛi erlangt: Gedenck der alten Hiſtoꝛ / wie der wun⸗ 
derbarlich Moyſes voꝛ zeiten / da er mit Gott geredet het / da iſt fein angeſicht geehꝛet / vñ 
erklaret woꝛden:alſo werden auch die Juden / weil ſie durch den Glauben in dem Goͤtt⸗ 
lichen liecht angenomner Menſchheit wandlen / vnd mit krafft des heyligen Geiſtes er⸗ 
leuchtet ſind:die alte decken ablegen / vnnd in der ehꝛ vnd herꝛligkeit erſcheinen / vnnd als 
des Herꝛn Geiſt / in derſelben bildnuͤß / von einer ehren zu der andern verandert werden. 


As aber Simeon mit Gottes Geiſt erfuͤllet / ferꝛer ſpꝛicht / der Herz ſey geſetzt zũ fall / 
Vn zur vrſtende viler in Iſrael / darinnen belt ers gleich mit den ſpꝛuͤchen anderer Pꝛo⸗ 

pheten / dz es ein einiger Gott vñ Geſatzgeber ſey / der in den Pꝛopheten / folgend auch 
im ne wen Teſtament geredt hat. Das der ſtein des anſtoſſens / vnd der felſe der ärgernuͤß 
ein vrſach ſey / dz die fo an jn glauben / nit zu [handen werde. Alſo gehet der fall auff die⸗ 
fo von wege des fleiſches demut ſich an den ſtein des vnglaubens ſtoſſen: aber die vrſtẽde 
wird von denen geſagt / welche die beſtendigkeit Goͤttliches rathſchlags / Menſchliche er⸗ 
loͤſung belangend / erkennet haben. Ja auch / da er ſpꝛicht:ein Schwert werde die ſeele der 
Mutter Gottes durchtringen / weiſſagt er offentlich vom leiden des Creutzes. Dann wie⸗ 
wol ſie / alles wz von der wunderbarlichen empfengknuͤß an biß auff die zeit des leidens⸗ 
Goͤttliches vnd gꝛoſſes von jm geredt vnd geſchehen / gleich als in ein buͤſchlein gefaffer/ 
vnd deßhalben vil hoͤhers vnd Goͤttlichers von jm gehalten / weder andere / ſo laͤſt ſichs 
e: | | Doch 
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doch anſehen / das ſie in der ſchmach des Creutzes etwas verzucket / darob fie doch in dem 
wunder der vrſtende volkom mentlichen ergetzet worden. Vnnd ſpꝛicht Simeon nit al⸗ 
lein / das Maria mit ſolcher anfechtung verhafftet werden ſoll / ſonder das auch die ge⸗ 
dancken / die zweiffelungen / vnd vil nachdenckens viler hertzen ſoll offenbaret werden: al⸗ 
ſo das die Junckfraw vnd Mutter Gottes in ſo vilfaͤltigen gedancken durchauß nichts 
bewoͤgt ſol werden. 
( Lil aber die Pꝛophetiñe Anna gꝛoſſen alters halbẽ etwz ſchwechlichs redet / dz man 
Vnit wol hoͤꝛen kan:darzu auch das hohe Euangelium nit mit jren aignẽ woꝛten / wz 
fie geredt hat / aigentlich anzeiget: ſo muͤſſen wir anfencklich den Euangeliſten fra⸗ 
gen / wer ſie geweſt / vnd woher / wann / vnnd bey welchen De zu der Kirchen kommen: 
můſſen darnach auch erfoꝛſchen / was fie für gedancken von Chꝛiſto gehabt. So ſpꝛicht 
nun der heylig Lucas: das dieſe Anna ein Pꝛophetinne geweſt / ein Tochter Phanuelis / 
auß dem geſchlecht Aſer / ſey faſt betagt worden’ vnd hab mit jhrem Ehemann ſiben jar 


von jhrer Junckfrawſchafft an gelebt Je nun mehꝛ ein Witwe von vier vnd achtzig ja⸗ 


ren / ſeye nie von dem Tempel kommen / hat Gott dienet mit faſten vnd beten tag vnd 


nacht: ſey eben auch diſe fund dahin kommen /hat Gott gelobet / vnd allen Menſchen ſo 


auff die erloͤſung Trade warteten / von Gott verkuͤndiget. Was iſt die vrſach / das der 
Euangeliſt von diſer Pꝛophetinnen alles fo aigentlich beſchꝛeibet / das er auch jhres Dat 
ters vnd Geſchlechts gedencket? was ſonſt ſchier von niemand anders beſchꝛiben iſt woꝛ⸗ 
den / das vermeldet der Euangeliſt hie bey der Anna. Was vrſachen aber / das waiß al 
lein der Gott der Heyligen / vnd die ſo auß Gottes eingeben gelernet haben / im Geiſt die 
gehaimnuͤſſen Gottes zu reden. Als vil wir aber erdencken kůndten / ſpꝛich ich / das derſel⸗ 
ben zeit mehr Frawen ge weſt ſind / die deſſelben Namens / deſſelben thuns / derſelben an⸗ 
dacht vnd heyliger vbung / mit faſten vnd beten geweſt ſind. Damit dann diſe Anna vn⸗ 
derſchiedlich von den andern erkennet wurde / ſo hat der Euangeliſt gleich nach dem 
Vatter / auch jr eigen Geſchlecht beſchꝛeiben wollen. Darumb gibt er jhr aber ſolchs herꝛ⸗ 
lichs lob / damit man deſto glaͤubwurdiger halt / was ſie vom Hern geredt hat. 


ſolt / ſo woͤllen wir vnſers hertzen ohꝛen nahet zu jrem Mund halten / vnd vernemen⸗ 


1. Coꝛ.i4. 


2 Ber weil / wie geſagt iſt / jhr jres alters halben benommen / das ſie faſt laut ſchꝛeyen 


was das ſeye / das fie denen / ſo auff Iſraels erloͤſung warteten / weiſſagt hat. Dañ ſie 
redet ebenmeſſig / wie ſonſt die Pꝛophetẽ auß Gottes Geiſt auch geredt haben. Dañ weil 
die ſo diß von jhr hoͤꝛen / auß Gottes mund in Pꝛophetiſchen Schꝛifften voꝛhin gelernet 
haben / auff die erloͤſung Iſraels zu warten: ſo hat Anna gelegenheit gehabt / denſelben 
das gehaimnuͤß der erloͤſung auß zulegen. Sie hat mit dem Eſaia geredt: Ein Kind iſt 
vns geboꝛen / vnd ein Son iſt uns gegeben: des herꝛſchafft auff feiner achPlen ligt / vnnd 
ſein Nam haiſt wunderbar / ein Engel des gꝛoſſen raths. Sie wird ferꝛer fürbracht har 
ben: Stehe auff Jeruſalem / laſſe dich erleuchten / dann dein liecht kompt daher / vnd die 
herꝛligkeit des Herꝛn iſt ober dich auffgangen / Sie wird mit dem Dauid geredt haben: 
barmhertzigkeit vnnd warheit find einander begegnet: gerechtigkeit vnd fried haben 
ſich geküſſet:alle ende der Welt haben das hayl vnſers Gottes geſehen: vnd widerumb: 
fein Nam bleibt vor der Sonnen / vnd alle Geſchlechter ſollen in jm geſegnet werden / alle 
Heyden werden jn pꝛeiſen / jm dienen / vnd jn aubeten. Vndꝛ der Herꝛ hat ſein hayl den 
Kindern Iſrael kundt gemacht. Vnd was die Engliſche ſtim̃ des Pꝛophelen Malachie 
weiſſagt hat: Nimb war / ich ſende meinen Engel / der dir den weg fur ſeinem angeſicht 
beraiten: Vnd bald wird der Herz in feinen Tempel kommen / vnd der Engel des bunds/ 
den jr begeret. Diſe vnd andere Spꝛůch der Pꝛopheten / hat Anna wie in einem ſchoͤnen 
Luſtgarten Pꝛophetiſcher Schꝛifften / als Geiſtliche Blumen / wie ein Kräntzlein an ein⸗ 
ander geſetzt / wie wol ſie ſchwach an haͤnden / als die hohes alters geweſt. Dann es ha⸗ 
ben ſhre zuhoͤꝛer hohe ſcharpffſinnige diſputation von dem Hern / daßmahl nit begꝛeiffen 
koͤnnen: weil auch vnſer Herꝛ Chꝛiſtus ſelbſt / nach fo vilen zaichen vnd pꝛedigen von den 
Goͤttlichen gehaimnuͤſſen / zu feinen Juͤngern geſpꝛochen hat: Ich hab euch vil zu ſagen / 
aber jr kůndts jetzt nit tragen. Wiewol aber diſe alte Pꝛophetin dunckel vnnd ſchlecht 
vom Herꝛn geredt hat / als die ein figur des Geſatzes geweſt / welches veraltet vnnd be⸗ 
tagt / nit weit von ſeinem vndergang geweſt / vnd dem newen 5911 5 
, ge ii ij en / ſo 
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Tra Hoꝛnung. Dit ` 
Ken / ſo iſt doch was ſie geredt / den zuhoͤꝛern / ſo einen verſtand gehabt / nit vnmuͤglich ge 


weſt / wie auch die voꝛgehende verkuͤndigung des gꝛoſſen gehaimnuͤß im Geſatz vnnd 


Vnſers 
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Vnſers €, Dote Corillir erh, 


ſchoffen zu Jeruſalem pꝛedig / vnd vom Simeon 
der Gott empfangen hat. 


Rewe dich du Tochter Sion / verkuͤndige freude du nag. 
SNE, Tochter Jeruſalem. Fuͤret Rayentaͤntz im Volck der Statt Gottes. | 
Spꝛingend vor freuden jr pfosten vnd mawren zu Sion / alle berg | | 
vnd bůheldes gantzen Lands ſchꝛeyet / vnd frolocerfehrir Waſſer⸗ | | 
fluͤſſe jauchtzet / vnd je Steinriſſe Sion ſchawet nach dem Herꝛn / vñ | 
begꝛeiffet die zukunfft Gottes / die Himliſchen vnd die jrꝛdiſchen ſol⸗ | 
len zufamen fingen mit dem Jeruſalem / das hie niden iſt / vnd ſpꝛe⸗ | 
, chen Hoſianna von Chꝛiſti wegen / der daſelbſt innen iſt / hre Himli⸗ d 
ſchen Eräfftenfüret Rayentäng-vnd was auff erden iſt/ſinge mit den Engeln lobgeſang. | 
Heut zu tag iſt gꝛoß lob von dir geſagt / O du Statt Gottes Jeruſalem / du Statt des I 
gꝛoſſen Koͤnigs: O das der deine pfosten auffthut / der die Himliſchethoꝛ vns allen geoͤff⸗ 
net hat / der die Todtengꝛaͤber im Creutz geoͤffnet hat / vnd die hoͤlliſche pfoꝛten zubrochen | 
hat / die von anfang offen geftanden:ond die pfoꝛten der Junckfrawſchafft wunderbar | 
lich verſperꝛet hat. Heut hat der das Geſatz gůtlich erfüllet/der fr zeiten bey Moyſi das 
geſatz auff dem berg Synai geben / vnd jetzt vnder dem geſatz woꝛden iſt. Heut kompt | 
Gott von Themam gen Syon. Heut kompt der Himliſch Breutigam mit feiner ſchlaff⸗ N 
kammer / der Nutter Gottes in den Tempel / jr Toͤchter Jeruſalem gehet jm hinauß zu⸗ d 
gegen. Laſt vns vnſere Lampen dem wahren liecht anzůnden. Laſt ons vnſere ſeelen dem | 
Breutigam Chꝛiſto zu kleidern machẽ. Wir Heiden vn Voͤlckerſollen jm dz liecht fůrtra⸗ N 
gen / vnd mit dem Tempel zu gegen lauffen. Laſt uns zu Gott dem Herꝛn Chꝛiſto in den 
Tempel ʒuſamen kommen / laſt ons mit den Englen das lobgeſang ſingen:Heylig / heylig⸗ 


N 
RN 

' 557% 
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heylig iſt der Herꝛ Zebaoth/ Himmel vnd Erden ſind ſeiner ehꝛen vol / der gantzen Welt 

kraiß vnd ende ſind feiner gůten vol / alle Menſchliche natur iſt ſeines lobs vol. Himmel 

Erd / vnd Holl ſind feiner gnaden vol / ſeiner barmhertzigkeit vol / einer gaaben vnd gut⸗ 

thaten vol / alle Voͤlckerſchlägt mit den händen zuſamen / alle Voͤlcker der erden komend | 

vnd ſehend die werck Gottes. Alle Geiſter loben den Herꝛn. Der gantze Erdboden bete jn ee 
an / alle jungen fingen vnd loben das Kind / das Gott iſt: es iſt ein Kind von viertzig ta⸗ trachrung yon 

| 


gen! vnd dennoch voꝛ allenzeiten:esift ein kleins Rind / vnd doch der alt Vatter: es iſt ein te 
Säugling / vnd nit deſto weniger der gantzen welt Schoͤpffer. SE 
Ch beſchaw das vnmuͤndig Kindlein / vnd erkenne es meinen Gott vnd Gern ſein / 
Jan Kind das da ſauget / vnd die gantze Welt ernãhꝛet. Ein Kind das da weinet / vnd 
der gantzen Welt das leben vnd freuden gibt / ein Kind das in Windlen einge wick⸗ || 
let wird / vnd mich von den banden der fünden erloͤſet hat / ein Kind auff der Mutter | 
arm / mit dem fleiſch vnd one gebrechen auff erden: vnd eben daſſelb auch im ſchoß des 
Vatters warhafftig / vnd one gebrechenim Himmel. Ich ſihe ein Kindlein von Bethleem 
auß gehent nach Jeruſalem / dz mit nichtẽ von dem Himliſchen Jeruſalem abgeſůndert iſt. | 


| 
| 
1 
Ich ſihe ein Kindlein / dz im Tempel auff erden ein opffer nach dem geſatz auffopffert: ep 
eben daſſelbe empfahet aller andächtigen opffer im Him̃el. Auff erden weinets auff Fime⸗ | 
ons armen / in den thꝛonen Cherub wirds in Östtlicher1Tayeftätgelobt-D3geopffert vñ 9 
gerainiget wird / das rainiget ſelbſt alle ding. Er iſt das opffer / er iſt der Biſchoff / er iſt der 
Altar / er iſt die Foͤhnhůtten. Er iſts der da opffert / er iſts der fuͤr die welt geopffert wird / j 
er iſt das Brandopfferreriftdnsbolg des lebens vnd der erkantnöß, Er iſt das Lamblein d 
vnd dz ſchwert des Geiſtes / er iſt der hirt / er iſt dz ſchaaff / er Der Pꝛieſter / vñ der geopf⸗ | 
fert wird / er iſt das geſatz/ er iſt das opffer / vnd er iſts der das opffer felb empfangen hat. | 
| Egt voöllen wir aber auch von diſem Feſttag auß dem ch. Euangelio reden / dañ al; 
J ſo ſpꝛicht Lucas von Chꝛiſto: Als die tag jrer reinigung erfüllet ward nach dem geſatz 
ERioyfessfürten De Jeſum gen Jeruſalem dz De ji den cherm darſtelten: wie im geſatz Gap 
des Herꝛn geſchꝛiben ſteht / dz alles Mañlichs / ſo die ane Herꝛn heylig ei 5 | 
| Jii ij nen 


Heb. 2. 


Job. 9% 


Job. 3% 


| pſalm. 135° 


Hoꝛnung. Hiſtoria 


nendt werden ſol. damuel vnd Iſaac / vnd Jacob / Joſeph / vnd andere vile / die one hoff · 


ſtu mich frey vom todte. Jetzt retteſtu mich vom ſchmertzen vnd tra wren. Simeon tragt 


meinen Ger vnd Gott auff feinen armen / vnd verkuͤndiget das hohe geheimnůuß Goͤtt⸗ 


hupffet vnd ſpꝛinget er / ſchꝛeyet mit lauter flimme von ſm:ſpꝛicht / diſer iſt / der da iſt / vnd 


ſůndert wird. Diſer iſt der ſchatz der Vaͤtterlichen guͤte / vnd ewigen Seligkeit. Diß iſt 
das Waſſer des lebens / welchs der Welt das leben gibt. Diß iſt der nit geſchaffner ſtraal⸗ 


der auß der Sonnen vom Vatter der liechter geboꝛn / vnd nit abgeſchnitten wird. Diſer 


fer/hie vnden iſt er das geſchoͤpff das wo; den iſt. Hhoͤꝛet alle Voͤlcker / vnd du auch O IP 
rael. Diß iſt der Herꝛ / den ich dein Pꝛieſter jetzt auff meinen armen trag vnd zeuge dem 
Volck in der Kirchen von jme. Dar⸗ 
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Arumb merck auff mein Volck / auff meine woꝛt / neyget ewꝛe Ohꝛen zu meinem 
Demand ͤvnd hoͤꝛet was ich ſagen wil. Diß iſt das Kind dauon Eſaias gepꝛediget 
hat: Ein Kind iſt ons geboꝛn / ein Son iſt vns gegeben / vnd ſein Name iſt der En⸗ Es. s. 
gel des gꝛoſſen Raths / wunderbarlich Rathgebe / ſtarcker Gott / friede Fuͤrſt / vnnd ein 
Vatter der kuͤnfftigen Welt. Wie nun diß Kindlein ein ſtarcker Gott iſt / alſo deutet auch 
Danid auff jn / da er ſpꝛicht: Gott der Goͤtter wird fich ſehen laſſen in Sion. Von diſem ris, 
Kind ruͤffet auch Jeremias: Gott iſt auff Erden geſehen / da er mit den Menſchen ge. Bor.. 
wandlet hat. Diß iſt das Kindlein das voꝛzeyten dem Iſrael das Rothe Meer durch⸗ 
bꝛochen hat / den Pharaon erſauffet hat / ſein Geſatz dem Iſrael gegeben / das Himmel⸗ Exod. 14. 
Brot geregnet / in der fewꝛigen daulen / das Hebꝛeer Volck gefuͤhꝛet hat: Den Felſen zerꝛiſ⸗ 
— den Buſch in der ewꝛflammen / als in dem Moꝛgentaw / vnuerbꝛennt erhalten ep 3 
at. Diß Kind hat Moyſen viertzig Jar zum Hirten gemacht / folgend auch viertzig Jar Exod. 24. 34. 
Iſratl ʒum Fuͤrſten fuͤrgeſtelt: vnd jn geſtarckt / das er viertzig Tage faſten kundt. Alſo 
da das Kind getauffet war / ſelbſt auch viertzig Tag gefaſtet hat / vnd nach dem viertzigi⸗ Matt. A 
ſten Tag ſeiner Vꝛſtande / in das Himliſche Jeruſalem auffgefaren iſt / vnd nach dem virt: Actor. 
tzigiſten Tag nach ſeiner Geburt / heut in das jrꝛdiſch Jeruſalem kommen iſt. | 
on diſem Kind auch Abacuc geweiſſagt hat: Gott wirdt / ſpꝛicht er / von Theman 
kommen / das iſt / von Mittag: dann Bethleem ligt von Jeruſalem auff Mittag zu. 
Von Bethleem aber iſt er heut gen Sion kommen. Von diſem Kind bezeuget vns 
Moyſes auch / da er ſpꝛicht: Gott der Herꝛ wird euch auß ewern Brüdern einen Pꝛophe⸗ deut. u. 
ten erwecken: alle die jn nit béien woͤllen / werden auß gereutet werden auß dem Land der 
lebendigen. Von diſem Kind der Prophet Dauid gewuͤnſchet hat: Der du ſitzeſt vber pal. u. 
Cherubim / erſcheyne: erwecke deinen gewalt / vnd kom̃ vns zu helffen. Vnd in einem an 
dern Dfalm: Laß deine Barmhertzigkeit ons Bald zuuoꝛ kommen. Vnd widerumb:cherꝛ bal. 145 
nayge deine Himmeln vñ ſteig heraber. Vnd abermal: Wach auff O Gott der Heerſcha⸗ pl. 5a. 
ren / alle Heyden heimzuſuchen. Derohalben erkennets jr Heyden alle / vnd laſt euch vber⸗ 
winden. Sehend auch jr Juden / vnd laſſent euch vberꝛ eden / das diß Kindlein von En 
geln gelobet wirdt / von Ertzengeln angebetet wird: diſen foͤꝛchtet des chimmels gewalt / 
diſen loben die Kraͤfften / diſem dienen die Cherubim / diſen / als Gott / verkuͤndigen die 
Seraphim / diſem dienet die Sonnen / fuͤr diſem neyget ſich der Mon / diſem gehoꝛſamen 
die Elementen / vnd alle Bꝛunnen werden jm vnderwoꝛffen. Fur diſes anſehen find der 
Hoͤllen Posten zerbꝛochen / vnd die Himliſche Thor auffgethon. Diß Kind hat den Todt 
vertilget / den Teuffel zu ſchanden gemacht / den Bann auffgethon / den ſchmertzen hinge⸗ 
nommen / die Schlangen zerſchmettert / die Schiedmawꝛ nydergelegt / die Handtſchꝛifft 
der Suͤnden zerꝛiſſen / die Suͤnde vnder die Fuͤß bꝛacht / Irꝛthumb auffgehoͤbt / vnd die 
vernuͤnfftige Creatur wider zu recht bꝛacht. Diß Kind hat Adam erhalten / Euam er⸗ 
ne wert / vnd die Heyden beruͤfft / letztlich die gantze Welt erleuchtet. — 
Erxhalben fo kompt nun / alle die jr Chiiſtum vnnd Gott lieb haben / laſſet vns rein 
vnd froͤlich dem Herꝛn zugegen lauffen / nit wie das Geſaͤtz lehꝛet: ſonder Geiſtlich: 
nit den Bauch mit wolluſt fuͤllen / ſondern im Geiſt frolocken / nit vom Wein vol / 
ſonder im Geiſt fewꝛig werden: laſt ons vnſere liechter zurichten / vnnd als Kinder des 
liechts / Chꝛiſto dem wahꝛen liecht / Waͤchſſene liechtlein fuͤrtragen / Dann das liecht zu er’ rauch der 


wWaͤchſſen liechter 


leuchtung der Heyden / iſt der Welt erſchienen. Vnd derhalben ſollen wir / als liechter auß am Liechtmes 
dem liecht / mehꝛ dann der Schnee glantzet / erſcheynen: weiſſer als Milch / glantzeter als s · 
der Saphier / als vnbefleckte Tauben / in den Himmel aufffliegen / vnd alſo dem Herꝛn in 
den Wolcken begegnen:laſt vns / meine Geliebten / diſen Feſttag ewigklichen halten. Mit 
den heyligen Engeln Rayentaͤntz fuͤhꝛen / mit den Hirten erleuchtet werden:laſt vns jhn 
mit den Kechtglaͤubigen anbeten: laſt vns das heutig Feſt mit Bethleem herꝛlich be⸗ 
gehn / mit dion zugegen lauffen / mit dem Tempel gehexliget werden mit der Junckfrau⸗ 

wen das Feſt halten / mit dem ch. Fimeone Chꝛiſtum auff vnſere Arm nemen: 

auff das wir Chꝛiſti ewige Guter werden/ durch Genad vnd Er⸗ 
barmnuͤſſen vnſers chern JE SD Chꝛiſti / dem Ehꝛ 
vnd Gewalt ſey jetzt vnnd zu ewi⸗ 
gen zeyten / Amen. . 


ee: e 3311 Mi pꝛedige 


Hoꝛnung⸗ Hiſtoua 


Dꝛedige vom Pꝛopheten Simeon / der 


myfangen hat / vnd von dem Nunc dimittis, durch 
ER b Gel Pꝛieſtern zu Jeruſalem / beſchꝛiben. 


2. Tag Senneng, Ra Olan meine Geliebten / laſſet ons inn vnſerm reden / 


REINE Ze den letzten Gerechten anſehen. Vnd wer iſt der letzt Gerechter? Den 
Simeon derer WS > 0 wir jetzt im Euangelio Luce geleſen haben / Simeon genannt / diß iſt 
der erſt vnd der letzt: der letzt im Geſatz / vnd der erſt in der Gnaden: 


vnd der letzt ge / en ö N | 
Fa Io IN | JE Ein Jud in feiner Religion ein Chaift in der danckſagung: ein baift 
Er IR) g mit feinem leſen / ein Engel mit ſeiner zungen / Simeon / ſpꝛich ich / von 
den wir ſetzt geleſen haben. Diſer iſt auß der Phariſeiſchen Gottslaͤ⸗ 
ſteriſchen rotten / eben wie ein auſſerleßne Roſen auß den Doͤꝛnern⸗ 
vnd der erſt an dem man des geiſts Gottes gnaden erkennet hat: Simeon / der ſo hoch 
| in der Gerechtigkeit iſt auffgeſtygen / das er im leibe von Gott ein antwort empfangen / 
| er werde diß gegen wurdig leben nit enden / er ſehe dann zuuoꝛ vnſern Gaeren JES DU 
Chꝛiſtum. Voꝛ vnd ehe Chꝛiſtus das fleiſch an ſich genommen het / hat der ch. Simeon 
| den cHerꝛn begert zu ſehen / was er begert hat / iſt jm bewilliget: er hat Chꝛiſtum im fleifch 
geſehen / beſchawet / vnnd auff feine Armen genommen / folgend als bald gebeten das 
er auß der Gefaͤngknuͤß ſeines Coͤꝛpers möcht Tree gegeben werden / ſchꝛeyet vnd ruͤffet zu 
vnſer aller Hern / den er ein Kind für Augen geſehen / als vil jm moͤglich / mit feinem alten 
Mund zu ſchꝛeyen / vnd ſpꝛicht: Jetzt laſſeſt du Herr deinen Diener / nach deinem Woꝛt / 
im friden fahꝛen. Dann meine Augen haben geſehen dein Heil. Deine Herꝛligkeit hab ich 
geſehen. Loͤſe mich von diſem kurtzen leben das ʒergaͤngklich iſt. Ich hab der Englen Pos 
locken geſehen / der Ertzengel Ehꝛerbietung / vñ das ſich alle Natur / ſo geſchaffen iſt/ freu⸗ 
wet / das Himliſch vnd Irꝛdiſch ſich mit einander vergleychen: jetzt beger ich freygeben zu 
werden / ich begere das ich nit länger auffgehalten werde. Der . Geiſt iſt in mir / vnd ich 
ſihe für Augen was dir / O Iſraẽls troſt / auff Erden begegnen wirdet: jetzt beger ich loß 
| zu ſein / das ich mit meinen Augen nur nit ſehen duͤrff / was die Juden / meines Geſchlechts 
Voͤlcker / vermeß ner weiß an dir thun werden / das ich die Doͤꝛne Krone nit ſehen muͤſſe 
die geflochten wirdet. Das ich nit ſehen muͤſſe wie der Knecht dir den Backenſtraich ger 
ben wirdet: Wie mit dem Spieß auff dich gelauffen wirdt. Das ich nit ſehen můſſe wie 
die Sonnen verdunckelt wirdt / wie ſich der Mon verbirget / wie ſich alle Elementen 
veraͤndern / wie du ans Creutz geſchlagen wirſt / wie die Stein reiſſen / wie ſich der Voꝛ⸗ 
d hang im Tempel theylet / dann die Elementen ſolchen gꝛoſſen vbermut nit leyden kund⸗ 
ten. Did derwegen ein ſchmertzlichs mitleyden mit dem Herꝛen tragen. Jetzt laſſeſt dn 
Herꝛ deinen Diener / nach deinen woꝛten / im friden fahꝛen. Dann meine Augen geſehen 
haben dein cheil / das du berait haſt für aller Voͤlcker Angeſicht. 
As will aber der Euangeliſt hiemit; choͤꝛe jn ſelbſt: Es war ein Menſch zu Jeruſa⸗ 
lem / mit Namen Simeon: diſer Menſch war gerecht / vnnd wartet auff den troſt 
Iſracls / vnd der ch. Geiſt was inn jhm: vnd er het ein antwort vom Geiſt empfau⸗ 
gen / er werde den Todt nit ſehen / er ſehe dann vorhin den Geſalbten des Herꝛen. Vnd er 
kompt im Geiſt in den Tempel. Hoͤꝛe weißlich zu mein Geliebter. Das iſts das er ſpꝛechen 
wil: Als Simeon in ſeim Hauß geſeſſen / vnd bey ſich ſelbſt gebetet hat / da iſt die Goͤttli⸗ 
che antwoꝛt ins werck gebꝛacht woꝛden. Joſeph vnnd die Junckfraw gedachten allein 
Bey jnen ſelbſt / das Kindlein J ES VN in den Tempel zu bꝛingen / daſelbſt nach dem 
Geſatz für es zu thun: Vnnd ſihe / als bald wolt der c). Geiſt feinen woꝛten / die er dem 
Simeon verſpꝛochen / ein genůgen thun / das iſt / der Geiſt wecket Simeon auff / vnnd 
ſpꝛach: Wach auff mein Alter / was ſchlaͤffeſt du ? die zeit meiner verhaiſſung iſt verhan⸗ 
den: gehe eylendts / er iſt ſchon kommen der dich des Kerckers deines Leibs erloͤdigen ſoll: 
ſuch dein Gꝛabge wand / vnnd Todtenkleid herfůr / laß dein Gꝛab machen / oꝛdne deine 
hauß halten. Er kompt der dich erloͤſen wirdt / Emanuel iſt verhanden/gehe fluchs in den 
Tempel / an den heyligen oꝛt / da die Heyligen zuſamen kommen werden. An das heylig 
| i oꝛt gehoͤꝛt 
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i Von der Reynigung Marie. CCCCLXIX 
ot gehoͤꝛt der Pꝛophet. Alſo eylet der betagt Simeon geſtracks mit vollem lauff der 
Kirchen ʒu / als weñ er geflogen waͤr / der Geiſt hat jm geholffen / das er voꝛ dem Joſeph 
vnd der Junckfrawen in Tempel kommen iſt: aber nit iſt er auch vor dem Kindlein bit: 
ein kommen / das ſie getragen haben. Dann wie ſoll er dem voꝛkommen kuͤnden / der an al⸗ 
len oꝛten iſt? Aber dem Joſeph vnd der Junckfrawen / iſt Simeon im Tempel voꝛkom⸗ 
men. Vnd wie er jnen voꝛkommen / hat er ſich zum Altar in den Tempel geſetzt / vnd ware 
tet auff die offenbarung. ö | 

Aſelbſt im Tempel /hat er vil Mutter mit jren Kindern ſehen hinein gehn / das Opf⸗ 
Kee, der Reynigung zuueruchten. Mitten vnder denfelben allen iſt die geſtanden / die 
vnſer heyligſte Geburt / daran keyne befleckung erſchynen / bey jr auff ſren Armen ge⸗ 
tragen hat. Simeon wendet ſeine Augen hin vnd her / vnder fie alle: vnd als er ſouil Muͤt⸗ 
ter in jrem gebuͤrenden Kleid wie Menſchen / vnd allein diſe Junckfraw in vnaußſpꝛech⸗ 
lichem Goͤttlichen liecht geſehen hat / da hat er alle andere Muͤtter von jr abgeſůͤndert / | ( 
ſpꝛach mit gꝛoſſem geſchꝛay voꝛ allen Nlenſchen: Gebt platz / weychet / laſt mich den faſſen⸗ | 
| 

| 

| 
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auff welchen gewartet wirdt / geſehen hab ich jn / der mich vor geſehen hat / geſehen hab 
ich jn / vnd mein Geiſt gꝛuenet inn mir. Warumb wolt jr andere / weil jr Dienerin ſind / 
euch gegen der freyen vnnd Frawen vergleychen? Warumb wolt je ewꝛe Kinder auff 
den Altar opffern ? Daher kehꝛet euch / vnd opffert fie diſem Kindlein / das aͤlter iſt dann e | 
Abꝛaham. Er nimbt den Herꝛn auff feine Arm / der ſich als ein Kind ſehen laſſen: Er ſeg⸗ ) 
net Joſeph vnd die Junckfrawen: aber die Weiſſagung richtet er auff den Herꝛen / ſpꝛichtt | 
zu der Junckfrawen: Was beſchaweſt du diß Kindlein ſo innigklichen / das dein vnnd | 
nit dein iſt? Dan du Junckfraw blieben biſt wie voꝛ. Was beſchaweſt dues ſo ernſtlich / 


vnd freundtlicheſt / ſo embſigklich? Was haͤngeſt du vmb die Bꝛuͤſt fo on vnderlaß / da⸗ | 
mit du den ſchoͤneſten Son gewinneſt? Er darff der Speyſe nicht / der ſelbſt allen Thies N 
ren das Leben vnd die Speyſe gibt. Warumb taͤntzleſt du es alſo auff deinen Armen / da⸗ 


mit du es vil ſchlaffen macheſt? Diß Kindlein wird weder ſchlaffen noch ſchlaͤfferig wer⸗ 
den / ſouil die Gottheit belangt / die in jm vnuerboꝛgen ligt. Dann von jm ſpꝛicht der Pꝛo⸗ 
phet: Er wird weder ſchlaffen noch ſchlaͤfferig ſein / der da bewahꝛet Ifrael das Voͤlcklein pfl. u. 
fein. Warumb ſchaweſtu nz Rind alle embſig an! diß Kindlein hat auß Gottes allmaͤch⸗ 
tiger krafft / den Him̃el wie ein haut auß geſpandt / vnd die Erden auff nichten gehenckt / pfl. 103. 
der dz waſſer der welt zur gꝛundfeſt macht. Diß Kindlein / O vnuermaͤhlete Junckfraw⸗ 
führt die doñ an einem finger / vñ regiert den Monſchein mit eine Ruder / er laͤſt die Wind | | 
auß / vñ ſchleuſt ſie ein / alle Creatur erkennet jn den Herꝛn ſein. Diß Kindlein nim̃ O Junck⸗ Be 
fraw / nit zur weltlichen / ſonder zur Geiſtlichen freud / Sihe es iſt geſetzt zum fahl vnd vꝛ⸗ | 
ſtaͤnd viler in Iſraẽl / vñ zu einẽ zeychen dem widerſpꝛochen werden ſoll / Ja auch dein eig⸗ | 
ne Feel wird ein õchwert durchtringen / das die gedancken viler hertzẽ offenbaret werden. 
Ib hat der H. Simeon Marien der Junckfrawen / auß offenbarung des ch. Geiſts / Chuſtus welchen 
E von JES D/derdasmahlfürein Kind angeſehen woꝛden / Sihe/ va end ger. 
diſer iſt geſetzt zum fahl vnd vꝛſtaͤnd viler in Iſraẽl. Warumb zum fahl / vnd wa⸗ | 
rumb zur vꝛſtaͤnde? Das wort des Herꝛen iſt warhafft / dann weil Simeon nit auß aig⸗ | 
ner krafft / ſonder auß offenbarung des H. Geiſts / alles geredt was er vom Herꝛen zu der | 
Junckfrawen weiſſagt / Nemlich / diſer iſt geſetzt zum fahl vnd vꝛſtaͤnde viler inn Jftadl: 
fo befindet ſichs auch / das er zum fahl der Vnglaubigen / aber zur vꝛſtaͤnde deren ſo da 
glauben / geſetzt iſt / zum fahl der Glaͤubigen / zum fahl der Sinagog / vnd zur vꝛſtaͤnd der 
Kirchen / zum fahl der Teuffel / zur vꝛſtaͤnd der Heyligen: Matthias iſt auffgeſtanden / 
vnd Judas gefallen. Zum fahl vnd vꝛſtaͤnde viler in frac. ur vꝛſtaͤnde des Moͤꝛders 
an der Gerechten / vnd zum fahl deſſen an der Lincken / dann der an der Gerechten bekeh⸗ 
ret ſich aber der an der Lincken hat gelaͤſtert. Sum fahl vnd vꝛſtaͤnde viler in Iſratl / vnd 
su einem zaichen dem widerſpꝛochen werden ſoll. Ein warhafftigs woꝛt iſt das: zum 
zeychen dem widerſpꝛochen werden ſoll / iſt der Goetz geſetzt / Nemlich / die früchte der 
Junckfrawen. Dann das ja ein gꝛoß zeychen iſt / das die geboꝛn hat / Junckfraw blieben 
iſt. Das aber auch die Junckfraw ein zeychen iſt dem widerſpꝛochen wirdt / dauon hoͤꝛe 
Eſaiam. Da der cherꝛ zum Achas ſpꝛach: Beger dir ein zeychen / es ſey in der tieffe vnden / ß. . 
oder in der hoͤhe daoben. Vnd Achas dem Herꝛn ant woꝛtet: Ich wils nit ua 
wi 
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Homung. Hiſtoria 
wil den Herꝛn nit verſuchen: Da ſpꝛach Eſaias: Darumb wirdt der Herꝛ ſelbſt euch ein 


zeychen geben. Was fuͤr ein zeychen? Sehend / ein Junckfraw wirdt inn jrem Leib em⸗ 


pfangen. Von diſem zeychen / das auß der Junckfrawen geboꝛen iſt / dem ſouil zaͤnckiſche 
Zungen widerſſ pꝛechen wurden / hat Simeon geweiſſagt / da er diß der Junckfrawen zu⸗ 
geſpꝛochen hat: Sihe / diſer iſt geſetzt zum fahl vnd vꝛſtaͤnd viler in Iſrall / vnd zum zey⸗ 
chen dem widerſpꝛochen wirdt. Vnd das Schwert wirdt auch deine Seel durchtrin⸗ 
gen / auff das viler hertzen gedancken geoffenbaret werden. 

Ey diſen woꝛten wolten etliche verſtehen / als ſey des Gerten Mutter mit dem 
Bebber getoͤdtet / vnd hab jr end mit der Marter genommen. Darumb das Si⸗ 
meon geſagt hat: Deine ſelbs Seel wirdt das Schwert durchtringen. Es iſt aber 
nit alſo / dann das eyſen Schwert theylet den Leib / vnnd durchtringet nit die Seel / deß⸗ 
halben die vnbefleckte vnd heyligiſte Junckfraw / biß an den tag dem Schwert vnſterb⸗ 
lich / vnd vndurchtringlich iſt / weil der in jr gewohnet / fie zu ſich genommen hat. Was 
iſts dann das Simeon zu Maria ſpꝛicht: Deine Seel wirdt das Schwert durchtrin⸗ 
gen / auff das die gedancken auß viler hertzen geoffenbaret werden? Das Schwert da⸗ 
uon Simeon hie ſpꝛicht / das es der Junckfrawen Feel durchtringen ſolt / verſtehet er die 
ſchmertzen der Junckfrawen / die ſie gewinnen ſolt / wenn ſie meynet ſie het jr Kind verlo⸗ 
ren / der doch kommen iſt ſelbſt zuſuchen was verloꝛen war. Das aber die Deel der Junck⸗ 
frawen mit dem Schwert durchtrungen woꝛden / da ſie meynet ſie het jren Son verlo⸗ 
ren / den Son der Junckfrawen / daſſelb haben wir im Euangeliſten Luca gehoͤꝛt. Da er 
ſpꝛicht: Als Jeſus zwoͤlff Jar alt woꝛden. Ein ſpꝛuch Goͤttlicher ſchꝛifft folget auß dem 
andern / ein frag wirdt mit der andern hingelegt. Vnd da er zwoͤlff Jar alt worden. Mer 
iſts von dem er redet? Gottes woꝛt iſt z woͤlff Jar alt / der eingeboꝛn Son Gottes / der 

vor aller Welt iſt. Der zu anfang die zeit ſelbſt geoꝛdnethat / vnd nit nach der zeit erſt ge⸗ 
bam iſt. Wenn iſt aber Jeſus z woͤlff Jar alt geweſt. Souil feine Geburt auß der Junck⸗ 
frawen belangt / kan die zeit bey zwoͤlff Jaren gezehlet werden / dann mit der zeit hat Je⸗ 
ſus zugenommen an leiblichem Alter / vñ iſt nit gleich eins mahls gar erwachſſen geweſt. 
Auff das man nit gedencken kundt / die Warheit angenommen Menſchlicher Natur ſeye 
ein geſpenſt: Darumb iſt er ſtuckweiß / vnd mit der zeit auffgewachſſen / hat alle Menſch⸗ 
liche maß / in feiner angenomnen Menſchlichen Natur erzeyget / alſo / das der Euangeliſt 


von jm ſpꝛicht: Das Kind JE S VS name zu an Geiſt vnd Weißheit / vnd die gna⸗ 


de Gottes war in jm. Sihe wie eigentlich der Euangeliſt redet. Dann er ſpꝛicht nit Got⸗ 
tes woꝛt nam zu / damit er nit dem Arꝛio ein vꝛſach ſeiner Gottslaͤſterung geben. Dann 
daß das woͤꝛtlein: Er name zu: auff die angenomne Menſcheit verſtanden wirdt / da⸗ 
rumb wirdt er auch zwoͤlffjaͤrig gezelt Wie der Euangeliſt ſpꝛicht: Da er zwoͤlff Jar alt 
geweſt / haben ſie das Kind Jeſum / inn den Tempel gefůhꝛet. Vnd da ſie die tag volen⸗ 
det hetten / vnd widerumb zu Hauß giengen / blieb das Rind Jeſus zu Jeruſalem / vnnd 
feine Eltern wuſtens nit / dann fie meinten er waͤr vnder den Geſellſchafften / vnd kommen 
ein Tagꝛaiß / vnd ſuchten jn vnder den Gefreundten vnd Bekannten. Vnnd da ſie jn nit 
funden / giengen fie widerumb gen Jeruſalem / vnd ſuchten jn. Vnd es begab ſich nach 
hb Tagen / funden ſie jn im Tempel ſitzen mitten under den Lehꝛern / das er jhnen zu⸗ 

hoͤꝛete. | 
Ihe / da wirdt erfüllet was Simeon zu der Junckfrawen geſpꝛochen hat: Dein 
are Seel wirdt das Schwert durchtringen: das — — das 
Sch wert des hin vnnd wider nachfragens / da ſie den ſuchet der nit verloꝛen war. 
Dann ob ſie gleich Junckfraw geweſt / ſo hat ſie jn doch inn jrem Leib getragen / mit jren 
Bꝛuͤſten geſaͤuget / mit gꝛoſſer ſoꝛgfaͤltigkeit ernaͤhꝛet / vnnd ein Můtterlichs hertz zu ſym 
tragen / wie ein Mutter zu ſrem Rind. Derhalben da fie vermeynet erwaͤr ſchon verloꝛen⸗ 
vnd jn dꝛey Tag ſuchet / aber nit finden kundt. Da ſchꝛire fie mit hertzenleid: O des elends⸗ 
da ich in hoffnung der beſſerung geſtanden / da gehet erſt mein ſchaden an. Ach meiner⸗ 
wer hat mir meinen Schatz genommen? Wer hat mich meiner Reichthumb beraubet? 
Wer hat mich meiner hoffnung entſetzet?; Nun mehr werd ich nimmer die Gebenedeyte 
vnder den Frawen ſein Es wirdt nit mehꝛ haiſſen: Selig iſt der Leib der dich getragen 
hat. Solt ich alſo die ſelige ſein. Ach mein don / wie hat man dich mir verzucket? Wo hat 
man 


Von der Reynigung Marie. SE e e éi e Eé e 
man dir nachgeſtelt? Wo biſt du von mir komen! Meine Baß Eliſabeth Frewetfich jres | 
Sons: leyder ich muß im ſehmertzen ſein: Eliſabeth hat den Reuter noch bey jr / wo iſt 1 
aber mein Koͤnig? Des Knechtes pflegt fie wol / Ach wie waiß ich wo ich den Herzen | 
finden ſoll. Wo iſt nun der ſchoͤn Gꝛuß des Ertzengels Gabꝛiels? Wo iſt der Sternen 
glantz? Wo iſt der Hirten freud? Was hilfft der Weyſen anbeten vnd miltigkeit? Wo 
iſt der Engelſchaar frolocken? Jetzt erwartet ich des Reichs / vnd kom̃ erſt recht an Det 
telſtab. All diſe anfechtung vnnd ſchmertzen⸗ als ein zweyſchneydent Schwert / hat Si⸗ 
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meon im Geiſt vor geſehen / vnd der Junckfrawen verkundiget: Dein ſelbs Seel wirdt 
das Schwert durchtrin gen. Er ſpꝛicht nit / das Schwert wirdt die Seel innen halten / 
oder wirdt vber die Seelen herꝛſchen: ſonder / ſpꝛicht er / es wirdt durchtringen / das iſt / 
ein kleine zeit muſt du ſchmertzen haben / ein kleine zeit muſt du der anfechtung empfinden: 
doch wirdt ſchmertzen vnd anfechtung bald fuͤrůber fein, 
As aber die reyne vnd heyligiſte Junckfraw / mit ſchmertzen angefochten ſeye / da ſie 
D meinet / der waͤr verloꝛen / der vmb des Heils willen / aller deren die verloꝛen waͤren / 
kommen war: das haben wir auch im Euangeliſten gehoͤꝛet: Nach dꝛeyen Tagen / 
ſpꝛicht der Euangeliſt. Sihe was ſchmertzens vnd anfechtungen die Junckfraw diſe 
dꝛey Tag gelitten hat. Dann ſihe / erſt nach dꝛeyen Tagen findet ſie jhn im Tempel ſitzen / 
mitten vnder den Lehꝛern / die er hoͤꝛet / vnd widerumb fraget. Vnd die Mutter fraget jn: 
Son / warumb haſt du vns alſo gethon? ſihe / dein Vatter vnnd ich haben dich mit 
ſchmertzen geſucht. Warumb biſt du nit mit vns widerumb heim wartz gangen / als wol 
du mit ons daher biſt kommen? Was figt du mitten vnder den Lehꝛern? Was frageſt 
vnd lehꝛeſt du? Du haſt noch nichts gelernet / was Diſputiereſt du? Was bewoͤgſt du 
haß vnd neid wider dich Was beraubſt du mich deiner ehe zeit? Sihe wie die Phariſe⸗ 
er ſo zoꝛnigklichen auff dich ſehen: Wie die wilden Thier gegen einem Laͤmblein / alſo 
beiſſen fie jre Zaͤhn auff einander wider dich. Son / warumb haſt du vns alſo gethon? g 
Size / dein Vatter vnd ich / haben mit ſchmertzen geſuchet dich. Darauff eröffnet der K 
Herr nun mehꝛ ſhnen etwas von ſeiner Gottheit / die verboꝛgen lage / vnnd ſpꝛicht : Was 
habt jr mich geſuchet?; Vnd wo habt jr mich geſucht? Ir find ja nit inn Himmel auffge⸗ 
fiygen :p find je auch inn die Holl nit hinab gefahren. Im Bauch des Wahluiſche Tone 
habt jr nit gewohnet. Was ſuchet jr mich dann?; Wiſſent jr nit das ich in denen geſchaͤff⸗ 
ten ſein muß / die meines Vatters ſein? Habt jr nit den Simeon gehoͤꝛet? Hat nit er mich 
einen Herꝛen vnd Gott bekennet? vnd jr wolt mir erſt als einem Rind nachſuchen Dt: ` 
ſet jr nit das ich inn meines Vattern ſachen fein muß Einen Vatter hab ich im Himmel / 
jr aber ſind meine angenomne Eltern. Aber wir woͤllen hie ein end vnſer Pꝛedig machen / 
der Goͤttlichen vnd geheymen Tafel ferꝛer auß warten / durch welche die Welt beſtaͤttet 
iſt / der Erdkraiß regieret wirdt / durch welche das Königreich bewahꝛet / die Kirchen zig vertont er 
Gottes gemehꝛet / vnd Gott ſelb geheyliget wirdt / inn bitte JES vnſerem Her⸗ vom Sacrament 
ren: dem ſey Lob / Ehꝛ vnd Gewalt / jetzt vnnd zu ewigen zeyten / Amen. N 


Etliche geſthichten Caurentij / Ertzbi⸗ 
ſchoffen zu Cantelberg / auß dem andern Buch der Enge 
— laͤndiſchen Kirchenhiſtoꝛi / des Ehꝛwuͤrdigen Pꝛieſters 

Beda / auß dem vierdten Capitel. 5 


PET NR Vff Auguſtinum folgt Laurentius in Regierung des Semmg | 
N Ve Biſtumbs: welchen Auguſtinus vmb der vꝛſachen noch bey ſeinem 
SEM Fa leben zu einẽ Nachfahꝛ verordnet het / das nit die Rirch / welche der 
KE EE zeit noch ein newe pflantzung durch mangel eines Hirten / nach feine 

„EOR al 62 abſterben / von jrem ſtand anfieng zu wancken. In welchẽ Auguſti⸗ 

nus / dem Exempel des erſten Kirchenhirtene das iſt / des c. Petti⸗ 

97 der Apoſtel Obꝛigiſten /gefolget: der nach ſtifftung der Kirchen zu 

— Rom / Clementem zu einem Mitpꝛedigern / vnd folgend auch zu ſei⸗ 
nem 


I 


| Hoꝛnung. Hiſtoria 
nem Nachfahꝛ Geweyhet haben ſolten. Als aber Laurentius das Ertzbiſtumb erlanget 
het / ſienge er an / was für Kirchen ſtattlich angefangen / mit allem ernſt zu mehꝛen / vnnd 
mit feiner ermanunge vnd ebenbild / eines Gottſeligen wandels / vnnachlaͤſſigklichen zur 
befůrdern / vnnd zum volkomnen Stand auffsuführen, Zu dem hat er auch fein fleiß 
vnd mühe an dem nit laſſen berhuen / das er die newe Kirchen / ſo inn Engeland von En⸗ 
gelaͤndern angefangen / nach aller notturfft verſoꝛget. Sonder er erſtrecket auch feine hir 
tenſoꝛge auff die alten In wohner Engelands / auff die Schotten vnd Irꝛlaͤnder / ſo na⸗ 
het bey Engeland gelegen. Dañ weil er die Schotten in jrem Vatterland / wie auch vor? 
hin die Noꝛtmaͤnner / in jrem Wandel vnd Glauben / der Kirchiſchen oꝛdnung etwas vn⸗ 
gleich erfunden / inſondern das ſie das Oſterlich Feſt nit zu ſeiner rechten zeit hielten / ſon⸗ 
der / wie oben geſagt / meyneten / man ſolt die Vꝛſtaͤnd des Herrn / vom vierdtzehenden tag 
des Monſcheins an / biß auff den zweintzigiſten halten: Da ſchꝛeyet er ſampt feinen Zubi⸗ 
ſchoffen zu jnen / bittet ſie flaͤhenlich / ſie wolten die einigkeit des friedens / vnd des Catho⸗ 
liſchen bꝛauchs / mit der allgemeynen Kirchen inn der gantzen Welt halten: Der anfang 
Zoo, diſes Bꝛieffs belt alſo : Den Herten / vnſern lieben Bꝛůdern / Biſchoffen / vnd Ebten / durch 
Schorten Zu gantz Schottenland / ſchꝛeyben Laurentius Mellidus / vnd Juſtus / Biſchoffer Knechte⸗ , 
ſchoffe. der Knechten Gottes: Als der Apoſtoliſch Stul zu Rom / nach feinem bꝛauch/ wie auch 
ſonſt in dem gantzen Erdkraiß / vns in diſe Land / gegen Sonnen nydergang⸗ den Heyden 
das Euangelium zu Pꝛedigen außgeſandt / vnd wit deß halben inn diſe Inſel Engeland / 
ankommen waren / ehe wir vns der ſachen wol erkůndigten / glaubten wir das die Noꝛt 
manner vnnd Schotten / den bꝛauch der allgemeynen Kirchen hielten / haben wir Noꝛt⸗ 
manner vnd Schotten / in bedencken jrer Heyligkeit / in gꝛoſſen Ehꝛen bey vns gehalten. 
Aber da wir vns der Noꝛtmanner / jres thuns vnd laſſens inn Religions ſachen / recht er⸗ 
kuͤndiget / ſind wir in hoffnung geſtanden / die Schotten ſolten beſſer fein dann die Noꝛt⸗ 
manner. Aber als folgender zeit Biſchoff Daͤgamus inn Engeland / vnd Abt Columba⸗ 
nus in Franckreich / auß Schotten kommen ſind / haben wir auß derſelben Wandel ver⸗ 
ſtanden / das die Schotten den Noꝛtmannern inn nichten vngleich ſind. Dann Biſchoff 
Daͤgamus hat nit allein / wie er zu uns kommen iſt / mit vns nit Eſſen woͤllen / ſondet auch 
die Behauſung geſcheucht / darinnen wir ʒu Herberg gelegen. Darauff Laurentius /ſampt 
feinen Mitbiſchoffen / auch den Pꝛieſtern inn Noꝛtmandey / der gebuͤr nach zugeſchꝛiben 
da er ſie in der Catholiſchen einigkeit gern beſtaͤtten wolt. Aber was er hiemit auß gericht / 
dass erzeygen noch gegenwuͤrtige zeit. | 
Laß def ſechſten 5 Ls aber Laurentius / dem Mellido vnd Juſto folgen / vnd Engeland verlaſſen wolt / 
Capitel. hat er jm feine Ligerſtatt / gleich die Nacht daruoꝛ / in der ch. Apoſtel Petri vnd Pauli 
| Kirchen / von der wir offt geſagt / zurichten laſſen. Da er aber lang vnd vil gebeten / 
vnd geweynet het / damit Gott den Kirchenſtand / in feinem ab weſen erhalten wolt / hat 
er ſich zu letzt zu rhue nydergelegt. Vnd es erſcheynet jm der ch. Apoſtel Petrus: vnd da er 
jn ein lange zeit mit ſcharpffen Gaißlen hart geſtrichen / folgend auß Apoſtoliſcher maacht 
ernſtlich gefragt / warumb er die Haͤrden / die er jhm befolhen vnd vertrawet/verlaſſen 
wolt / oder welchem Hirten er die Schaͤflein Chꝛiſti / fo mitten vnder den Woͤlffen waͤ⸗ 
ren / befelhen wolt / wenn er alſo daruon geflohen. Biſt du meines Exempels vergeſſen / 
ſpꝛach er / da ich fur die wenige Schaflein Chꝛiſti / welche er mir auß lieben befolhen / aller⸗ 
ley Bande / Straich / Kercker / Schlagen / Elend / zu letzt auch den Todt / den Todt des 
Creutzes / vmb der Kronen willen / von Vnglaͤubigen vnd feinden Chꝛiſti / erlitten? Mit 
diſen Dtraychen vnd Ermanungen / hat der Diener Chꝛiſti Laurentius / ein hertz gefaſſet / 
vnd als bald es Moꝛgens tag woꝛden / kompt er zum König / loͤſet fein Kleid auff / vnnd 
zeigt jm wie vbel er zerhacket war. Der König verwundert ſich darab / vnd fraget / wer 
einem ſolchen Mann ſouil laids het thun duͤrffen: vnd als er verſtanden / das der Biſchoff 
vom Apoſtel / vmb ſeines Heils vnd Seligkeit willen / ſo vbel zerhacket wãt / da iſt jm ein 
gꝛoſſe freud zu hertzen gangen / verfluchet vnnd verdammet alle Abgoͤtterey im Koͤnig⸗ 
reich / iſt des vnbillichen cheurats abgeſtanden / hat den Chꝛiſtlichen glauben an ſich ge⸗ 
nommen / ſich Tauffen laſſen / vnd angefangen / mit gꝛoſſem gunſt vnnd willen / der Kir⸗ 
chen / als vil jm jm̃er moͤglich in allem zu rathen vñ zu helffen. Er ſchicket auch in Franck⸗ 
reich / laſt beyde Biſchoͤffe / Mellidum vnd Juſtum / widerumb herauf foꝛdern / Befilcht 
darnach 


/ 


Von der Reinigung Marie. CCCCLXXI 
darnach auch / das ſie frey in jre Kirchen widerumb ſollen eingeſetzt werden. Nach d 
diſe Biſchoffer ein jar von jren Rirchen abgeweſt / find fie ech en Ju⸗ 

ſtus iſt widerum in feine voꝛige Dtatt zu Aoffij eingeſetzt / aber die zu Lunden woltẽ Elle 

lidum zum Biſchoff nimmer haben / weil ſie es noch mit den Abgoͤttiſchen Pfaffen gleich 

hielten. Dann es hette diſer Konig nit ſo vil gewalts im Reich / als fein Vatter / das er dr 

ſen Biſchoff wider der inwonenden Heyden willen / in ſeine Kirch het koͤnnen einſetzen. 

Er aber ſampt ſeinem gehoꝛſamen Volck / haben ſich den Goͤttlichen Geſatzen durchauß 

gemäß erzeigt / nach dem fie ein mal ſich zum Herꝛn bekeret haben. Zuletzt bawet er vnſer 

lieben Frawen Kirchen in S. Peters Muͤnſter / welche Ertzbiſchoff Mellidus geweihet 

hat. Dann noch bey regierung diſes Koͤnigs / der ch. Ertzbiſchoff Laurentius auß diſem Auß dem v. Cap. 
leben in das Himliſch verſchieden iſt / vnd in der Kirchen S. Peters Mouͤnſter / neben fer 

nem Voꝛuattern Auguſtinum begꝛabeniſt. Am andern tag Hoꝛnungs. 


Von S. Celerino auß dem 4. Buch vnd 


F. Epiſtel / des heyligen Biſchoffs vnd Martyrers Ey 
ER pꝛiano gezogen. 
© EN ſollẽ billich / meine liebe Brüder / die Göttliche wol⸗ eg sonne. 
chaten erkennen / vnd mit danckbarkeit annemen / mit welchen Gott 
der Her: feine Kirchen zu vnſern zeiten ehꝛet / vñ anſehenlich machet: 
N. da er ſmmerdar feinen bekennern vnd herzlichen Martyrern vnd ep 
PER: | hoͤꝛern thun / ſtewert vnd hilfft:auff das die / ſo Chꝛiſtum gantz herꝛ⸗ 
DIVE lich zekendt haben / folgend auch der Clerung vnd Geiſtlichen ſtand 
| Amit Kicchifchen aͤmptern zieren. Frolocken derhalben / vnd frewet 
| euch mit vns / da ſhr dieſe vnſere brieff leſen / mit welchem ich 
ſampt meinen Mitgeſellen / die ſelbſt gegen wertig geweſt / euch zuſchꝛeiben / das Celeri⸗ 
nus ein herꝛlicher lob wuͤrdiger Mann in allerley tugenden vnd wandel / vnſerm Clero 
nit auß Menſchlicher wahl / ſonder auß Gottes guͤten zugezehlet iſt: er zweiffelt gleich⸗ 
wol anfencklich ſelbſt / ſich mit vnſerer Kirchen zuuergleichen / vnd mit vns gleich zu hal⸗ 
ten / aber der gꝛoͤſſers bey jm vermoͤcht / hat jhn bey der nacht mit ermanungen dahin ge⸗ 
zwungen / das er / was wir jm gerathen / nit abſchlagen ſolt: dann es wãr ja weder billich 
noch recht / das der one Geiſtliches Standts / ehꝛ vnd hoheit bleiben ſolt / weil jhme der 
Herꝛ vorhin mit Himliſchen ehꝛen fo hoch gewůrdiget hat. Diſer iſt zu vnſer zeyten der Weier, SE 
erſte an der ſpitze der Schlacht geweſt / er iſt neben andern Chꝛſtlichen Rittern der 
Fendꝛich geweſt / er iſt zu anfang der verfolgung ſelbſt wider den obrigiſten vnnd an⸗ 
fenger alles jamers auff den Kampffplatz getretten / da er jn mit vnuͤber windlicher be⸗ 
ſtendigkeit / als ſeinem feind vnd widerſacher vberwunden / auch andern den weg zum 
Sieg geoͤffnet:nit auff ein kurtze zeyt / ſonder mit langwiriger pein vnd marter hat er ge⸗ 
ſitget / da er neuntzehen tag in der gefencknuͤß ſitzen muͤſſen / vnd in band vnnd eyſen ver⸗ 
ſtrickt gelegen / jedoch da der leib gefangen vnd gebunden / iſt allezeit der Geiſt frey vnd 
Leg blieben. Das fleiſch iſt durch lang wirigen hunger vnd durſt an feinem leib verfal⸗ 
len / aber Gott hat die Seel mit Geiſtlicher Speiß genähꝛet / die im Glauben vnd tugen⸗ 
den jr leben het. Er iſt da mitten in der marter gelegen / jedoch ſtarcker weder alle mar⸗ 
ter:er iſt im kercker gelegen / aber gꝛoͤſſer geweſt / dann weder die fo jn darein gelegt: ligent 
iſt er hoch geſtanden: da er verurteilt woꝛden / iſt er hoͤher geweſt / dann der Richter 
ſelbſt. Wie wol Ging Fuͤß mit Stricken vnd Eyſen gebunden ſo hat er doch den alten 
Schlangen mit denſelben fuͤſſen zu boden getretten / vnd zu nichten gemacht. Noch heu⸗ 
tigen tags ſihet man in feinem herꝛlichen leib / die Wundmalen beſchaidenlich / die wort? 
zeichen des langwirigen hungers ſpuͤret man an all ſeinen glaich vnnd gliedern. Es 
kuͤndten ewre liebe Brůderſchafft von dieſes Manns tugenden vnd lob / gꝛoſſes vnnd 
wunders hoͤꝛen. Wolt einer dem Apoſtel Thome gleich ſein / vnd nicht glauben / was 
er hoͤꝛet / der kan den augenſchein einnemen / das es jm zum WË CC am e 


Hoꝛnung. Hiſtoria 
noch am Geſicht fehlen ſolt / mit den herzlichen wunden hat er den ſieg erlangt / die wun⸗ 
den werden bezeuget mit dem augenſchein. 
Js; iſt auch kein newer Titel / den Celerinus der erſt / ſeinem Geſchlecht erſt erwoꝛ⸗ 


den hat: ſonder er folget den fußſtapffen feiner Blutsfreundſchafft ! das er ſeinen 
N Elreen vnd Verwandten durch Gottes güten mit gleicher duch gleich erkennet 
werden. Sein Gꝛoß mutter iſt lengſt mit der kron der marter begnadet woꝛden / wie 
auch derſelben Brůder / vnd Celerini Vatters Bruder / Laurentius vnd Ignatius / find 
auch voꝛ zetten dem Kriegßbrauch nachzogen aber da ſind ſie fuͤr Geiſtliche Gottes 
Ritter erkant woꝛden / da ſie den Teuffel mit haft bekantnüß geſchlagen haben / vnd 
das Siegzeichen vnd Kränglein mit jhrem anſehenlichen leiden erwoꝛben haben. Wir 
N wiſſen ſelbſt / das wir das opffer allezeit fůr fie opffern / fo oft wir ſärlich der heyligen 
| ee Martyrer gedaͤchtnaͤß halten. Von diſem Geschlecht hat ſich Celerinus nicht auf ziehen 
ag nnen / als ein vnartiger hat weniger in der Chuſtlichen Ritterſchafft nit thun koͤnnen / 
| weyl jn die redliche Adligkeit ſeines Geſchlechts / mit häußlichen angeboꝛnen fürbilden vñ 
exempeln / zu ſolchem der tugend vnnd des Glaubens kampff geraitzet hat. Iſt es loͤblich 
vnnd rhum wuͤrdig / das einer bey der Welt ſeines Geſchlechts / ein Patricius /ein Ge⸗ 
) ſchlechter / oder von eim Rahtherꝛn geboꝛen iſt: Wie vil ehꝛlicher vnd lob wuͤrdiger iſts 
dann / da Gott von him mel herabe / einen für Edel erkennen / vnd erklaͤren thut. Ich ſihe 
| nit welchen teil ich ſeliger ſpꝛechen ſoll / dieſen / das er eines ſolchen ſtattlichen herkommens 
iſt:oder aber ſene / das ſie in ſhrem Geſchlecht ein folchen rhumwuͤrdigen Nachfahr be: 
ben ſo gar gleich hats die Goͤttliche gaͤte in diſem Geſchlecht auß geteilt /das die Voꝛeltern 
vom Celerino ehꝛ / vnd Celerinus von feinen Voꝛeltern einen rhum empfahe / da tugend 

mit tugend alſo ſtreitent. , ? 
Eil er dann meine Brůder / auß ſolcher ſchickung Gottes zu vns kommen / mit Jen? 
anůͤß vnd wunder bewehꝛet / ſich bey vns erzeiget / was ſolten wir da anderſt thon 
haben / dann jn auff die Cantzel in den Kirchen auffftellen / damit er bey dem gantzen 


olck gebůrliche ehꝛ vnnd anſehens gewinne⸗ die Gebot vnnd das Euangelium des 
Heriꝛn dem Volck fuͤrleſe / welchen er ſo beſtendigklichen gefolget if}: damit auch die ſtim⸗ 
| men / fo den Herꝛn bekendt hat / in deinen woꝛten⸗ die der Herꝛ ſelbſt geredt hat / taglich 
| gehoͤꝛet werden. Ich waiß kein hoͤhern Grad oder Standt in der Kirchen / darzu man 
ein ſolchen befuͤrdern moͤchte. Es kan ein bekenner Chꝛiſti in nichten mehꝛers nutzen / 

dann das er ſich / dz Euangelium zuleſen / gebrauchen laſſe / damit der zuhoͤꝛer dem Glau⸗ 
ben nachfolge / deſſen / auß welches munde er Gottes wort verleſen hoͤꝛet. Es ſolt Cele⸗ 
rinus dem Aurelio im leſen zugeſellet werden / als mit dem er auß Gottes auß ſpꝛuch glei⸗ 
che ehr erlanget hat / vnd in alen tugenden vnnd lob würdigen thaten wol zuuergleichen 
iſt. Sie ſind bayde einander gleich vnnd ebenmãſſig. Alſo hoch fie find in ehꝛen / als des 
můtig find fie in geſchaͤmigkeit: alſo hoch fie Gottes gnad erhoͤbt / alſo nidꝛigen fie ſich 
ſelbſt:geben allen Nenſchen ein Exempel der tugend vnnd des wandels / deren man fich 
zu fried vnd verfolgung zeit zugebrauchen hat: in der verfolgung find fie loͤblich / mit der 
ritterlichen beſtendigkeit / im frieden aber mit Chꝛiſtlicher zucht vnd erbarkeit. An ſolchen 
dienern hat der Herꝛ ein freud vnd gefallens. Solcher bekenner rhůmet er ſich ber glaub 
vnnd wandel / auch anderen Menſchen zu höheren ehren gelangen thut / da andere ein 
erempel vnd ebenbild an jn nemen ſollen: darumb hat fie Chꝛiſtus noch lang in der Bir: 
chen haben woͤllen / darumb hat er ſie mitten auß dem todt herauß zogen / vnd gleich als 
vom todt erwoͤcket / bey leben erhalten: damit weil in ehꝛen nichts hoͤhers / vnd in demut 
nichts tieffers Bey den Brůdern geſehen wird / das die gantze Brůderſchafft br exempel 
für augen haben ſollen / den fie ſicher vnd fuͤrderlich folgen kuͤndten. Darumb wiſſent nu 

, das ſie in der Kirchen zu leſern Gottes woꝛt leſen ſollen / veroꝛdnet ſind:dann es muſte das 
| matt. liecht auff einen leuchter geſtecket werden / das es allen Nenchen ſcheinen Fünte:die herꝛli⸗ 
chen Manner muſten in der Kirchen an ein hoͤhers ot erhoͤhet werdẽ / da fie von der gan⸗ 
Gen vmbſtehenden Brůderſchafft geſehen wurden / vnd alle E enſchen zu groͤſſern ehꝛen 

ein anteigung geben. Daneben wiſſen auch / das wir jnen die Pꝛieſterliche wurde vñ ehꝛen 


auch 
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= Von S. Blafio, CCCCLXXII 
auch zuerkennet haben / damit jr ſie in der vnderhaltung andern gleich halten / wenn fie in 
Iren jaren vnd alter beſtattet / neben vns ſitzen werden: wie wol der alters halben in nich⸗ 
ten geringer ſolt geachtet ſein / der mit ſolchen ehrenEampfffein alter wol erfůllet hat. Ich 
wuͤnſch euch meinen lieben Brůdern / allzeit wol zu leben. 


Das leben vnd die marter des H. vnd 
herꝛlichen Nartyrers Bla ſij / Biſchoffen zu Sebaſte. 
d derzeit / als der Goͤtzendienſt in gꝛoſſer vbung ae 8. 
EEN CH weſt / vnnd vile Menſchen das in 28 Je — 8 WS 
sët IS | e für 
NO Gott anbeteten / da iſt auch der Glaub bey allen Heyligen in ſchoͤner 
Geh SN blue geſtanden wie an dem Glauben vnd bekantnüß des H. Marty⸗ 
di el G vers Blaſij wol zuſehen. Diſer H. Mann Blaſius hat fein gantzes le⸗ 
SEA A ben in ſanfftmut vnd leichtſamkeit / wie im Job geſchꝛiben ſteht / auß⸗ 
n gefůret. Dann er in allem vnſchuldig / vnſträflich / warhafft / Gottß⸗ 
foͤꝛchtig geweſt / vnd ſich von allen boͤſen wercken enthalten hat. Der⸗ 
halben er auch feines rainen vnd vnſtraͤflichen lebens halben / von den gläubigen zu Se 
baſte in Cappadocia zu jrem Biſchoff erwoͤhlet iſt. Er iſt anfencklich auff den berg Ar⸗ e in ele 
geum zogen / vnd da er in einer Gꝛuben gewonet: die wilden Thier find daſelbſt zu m 
kommen / vnd von jhm geſegnet woꝛden: vnnd wann er nur ſchlechtlich an eins derſelben 
Thier gedacht hat / iſt daſſelbe bey feiner Gruben wartent blieben / als hets vernunfft⸗ 
vnd war jm alſo befolhen: iſt auch von der Gꝛuben oder Hoͤlen nit wegkommen / er het 
jme dann die hand auffgelegt / vnd geſegnet. | 
V derſelben zeit hat der Richter Agsicolaus aller hand wilde Thier aufffangen laſ⸗ 
ſen. Der maynung / das er ſie gegen die heyligen Martyrer im kampff brauchen wolt / 
Doss ſie mit einander ſtreiten / vnd die Heyligen von den Thieren vmbbracht werden 
ſolten. Als nun die Jaͤger in die wildnuͤß vnd gebirg hinauß zogen / ſind ſie auch an den 
berg Argeum kommen / da Blaſius feine Hoͤlen het. Sie kamen Bif an die Hoͤlen / ſpůren 
gꝛoſſe harden Thier / welche da hinzu gangen / finden ſie auch fur der hoͤhlnen ſtehen vnd 
ſpꝛingen / verwundern ſich darab / vnd ſpꝛechen: was iſt das? vnd wie ſie näher zu der hoͤ⸗ 
len kommen / finden ſie den 5. Blaſium vnder den Thieren ſitzen / da er einem jeden durch 
den ſegen das jenige veroꝛdnet / was jm von noͤten / vnnd betet / vnd röffer Gott an. Die 
Jaͤger ziehen zuruck / eigens dem Richter Agucola an / wz fie daſelb geſehen. Der Richter 
gibt jnen Kriegßuolck ʒu / mit befelch fie für Chꝛiſten in der gegend antreffen wurden, 
ſolten fie alle jme hinein zufuͤren. Dz Kriegß uolck kompt hinauß an diſen berg / gehen in die 
hoͤhlnen / finden den einigen Blaſium betend / vñ Gott lobend /ſpꝛechen zu jm: gehe herauß⸗ 
der Richter begert dein. Als der ch. Blaſius die Kriegß leute geſehen / frewet er fich faſt / vñ 
ſpꝛach zu jnen: wolauff meine doͤne / laſt ons mit einander gehen: dañ der aert hat an mich | 
gedacht. Dꝛeymal iſt er mir in diſer nacht erſchienen / ſtehe auff / ſpꝛach er zu mir / opffere mir | 
die opffer nach brauch Deines Pꝛieſterthum̃s. Derhalbẽ find jr meine Foͤne eben recht kom⸗ | 
met: mein Herr Jeſus Chꝛiſtus fey mit euch. Als ſie jn aber auß feiner hoͤlẽ zũ Richter hinein | 
fuͤrten / auff dem weg bekerten ſich die Heyden durch des c. Blaſij lehꝛ vnd gedult zur et: | 
kantnuͤß Gottes: dañ auch der Hertaufffeines heyligẽ Gebet den kranckẽ geſundheit mit‘ | 
teilet / welchen er die hände auffleget / vñ geſund von ſich gelaſſen. Vnd nit allein hater den Vlaſtos hüfſt | 
Menſchen diſe huͤlff erzeigt / ſonder auch dẽ Viech vñ wilden Thieren. Ward hiedurch fo ol Lee 
bekant bey alle menfchwd3/da etwañ einer ein beinlein in der ſpeiß geſchlundẽ / oder dergleiꝰ⸗ 
chẽ jederm an ſeine zuflucht zu jm gehabt / vñ durch ſein gebet als bald geſundheit erlangt. 
GC geſchahe / dz ein einiger Fon ein ſtuͤck vom Fiſch geſſen / vñ jm ein gꝛad ſtecken blie⸗ 
be / das er gleich daruber erſtumet. Als nu die Mutter des Kinds vom H. Blaſto ge⸗ 
hoͤꝛet / trägt ſie den Fon / vnd legt jn halb todt für des Heyligen fuͤſſe nider / ſchꝛiere vñ 
weinet: erbarme dich meines Fons / O du diener vnſers Deligmachers Jeſu CThꝛiſti / dann 
ich hab den allein: vnd fie erʒehlet dem H. Mann / wz jrem Fon fo gehlich geſchehen. Der 
N. Pꝛieſter Blaſius legt feine hand dem Rind auff den half / ſchlug feine augen auff gen 
tim̃el / rüͤffet Gott an / vnd ſpꝛach: Gott vnd Feligmacher der Can biſt denen / ſo dich 
8 ij in der 
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Hoꝛnung. Hiſtoria 
in der warheit anrufen / ein gegẽwertiger helffer : erhoꝛe mein Gebet / vñ nim̃ diſem Rind 
den gꝛad auß de halß / durch deine vnſichtigekrafft: vnd fo hinfůr ſich dergleichen bey men⸗ 
ſchen oder Viech zutragen wůrde / vñ De zu gedaͤchtnuͤß meines namens ſpꝛechen würden: 
Gott /eyle mit deiner hůlff durch fuͤrbitte deines Anechte Blaſſj: da woͤlleſt bald mit dei, 
nerhůlff erſcheinen / zu ehꝛen deines Goͤttlichen namens. Vnd als bald er diß geredt / hat er 
dz Kind ſeiner Mutter friſch vnd geſund widerumb geben: dz Kind lobet vnd ehꝛet Gott 
on vnderlaß. Alſo war der H. Martyrer vnd Biſchoff Blaſius bey den Menſchen faſt be⸗ 
| ruͤmet / nit allein zu debaſte / ſonder auch zu Nicopoli. Er war in der artzney wolerfaren. 
Der wolff 5 Ls er nu auff der raiß mit den Kriegßleuten nach Debat gangẽ / het ein Wolff einem 
. 2 armen weib ein dch wein entfrembdet : diß Schwein war des weibs gantzes vermuͤgẽ. 
| | Weilfieaber ein Chꝛiſtin war / laufft ſie zũ ch. Blaſſo / klagt wider den Wolff. Er aber 
ſpꝛach zu jr nit weine / G weib. gehab dich auch nit vbel / dein öch wein ſol dir vnuerletzt vñ 
lebendig widerumb werden. Alſo gehet der ch. Blaſius feines wegs weiter / vñ der Wolff 
| Bracht der Witwen jr ðch wein widerumb on allen ſchaden. Vñ wie er in die Hauptſtatt 
| Febaſteam kompt / laſt in der Richter Agꝛicolaus in die Cuſtodi gefencklich einlegen. Am 
andern tag ſitzt der Richter zu Gericht / laͤſt den H. Blaſium fuͤrſtellen. Vnd der Richter 
| fahets anfencklich mit ſchmaichlen gegẽ jm an / gꝛuͤſſet jn zu erſt: wilkome mein lieber Bla⸗ 
| ſi / vnſer vnd der Goͤtter freund. Der heylig Blaſius ant woꝛtet: ſey du auch gegꝛuͤſſet / 
lieber Richter. Nit nenne aber Goͤtter / ſonder Teuffel / welche in das ewige fewreſampt 
Blaſius wird mit denen fo fie ehꝛen / gewoꝛffen werden ſollen. Da erzůrnet der Kichtet / laſt jn mit Bawrn 
Bammtolen Bolbenfchlagen. Als er lang geſchlagen woꝛden / ſpꝛach er zum Richter. O du vnſinniger 
N vnd ſeelen verfůrer:mainſtu mich durch dein peinigen / vonder bekantnuͤß meines Gottes 
abzuwenden es wird dir nicht möglich fein, Dann ich habe Jeſum Chuſtum / der mich 
ſtarcket. Thue nunmehr was du wilt. 
Eil dann der Gottloß Richter in vom Glauben nit kundt abwenden / läſt er jn aber? 
mal in kaͤrcker fuͤren. Als nu die alte Witwe des H. Martyrers gedult vñ beſtendig⸗ 
keit des glaubens gehoͤꝛet / vnd fie jr ch wein geſchlachtet / welchs jr der H. Martyr 
fuͤr dem Wolff erhalten / da kochet fie den Kopff vnd die Fuͤſſe / vnd legt etliche fruͤchten 
| in ein koꝛb / ſampt anderm mehꝛ von jrem armuͤtlein / zuͤndet liechter an / tragts dẽ ch. Mar⸗ 
tyr in die Cuſtodi / fellt im zu fuß / bittet / er ſolt dauon nemẽ. Da der Heylig Gott danck fa? 
get / vnd daruon genofſ̃en / ſegnet er fie mit ermanungen / vnd ſpꝛach: Weib / diſer geſtalt vñ 
| auff diſe weiſe halt meine gedaͤchtnuͤß / ſo wird dir mein Gott in deinẽ hauß nichten mang⸗ 
| | len laſſen. Vñ ſo jemand anderſt dir darinnẽ nachfolgt / vñ meine gedaͤchtnůß halten wuͤr⸗ 
de / der wird fein lebenlang von meinem Gott gebenedeiet fein. Vnd das from̃ alt Weib 
| nit diſe ermanung an / gehet mit freuden haim. Vñ es ward an jr erfuͤllet / das die ſchꝛifft 
sans. ſpꝛicht:es ſol an allen oꝛten verkündet werden / dz ſie es thon hat zu feiner gedaͤchtnuͤß. 
Blafins wird ( Olgend als der Tyranniſch Richter zum andern mal zu Gericht geſeſſen / läſt er den 
pe geſchla e. Martyr widerumb fuͤrſtellẽ / vñ der Richter fprachzu jm: Blaſt / wirſtu den Goͤt⸗ 
tern opffern / oder wiltu vbel vm̃kom̃en? Blaſtus ant woꝛtet:die Goͤtter / die chim̃el vñ 
N Erden nit geſchaffen haben / die můſſen vbel vmbkom̃en / vñ verderbt werden. Der todt / 
ö den du mir tro weſt / wird mir dz ewig leben erwerben. Da der Richter ſolchen vnbewoͤg⸗ 
ö lichen glauben an jm mercket / läſt er jn an ein holtz auffhencken / vnd hefftig ſchlagen. Als 
ö er lang geſchlagen woꝛden / ſpꝛach er zum Richter: O du Gottloſer boß haffter / mainſtu 
2 mich mit deinem ſchlagen zuſchꝛoͤcken? ich hab Jeſum Chꝛiſtũ / der mich ſtärcket:ich foͤꝛch⸗ 
b te mir fuͤr deinem peinigen nicht: weil ich zu den Gůtern mein hertz auffgerichtet hab / die 
| denen verſpꝛochen / die Gott ſuchen: da laſt jn der Richter von dem holtz widerumb ab? 
nemen / vnd zum dꝛitten mal in die gefencknůß einlegen. Ss 
Alo er zur fencknuͤß gefuͤrt woꝛden / ſihe da folgen jm ſiben andaͤchtige Gottß foͤꝛchtige 


L 


| Weiber / empfiengẽ dz blut von der erdẽ auff der gaſſen / welchs von den ſtraichen au 
Zo des Heiligen leib im gehe troͤpflet / vñ ſchmirten fich ſelb damit. Dip hel die vo A 
| ter / gꝛeiffen die Weiber gefencklich anfürenfie zũ Richter / ſpꝛachẽ:diſe find auch Chuſten. 
Der Richter ſpꝛach zu jnẽ:laſſent euch bereden it Frawen / vñ opffert den Goͤttern / ſo wer⸗ 
= den jr gꝛoſſe ehren yonmie erlangen. Die co, Frawen antwoꝛteten jm: wiltu / O Richter / 
ö ſpꝛachẽ ſie / dz wir den Goͤttern opffern / ſo laſſe vns an den Fee gehẽ:vñ ſtecke du deine Goͤt⸗ 
, | | | ter in 
b 


— 


— Von S. Blaſo. ccccxxIl 
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ter in ein Fack / vnd verſiegle denſelben mit Bley. Vnd wenn wir uns dann im Fee gewa⸗ 
ſchen / wollen wir darnach hinzu gehen / vnd jnen opffern. Der Richter Geet ſich diſer 
ant woꝛt / lãſt jnen feine Goͤtter an den See zutragen. Da aber die Frawen die Götter em⸗ 
pfangen / werffen vnd verſencken fie dieſelben in die tieffe des Sees. Als der Richter diß | 
geſehen / ergummet er im Som wie ein Loͤwe / ſchlaͤgt die faͤuſt auff einander / zůrnet vber 
die Kriegß rotten / vnd ſpꝛach: O jr vntrewen diener / warumb habt jr die Goͤtter nit be⸗ ) 
waret/ dz fie nit in die tieffe des Sees gewoꝛffen wisrden?die Kriegßrott ant woꝛtet jm: 
DIE Weiber haben liſt vnd betrug gegen dir brauchet / O Richter / ſolchs iſt uns verboꝛ⸗ | 
gen geweſt. Darumb haben wir die Goͤtter nit behalten. Die heyligen Fra wen ſpꝛachen: 
der wahꝛe Gott kan nit betrogen werden / ſonder die ſtummen choͤltzer vnd Stein / Gold | 
vnd Silber / vnd alle fo auff dieſelben vertrawen. Da ergꝛimmet der Richter im zoꝛn⸗ A 
laſt ein Ofen auffs aller hitzigeſt anzůnden / Bley zerſchmeltzen / vnd eyſene Hacken zurich⸗ g f 
ten / vnd ſibene eyßne Blech gluͤend machen: dargegen vber auff der andern ſeitten ein 
ſchoͤne Lein wad auff die erden vberlegen / vnd ſpꝛach zu den . Frawen: da er woͤlet eins 
auß baiden: betet an vnd opffert den Goͤttern / das jr euch bey leben erhalten / vnd auff der 
rainen Lein wad gehen moͤgen / oder aber / ſo jr nit woͤllen / ſo erfaren / vnd verſuchent die | 
pein/fo euch beraitet find. Eine auß jnen hetzwen Soͤhne / dieſelbe nimbt die Leinwad⸗ 
witffts in fewrigen Ofen / vnd verbrennets. Die Soͤne ſpꝛachen zu der Mutter: O ehr 
wurdige vnſer Mutter / nit laß ons mit diſer welt verderben: haſtu vns in vnſer jugend 
mit deiner t Nilch genahꝛet / ſo hilffe uns auch / das wir im Him̃elreich geſpeiſet werden. SS 
Er Richter léit ſie auff heucken / vñ jren leib mit eißnen hacken zerzeiffen: die Kriegß⸗ werden gepeim 
Dieut ſehen auß jrem leibe Milch fuͤr blut rinnen / vnd jr fleiſch war ſchnee weiß / vnd get Ber 
des ern Engel ſtiegen herabe / verhaileten jreleibe/teöfteten ſie / vnd ſpꝛachen: nit mean, | 
foͤꝛchtent euch: ein trewer arbeiter / wenn er von ſeinem Herꝛn nach verbrachter arbeit ge⸗ 
lobet wird / pp feine beſoldung empfaͤhet / ſo gehet er mit freuden widerumb in ſein hauß. 
Streitent alſo / das jr das ewig leben / das kein ende hat / von vnſerm Seligmacher Jeſu | 
Chꝛiſto empfangen mögen. Da Jeff der Richter fie vom holtz / daran fie auffgehenckt wa⸗ 
ren / abnemen / vnd in den fewrigen Ofen ein werffen. Vnd als fie hinein gewoꝛffen / erloͤ⸗ 
ſchet das fewr gehlich / vnd die Frawen kom̃en vnuerletzt / wol bewaret widerumb auß 6 
dem Ofen. Der Richter ſpꝛach zu jnen: abe mit dem zauberwerck: daher / vnd opffert den 
| 


Goͤttern. Die heyligen ſiben Fra wen ſpꝛachen / gleich als auß eine mund:laß dichs nur nit 
gelůſten / du Teuffels Kind / dz du maineſt / wir ſolten vnſern Herin Jeſum Chꝛiſtum ver⸗ 
laſſen / vnd ötein vnd Holtz anbeten / welche / wie du ſelbſt auch / weder ſinn noch verſtand 
haben. Thue ferꝛer mit vns / wie du wilt. Dañ auch wir auß gnaden zum Reich der Him⸗ N 
meln Geruffen find. Da wird der Richter noch hirnſchelliger / fellt das vrteil ober ſie: dar⸗ 
auff die züchtiger fie genommen / vnd auff den richtplatz gefuͤret haben. | 
ff dem richtplatz begeren die ſiebẽ Frawen von den Nachrichtern:bewilliget eg | 
UF pꝛachen ſie / dz wir ein wenig beten moͤgen : vnd ſie fallen auff jre knie nider / vnd ſpꝛe⸗ tet. 
| 


chen: Ehꝛe fey dir vnſerm gꝛoſſen vnd Allmächtigen Gott: Ehꝛe ſey dir Her: Jeſu 
Chꝛiſte / der du regiereſt in ewigkeit / der du vns auff den weg deiner gnaden berufen haſt. 
Wo iſt ein ſolcher gꝛoſſer Gott / als du vnſer HHerꝛ / der du ons auß der finſternuͤß zu dem 
wahꝛen vnd lieblichen liecht Beruffen haſt? Derhalben bitten wir dich cherꝛ / rechne vn N 
in die zahl der erſten Martyrinnen Tecla / durch fuͤrbitt vnſers heyligiſten Vatters vnd | 
Hirtens Blaſij / durch den wir zur warheit vnd hoffnung des ewigen lebens beruffen N 
find. Als die cy. Frawen diß gebeten/fehen fie von der erden auff / ſtrecken jre haͤnde / vnd — 
richten jhre augen auff gen Himmel / ſpꝛechen mit rainem hertzen / vnd gleichem willen zu | 
Gott: Ehꝛ ſey dir Gott vnſerm Herꝛn / das du vns gewuͤrdiget / an diſen Altar / als vnbe⸗ i 
fleckte vñ vernuͤnfftige Lämblein fürzuftellen:nimb auff, als vnſer gnädiger Gott / vnſe⸗ 
re ſeelen auff deinem hohen Altar im Himmel. Die zwen Soͤne ſpꝛachen zu jhrer Mutter: d 
Mutter / euch ind die kronen bey dem Himliſchen Gott ſchon beraitet / darumb Gefilch 


vns dem ). Biſchoffen vnd hirten / vnd ſtarcken hoͤlden S. Blaſio. Vnd der Blutrichter N 

enthauptet ſie alle ſtebne. Alſo haben ſie jr leben in gehaim beſchloſſen. : K 

Ach diſem allen laͤſt der Richter den d, Blaſium widerumb auß der gefencknuͤß fürs oe gc 1 
Mëllen, Vnd er ſpꝛcht zu jm: wiltu jetzt den Goͤttern opffern / oder nit? der c). Blaſius K 

2 KKkk m ant woꝛ⸗ 
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Blaſtus wird ent 


hauptet. 


Homung⸗ Hiſtoria 
antwoꝛtet jhme: du elender t Nenſch / weil du blind biſt / ſo ſiheſtu das wahre liecht nicht. 
Welcher Menſch / der den lebendigen Gott je erkendt hat / betet die ſtume Goͤtzen an / oder 
opffert jnen? du Gottloſer vnd verblendter ſolt wiſſen / das du den lebendigen Gott ver⸗ 
laſſen haſt / vnd beteſt Stein an / da keine empfindligkeit innen iſt. Darumb werde ich mir 
auch für deinen tro woꝛten nit foͤꝛchten. Thue vñpeynige mich wie du wilt / da haſtu mein 
fleiſch: aber Gott hat der feelen gewalt. Der Richter ſpꝛach: wenn ich dich in den See 
werffen laß / was ſoll dir Chuſtus / von dem du ſagſt / vnd den du anbeteſt / nutz ſein Fon? 
nen: Blaſtus ant woꝛt: du verblender ſinnloſer Mann / du beteſt frembde Goͤtter an / vnd 
maineſt dadurch ſelig zu werden / vñ ich ſe ol dir meines Gottes kraͤfften im waſſer nit koͤn⸗ 
nen zeigen / da ich Chꝛiſtum den lebendigen Gott anbete? Vnnd der Richter Loft bn in 
den See einwerffen. Aber der H. Blaſtus kompt jm voꝛ / ſegnet das Waſſer / alſo das es 
ſtarck geſtanden / wie ein brucken. Vnd wie er mitten auff dem waſſer geſeſſen / ſchꝛiere er 
den Nachrichtern zu: habt jr Goͤtter / ſpꝛach er / ſo erzeiget derſelben maacht / vñ gehet auch 
da herein ins waſſer. Acht vnd ſechtzig Mann gehen zugleich ius waſſer / vnd verſencken 
alle in dietieffe des Sees. Vnd der Engel des Herꝛn iſt herab geſtiegen / vnd ſpꝛach zum 
H. Blaſio: G du edle feel vol gnaden / O du Gottes Biſchoff / gehe hinauß dem waſſer⸗ 
vnd empfange die ewige kron / die dir Gott beraitet hat. 

Er ch. Blaſtus ſtehet auff / vnd gehet vber das waſſer / wie vber truckens land / vnd 
Dein angeſicht erſchiene wie dz liecht / alſo dz die in angeſehen / ſich darob verwunder? 

ten. Vñ der Richter ſpꝛach zu jm: haſtu dirs / du elender Menſch / ſo gar fuͤrgenom̃en⸗ 
das du den Goͤttern mit woͤlleſt opffern! der H. Blaſius antwortet jm:du blutgiriger Ty⸗ 
rañ /du ſolt wiſſen / dz ich ein diener Chꝛiſti bin / vñ den Teuffeln nimermehꝛ opffern wer⸗ 
de. Da ergummet der Richter im zoꝛn / vñ fellt das vrteil vber jn / ſpꝛach: Blaſius / der mir 
nit gehoꝛſamẽ woͤllẽ / der den Keyfer verſchmaͤhet / die Goͤtter ſchaͤndet / vñ LXXXVIII. 
Mann vmbbracht hat / ſoll ſampt den zweyen Knaben mit dem Schwert enthauptet 


werden. Als er nu nach empfangnem vrteil des todtes auff den richtplatz kommen / ſtehet 


er / vnd růffet Gott an:cherꝛ vnd Gott Zebaoth / ſpꝛacher / der du mich von den Goͤtzen er⸗ 
loͤſet / meine finſternüͤß zu liecht gemacht / vnd mich auß dem jrꝛthumb zu der warheit ge⸗ 
füret haſt / der du vber Cherubin ſitzeſt / vnd oͤffneſt die Clauſen der Himmel / der du dei⸗ 
nen bogen in deiner hand bricheſt / der du den Teuffel demuͤtiget vnd ver woꝛffen / vnd 
den Dꝛachen durchſtochen haſt:erhoͤꝛe mich deinen Knecht / vnd welcher Menſch auff di⸗ 
fen richtplatz / ʒu diſem Altar kommen wuͤrde / der ein Fiſchgꝛad oder Bain ſchãdlicher 
weyß geſchlunden / oder ſonſt mit allerley kranckheiten verhafftet / oder in einiger anfech⸗ 
tung / oder auch in not der verfolgung wäre / erhoͤꝛe / O Herꝛ/ eines jeden Gebet / vnd gib 
jnẽ nach jres hertzens begeren / als ein gnädiger gůtiger Gott: dañ du in ewigkeit lob wuͤr⸗ 
dig biſt. Auff diß Gebet ſteigt Chꝛiſtus vom Him̃el herabe wie ein Wolcken / vnd vmb⸗ 


| ner. ( ſchattet jn vnd ſpꝛach: Irer aller bitte wil ieh · erfuͤllen vmb deinet willen / mein getre wer 


Ritter / vnd das nit allein / ſonder ich wil auch thun / wie du der Wit wen gewuͤnſchet⸗ 
wil ein jedes hauß ſegnen / da man deine gedachtnuͤß helt / wil ſre kaſtẽ mit allerley guͤtern 
erfůllen / vmb deines herzlichen Glaubens / vnd beſtendiger bekantnuͤß willen / ſo du erzai⸗ 
get haft. Vnd nach dem der Herꝛ diß geredt / hat der Blutrichter den H. Blaſium / ſampt 
den zweyen Knaben / in der Statt §ebaſtea / in der Ringmawern auff einẽ Itein / am eilff⸗ 
ten tag Hoꝛnungs / enthauptet. Vnd die glaͤubigen Gottßfoͤꝛchtigen Cbꝛiſten haben jhn 
eben am ſelben oꝛt begraben / da biß auff den heutigen tag vilen Menſchen von allerley 

kranckheiten geholffen wird / zu der ehren Gottes / vnd lob des Allmaͤchtigen. 
KL nu die frembde alte Baͤwrinne / welcher der H. Blafins das Schwein erꝛettet 
Abet / von des Heyligen todt gehoͤꝛet / hat fie feine gedachtnuͤß gehalten / wie ſie es in der 
gefencknůß bey dem Blaſſo ſelbſt vorhin angefangen: vnd ſendet nit allein jren bluts⸗ 
freunden / ſonder auch allen bekandten von den fruͤchten der erden: welche alle derſelben 
Witwen widerumb von jrem gewächs zugeſchickt haben. Daher es ein feiner brauch 
woꝛden iſt / diß auff den heutigen tag / des ch. Martyrers Blaſij gedaͤchtnuüß mit Grennens 
den liechtern / lobgeſang vnd freuden zu halten / zu der ehꝛen des Allmächtigen Gottes / 
vnd vnſers heran Jeſu Chꝛiſti: dem ſey ebꝛ vñ gewalt fampt dem heyligen lebendigma⸗ 
chenden Geiſt / jetzt vnd zu ewigen zeiten / Amen. | 
Das 


. 


Von S. Philoꝛomo vnd S.Pfılea, ccccLXxIII 5 


Das leyden der H. Martyrer S. Bhis⸗- 
loꝛomi / vnd S. Philee / auß der Kirchenhiſton Euſebiilß ę ᷑KLKę/ 
Lib. 6, Cap. 10. durch Johann Chuſtophoꝛum x V 

Engelander verdolmetſchet. ) 


Nd diſe H. Martyrer ſind wol wuͤrdig / das man ſich cn. 
rer verwundert: Aber die find noch wunderbarlicher für andern / Phueas ſind bet 
welche / da fe in Reichthumb / Adel / gꝛoſſem Anſehen/Woltedenheit / fendig geitoit. 
b Philofophia, vnnd erkanntnuͤß Weltlicher weißheit/ bey allen Men⸗ 
cqchen hoch berhuͤmbt geweſt / diß alles von wegen des Glaubens / 


D 
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TChbeſtti / fuͤr nichten geachtet haben. Ein ſolcher iſt Philoꝛomus ge 
weſt / der die verwaltung der Obrigkeit / die nit ſchlecht noch gering 
geweſt / erlanget hat / alſo / das er des Reyſers Statthalter zu Alexandꝛia erwoͤhlet woꝛ⸗ 
den / vnd nach der Roͤmer bꝛauch / in offer Ehren vnd Herꝛligkeit / taglich vil Traban⸗ 
ten vmb ſich gehabt / vnd Gerichtliche ſachen verabſchydet / vnd darinnen Vitheil gefellt 
hat. Ein ſolcher iſt Phileas geweſt / Biſchoff der Kirchen zu Thmuiten. In allen Bur⸗ 
gerlichen ſachen feines Vatterlands wol erfahꝛen / vnd in Kirchendienſten ſehꝛ nützlich 
darzu auch inn der Philoſophia fuͤrtreflich. Diſe z wen Maͤnner haben ſich weder durch 
jrer Freunden vnnd Verwandten flehen / noch durch der Obꝛigkeyten / noch durch des 
Richters ſelbſt ermanungen (das fie jrer ſelb / darzu Weib vnnd Kind / verſchonen wol 
ten) keines wegs abwenden laſſen / das fie auß begeren eines langen lebens / die Goͤttliche 
Geſatz vberſchꝛeyten / oder von der Bekanntnuͤß vnſers Seligmachers weychen wol⸗ 
teu: ſonder haben mit Maͤnnlicher beſtaͤndigkeit / wie Philoſophis gebůͤret / ja wie Gott⸗ 
ſeligen Chꝛiſten von noͤthen / ſich wider alle betrowungen vnd ſchmach / redlich widerſe⸗ 
tzet / deßhalben fie auch enthauptet / vnd von diſem leben verſchyden find. 
Eil wir aber anzeigt haben / das Phileas feiner lehꝛ vnd freyen Künſt halben / Bey auß dem u. Cap 
W vilen leuten in gꝛoſſem anſehen geweſt / ſo kan er ſelbſt zeugen / vnd fich ſelbſt / was er ie en 
für ein Mann geweſt / allen Menſchen fůr augen ſtellen: vnd was für Blutuergieſ⸗ der marı er der 
ſung zu ſeiner ʒeit zu Alerandsia geweſt / vil gewiſſer weder wir ſelbſt erzehlen. Dauon er Gottes. 
in feinen ſchꝛifften / an ſeine Kirchenleut zu Thmuita / geſchꝛiben / wie folget: Die cy. Mar⸗ 
tyres / die bey ons gelitten / haben die herzlichen Exempel / die heilſame Ermanunge / vnd 
geſatze / welche inn H. Schꝛifft uns zur Nachfolgung fůrgeſtelt / keines theils verachtet ⸗ 
ſonder jres Hertzens augen / geſtracks zu Gott dem Schoͤpffer aller ding / aufgerichtet / 
vnd vmb des Glaubens willen / den Todt zu leyden entſchloſſen / haben ſich von jrem be⸗ 
ruff entlich nichts begeben. Sie haben warhafftigklichen erkannt / das vnſer cherꝛ JE⸗ 
SDS / vmb vnſert willen Menſchliche Natur an ſich genommen / das er die Suͤnde 
außreutet / vnd ons von diſem / zu dem ewigen leben befuͤrdert. Wie der Apoſtel och fe: _ 
zeuget: Er hats nit fuͤr ein Raub geachtet Gott gleich zu ſein / ſonder hat ſich ſelbs geeuſ ph.. 
ſert / vñ die geſtalt eines Knechts angenommen / iſt gleich worden wie ein ander Menſch⸗ 
vnd im Wandel als ein Menſch erfunden: hat fich ſelbs ernydꝛiget / vnnd iſt gehoꝛſam 
worden biß zum Todt / nemlich zum todt des Creutzes. Solches haben die H. Martyres 
behertziget / vnnd den beſſern Gütern nachgeſtelt / alle marter / alle pein / die man erdencken 
moͤcht / nit ein mahl allein / ſonder aber vnd abermal erlitten. Wie hart jnen die Gerichts⸗ 
diener mit trowoꝛten vnd marter zugeſetzt / ſie ʒu ſchꝛoͤcken / haben ſie doch keine verzagte 
hertzen erzeyget / darumb das die volkomne liebe Gottes / inn jnen die foꝛcht außgetrieben * Joh. 4. 
het. Wer kan aber eines jeden ſtarckmuͤtigkeit / welche ein jeder in hoͤchſter Marter erzey⸗ 
get / mit woꝛten außſpꝛechen? Es war allen Menſchen / wer fie waͤren / freygeben / das fie 
die H). Gottes / nach jrem wolgefallen / ſchmähen vnd plagen důrfften: deß halben etliche 
mit Kolben / etliche mit Rhuten / etliche mit Gaißlen / etliche mit Stricken zugefchlagen: 
richteten täglich newe Marter vnd Ftraff an / die voller ſchmach vnd ſchand geweſt. Et, 
lichen find jhꝛe Hand auff den Rugken gebunden / vnnd alſo auffzogen / dadurch alle jre 
| RKkk ii Glieder 
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Hem erfundne 
marter. 


Exod. 22. 
Exod. 20. 
pſal. so. 


| Doud, Hiftoria 

Glieder von einander zerꝛiſſen / folgend wurden ſte / auß befelch der O bꝛigkeit / durch die 
Blutrichter am gantzẽ leib vbel geplagt / vñ nit / wie man den Moͤꝛdern vñ andern Vbel⸗ 
thatern pfleget / allein auff die Seyten geſchlagen / ſonder auch auff den Bauch⸗ auff den 
§chinbeynen / mit eyſenẽ Gaißlen elendigklichen zerhacket. Etliche find auff dem Marckt⸗ 
mit einer Hand in die hoͤhe gehenckt woꝛden / dadurch jnen alle Glieder vnd Gelaich von 
einander zogen: welche vbermenſchliche ſchmertzen ſte doch beſtaͤndigklichen alle erlitten: 
etliche ſind mit den Angeſichtern an vnd gegen einander angebunden / vnd an die Saͤulen 
auffgehenckt / das ſie auff die Erd nit raychen moͤchten / damit wenn die ſtrick ſtaͤrcker ge⸗ 
zogen wurden / beyder Angeſichter deſto better vñ ſchmertzlicher gedꝛuckt wurden. Vnd 
diß alles hat nit allein die zeit gewaͤhꝛet / da der Richter die Co, beſpꝛachet / vnd fie peinlich 
gefragt / ſonder gange Tag muſten fie ſolche marter leyden. Dann wenn der Richter von 
einem zum andern gangen / hat er alle mahl ſeiner Gerichts diener etliche hinder jhm ver’ 


laſſen / ob ſich villeicht einer oder mehꝛ geben wurden. darumb er auch befolhen / ſtarck vnd 


one vnderlaß/an den Stricken vnnd Saylen zu ziehen: letztlich wenn einer fuͤr gꝛoſſer 
marter den Geiſt auffgeben wolt / ward er auff die Erden abgelaſſen / vnnd jaͤmerlichen 
hin wider gezogen. Dann ja rein erbarmen noch mitleyden da geweſt gegen vns / ſonder 
alles was fie erdencken kůͤndten / muſt an vns verſucht ſein / als wären wir nit Menſchen. 


Eben anderer pein vnnd marter / haben vnſere Widerſacher auch diß newe Kunſt⸗ 
ſtücklein erfunden / Nemlich / nach dem fie die Heyligen ang gepeyniget⸗ ſchlugen ſie 
dieſelben folgend mit Haͤnd vnd 3 ůſſen in die Stoͤck: alſo / das ein Fuß vom ande? 


ren biß ins vierdte loch zogen worden’ darauß erfolget / das fie auff dem Rugken ligen 


muſten / vnd fich mit fo vilen Wunden / keines wegs regen noch ruͤren kundten. Etliche 
ſind auff der Erden gelegen / fuͤr pein vnd martet halb todt / die am gantzen Leib dermaſ⸗ 
fen zerhacket vñ verwundet / das es ein erbaͤrmlichers anſehen geweſt / weder da ſie noch 
in der marter geſtanden vnd gehangen. Etliche vnder jnen find für gioſſem ſchmergen 
geſtoꝛben / deren gꝛoſſe ſonderbare gedult / den Widerſacher zuſchanden gemacht Etliche 
ſind alſo halb todt in die Gefaͤngknüß eingewoiffen / da fie ſchmertzens halben / in wenig 
tagen darnach verſchyden. Etliche ſind durch Artzney widerumb zu vorigen kraͤfften 
kommen / vnd in langwiriger Gefaͤngknuͤß / vil gehertzter vnd beſtaͤndiger worden. Alſo 
weil es einem jeden in feiner Wahl frey geſtanden / eint weder den Abgsttern verdamlch 


zu opffern / dadurch fie fich der marter muſſigen / vnd frey werden kunden: oder aber ſich 


des opfferens waygern / vnnd zum Todt verurthexlet werden: Da haben diſe heylige 
Martyrer / den Todt one allen verzug erkoſen. Dañ ſie glaubtẽ dem / was vns in heyliger 
Schrift fürgefchriben ſtehet: Welcher den Göttern opffert / der ſoll auß getilget werden. 
Vnd: Du ſolt nit haben frembde Goͤtter für mir. Diß iſt des H. Martyrers Philee zeug⸗ 
knůß / der beyde / mit Weiß heit vnd lieben Gottes / inbꝛuͤnſtig geweſt / welchs er kurtz voꝛ 
ſeinem Endurtheil / da er noch inn der Gefaͤngknuͤß gelegen / den Bꝛuͤdern der Kirchen 
Thmuita / zugeſchꝛiiben hat: dadurch ſie wiſſen moͤchten wie ſeine ſachen ge⸗ 
ſtalt: daneben auch / das fie ein Lehre vnnd Vermanung betten 
nach feinem Todt / der das mahl nit ferꝛe / dem Chꝛiſtli⸗ 
chen Glauben / vnd wahꝛer Gottſeligkeit / 
gantz beſtaͤndigklichen op: 
zuhangen. 


Von S. Theophilo. CCCCLXXV 


Die Buß vnd wider ꝛuff zu vnſerm Her⸗ 


ren J ES V Chuſto / welche Theophilus/der Kirchen zu Adana / ge⸗ 
gen Sonnen auffgang / Sc oder N Ze fuͤrbitt der 
beyligiften Gottes gebaͤrerin / vnd allzeit Junckfrawen Marie / ges 
thon hat: auß dem Simeone Metaphꝛaſten gezogen / 
vnd durch Eutichianum / diſes Theo⸗ 
phili Dienern beſchꝛiben. 


990 tet: er waydet auch die Schaͤflein Chꝛiſti in gꝛoſſem frieden / maͤſſig⸗ 
Akeit / vnnd heyligkeit: alſo / das der Biſchoff deſſelbigen oꝛts / gar ein 
gꝛoſſes gefallens an jhme gehabt / vnd an all feiner Regierung / thun 

ben Kirchen ein guts genügen gehabt: Ja er handelt dermaſſen in der 


hen ſeiner gꝛoſſen liebe zu Chꝛiſto / vnd das er der ſachen ſonſt auch taͤuglich / jhn zum Bi⸗ ee er 


2 


wuͤrdig. 
Ger dann der ch. Ertzbiſchoff / ſeine gꝛoſſe beſtandig vnd verharꝛligkeit mercket / das 
er ſich Biſchoff zu werden nit wolt vberꝛeden laſſen / hat er jn gleich bleyben laſſen / 
vnd ein andern / den er würdig darzu erkennet / zum Biſchoff gemacht / Befilcht dem⸗ 
ſelben das Biſtumb derſelben Statt / vnd lat Theophilum deſſelben Kirchenpꝛobſt vnd 
Hauß halter sleyben. Als nun diſer ins Biſtumb eingeſetzt woꝛden / haben etliche auß ei xheophlus wirt 
nem boͤſen eyfer / vñ auß Teufliſchem eingeben / den Theophilum bey de Biſchoffen ange mes umpto 
ben / vnd verklagt. Da fie diß anklagen lang trieben / bereden ſie den Biſchoff zu letzt / das 
er Theophilum von feinem Ampt abgeſetzt / alſo / das er nichts meh: im Biſtumb zuſchaf⸗ 
fen / oder niemand etwas zugebieten haben / ſonder allein fürfich in ſeinẽ hauß leben et , 
er 3 d H , 
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Hoꝛnung. Hiſtoria | 
Vnd veroꝛdnet ein andern an ſeiner ſtatt. Der Teuffel der argliſtig feind Menſchliches 
geſchlechts / der allen frommen zum verderben nachſtelt / kundt nit leyden das diſer from̃ 
Mann alſo bey ſich ſelbſt in guter rhue vnd frieden lebet / ſteigt jm ins Hertz / gibt bm ge 
dancken ein gegen dem / der an fein ſtatt angeſtanden war / zu eyfern. e | 

Theophilus be MS war inn derſelben Statt ein Jud / der war ein Zauberer / vnd weit berhůmbter 
Ca A Teuffelsfänger/der vil Menſchen verderbt het. Zu diſem kompt der obgeſetzt Theo? 
philus bey der Nacht / klopffet an / vñ begeret hinein. Der Zauberer thut jm auff ver? 
wundert ſich / weil er jhin voꝛ auch bekannt geweſt / was er da thet: Was iſt die vꝛſach⸗ 
mein Herꝛ / ſpꝛach er / das du zu mir / einẽ alſo ſchlechten vnwůrdigen Menſchen Eompfl? 
Theophilus fellt dem Zauberer gleich zu Fuß / offenbaret jm all fein anligen / was jm Ber 
gegnet / vnd ſpꝛach: Kanſt du etwas / ſo hilff mir / vnd nicht verſchmaͤch mich / dann ich 
ſtecke in geoffer anfechtung / mein Biſchoff hat mich inn der gantzen Statt zu ſchanden 
gemacht / diß vnd anders wider mich gethon: vnd er verſpꝛach jm feiner muͤhe wol zu 
lohnen / allein / ſpꝛach er / das mir geholffen werde. Der Hebꝛeiſch Zauberer ſpꝛach zu jm: 
Mein cherꝛ ſey nur deß halbẽ one kůmmernuͤß / vnd gehe froͤlich heim / Moꝛgen zu Nacht / 
eben zu diſer ſiund / kom̃ widerumb zu mir / ſo wil ich dich zu meinem Patron fuͤhꝛen / der 

wird dir entlichen helffen. 
Kaden ung ip Er arm elend Theophilus / geweſter Kirchenpꝛobſt / war des Zauberers ant woꝛt 
bie Fuß. fro / vñ thut wie jm befolhẽ / kompt in der andern Nacht widerumb zum Juden faſt 
wvpvmb die Mitternacht. Vnd der Zauberer Führt jn hinauß in die Start auff den Reñ⸗ 
platz /ſpꝛach daſelbſt zu jm: Siheſt du villeicht ein Geſpenſt / oder hoͤꝛeſt etwas / ſo foͤꝛchte 
Das Creuzeß · dir nit / mach auch kein Creutzzeychen fur dich: dan das Creutz hilfft den Menſchen nicht / 
gen verbinbext ſonder es iſt der Chꝛiſten trug vnd ſpott. Als der Arm diß bewilliget ſolches zu thun / da 
uffelokunſt. zeigt jme der Zauberer fluchs etliche Geſpenſt / vil Maͤnner ſtattlich bekleydet / mit vilen 
Liechtern vnd Trabanten / die vil vnd gꝛoſſes lob ſungen: mitten vnder allen iſt der Fürft 
der finſternuͤß geſeſſen: ich meyne den Teuffel vnd feine Geſellſchafft. Der Zauberer führe 
Theophilum bey der Hand durch diſen Gottslaͤſterigen hauffen / zum Teuffel ſelbſt / vnd 
der Teuffel ſpꝛach zum Zauberer: Was vꝛſachen haft du difen Nenſchen zu vns bꝛacht? 
Der Gottsfeind / der Jud / ſpꝛach: Mein Herꝛ / darumb hab ich jn zu dir gefůhꝛt / das er 
von ſeinem Biſchoffen betrangt woꝛden / vnd begeret hulff bey dir. Der boͤſe Geiſt ſpꝛach 
zu jm: Was kan ich jm für hůlff erzeygen / der feinem Gott dienet? Wil er aber recht mein 
Diener ſein / vnd in der zahl meiner Diener ſich finden laſſen / ſo wil ich jme helffen / das er 
mehꝛ vermoͤgen ſoll dann voꝛhin / vnd ſoll allen andern gebieten mehꝛ dann der Biſchoff 
ſelbſt. Der Jud ſpꝛach zum Theophilo: Haſt du gehoͤꝛt was der Fuͤrſt geſagt hat? Theo» 
philus antwortet: Ich habs gehoͤꝛt / vnd wil thun was er mir befilcht. Vnd fellt jm als 
bald zu Fuß /kuͤſſet dem Fuͤrſten die fůſſe. Da ſpꝛach der Teuffel zum Juden: Theophi⸗ 
lus geweſter Kirchenpꝛobſt / ſoll Marie Son / ſampt der Mutter / verlaugnen / vnd mit 
daſſelbe ſchꝛifftlich zuſtellen / dann den beyden bin ich faſt gehaͤſſig: was er darnach wil / 
ſoll jh me bey mir vnuerſagt ſein: allein das diſer beyder verlaugnung voꝛgehe. Theophi⸗ 
lus E jm / ich wil alles thun / ſpꝛach er / was du mir Geblcbte-olletn das ich erlange 

Was egere. 
Theophilns ver · Ls der feind Menſchlichen geſchlechts diß gehoͤꝛet / ſtreicht er dem Theophilo feinen 
6 0 vnd eine 2 Bart gantz hoͤflich / helt auch feinen Mund an des Theophili Mund⸗ gleich is kuͤſ⸗ 
mutter. ſet er jn / vnd ſpiach: Sey gegꝛůſſet mein Bꝛuder vnd beſter Freund. Vnd der Sa 
than faͤhꝛet als bald in Theophilum: vnd Theophilus verpflichtet ſich gegen dem Teuf⸗ 
fel: verlaugnet Chꝛiſtum bvnnd ſein heyligiſte Mutter: vbergibt diſe verlaugnung dem 
Teuffel ſchꝛifftlich / vnd verſiglet: vnd da fie einander gehalſt / ziehen beyde / der Jud vnd 
Theophilus / vom Roß marckt vnd Rennplatz abe / waren faſt froͤlich in jrem eignen ver⸗ 
derben. Am folgenden Tag gere wets den Biſchoff / was er wider den Theophilum fürs 
genommen / villeicht das jm Gott das Hertz gerůret: ſchicket nach dem Theophilo / vnd 
fuͤhꝛet jn in Biſchoͤflichen off mit aller Ehꝛen / ſetzet den newgemachten Kirchenpꝛobſt 
widerumb abe / in gegenwůrde der gantzen Pꝛieſterſchafft / vnd aller Burger: gibt Theo» 
Throphitue wiet philo gewalt / vnd das Regiment der Kirchen wider / vnd alles was der Kirchen zuge» 
Ampt erngeſezt . hoͤꝛet: ja auch die verwaltung der ötatt / in Weltlichen ſachen vnd Guͤtern / mehꝛt jm feine 
| Ehe 


e Von S. Theophilo⸗ CCCCLXXVI 
Ehꝛe zwyfaͤltig: vnd entſchuldiget fich gegen jhm / verzeyhe mirs Biuder Theophile ` 
dann ich habe wider dich geſůndiget / da ich dich / als ein heyligen / vnd vermoͤglichen ab? | 
geſetzt vom Ampt / vnd diſen vnnuͤtzen vnd vntaͤuglichen an deine ſtatt verordnet hab. 
Ls nun der Biſchoff fein gere wen gnugſam anzeyget / vnd geſpꝛochen: Verzeyhe 
mirs vmb Gottes willen / hab ich etwas wider dich gethon / vnd jm alles ſo glůck⸗ 
lich nacher gangen war / da fahet Theophilus widerumb geſegtel Kirchen tobſtan 
zu regieren wie voꝛ / vnd ward erhoͤhet vber alle: alle Menſchen gehoꝛſambten vnd dien⸗ 
ten jm mit foꝛcht: ja der Biſchoff ſelbſt hielt jn für augen / vnd ehꝛet jn. Aber der arm on» 
ſelig Jud / vnd Zauberer / iſt offt heimlich zum Theophilo kommen / vnd ſpꝛach zu (bm 
Haſt du geſehen mein Her / was gutthaten du von vns / vnnd vnſerm Patron / empfan⸗ 
gen / vnd wie bald dir nach all deinem begeren geholffen iſt? Theophilus antwoꝛtet: Ja 
ich habs empfangen / vnd ſage euch gꝛoſſen danck das jr mir zu huͤlff kommen ſeit. | 
` Ber Gott vnſer aller Schoͤpffer vnd Erloͤſer / der den Todt des Suͤnders nit wil / ebeophilnsem | 
ſonder allzeit deſſelben Buß vnnd Bekehꝛung ſuchet / hat Theophili voriges Goͤttli⸗ Re a Daß. 
chen wandels gedacht / da er der heyligen Kirchen dienet / den armen Witwen vnd ge 
Wayſen zu jrer vnderhaltung reichlich ſtewꝛet / hat jhn derhalben nicht verwoꝛffen / ſon⸗ | 
der jm Buß geben / das er ſich bekehꝛe. Alſo gehet Theophilus von ſolchem hohen vber⸗ | 
mut vnd verlaugung widerumb in fich ſelbs / wirdt nydertraͤchtig / peyniget vnd kuͤm⸗ 
mert ſich haͤfftig feiner vbelthat halben: iſt folgend dem Faſten / Beten / vnd Weynen ob⸗ | 
gelegen / ruͤffet den gensdigen Gott an / vmb verzeyhung feiner Sünde vnd Miſſethat. | 
Fa ſpꝛach täglich bey jm ſelbſt: Wehe mir armen / wehe mir vnſeligen Mann. Wo Theopbilusben 
Epo ich elender hin gehn das mir geholffen werde / wo ſoll ich Barmhertzigkeit erlan⸗ merk... 
gen? Wo ſoll ich armer Suͤnder hinauß / weil ich meinen Chꝛiſtum / vnd ſein hoch⸗ d 
gelobte Mutter / ſchꝛifftlich verlaugnet / ſchꝛifftlich mich ſelbſt für des Sathans Diener 
bekennet hab? Welcher Menſch kan mein cHandtſchꝛifft von dem gifftigen feind wide⸗ | 
rumb herauß bꝛingen / oder mir zu huͤlffe kommen? Was iſts mir von noͤthen geweſt/ den 
verfluchten Gottslaͤſterigen Hebꝛeer zuerkennen / oder anzuſpꝛechen / vnd mich ſelbſt dem 
ewigen Fewꝛ zu zueignen? Dann auch der Hebꝛeer ſelbſt kurtz daruoꝛ von feiner O bꝛig⸗ 
keit der Sch wartzkuntz halben geſtraffet worden war. Alſo muͤſſen geehꝛet werden die 
jren Gott verlaſſen / vnd dem Teuffel ge Was nutzet mir aber diſer zeitlicher ger 
winn? Was ſolt der Hoffart vnd pꝛacht diſer Welt? Ach layder ich bin jrꝛgangen / vnd 
verderbt: Ich hab leyder das ewig Liecht verloꝛen / vnd fie da in der finſternůß. Mir iſt 1 
zu wol geweſt / da ich von meinem Ampt abgeſetzt war. Warumb hab ich mein arme 
Seel / vmb zeitlicher Ehꝛ vnd Menſchen rhums willen / alſo jaͤmerlich inn die Hoͤlle ger 
ſtuͤrtzet? Ob gleich mein Hertz vnd Gedancken für den Menſchen verborgen ſind / fo kan | 
es doch für Gott nit verborgen bleyben. Ich bin ſelbſt der vꝛſacher meines vnfahls / Ich 
Lin der anfang meines Moꝛdts / Ich hab ſelbſt meiner Seelen zum verderben nachge⸗ ` 
ſtelt / Wehe mir / was hab ich gethon? Wie iſt mir geſchehen? Was ſoll ich nun anfan⸗ | 
gen? Wo ſoll ich hülfffuchen "Ach layder was foll ich am Juͤngſten tag Gott felbs zu 
antwoꝛt geben / da alles am tage / vnnd offenbar fein wuͤrdet? Da andere Gerechten ger 
proͤnet / da muß ich elender verdammet werden. Wie ſoll ich für dem Richterſtul Chuſti / 0 
| 
| 
| 


beſtehn? Wen ſoll ich bitten / Wen ſol ich zum Fuͤrſpꝛech begeren / Wen ſoll ich in ſolcher 
not aurůffen / da ein jeder mit jm ſelbs zuſchaffen haben wird? Wer wird ſich meiner er⸗ 
barmen!? Warlich niemand / Ach meiner elenden armen Seel / Wo biſtu gefängklich bins 
geführt? Wie biſt du alſo verwundet? Wie/ vnd wie tieff biſt du gefallen? Wie biſt du | 
erfäuffer Wo ſolt du huͤlff oder troſt hinfuͤran ſuchen? Wie iſt dir geſchehen meine Seel: 4 
Ls Theophilus difen kampff mit feiner Seele gehalten / da hat ſich der gnaͤdig / barm⸗ Pa e 
hertzig Gott / vñ gütige Vatter / der feine Creatur nit wil verderben laſſen / widerumb wurter Gap, 
gegen jm finden laſſen / gibt jm ein gutẽ gedancken / das er bey jm ſelbſt geſpꝛochen · Ich | 
waiß ja wol das ich den Don Gottes / vnſern Herꝛn Jeſum Chꝛiſtum / ſampt feiner heiligi⸗ 
ſten Mutter / durch den verfluchten / verꝛaͤtheriſchen Juden vñ Zauberer / verlaugnet hab. 
Jedoch wil ich mich jetzt eben zu derſelben heiligen Gottes gebaͤrerinne / vñ allzeit Junck⸗ | 
frawen / mit gantzem hertzen / vnd von gantzer Feel bekehꝛen / on vnderlaß in jrer Kirchen | 
beten vnd faften-Bif das ich genad im kuͤnfftigen Gericht erfinde. Wie ſoll ich aber o mit | 
meinem 


Hoꝛnung. Hiſtona | ö 
meinem Mund kuͤnden verſoͤnen / ich waiß das ich fie verlaugnet hab / was ſoll ich für ein 
anfang meiner beicht vnd bekañtnüͤß machen? Mit was hertzens / oder mit was troſt ſoll 
ich meine Gottloſe zungen / vnd befleckte lefftzen ruͤhꝛen duͤrffen? Ich kan kein anfang fine 
den. Das Fewꝛ wird vom Him̃el herab ſchlagen / vnd mich Armen vmbbꝛingen / Jedoch 
meine Feel / gehe in dich ſelbſt / vñ bekehꝛe dich von deiner vnſiñigkeit / mit welcher du ver’ 
hafftet Gift: Bekehꝛe dich zu der Mutter Chꝛiſti / ſo wirdſt du nit ʒu ſchanden werden. 

Sheep pas up 5 (Ls er diß Bey fich ſelbſt betrachtet / vñ ſich auß ſolchen muͤheſeligen anfechtungen auß 
ren Saften, 2 geriſſen / da gehet er mit inbꝛuͤnſtigem hertzen / in vnſer Frawen Kirchen / opffett der 
en / vnd War f ; 

chen, Mutter Gottes / bittet im Gebet / faſtet Tag vnd Nacht / Wachet vnd Betet one vn⸗ 
derlaß / das er von des ſchaͤndtlichen Teuffels betrug loß / vñ von feiner gethonen ſchꝛoͤck⸗ 
lichen verlaugungen frey geben werden möcht. Als er diß alſo viertzig Tag / vnd viertzig 
Nacht / mit Beten / Faſten / Wachen / verhaͤrꝛlich geuͤbet / ſchutz vnd ſchirm von der Mut⸗ 
ter des Seren zu erlangen / da erſcheynet jm / nach den viertzig Tagen / die Mutter vnſers 
Seligmachers JES D Chꝛiſti / der gantzen Welt helfferinne / vnd aller Menſchen zu⸗ 
flucht / mitten in der Nacht / alſo / das fie mit Augen geſehen mögen werden / gleich wie inn 

einem geſicht / ſpꝛach zu jm: G Menſch warumb velaͤſtigeſt du mich alſo vnuerſchaͤmbt / 
freuenlich / vnd trutzig / vnd begereſt ich ſolt dir helffen / ſo du doch meinen Fon vnd mich 
verlaͤugnet haſt? Wie kan ich jn bitten / das er dir verzeihe was du ſo boͤß lich gethon haft? 
Ja wie ſoll ich meinen Son anſehen / vnd jhn für dich bitten duͤrffen / den du verlaugnet 
die mutter des Haſt ? Ich ſelbſt kan nicht zuſehen das mein don / vñ Gott ſelbſt / geſchmaͤhet vñ geſchaͤn⸗ 
SE Graft det werde. Setze aber / O Menſch / das ich gerne nachſehe / das jr wider mich ſůndiget / da⸗ 
eophilum. 5 i ee , e . e ` 2 
rumb das ich als feine Gebaͤrerin / das Chꝛiſtenthumb liebe / beuoꝛab die / die mit auffrechtẽ 
hertzen / vnd wahꝛẽ glauben zu mir kom̃en / vnd moꝛgens frů in meiner Kirchen wachen: 
dan denſelben erzeyge ich mich / ich begegne jnen / fange fie auff / vnd erhoͤꝛe jr Gebet: Was 
aber durch euch geſchicht / das meine Jon ſo billich zu zoꝛn bewoͤgt / darinnẽ euch zu hoͤꝛen / 
| vñ jme zuuerſoͤnen / darffs viler mühe vñ arbeit / wie wol er ſonſt faſt gnaͤdig vñ gůtig iſt. 
Theophilus aller Heophilus antwortet je: Ja O gebenedeyte Fraw / des Menſchlichen geſchlechts 
greng L Fuͤrſpꝛech / Poꝛt vnd zuflucht / aller die zu dir fliehen. Ich warf ja wol⸗O du Gottes 
Gottes. gebarerin / das ich dich haͤfftig erzüͤrnet hab / darzu auch vnſern Gott vnd cherꝛn / der 
auß dir geboꝛn iſt: vñ bin der barmhertzigkeit vnwuͤrdig. Jedoch hab ich vil Exempel voꝛ 
mir / die auch deinen Fon / vnſern Gott / erzůrnet haben / dennoch jrer Buß vñ Beicht hal» 
ben / gnad vnd verzeyhung erlangt haben. Dann weñ nit die Buß waͤre / wie kuͤndt dein 
Fon die Niniuiter erhalten haben? Wañ die Buß nit waͤr / wo war Raab ſelig erhalten 
2. Reg. u. woꝛden? Wann die Buß nit waͤr / wie ſolt Dauid / der / nach dem er die gnad der weiſſa⸗ 
gung / vñ das Koͤnigꝛeich / vñ Gottes ſatzungen empfangen / dennoch in die ſchwaͤre ſůnde 
des Ehebꝛuchs vnd des moꝛdts gefallen iſt:jedoch nit allein verzeyhung ſolcher fünden/ 
ſonder auch die gnad der weiſſagung wider erlangt hat!; Weñ die Buß nit waͤr / wie folk 
mattas. Petrus der Apoſtel obꝛigiſter vñ erſter Diſeipel / die ſaͤule der Kirchẽ / der des Him̃elreichs 
Ss ſchluͤſſel von Gott empfangẽ / deñoch dẽ Herꝛn nit ein oder zweymal / ſonder wol dꝛeymal 
Matt. 2s. verlaͤugnet hat: jedoch da er bitterlich weynet / nit allein verzeyhung ſolches fahls erlangt 
2 hab / ſonder auch mit gꝛoͤſſerer ehꝛẽ gewůrdiget woꝛdẽ ſey / dz er ein biet vber die vernůͤnf⸗ 
datt. o tigẽ ſchaͤflein Chꝛiſti geſtelt iſt? Weñ die Buß nit war / wie ſolt der geitzig Folner zu einem 
Act. 5. Euangeliſtẽ woꝛdẽ ſein ! Weñ die buß nit waͤr / wie ſolt Paulus auß eine verfolger ein auß⸗ 
uc. i. er woͤlts faß beruffen ſein? Weñ die Buß nit waͤr / wie ſolt Zacheus / der obꝛigiſter Zolner / 
bey Chꝛiſto auffgenom̃en woꝛdẽ ſein; Weñ die Buß nit waͤr / wie ſolt der vnzůchtige Eos 
rinthier / widerumb auff des Apoſtels befelch / in gemeinſchafft der Kirchen auffgenom̃en 
2. Cepz, ſein? Nemet jn widerumb auff / ſpꝛicht Paulus / dz euch der Fathan nicht veruoꝛteil. Weñ 
die Buß nit waͤr / wie ſolt Cypꝛianus / der ſouil boͤſes geſtifftet / ſchwangere Weyber auff⸗ 
geſchnitten / des Teuffels gar eigẽ geweſt / von der h. Juſtina im Chꝛiſtlichen glauben be⸗ 
ſtaͤttet woꝛden / vnd wunderbarlicher weiß zu der Buß kom̃en ſey / vñ durch dieſelben nit 
allein verzeihung aller feiner ſůndẽ erlangt hab / ſonder auch mit der Rrone der porter ge» 
sieret ſey. Derhalbẽ weil ich armer ſünder / ſouil ebenbild der Goͤttlichẽ erbaͤrmbdẽ fuͤr au⸗ 
gen hab / ſo kom̃e ich zu deiner reichẽ huͤlff / vñ bitte vmb barmhertzigkeit / das du mir deine 
hand raicheſt / damit ich von deinem Son / vnſerm Gokt / verzeihung aller meiner 7 
1e 
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erlangen moͤge. 


Von S. Theophilo. CCCCLXXVII 
Je heilige alles lobs wuͤrdige Gottes gebaͤrerin / die allein keuſch vnd rain / die allein nrarte der allzeit 
Don Leib vnd Seel heilig / die allein zu dem / der auß jr geboꝛen iſt / getroſt reden darff: une lrawen lo 
die ſelbſt auch ein troſt iſt / deren die angefochten ſind / das kleid deren die da bloß ſte⸗ * 
henꝛder ſtaab vnd ſteuer der alten / der ſchutz deren / ſo moꝛgens frůe zu jr auffwachen / die 
alle zeit der Chꝛiſten pflegt / vnd ſie auff jren armen traͤgt:diſe / ſpꝛich ich / antwoꝛtet Theo⸗ 
philo: Bekenne / O menſch / daß der Son / den ich geboꝛen / vnd du verlaugnet haſt / Chꝛi⸗ 
ſtus des lebendigen Gottes Son ſeye / der da kuͤnfftig iſt / lebendig vnd todten zu vrthei⸗ 
len. Ich wil jn bitten / daß er dich bůͤſſenden zu gnaden auffnemen. Theophilus antwoꝛ⸗ 
tet jhꝛ: Wie darff aber / O gebenedeite / ich armer ellender menſch meine lefftzen auffthun / 
vnd mit dem befleckten vnrainen mund anfangen zureden / mit woͤlchem ich deinen Son 
vnſern Gott / auß wolgefallen dieſes lebens eitelkeit / verlaugnet habe!? Vnnd daß nit al⸗ das Crem iſt 
lein / ſonder ich hab auch die Bruſtwoͤhꝛ meiner Seelen / das heilig Creutz / vnd empfang⸗ 8 Bronge 
nen H. Tauff befleckt / vnnd ſchꝛifftlich verlaugnet. Die vnbefleckte Gottes gebaͤrerin 
ſpꝛach: Gehe du nur herzu / vnnd bekenne jn:laß dich das vberig nit kuͤmmern / dann er iſt 
gůtig vnd gnedig / nimbt an das weinen der buͤſſenden / wenn ſie mit vnuerfaͤlſchtem ber: 
tzen zu jm kommen. 
Nd Theophilus fienge an / mit geſchaͤmigkeit / mit demut / vnnd wainen zubekennen / 
Mond ſpꝛach: Ich glaube / vnnd bete an / vnd preiſe inn der heiligen Dreyfaͤltigkeit / den 
ginigen geboꝛnen Son / des lebendigen Gottes / vnſern Herꝛn Jeſum Chꝛiſtum / der 
voꝛ aller zeit / vnaußſpꝛechlicher weiſe auß dem Vatter geboꝛn iſt:der zu den letzten zeiten 
ſelbſt Gott / vnd das woꝛt / vom Himmel herab geſtiegen / vom 49. Geiſt / vnd auß der 9. 
Junckfrawen Maria empfangen / vñ menſch woꝛden / zu hail vnd ſeligkeit des menſch⸗ 
lichen geſchlechts: Ich bekenne daß diſer volkomner Gott / vnd volkomner menſch iſt / der 
vmb vnſer fünde willen / ſtraich vnd ſpaichel gelitten / vnd am . Creutz ſeine armen vnd 
haͤnde auß geſtrecket hat: der ein guter Hirt iſt / feine Seel für feine Schaͤflein dargeben Johan. aa. 
hat: der begraben geweſt / vnd aufferſtanden iſt / vñ in dem fleiſch / das er von dir / Dat \ 
ne/empfangen/in Himmel auffgeſtiegen iſt: wird widerumb kom̃en mit groſſer herꝛlig⸗ zctonn. 
keit / lebendigen vnd todten zurichten / vnd einem jeden nach feinen wercken zugeben. Dip Roman 
bekenne ich mit hertzen vnnd mundet neme es an / preiſe es / vnd rhuͤme es: vnnd mit diſer 
ernſtlichen bekanntnuͤß bitte ich dich / heiligiſte Fraw / von gantzem hertzen / du woͤlleſt 
mich Chꝛiſto auffopffern / der auß dir geboꝛn iſt: vnd nit woͤlleſt mich vnſeligen verſchme⸗ 
hen / noch mein Gebet / als eines Suͤnders / der vom boͤſen Geiſt Ceſeſſen geweſt iſt / ver⸗ 
werffen:ſonder loͤſe mich von aller meiner boßheit vnd trüͤbſal / woͤlche mich trucken auff 
daß ich auch mit allen Glaͤubigen vnnd ſeligen / Gott vnſern Herꝛen / der auß dir geboꝛn 
iſt / hꝛen vnd preyſen mögen, d 
Ach dem aber die heiligiſte Gottes gebaͤrerin ein Genugthuung von jme empfangen Theophitus er 
het / ſpꝛach ſie zu jm: Bon der h. Tauff wegen / woͤlche du im namen meines Sons 6 
vnd Gottes Jeſu Chꝛiſti empfangen haſt / vnnd von wegen meiner vnaußſpꝛechli⸗ 
cher gutwilligkeit / zu euch Chꝛiſten / wil ich dir glauben geben zu meinem Son gehen / 
vnnd jn bitten / daß er dich auffneme. Nach diſem Geſpꝛaͤch iſt die /o dem Theophilo inn 
Purpurfarbem kleid erſchienen / widerumb von jme verſe ch wunden. Nach diſem tag hat 
Theophilus noch ernſtlicher gebeten / ſein angeſicht auff die Erden geſchlagen bliebe fa⸗ 
ſtend in vnſer Frawen Kirchen in Gottes lob verharꝛlich:raſtet vnd ruhet nicht / iſt von 
der Erden nicht auff kommen / wainet bitterlich / verwendet ſein angeſicht nit von der 
Bildnuͤß der hochgelobten Gottes gebaͤrerinne / vnd allzeit Junckfrawen Maria /vnnd Bilonig oꝛauch. 
erwartet in guter hoffnung huͤlff von derſelbigen. Derhalben dieſelbe Gottes gebaͤrerin 
jme abermal in einer nacht / mit froͤlichen geberten erſchienen ſpꝛach jm mit freundlichen 
woꝛten zu: Es ſey biß anher an deiner Buß genug / O du Gottes menſch / woͤlche du bey 
vnſer aller Schöpffer vnd Erloͤſer erzeiget haft / dann Gott der Herꝛ hat dein Gebet vnd 
wainen vmb meinet willen auffgenommen / wo ferꝛe du anderſt den rechten Glauben an 
Chꝛiſtum in deinem hertzen biß zu end deines lebens bewaren wirdeſt. Theophilus ant⸗ 


woꝛtet: Ja / O vnſere gebenedeite Fraw / ich wil den Glauben bewaren: vnd nichts under“ o, der met 


laſſen / in allem was du mir befolhen haſt / dann nechſt Gott / biſtu mein ſchutz vn ſchirm: ien Fus vnnd 
ah ke | Lell vnd wei tum 
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vnd weil ich auff deine hůlff vnnd beyſtand / mein geficht wenden thue/wil ich nichts vn⸗ 
derlaſſen in allem / was ich dir verſpꝛochen hab / dann nechſt Gott / haben wir kein ander 
huͤlff: dann woͤlcher hat auff dich gehoffet / vnnd iſt zuſchanden woꝛden; oder woͤlcher 
menſch hat deiner gewaltigen hůlff begert / vnd iſt verlaſſen woꝛden: warlich niemand: 
darumb bitte ich dich als ein armer Sunder / du woͤlleſt mir deine innerliche erbaͤrmnuͤß 
erzeigen / vñ verholffen ſein / daß ich meine handſchꝛifft / meiner fi chaͤdlichen verlaugnung / 
von dem Teuffel / der mich verfůret hat / alſo verfiegelt widerumb gewinnen moͤge:dann 
das iſts nun meh: allein / das meine arme Seel beaͤngſtiget. 

cbeophilus er CW ſo fahet diſer lob wůrdig Mann widerumb zu wainen vnd zu heulen an / begeret⸗ 
ſchuftaner AA daß jm fein Bekantnuͤßbꝛieff widerumb zugeſtelt wurde. Vnd die allzeit willige huͤlff 
| erzeiget / bꝛingt jm nach dreyen tagen im Geſicht feinen verſiegelten bꝛieff / vñ leidigen 
Abfallsbꝛieff widerumb:alſo daß Theophilus / da er vom ſchlaff erwachet/denſelben auf 
ſeiner Bruſt funden. Diſes erfrewet er ſich nit one ſchꝛoͤcken / alſo daß ers in all feinen glie⸗ 
dern wol empfunden hat. Am andern tag / woͤlcher ein Suntag geweſt / kompt er inn die 
Kirchen / da alle menſchen verſamlet waͤren: vnd nach dem das Euangelinm geleſen / fellt 
erdem . Biſchoffen vnuerſehenlich zu fuß / erzehlet jme alles oꝛdentlich / wie er gehand⸗ 
let / vbergab (bm die verſiglete Handſchꝛifft / mit verwunderung aller Geiſtlichen vnnd 
Weltlichen: begeret / daß dieſelben offentlich auff der Cantzel verleſen wurde. Diß Ge⸗ 
5 ſchicht alſo / vnnd das gantz volck hat verſtanden / wie dem Theophilo geſchehen waͤre / 
auch wie jme die Handſchꝛifft widerum zugeſtelt:deß halben der Biſchoff vberlaut ſchꝛei⸗ 
et / vnd ſpꝛicht: 
GO Omient alle jr glaͤubigen / laſt ons vnſern gnedigen vñ wahren Gott ehren vnd preis 
ZN fans. Kom̃ent O jr Gottgeliebten from̃en / vñ ſehend die wunder / die Gott on alle ge⸗ 
dancken gewůrcket hat. Komment S jr Chꝛiſtgeliebten / lernet erkennen den / der nit 
wil den todt des ſuͤnders / ſonder wartet auff deſſelben bekerung / vñ gibt das ewig leben. 
Kom̃ent vnd ſehend O jr Gottſeligen vnd andechtigen / wieuil das wainen / vnd der Fee⸗ 
len ſeufftzen / vnd des hertzens gerewen vermoͤge. Wer ſol ſich nit verwundern / O jr mei⸗ 
ne Brůder vnd Vaͤtter / vber der groſſen vnaußſpꝛechlichen langmuͤtigkeit / gedult / vnnd 
Barmhertzigkeit Gottes! Wer ſolt ſich nit entſetzen / O jr Gottgeliebten / ober der gꝛoſſen 
vnermeßlichen Reichthumben / guten / vnd lieben Gottes?; Wunder: Da Moyſes der Ge⸗ 
ſatzgeber 40. tag gefaſtet / hat er das Geſatz von Gott empfangen: Vnd diſer vnſer Bru⸗ 
der Theophilus / hat auch nach 40. tagen / die er in der Kirchen in der Gottes gebaͤrerin 
lob volbꝛacht / die Handſchꝛifft feines abfalls / durch fuͤrbitt der Mutter Gottes / bey ons 
ſerm wahren Gott widerum zuwegen bꝛacht. Darumb meine geliebten / laſt vns mit jm 
das gebůrlich Lobgeſang dem allmechtigen Gott embſigklichen fingen / dem / der feine 
Buß ſo genedigklichen erhoͤꝛet hat / durch fuͤrbitt der vnbefleckten Gottes gebaͤrerinne 
&.obfäziffe rar die gleich als ein Bꝛucken iſt / allen die zu Gott gehen woͤllen / ein hoffnung der troſtloſen / 
Junckfrawen. vnnd ein zuflucht der betruͤbten / die menſchlicher natur vermaledeyung auffgehebt / die 
rechte Genadenpfoꝛten / da die ſu nder anklopffen / vnd jnen offt auffgechon wird / die vn⸗ 
fer Gebet / vnſerm Gott / der auß jr geboren iſt / fuͤrtregt / vnd uns vergebung vnſerer ſuͤn⸗ 
den erlanget. Was ſoll ich mehꝛ ſagen / oder was ſoll ich fur ein Lobgeſang dichten / die 
Mutter ſampt dem Fon / der auß jr geboꝛen iſt / zu pꝛeiſen? Fuͤrwar Herꝛ / wunderbarlich 
Fëll wen, find deine werck / vnd keine zungen kan deine wunder gnugſam rhuͤmen. O wie lobwuͤr⸗ 
dig find deine werck Herꝛ! Du haft alles nach deiner weißheit / vnd gerechten vrtheil ges 
Sne wüůͤrcket. Billich ſol man heut auß dem Euangelio ſpꝛechen: Gebt her das erſte kleid / vnd 
legt jn an / ſteckt jm ein Ring an feine Finger / vnd legt jm Schuch an feine Fuͤſſe:tragend 
das gemeſte Kalb her / vnd ſchlachtents / daß wir eſſen vnd froͤlich ſein: dann difer vnſer 
Bruder war todt / vnd lebet / war verloꝛen / vnd ſehend / er iſt funden. 
F beophilt hand Mum dem der Biſchoff diß geredt / ſtrecket er ſeine haͤnd auß / vnd thete den Theophi⸗ 


been. ver 7 Lem auffſtehen. Er ſtehet auff / vnd bittet den Biſchoff / r ſol die ſchaͤndliche/Gotts⸗ 
| läfterige Handſchꝛifft / feines laidigen abfalls / verbrennen. Woͤlches auch alſo ges 
ſchehen. Vñ als das volck ſolches geſehen / fiengen ſie an / waineten etliche ſtund lang / vnd 

ſchꝛyren: Herꝛ erbarme dich: herꝛ gibe gnad / daß wir diß wunder gnugſam loben / vnd 

| | dich / 


Von S. Theophilo. CCCCLXXVIII 


dich / wie billich / preiſen mögen Der H. Biſchoff deutet dem volck mit der hand / ſie ſolten 
ſtill ſein / vñ als er geſpꝛochen het / der fried ſey mit euch allen / fahet er das gewoͤnlich ampt 
des lobs vñ des heiligen opffers an: vnd nach verꝛichtung der Goͤttlichen gaaben ſpeiſet 
er Theophilum mit den heiligen lebendigmachenden Sacramenten Chꝛiſti:deſſen ange⸗ 
ſicht als bald glantzet wie die Sonnen: wölches das volck mit verwunderung geſehen / 
Vor fiengen an den gnedigen Gott noch viel mehꝛ zuloben / der wunder thut denen / ſo zu 
m fliehen. | 
md Theophilus eilet als bald zu vnſer lieben Fꝛawen Kirchen / vnd als er ein kleine 
2 weil in derſelbẽ geraſtet / wird er kranck / eben an dem oꝛt da er die Mutter des Herꝛn 
geſehen het ( da er auch begraben iſt) vnd er ſencket ſich nider auff die Erden / als waͤ⸗ 
re er daſelb anbunden: vnd nach dꝛeyen tagen als er von allen gegen wuͤrdigen Brůdern 
feinen abſchied genommen / da befilhet er ſeine ſelige Seel in die haͤnde deſſen / der auß der 
allzeit Junckfrawen geboꝛn iſt / het alle feine ſachen fein oꝛdenlich / vnd Gottgefaͤllig ver⸗ 
oꝛdnet / lobet vnnd bekennet inn allem / dem Vattern / Son / vnd Co, Geiſt / darzu auch die 
barmhertzige / vnd alles lobs wuͤrdige Mutter / vnſers Herꝛn Jeſu Chꝛiſti: dem ſey lob / 
vnd aller gewalt / jetzt vnd zu ewigen zeiten / Amen. | 
Nd ich Eutichianus / als ein geringer / vnd fünder / inn diſes H. Theophili hauß ges 
Ki vnnd folgend ein geoꝛdneter Clericus diſer Catholiſchen Kirchen / weil ich jm 
als meinem Herꝛn nachzogen vnnd gedient / in ſeiner anfechtung / was ich ſelbſt mit 
augen geſehen / vnd mit meinen ohꝛen von jm ſelbſt gehoͤꝛet / frey vnnd ſicher beſchꝛeiben / 
vnd was jm begegnet / andern glaͤubigen / vnnd Gottſeligen Maͤnnern / vnſern freunden 
erzehlen woͤllen: zu ehꝛe vnd pꝛeiß des allmechtigen Gottes / vnd vnſers Herzn Jeſu Chris 
ſti / der in ſeinen Heiligen gelobet wird. 


Das leben des H. Vemberti / des andern 


Ertzbiſchoffen zu Bremen / auß einem alten geſchuebnen Buch / durch 
Laurentium Surium auß zogen / one zweiffel durch einen anſehenlichen Mann / 
der zu Rem berti zeiten gelebt / anfengklich beſchꝛiben / 
wiewol deſſelben name nit ver⸗ 
meldet wird. ie: 


Ls Keiſer Ludwig Pius das Nomifche Reich regieret / 
damit er ſich gegen ſeinem Gott / der jme ſolche hoheit vnd oͤbrigiſte 

Würden verliehen / danckbar erzeiget / hat er / wie ein andaͤchtiger 

Fuͤrſt / fein hertz vnnd gedancken dahin gerichtet / daß die Kirchen 
Gottes / in feinen Landen füglich auff vnd zunemen moͤchten / vnnd 
der Cloſterſtand / bayde der diener vnnd dienerin Chuifti / erhoͤhet 
wurden. Zu dieſem nachdencken hat er auch durch Gottes eingeben / 
feines Vattern Caroli Magni herzliche thaten zu gedaͤchtnuͤß gefüret / wie derſelb die 
Fachſen / ſo biß auff dieſelbe zeit noch Abgoͤttiſch / zu dem Chꝛiſtlichen Glauben bekehꝛet⸗ 
vnnd inn derſelben Prouintz / an gebůrliche ost vnnd ende / mit groſſer beſ⸗ cheidenheit Bi⸗ 
ſchoffer veroꝛdnet het / die derſelben Landen / Kirchen / zum genuͤgen regiereten: wie er 
auch in die euſſerſte gegend auff mitnacht zu / jme ſelbſt ein oꝛt fuͤrbehalten / da ein Ertzbi⸗ 
ſchoflicher Sitz auffgerichtet werden ſolt / alſo daß von dieſem Sitz auß die Pꝛedig des 
woꝛts Gottes / an die vmbligende vnnd anſtoſſende Voͤlcker auß bꝛettet möchte werden⸗ 
als da ſind / Sueden / Noꝛ wegen / Schlauen / Iß landen / Grunlanden / vnd andere Voͤl⸗ 
cker / woͤlche alle von mitternacht / gegen Sonnen auffgang zu / geſeſſen / vnnd der zeit 
noch mit dem grewel der Abgöͤtterey verhaftet werden. Nach dem aber diſes fuͤrhabens⸗ 


liebe; 
der Kirchen. 


4. Tag Soꝛnung. 
Atiſer Ludwigs 
u auffnemẽ 


ein Kirchen zu Hamburg / auff der Schlauen graͤnitzen / bey den Nardalbingen / am ende Rechen zu Sam 


der nidergiſten Sachſen gelegen / erbawet / vnd auffgericht woꝛden:iſt dieſelbe Rirchen⸗ 
anf Sefeich Keiſers Caroli Mlagni / allein den Prieſtern zu e — er zu 
R iu gelegner 


burg. 


| Homung. Hiſtoꝛia 
gelegner zeit / einem Biſchoff daſelbſt gnugſams J aͤrlichs einkommens veroꝛdnet / vnnd 
darauff einem Ertzbiſchoffen die Regierung der vnnd anderer Kirchen / einantwoꝛten⸗ 
vnnd befelhen kůnd. Weil er aber von dieſem jamerthal verſchieden / vor vnnd ehe er ſein 
Chꝛiſtlichs vorhaben ins werck bꝛacht / hat folgend fein Fon / der Gottſelig Keiſer Lud⸗ 
Anſcharlus er wig / diſer ſachen halben mit feinen Raͤthen gehandelt / vñ Anſcharium / einen ſehꝛ heiligen 
Ber Ersbiſchoff Mann / zum Ertzbiſchoflichen ſtand vnnd namen daſelbſt erhoͤhet / vnnd mit freyheiten 
WS. ßegabet / daß er / vermoͤge Reiſers Caroli fürnemens / die Voͤlcker der newen Kirchen / 
ſo im Glauben noch vnerfahꝛen / regiere / vnnd andere / ſo noch Heidniſch waͤren / hinzu 
bꝛingen felt. Wenn nun jemand aigentlicher wiſſen wolt / wie der heilig An charius von 
jugend auff in Gottes foꝛcht ſein leben gefürt hat / oder wie er mit ʒunemen feines alters, 
| auch in allerley tugenden auff gewachſen: oder wie ſeine Biſchofliche Hoheit vñ predigen/ 
| mit voꝛgehenden zeichen voꝛdeutet worden 7 auch wie feine freyheiten vnd Ertzbiſchoff⸗ 
lichs ampt / vom Apoſtoliſchen Stul bewehꝛt vnnd beſtettet woꝛden: Letztlich mit was 
fleiß vnnd nutz er ſich vmb die Seelen angenommen / ſie aint weder im Glauben zubeſtaͤt⸗ 
| ten / oder aber vonder Heydenſchafft zur Chꝛiſtlichen Religion taͤglich zubefuͤrdern / vnd 
alſo viele Seelen Chꝛiſto zugewinnen: derſelb kan das Büchlein von ſeinem leben leſen / 
vnnd wann er daſſelbige geleſen / bey jhm ſelbſt leichtlich erachten / wie groß er inn Hey⸗ 
ligkeit geweſen ſeye. Wir woͤllen aber vom heiligen Remberto / als deſſelben Heyligkeit 
Nachfolger / vnnd im Biſtumb Nachfahꝛen / ſchꝛeiben / Nemlich / wie er Anſchario an⸗ 
fengklich bekandt / vnd folgend von jm beruffen / oꝛdenlich erzehlen. 


ki aber das Land der newen auffgerichten Kirchen zu Hamburg faſt enge / vnnd 

.das Jaͤrlich einkom̃ens zu gering / daß es ein ſolch weitleuffigs Biſchoflichs ampt/ 

| nit erhalten kund / auch das gering einkommens / durch vilfältig vberlauff der feind / 

| faſt entzogen worden 2 Damit der heilig Nañ nit diſer vrſachen von feinem Predigampt 

| verhindert wuͤrde / daß er ampts halben offt ein Legation vnd Bottſchafft zu den Heid» 

| ZE niſchen Voͤlckern verzichten dien / ſo bat hochermelter Keyſer Ludwig ein Cellen oder 
| 
| 


ein Cloͤſterlein inn Franckreich / Turhold genant/wölches er zu derſelben Legation vers 
oꝛdnet / daß es zu ewigen zeiten zu derſelben dienen fol, Als nun der Co, Biſchoff Anſcha⸗ 
rius daſelbſt vber nacht gelegen / hat er etliche Kinder miteinander ſehen ſchertzen / Kin⸗ 
Kembertt dapf/ diſcher vnd vnnůtzer weiß der Kirchen zueilen. Vnder diſen mercket er einen / der faſt der 
juͤngſt vnder jhnen allen / wie er einen dapffern gang gehabt / ſich der Eindifchen leichtfer⸗ 
tigkeit entſchlagen / ſein Gebet mit foꝛcht vnnd ehꝛerbietung verꝛichtet / ſeine Stirne mit 
dem H. Creutz gezeichnet / vnd durchauß ſich / als ein menſchen mañliches alters / in gꝛoſ⸗ 
ſer zucht vnd erbꝛigkeit erzeiget. 
Gir schon der heilig Biſchoff dieſes Gottſeligen Kinds heilige Jugend / vnnd daß 
Ver ſchon zu der zeit / ein groſſe innbꝛuͤnſtige liebe zu Gottesdienſt erzeiget / gantz wol 
gemercket / fo beruͤfft er feine Eltern / verſtehet von denſelben / daß diß Kind Rem. 
bertus genannt war: vnnd mit Bewilligung der Eltern / ſchiret er (bm das erſt Kraͤntz⸗ 
lein auff dem Haupt / vnnd legt jhm den Geiſtlichen Habit an: hielt jhn inn Vaͤtterlicher 
ſoꝛge / vnder weiſet vnnd vnderꝛichtet jhn mit allem fleiß: wenig tage darnach verꝛayſet 
er dannen / verꝛichtet ſein Biſchoflichs ampt / vnnd Bottſchafft zu den Heyden mit al⸗ 
| lem fleiß. Aber das Gottgeliebt Kind Rembertus / hat je lenger je mehꝛ inn feiner dapf⸗ 
| ferkeit zugenommen / vnnd die freyen Kuͤnſten zu lernen / allen fleiß vnnd ernſt fuͤrge⸗ 
| 
| 


fere kindheit. 


wendt: Iſt dergleichen dem Gebet / vnnd allen Gottſeligen vbungen / ernſtlich obgele⸗ 

gen / alſo daß er inn wenig Jahren / inn der Kunſt vnnd allerley Tugenden /anſehenlich 

pſal a woꝛden: hat eben der zeit mit dem Pſalmen ſpꝛechen kunden: mein Am iſt inn mir erhi⸗ 
gzteet / vnnd inn meinen gedancken iſt ein Fewerbꝛunſt auffgangen. Als er darnach auff ein 

zeit / bey jme ſelbſt betrachtet / wz jm in diſem leben am nůtzlichiſten fein moͤchte / da iſt jme 

eingefallen / wie ein weiſer Mañ geſpꝛochen: Die Philoſophia ſeye ein betrachtung des 

Todtes: woͤlchen Spꝛuch er von gantzem Cerpen angenommen / vnd die gantze zeit ſei⸗ 
nes lebens ſich dahin bearbeitet / daß er diſe auptſumma der gantzen weißheit ergꝛeiffen 

| moͤchte / auff daß er ſich der zuEnnfft des todtes / weder foͤꝛchten noch beſoꝛgen duͤrfftet: 

| woͤlches 


Von S. Remberto. CC 
woͤlches geſchehen muͤſte / da jn der todt vnuerſehenlicher weiß vbereilet:ſonder vil mehꝛ / 
daß er nach auß weiſung der H. Schꝛifft ( Gedenck an dein ende / ſo wirdſtu in ewigkeit & ccle. . 
nicht fündigen) als vil menſchlicher natur moͤglich / aintweder der ſuͤnden gar keine ſtat 
geben / oder ſo jne ainige vbereilet / derſelben verzeihung als bald erlangte / vnnd alſo des 
todts mit freuden erwarten Fund, 

Swird inn den geſchichten des 9. Biſchoffs Anſcharů / der den H. Remberten zum xembertus wird 
Gottes dienſt veroꝛdnet het / vermeldet / daß er alles / was er thon hat / oder was jhm harz oed 

| 


begegnen ſolt / mehꝛer theils vorhin durch trawmweiß / oder ſonſt durch innerliche of⸗ ger appes, 
fenbarung GO Ttes / voꝛhin an ſeinem hertzen erkennet hat. Es zaigen auch / die ſein le⸗ 
ben beſchuben / an / daß diſe offenbarung faſt ein werck geweſt ſey / wie inn der Apoſtel ge⸗ | 
ſehichten etlich mahl von den Apoſteln vermeldet wird / da geſchꝛiben ſtehet: Der Geiſt 55 
ſpꝛach zu diſem oder jenem Diſcipel. Deſto weniger daran zu zweiffeln / diſer H). Biſchoff Aactoꝛ. i. 0. n. 
hab das ſelig Kind / dauon wir reden / nit vergeblicher oder zufaͤlliger weiſe / ſonder auß 
Goͤttlicher ermanung vnd anraitzungen / welche jm als einem Geiſtlichen Mann gemain 
geweſt / mit ſolchem Vaͤtterlichen willen zu den Goͤttlichen Kirchenaͤmptern veroꝛdnet: 
ja fo man ſein gantzes leben vnd wandel / wie er in folgender zeit gehalten / mit einem fleiß 
bedencken wolt / ſo wird man finden / daß es jm von Gott geoffenbaret ſeye / daß eben diß 
Kind Rembertus / ſein Nachfahꝛ im Biſtumb werden ſol. Dann ſo bald Rembertus die 
freyen kůnſten inn der Schulen gefaſſet / folgend von ſeinen Schulmeiſtern frey geben 
woꝛden / hat jn der Ertzbiſchoff / inn all feinen Cegationen vnd Bottſchafften / zu einem | 
gefaͤhꝛten / den er nie von jm laſſen / auffgenommen. Vnd als er auß dem Cloͤſterlein kom⸗ | 
men / dahin er zu erziehen verordnet / widerumb zum Biſchoff kommen / hat er jn mit freu⸗ | 
den auffgenommen / vnd all feines thuns / wie er Gott dem allmechtigen in gehaim / vnd 
offentlich dienet / als ein zeugen gehalten. 
Ines tags da ſie bede / ſhrer gewonheit nach / dem Gebet obgelegen / vnnd nach dem Anſchartus vnd 
ebe sur Kirchen auß gehen ſolten / hat der Biſchoff / gleich als mercket er etwas dame dn denn 
beſonderer gnaden an ſeinem Diſcipel / jn mit diſen woꝛten angeſſ pꝛochen: Mein Son bey e 
Remberte / du ſolt billich allzeit lob vnnd danck ſagen / dem / der dich auß der truͤbſeligen 
Welt vngeſtuͤmmen prauſen / zu dem poꝛt vnd geſtatte der ruhe beruffen hat: vnnd weil 
ich ſihe / daß du ein ſolchs hertz vnnd willen zu diſem Geiſtlichen leben haſt / ſo muß ich je | 
bekennen / daß du mir lieb biſt: vnd du ſolt nit daran zweiffeln/daf dieſe meine lieb / ſouil 
an mir gelegen / biß zu end meines lebens beſtendig bleiben werde. Rembertus ant woꝛtet 
ſhm: Ich bin ſolcher gutwilligkeit nit wůrdig / mein Herꝛ:jedoch weil du dich ſo freund⸗ 
| lich gegen mir erbieten thuſt / ſo bitte ich / du woölleft mir / durch dein verdienſt vnd Gebet / 
Bey Gott dem Herꝛen erhalten / daß ich im kuͤnfftigen leben deiner verdienſt theilhafftig 
werde. Der heilig Biſchoff / dem Gott / wie geſagt / kůnfftige ding offt geoffenbaret / hat 
Remberto hierauff diß mahl kein antwoꝛt geben: aber nach dem dritten tage / da er faſt 
| FGekuͤmmert / warumb der Biſchoff jm / auff ſolches Cegeren / kein antwoꝛt geben / da troͤ⸗ | 
| ſtet jhn der Biſchoff: Jetzt hab ich / ſpꝛach er / von Gott dem Herzen erlangt / daß wir inn | 
kuͤnfftiger Welt / wie du begereſt / von einander nit ſollen gefündert werden: daſelbſt wir | 
diſer geſtalt der ewigen Seligkeit theilhafftig werden koͤnnen / wenn wir vns nicht verꝰ | | 


meſſen / dieſelbe Seligkeit durch aigne krafften zuerlangen: woͤlches ein laſter des Hof⸗ 
farts iſt / durch woͤlchen die boͤſe Geiſter gefallen ſind: vnnd doch nit faul noch hinlaͤſ⸗ 
ſig ind / anden Pſalmen zugedencken: In Gott woͤllen wir die Tugend wurcken: ſonder pfl. zu. o. a0. 
vns täglich befleiſſigen / wie der H. Gregoꝛius ſchꝛeibt / daß wir das gute werck im ed, 
len haben / vnd darauff vertrawen / daß es mit Goͤttlicher huͤlff volkommen werden ſolt. 
Wenn hie jemand fragen wolt / warumb der heilig Biſchoff dem Remberto in den drey⸗ 
en tagen die antwoꝛt verzogen / derſelb ſol gedencken / daß wie oben anzeigt / wie ſein hertz 
mit Goͤttlicher gnaden offt erleuchtet woꝛden / kuͤnfftige ding zuerkennen: Daneben wird 
auch inn feinem leben alſo geſchꝛiben funden: zu allem was ern wichtigen ſachen verab⸗ 
ſchieden ſolt / hat er im seit vnnd weil genommen / hat auch nichts vnbedachtlichs geoꝛd⸗ 
net / er waͤre dann voꝛhin mit Gottes gnaden erleuchtet / vnnd hette ſelbſt am hertzen em⸗ 
pfunden / was am beſten fuͤrzunemen: wenn er dann mit , P e — 
f i am her⸗ 


— 


— — 


Hoꝛnung. Drot? 
am bergen vergewiflet / darnach hat er ohne verzug / was man thun ſolt / ins werck 
bꝛacht. Woͤlches wir diſes oꝛts fůglich einfůren woͤllen / dadurch zu erweiſen / daß er auff 
feines Difcipels bitte nicht hab ant woꝛten woͤllen / allein der vrſachen / daß er inn den 
dreyen tagen vom heiligen Geiſt verſtendiget wurde / was GG CT S will vnd may⸗ 
nung wäre. | 

Nang son € > mehꝛer verſicherung der tugend des heiligen Remberti / wird auch des Biſchoffs 

REN I Scyaffnern ein geſicht fuͤrgehalten / eben inn derſelben nacht / als Rembertus auß der 

Schulen das erſte mahl gen Hamburg kommen iſt. Es hat dieſen Schaffner ge⸗ 

f deucht / er ſehe Rembertum in der Kirchen hoch ſitzen / vnd erſcheine oben im Himmel ein 
Glocken / an woͤlcher ein Leinen Bendel / wie ſonſt ein Sail / angebunden / woͤlcher her⸗ 
ab biß zum Remberto gehangen: vnnd Rembertus hab dieſelbe Glocken mit freuden 
gezogen / vnnd ſich ſehen laſſen / als hab er ſelbſten ein luſten am Glocken Thon. Diß Ge⸗ 
ſicht kan auß Goͤttlicher heiliger Schꝛifft füglich außgeleget werden. Es wirdt Moy⸗ 

rod. t. fi vom Open gebotten⸗ daß er neben andern Geiſtlichen Prieſters kleidern / auch dieſe 
machen Tall: Du folt vnden am Saum des Kleidts wie Granat Epffel machen / von 

gelber Seiden / Scharlach / Roſinroht / vnnd weiſſer gezwuͤrneter Seiden / vmb vnnd 

vmb / vnnd zwiſchen dieſelben güldene Schellen / auch vmb vnnd vmb machen / daß ein 

gůldene Schelle ſey/ darnach ein Granat Apffel / vnnd abermal ein gůldene Schellen / 

vnd widerumb ein Granat Apffel / darneben vmb vnnd vmb. Warumb aber diſe Schel⸗ 

len daran gehenckt / wird bald darnach vrſach anzaigt / mit dieſen woꝛten: auff daß der 

ſchall vnnd das gethoͤne der Schellen gehoͤꝛet werden / wann der Biſchoff für des Her⸗ 

Greg. lib a. paſio· ren Angeficht am heiligen oꝛth ein vnnd auß gehet:auff daß er nit ſterbe. Der Prieſter der 
ralis cure caß. z. ein vnnd außgehet / vnd fein gethoͤn vnnd ſchall nicht hoͤꝛen laͤſt / der ſtirbet:dann der ſich 
nicht hoͤꝛen laͤſt im pꝛedigen / ſonder ſtill ſchweiget / der erhaiſchet den zoꝛn des gehai⸗ 

men Richters wider ſich. Weil dann der heilig Rembertus im Geiſtlichen Stand zum 

hoͤchſten Grad vnnd Staffel auffſteigen ſolt / vnnd Geiſtlich gezieret werden / alſo daß 

er im Predigampt fuͤrtreflich vnnd anſehenlich. Derhalben iſt er füglich an dem hoͤhern 

vnnd furnemen oꝛt inn der Kirchen ſitzend geſehen woꝛden / woͤlches die hocheit des Bi⸗ 

ſchoflichen Ampts anzeiget: daſelbſt er mit dem lieblichen ſchall der lehꝛe / ſo vom Him⸗ 

mel herab inn jm erwecket iſt / das Glaͤubig Chꝛiſtlich Volck zum Gottes dienſt zuſam⸗ 

men růfft / dann ſolches wird mit dem anziehen vnnd leutten der Himmeliſchen Glocken 

anzeiget: wie es auch durch die Schellen an des Biſchoffs Kleid bedeutet wird. Wir 
| wöllen aber auch ferꝛer zur nachfolge vnnd nutz / dem der diß liſet oder hoͤꝛet / anzeigen/ 
wie Rembertus auch andere zier in der Schꝛifft anzeigten Biſchoflichen Kleids an jhm 
Granatäpffel. ſelbſt erzeiget hat. Er hat die Granataͤpffel gebꝛauchet: Nemlich / wie diſe Epffel viele 
Kerne in jm haben / die alle inn ein ainige Rinden gefaſſet vnnd beſchloſſen werden / alſo 
hat er die vbung vielfältiger Tugend inn der decken der ainigen lieben verwaret behal⸗ 
ten. Es ſind aber dieſe Granataͤpffel auß Purpurn / gelber Seiden / Scharlach / Roſin⸗ 
eoht / vnnd weiß gezwůrneter Seiden gemacht geweſt:woͤlches ſich alles auff den heilt⸗ 

| gen Rembertum wol ſchicket: dann alle feine gedancken vnnd luſten nach den Himme⸗ 

Saen e liſchen Guͤrern geſtanden / woͤlches beyder Gelben oder Himmelblawen Seiden anzeigt 

| wird: ſo iſt er auch vmb Chꝛiſtus willen / die marter zuleiden / willig vnd berait geweſt / 

purpurfarb. woͤlches die Purpurfarb oder Scharlachen zuuerſtehen gibt: gleiches falls hat er am 
Re ſinroht · hertzen inn lieben Gottes / vnd des nechſten Brunnen / woͤlches durch die Roſinroht farb 
85 erkennet wird: vnd wie die Seiden auß der Erden waͤchſt / folgend mit viler arbeit / mit 
trucknen / ſchlagen / haͤchlen / ſpinnen / ſieden vnnd kochen / die Erdfarbe verlaſſet / vnnd 

a ſchoͤn weiß wirdet / alſo hat auch der heilige Rembertus / durch vilfaͤltige arbeit der Ent⸗ 

haltung / die natuͤrlichen feuchten verſchwitzet vnnd verzehꝛet / vnnd die Gottgefaͤllige 

BE rainigkeit / vnnd ziere der keuſchheit / durch vnnachlaͤſſi Faſten / Wachen / Beten /Leſ. en / 
ne Schel Gedult vnnd Demut erlangt. Zwiſchen diſen Granataͤpffeln find gůldene Schellen ges 
| hangen:dann ſelten auß feinem mund etwas anders / dann eben der lieblicher klang ober⸗ 
ʒelter Tugenden gehoͤꝛet worden iſt: dadurch er bey den zuhoͤꝛern inn faſt hohem ankom⸗ 
men geweſt / wie hernacher in diſem Bůchlein anzeigt werden fol, E 
: | Als 
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| Von S. Remberto⸗ CCCCLXXX 
S der heilig Rembertus inn Biſchoffs Anſcharij dienſt noch geweſt / iſt jm Ar Nembertus fai 
j nolphus ein Prieſter / der voꝛ lengſt geſtoꝛben war / erſchienen / der Remberto auff E her ond 
feine Frag / wie feine ſachen inn jener Welt ein geſtalt haben / ſchmertzlichen geant⸗ Brot. 
woꝛtet: Als ich noch im leibe auff Erden geweſt / hab ich meiner Seelen hail wenig war 
genommen / hab mich inn meinem wandel nicht erzeiget / wie einem Prieſter gebůͤret / 
bin offt muͤſſig gangen / etwann auch an befohlnen Faſttaͤgen Fleiſch geſſen / vnnd ſonſt 
auch inn Eſſen vnnd Trincken mich vbel gehalten: der vrſachen ich biß auff dieſe ſtund 
für GO TUES Angeſicht nicht zugelaſſen bin: wenn du aber viertzig Tage mit Waſ⸗ 
ſer vnd Brot fuͤr mich zu faſten auff dich nemen wolts / ſo glaub ich das ich durch Got⸗ 
tes Barmhertzigkeit diſer ſtraff / Gottes Angeſicht lenger beraubt zuſein / entlaſſen wur⸗ 
de. Als der heilig Rembertus diß alſo zuuerꝛichten jh me verſpꝛochen / iſt er / als bald er 
vom Schlaff erwachet / mit gelegenheit zum Biſchoff gangen / jhme das ganze Geſicht 
anzeiget / vnnd nach deſſelben rath hat er viertzig tag allein mit Waſſer vnnd Brot gefa⸗ 
ſtet: zu woͤlcher zeit jun die Zaͤhn ſo hefftig wehe gethon haben / daß er kein Brot genieſ⸗ 
ſen moͤgen / derhalben er das Brot mit den Haͤnden zerꝛieben / inn ein Waſſer gelegt / 
vnnd den Zaͤhnen zu gutem / wie ein Muͤßlein/gewaichet: alſe o daß er zu mehꝛ vnnd dieſ er 
Faſten / auch keine Brůe zum ſchlechten Brot gebꝛauchet hat / dauon er ainigen geſchmack 
empfinden künden. Nach geender Faſten iſt der Prieſter / von des hails wegen dieſe Fa⸗ 
Gen gehalten / einem Weib im Geſicht erſchienen / wölliche lange zeit Gichtbrůchig ge⸗ 
weſt / jedoch jhꝛe Glieder von guten wercken nicht verbunden het / Wie der heilig Grego⸗ Gol 1g. in Eu- 
rius vom Knecht im Euangelio ſpꝛicht : Dann fie fich täglich inn die Kirchen tragen laſ⸗ gelia, 
ſen / hoͤꝛet daſelb das woꝛt des lebens mit freuden / vnnd iſt dem lobe Gottes Tag vnnd 
Nacht obgelegen. Diſem Weib / wie geſagt / iſt der Prieſter im Geſicht erſchienen / vnnd 
begeret von jhr / ſie ſolte dem Diener Gottes fuͤr ſein Faſten / daß er vmb ſeinet willen 
gehalten / danckſagen: Bekennet / daß jhme daſſelbe fo viel genuͤtzet / daß er vmb des 
willen zum Himmel eingelaſſen / vnnd für GOTTES Angeficht zu erſcheinen erlan⸗ 
get het: woͤlliches jhm voꝛhin gewaigert war / Aber der heilig Rembertus / ſpꝛach er / 
wirdt zu denen geſchꝛieben werden / von woͤlchem geſchꝛieben ſteht: Die Gerechten wer⸗ Sap. 
den glantzen / vnnd wie die Sewerfüncklein hin vnnd her lauffen: Vnd von woͤlchen im 
Pſalmen geſchꝛieben ſtehet: Sie werden von einer krafft inn die ander gehn. Aber ſol⸗ FRI» 
liche Geſicht haben den heiligen Rembertum zu keinem hoffart bewoͤgt / ſonder iſt den 
ſichern weg der demut allzeit gangen / vnnd auff demſelben wege / je laͤnger je hoͤher zur 
Tugend auffgeſtiegen: alſo er ein anſehens gehabt / als habe er des heiligen Gregoꝛij 
Spꝛuch taͤglich fuͤr augen / da er ſpꝛicht: Ein jeder befleiſſige ſich daß er groß werde / je⸗ 
doch ſoll er auch gleich als nit wiſſen / daß er groß iſt / damit er nicht dieſe groͤſſe verliere / 
wenn er ſie jhm freuenlicher weiſe zumeſſen wolt. Als lang nun der heilig Anſcharius ges 
lebt / iſt jhm der diener Chꝛiſti Rembertus für allen andern wol vertrawt vnnd gehaim 
geweſt / wie inn Anſcharij geſchichten / durch Rembertum / vnnd noch einen andern Juͤn⸗ 
gern / beſchꝛiben / anzeiget wird. Inn woͤlchem Buͤchlein der heilig Rembertus alle mahl 
verſtanden wird / ſo offt von einem getrewen Diſcipel meldung geſchicht / wie es dann 
der Leſer daſelb offt findet: aber weil er / neben noch einem andern / ſolche Geſchichten be⸗ 
ſchꝛiben / hat er / vnder verdecktem ſeinem namen / die warheit verloffener ſachen anzeigt / 
damit jhm nicht die ſondere freundſchafft mit dem heiligen Anſchario zur vermeſſenheit 
wurde außgelegt. Wie auch der heilig Euangeliſt feinen namen inn ſeinem Euangelio 
verſchweiget / vnd ſonſt vmbſchweiffig ſeine perſon anzeigt. f 
W beſtendig aber Rembertus diſe freundſchafft mit dem 9. Biſchoffen biß an ſein Zeugensß der 
letztes end bewaret hab / daß kan auß dem jetzt erzehlten Bůchlein / da des ch. Anſcha⸗ n 
rñ abſcheiden beſchꝛiben wird / anzeigt werden / da alſo geſchꝛiben wird: Als der Y. Amfayarıo vnd 
Biſchoff das Co. dacrament des Leibs vnd Bluts Chꝛiſti empfangen / hat er den Herꝛen werto. 
gebeten / daß er allen denen / ſo je etwas wider jn geſuͤndigt / gnedigklichen verzeihen woͤl⸗ 
len, Darnach fienge er an diſe Ipꝛůch offt zuerholen: O Herꝛ / gedencke meiner vmb deiner vi 24. 
Gre willen / nach deiner barmhertzigkeit. Vñ: Got ſey mir fündergnedig. Vñ: cherꝛ in dei⸗ Luce is. 
ne hands befehl ich meinen Geiſt. Als er aber diſe wort ſo offt geſpꝛochen / daß er zuletzt fur Pal. v. 
N Lll mij ſchwacheit 
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Hoꝛnung. Hiſtoua | 
ſchwacheit nimmer kund / da hat ers einem andern Bruder befolhen / daß eran feiner flat 
dieſelben woꝛt offt nach einander fi pꝛechen ſol: Er aber richtet ſeineaugen auff gen chim⸗ 
mel / vnnd lieffert ſeinen Geiſt den gnaden Gottes. Dieſer Bruder iſt Rembertus Ber 
dem Anſcharius an feinem letzten ende ſolche woꝛt zuſpꝛechen befolhen: vngezweiffelt / 
was er inn Todtes noͤthen mit der Spꝛaach ſelbſt nit vermoͤcht / ſeye durch Rembertum 
wol erſtattet. Dann er glaubet / Rembertus wuͤrde ſeines verdienſts halben an ſeiner 
ſtat bey Gott wol erhoͤꝛet werden / vnnd was er durch jne beſtelt / ſeye eben ſouil / als hab 
ers ſelbſt verꝛichtet: beuoꝛab weil in jnen bayden ein Hertz / vnd eine Seel /ein Geiſt / vnd 
ein Glaub allzeit geweſen iſt. ? Be: 

Olgend als man vom Anſchario inn ſeiner letzten kranckheit zuwiſſen begeret / was 
CR raths er gebe / einen andern Biſchoffen nach ſeinem todt zuerwoͤhlen / vnnd etliche 
inſondern gern verſtanden hetten / weß er gegen Remberto dieſes falls geſinnet waͤ⸗ 
re: Da ſolt er geantwoꝛtet haben : es ſeye feines Ampts nit / einen newen Biſchoffen zuer⸗ 
klaren / weil er villeicht inn Regierung feines Biſtumbs viele vn willig gemacht haben 
moͤchte / woͤlchen vnwillen er jetzt viel mehꝛ hinlegen / weder daß er denſelben mit ernen⸗ 
nung eines Nachfahꝛers / noch groͤſſer machen ſolt: weil er villeicht einen ernennen moͤch⸗ 
te / der mit ſeiner vntaͤugligkeit die Dnderthonen beſchweret⸗ deß halben groſſe Flag vote 
der jh ne erwachſſen möchte, Jedoch / ſpꝛach er / folt ihr des Remberti wandels halben 
wiſſen / daß er des Ertzbiſtumbs wuͤrdiger iſt / weder ich eines Subdiaconats. Diß har 
der heilig Biſchoff auß hoͤchſter demut von ſich ſelbſt geredt / als ein rechter bewarer der 
Cloſter Regel / woͤlliche er vor lengſt volkommen gehalten / die alſo ſpꝛicht: Die ſiebende 
Staffel der demut iſt / daß ſich ein ANlůnch / nicht allein mit der Zungen / geringer ſchetzet / 
dann alle Menſchen / ſonder auch mit dem Hertzen alſo glaub / vnnd ſpꝛech mit dem Pro⸗ 
Pla, pheten demutigklich: Ich bin ein Wurmb / vnnd nit ein Menſch. Dann heilige Maͤnner 
pflegen nidertraͤchtig von jhnen ſelbſt zuhalten / eben zu der zeit / wenn ſie groſſes vnnd 
lobwuͤrdigs wuͤrcken. Wie der heilig Dauid / des gewalts ſeines Koͤnigreichs nicht ge⸗ 
achtet / ſonder fur der Archen Gottes getantzt vnd geſpꝛungen hat / da er ſpꝛach : Ich wil 
i. Reg. s. fur dem Herzen ſpillen / vnnd noch geringer werden / dann ich geweſen bin / vnnd wil de⸗ 
muͤtig vnd klein ſein inn meinen augen. Daher gehoͤꝛet auch des Apoſtels Spꝛuch: Er⸗ 
Philip fuͤllet meine freud / daß (br auff eins geſinnet / ein gleiche lieb haben / einmůtig / vnnd einer 
wie der ander halt: vnnd nicht durch zanck oder eitele ehꝛ thun: ſonder durch demut je ei⸗ 
ner den andern hoͤher dann ſich ſelber achten. Diſer bayder Sprüchen hat der heilig An⸗ 
ſcharius an jhm ſelbſt alſo gehalten / daß er inn feinem Gergen demůͤtigklichen von ſich 
ſelbſt geſinnet geweſt / vnd auß wendig bey andern keine ehꝛ begeret het: als wolt er ſpꝛe⸗ 
chen: Ich wil ſpillen / vnnd demuͤtiger werden: Widerumb hat er ſeiner euſſerer demut 
halb / mnwendig ſich keiner hoffart ſchuldig bewuſt / ſonder vil mehꝛ erfüllet / was ferꝛer 
daſelbſt inn der Schꝛifft folget: Vnd ich wil demůtig inn meinen augen ſein:daß iſt / wie 
ich mich euſſerlichen erzaige / alſo befindt ich mich auch inn wendig. Mit woͤlcher demut 
er auch das erfüllet/was wir oben auß dem Apoſtel eingefuͤhꝛet haben: Nemlich / daß er 
allen zanck vnd eitele ehꝛ geflohen / vnnd andere demut halben hoͤher dann ſich ſelber ge⸗ 
achtet hat: Der vrſachen er auch / wie oben geſagt / Rembertum inn Tugenden Höher ge⸗ 
achtet / dann ſich ſelbſt. Wiewol aber Anſcharius demut halben diß alſo von ſich ſelbſt 
geredt / ſo gebůret vns doch nit / daß wir einen dem andern voꝛſetzen wolten / ſonder viel 
mehꝛ im verdienſt gleich achten / woͤlche eines ainigen Glaubens innbꝛunſt / vnnd eines 
gleichmaͤſſigen Ampts verwaltungen ( wiewol zu vnderſchiedlichen zeiten) gleich ſchetzet / 

vnd einer ebenmaͤſſiger ehꝛen achtet. 


Anſchari vnd 
Kembertti gleich 
maͤſſige demut. 


Ertzbiſchoff er⸗ 


| Kembertuswied Ki nun der heilig Biſchoff Anſcharius / anderer vn willen zuuermeiden / jh nen 


nicht gern anzaigen wolt / woͤlchen er des Biſtumbs wuͤrdig vnnd taͤuglich achtet: 
ſo hat er doch ſeinen Rembertum / dem er ſonſt faſt alle ſeine gehaime vertrawet / 
dieſer genaden zum beſchluß nicht woͤllen berauben: ſonder drey tag voꝛ ſeinem abſchied 
hat er jhm inn gehaim anzaiget / daß er nach jhm zur Ertzbiſchoͤflichen hocheit erhoͤbet 
werden ſolt. Als aber Rembertus ſich deſſen gewidert / vnnd fuͤrgegeben / daß er ſolchem 
hohen Ampt feiner verdienſt vnd kraͤfften halben vngemeß / da hat jne der ees) auß⸗ 
ö truͤcklich 


woͤhlet. 


Von S. Rembertoi CCCCLXXXI 
truͤcklich ʒuuerſtehen geben / es ſeye von Gott dem Herꝛen geoꝛdnet vnnd beſchloſſen / 
daß es alſo geſchehe: ermanet jn auch / er ſolte ſeinen willen Gottes oꝛdnung gemaͤß rich⸗ 
ten / vnd mit dem heiligen Apoſtel Thoma ſpꝛechen: Du biſt mein HERRN / vnd ich dein 
Fnecht:dein will geſchehe. Als der heilig Rembertus diß gehoͤꝛet / hat er ſichs ferꝛer nicht 

gewalgert / weil er verſtanden / daß der heilig Bife choff diß auß Goͤttlicher offenbarung 
empfangen es iſt auch weder bey den Geiſtlichen noch bey den Weltlichen ainiger zweif⸗ 
fel geweſt / woͤlchen Be vnder vielen zum Ertzbiſchoffen auffſtellen ſolten / ſonder eben an 
demſelben tag / da der H. Anſcharius feinen Geiſt dem Herꝛn befolhen/haben fie alleſampt 
einmůtigklichen Rembertum erwoͤhlet. 


LS er alſo erwoͤhlet woꝛden / haben die lobwuͤrdigen / Theodoꝛicus Biſchoff zu Rembertt con 


ecration. ö 
Lew Coꝛbeia in 


Minden / vnnd Adelgarius Abbt des Cloſters zur newen Coꝛbeia / ihn zu Konig Er 


Ludwigen gefuͤrt / der jhn ehꝛlich empfangen: alſo hat er neben dem Biſchoflichen 
Staab / die Herꝛſchafft des Biſtumbs empfangen. Es iſt aber in den Paͤbſtlichen Bul⸗ 
len / inn woͤlchen die Ertzbiſchoflichen Priuilegia vnnd Freyheiten verleibet / diſer Kir⸗ 
chen (woͤlliche der H. Rembertus jest empfangen) zuſtendig / auch vermeldet worden: 
Nemlich / weil diſer Biſchoflicher Sitz noch new / vnnd weil noch nicht alle innwonende 
Voͤlcker zum Chꝛiſtlichen Glauben bekehꝛet waͤren / daß man derwegen andere Mitbi⸗ 
ſchoffer nit hab / die alle mahl nach abſterben eines Ertzbiſchoffes / ein andern an deſſel⸗ 
bigen ſtat Conſecriren vnnd weyhen kuͤndten: ſo ſoll mitler weil der Keyſerlichen fůrſe⸗ 
hungen die Conſecration nachfolgender Biſchoffen befolhen ſein / ſo lang biß die rechte 
anzahl der Mitbiſchoffer auß den bekehꝛten Heyden erfüllet wäre / die ein Ertzbiſchof⸗ 
fen oꝛdenlich weyhen moͤchten. Derhalben hat König Ludwig / neben vermeldung die⸗ 
ſer Paͤbſtlichen Ordnungen / den heiligen Rembertum zum Lintberto / der zeit Ertzbi⸗ 
ſchoffen zu Maintz / zugeſendt: der jhn alſo zum Ertzbiſchoffen der Kirchen zu Ham⸗ 
burg Conſecrirt vnnd geſalbet / daß es für ein ſondere Goͤttliche fuͤrſehung gehalten: 
Nemblich / daß zu feiner Salbung nit aines / ſonder zweyer Ertzbiſthumben Mitbi⸗ 
ſchoffer zuſammen kommen ſind: dann Lintwartus Biſchoff zu Paderburn / war des 
Ertzſtiffts Maintz Mitbiſchoff: vnnd obgemelt Theodoꝛicus Biſchoff zu Minden / 
war des Ertzſtiffts Coͤllen Mitbiſchoff / vnnd find bayde auff dieſer Conſecration ge⸗ 
gen wůrdig geweſt. Woͤlliche alſo vermiſchet / vnnd durch einander dieſer Conſecration 
Ceygewonet. nicht allein daß eben dieſer Conſecration Actus, ſonder auch die voꝛgehende 
des heiligen Anſcharij / die nit vngleicher maß als diſe geſchehen / ein anzeigen geben / daß 
diſes Ertzbiſchoflichen Sitzes / allein ſo lang der Keyſerlichen fuͤrſehung befolhen waͤ⸗ 
re/biß man auß den bekehꝛten Voͤlckern die anzahl der Biſchoffen haben kůndten / die al⸗ 
le mahl einen Ertzbiſchoffen Conſecrirten. 

28 hette der H. Rembertus ſich voꝛ lengſt mit diſer geluͤbden verpflichtet / daß er nach 
Eabſterben des H. Anſcharij / alß bald das Cloſterleben / vnd Habit annemen ſolt. Der: 

halben er mit obgemelten Biſchoffer rathſchlaͤgt / vnd gleich nach dem er zu Ertzbi⸗ 
ſchoffen geſalbet woꝛden / ſich in dz Cloſter newen Coꝛbeia eilends begeben / vñ daſelb den 
Cloſterſtand durchauß angenom̃en: vnd die Profeß diſes Cloſterlebens mit diſer beſchei⸗ 
denheit gethon / daß er gehoꝛſam / vnd wandel / vñ beſtendigkeit / nach D. Benedicti Regel 
erzeigen ſolt / als vil jm ſeines angenomnen Biſtumbs geſchefft vnd arbeit zulaſſen wur 
den. Damit er aber ſich in diſer verheiſſungen warhafftig gewoͤnen moͤcht / hat er begert / 
das jme ein Bꝛuder auß diſem Cloſter zugeoꝛdnet wurde / mit dem er ſich jederzeit troͤſtlich 
in der Regel vben moͤchte / vnnd jm ſelbſt alſo mit der zeit ein gewonheit machen / nach der 
Regel zu leben / die er angenom̃en hette. Es wird jm aber auff diß ſein begern / Adelgarius 
Diacon / ein fürtreflicher Bꝛuder im Cloſterleben / vnnd des Abbts zur newen Coꝛbeia 
leiblicher Bruder / zugeben. Diſer ehꝛwuͤrdig Mann / der des H. Remberti fleiſſiger nach» 
folger / vnd in Biſchoflicher hoheit nachfahꝛer geweſt⸗ vnd noch heutiges tags bey leben 
iſt / gibt ſelbſt / neben andern vilen / zeugknuͤß / dz der Y. Biſchof⸗ des leben wir hie beſchꝛei⸗ 
bẽ / von feines Biſchoflichen ampts wegen / an der Cloͤſter volkom̃enheit ſich mit nichten 
hat verhindern laſſen: ja dz auch under denen / ſo im Cloſter lebẽ / keiner ſich in guten wer⸗ 
cken / welche die Cloſter Regel fuͤrſchꝛeibt / ſo ernſtlich geuͤbet / als eben diſer REN 

rum 


Sachſen / die alte 


Coꝛbeia in Fri 


reich gelegen. 


V 


d 


| 
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Hoꝛnung. Hiſtona 
rumb wir auch ſeine geſchicht vnnd thaten ſchwerlich beſchꝛeiben konnen: aber ſein taͤg⸗ 
lichs geſpꝛaͤch vnd gemeinſ chafft mit Gott / vnd wie er ſein hertz allzeit gen Himmel auff⸗ 
gericht gehabt / das iſt vns nit allein ʒubeſchꝛeiben / ſonder auch genu gſam zuerdencken nit 
moͤglich. 
* R — für hochbeſchwerlich gehaltẽ / daß jme ainige zeit one ein werck Gottes laͤhꝛe 
Ehingeh en ſolt: darum bey jm auffs Gebet das leſen / H. Schꝛffft / vnd widerum auff 
das leſen / das Gebet allzeit gefolgt iſt:iſt dan etwas fürgefallen / dardurch er von ſei⸗ 
nem Gebet verhindert moͤgen werden / ſo hat er doch allzeit gehandlet was recht vñ bil⸗ 
lich: woͤlchs eben ſouil iſt / als het er allzeit gebetet / wie der 6. Auguſtinus lehꝛet. Dañ wel⸗ 
cher in Goͤtlichem ampt wuͤrcket / deſſen wort vñ werck werden alle für ein Gebet gerech⸗ 
net Wachen pflegt er meſſigklichen in feinem faſten hat er diß mittel bꝛaucht / daß er taͤg⸗ 
lich fein faſten gehalten / vñ folgend den leib erquicket one ſattigung:darinnen er nach des 


ae, vpiſ. a. ad heilig Hieronymi lehre des leibs gelůſten alſo gebꝛochen / daß er dennoch zum leſen / zum 


Pſalmen ſingen zum am pt des Altars / vñ ſeines Biſtum̃s geſchefften nit vnkraͤfftig wuͤr⸗ 
de / dañ es zu nichten nůtz iſt / daß man zwen oder drey tage ein laͤren bauch wolt vmbtra⸗ 
gen / vnd gleich darauff ſich vberſchuͤtten / vñ beſchehens faſten mit ſatt werden erſtatten 
wolt. Der volle bauch macht die Seel als bald ſchlaͤfferig / vnd wenn die erde zu vil begoſ⸗ 
ſen wird / geb aͤret fie der vnzucht Doͤꝛn vñ Vnkraut. Solchs hat diſer . Mann / wie ge 
ſagt / an jme ſelbſt verhüten woͤllen / darumb er ein ſolche maß im faſten gehalten / wie der 
Herꝛ im Euangelio / da er die Jůden ſtraffet / daß ſie weder Johannem mit feinem faſten / 
noch jn ſelbſt mit ſeinem eſſen vnd trincken angenommen / a nzeiget / da er ſpꝛicht: vnnd die 
weißheit iſt gerechtfertiget worden von ſren Kindern: dadurch er zuuerſtehen geben / daß 


is ſind Augu die Kinder der weiß heit willen / daß weder im faſten noch im eſſen die gerechtigkeit gele⸗ 


2 


ex gen ſey / ſonder in gedult armut zuleiden / vñ in ſolcher maͤſſigkeit / die dem menſchen durch 


vberfluß keinen ſchaden bꝛingt / auch in oꝛdenlichem nieſſen oder nit nieſſen / deren ding / in 
woͤlchen nit der bꝛauch / ſonder die geluſten zuſtraffen ſein. 


allein nit abgeſchafft / ſonder auch allen fleiß vnnd voꝛſoꝛg fur gewendt / das ſolches 


Grape allmun Golde aber ſein Voꝛfahꝛ / zu auffenthaltung der armen / geſtifftet / das alles hat er nit 


——ñ— e 


alles nit allein keinen abbꝛuch bey feiner zeit gewinnen / ſonder viel mehꝛ durch ſeine 
arbeit zuneme vnnd gebeſſert wurde. Es war inn feinem Stifft ein Spital / mit allerley 
troſt vnd huͤlff fůr die dürfftigen / ſo reichlich mit aller notturfft geſtifft vnd verſehen / daß 
wir keins dergleichen wiſſen / das alſo vberfluͤſſig / oder voꝛſichtigklichen verſoꝛget vnd 
angeſtelt ſey. Dergleichen auch auſſerhalb feines Ertzſtiffts / an was oꝛt oder ende er fonts 
men / hat er allzeit etliche veroꝛdente gehabt / woͤlche geit in Secklen nachtragen / den ar⸗ 
men auß zuſpenden: vnd er hat ſelbſt auch ein Seckel an feinem Guͤrtel nachtragen / auff 
daß er in ab weſen feines Allmuſers / da jhm ein armer auff dem wege Cekommen / etwas 
verhanden waͤre / das er jm geben moͤcht. Dann er groſſen fleiß ꝛauchet / daß kein duͤrff⸗ 
tiger one troſt vnd hůlff von jm gehen ſolt / zu woͤlcher tugend er die ſeinigen allzeit erma⸗ 
net hat / da er zuſpꝛechen pflegt: jhr ſollen vnuerzogenlich allen armen huͤlff erzeigen / weil 
wir nit wiſſen / woͤlcher vnder inen Chuſtus iſt / oder wañ derſelbe zu vns kommen. Lie: 
ben diſem ſpendet er auch das Allmuſen des woꝛts ohne vnderlaß auß / hielte ernſtlich an 


| vote. in kla · mit der hailſamen lehꝛe: als der inn friſcher gedaͤchtnuͤß hielte / was der heilig Gregoꝛius 


— k 


et wann geſchꝛiben / Nemlich / daß es ein mehꝛers iſt vnnd groͤſſers / die Seel / die ewigkli⸗ 
chen leben ſol / mit dem woꝛt zuſpeiſen / weder den Bauch des ſterblichen Ceibs mit jrꝛdi⸗ 
ſchem Brot ſatt machen. Der vrſachen er auch ein Büchlein auß deſſelben heiligen Gre⸗ 
goꝛij Spaüchen beſchꝛiben / vnnd mit aigner hand / dem Leſer zu nutz / verfertigt:derglei⸗ 
chen auch etliche Epifteln voller hailſamen lehꝛ / an etliche zuge ant:vnder woͤlchen aine / 
an ein dienerin Gottes / vnd andere Schweſtern / die im Clo erleben Gott dienten / ge⸗ 
ſchꝛiben iſt:diſe Gottes dienerin / dauon wir reden / war des ehꝛwuͤrdigen Biſchofs Lint⸗ 
warti ( dauon oben gefchriben ) Kinds Tochter: der ſich zu dem heiligen Remberto mit 
gantzer andacht verbunden / vnnd nit allein für feine perſon ein nachfolger der heiligkeit 
Kemberti geweſt / ſonder auch alle die jm zugehoͤꝛten / denſelben befolhen hat / inſondern 
aber diſe dauon wir reden / welche von jugend auff Gott ergeben geweſt / vnd jrer Junck⸗ 


frawſchafft 


Von S. Remberto, CCCCLXXXII 
frawſchafft verharꝛlich blieben iſt:woͤlche auch aigner Gottſeligkeit vnd andacht halben 
es alſo verdienet / daß der H. Rembertus fein ainige geliebte Tochter zunennen pflegt. 
Vnd ob ſie wol jres namens / menſchen rhums zu fliehen / verſchwiegen hat / ſo woͤllen wir 
doch dieſelbe Epiſtel / zu aufferba wen der h. Junckfrawen / mit verhalten deren namens / 
an woͤlche fie geſchꝛiben / hierin einfůͤren / woͤlche alſo lautet: 


Einer liebſten Tochter N. auch andern Junckfrawen vñ Braͤuten Chꝛiſti / xem⸗ Remberti srieg 


bertus der haͤrden Gottes geringſchaͤtziger diener / hail vnd ſeligkeit im Herꝛzn. Als a 
vnſer Bruder Adelgarius ne wlich von euch zu vns wider ankom̃en / zeigt er an / wie 
jr euch faſt kům̃ern / daß jr fo ſelten Bꝛieff von mir empfangen. Weil ich dañ ſolche kům̃er⸗ 
nuͤß gern wenden wolt / ſo befinde ich nichts taͤuglichers euch zuſchꝛeiben / dann daß ich 
euch ewꝛer gelobter heiligkeit ermane. Wo jr nu zu der hoͤchſten gloꝛi gelangen wolten / ſo 
ſollen wir billich die vnuerſehꝛligkeit des Leibs vñ der Seelen mit allen kraͤfften bewaren / 
dañ durch die innerereinigkeit des Geiſtes / muß auch des euſſern menſchens keuſcheit ver⸗ 
urſachet / vnd zu verharꝛligkeit ewiger vnuerſehꝛligkeit geraitzet werden. Dann das ſind 4 
warhaffte vnuermaͤhlete Junckfrawen / nit woͤlche jnen fözchten vnzucht zutreiben / ſon⸗ ge s 
der die keinen luſt noch willen darzu haben. Weñ jr nu bey euch empfinden / daß jr diſe ga⸗ 
ben / durch Gottes gnaden empfangen haben Jo ſollen jr euch nach der fi chꝛifft ermanun. Fels 
gen / je groͤſſer jr ſind / je demůtiger von euch ſelbſt durchauß haltẽ: fo werden jr bey Gott 
genad erfinden. Dañ diß iſt der weg / auff woͤlchem jr zu Chꝛiſto dem Herzen vnd Bꝛeuti⸗ 
gam kom̃en / von woͤlchem er ſelbſt geſpꝛochen: Lernen von mir / dañ ich bin ſanfftmuͤtig / wart. 
vnd von hertzen demuͤtig. Darum muß man fuͤrſehen / daß das hertz mit aller gůt vor der 
hoff art bewaret werde: dann ewre gedancken fliegen nit vergeblich für den augen Got⸗ 
tes. Dañ inwendig ſihet Gott was des menſchen hertz erhoͤbet:darumb laſſet er außwen⸗ 
dig ſtarck werden / vnnd gewalt am menſchen bꝛauchen / das jhne ernidrige. Dann Gott | 
ſpꝛicht durch den Propheten Oſee / wider das volck Iſrael: Sie haben ein hůriſchen Geiſt oſees. 
vnder jnen / daß ſie den Hern nit kennen. Vnd damit Gott / wie Gregoꝛius ſchꝛeibt / ferꝛer 


anzeiget / daß die vnkeuſcheit auß der hoffart verurſachet werde vnd erwachs / ſo ſetzt er SE an 


als bald hinzu / vnd ſpꝛicht: die vermeſſenheit Iſraels wird jm ins angeſicht antwoꝛten / 
vnd es vberzeugen: Als wolt er ſpꝛechen:die ſůnde / ſo durch hoffart des hertzens verboꝛ⸗ 
gen gelegen / erzeiget ſich durch des fleiſches vppigkeit offentlich: derhalben wil die raine 
keuſcheit / durch bewarung der demuͤtigkeit / erhalten ſein / dañ da der Geiſt des menſchens 
vnder Gott feinem Herꝛen Gottſeligklichen vnderwoꝛffen bleibt / da erhoͤbt ſich dz fleiſch 
nim̃ermehꝛ vngebůrlich vber den Geiſt / dañ der Geiſt behelt feine herꝛſchafft / die jm vber 
das fleiſch gegeben iſt / wo ferꝛe er anderſt erkennen wil / mit was Rechten er zur billichen 
dienſtbarkeit Gott vnder woꝛffen iſt. Dann wann er feinen Schöpfer durch hoffart ver⸗ 
achten wolt / ſo muß er auch von feinem vnderthenigen fleifch billich Cekrieget werde. Da 

her kompts / daß etwann lange erhaltne keuſcheit auff ein ainiges mahl gehelich verloren 
wird: daher kompts / dz offt die Junckfrawſchafft / die biß ins alter bewaret iſt / vnuerſe⸗ 
henlich geſchwaͤchet wird / dañ weil die demut des hertzens vernachlaſſet wird /ſo verach⸗ 
tet auch der gerecht Richter / des leibs vnuerſehꝛligkeit: vñ offenbaret et wañ die Biſchof⸗ 
fen durch ein offentliche ſchand vñ vbelthat / welche er lange zeit / als boßhafften / ſchwer⸗ 
lich gedultet hat / dañ woͤlcher den langverwarten ſchatz gehelich verlieret / derſelb hat bey 
jm ein verboꝛgens vbel erhalten / auß woͤlchem ein anders gehelich fuͤrbꝛicht / durch woͤl⸗ 
ches er vom allmechtigen Got vorhin fremde geweſt / da er ſich durch des leibs reinigkeit / 
als ein freũd Gottes / bey andern außgebẽ hat. Diß ſchꝛeibe ich nit / meine Toͤchter / dz ich 
etwz von hoffart / oder eitler ehꝛ bey euch geſpůret hab:ſonder dz ich euch gern in gemain⸗ 

ſchafft deren ſehen wolt / von woͤlchen geſchꝛiben ſtehet / dz ſie dem Laͤmblein nachfolgen / Apoc 14. 
wohin es gehet. An welchẽ ost ich vile gefalne betrawre / an demſelben wolt ich gern euch 
fuͤrſichtigklich gehen ſehen / vnd wuͤnſche das euch der Breutigam vnd Herꝛ zuſpꝛech: du 
biſt gantz ſchoͤn / meine geliebte / vñ an dir iſt kein fleckẽ. Darum̃ folget dem Laͤmein hie in Cant. 4. 
feinen geboten nach / auff das jr durch feine béid jme auch in der ewigen ſeligkeit nachfol⸗ 
gen kůnd / vñ das Lobgeſang ſinget / das niemand anders fingen kan / one der J unckfrau⸗ 
wen Choꝛ:welchs der ). Auguſtinus gantz ſchoͤn auß geleget hat / da er die Junckfzawen 
, ermanet 


Apoc. 14. 
Joan. 13. 
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Ä Homung. Hiftoria 

ermanet vñ ſpꝛichtꝛalſo verharꝛet jre H. Knaben vnd Maͤgdlein Gottes / jr Mann vnd 
Weib / jr keuſchen vñ vnuerheuraten:alſo fahꝛet foꝛt biß ans end beſtendigklich. Lobt den 
Herꝛn ſuͤſſigklich / an den je gedencken reichlich: hoffet auff jn ſeligklich / dem jr gedient be⸗ 
ſtendigklich:liebet jn inbrůnſtigklich / dem ir gefallet hertzigklich:guͤrtet ewꝛe lenden auf⸗ 


vnd mit bꝛennenden facklen wartet auff den Herꝛn / wañ er vonder hochzeit kompt. Ihr 
werdent ein new geſang auff des Laͤmbleins hochzeit bꝛingen / woͤlchs jr in ewere Harpf⸗ 
en ſingen werden: nemlich / daß niemand ſingen kan / on jr allein. Dann alſo hats inn der 
Offenbarung geſehen / der dem Laͤmblein fur andern lieb geweſt / vñ auff der Bruſt des 
Herꝛn zu ruhen pflegt: derſelb hat ewer zwoͤlff mahl zwoͤlff tauſent / als heiligen Harpf⸗ 
fenſchlaͤger geſehẽ / vnuermaͤhlichter Junckfrawſchaft am leibe / vñ vnuerfaͤlſchter war⸗ 
heit am hertzen:diſem Laͤmblein folget nach / dañ ſa des Laͤmbleins fleiſch keuſch vnd rain 
iſt:folgt jm nach / in Junckfrawſchafft der Feel vñ des leibs / wohin es gehet. Wziſt aber 
nachfolgen anderſt / dann nachthun: Daruon der HH. Petrus ſpꝛicht: Chꝛiſtus / ſpꝛicht er⸗ 
hat für euch gelittẽ / vñ euch ein exempel verlaſſen / dz jr feinen fußſtapffen nachfolgen folt. 
Iſe Epiſtel des H. Remberti / haben wir der vrſachen da herzu geſchꝛiben / daß der 

N ehuflich leſer ſehẽ ſolt / wie hoch er ſich nach der Apoſtoliſchen lehꝛ b efliſſen hab / der 
lehꝛe die uns die Gottſeligkeit lehꝛet: vñ wie mächtiger geweſen / auch andern in der⸗ 
ſelben lehꝛ zuermanen. Vber diß alles hat er auch das Ampt ſeiner Legation / den Heiden 
das woꝛt Gottes zu pꝛedigen / wie es ſein voꝛfahꝛ angefangen / vñ folgend auff jn / als deſ⸗ 
ſelben nachfahꝛ / gelanget / mit groſſem fleiß / vñ vnerſchꝛocken verrichtet: ſelbſt inn aigner 
perſon / ſo offt ers für andern geſcheſſten vnuerhindert thun kunden ꝛaber alle zeit hat er 
etliche Prieſter Doran verordnet gehabt / durch welche die Heiden dz woꝛt Gottes hoͤꝛen T 
vñ die gefangne Chꝛiſten einen troſt ſchoͤpffen ſolten / woͤlche auch andere Kirche / die von 
der Domkirchen weit gelegen / nit one groſſe gefahꝛ des Meers / wie hoch es beſchwerlich 
gefallen / haimſuchen ſolt. Solche gefahꝛ hat er offt vñ mit vberfluß auff ich genommen, 
alſo daß er offt / wie der Apoſtel für ſich ſelbſt zeuget / öchiff bꝛuch erlitten: vñ in ſolcher ge⸗ 
fahꝛ geweſt / daß er ſchier mit demſelben Apoſtel ſpaechen mogen tag vn nacht habe ich in 
der tieffe des MNeers zubꝛacht. Aber der Gh. Geiſt iſt jm treulich beygeſtandẽ / der in zerſtoꝛ⸗ 
ligkeit des euſſern menſchẽs den innern von tag ʒu tag ernewert / vñ in hofnung der kůnfti 
gen ſeligkeit / alle widerwertigkeit des jetzigen lebens gelindert / vñ wz ſchwer fallen wolt / 

erleuchtert hat. Dañ es troͤſtet jn die ſtete Betrachtung des Apoſtoliſchen ſpꝛuchs:nemlich⸗ 

dz diſer zeit leiden nit wert ſey / der künftigen herꝛligkeit / die in ons offenbart werdẽ fol. Ab 
ſo iſt jm in der gedult vm Chꝛiſti willen / alle wider wertigkeit fanft vñ anmutig woꝛden. 
Ach dem er aber ſchier alles / was er gehabt / die gefangne Chꝛiſten zuerloͤſen / ange⸗ 
Mwent)vñ muͤſten doch mit laidigem hertzen / den jamer vnd das elend ſehen / deren ſo 
bey den vnglaͤubigen gefangen waͤren / da hat er kein nachdencken gehabt / auch des 
altars heilige geſchirꝛ / vñ kleinodien zuuereuſſern / damit er dieſelben auch erkauffen kund. 
Solches iſt jm aber von etlichen gering verſtendigen vnd verzagten / nit nach dem beſten 
auß gelegt / als verwendet er in frembden bꝛauch / was zur Kirchen vnd Gottesdienſt ge⸗ 
oꝛdnet werden. Vñ als jn auf ein zeit einer fraget / warum̃ er dz thete / iſt er dem ſelben mit 
beſcheidner antwort begegnet: mir iſt nit verboꝛgen / ſpꝛach er / dz man / wz zum Kirchen⸗ 
dienſt gehoͤꝛt / mit ehꝛerbietung angreiffen ſol / vñ daß man ſich hoch verpflichtet hat / bey 
dem Gotsdienſt bleiben zulaſſen / wz darzu veroꝛdnet iſt: jedoch iſt es bey Gott vil ein gꝛoͤſ⸗ 
ſers mit denſelben den gefangnen Chuſten in der not zuhelffen / dan dieſelben als ein hin⸗ 
derlegts Gut zubewaren / vnd wenns die not alſo erhaiſchet / daß man auß zweyen guten 
eins erwoͤlet / vnd das ander verlaſſen ſol / da fol man billich das beſſer erwoͤlen / vnd das 
geringer verlaſſen. Weil ich dann kein andere huͤlff noch rath waiß / ſoll ich billich nit 
als ein Gottloſer geſcholten werden / da ich ein Chꝛiſten menſchen / der ein Kind Gottes 
iſt / mit dem Kirchenſchatz auß feiner fengknüß vnd ellende erkaufft vnd erloͤdige: inſon⸗ 
dern weil wir allzeit finden kuͤnden / was zum bꝛauch des heiligen ampts genug iſt: aben 
ein vnwiderbringlicher ſchad iſt / da ein Chꝛiſt im jammer feiner fengknuͤß abfallen ſolt. 
Deſſen woͤllen wir ein Exempel erzehlen / inn woͤlchem ſich nit weniger der gewalt eines 
wunderzeichens / dann das werck der barmhertzigkeit ſehen laſſen / vnd iſt * diß: 
f ls ex 


Von S. Remberto⸗ CCCCLXXXIII 

Als er auff ein zeit in der Sclauen Land kom̃en / da erzu ö leß wick ein newe Kirchen auß 

den begerten Voͤlckern auffgerichtet het / hat er ein menige Thꝛiſtglaubiger an ketten ger 

fangen ligen geſehen: vnder welchen ein Cloſterjunckfraw jn von ferne geſehen / welche 

re knie gegen jm gebogen / jr haupt offt gegen jm genaigt / vnd jn geehꝛet / daneben auch ſei⸗ 

ne barmhertzigkeit angeruffen / vnd vmb jrer ſelbſt erloͤſung willen gebeten hat: vñ damit 

er ſe verſtehen ſolt / das ſie ein Chꝛiſt wär / fahet De an mit lauter ſtim̃ Pſalmen zu ſingen. 

Diß bewoͤget den Biſchoff zu mitleiden / das er Gott mit weinen anruͤffet / er ſolt der 

Junckfrawen zu huͤlff komen: vnd als bald iſt auff fein gebet die ketten vñ halß band / dar⸗ 

ein die Junckfraw mit dem halß eingeſchloſſen / auffgeſpꝛungen: jedoch haben die Hey⸗ 

den / welche fie gefangen hielten / leichtlich verhindern koͤnnen / dz Ge nit entlauffen mécht, 

Der Biſchoff war faſt bekům̃ert / wie er fie erloͤdigen mëcht / hat den Heyden / welche ſie 

gefangen hielten / allerley werth vnd bezalung anboten / welche alle Billigkeit abgeſchla⸗ 

gen / allein begerten ſie / er ſolt jnen ſein Leibpferd folgen laſſen. Der gůtig vnd barmher⸗ SET 2 

tzig Mann hat ſich nit lang beſunnen / iſt als bald vom Roß abgeſtanden / vñ hats ſampt San 

ſeinem zugehoͤꝛe für die gefangne Junckfraw dargebẽ: folgend auch die erkauffte Junck⸗ !%'8- 

fraw frey gelaſſen / dz fie jres gefallens gehen vñ ſtehen moͤcht / wohin fie wolt: in welcher 

erloͤdigung mit einem einigen werd ein zwifache gedachtnuͤß ſeines lobs vnd tugend bins 

der jm verlaſſen: nemlich / da er mit krafft ſeines Gebets die ketten zerſpꝛengt / vnd ein ſol⸗ 

ches gewaltigs fuͤrtreflichs werck der barmhertzigkeit erzeiget hat. : 

A aber der Apoſtel vermanet / dz ein diener Gottes fanfftmütiggegenjedermanfein m 
ſol:alſo hat ſich diſer H. Ertzbiſchoff in feinem wandel erzeigt / das zu feiner zeit kein xemberri ſanfft / 
anderer erfunden woꝛdẽ / der an jm ſelbſt ſo eigentlich bewieſen hat / dz er / wie Moy⸗ Trum. u. 

ſes / der ſanfftmůtigiſt Mann waͤre vber alle Menſchen auff erden. Jedoch iſt er et wann / 

doch one allen nachteil der ſanfftmůtigkeit / in verhoͤꝛ vñ verabſchieden zwiſchen den par» 

teyen / ſo beſtendig vnd vnbewoͤglich auff feiner mainung blieben / das jn niemand daruon 

abwenden koͤnnẽ. Dz aber ſolchs feiner ſanfftmut keinen abbruch thon hat / iſt auß dem zu 

ſchlieſſen / dz er gegen denẽ / die feiner meinung widerſpꝛochen / nie keinen vn willen erzeiget / 

nie kein herbes woꝛt geben hat: ſonder alles / wz er jm fuͤrgenom̃en / mit freundlichem ge’ 

ſpꝛach vnd holdſeligen gebarden gegen allen menſchen zu end außgefuͤret. Da jn eins mals 

einer vertre wlich fraget / warumb er fo vnbewoͤglich auff ſeiner mainung verharꝛet / das 

er ſich mit nichten daruon wolt ab weiſen laſſen / da hat er diß zu antwort geben: alles wz 

ich thun oder laſſen ſol / oder wz mir kuͤnfftigklichen begegnen wird / dz lerne ich alles voꝛ⸗ 

hin / auß offenbarung meines cherin vnd voꝛfahꝛs Anſcharij. Dan er pflegt mir zu erſchei⸗ 

nen / vnd mit ſeines angeſichts geſtalt zu deuten / wie ich mich in ſachen halten ſol: was ich 

dann alſo durch ſeine offenbarung verſtehe / vnd berichtet werde / das kan ich keines wegs 

in wind ſchlagen / das ichs nit ſolt ins werck bringen. | 

S wird von jm auß geben / das er auch wie die alten heiligen wunderzeichen gethon Zembertt wune 
der oll haben: nemlich / als er in Sueden ober Meer gefaren / hat er das vngeſtuͤmme derzeichen. 
Meer mit ſeinem Gebet offt geſtillet: hab ein blinden ſehent gemacht / da er jn wie ein 

Biſchoff mit dem H. Cryſam geſalbet vnd gefirmet:hab eines Königs Son vom boͤſen 

Geiſt erloͤſet: welchem zeugknuͤß geben kan / das auß des beſeßnen mund diſe ſtim̃/ in bey⸗ 

weſen viler ander Biſchoffer / offt gehoͤꝛet woꝛdẽ iſt / Rembertus hab allein vnder den an? 

dern allen ſeinem ampt wol fuͤrgeſtanden / vnd er werde von demſelben gepeiniget. Aber 

weil zu vnſern zeiten / wie der Pſalmiſta ſpꝛicht:kein heylig mehꝛ iſt / vnd der warheit von pfalm ni 

den Menſchen Kindern weniger woꝛden / vnd nit leichtlich zugelaſſen wird / das eynig ) 

Menſch zu vnſern zeiten dergleichen thon ſolt haben / ſo fey es genug / das wir biß daher 

erwieſen / das der Mann Gottes Rembertus die ſpitzen der heyligkeit erꝛaichet hab: vnd s 

daſſelbe durch eben die ſtaffeln der tugend / auff welche der Herz im Euangelio dieſelig? matt.. 

keit zuerlangen / auffgerichtet hat: Selig ſind / ſpꝛicht der Her / die arm vom Geiſt / vnd 

was ferꝛer daſelbſt folget von den acht tugenden / bey welchen ons zuuerſtehen geben 

wird / das die volkommenheit vnſerer hoffnung durch die gnade der vrſtende erfüllet 

werden ſol. Es hat jm auch an Geiſtlichen wunderwercken nit gemanglet / welche noch 

heutigen tags in der Kirchen geſchehen / wie der heylig Gꝛegoꝛius zeuget / da er die wort „ , 

Chꝛiſti auß legt: die zeichen aber / die da folgen werden / denen die da glauben / find diſe:in op 
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Hoꝛnung. Hiſtoria | | 
meinem namen werden ſie Teuffel außtreiben / mit newen zungen reden / Schlangen ver? 
treiben /ꝛc. Iſt aber nit von noͤten / derſelben woꝛt außlegung auß denſelben Doctoꝛn da⸗ 
her zuſchꝛeiben / weil dieſelben Homilia / in welcher ſolche wort auß gelegt werden / jeder⸗ 
man leicht zu bekommen iſt / dahin wir auch den Leſer weyſen / vnd woͤllen das leben des 
H. Remberti zum ende auß fuͤren. | Be 

Er et eln road / (J / Ls er nun zuletzt mit feinem alter beſch wãret woꝛden / iſt er one vnderlaß mit der fuͤß⸗ 

D kranckheit zu mehꝛer feiner beſchwaͤrnuͤß beladen worden. Derhalben eranfendlich 

Bey dem gꝛoß mächtigiſten König Lud wigen / auff welches Com̃endation er das Bi⸗ 
ſtumb angenom̃en: folgend auch bey deſſelben Soͤnen Lud wigen vnd Carlo erhalten / 
dz der fuͤrtreflich Mann Adelgarius / ein Munch / der jn / wie oben geſagt / auß dem Clo⸗ 
ſter new Coꝛbeia zugegeben geweſt / jym zu einem Coadiutoꝛn confirmirt vnd b eſtattet 
wurde / der in ſeiner des Biſchoffenkranckheit im Biſtumb vmbziehen / verſamlungẽ des 
Volcks halten / vnd auff erfoꝛderung in Comiſſion ſachen / oder zum Koͤnigklichen Palaſt 
mit ſeinẽ Fyoffgeſind ziehen kuͤndt: vñ dz nit lang darnach feine wahl jm im Biſtumb nach⸗ 

zufolgen beſtattet / vñ mit handgeluͤbdten vnder des Königs Räthe gezehlet wuͤrde: diß 

eben alles mit bewilligungdes Abts vnd der Brůder in ſeinẽ Cloſter / wie es auch der ch. 

Synodus durchauß gut gehaiſſen. Als diß alſo verrichtet / hat er ſich folgend aller weltli⸗ 

chen geſchefft entſchlagen / vnd ſich mit allem fleiß je lenger je meh: geůbet / in allem was er 

voꝛhin guts angefangen het. Iſt auch nit lang darnach bey leben blieben: wie er aber ein 

end genommen / woͤllen wir jetzt anzeigen. : z 

Geſicht von ſet ¶Aſt ein gantzes jar vor ſeinem abſ⸗ cheid / hat eretlichen feinen vertrawten freunden in 
nem todt. CR gehaim anzeigt / wie jm vile zeichen furkom̃en waͤren / bey welchen allen er abnemen 
vnd verſtehen ku ndte / das er nit lang in diſem leben bleiben / vnd die / zu welchen er 

diß geredt / im leib nimmer ſehen wuͤrde. Es find aber / ſpꝛach er/ vnder diſen zeichen / etli⸗ 

che ſolche deutungen / welche mir anderen zu offenbaren nit gebůren wil: jedoch was mir 

diſe nacht für ein geſicht fůrkommen / wil ich euch erzehlen / in welchem ich meinen ab⸗ 

ſcheid deutlich anzeigt befinde. Es deucht mich / ich wär in einer Kirchen / welche in der 

mitte durch mit einer ſtarcken mawr abgeteilt vnd vnderſchieden waͤr: ich ſtunde an einer 
ſeiten / auff der andern feiten ware mein Herr vnnd Voꝛfahꝛ Anſcharius / alſo das zwi⸗ 

ſchen bayden die mawr geſtanden / vnd vns von einander abgeſuͤndert: da deucht mich⸗ 

ich ſehe ein vnzehliche verſamlungen des Volcks bayder geſchlecht / die ſich alle hin vnnd 

wider wenden vnd kehꝛten / als die da etwas ſuchen / vñ doch nit finden / was ſie ſuchten: 
Herꝛ Anſcharius fragt ſie / was De ſucheten / vnd fie antworten jhm: das fie meinen Ring 

ſuchten: auff welches er jnen abermahl geſagt: fie ſolten ablaſſen den Ring zu ſuchen / weil 

er jn bey ſich ſelbſt haben wuͤrde. Als er diß / wie vermeldet / etlichen alſo erzehlet / ſagt er 
beſtendigklich / er ware auß dieſen vnd andern anzeigungen gewiß / das er daſſelbe jar 

ſterben würde. Damit aber feine woꝛt / die er zu feinem end redet / deſto tiefer in der ʒu⸗ 

hoͤꝛer hertzen wurtzleten / vnd fleiff in der gedächtnüf bliebe:ſo hat er jnen / wie er wiſſet⸗ 

das ſie gern hoͤꝛeten / heilſame ermanungen fuͤrgeſtelt / zu jrer aller erbawung. Darauff er 

feinen abſcheid genommen / vnd iſt von jhnen abzogen: hat fie auch darnach / wie er ſelb 

geſagt / im fleiſch nicht mehꝛ geſehen. Wie aber oberzelter tra wm in feinem abſterben ins 

werck bracht vnd erfuͤllet woꝛden / wie ers ſelbs verſtanden / das woͤllen wir an dem oꝛt 

füglich erzehlen / da wir beſchꝛeiben werden / wie ſeine heylige ſeel in Himmel erhoͤbt / vnd 

der leib begꝛaben iſt. | | 

ect obt OT zwölften tag voꝛ feinem abſchied / als er gen Bremen ankommen / wird er gleich 
> l kranck: vñ wie wol ſich die kranckheit alle ſtund mehꝛet / hat erdoch von Pfalmen fin’ 
gen / vnd ch. ſchꝛifft leſen nie abgelaſſen / dadurch er ſich mit allem fleiß zu einem ſeligen 
end vnd abſchied voꝛberaitet. Wie wol aber mitler zeit die kranckheit alle natürliche leib⸗ 

liche kraͤfften verzereten / hat er doch ein beſtendigs vnuͤberwindlichs hertz erzeiget / vñ mit 

cn. dem Apoſtel wol ſpꝛechen moͤgen: wenn ich ſchwach bin ſo bin ich ſtarck vñ mächtig. Am 
aher des den V | I. tag hat er jm das heylig letzt oͤl / vnd dʒ Facrament des leibs vnd bluts vnſers Hern 
elan des leg, raichen laſſen: wie ers auch täglich biß zu feinem letzten end empfangen hat. Dñ als er ſetzt 
ten ölsvnd des gleich verſcheiden ſolt lat er alle Pꝛieſter vñ brüder beruffen / begeret verzeihung von jnẽ 
allen / ob er villeicht jemand erzůrnet het: vñ als er dargegen auch allen verzige / die einiges 
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Von S. Iſidoꝛo. CCCCLXXXV 
Vmerius ſpꝛach / ich werde dich vberꝛeden / dz du meinem rath folgen wuͤrdeſt. Dañ Ideas wird 
ich werde das Schwert vñ ſchwere Gaiß len an dir verſuchen / biß das du die Bote... ler. 
ter bekenneſt. Vnd er laͤſt jn von vieren außſtrecken / vnd mit Ochſenſpanadern heff⸗ ; 
tigfchlagen. Die vmb jn geftanden/fi pꝛachẽ auch zu jm: Iſidoꝛe / opffere den Goͤttern / ehe 
du in der marter ſterben muͤſſeſt. Iſidoꝛus ant woꝛtet jnen:ich ſage aber / das nur ein Gott 
iſt / den ich bekenne vnd ehꝛe:der da iſt / vñ vor geweſen iſt / vnd allzeit bleibet / der da iſt ein 
Herr vnd Koͤnig aller ding / der alles geſchaffen hat:diſen werde ich nit verlaſſen / noch gie 
niges wegs verlaugnen / auff dz er mich auch nit verlaugne am tage des Gerichts. Nume⸗ 
rius ſpꝛach zu jm: wirſtu mir dann nit folgen. Der Hh. Iſidoꝛus ſpꝛach:nimermehꝛ werde 
ich dir folgen / dann ich foͤꝛchte Chꝛiſtum den ich anbete vnd ehꝛe. Als nu Numerius geſe⸗ 
hen / das er vnbewoͤglich auff feinem vorhaben bliebe / vnd ſein graffe beſtendigkeit er woͤ⸗ 
get / hielt er rath mit feinen beyſitzern / vnd fellt diß vrteil ober jn / vnd ſpꝛach: Iſidoꝛus / der 
den Geſatzen nit gehoꝛſamet / vnd den Goͤttern nit wil opffern / der ſol nach Keyſers Der 
cij Geſatz mit dem Sch wert gerichtet werden. | | 
Er Nachuchter legt hand an den H. Iſidoꝛum / vnnd fuͤrt jhn hinauß auff den richt der . Iſidoꝛns 
Sn kampffplatz. Aber der H. Martyr eylet ſelbſt auch mit freuden zu feiner marter vden bavpfter. 
vnd todt / wie ein vnſchuldigs Laͤmblein / ſcha wet mit freudigem angeſicht gen him⸗ 
mel auff / vnd ſpꝛach: Heyliger Gott vnd Heri / dich pꝛeiſe vnd lobe ich / dz du mich heut zu 
tage nach deinem willen vnd wolgefallen in die heylige tabernackel / vnd an die ſtatt der 
ruh auffnimbſt. Vnd als er an den richtplatz kommen / hat er Gott angerůfft / vnd geſpꝛo⸗ 
chen: ehꝛe ſey dir Jeſu Chꝛiſte / du don des lebendigen Gottes /ſampt de vnaußſpꝛechlichen 
Vatter / vnd dem heyligen lebendigmachendem Geiſt. Dann dir Herꝛ ſage ich danck / vnd 
tone in diſer ſtunde zu dir / vñ bitte dich / O mein Gott vnd cher / der du des Abrahams Gen. .. 
fuͤrſatz vñ opffer angenom̃en haſt / erhoͤꝛe mich in diſer ſtunde / vñ nim̃ auff deines Knechts 
Gebet / vñ empfange meine ſeel in deine heylige hände. Dir allein / Ocherꝛ / befelhe ich meine 
Geiſt / der du mir jn geben haſt: vñ ein jeder der dich allein wathafften Gott / in meine dei? 
nes Knechts Iſidon namen / anruͤffet / es ſey in hunget / oder in anfechtung diſer welt / oder 
in gefahꝛ des Meers / oder weñ er für Gericht ſtehet / derſelb werde ferꝛe von aller gefahr 
vnd im frieden erhalten. Gibe jm auch / O Heri / ein guts teil vnder deinen erwoͤhlten / vñ 
erzaige an jm deine reiche barmhertzigkeit /erloͤſe jn auß feiner anfechtung / darinnen er ſte⸗ 
cket / vnd not: vmb meinet willen / der ich heind deinem heyligen vnd erſchꝛoͤcklichen namẽ 
geopffert werde. Dann du biſt allein Gott / der du in jrer anfechtung vnd not erꝛetteſt / die 


dich anruͤffen / dir gebuͤret lob vnd ehꝛe zu ewigen zeiten / Amen. Als er diß geredt / vnd ſei⸗ Indoms tra 


ſein gantzen 


ne kn e auff die erden gebogen / vnd ſein gantzen leib mit dem zeichen des Creutzes gewaff⸗ ie mr dem 
net het / iſt jm das haupt abgeſchlagen woꝛden: vnnd er wird gezehlet in die Choͤꝛ der H. Eren 
Martyrer / vnd frewet ſich in der ſchaaren der Patriarchen / vnd bittet one vnderlaß bey 
vnſerm Herꝛn Chꝛiſto fuͤr die Sonder / vnd alle die fo fein gedaͤchtnuͤß halten. 
Monius des Iſidoꝛi guter freund / gꝛaͤbt an demſelben oꝛt / vñ begꝛäbt den c). Coͤꝛper dor segꝛaͤb 

Vl baimlich / weil jn ſonſt niemand durfft begꝛaben. Dañ alſo hets der vnbillich Nume⸗ P: 

rius befolhen / dz man jn nit ſolt begꝛaben / ſonder hinwerffen / das er von Voͤglen ge’ 
freſſen würde. Diſer ehꝛwuͤrdig Amonius hat den Chꝛiſtlichen Glauben vnd Religion 
Cewaret / vnd als er in die enge des Meers ( Eſtrecho de Gallipoli) gefaren / hat er in der 
Statt Cyzico die kron der marter erlanget. 


Non etlichen tagẽ / als die Gottſelige Matron Myrope von Epheſo / der anſtehendẽ cpr e | 


verfolgung der Chꝛiſten halben / komen / vñ vom ch. Martyrer Iſidoꝛo gehoͤꝛet het / . dent nx 
da fragt fie nach dem oꝛt / da ſeine c. Reliquien einge woꝛffen waren. Kompt bey der auß. 
nacht daſelbſt hin / ſtreckt ihre hände gen ce auff / vnd betet: findet auch den H. Coͤꝛper 
des Martyrers / der von Engeln bewaret / gleich einem liecht ſchiene / imbt denſelben mit 
gꝛoſſer freuden ſalbet jn mit einem oͤl/ wicklet jn in ein reine leinwad / traͤgt jhn mit jren 
dienerinnen dannen in jr hauß:lobet vnd ehꝛet Gott. SH 
Ach dem aber der H. Martyrer Chꝛiſti Iſidoꝛus alſo in Gott verſchieden / vnd der Inden Rieden, 
¶ Tyrañ Decius vmbbracht woꝛden / folgend auch die verfolgung wider die Chuſten 
ein end genom̃en / haben die Burger zu Chio auß gꝛoſſem nachſoͤnen / ein herꝛliche Be 
chen / zu ehꝛen vñ gedaͤchtnuͤß diſes ). Martyrers / vnder einem namen erba wet / vnd ſei⸗ 
| | | Mumm mij ne hey⸗ 
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feinem todt. 
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gie heyl zwuͤrdigen Reliquien darein gelegt. Dergleichẽ hat auch ſeliger gedüchtnuͤß 

ep PO E, vnd Bıitchenprobfi-detin diſer Koͤnigklichen Statt die heilige 

S. d. Irenen vnd Anaſtaſien ein Kirchẽ geba wet p angeſicht von diſem . Iſidoꝛo gehabt⸗ 

vnd befelch von jm empfangen / ein Kirchen in ſeinem namen zu bawen. Vnd da Martia⸗ 

nus vom trawm̃ ent wachet / hat er den ſachen ferꝛet nachgedacht / vñ dem H. Iſidoꝛo ein 

ehꝛwuͤrdige Kirchen erbawet negſt bey S. Irenen Kirchen / die am Meer gelegen / vñ ga⸗ 

Se beſie zu D. Ivenes Kirchen: er legt auch erlichefläd von dem . Coͤdpet diſes Martyrers 
werten in einer laden in dieſelbe Kirchen / vñ zu den ſtůckẽ der Reliquien / ſetzet er in die laden koͤſt⸗ a 
liche ſpecerey vnd oͤl. Vnd von diſer zeit an offenbaret erſeine eigne krafft vñgegenwer⸗ 

de an diſem ost durch vile wunderzeichẽ / da er einem jeden auß Goͤttlicher gnaden geben / 
wz jm nůtz ge weſt. Alſo hat er vnreine Geiſter vertrieben / vile von jrenkranckheiten vnd 
vnheilſamkeit erloͤdiget:hat die auff dem Meergefaren / vom vnge witter vnd gefahꝛ vn⸗ 
verlegt vnd ſicher erhalten. Der vnd anderer mehr vrſachen wir Gott loben / ehꝛen vñ an⸗ 
beten / der allen Menſchen durch den Martyrer geſundheit verleihet / vnd wunder wuͤr⸗ 
cket / zu erloͤſung der ſůnden / zu rainigung der ſeelen / vnd zu hayl der ëmge durch gnad 
vnd gůte vnſers Herꝛn Jeſu Chꝛiſti / dem lob vnd ehꝛ jetzt vnd zu ewigen zeiten / Amen. 


Das leiden vnd die marter der H. vnd 
x Berslichen Maͤrtyrern S. Agathe. 8 


reg Somme d EIER ei Ls Decius der vnbillich Keyſer regieret / vnd Quinti⸗ 
g 7 INN, SCH) anus in der Inſel Dicilien/ Italianiſcher Pꝛouintzen / Richter war / iſt 


N Gë von men ein onbilliche vnd vngerechts Mandat außgangen / dz alle 
We E E Chꝛiſten / welche die wahꝛe Gottſelige Religion bielten, peinlichen 
N. E 1) todts ſterben ſolten. Es war aber ein ſtatliche ſtarckmůtige Junck⸗ 
| 85 Ze E e fraw Agatha in der Dtatt Panoꝛmo geboꝛn / eines anſehenlichẽ treff⸗ 
S. Agatha vat / Ka RINDE lichen geſchlechts. Als diſe von ſolchẽ vngoͤttlichẽ gebot gehoͤꝛet / ver⸗ 
rerland. | | laſſet vñ verachtet fie als bald jr Datterland/gefchlechrralle zeitliche 
Se d ehꝛ / vnd das leben ſelbſt: vnd bewaffnet ſich vmb Chꝛiſti willen / den kampff anzunemen. 
von Nicprer ge (A der Richter Quintianus von diſer H. vnd redlichen hoͤldinnen Agatha vernom⸗ 
ee e Anus; fie es mit ſchoͤner geſtalt allen Junckfrawen jrer zeit zunoꝛ thete / ſuchet er vr⸗ 
SC fach vnd gelegenheit / wie er die Junckfrawen Gottes Agatham fangen / vnd an ſich 
ziehen möchte: mit diſen gedancken iſt er taglich vmbgangen / ob er fein vnſinnige vnzucht 
mit jr verbringen möcht. Er laͤſt fie vnder dem ſchein / dz fie ein Chꝛiſtin wäre / gefencklich 
angꝛeiffen / vnd für ſich Dellen. Die war aber an jrem wandel / gebet / vñ fůrtreflicher ſchoͤn 
heit hoch geʒiteret / alſo dz fie bewoͤgen kundt / alle die fie angeſehen. Als nu die Kriegßrotte 
auß der Statt Catana zogen / vnd die H. Agatham fundẽ hetten / ſpꝛachen ſie zu jt:es iſt ein 
Befehl wider dich vom Keyſer vnnd Kichter auß gangen / darumb das du den Goͤttern 
nit opfferſt / ehꝛeſt ſie auch nit nach des Vatterlands brauch / ſo doch der Keyſer ſelbſt jnen 

ehe anthut. Derhalbẽ verſpꝛich vns allein / dʒ du den Goͤttern opffern woͤlleſt / auff dz wir 
dich mit ehꝛen fuͤr den Richter Quintianũ fůrẽ moͤgen:aber die c. Agatha war mit Goͤtt 
licher huͤlff ep glauben wider den Tyrannen wol bewaffnet vnd verſoꝛget: vñ wie ſtarck 
die Gerichts knecht eilten / ſie dem Tyrannen fuͤrzuſtellen / gehet fie doch voꝛhin in jr hauß⸗ 
ſtrecket jre hände gen Him̃el auß / vñ ſpꝛach: Her: Jeſu Chꝛiſte / du waiſt allein meines her⸗ 
tzens anligen / du waiſt meine innerliche freudigkeit vnd beraiten willen / meinen glauben / 
trew vnd gute naigung zu dir / ſey du mein beyſtand wider den Tyrannen / der ſchon jetzt 
von mir vnder die fuͤß bracht / vnd getoͤdtet iſt. Vñ nu / O Herꝛ / bitte ich dich / nit geſtat⸗ 
te diſem boßhafften vnd verderblichem Manne / dz er ſich ru men ſolt / dz er beflecket has 
be meinen leib in welchem ich Gr anher ein ehrlichen / lob wuͤrdigen wandel gefuͤ ret hab: 
komme mir eylend zu huͤlff / vnd vberwinde den Teuffel / vnd deſſelben diener den Rich⸗ 
| ker:öas er nit ſpꝛeche: wo iſt jr Gott: nimb auff Yerrrdife meine zahern zu einem opffer in 
einem ſůſſen geruch: dañ du allein Gift Gott / dem alle ehꝛ gebuͤret zu ewigen zeiten / Amen. 
e A s fie jr Gebet volendet / gehet ſie mit den Gerichtsdienern willig vnd freudig / wie 


jr 


a lein ſtarcke vnbewoͤgliche ma wr auß der Statt Panoımo; vñ bekrachtet bey jr ſelbſt⸗ 
bawm. ER `" AIR gë ö ö wie 


=> 


wie ſchoͤn die Tugend ware / vnd ſpꝛach: Anfaͤngklich hab ich durch Gottes genaden ge⸗ 


ſttitten / das ich die Keuſcheit meines leibs bewahꝛet: hab die boßheit / vñ derſelben anfaͤn⸗ 


ger den Teuffel / der die wolluſt in das Menſchlich geſchlecht geſeet / vderwunden / vñ vn⸗ 
der die fuͤß bracht. Hab darnach mein Feel vnd leben / für Chꝛiſtum dargeben / guter hoffe 
nung / das ich den boͤſen ewigklichen zuſchandẽ machen werde. Aber O du boͤſer Teuffel / 
du feind der Warheit / ſtheſt du meinen Kampff nit / deſſen beſoldung ewig iſt: wie ſich 
auff demſelbẽ Kampffplatz / alle Gerechten oh Englen mit mir frewen:auff welchẽ auch 


Von S. Agatha. CeccLxxxVI 


mein Seri Jeſus Chꝛiſtus / der don Gottes / mit fo vnzehlich vilen oꝛdẽ der Engeln mb 


ringet / mein vnſterblicher zuſchawer iſt; Als fie diß bey jr ſelbſt redet / feng De an zuweynẽ. 
Vnd da ſie alſo mit der Kriegßrotten gangen / iſt jr õchuchꝛiemen auffgangen / darumb ſie 


den fuß auff einen ſtein geſetzt / vñ den riemen widerumb angebunden. Darnach kehꝛet fie 


ſich vmb / vñ als ſie niemand mehꝛ auß der Burgerſchafft / die jr das glait hinauß gegeben / 


ſehen nachfolgen / ſonder das ſie von allen verlaſſen / vñ menigklichen zu ruck gangẽ waͤre: 


hat ſie ſich deſſelbẽ hoch bekům̃ert / růffet Gott an / vñ ſpꝛach: Allmaͤchtiger Gott vñ aert 
vmb meiner Burger willen / die deiner Dienerin nit glaubt haben / vnd mir nit volkom⸗ 
lich nachgefolgt ſind / da ich jetzt hingehe für deinen heiligen Augen zukaͤmpffen / erzayge 


qu diſem oꝛt ein gꝛoß wunder: vnnd als bald iſt daſelbſt ein vnfruchtbar Oelbawm ere 


wachſſen / welcher der Panoꝛmitaner hertzen oͤffentlich ſtraffet. 


KL fie nun in die Statt Catana einkomen/hat der Richter fie einer frawen / Aphꝛodiſia S. Agatbgrwird 


zu Catana Aphꝛo 


genañt / die ſelbſt auch fůnff junger Toͤchter het / befelhen laſſen: welche ſie mit freund sie befolben, 


lichen woꝛten vnd gebaͤrden / bekehꝛẽ ſolten / den Goͤttern zu opffern. Sie fangen an die 
H. Junckfrawẽ zu loben / zu ehꝛẽ / zu raitzen / jr vil zuuerſpꝛechẽ:etwaß jr auch zu trowen / in 
hoffnung durch ſolches geſpenſt / die c). Junckfrawẽ zum Goͤtzendienſt zuziehen. Aber die 


. Agatha antwort jnẽ mit gꝛoſſer beſtaͤndigkeit / auff jr betruͤglichs fuͤrhalten / vñ ſpꝛach: 


Ir ſolt wiſſen / das mein hertz vnd alle gedancken / auff ein Felſen gegꝛuͤndet ſind / vnd kan 


nim̃ermehꝛ von der liebe Chꝛiſti abgeſcheyden werden :e were woꝛt verfliegẽ vmbher wie 
der Wind / ewer reden iſt wie der Regen / ewer trowungen find wie die Waſſerfluͤß: mit 
diſen allen habt jr mein Hauß angefallen / aber habts nit mögen bewoͤgen: dann es iſt ger 
gꝛuͤndet auff den Zellen des lebendige Gottes don. Diß redet ſie / vñ befeuchtet daneben jr 
hertz mit den waſſerfluͤſſen (rer zaͤhern. Dan wie der Hirſch zu den waſſerbꝛunnẽ verlan⸗ 
get / alſo verlanget auch jre Feel zu dem kampffplatz allerley pein vñ marter / mit willigem 
vnd freudigem hertzen / vmb des glaubens an Chꝛiſtum willen zu tra gen vnd zu leyden. 


Eil aber Aphꝛodiſia / das vnbewoͤglich vnd vnuͤberwindtlich hertz der H. Agathe / G. Agathe vnd 


gemercket / gehet ſie zum Richter Quintiano / vnd ſpꝛicht: Es iſt leichter ſtein waich = 


zumachen / vñ Eyſen zu Bley zuueraͤndern / weder diſer Junckfrawen hertz von der 
liebe Chꝛiſti abzuwenden. Ich vnd meine Toͤchter haben Tag vnd Nacht anders nichts 
gethon dan ſie ermanet / vñ mit tro wen erſchꝛoͤcken woͤllen. Ich hab jr Edelgeſtein / Weib⸗ 
liche zier / koͤſtliche Kleyder/ Gold vnd Silber / Hauß vnd Hoff anboten: aber De achtet ſich 
deſſen alles nit mehꝛ / dañ der erdẽ da fie mit dẽ fůſſen auff ſteht. Da erzůͤrnet Quintianus⸗ 
laͤſt ſie in ein geheymes ort führe/fegget ſich daſelb zu Gericht / vñ fragt fie: Wz Geſchlechts 

biſt du!? Die ch. Agatha antwortet: Ich bin nit allein eines Adelichen Geſchlechts / ſonder 
hab auch fürtrefliche reiche freund op verwandtẽ. Quintianus ſpꝛach: Biſt du Adelichẽ 
vñ herzliche Geſchlechts / warumb ſtelleſt du dich mit gebaͤrdẽ wie ein Dienſtmagdt? F. 


Agatha antwortet: Du redeſt recht. Dann weil ich ein Dienerin Chꝛiſti bin / ſo erzeyge ich 


mich als ein Dienſtmagdt. Quintianus ſpꝛach: Du biſt warlich frey: Wie kanſt du dann 


ſpꝛechen du ſeyeſt ein Dienſtmagdt? Die . Agatha antwortet: Vnſer Adel vñ Herꝛligkeit chꝛnuche 


8 Richters 
eſpꝛach. 


r Ader 


iſt ande gelegen / das Chꝛiſti dienſtbarkeit verkuoͤndet wird. Quintianus ſpꝛach: Wie aber, dienſt barkeit. 


haben wir nit freyheit weil wir die dienſtbarkeit Chꝛiſti verwerffen! Die ch. Agatha art: 


woꝛtet: Ir ſind in ein ſolche dienſtbarkeit vñ Gefaͤngknuͤß gerathen / das jr nit ſchlecht der 


důnden knecht / ſonder auch der verfluchten vnd vnentpfindtlichen Goͤtzendiener worden 
ſind: geben die Chꝛe / welche allein Gott gebuͤret / dẽ Holtz vñ §teynen. Quintianus ſpꝛach: 
Wirdſtu etwas vnſinniger weyſe laͤſtern / ſo wird man dich ſtraffen kunden. Aber ebe du 
in meine ſtraff falleſt / ſo ſage mir / was vꝛſachẽ du dich waygerſt die Getter ʒu ehꝛen! Die 

. Agatha antwoꝛtet: Nit uenne fie Goͤtter / ſonder Teuffel deren Ang eſichter von Ertz 


— — 


mmm un gemacht 


| 
| 


S. Agatha wird 
ins Gefaͤngknuͤß 
eingefürt, 


S. Agatha wird 3 
geſchlagen. 


g. Agathe wird Ge es kan ni 


die Bꝛuſt abge / 


ſchnitten. 


Hoꝛnung. Hiſtoria 

gemacht ſind / deren Steynern / vnd auß Gips gegoß ne Bildnuͤß jr vberguͤlden. Quintia⸗ 
nus ſpꝛach: Nin dir ein beſſers hertz vñ willen fůr / vñ laß dich vberꝛeden das du opfferſt⸗ 
wo nit / ſo muſt du mit andern verdampten / allerley pein vnd marter einne men: vnd wen 
du deine Freundtſchafft an jrer ehꝛen lang geſchmaͤcht vnnd geſchaͤndet haſt / wirdſt du 
dennoch zu letzt den allmaͤchtigen Goͤttern opffern muͤſſen. Die ch. Agatha ſpꝛach: Deine 
Hauß fraw werde wie deine Goͤttinne Venus iſt: vnd ſeye du wie dein Gott Jupiter iſt. 

A Guintianus diß hoͤꝛet / hat er jr ein Backenſtraich ins Angeſicht geben laſſen / vnd 
Dppiach Du ſolt den Richter mit ſolchen vermeßnen woꝛten nit alle ſchmaͤhen. Die 

6. Agatha ſpꝛach: Wolteſt du denen nit gleich fein, die du fur deine Goͤtter helſt? 
Quintianus ſpꝛach: Ich ſihe wol es iſt am tage das du nach vilerley marter ringeſt⸗ weil 
du mich ſelbſt mit deinen ſchmach woꝛten darzu bewoͤgeſt. Agatha ſpꝛach: Es iſt mir 
gleich ein wunder / nach dem du ein verſtaͤndiger Menſch biſt / dz du fo thoꝛecht ſein wilt / 
vnd nit gern deinen eignen Goͤttern gleich / vnd jres lebens theilhafftig fein. Dann ſind ſie 
deine Goͤtter / vnd ehꝛeſt du ſie/ſo hab ich dir ja etwas gutes gewuͤnſchet: wie ſpꝛichſt du 
dañ das ich dich geſchmaͤcht ſoll haben / da ich dir gewůnſchet / das dein lebẽ deiner Goͤt⸗ 
ter leben gleich werde? Iſt dir aber das nit annemlich / ey ſo verdamme fie wie ich thue. 
Cuintianus ſpꝛach: Dů treibſt ſtoltzer wort genug. Eint weder opffere den Goͤttern oder 
aber erwarte vilfaͤltiger pein vnd marter. S. Agatha ſpꝛach: Wenn du gleich die wilden 


Thier gegen mir verhetzeſt / ſo werden ſie doch ſänfftmůtig werden / als bald fie den na⸗ 
men Chꝛiſti hoͤꝛen. Legſt du mir dann ein fewꝛ an⸗ fo werden die Engeln von Himmel 


herab einen Thaw zugieſſen. Verſuchſt du es dann mit ſchlagen vnd ſtreychen an mir / ſo 

hab ich den Geiſt der Warheit / der mich auß deinen Fanden retten wirdt. Da ſchutlet 

Quintianus den Kopff / vnd laͤſt ſie in ein finſtere E ngknůß fůhꝛen / vnd ſpꝛach: Halt 

bey dir ſelbſt rath / O Agatha / vnnd laß dich dein fůrhaben gere wen / damit du der ſtraff 

entpfliehen moͤgeſt. Die ch. Junckfraw ſpꝛach: Laß du dichs ſelbſt gerewen / damit du der 

ewigen ſtraff entgehn moͤgeſt. Da ergummet Quintianus / vnd laͤſt ſie biß an die Gefaͤng⸗ 

knüß ſchlaipffen. Aber die en, Agatha iſt mit freudigkeit inn die Gefaͤngknuͤß eingangen⸗ 

= als zum freudenſpill vnd wolleben / hat jren Kampff Gott dem allmaͤchtigen be⸗ 
olhen. 

M andern Tag laͤſt der Gottloß Quintianus fie abermal für Gericht fůrſtellen / vnd 
ſpꝛach zu jr: Haſt du dich deines Hails halben nunmehr bedacht; S. Agatha opt 
woꝛtet: Chꝛiſtus iſt mein Hail. Quintianus ſpꝛach: Wie lang geheſt du armſelige mit 
ſolchen ſchaͤdlichen gedancken vmb? Verlaugne Chꝛiſtum / vnnd fange an die Goͤtter zu 
ehꝛen / das du dich nit ſelbſt / beyder des lebens vnd der Jugent beraubeſt / vnd eines vn 
zeitlichen todtes ſterben muͤſſeſt. S. Agatha ſpꝛach: Verlaugne du deiner Goͤtter / welche 
ſtein vnd holtz ſind / vnnd bekehꝛe dich zu dem warhafften Gott / der dich erſchaffen hat / 
auff das du nit in die ewige pein falleſt / in die ſtraff die kein ende hat. Da erzürnet Quin⸗ 
tianus / laͤſt ſie auff hencken vnnd ſchlagen / vnd ſpꝛach zu jr: Agatha / bedencke dich eines 
beſſern / auff das dir das leben geſchenckt werde. S. Agatha antwoꝛtet: Deine pein vnd 
ſtraff verſamlen mir ein freudenſchatz / vnnd ich frolocke bey mir ſelbſt / als die ein gute 

Bottſchafft gehoͤꝛet: vnd wie einer der den ſihet deſſen er lang begeret hat / oder wie ei⸗ 

ner der gꝛoſſe Schaͤtz funden hat / alſo frewe ich mich auch inn der marter / die du an mir 

zuuerſuchen gedenckeſt / welche nur ein zeitlang waͤret. 

t geſchehen / daß das Bom ſicher vnd wol inn der Schewꝛen erhalten 
werde / es ſey dann voꝛhin auß den Spꝛewern entbloͤſſet vnd gereyniget. Alſo kan 
auch meine Seel keinen platz im Paradeiß haben / es werde dann der Leib voꝛhin 

durch deine Diener auff vil weg gepeyniget. Quintianus zuͤrnet abermal / vnd laͤſt fie an 

der Bꝛuſt peynigen / folgend auch die Bꝛuſt abſchneyden. Da ſpꝛach S. Agatha: Du 

Gottloß vnd gꝛauſamer Tyrann / ſchaͤmeſt du dich nit ſolches an einem Weibsbild zube⸗ 

gehn / vnnd die Bꝛůͤſt / dergleichen du geſogen / abzuſchneyden? Jedoch haſt du mir die 

Bꝛuſt am Leib abgeſchnitten / ſo hab ich noch ein andere / welche du nit kanſt abſchney⸗ 

den: dann von Jugent auff iſt ſie meinem Gott vnd erꝛn Chꝛiſto geopffert. Quintianus 

zuͤrnet abermal laͤſt ſie widerumb inn die Gefaͤngknuͤß einfůhꝛen / mit befelch / das man 
keinen Artzet zu jr hinein laſſen / vnd weder Waſſer noch Bꝛot raychen ſolt. 

8 Als 


Von S. Bertulpho. CCCCLXXXVIII 


Das leben des heyligen Beken⸗ 


ners Chuſti Bertulpht / auß befelch Abts 
Folcardi beſchꝛieben. 


Vorrede. 


& N Sch & folget / das / welcher die Heyligen ehꝛet/derſelb eben auch Chꝛiſtum 
EN 8 d: N 


wers vnſers Abts begeren hierinnen etwas abzuſchlagen / weil er zu diſen Heyligen ſo 


gꝛoſſe andacht hat / das er jn / ſampt allen Heyligen / fůr einen beſondern £ uͤrbitter/fuͤr al⸗ 


le glaͤubige Seelen helt: den er auch zu derſelben glaͤubigen Seelen gedachtnuͤß / mit leib 


fach mehr dann den §chꝛeyber: ein guter Wein iſt in ep 
nem Bleyen Becher offt anmůtig / vnd wei 


—— 


Homung.' Hiſtoria 


Von der Geburt des bevligen 
Bn. ` MET, A e , 


Ls die & huſtliche Kirchen onder dem Gꝛoßmaͤchtigen 
Kë König Sigeberto / in gutem frieden vnnd Herꝛligkeit geſtanden / da 
iſt der heylig Bertulphus in Teutſchland geboꝛen / ſeine Eltern find 


Wie er die heylige Tauff zu erlangen / ſeine Eltern 


vnnd Vatterland rerlaſſen hat. 
Capit. II. 


ds er nun die Kindiſche Jar verlaſſen / vnnd ein Juͤngling 
Ay ei. G woꝛden / hat er ſouil allein im natürlichen Geſaͤtz erlernet / das er angefangen 

5 U auff dem Wege der Gebotten Gottes zu wandlen: mitten vnder denen / die 
von nichten anders / dann allein von wild vnnd wuͤſt ſein wiſten / hat er ſich 
b "Hoch ber rechten Straß der Gerechtigkeit / geſehnet vnd auß geſtrecket. Es 
iſt aber under Vngerechten die billigkeit ʒu vben gantz beſchwerlich. Weil dañ die Teut⸗ 
ſchen der zeit keines wegs / weder mit lehꝛ noch ermanungen / bewoͤgt moͤchten werden: 
vnnd Bertulphus der vꝛſachen bey jnen nit haben moͤcht was er begeret / da hat er Vat⸗ 
terland vnd ſeine Eltern / lieber entrathen woͤllen / weder das er ſich in gemeinſchafft der 
Haidniſchen vnlautrigkeit beflecken ſolt. Derhalben ſo gehet diſer newer Abꝛaham auß 
feinem Vatterland vnd Freundtſchafft / vnd kompt inn ein Land vnd Verwandtſchafft 
die nit ſein ward. Seine Raiß nam er auß Teutſchland gegen Sonnen nydergang/kompt 
in 1 das Meer der Taruaneſer Land endet / daſelbſt thut er ſich nyder zu 
wohnen. 


Von Grauen Vuambert vnd feiner Gemahel / vnd von 
derſelben N andacht zu gut. SCH 
apit, I 1 I. 


Iſer zeit war Gꝛaff Vuambert / inn demſelben Land nit der 
LU ec ) geringſt vnder andern Grauen: an Reichthumb vnd Tugend war er gleich 


Sa hohen anſehens. Sein Gemahel Homburga war jm gleich / deren redliches 
Bemuͤt vnnd Gebluͤt / mit der heyligen vnbefleckten Religion gezieret war. 
ee Beyde waren ſie loͤblich inn der heyligen Religion / Gerbe vnſtraͤflich inn all 
jrem thun vnd laſſen. Es hat jnen an herꝛlichen wercken der Tugend / als warzaychen 
das ſie die Religion von hertzen meynen / an nichten gemangelt / vnder welchen das ein 
beſonders iſt / das fie ſouil Kirchen erbawet. Von ſrem eignen Keichthumb / auff jren eig⸗ 
nen Gꝛund vnd Boden erbaweten ſie ein Cloſter / ſchoͤn von allerley arbeit / das auch ans 
dern gꝛoſſen Cloͤſtern nichts nachgeben / welches ſie mit der ehꝛ vnnd namen des heyligen 
Martyrers Dionyſij / erhůmbt gemacht. Daneben erbaweten ſie noch andere dꝛey Kir⸗ 


chen / 


Von S. Bertulpho. CCCCLXXXIX 
chen / vnd weyheten ſie mit gꝛoſſer andacht ein / die erſte dem oͤbꝛigiſten der Apoſtel / die an⸗ 
der dem heiligen Martino / die dꝛitte S. Vedaſto / dieſe alle erbaweten fie auff jren eignen 
koſten / auff jr aigne grundt vnnd boden / Rentica genannt: da ſie von allen denen geehꝛet 
werden / die auß Den Waſſerfluß Eunenone trincken / welche an dieſer newerbawten Kir⸗ 
chen grund vnd boden anſtoͤſſet. | 


Wie der Gottesmann Bertulphus getaufft / vnnd 
in die zahl der geiſtlichen auffgenommen iſt. 


5 Cap. IIII. 


ZN dieſem Land hat ſich die Religion mit dem glauben Chuſti 
dermaſſen verglichen / das es einem leicht geweſt / der Chꝛiſtum ſuchet / Chꝛi⸗ 
Si, 05 ſtum dafelbft zufinden Als nun der heilig Bertulphus daſelbſt hin kommen ⸗ 


N bater denſelben art fiir feiner walfart Vatterlandt gehalten: dañ da hat er dz 
aller lieblichſte kleynod / nemlich den glauben Chꝛiſti funden: vnd hat mit dem 
Dauid daſelbſt ſpꝛechen kůñen: deine rechte waren mein G eſang / im hauß meiner walfart. 
Damit er nun in die Choͤꝛ vnd verſamblung der gläubigen zugelaſſen wuͤrde / hat er des 
Dacraments der heiligen Tauff demůtigklichen begeret. Als er das erlanget / vnd ein Tem⸗ 
pel des heiligen Geiſts woꝛden / da iſt er vnder den iñwohnern deſſelben Landes / nit mehꝛ 
ein gaſt vnd frembdlinge / ſonder für ein Burger der heiligen / vnnd ein hauß genoß Bot; 
tes gehalten woꝛden. Vnd daran hat er noch kein gemägen gehabt / daß er durchs Sacra⸗ 
ment der heiligen Tauff / ein new geſchwoꝛner Ritter Chꝛiſti / vñ deſſelben gnaden empf; 
hig woꝛden / ſonder hat darüber noch hefftig begeret / vnnd Bitlich angehalten / daß er im 
geiſtlichen ande der Kirchen Gottes noch ſtarcker verpflichtet wuͤrde: vnd was er alſo 
demůtig begeret / hat er wuͤrcklich erlanget. Nach dem er aber der gläubigen verſamblun⸗ 
gen alſo eingeleibt / iſt er volgend von einer tugend zur andern auffgeſtiegen / als der den 
Gott aller Goͤtter in Sion ſehen ſoll. 


Daß er bey obgemeltem Braffen vnd feinem Gemahel 
lieb gehabt / vnd das er ſich jhꝛes dienſts vnd | 
freundfi chafft gebꝛauchet. 


Cap. V. 


LS nun Grafien Wambertt vnd feiner Gemahel rhum vnd 
ob weit vnd bꝛeit bekannt woꝛden / vnd ſiebeyde / wie Tugendreichen leuten 
ch gemain iſt / mit dem guten geruch jhꝛer tugend / vile an ſich zogen / da hat der 
VEN Abeilige Geiſt / diſes heiligen hertz voꝛhin geruͤret / vnd zu eines ſolchen Mañs / 
auch deſſelben Gemahel lieben iñigklichen entzůndet. Er hat auch kein frieden 
gehabt / biß er Innen vnder augen kommen / daran er nit wenig freud gehabt / weil er nach vi⸗ 
lem ſchweiß ſeiner walfart / dennoch zu letzt des einigen waren Gottes anbeter funden / 
welches jm ſo lieb geweſt / als ſeltzam es der zeit war ſolche leut zufinden. Vnnd wie ers 
für ſeinen ſchaden hielt / von jnen widerumb abzuſcheiden / alſo hat ers fuͤr feinen gewiñ ge⸗ 

achtet / jhnen vnzertrenlich anzuhangen. Diſen gewinn hat er mehꝛ inn geiſtli⸗ 

chen dann in Weltlichen reichthumben geſuchet. Vnd ſchamet ſich 
nit denen vnderthenig zu ſein / die Chꝛiſtum fur jren duer 
ren erkeñeten vnd jm gehoꝛſambten: vnderthã⸗ 
nig war er jnen / vnd dienet wie der 
alt Joſeph on allen 
e betrug. 


non wie 


Sen. 39: 
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| 
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, Homung. Hiſtoula 
Wie Bertulphus von obgemeltem Graffen zu ſeinem 
Schaffner ſeines gantzen hauß angenommen wird. 

I K Cap. VI. e f 
ES iſt aber dem Graffen vnd feiner Gemahel / nicht verborgen 
gceweſt / wie frum vnd trew / vnd fleiffig der heilig Bertulphus in jren bouf: 
lichen ſachen geweſt. Derhalben fie mit gleicher bewilligung entſchlieſſen / ſme 


die ganze haußhaltung / innen vnd auffen zuuertrawen / dann fie ihꝛer ſachen 


r 


einen ſolchen getrewen hauß halter zuuertrawen vngezweiffelt :befelhen (bm 


alle ſachen / vnnd geben jhme die ehꝛ vnder dem gangen hauß geſinde / das er als der negſt 


nach ihnen gehalten werden ſolt. Als aber er dieſe haußſoꝛg auff ſich genommen / hat er 
wie ein getrewer fůrſichtiger hauß halter / mit allem fleiß dahin gearbeitet das feines geren 
haab vnd guͤter nit gemindert / ſonder tüglich gemehꝛet würden. Gott iſt auch diſer feiner 
arbeit vnd willen mit ſeinem ſegen beygeſtanden / alſo daß des Graffen haab vnnd gůter⸗ 
nach des getrewen haußhalters willen / hin vnd wider gemehꝛet ſind. Darauß erfol get /d 
er ſich den Goͤttlichen verheiſſungen wůrdig gemacht / da der fleiß vnnd fruͤm̃keit des ges 
trewen knechts jhꝛer beſoldung verſichert wird: Ey ſpꝛicht der cherꝛ / du frommer vnd ge⸗ 
trewer knecht / weil du ober wenigem getrew geweſt / ſo wil ich dich vber viel ſetzen. Dieſe 
verheiſſung fiber dieſen Heiligen leiblich vñ geiſtlich an / darumb er auch hie zeitlichen vnd 
doꝛt ewigen lohn erwoꝛben. SC E 


Wie er mit almuſen vnd mitleiden gegen den armen / 
feines Herꝛen Guter wunderbarlich gemehꝛet 
Cap. VII. 


T ſeinem fleiffigen almuß geben ond barmhertigkeit gegen 
Dë 08 5 den armen Chuſten / hat er erhalten / das er feinem cherꝛen / neben zeitlichem jrꝛ⸗ 
a S ell difchem gewinn / auch die Himliſche gůter erlangt hat. Dañ er fich in gehaun 
SEIN des haimlichen almuß gebens befliſſen / daneben Gott ſtatigklichen gebeten / 
— er woͤlle durch feine gnad / ſeinem Herꝛen duppel wider vergelten / was er auß 
mitleiden den armen ſo reichlich mitzutheilen pflegt. Vnd alſo iſt es auch geſchehen. Er ga⸗ 
be fleiſſig auß / vnnd was er gegeben / das mangelt man nit im hauß:was er auß ſpendet/ 
wird gemehꝛet:je reichlicher er den armen mitgetheilet hat / je hãuffiger es jm Gott erſtattet 
vnd gemehꝛet hat. In welchem werck der getrewe diener nit jm allein / ſonder auch ſeinem 
zeitlichen Herzen gewuchert hat / da er das zeitlich mit auß geben reich licher wider empfan⸗ 
gen / vñ die ewige reichthumben erworben hat. Alſo iſt er nit ein augen diener geweſt / ſon⸗ 
der in aller gehoꝛſam richtet er ſich nach feines Herꝛen willen / hielts für groß fein diener zu; 
ſein: ſetzet die liebe zur hoffnung / vnd die hoffnung zur lieben / nach des erſten Hirtens Lehr 
vnd mainung / da er ſpꝛicht: Ir knecht ſeind vnderthan mit aller foꝛcht dein cherꝛen / alſo er⸗ 
hielt ers / das ſein / als getrewen knechts dienſt / dem getrewen Seren groß vnd vil genuͤ⸗ 
tzet hat / da die haab vnd guͤter nit allein inn vnd auß dem hauß gemehꝛet / ſonder auch in 
den Him̃el / als in den ſchatz hinderleget ſind / da (ep kein dieb nach gꝛaben / noch die öcha⸗ 
ben freſſen kuͤnnen. N We 


Wie er von den neidigen bey feinem Herꝛen verklagt / 
vnd von Gott mit wunderzaichen erklaret iſt. 
Cap. VIII. 


DR Dife werck der gerechtigkeit / erheben ſich krieg wider den 
Nesen Bitter Chꝛiſti / da der Menſchfeind durch etliche feiner Bofbeit werckzeuge⸗ 
ein gifft wider den heiligen Gottes auß goſſen hat:ob er villeicht durch dieſe 
A diener der vngerechtigkeit / den knecht Gottes von feinen gewoͤnlichen wer⸗ 
s kkender fruͤm̃keit verhindern moͤcht. So groſſen neid hette der boͤß Geiſt bey 
etlichen boͤß willigen anzuͤndet / daß fie zu Graffen Wamberto gangen / vnd den heiligen 
Bertulphum / der vntrew vnd laſter beſchuͤldigen duͤrfften:merck ſelbſt auff le 
= rfichtiger 


— ——— — * — — — — 


Von S. Bertulpho. CCCCXC 
fuͤrſichtiger Graff / merck auff deine ding was du zuſchaffen:ſthe wie deine güter durch den 
frembdling verſch wendet werden: ſchawe was vnd wem du befolhen / wie vil du voꝛ ge⸗ 
habt / v ñwie vil dir abgangen. Diſe woꝛt hoͤꝛet der Graff / er glaubt jhnen aber nicht: da 
es vngebuͤrlich / das ein getrewer Herꝛ / von einem getrewen knecht etwas arg wonen folk. 
Inſondern weil er in viel vnd offt verſuchet / vnd allemal trew funden. Jedoch weil das 
antragen vnd geſchwetz ſo gꝛoß Jee zu letzt dahin komen / das die wunderzaichen Chris 
ſti fur den knecht Gottes ſtehen vnd reden préifen / damit aller boß heit der anklager / das 
maul verſtopffet wuͤrde / wie aber daſſelb geſchehen / woͤllen wir jetzt anzeigen. 


Wie der neidigen anklag zuſtillen / die natur Weins / 
Brots/ vnd Käſes/ nach Gottes willen verändert iſt. 
Cap. IX. 


N einem abent / da die Soñ ondergeßen wolt / hat der knecht 
Gottes Bertulphus / fär ſeines jrꝛdiſchen Herꝛens Thuͤren in feinem kleid / da⸗ 
nit er vmbguͤrtet⸗Brot vnd Käß / vnd in einem jrꝛdenen Krug Wein getra⸗ 
S 80 gen / den haimlichen armen /haimliche almuſen zugeben. Als diß ſeine neidiger 
„ geſchen / nemen ſie gelegne vrſach / kommen zu dem Graffen/der eben daß mal 
für der thuͤr geſtanden / wolten jhꝛe vorige anklag mit dieſem exempel beweiſen: da kanſt 
du ſelbſt mit augen ſehen Graff /daß wir dir von diſem freinbdling keine lägen vorgeſ⸗ agt / 
daß er in ſeiner hauß haltung nit reichgäbig / ſonder ein verſch wen der / vñ dir zum ſchaden 
in feiner hauß haltung ſoꝛgloß iſt. dihe / da deweiſt es fich ſelbſt / wz wir dir geſagt / da zai⸗ 
gen wir dir / wie er dir dz deinige betruͤglicher weiſe vertregt. Der Graff / wie die einfaltigẽ 
bald zubereden / fodert den getrewen on einfalti gen Bertulphum freundlich zu ſich / vñ fra⸗ 
get: was tregſtu da in deinem ſchoß; Er aber / damit man feine wolthat gegen den armen 
nit für ein vntrew rechnen moͤchte / ant woꝛtet: Im Krug hab ich waſſer / welches ich mit 
den bꝛetlen vñ hoͤltzlein / die ich im Rock trage / warm mache wil. Der G raff antwoꝛtet jm: 
ich glaub deinen woꝛten wol:aber weil du in meinem hauß / vnder allen der fůrnemeſt/ vñ 
ich mich verwundere / dz du ſolche ſchlechte ding trãgſt ſo wil ichs mit meinen au gen ſehẽ⸗ 
was du mit woꝛten redeſt. Was Bertulphus heimlich getragen / das hat er offentlich allen 
Menſchen für augen auß gelegt / vnd wie ers genennt / alſo habens rer aller augen geſehen. 
Weil dann die natur ſolcher ding ſo wunderbarlich verändert woꝛden/ſo iſt dadurch der 
mañ Gottes in feinen woꝛten warhafft / vñ ſeind dargegen feine neidiger in der vnwarheit 
erfunden woꝛden / dadurch der Graff den heiligen Bertulphum den getreweſten in all ſei⸗ 
nem hauß funden / jene aber mit gewiſſen wahꝛʒaichen / fůr luͤgnet erkennen lernen. 


Von der gluͤckſeligen walſart obgemeltes Herꝛn / vñ anderer / 
vnd von demuͤtiger dien ſtbarkeit des heiligen Manns. 
Cap. X. 


| FEN a Stgemelter Graff / ſampt feiner Gemaheſ / well fie alſo von 


einer tugend zu der andern zugenommen / vnd nach dem exempel jres getrew⸗ 
en dieners täglich auffgewachſen / haben ſie zu e" ein willen vnd Begierde 
N 0 empfunden zu walfarten: vnd anfaͤncklich nemen fie jhnen Dir / Rom / als da 

die Apoſtel ligen / ʒu erſt haim zuſuchen: vnnd ſolches volbꝛingen ſie auch 
mit dem werck. Dem getrewen diener Bertulpho wird mitler zeit ſo wol vertrawt / daß fie 
nichts inner oder auſſer hauß verlaſſen / daß fe nit jmezu ſeiner trewe vnd fuͤrſichtigkeit ʒu⸗ 
geſtelt vnd defolhen . Iſt auch nit leichtlich auß zuſpꝛechen / wie trew vnd weißlich er alles, 
was jm befolhen / verſoꝛget hat. Alſo fangen fie die walfart auff Rom an / komen zu letzt 
da die Apoſteln Petrus vnnd Paulus geehꝛet werden / daſelbſt fallen ſie mit dem leibe fůr 
den Apoſteln auff die Erden nider / richten jre hertz gen Himel auff /ſeufftzen tieff / wainen⸗ 
vnd kůſſen:oͤffnen jhꝛe ſchůtz / ehꝛen die heiligen Det / mit nit geringen ſchanckungen vnnd 
reichen gaaben. Als fie aber den Apoſtoliſchen ſegen empfangen / vñ alles verrichtet / darum 
fig da wären / haben fie ſich mit freuden widerumb haim geeilet. 


nn d wie 


Hoꝛnung. Hiſtoꝛia 
Wie Bertulphus ſeinem Herꝛen zu gehoꝛſam / die gan⸗ 
tze nacht vber/on alle ſcheuch der finſternůß vnnd 
vngewitters / bey den Roſſen ge? 
wachet hat. 5 


Cap. XI. ep 
SS num feliger gedaͤchtnuͤß Graff Wambert / ſampt ſeinen 


geferten / die raiß volnbꝛacht / vnd alleſampt ſo můd vnd abgeſchlaifft / das jrer 
kainer die Roß vber nacht inn der waiden hüten kund / ſie auch alleſampt deß⸗ 
halben nit wenig bekuͤmmert waren:da begeren De von jhꝛem cherꝛen / er ſolt 
fie die nacht vber raſten laſſen / vñ die Roß durch andere / die nit alſo gearbeit/ 
verhüten laſſen. Solcher ſoꝛgfaltigkeit vnd kuͤmernůß iſt Bertulphus zu huͤlffen kommen⸗ 
der don der heiligen liebe /ſagt dem Graffen in ein ohꝛ / ich wil /ſpꝛach er / auff meines Herꝛẽ 
befelch / diſe nacht wachen / die Roß in jrer zahl biß auff den moꝛgen in der warden hůten / 
vnd moꝛgens inn der gantzen zahl widerumb herzu fuͤhꝛen. Was darffs viler woꝛt? Wie 
er verhaiſſen / alſo thut er/fürer die Roß hinauß auff die waide / vnd wachet bey jhnen die 
gantze nacht vnder dem bloſſen Himmel. Sihe aber / da fahets gehlich an ſo gewaltig zu 
regnen / das die erden das Waſſer nit alles ſchlinden kund / die Roß zitterten für Waſſer 
kalten. Aber der Ritter Chꝛiſti het ſich mit glauben vnnd hoffnung bewaffnet: er iſt von 


ſeiner ſtatt nit kom̃en: von oben herab hoffet vnd gewartet er eines ſchirms / daß er für re 


gen vnnd vngewitter verſoꝛgt wär. Es hat ihm auch ſeine hoffnung nit gefehlet: Dann 
Gottes genad hat jhn nit one groß wunder beſchuͤtzet vnd beſchirmet. 


Wie jhm das Himliſch liecht im vngewitter erſchie⸗ 
nen / vnnd jhm die Cu in geſtalt eines Adlers 
gedienet. 


Cap. XII. , 


OO Ann / wie geſagt / er von feiner Datt nit weichen wöllen / fo 
doch andere neben ihm / nit allein auß der waiden entwichen / ſonder vn⸗ 
gewitters halben mit groſſer er zu hauß geloffen find. Aber da der Graff 
geſehen / das die andern haimgeloffen / vnnd allein Bertulphus da auſſen 
5 ) blieben / ſoꝛget er fur jhn / als fůr ſeinen getrewen diener: ſchicket eylends ein 
andern zu jm hinauß / mit ernſtlichem befelch:er ſolt haim kom̃en. Der Bott 
laufft / wie ähm befolhen / vnnd kompt zum Heiligen Bertulphum. Da hat man in erkla⸗ 
rung des Heiligen / Gottes herꝛligkeit / vnnd ein vnerhoͤꝛtes wunder ſehen kuͤnden / dann 
ein groſſe Fewerfackel / hat vom hohen Himmel herab / biß auff die erden / fuͤr dem cheili⸗ 
gen geſchienen / die finſternuͤſſen vmb jhn vertrieben / vnnd dem Mann Gottes / wie er da 
geſeſſen / vnd in einem Buch leſen wolt / liechts genug darzu gegeben. Daneben iſt ein wun⸗ 


der groſſer Adler / des heiligen haupts zuuerdecken / oben dam vmbgeflogen / der mit ſeinen 


auß geſtreckten fluͤglen den Regen von jhme auffgehalten hat. Alſo iſt mit dieſen dupplen 
wunder aichen / die zweyfältige vngelegenheit / nemlich der finſternůß/vnnd des regens, 
vom Mann Gottes abgewend: nemlich / damit dem liecht die finſternüß vertrieben / vnnd 
mit dem Adler der regen ab gewendet iſt. Vnd das nit vnbillich / dann weil er mit duppler 
tugend / nemlich mit der lieben vnd gehoꝛſam gewaffnet geweſt / als der in der lieben ſeine 
mitdiener⸗ É o vorhin můd waren / der arbeit vberhebt / vñ in dem gehoꝛſam / feines Herꝛen 
Gefelch in noͤten nachkommen: ſo hat auch Gottes genad jn mit dupplen wunderzaichen 


erklaren woͤllen. Iſt auch kein zweyffel / das bey dieſem liecht vnnd Adlern / die Englen 


Gottes gegenwuͤrdig geweſt fein / durch deren dienſt der Heilig Gottes fi 
witter vnbelaidiget blieben if, f Rn Hem? o ge, e 


Wie 


Von S. Bertulpho, CCCCKCI 


Wie Graff Wambert / da er das wunder mit dem liecht 
vnd Adler geſehen / ſeinem diener Bertulpho 
zu fuß gefallen iſt. 
es der abgeſandte knecht oder Bott geſehen / wie in der wat⸗ 
2 den da auſſen / das liecht vnd der Adler / dem Heiligen Bertulpho dienten / hat 


Ster 
HER 


2 
4 
Gr 


ilt dem knecht zu fuß gefallen / an dem er geöffere heiligkeit erkennet hat? Kan ſemand die; 
fes liebe / oder jenes heilt gkeit / oder auch beider demuͤtigkeit / genugſam loben vnnd rhuͤ⸗ 
men: So gꝛoß iſt beyderſeits die demut / das der Herꝛ dem knecht / vnd der knecht dennoch 
er widerumb / was des Herꝛen iſt / erʒeiget hat. Der knecht erzeiget dem Herꝛen was er jm 
ſchuldig iſt / da er jm in noten gehoꝛſamet: Der dent erzeiget dem knecht / was dem Herꝛen 
gebůrxet / da er jhme als dem heiligen zu Bitten fellt. 


Wie der Heilige Bertulphus feinem Herꝛen auff 
ſeine frag / die vrſach ſeiner walfart / 
offenbaret. 
Cap. XIIII. 


LS nun Wambertus inn dem Heiligen / neben der gnaden 

der tugend / auch die herꝛligkeit der zaichen geſehen het / je mehꝛ er wunders 
an jhm geſehen / je groͤſſer liebe er zu jhm geſetzet hat / alſo / daß er jhn in ver⸗ 
wunderung liebet / vnd fich feiner in lieben ver wundert: Da hat er ihn auff ein 
zeit freundlich gefragt / warumb er ſeine eltern vnd Vatterland verlaſſen: auch 
warumb er ſich in ſeine dienſt begeben / dem andere billicher dienen ſolten / weder das er an⸗ 
deren dienet: bekennet auch / daß er jhm ſelbſt billicher dienen ſolt / als dem / der in heiligkeit 
vnd gerechtigkeit fůrtreflicher. Auff dieſe vnd dergleichen frage / antwoꝛtet Ihm der heilig 
Bertulphus / vnd ſpꝛach: meiner walfart hab ich billicher rechtmeſſige vrſach. Dann weil 
mein Vatterland noch ſo tieff in der abgoͤtterey ſtecket / hab ich ein ſolches abſcheuhens da⸗ 
ran gehabt / das ich es ſampt meinen Eltern zuuerlaſſen / vnnd ein anders Vatterland/es 
wäre gleich wo es molt vnder der Sonnen gelegen zuſuchen / kein ferꝛers nachdencken 
gehabt: zu end meiner walfart hab ich bey euch begerte ruhe funden / vnnd mich feet. 
das ich zu letzt warhaffte anbeter des eim gen waren Gottes funden die ich mit ſo groſ⸗ 
ſem verlangen ſo lange zeit zuſehen begert hab. Weil ich dann inn dieſem Land dich vnder 


andern einer ſonderen andacht gegen Gott / vnnd lob wuͤrdiger guͤtigkeit gegen den Men⸗ 


ſchen befunden / vnd auch im werck ſpuͤre: fo hab ich bey mir ſelbſt verſpꝛochen / hinfůr bey 
dir zubleiben / vnd begere nach deinem willen zuthun / was recht vnnd billich iſt. Dieſes 
beſcheits iſt der Gott vnd den Menſchen wolbeliebter Wambertus / nit ein wenig fro ge⸗ 

weſt / hat jn auch je lenger je mehꝛ ehꝛent geliebet / vnd liebend geehꝛet. Vnd da er aigentlich 
erfaren / dz er Gott von gantzem hertzen geneigt zu dienen / da fabet er ſelbſt auch an / durch 
anreitzung des . Geiſtes/jnen nit wie einen diener⸗ ſonder wie einen geliebten Fon zu hal⸗ 
ten: vnd nit er allein / ſonder auch fein gemahel hat jn nit weniger geehꝛet vnd geliebet. 


un ij Wie 


> Hoꝛnung. Hiſtoua 
Wie Graff Wambert die Kirchen / ſo er erbawet / dem 
Heiligen Bertulp — Erbtheil verlaſſen 
Wollen. 


en dann der lobwürdig Wambertus (am diener Gottes 
N | d Bertulpho geſehen vnd gemercket / das er billich ſich darob ver wundern / vnd 
Nin ueben ſolt / da hat er hn in verwunderung geliebet / vnnd in lieben geehꝛet⸗ 

| ZEN ſo viel daß er in folgender zeit nit allein hãußliche geſchefft wie voꝛ⸗ ſonder 
Aauch was hin vnd wider auſſerhalb jhm zuſtendig⸗ vertrawet vnd befolhen 

hat. Vnd nit allein hat er jhm feine ſachen vertra wet fonder jhn auch etlicher gůter erben 
gemacht vnnd eingeſetzt. Dann erſbm Dit Heriſchafft Rentica(ſampt den Rirchen zeg 
darinnen gebawet / vnd was ſonſt darzu gehoͤng alles vbergeben / vnnd mit gebuͤrlicher 
ſolennitet / als ſeinem erben eingeant woꝛtet hat. Er hat auch dieſe donation vnd vber gab 
0 4 zeugknuͤſſen vnd bꝛiefflichen vrkunden beſtattet / vnnd 

lt / inn gewalt vnd handen Gottes vberantwoꝛtet. Alſo hat der mann 
nder Gott vnd den armen Chuſten zu gutem an? 
genommen: mit auß geit [oder aul lieben gegen Gott vnd feinen nech ten. und Da oll 
niemand fuͤrwerffen / daß der ). mann feinem Vaterland / ſeine eigne guter verlaſſen / 
| Datterland/das nit ſein iſt / frembde guter an ſich genommen / weil 

man in geben vnd nemen nit was / ſonder mit welchem nutz et was geben wird / bedencken 
fi auch hie an dieſem warhafften Iſraeliten / inn welchem kein betrug iſt⸗ 
nit was er an ſich genom̃en⸗ ſonder mit was fuͤrhaben ers empfangen / wol betrachtet: daß 


ers / wie es ſich nachfolgender ʒeit befunden / zu dem ende angenommen / was jhm geben 
woꝛden / auff daß er die ehꝛe Gottes ⸗ vnnd den nutz feines nechſten befuͤrdern möchte, 


Von der andern raiſe Graffen Wamberti / vnd fe 
ner gemahel / vnd wie ſie baide in Chꝛiſto ſeligklichen 
verſchieden ſind. 


Cap. XVI. 


wuͤrden. Auff der widerkehꝛ / nach dem fie in der groſſen Statt / der heiligen Coͤꝛper geehꝛet⸗ 
ergreifft fie ein ſtarcks feber mit gewalt an: der vrſachen ſie zu Falcomberg auff jhꝛem ei⸗ 


Von S. Bertulpho. CCCC&CCll 
glaubigen ſchaar / vnd allen Kirchendienern/ die Coͤyper / wie jhm befolhen war / haim zu⸗ 
füren. Vnd da er dieſelben mit vor vnd nach gehenden beider geſchlechts ſchaaren Volcks 
beglaidet / vnd in ſeiner Herꝛſchafft Rentica eingefůret / hat er die baider leibe inn die Kit; 
chen / welche fie lengſt erbawet / zur erden beſtattet / vnnd die Seelen Gott im Himmel be⸗ 
folhen:nach dem diß vom Graffen/ woͤllen wir ferꝛer erzehlen / was herꝛlicher tugenden 
vnd thaten am Mann Gottes Bertulpho erſchienen ſind. | 


Wie der Heilig Bertulphus / in den Kirchen / die ihm 
gegeben waren / mit vilen andern Bruͤdern Gott 
S gedienet hat. 
Cap. XVII. 


S der Heilig bekenner Bertulphus / dieſe guͤter nnd Sitz 
e e vom lobwuͤrdigen Wamberto angenommen / hat er fidy mit allem fleiß da⸗ 
fe hin bearbeitet / daß er zu ehren Gottes / vnd feiner nechſten nutz anwendet /al⸗ 
e .les was er an zeitlichen gütern het. Sein will war / ſeine haab vnd guͤter alſo 
A ijubeſttzen / als wann ers nit het: vnd was er nit het / alſo ʒuuerachten / als wañ 

er alles het / damit er inn die zahl gerichtet wurde / von denen geſchꝛieben iſt / daß De nichts 
haben / vnd doch alles beſitzen. Derhalben / auff daß er der Welt gemuͤſſiget / vnd Gott ge; 
haimer dienen möchte / hat er jhm fuͤrgenommen / an ein ort zuziehen / da er hoher dam: 
liſcher beſchawung vnd betrachtung obliegen moͤchte. Es waren aber in diſer Herꝛſchafft 
vier Kirchen / welche Graff Wambert / wie geſagt / gebawet het. Eine vnder denſelben 
war an gebãw groͤſſer / vnd am järlichen einkom̃en vermoͤglicher. In diſe hat ſich der mañ 
Gottes / ſampt etlichen andern andachtigen mãñern / welche er allenthalben verſamblet/ein⸗ 
than / vnd ein ſtrengers leben daſelbſt angefangen. Wol billich wär es / aber doch ſchwãr 
ʒuerzehlen / wie Gottſeligklichen er an dieſem oꝛt noch hie auff erden für Gottes angeſicht 
mit den heiligen Englen gewandlet hat / mit recht Faſten / recht beten / recht wachen / vnnd 
auffs aller beſt / die lieb gegen Gott vnnd dem nechſten erzaige. Auff welches erempel ep 
le bewoͤgt woꝛden / ein gleichen ernſt zu einem heiligen wandel zuerzeigen / die auch an dem 
ſelben oꝛt / den weg der gerechtigkeit zugehen angefangen / vnd auff die hohe ſtaffeln eines 
Gottſeligen wandels auffgeſtiegen ſind. Darauß erfolget iſt / daß der mañ Gottes durch 
zeitliche gůter / die ewigen gewufen / durch zergenckliche / die ewi gbleibende erworben hat. 
Er hielts darfůr / daß er jhm ſelbſt den weg der gebotten Gottes zu lauffen nit genug 
fein kund / er geſellet dann zu ſich noch andere mehꝛ inn guten wercken / damit er mit woꝛt 
vnd werden erfůͤllet / was geſchꝛieben ſtehet: wer da hoͤꝛet der ſpꝛech: komme. Derhalben 
er als ein verſtendiger Bawmeiſter / das Fundament vnd den grund in feiner Jünger ber: 
pen anfaͤncklich gelegt: welchen er in feinem Hirtenampt alſo fuͤrgeſtanden / dz er im lehꝛen 
ſhꝛ maiſter / vnd im dienen jhr knecht geweſen / zu beyden willig vnd bereit: dann er wiſſet 
daß fie baide den fuͤrſtehern gebuͤren. Inſondern weil der Herz aller Herzen kommen iſt/ dz 
er dienen / vnd nit jhm ſelbſt dienen laſſen Tall, Alſo hat er ſeine vnderthanen gelehꝛet / daß 


2, Coꝛint. S. 


Apoc. 22. 


Matth. 0. 


er demut im hertzen behalten: alſo hat er denſelben gedienet / daß er nicht deſto weniger inn 


der ſtraff / ein Gottſeligen eruſt erzaiget hat. 


Erzehlung Bertulpht werck / vnd feines Gottſeligen 
wandels / fuͤr Gott vnd für den Menſchen. 
Cap. XVIII. 


NER 
ar NE fo werth vnd lieb geweſt / weil er mit leben vnd wandel ſo bewerth / vnd inn 
N aller tugend ſich ſchier vber Menſchliche maß geübet / vnnd inn aller heiligkeit 
ncchts weniger / dann auch die Apoſtoliſchen männer gehabt vnnd erzeiget 
= boat. Dann auß genommen die herꝛligkeit feiner wunderwerck / in welchen der 
Nun o Schkꝛeiber 


S iſt aber dieſer heilig nit one vꝛſach Gott / vñ den Nenſchen 


= Hoꝛnung. Hiſtoꝛa 

Schreiber hinlaſſigkeit vile auß vilen dahinden gelaſſen / vnnd wenig auß vilen anzaiget 
hat / ſo ſol man doch billich dieſe wolthaten von ihm nit verſchweigen / welche in den aufs 
ſerwoͤlten die heiligkeit nit allein anzaigen / ſondern auch verurfachen. Inn einer jeden tus 
gend hat er die volkom̃enheit alſo erꝛeichet / dz es jhm kein aufferwölter in einiger derſelben 
tugenden zuuoꝛ gethan. Vnnd damit wir ein volkomnen mann inn aller tugend kuͤrtzlich 
ent werffen / ſo verſtehe du es Chꝛiſtlicher Leſer mit wenig woꝛten alſo. Den armen hat er 
jhꝛe erquickung mit freuden fuͤrſehen / die bloſſen klaidet er / die frembdling vnd haußloſen 
beherbꝛigt er / allen dürftigen hat er huͤlff vnd ſtewer erzaigt. Die mit vnbillichem gericht 
beſch wärt / denen iſt er mit rathgeben zu hůlff kommen / mit den betruͤbten het er mitlei⸗ 
den / die krancken hat er haimgeſucht / die todten hat er begraben. Seine lieb war gegen 
Gott / vnd gegen den Menſchen auß gegoſſen / da er Gott liebet von gantzem hertzen / vnd 
den nech ſten gleich ſich ſelbſt / da er dem nech ſten / was des nechſten iſt / vñ Gott / wz Got⸗ 
tes iſt / gegeben hat. Er war endlich /wie an der Seelen / alſo auch ſchoͤn am leibe / herꝛlichen 
angeſichts / andãchtigen hertzens /keuſchen leibs / nůchtern gemůts / im reden freu ndlich / in 
demut Ehꝛwüͤrdig / im glauben beſtendig / in hoffnung langmuͤtig/froͤlich in der lieben / in 
zeitlichen gütern war er gefpärig gegen ſich ſelbſt / milt vis gabreich gegen den armen: aber 
in geiſtlichen verſoꝛget er ſich vñ die důrfftigen. Im Gebet andächtig / im wachen ſtãtig⸗ 
darfůr er die Kron vom Herꝛen erwartet / welche er den wachenden vnnd betenden ver; 
ſpꝛochen hat. Er lebt ſelb nit anderſt fuͤr Gott ep fur den Menſchen / dañ wie er die Men⸗ 
[chen vmb Gottes willen lehꝛet. Er lehꝛet was recht vnd Gottſelig iſt: dann er ſelb auch 
auffrecht vnd Gottſeligklich lebet:in verſam̃lung op Kirchengang der Bruder /iſt er zum 
Gottes lob der erſt im anfang / vñ der letzt im beſchluß geweſt. O einen wolbe werten man 
in aller tugend / deſſen nachfolge ſich die volkomneſten nit zuſchãmẽ haben. Wolt Gott dz 
zu vnſerer zeit die hoͤchſten Prieſter in der Kirchen diſen in nidꝛigern gꝛad / doch in hoͤherer 
heiligkeit / nachfolgeten: der ſich in dem grad / in welchem er den Prieſtern in den Kirchen 
geringer erſchienen / nichts weniger in aller tugend / dann die Prieſter ſelb gehabt vnnd 
erzeiget hat. Vnnd diß ſey dauon geſagt / wir woͤllen weiter vom heiligen Mann hoͤꝛen / 
was noch vbꝛig iſt. 


Vom abſterben des Heiligen Manns. 
Cap. XIX. 


Ach dem aber der Eh würdig Vatter alſo in aller tuged got, 
ll 13 komen geweſt / vnd ein guten kampff gekämpffet / den lauff vollendet / vñ den 
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ſonder 


| Von S. Bertulpho; CCCCScCH 
ſonder Gott von angeſicht zu angeſicht ſthet: vñ je nehner er bey der Goͤttlichen Mayeſtat 
iſt / je willigklicher für Gottes op ſeine ehꝛer bittet: je gegen wuͤrdiger er bey Gott im Him⸗ 
mel iſt/ je gůtiger er ſich gegen den Menſchen auff erden erzaiget. Billich mů ſten wir der 
hinlaſſigkeit geſtraffet werden / wenn wir nit mit vnſerem hertzen bey jm im Himmel ſein 
wolten / der mit ſeinem leib hie auff erden vns noch bey wohnen vnnd lebet / wie wol er ge⸗ 
ſtoꝛben / da Gott feinen leib mit groſſem wunderzaichen allen menſchen für Ehꝛwuͤrdig 
erklaͤret. Den wir hie in der Welt in ſeinen gliedern haben gegen wuͤrdig / denſelben koͤnnen 
wir mit dem geiſt vnd fuͤrbitt gegen vns empfinden guͤtig: wir wolten pe dann ſelbſt nit 
achten. Es find des heiligen mans jünger bey feiner deſingknuͤß andächtig geweſt / den ſte 
allezeit ſo vnuerfalſcht geliebet hetten: Ber yerluſt jres Vattern betrůbet ſie / aber der glaub 
von feiner belohnung vnd ſeligkeit / erfrewet ſie. Mit lobgeſang vnnd Pſalmen beglaiten 
fie den leib zur begräbnůß / erzaigen ſich bey der Leich trawrig vnd andachtig. Alſo wird er 
auf ſeinen eignen grund vñ boden Rentica / in F. Dioniſij Kirchen begꝛabẽ / wie er be y ſeinẽ 
leben veroꝛdnet het / daſelb inn feiner begräbnuͤß zuraſten / da er in feinen Hirtenampt den 
vnderthanen bey leben fuͤrgeſtanden war. Das Grab ſchleuſſet vnd verbirget ſeinen leib in 
ſich / aber nit feine tugenden: dann die wunderʒaichen reden an ſeinem rad / vnnd die tu⸗ 
genden des dieners Chꝛiſti / ſtellen allen Voͤlckern ein groſſes Schawſpil ve augen. 


Wie der Heilig Bertulphus an ſeinem Grab / mit 
herꝛlichen kräfften / vnd des Volcks zulauffen / lange 
zeit faſt erklaret iſt. 
Cap. NX. 


Sin iſt der Heilige Bertulphus / nach vilfaͤltiger arbeit dieſes 
muͤheſeligen lebens / mit welchen er feinen wandel für Gott vnd den Menſchen 
bezeuget hat / auß dieſem leben zu der ewigen heriligkeit auffgenommen / vnnd 
für Gottes angeſicht gekroͤnet worden Vnnd bey feinem Grab / welches er jhm 
bey ſeinem leben erwoͤlet het / erzaigten ſich groſſe wunder werck / die ſeiner Heiligkeit ge⸗ 
waltige zeugknuͤß gegeben haben. Dañ die blinden wurden ſehend / die gehoͤꝛloſen hoͤꝛend / 
die ſtummen redent: bey allen kranckheiten hat ſich die krafft des artztes gegen wuͤrdig er⸗ 
ʒaiget:das man in der ehꝛen des heiligen / die ehꝛe Gottes ſehen / vnd in den ſichtlichen wun⸗ 
derzaichen / ſich des vnſichtlichen Gottes verwundern moͤgen. Als vil ſich die wunderz ai⸗ 
chen gemehꝛet / als viel iſt auch die verwunderung des Volcks gewachſen: die menige der 
wunder / hat des Volcks menige beruffen. Dann nit allein das / da etwas gees zuſehen 
eweſt / ſonder auch ot vil mehꝛ / das alle Menſchen geſundheit zuerlangen / hoffnung ge 
abt / iſt ſolches zulauffen von allen oꝛten vnd enden da geweſt: es hat auch keinem glau⸗ 
bigen noch andächtigen Term hoffnung gefehlt: die kranck geweſt / haben ſich bier wider⸗ 
bꝛachten geſundheit erfrewet / vnd die gefunden frolocketen / das ihnen Gottes krafft am 
ba der krancken erzaiget war. Durch ſolche wunder iſt das Grab des heiligen manns in 
kurtzer zeit / ſo herzlich vnnd beruͤmbt woꝛden / das es nit weniger von den reichen / weder 
auch von den armen / inn gꝛoſſem werth gehalten: wie es an den wunderzaichen herzlich 
alſo iſt es auch an reichthumb gewachſen vnd vberfluͤſſig. 


Von vberfall der Heyden / vnd wie viler heiltgen Cor 
per auß gegraben / vnd anderſt wohin gefüret find, 
Cap. XXI. 


Iller zeit erhebt ſich ein erbaͤrmlicher jamer inn denſelben 

Landen / dauon on ſchꝛoͤcken nicht zureden iſt Dann grauſame dchiffrauber⸗ 
en vnmenſchlichs volck / iſt in Franckreich / ſo an dem Meer gelegen / eingefal⸗ 
len, hat alles mit Fewer / Raub / vnd Schwert verbꝛent / verherget / vnd 147 
3 merlich ver wuͤſtet. Weil dann ſolche plag offt allenthalben wuͤthet / etwann 


auch 
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auch wider ſtill woꝛden / haben die / ſo nach ſolchem vbelſtand deren oꝛt vberblieben / auß 
foꝛcht vñ argwon vnuerſehenlichen feindlichen vberfalls / ein jeder ſich von feiner herberg⸗ 
ſampt feiner heiligen Reliquien / ſich auffgemacht / vñ an ſicherer ot vñ ende begeben. Daf 
da war nichts dann jamer vnnd elend zuſehen. Dann weil die Schiffrauber nach verwů⸗ 
ſtung des Lands ſich widerumb in die flucht auffs Meer begeben / widerumb zu ſhꝛer ge? 
legenheit die Landen vberfallen / da iſt jr mut will ſo hoch auffgeſtiegen / das weder Rir⸗ 
chen noch Clauſen Gottes vor jhꝛer verwuͤſtung frey blieben. Mit Fewer verbꝛenten ſie 
2 die Gottes hauſer/muſt alles mit Fewer Schwert / vnd raub verderbt ſein / alſo / dz man 
`. etwa, nach des Propheten ſpꝛuch klagen moͤcht: das die Stain von dem heiligthumb / auff alien 
gaſſen zerſtrewet gelegen find. Darauf erfolget / das Cloͤſter vnnd Stifftsperſonen ſhꝛe 
wonungen verlaſſen / ſich in die flucht geben / andere ot vñ ſtatt für ſich vnd jhꝛer heiligen 
ëmmer geſucht haben: das alſo gar keins / oder je wenig Cloͤſter am Meer vberblieben / dit 
nit jhꝛer ehꝛen vnd heiligen ſchutz vnd ſchirms beraubet woꝛden. 


Carolus Sim LS 
plex iſt Anno 225. (NC 
gefangen. 0 


Wie S. Bertulphij leib außgegraben / vnd durch Graf 
fen Erkengarium gen Bononien gefürt ward. 
Cap. XXII. 
Onig Carolus hat dem Königreich Franckreich gegen Sons 
5 e nen nidergang / Geſatz geben / welchen Graff Heribert / durch der Picarder 
oder Vero mander liſt vnd betrug gefangen / vnnd zu Peron gefändlid, ge⸗ 
halten. Als er aber dz Königreich noch regieret / iſt Erkengarius / an geſchlecht 
onnd gewalt Graff zu Bononien geweſt. Inn dieſes Erkengarij Land/ 
iſt auch die erꝛſchafft Rentica gelegen / da des heiligen Bertulphij Coͤwer begraben war⸗ 
als er nun an diſes heiligen Grab:ſo viele zaichen gemercket / hat er jhn ſo faſt geliebet / als 
hoch er ſich feiner zaichen verwundert / vnd weil die gantze Landſchafft den Meerraubern 
offen geſtanden / beſoꝛget er Deh / er vnnd die ſeinigen möchten ſolchen Patronen verlieren. 
Derhalbener jn mit guten rath an ein ſolches oꝛt fůꝛet / da er deſſelben ſchatz ſicher / vnd der 
heilig in feinem leib / hoͤher geehꝛet werden möcht. Er verſamblet die oꝛden des geiſtlichen 
ſtands / welche jm ſein vorhaben mit jrem rath beſtattigten / vñ mit der that darzu geholf⸗ 
fen. Derhalben Lait er die Prieſter / ſampt den Kirchendienern / in feinem bey weſen / zu dem 
Heiligen Grab erfoꝛdern / den Heiligen leib auß feinem Grab auß heben / vnnd inn ein ans 
dern Kaſten einlegen / mit befelch / denſelben von Rentica / gen Bononien zufuͤren / da er 
ſicherer vnnd andächtiger gehalten wuͤrde. Dann Bononia iſt der zeit jhm zugeſtanden / 
ein vehſte Seekauffſtatt / nahet bey der Mariner Meer gelegen / darzu mit Biſchoflichem 
Sitʒ vnnd ſegen geheiliget. Biß auff des gꝛoſſen Arnulphi zeit / iſt dieſes heiligen Coͤꝛper 
an dieſem ot bewaret woꝛden: wil ſpꝛechen / mehꝛ hat er den oꝛt bewaret / dann das oꝛt 
BR e durch des Heiligen fürbitt/des leib es war / iſt dieſe Statt von allem anlauff 
rey erhalten. 


Von Arnulphi des Marggraffen macht / vnd 


ſeinen guten wercken. 
Cap. XXIII. 


N Eil ſich diſes oꝛts gelegenheit zugetragen / dz wir von des gꝛoſ⸗ 
ie ſen Arnulphi zeiten reden moͤgen / wirds nit vnnutz ſein/etwz wenigs von jm 
8 85 5 ai zuſchꝛeiben / welches einem ſolchen herrlichen mann / nit ein wenigs lobs / an⸗ 
OS 5 4 dern aber To feinem Exempel nachfolgen wöllen/feucht bꝛingen fol : beuoꝛab 

3 weil er auſſerhalb anderer feiner tugend eben auß dieſem / ein groſſes Co er⸗ 
| angt 


Von S. Bertulpho⸗ CCCCXCCllll 
langt / das er gewuͤrdiget / diſen vnſern heiligen / ſampt viler anderer heiligen Reliquien /gen 
Blando ʒufůren. Es iſt aber diſer Arnulphus hohen Koͤnigklichen geſchlechts: Dan El⸗ 
ſtrudis feine Mutter / iſt Edgeri Koͤnigs in Engelands Tochter geweſt / vnd Balduinus 
Caluus fein Vatter / hat Carolum Caluum Koͤnigen in Franckreich zum Großuatter gr 
habt: daß er alſo von deyden Eltern Koͤnigklichen geſchlechts vnd herkommens iſt. Vnd 
das an herzlichen Mãañern dz aller herꝛlichſt iſt / ſo Arnulphus dieſen feinen Koͤnigklichen 
ſtammen mit hohen treflichen tugenden gezieret. Als er aber nach abſterben feiner Eltern 
ein Monarch vnd einiger erbe in Flandern woꝛden /hat er dieſelben Land fo mänlich mit 
reden vnd würden regieret / daß er von wegen feines gemůͤts / vñ leibs groſſertugend / den 
namen Magni, das iſt / eines groſſen erlangt hat. Das Cloſter Blandin | 
Amandus voꝛzeitẽ im Dchlof Gendt gebawet / iſt jm fůr allen andern Cloͤſtern feines gan⸗ 
gen Koͤnigreichs lieb vnd werth geweſt: Darumb ers auch mit gantz gnedigiſten willen 
hoch befůrdert / mit Päbfklichen ep feinen Koͤnigklichen freyheiten begabet / daneben auch 
mit viler heiligen Reliquien / die er allenthalbẽ zuſamen t / geehꝛet. Wie ers aber auch 
vil zierlicher ernewert hat / kan der Chꝛiſtlich Leſer in der Cantzley daſelbſt waren bericht 
finden: wir haben hie allein kuͤrtzlich einfůren woͤllen / was zu der Tranßlation vnſers bei 
ligen Bertulphi Coͤꝛper / von einem oꝛt zum andern /billich geſagt werden ſoll: Dann fol; 


keit volnbꝛacht. - 


che Tranßlation iſt durch dieſes Marggraffens gewoͤlten fleiß / vnd ernſtliche fuͤrſichtig⸗ 


Wie der leib des heiligen Bertulphi geſtolen / vñ von 
Bononien anderſt wohin getragen. 
Cap. XXIII, | 


Olgender zeit / iſt Bononia dieſem Marggraffen auch bam 
gefallen / welche er eben ſo ſtatlich / wie auch andere feine Deeftätt regieret hat. 
Zu dieſer zeit iſt der leib des heiligen Bertulphi mit ſchaden zu Bononien ver⸗ 
loꝛen woꝛden / aber doch bald mit einem gewinn wider erobert. Ein Enge⸗ 
lender / Electus genañt / ſeines ampts ein Rirchenrauber / hat gelegne zeit vnd 
ort wahr genommen / des heiligen Bertulphi leib zuentfrembden. Es iſt jhm zu letzt gera⸗ 
then / das er jhn mit liſt vnd ehändigkeit daruon bꝛacht hat / dann da er die gelegne zeit 
darauff er lang gewartet / einß mals erſehen / gehet er zu des heiligen bekeñers Kaſten / bꝛicht 
denſelbigen auff / reiſt die Siegel ab / nimbt den koͤſtlichen ſchatz des heiligen leibs herauß⸗ 
vnd zeucht darmit haimlich Sorten, Er het aber an dieſem noch kein genuͤgen / ſonder ent⸗ 
frembdet neben dem heiligen Bertulpho / noch anderer mehꝛ heiligen Reliquien / wird ſo 
vbermuͤtig damit / dz er die entfrembde Reliquien inn einem Kaſtlein in einem Dorf Oti⸗ 
digen verwaret / endlichen voꝛhabens / dieſelbe / wie er mainet / Koͤnig Adelſtano vmb geld 
zuuerkauffen. Er ſuchet feinen gewinn in ander leut ſchaden / aber auß Gottes ſchickung iſt 
des Kirchenraubers voꝛhaben verhindert worden, Dann die krafft Gottes / vnnd offtge⸗ 
melten Marggraffens beſchaidenheit jhn verhindert / das es Ihm gefehlet hat. 


Von Marggraffen Arnulphi fleiß / des heiligen Ber⸗ 
tulphi Reliquien nachzukomen vnd zuerkundigen. 
Cap. XXV. 


Ben zu der zeit dieſes Kirchenraubs / hat Arnulphus ein 
Land oder Reichstag zu Bononia gehalten / auff welchem er den gemainen 

nutz zu rathen vnd zuhelffen geſinnet: vnd vnder andern war jm am maiſten 
angelegen / das der Kirchen ſachen in gutem weſen vnd ſtand erhalten wuͤr⸗ 
de. Dann er war ein verſtendiger befuͤrderer des gemainen nutzes / vnd ein ſtar⸗ 


cker be⸗ 


elches der heilig EG 


* 
Eege ——— —— 


Domund, Hiltoria = 
cker beſchůtzer der Kirchen Gottes. Darumb er an einem abend / da er ſeines Koͤnigteichs 
ſtende het abziehen laſſen / den Biſchoff zu Bononien Vuigfreto fir ſich kommen laſt⸗ 
ſagt jhm neben anderem / was Kirchen ſachen belangt: Ich trage al ſoꝛg / mein Serz⸗ 
der heiligen Reliquien halben / vnd hab vil anfechtunge vnd nachdencken / ob fie noch alle 
verhanden/ vñ ein ſedes an [einem gebůrlichen ort ſey. Weil ich dann derhalben der ſachen 
gern gewiß wolt ſein / vnd billich iſt / daß ihꝛ euch ſolches angelegen laſt ſein /ſo ſolt jr mit 
foꝛcht vnd d e eines jeden heiligen Kaſten gehen / vnd allenthalben mit fleiß nach⸗ 
ſchawen / ob die Siegel vnd Schloß noch vnuerꝛuckt ſind. Dann es find gefahꝛliche 3eit/ 
vñ (ind leut die Deh ſelbſt lieben als o / das für den moͤꝛderiſchen handen ſchier nichts ſicher 
it. Der Biſchoff antwoꝛtet ihm: es iſt jetzt die zeit vnd ſtunde nit / ewerm befelch nachzu⸗ 
kommen. Dann jr at daß dertag zum abend gehet:iſt auch vngebuͤrlich / jetzt dieſe zeit 
die heiligen Reliquien anzuruͤhꝛen / morgen frühe haben wir Beffere gele genheit iſt auch 
nichts daran gelegen / daß es biß morgen verſchoben werde. Der Marggraffe / als vom 94 
Geiſt bewoͤgt / ſpꝛach dargegen : es iſt nit nůtz das es verzogen werd⸗ was wit mehꝛ auß 
andacht / weder auß einem frãuel zubeſchehen begeren Inſondern weil wir vns ſelbſt der 
gefahꝛ foͤdchten muͤſſen / ſo es verzogen werden ſolt: alſo waigert ſichs der Biſchoff / alſo 
bielt der Marggraff ſtarck darumb an / biß zu letzt der rhumwuͤrdig Marggraff feinen 
willen erhielt / den der heilig Geiſt in jm erwoͤcket / wie ſichs darnach befunden hat. Was 
geſchicht? Der Biſchoff kompt an des heiligen Bertulphij Kaſten / entdecket denſelben / vnd 
da er des heiligen ëmer zufinden gedacht / ſihe / da fellt er für ſchꝛoͤcken in onmacht: der Bo: 
Gen war lahꝛ / ſein hertz war zerſchlagen / die augen fluſſen waſſer / vnnd nit allein der Bis 
ſchoff / ſonder auch der Marggraff ſelbſt / vnd alle die darbey geweſt / wehe klagten / daß ſie 
ſolches koͤſtlichen ſchatzes beraubt waren: doch iſts alles nit lang darnach / mit beſſerem 
troſt geſtillet worden. 


Durch des Marggraffen fürfichtigen fleiß wird der 
Kirchentauber ergriffen. 
Cap. X XVI. 


der herrlich Narggraff ein weiſſagenden Geiſt gehabt / 
es Firchenraubs halben / alſo hat ſhm der Rirchenrauber ſelbſt nit lang ver⸗ 
8 0 Joꝛgen kunden ſein / darumb er / als bald ihm der verluſt diſes heiligen Coͤꝛpers 
IT AT anznigt woꝛden / mit groſſem kummernuͤß zu andern geſpꝛochen: jr ſolt eben 

w wiſſen/ daß diſer Engelender den ſchaden than / vnd den leib des heiligen / die⸗ 
biſcher weiß entfrembdet hat. Auff diß greiffen die/ſo vmbher geſtanden / nach dem Enge⸗ 
lender / vnd beſpꝛaachen jn ſolcher vnthat halben: Sie beſchuldigten jn des Kirchenraubs: 
aber er widerſpꝛach demſelben. Als ſie aber weder mit guten noch mit betro wungen jhn sp 
der bekantnuß des Kirchenraubs be woͤgen kunden / haben ſie jn dem Marggraffen ſelbſt 
zu examinieren fuͤrgeſtelt:dieſer hat jn anfancklich freundlich / doch mit behendigkeit an ge 
fprochen:du haſt recht thon / ſpꝛach er: daß du des heiligen Coͤꝛper wegkgenom̃en / vnd an 
den oꝛt bracht haſt / da er in groͤſſern ehꝛen gehalten werde. Mit dieſer dehenden anſpꝛach⸗ 
iſt der Kirchenrauber hoch beſchambt woꝛden / fellt dem Marggraffen zu fuß / bekendt dz 
er des heiligen Copper daruon tragen / aber der mainungen / wie der Marggraff ſelbſt an⸗ 
zeigt hab / nemlich / daß er an ein oꝛt kommen / da er bey den gläubigen in groͤſſerer ehren ges 
halten werde. Der Marggraff lächlet hierauff / vnd: Gott ſey lob vnnd danck geſagt / daß 
wir funden was wir geſucht haben. Sage vns aber wo du es hin thon haſt / daß du ge⸗ 
raubet. Dañ ob du gleich den Kirchenraub vnder dem hůtlein der tu gend beſchoͤnen wol⸗ 
teſt / ſo iſt doch Kirchenraub keine tugend:iſt auch wenig zuuermuten / daß du groͤſſerer eh⸗ 
ren halben den heiligen anderſt wo hin verfuͤret habſt. Da iſt er zu ſchanden / vñ von gꝛoſ⸗ 
ſer foꝛcht im hertzen zerſchlagen woꝛden zaiget Otidigem an / nahet bey dem Meer gele⸗ 
gen / dahin er / wie voꝛgeſagt / des heiligen Coͤꝛper verfůret het / der betrieglichen hoffnung / 
als wolt ers vber Meer fůren / vnd dem Koͤnig in Engeland vmb geld zukauffen geben. 


` Wie 


Von S. Bertulpho. 
Wie S. Bertulphi Köꝛper /ſampt dem Koper S. Gu⸗ 


duuali/ funden woꝛden. 
Cap. X XVII. 


einander gehefftet / offt ein verdꝛuß bringt / aber was kurtz beguffen iſt / Get 
de dem Schreiber vnd dem Leſer einmůtiger wird. Auff diß hoͤꝛe nu ferꝛer / 


was in der Hiſtoꝛien erfolget. Als der Kirchenraub durch des Marggiaffen fleiß vnd 


geſchickligkeit entdecket woꝛden / hat er jm fuͤrgenomen / etliche getrewen vnd andaͤchti⸗ 
gen dahin abzufertigen / da der H. Coͤpper verboꝛgen / vnd jn widerumb an den oꝛt zulief⸗ 
fern / da er geraubet war. Vnd wie wol er diß bedencken folgender zeit mit beſſerm rath 
geandert / alſo das er den ch. Coͤꝛper nimmer gen Bononia gefůret / wie hernacher ſol an⸗ 


zeige werden: jedoch ſendet er Vnigfreden / Biſchoffen zu Bononien / ſampt andern geiſt ` 


lichen an den oꝛt / da der Kirchenrauber bekendt / das er den heyligen leib verfüret het / 
mit befelch / denſelben widerumb gen Bononien zuſtellen. Vnd weil er ſolchen ſchatz zu⸗ 
uerlieren ſoꝛg tragen / hat er befolhen / den ſachen bald nachzukommen. Die geſandten zie⸗ 
hen auß / wie jnen befolhen / kom̃en in der eyle gen Otidigem / gehen an den oꝛt / da der hei? 
ligleib verboꝛgen / finden mehꝛ gelegenheit Ihres ſchadens abzukommen / weder ſie hoffen 
duürffen. Dann bey dem Coͤꝛper des 9. Bertulphi finden fie auch den leib des C. Gudu⸗ 


uali / erfrewen ſich vnd frolocken / das De zwen gefunden / vnd doch nur einen geſucht ha⸗ 


ben / diſer Guduualus war ein bekenner vnd Biſchoff auß Engeland / hohen geſchlechts 
geboꝛen / adelichen gebluͤts / doch vil adelicher am wandel. Wie er aber ſeiner Eltern ho⸗ 


heit / vnd ſeines Erbteils Reichthumben verlaſſen / vnd zum teilim Cloſter / zum teil auch 


im Biſtumb Gott gedienet hab / vnd nach vilen vnerhoͤꝛten wunderwercken auß dieſer 
welt zu Gott verſchieden / ſolches alles wird lauter in dem buch vermeldet / das von ſei⸗ 
nem leben vnd tugenden außfůrlich beſchꝛiben iſt. Warumb aber ſein leib auß dem Clo⸗ 
Ger getragen / oder aber durch den Engelender Electum entfrembdet / vnd zu des . Ber⸗ 
tulphi leibe zugeſellet / folgend auch mit einander ins Cloſter Blandin gefüret / deſſen kan 
der Chuſtliche Leſer vrſach in dem Büchlein finden / dz von jrer bayder ankunfft zu Gendt 
. iſt. Jetzt woͤllen wir ferꝛer / was des . Bertulphignaden belaugt / beſchꝛeiben 
inſonderheit. 


Wie der H. Bertulphus in die Kirchen gen Harle⸗ 
beck geführet worden. 


Cap. XXVIIL 
e ewol aber der rhumwuͤrdig Marggraff / des H. Bertulphi 


V K Esıper widerumb gen Bononien zufuͤren / wie geſagt / Fefolhen het / ſo hat er 
0 doch diſe feine mainung mit beſſerm rath geaͤndert / vnd den leib anderſtwo⸗ 


„Chin fuͤren laſſen. Er beruͤffet der cy. ch. Audomari vnd Bertini Pꝛoͤbſte / vnnd 


gebrauchet ſich auch anderer anſehenlicher Derfonen Raths / vnd befücht des H. Bertul⸗ 
phi Coͤꝛper der Kirchen zu Harlebeck zuzufuͤren. Diß Harlebeck iſt neben anderen Staͤt⸗ 
ten ins Marggꝛaffen Land am fluß Legia gelegen. An diß oꝛt hat er den HH. Bertulphum 
fůren laſſen / in mainung / in bald widerumb dannen ins Cloſter Blandin ʒufuͤhꝛen / zu ei⸗ 
nem zeichen einer ſonderer lieben / die er zu dieſem Cloſter getragen / wie oben im dꝛey 
vnnd z waintzigiſten Capitel vermeldet wird. Nach dem aber des Heyligen leib in die 
Kirch zu Harlebeck ankom̃en / vnd vom Theodꝛado derſelben Kirchen Pꝛieſter / ehꝛlich 
empfangen / iſt Arnulphus bald darnach mit vilem gꝛoſſem Hoffgeſind / am erſten tag 
Chꝛiſt monats / daſelbſt hinkommen / ſeine andacht bey des "e oe . 
oo u 


ccc Xx 
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E Hoꝛnung. Hiſtoria SE | 
Wie der Prieſter Theodꝛadus das Heylthumb S. Bertulpht 


vom Marggꝛaffen Arnulpho erlanget habe. 
Cap. XXIX. | 


m 


Ehe ſo man den ligen leibe / gab ſie jm/ermanet jn aber vnd abermal / er ſolt dem Heyligen ſolche ehꝛ be wei⸗ 


H. Reliquien 


ſchuldig iſt. 


Von der ankunfft des H. Bertulphi / auff dem berg Blandin. 
ü Cap. X XX. 


FJeſer zeit war Gerardus woluerdienter Abt im Kloſter 

Blandin / deſſen rathſchlãgen der rhumwuͤrdig Marggꝛaff ſich gerne ge⸗ 
brauchet. Dann er ſeinen Adel mit gutem wandel ſo hoch vnd adelich erzie⸗ 
ret / das er faſt allen Cloͤſtern in Franckreich fůrzuſtehen / vñ nůtzlich zu ſein⸗ 
A würdig erfundẽ iſt. Diſen erfodert der Narggꝛaff / rathſchlagt mit jm / wie 
vnd wohin man des H. Bertulphi Reliquien füren fol. Bayden hats gefallen / das man 
fie ins Cloſter Blandin fuͤren fol: es hat auch den fuͤrnemen vnd raͤthen alſo fuͤr gut ange⸗ 
ſehen:dz die Blandiner Kirch mit folches bekenners heylthum begabet werden ſol. Weil 
es dañ Bey geiſtlichen vnd weltlichen ſtenden alſo beſchloſſen / ſo erhoͤbt man des G. Ber? 
tulphi Coͤwer dahin zutragen / wie geſagt / nit one gꝛoſſes frolocken / deren die voꝛ / vnd der 


ren die nachgangen find. Es wolt aber der ). Bertulphus nit allein dahin getragen fein 


ſonder zu mehꝛer ſeiner herꝛligkeit ſind jhme die gebaine des 9%. Guduuali / vnd ein glied 
ſampt einẽ zahn des . Andomari / darzu auch die Reliquien des . Bertini⸗ zu diſem ſei⸗ 


nem einzug mitgegeben woꝛden. O wol ein froͤlichs ſchawſpil habẽ die Voͤlcker an diſem 


tag gehabt / die von allen orten her zuſamen geloffen find / da vor den H. Reliquien an ei⸗ 
ner ſeiten der geiſtlichen pꝛoceſſion / ſampt den Creutzen vnd Lampen /auff der andern ſei⸗ 
ten des Marggꝛaffen Rathe vnd Hoffgefinde mit jren Windliechtern oꝛdenlich gangen 
find. Wie wol aber diſe ehꝛe geringer iſt / weder einem ſolchen Heyligẽ gebůͤret / ſo hat er fie 
doch ſo gut als einiger Fuͤrſt gehabt. Diefe einfart vnd ankunfft iſt am dꝛitten tage des 
Chꝛiſtmonats geſchehen / wenn die Kirch Gottes den Aduent vnd zukunfft jhres Herꝛn 
begehet: wie fie auch in der ankunft diſes Heyligen ſich der zukunfft jres Herꝛn Jeſu Chꝛi⸗ 
ſti erfrewe / inſondern weil niemand zweiffelt / dz Chꝛiſtus in ſeinen Heyligen vnd auſſer⸗ 
woͤlten wonet: in diſer tranßlation iſt Abt Gerhard mit ſeinen andächtigen Muͤnchen ein 
taͤuglicher Hoff meiſter geweſt / nach welches rath vnnd anſtellung der Marggꝛaff alles 
zugeſchehen befolhen / was / vnd wie man in diſer tranßlation vnd einfart halten ſolt. Al⸗ 
ſo iſt der . Bertulphus in das Blandiner Cloſter eingefuͤrt / vnd vnder das ge woͤlbe ge⸗ 
gen Sonnen auffgang mit gꝛoſſem lobgeſang vnnd Pfalmen nider geſetzt / da er Ciß auff 
vnſere zeit raſtet: aber als mitten in derſelben Kirchen / durch die gläubigen / aller glaubi⸗ 
gen verſtoꝛbnen gedãchtnuͤß / zu der ehꝛe der Menſchwerdung / der geburt / des leidens/ 
der vrſtend Jeſu Chuſti/ erbawet wurden / da iſt auch der cy. Bertulphus auß dem ge⸗ 
woͤlb in diſe gedachtnuͤß / wuͤrdige gedächtnuͤß tranßferirt vnnd geſetzt woꝛden: dauon 
wir an ſeinem oꝛt reden werden. Von 


Von S. Bertulpho. CCCC&CVII 
diſer Kirchen Pfarꝛherꝛ ſtunde / vnd muſt diſem jamer mit gꝛoſſem hertzenlaid zuſehen. 
Das Dach werck ob der Kirchen iſt in der gewaltigen brunſt herab gefallen: der kaſten / 
darinnen diß Heilthumb gelegen / iſt vom fewr verzert: vnd alle Menſchen die es geſe⸗ 
hen werzweiffelten daran / das Heylthumb fůr dem fewr zu retten: allein iſt diß der troſt 
geweſt / das ſie zu Gott vnd zum . Bertulpho alle ſampt kläglich geſchꝛien haben. Sihe 
aber mitten im fewr fahet ſich ein gꝛawſams brauſen vnd krachen an / vnd ſteigt mit dem 
ſelben ein Güfchel fewrfuncken / gleich wie ein Ames hauffen / auß der flammen gůtlich 
auff / bricht darnach gehlich oben auß in die lufft / felt auß der lufft widerumb herabe / mit 
aller Menſchen verwunderung auff des Pꝛieſters auß gebraitets klaid. Diſer beſchawets 
fleiſſig / was es ware / vnd ſihet / das es Menſchen Bein ſind / die oben vmb vom fewr be⸗ 
ruͤret vnd ſchwartz woꝛden. Vnd nit an einander hangend wie zunoꝛ / ſonder von einan⸗ 
der geteilt / damit ſie deſto baß zuerkennen waren. Da haben alle die darbey geſtanden⸗ 
erkennet / das diß des H. Bertulphi —— wäre / welchs auß Gottes krafft / durch 
der Engel dienſt / mitten im fewr erhalten vnd erꝛettet waͤren:achteten alles nichts / wes 
ſie ſonſt fůr ſchaden im fewr erlitten / ſonder lobeten Gott von gantzem hertzen / der ſeinen 
Heyligen ſo hoch geehꝛet hat. 


S. Bertulphi Reliquien werden durch ein wunder⸗ 
zeichen erkennt. 
Cap. XXXIIII. 


Cd 


wären: jetzt aber wöllen wir auch erzehlen / wie diſe Keli⸗ 


quien gen Blandin gefuret find. 
OO oo iii Der 


3 Hoꝛnung. Hiſtoria 
Der H. Junckfrawen Amalbergen Reliquien werden gefunden. 
| Cap. X XXV. 


Je der H. Bertulphus anderer Heyligen gemainſchafft hat 
A Himmel / alſo hat jhn auch Chꝛiſtus der ehꝛen — — 
mit denſelbigen ʒu haben auff erden. Dann wie er von HHaxlebecke gen Blan⸗ 
din gefüͤret woꝛden / hat er die heylig Junckfraw Amalbergam in ſeiner geſel⸗ 
Schafft gehabt. Wie daſſelb aber zugangen / woͤllen wir dem Chriſtlichen Leſer anzeigen. 
Es war zu Blandin in der Kirchen / in einem Sch wibogen gegen Sonnen auffgang / ein 
ſehꝛ vhꝛalter kaſten / welchen etliche Bruder geoͤffnet / vñ wunder darinnen funden. Fun⸗ 
den haben ſie faſt den gantzen Junckfraͤwlichen Coͤꝛper der . Amelbergenjre gebein vnd 
aſchen / ſampt jren kleidern vnd dem Wiel / jre taſchen vnnd ſtaab / jhre haresklerd / ſampt 
dem heyligen Wiel / deren arbeit vnd farben koͤſtlich / mit welchem ſie dutch den ch. Wil⸗ 
libroꝛdum / vnd S. Gertruden auß Gottes willen gewiehen war: diſes ſchatzs find die 
Bruder faſt fro woꝛden⸗ hielten es für billich / denſelben zu S. Bertulphen gedein zu le⸗ 
gen / wie auch geſchehen. 


Das in eroͤffnung der heyligen kaſten / das Vngewitter 
5 vnd Regen geſtillet iſt. 


| ONE N dem vngewitter das negſt voꝛ der tranßlation vnd veraͤn⸗ 


70 


8 Sé derung der Reliquien S. Bertulphi vnd Amelberge hergangen / iſt die gan⸗ 
8 se Landſchafft in arbeit vnd waſſers not geſtanden. Dann zwen gantzer 
955 50 Monat vnd lenger iſt der Himmel nie one truͤbe Wolcken / vnd die erden nie 
bn ſtarcken regen geweſt. Es war ein vngewoͤnlichs giauſams Gewaͤſſer⸗ 
faſt wider die natur des Geſtirns. Da hat man ſehen koͤnnen / wie alles im waffer geſtan⸗ 


den / das keine hoffuung einiger erndt oder fruͤchten verhanden. Sihe aber / ehe das Heil» 
thumbgehoͤbt / da die Bruͤder diſen kaſten ö. Amalberge mit glauben vnd andacht eroͤff⸗ 


net / iſt das Regen wetter vergangen / vnd ſchoͤn wetter worden: alſo das es ein thun iſt 
geweſt der heyligen kaſtenauffthun / vnd die Waſſerclauſen des chimmels zuſchlieſſen: 
nemlich in eroͤffnung des kaſtens ſeines Heyligen / hat Gott ſich feines Volcks erbarmet 
den ſchirm ſeiner darmhertzigkeit vber ſie außſpannet / vnd das Vngewitter abgeſchafft. 
Es ernewren ſich am Heyligen Gottes die alten wunderzaichen / welche jm nit weniger 
im todt / als in ſeinem leben gemein geweſt. Bey ſeinem leben iſt er in gꝛoſſem vngewitter 
vnder dem bloſſen Him̃el geſeſſen / vnd hat keines regens empfunden: hie wird ſein heyli⸗ 
ger leib von Menſchen beruͤret / vnd thut die Regen wolcken verſch winden: als nähner er 
ſetzunder Gottes angeſicht iſt / alſo fuͤrtreflicher iſt er auch mit wunder vnd Eräfften. ff 
nit vnglaublich / das Gott diſes Seyligentranflation vnd änderung alſo geoꝛdnet hab ⸗ 
der vmb derſelben willen das vngewitter geſtillet hat. Darumb O gůtiger Jeſu / gehe nu 


mehꝛ mit vns / vnd verleyhe vns die cy. Reliquien deines bekenners vnd Junckfrawen 


mit rainer andacht zuhalten. 


m H. Pfingſttag wird des H. Bertulphi Koꝛper mit Rauch⸗ 
a 2 "VE Bee 5 
ap. | 2 


malbergi erhoͤbt / vñ zu aller ſeelen Capellen oder gedachtnuß getragen / im fuͤr⸗ 


Von S. Bertulpho. CCCC&CVIII 
pflegten an dieſem tag mehr Volcks / weder ſonſt gewoͤnlich / zur heyligen Meß in diſe 
Kirchen zukommen. Weil dann das Volck allenthalben von veränderung der heyligen 
Coͤꝛper wiſſet / ſo ſind ſie deſto haͤuffiger dahin ʒuſamen kommen / nit allein des hohen 
Feſts halben der Pfingſten / ſonder auch diſer newen vngewoͤhnlichen andacht halben: 
je gewůnſchter jnen das lang begerte / vnd durch diſer cheiligen verdienſt erlangts ſchoͤns 
wetter geweſt/ je froͤlicher fie zuſamen kommen ſind. Vmb die dꝛitte ſtund des Tags / da 
auch der g. Geiſt inn die Apoſtel kommen iſt / ſind die Bꝛuͤder voꝛ dem Ampt der Meß⸗ 
mit dem Rauch werck vnd Lobgeſang in die Kirchen gangen / hoͤben den Kaſten abe / da⸗ 
rinnen der heylige Coͤꝛper gelegen / tragen jn inn aller Seelen gedaͤchtnůß oder Capellen/ 
vnd ſetzen jn auff den newen Altar / die gantze nacht / Gott vnd diſem Heyligen zu ehꝛen⸗ 
daſelb zu wachen / vnd des andern Tags der heyligen Junckfrawen Coͤꝛper auß einer La⸗ 
den in die ander zulegen. | | 


Von berſamlung des Volcks / vnd etlicher genach⸗ 
barten Heyligen beyweſen in diſer 
Translation. e 
Capit. x XXVIII. 


Er ander tag iſt dem Volck ein gewuͤnſchter tag geweſt / der 
ie von allen oꝛten daher zuſamen beruffen hat. Es hat Gott der allmaͤchtig 
an diſem tag feinem Volck ein gꝛoſſe freud / vnd feinem Heyligen ein gꝛoſſes 

Feſt zuberalt. Die Geiſtlichen find auß den vmbligenden Kirchen zugelauf⸗ 
we fen / der Münch ſchaarẽ auß den Cloͤſtern / die Burger auß den Statten / das 
mein Volck von dem Land auß den Doͤꝛffern / habẽ ſich alle herzu geeilt / das ſie in diſer 
Translation des heyligen Coͤꝛpers zuſehen / was ſie lang begert haben / iſt niemand zu vil 
geweſt / niemandt hat ſich der arbeit verdꝛieſſen offen / diſen heyligen Bertulpho vnnd 
Amalberge zu ehꝛen / jre Heyligen dahin zutragen. Dann da hat man den heyligen Mar⸗ 
tyrer Liuinum / darzu die heylig Junckfrawen Pharaildem / darzu auch den heyligen 
Martyrer Gerulphum / ein jeden von ſeinem oꝛt vnnd Kaſtſtatt / zu diſer Translation 
mit vilem Volck zubꝛacht / welche alle vnſerer freud haben theilhafftig woͤllen fein, Es 
find auch noch andere vil mehꝛ Reliquien an diſem tag / dem heyligen Bertulpho vnnd 
Amalberge zu ehꝛen / herzu bꝛacht woꝛden. Dann das new vnd herꝛlich Schawſpil / hat 
das Volck hoch bewoͤgt: vnd iſt in ſolcher gꝛoſſer anzal zugeloffen / das weder Kirchen 
noch Freithoff weit genug geweſt. | 


Des H. Bertulphi Koͤꝛper wirdt dem 
Volck zuſcha wen fuͤrgelegt. 
Capt. XXXIX. 


Ls nun das Volck inn der Kirchen wartet vnd auffmercket / 
e da gehn die Pꝛelaten mit jren Infeln / in aller Seelen Capellen / die andere we⸗ 
nigers Stands / folgen nacher mit jren Creutzen vnnd Rauchwerck. Das 
ganze Volck / deſſen vil verhanden war bearbeytet ſich das naͤchſte darbey 

zu ſein / vnd am beſten zuſcha wen: Nemlich / eint weder auß andacht / oder etwas newes 
zuſehen / oder villeicht in hoffnung / etwann einen Segen von diſem Heyligen leib zuem⸗ 
pfaugen. Die Letaney / ſampt zu diſem Goͤttlichen werck gebůrliche Lobgeſang / werden 
voꝛgehalten / darnach gehn die gegen wuͤrdige Pʒꝛieſter zum Altar: die Schatzladen wird 
auffgethon / vñ der heylig Leib in einer reynen Lein wat / wird auff den Altar gelegt / das 
Sigel wird auffgebꝛochẽ / der Tittel wird geleſen der von diſem Coͤꝛper ʒeuget hat: welcher 
kundt / hat moͤgẽ ſehen: die es geſehen / habẽ auß Gottſeliger freuden naſſe Augen gewun⸗ 
nen: je mehꝛ ſie geſehẽ/ je mehꝛ fie geluſtet zuſehen. Darnach wird das klein Kaͤſtlein auch 
auffgethon / dz §igel gebꝛochen / der Tittel voꝛ allen Menſchen oͤffentlich geleſen. Weil dañ 
an eint oꝛt der H. Copper geſehẽ woꝛden / am andern oꝛt was am leib abgangen / ein wenig 


LEE 
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Diß iſt Alex an / 


der der ander / 


auff welchen Oꝛe 


Hoꝛnung. Hiſtona 
mit Fewꝛ beſengt / ward fuͤrgelegt / darzu das zeugknůß der alten Schꝛifft vnnd Sigel 
dauon zeugeten / hat das Volck leichtlich glauben kůnden / das es faſt der ganze leib des 
heyligen Bekenners Bertulphi ſey / der da be wahꝛet / vnd jnen zu ſcha wen fuͤrgelegt. 


Etliche ſtücklein von S. Bertulpht Heil 
thumb werden außgetheilt. 
Capit. X L. 


Vß diſem allem iſt offenbar / das diſe Translation / vnſers 
des heyligen Vatters / jme durch Chuſtum geöfferer ehꝛen ein vꝛſach geweſt iſt. 
Dann weil ſein heyliger Coͤꝛper etwas hinlaͤſſiger biß auff diſe zeit gehalten/ 
fo wird jm doch nunmehr gꝛoͤſſere ehꝛerbietung daſelbſt erzeigt. Es waͤre vn⸗ 
billich das diß liecht Chꝛiſti vnder dem Metzen ſolt verſtecket werden: es TL auff den 
Leuchter hoch auffgeſteckt / denen ſo in die Kirchen Gottes kommen / gegen wuͤrtig ſchey⸗ 
nen. Damit aber der gute geruch feiner Heyligkeit / ſich deſto weyter vnnd ferꝛer auß bꝛey⸗ 
tet / hat er zugeben / das etliche ſtůcklein feines Coͤꝛpers / hin vnd wider in die Kirchen Got⸗ 
tes außgetheilt woꝛden. Welches die zulauffende Voͤlcker / auß eingeben des ch. Geyſtes⸗ 
auff diſe Translation begert haben / entlicher hoffnung ein Geiſtlichen ſegen dardurch 
zu empfangen / da ein jeder gedachte in einem kleinen ſtuͤcklein diſes heyligen Coͤꝛpers / ha⸗ 
de er den gantzen Heyligen bey ſich / deſſen héig vnd fůrbitt er bey Gott genieſſen kuͤndt. 
weil dann diß begeren nit auß einem freuel / ſonder auß andacht: auß Demut nit auß 
Hoffart geſchehen / ſo hats die Bꝛůùderliche liebe erfoꝛdert / das beyder ſeits die Demut in 
der andacht / vnd die andacht in der Demut befůrdert wurde: da ein theil on ſeinen ſcha⸗ 
den geben kuͤndten / warumb ſie erſuchet waͤren der ander theil för feinen geoffen gewinn 
gehalten hat / etwas weniges von dem ganzen daruon zubꝛingen. Alſo wirdt diſer Hey⸗ 
lig iß auff den heutigen tag bey vilen geehꝛet / als ſey er bey jnen allen leiblich gantz zuge 
gen / da er ſeinen genaigten willen vnd liebe / mit trewer fuͤrbitt / bey Gott erzeygen thut. 


Beſchluß von diſer Translation. 
Capit. XLI. 


S hat die Göttliche Weißheit / ſelbſt Gott / diſes Heyligen Ehre 

durch die Menſchen auff Erden / mit anderer Heyligen ehꝛen / noch gꝛoͤſſer mar 

chen woͤllen. Dann ſeine Trans lation hat viler anderer Translation verurſa⸗ 

chet welche durch vns Demůtigen / gleich wol nit nach jren Wuͤrden / jedoch 

aber mit möglicher andacht verzichtet iſt. Dañ als Bald vnſers heyligen Vatters Bertul⸗ 
phi Coͤꝛper / in reyne Leinwat eingewicklet / mit fleiß verſigelt / vnd auß einem Kaſten inn 
den andern gelegt woꝛden / da haben die Bꝛůder mit gleichem fleiß vnd andacht / anderer 
Heyligen Gebein fuͤrtragen / mit eines jeden angehencktẽ Tittel / dem Volck zubeſchawen 
fuͤrgelegt / folgend verſigelt vnd inn denſe elben Kaſten / darinnen der Heylig gelegt / auch 
zugelegt. Diſe Translation iſt geſchehen im Jar vnſers Herten Geburt M. L XXIII. 
Der Roͤmer Zinpzal X]. vnder Pabſt Alexander / vnnd Radbodo / Biſchoffen zu Ni⸗ 
megen / als Koͤnig Philips in Franckreich regieret / vnd Robertus einiger Erbherꝛ vnnd 


D der ſibend Monarcha in Flandern war. Es iſt aber diſer heylig Vatter / vnd trewer bekenner Chꝛi⸗ 


folgt. 


ſti Bertulphus / ſampt der lobwuͤrdigen Junckfrawen Amalberge / auch viler anderer 
Heyligen Reliquien / in der Kirchen zu Blandin / auß dem Schwybogen gegen Sonnen 
auffgang / zu dem Altar der mitten in der Kirchen / zu gedaͤchtnuͤß aller glaͤubigen Feelen⸗ 
zu der Ehꝛen der Menſchwerdung / Geburt /Leyden / Viſtand⸗ vnd Himmelfart vnſers 
Hern JES V Chriſti/ erbawet iſt. Daſelbſt iſt er ſampt der ch. Amalberge / auch ander 
rer viler Heiligen Reliquien / in ein newen Kaſten gelegt / durch den Herꝛn Abt Falckhar⸗ 
ten / im II I. Jar ſeiner Regierung / am L tag Bꝛachmonats: in bey weſen feiner: vnd viler 
anderer Bısder vnd Můnch / Pꝛieſter / Geiſtlichen perſonen / vnd viles Volcks ⸗MNañ vnd 

Weiblichen 
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Von etlichen Marthrern. CCCCC 
er die Kriegßrotten / vnd ſpꝛach: Kan jemand ſchwaͤrere pein vnd marter erdencken we⸗ 
der diſe iſt / das ſoll ſein gꝛoſſer nutz ſein. Einer auß jnen / Claudius genannt / ant woꝛtet: 
Mein Herꝛ Richter / wil deine Herꝛligkeit das fie bald ſterbe / fo laß ſie den wilden Thie⸗ 
ren fuͤrwerffen. Der Richter befilcht ſolches zugeſchehen: vnnd als fie nacket auff den 
Kampffplatz gefuͤhꝛet / laͤſt er ein Loͤwinnen gegen De auß. Die Loͤwinnen laufft als bald KK 
jr zu / vnd fellt jr zu Fuß: bald laͤſt er andere vil mehꝛ Thier gegen De auß / welche ſich alle | 
zu jren Fuͤſſen nyderlegen. Als der Richter diß ſeltzams wunder / on alle hoffnung /geſe⸗ | 
hen / laͤſt er fie an die Fůß binden / vnd auff der Erden ſchlaipffen: bloß vnd nacket iſt die | 
5. Junckfraw gefchlaipfft worden: vnd ſie ſchꝛire zn dem cHerꝛen / er: JE SV Chꝛi⸗ 
ſte/ſpꝛach ſie / bedecke dein Geſchoͤpff. Vnd als bald iſt ein Wolcken von Himmel herab 
geſtygen / vnd bedecket fie. | EES 


Ach diſem ſpꝛach ein anderer Rriegß mann / Euſebius genannt: Wil deine Herꝛlig⸗ der Rider lan 

A keit / ſo gibe mir gewalt ober fie, Der Richter antwortet: Nimme fie hin. Als aber Jaſam auff Fauß 
Euſebius diſen gewalt vber fie erlangt / laͤſt er ein Schmid kommen / vnd eyſene Naͤ⸗ Ge Gebet. 

gel ſchmiden / dieſelben in jr Haupt / Stirne / Augen / Bꝛuſt / Schinbein / vnd vnden in die 

Fuͤßſolen ſchlagen. Als diß alles geſchehen / da Betet fie bey jr ſelbſt zu Gott: mein Here 

JES V Chiiſte / ich ſage dir lob vnd danck / das du ein erkenner der hertzen biſt / ein ehꝛe 

vnd Kron der Gerechten: laß mich deine demuͤtige vnd vnwuͤrdige Dienerinne / bey dir 

das Geſtatt vnd Poꝛten der Rhue finden / vnd verleyhe das der Richter Maximinus/in 

deiner foꝛcht beſtaͤttet werde: bekehꝛe jn Herꝛ zum Glauben vnnd liebe deren / die allein 

dich wahren Gott bekennen / auff das alle ¶ Menſchen wiſſen das du allein Gott biſt / dem 

alle Chꝛe gebu ret zu ewigen zeyten / Amen. Als aber Euſebius mercket das er nichts ſchaf⸗ 

fen kundte vnd der zarten Junckfrawen gewunnen geben muͤſte / da laͤſt er ein Pfannen 

zurichten / Bech / hartz vnd Schwebel darzu / die ch. H. Fauſtam vnd Euelaſium darein 

werffen / vnd ein maͤchtiges Fewꝛ darunden anzuͤnden. Dip geſchicht alſo / aber die 9. 

H. Martyrer ſtehn frey in der Pfannen / ſingen vnd loben Gott: vnd das Few erloͤſchet 

als bald / vnd die Pfannen wirdt kalt. Als diß der Richter Maximinus geſehen / vnd den 

Glauben vnd Gedult der H. H. gemercket / da ſpꝛach er: Ewiger Gott / der du Euelaſi⸗ 

um bekehꝛet / vnnd zu deiner heyligen Dienerinnen Fauſta gezehlet haſt / nimme mich de» 

můtigen Sünder auch auff / vnd zehle mich zu den zweyen / das ich /als der geringſte / die 

heylige Dꝛeyheit erfuͤlle. Ja Ser: du Gott der Heerſcharen / erzeyge deine Barmhertzig⸗ 

keit gegen mir deinem vnwůrdigen Diener / vnd erzeyge deine Gute in deiner erbaͤrmbde 

bald gegen mir / auff das du hoch vber alles geehꝛet werdeſt. 


Ls er diß geſpꝛochen / ſind die Himmeln geoͤffnet / vnnd der Son Gottes iſt geſehen / = 
vnd die ganze Heerfcharen der Engeln vnd Ertzengeln / ſampt allen Gerechten / bar E 
ben geſchienen wie das liecht. Als Maximinus dife gꝛoſſe vnd erſchꝛoͤckliche wun⸗ 8 
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der gefehen/da růffet er laut su Gott: Herꝛ nimme mich auff / wie deinen Diener Euela⸗ 
ſium / nit gedencke meiner Sůnden / noch meiner Miſſethat / als eines Sůnders vnd vn⸗ 

wuͤrdigen Knechtes: ſonder nimme mich auff wie den Schaͤcher am Creutz. Vnd als Aue. 23. 
bald laufft er kompt zu der Pfannen / darinnen die H. H. Fauſta vnd Euelaſius geſtan⸗ 

den: erhoͤbet ſeine Augen gen Himmel / bezaichnet den gantzen Leib mit dem zaichen des een 
beyligen Creutzes / vnd ſpꝛach: Im Namen des Vatters / vnd des Sons / vnd des heyli⸗ vier den gangen 
gen Geyſtes: bin ich auch bey euch. Vnd als er feine Kleyder abgelegt / vnd ſich abermal op, 
bezeichnet / hat er ſich inn die Pfannen gelaffen. Da erfrewet ſich die heylig Fauſta / da⸗ 

rumb das Gott fie erhoͤꝛet het / vnd das Maximinus Richter glaubet / vnd ſpꝛach: Ehꝛe 

ſey dir Gott / vnd Her J ESV Chuſſtee / der du nit wilt das jemand ſolt verloꝛen / ſon⸗ 

der alle Menſchen ſelig werden / vnnd zu der erkanntnuͤß der Warheit kommen. Dann 

ſihe / da bin ich mitten zwyſchen zwepen / als ein fruchtbare Weinreben: die dꝛeyfaͤltig got 4. 
Schnur Bricht nit leichtlich / dann vnſer Herꝛe Gott geſpꝛochen hat: Wo zwen oder dꝛey mort. 1 

inn meinem Namen verſamlet ſind / da bin ich mitten zwyſchen jnen. Als ſie diß ſpꝛach: 

Kompt ein Stimmen auß dem Himmel / die da ſpꝛach: Komment zu mir / die jr inn are matt. u. 
beit vnd beladen ſind / vmb meines Namens willen / ich wil euch erquicken im Himmel 

reich. a SC 
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bie Hoꝛnung. Hiſtoria S ; ' 

ës fe diß gehoͤꝛet / find fie mit gꝛoſſer freuden erfüller/lobeten Gott den Herꝛen / vn 
A ele — danck / liferten als bald jre heyligen Seelen Gott im frieden / am ſechſten 

tag Coꝛnung. Durch welcher fůrbitt vnd Gebet / woͤlleſt vns vnd alle Menſchen⸗ 
durch den Glauben an dich / vnd Bekanntnuͤß / vnſerer Suͤnden verzeyhung verleyhen: 
dann du biſt gebenedeyet / jetzt vnd zu ewigen zeyten / Amen. So g 


Das leyden vnd marter S.Sossthee 


eyligen Junckfrawen / auß einem glaubwuͤrdi⸗ 
der 0 990 ER SR den alten Mar⸗ 
terbuͤchern gleichlautend. 


N der Pꝛouintz Capadocia / bey der Statt Ceſarea / iſt 
ein Junckfraͤwlein geweſt / genannt Doꝛothea. Diſe dienet Gott taͤg⸗ 
lich in Keuſcheit / Nůchtrigkeit / vnd Reynigkeit: iſt auch dem Faſten 
vnd Gebet / inn aller Demut vnd Saͤnfftmut obgelegen :fo gꝛoſſes 
Verſtands / das ſie auch vnder den Maͤnnern wenig het die es jr 
gleich theten. Wer ſie hat koͤnnen kennen / der lobet den Namen vnſers 
Herzen Jeſu Chꝛiſti / das er ein ſolche Dienerin het / die an gebaͤrden 
ST allen Menſchen werth vnd lieb / in j-rem Wandel vber die maß Weiß 

vnd Verſtaͤndig / vnd an jrer Junckfrawſchafft vnbefleckt. So gꝛoß vnd volkommen 
war jre lieb zu Chꝛiſto / das fie im Geiſt mit (me vermaͤhlet woꝛden: z wen Kaͤmpff hat 

fie außgeſtanden / vnd alle mahl den Sieg erhalten: hat das Kraͤntzlein der Junckfraw⸗ 

ſchafft in einer hand / vnd die Kron der marter in der andern Hand mit freuden zu Chi 

ſto bꝛacht. Wie vnd was geſtalt fie aber gelitten hat / das wirdt in jren geſchichten an⸗ 

gezeigt. Ges | 92 

Doꝛethea wirdt ¶ N Ls das lob jrer Heyligkeit bey allen Menſchen gerhuͤmet woꝛden/ hat auch der Rich? 
Dese Ares ein Verfolger / dauon gehoͤꝛet. Darumb er inn die berhuͤmbte Chꝛiſten Statt 
Ceſaream kommen / vnnd daſelbſt die ch. Doꝛotheam gefaͤngklich einzulegen / befol⸗ 
hen. Vnd als er ſie für Gericht fuͤrſtellen laſſen / iſt fie mit nydergeſencktem Haupt fur dem 
Richter geſtanden / vnd ruͤffte Gott an. Der Richter Sapꝛitius ſpꝛach ʒu jr: Wie heiſt 
du: Sie antwoꝛtet: Mein Name iſt Doꝛothea. Der Richter Sapꝛitius ſpꝛach: Darumb 
hab ich dich fůrſtellen laffen / das du den vnſterblichen Goͤttern opffern ſolts / wie vnſere 
Faͤrſten vnd heylige Keyſer befolhen haben. Doꝛothea antwortet: Gott im Himmel / 
der HHeylig / vnd Keyſer / hat mir befolhen / ich ſoll jm allein dienen. Dan alſo ſtehet geſchꝛi⸗ 
Dent. s. io. hen: Du ſolt Gott deinen Herꝛn anbeten / vnd jm allein dienen. Und abermal: Die Gëtter 
en die Himmel vnd Erden nit geſchaffen haben / můͤſſen von der Erden / vnd von allemdem 
m. das vnder dem Himmel iſt? zu gund gehn. Darumb ſoll man wol fuͤrſehen welchem 
Keyſer man gehoꝛſamen můß: dem jrꝛdiſchen oder aber dem chimliſchen / Gott oder dem 
Menſchen. Dann was ſind die Keyſer anderſt dann ſterbliche Menſchen / wie auch die 

Goͤtter geweſt / deren Bildnuͤß jr anbetet? Sapꝛitius ſpꝛach: Wilt du daruon kommen 

geſund / vnuerletzt / vnd vnuermayliget wider heim gehn / ſo laß ſolchen trug fallen / vnd 

opffere den Goͤttern: wo nit / ſo wird dirs / vermoͤge der Geſatz / vbel ergehn / das ſich an⸗ 

dere an deinem Exempel fůrchten muͤſſen. Doꝛothea antwortet: Ich wil allen Menſchen 

ein Exempel der foꝛcht Gottes geben / das die / ſo Gott foͤꝛchten / andere wuͤhtende Men⸗ 

ſchen nit foͤꝛchten werden / welche eben thun wie thobende Hund: zerꝛeiſſen vnſchuldige 

Menſchen / darumb das kein Verſtand in jnen iſt / ſie thoben / wuͤhten / bellen / vnd beiſſen 
was ſie antreffen. Sapꝛitius ſpꝛach: Souil ich mercke / haſt du dir entlich fuͤrgenommen 

auff diſem vnnuͤtzen wohn zuuerharꝛen / vnd wilt mit andern ſterben. Hoͤꝛe aber mich⸗ 

vñ opffere den Goͤttern / damit du der marter entgeheſt. Dorothea ant woꝛtet: Die ſchmer⸗ 

tzen deiner marter ſind vergaͤngklich: aber die Hoͤlliſchen pein bleyben ewig. Damit ich 

aber der ewigen pein entgehn moͤge / fo muß ich die zeitliche nit foͤchten. Ich kan mich er: 

innern das mein Herꝛ geſpꝛochen: Nit foͤꝛchtend die ſo den Leib toͤdten / aber die Seel nit 

| | toͤdten 
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Von S. Doꝛothea. CCCCCllI 


Sophie des Richters Aduocat verſpottet der ch. Junckfrawen verhaiſſung / vnd Tpeophllus 
I ſpꝛach zu andern feines gleichen:heute als der Nachrichter Doꝛotheam hinauß fuͤret / bre gebiich bet 


die ſich füt ein Braut Chuſti auß geben / vnd gerhumet hat / das ſie in feinen Tuſtgar⸗ 
ten ziehe / hab ich zu jr geſagt: O du braut Chꝛiſti / wenn du in deines Breutigams luſtgar⸗ 


ten kompſt / ſo ſchick mir auß demſelben etliche Roſen oder Epffel: vñ ſie verhieſſe mirs/ſie 


wolts thun. Eben als er diß redet / ſihe / da kompt der Juͤngling für jn ſtehen / bringt im in 
feinem Mantel dꝛey gꝛoſſer Epffel / vnd dꝛey ſchoͤneſte Roſen / vnd ſpꝛach:ſihe / wie du be⸗ 


gert / ſchicket dir die y. Junckfraw Doꝛothea diß auß jres Breutigams Paradeyß. The⸗ 
ophilus nimbts von jhm an / ſchꝛeyet laut herauß: warhafftig iſt Chuſtus Gott / vnd iſt 


kein betrug an jm. Seine Geſellen ſpꝛachen zu jm:biſtu vnſinnig / Theophile / oder ſchertze⸗ 
ſtu nur ſonſt alſo? Theophilus ant woꝛtet:vnſinnig bin ich nit / ſo ſchertze ich auch nit: ſon⸗ 
der es iſt ein redlicher glaub in mir / dz ich glaube Chꝛiſtus Jeſus ſey warhaffter Gott. Sie 
ſpꝛechen zu jm:lieber / wz be woͤgt dich doch / dz du dermaſſen fo gehlich außfſchꝛeyeſt: ſagt 
jr mir aber / ant woꝛtet er / was Monats iſts jetzt? fie ſpꝛechen:der Hoꝛnung. Da fragt er: 
weil das gantze Land Cappadocia allenthalben mit eyß befroꝛen / vnd an keinem oꝛt et? 
wz grünes oder einig blaͤtlein im feld fuͤrhanden / wo mainen jr / dz diſe wunderbarliche 
Epffel oder Roſen / ſampt jren z weyglein herkomenꝛſie antworten jm: wir haben derglei⸗ 
chen auch zu rechter zeit im Dommer nie geſehen. Theophilus ſpꝛach / ſehend aber / ich bins 
der Doꝛotheam / wie fie zur marter hinauf gangen / für ein Närꝛin gehalten hab / darumb 
das fie Chꝛiſtum für jren Breutigam bekennet / in des luſtgarten fie gehen wolt / hab jhr 


ſpoͤtlich zugeſpꝛochen / ſie ſolte mir Roſen vnd Epffel auß jres breutigams luſtgarten ſchi⸗ 


chen / wenn fie hinein kom̃en wuͤrde / vnd ſie hats mir zuthun verſpꝛochen. Vñ ſehend aber ⸗ 
als bald fie vmb des namens Chꝛiſti willen hingericht iſt/kompt ein Kind faſt bey vier ja⸗ 
ren alt zu mir / kurtzen leibs / den ich meinet / er kuͤndt für kindheit noch nit reden / ſchlagt 
mich an ein ſeitten: vnnd als ich zuruck ſchawe / fühꝛet es mich an ein oꝛt/fahet an ſo vol⸗ 
kom̃en / verſtendlich mit mir zureden / das ich mich ſelb fürein groben Bawern gegen jm 
ſchetzen muͤſſen: vnnd gibt mir auß feinen Mantel diſe Epffel vnd Roſen / vnd ſpꝛach zu 
mir: Die H. Junckfraw Dorothea ſchicket dir dieſe gaaben auß jres Breutigams garten / 


wie du begert haft: als ich aber dieſelbe von jm genom̃en / vnd laut geſchꝛiren / da iſt das 


Kind fuͤrmir verſch wunden: vnd mir zweiffelt nit / es ſey ein Engel Gottes geweſt. Vnd 
als er diß geredt / ſchꝛiere er laut auff: Selig find die an Chꝛiſtum glauben / vñ die da leiden 
vmb feines Namens willen / dann eriſt warhafftiger Gott / vnd welcher jm glaubet / der 
iſt warhafftig / weiß vnd verſtendig. 


Ls er diß vnd dergleichen anders mehꝛers redet / ſind etliche zum Richter gangen / ha⸗ = — Set ` 


ben jm anzeigt:dein gelehꝛter Theophüus / der biß auff diſe zeit wider die Chꝛiſten für 
Gericht gehandlet / vnd fie biß an todt verfolget:derſelb ſtehet da auſſen / vñ ſchꝛeyet / 
lobet vnd pꝛeiſet / ich waiß nit / wes Jeſu Chꝛiſti namen / vnd vile glauben feinen woꝛten. 
Der Richter laͤſt jn für ſich bringen / vnd fragt jn: was iſts / dz du da auſſen geredt haft?‘ 
Theophilus fprach:ich hab Chꝛiſtum ſeligklichen gelobet / den ich biß auff diſe zeit vnſelig⸗ 
klichen verlaugnet hab. Der Richter ſagt jmꝛes iſt nur wunder / dz du als ein verſtendiger 


Mañ ein ſolchẽ namen neñen wolteſt / weil du biß auff diſe zeit alle andere verfolget haſt - 


die denſelben nennen duͤrfften. Theophilus ant woꝛtet jm: eben an dem erſcheinet / das er 
wahꝛer Gott iſt / weil er mich vom jrꝛthumb zur warheit bekeret hat / vñ hat mich zu ſei⸗ 
ner erkantnuͤß bracht / dz er wahꝛer Gott iſt. Der Richter ſpꝛach zu ſm:alle andere die nur 
einen geſchmack der weißheit empfangen haben / die wachſen in derſelben auff / vnd wer⸗ 
den auß weiſen noch weiſer: aber du biſt auß einem weiſen verſtendigen Mann gehelich 
zum Narꝛen woꝛden: weil du ſpꝛichſt / der ſey Gott / den die Juden / wie du ſelb von Char 
Gen gehoͤꝛet / gecreutziget haben. Theophilus antwoꝛtet jm:ich habe ja gehoͤꝛet / das er ge⸗ 
ereutziget ſey / vnd auß jrꝛthumb gedacht / er ſey nit Gott / dꝛumb ich auch ſeinen Namen 
täglich geläſtert hab: jetzt aber laſſe ich mich daſſelb / vnd all meine voꝛige miſſethat vnd 
Gottßlaſterung gere wen / vnd bekenne dargegen / das er warhafftiger Gott iſt. 


Er Richter ſpꝛach zum Theophilo: wie / vnd wo biſtu zum Chꝛiſten woꝛden / weil æbeopbinus di 
du biß auff diſe seit den Goͤttern geopffert haſt?; Theophilus antwoꝛtet: eben zu der Segen. de 
ſtunde / da ich glaubt / vnd Chꝛiſtum bekennet habe / da hab ich empfunden / das ich 


Ppp ii ein 
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Hong Hiſtorſaa 
ein Chꝛiſt worden. Derhalben wil ich Chꝛiſto dem vnſterblichen Son Gottes von gan 
gem hertzen glauben / alſo verkuͤndige ich auch feinen warhafften namen / feinen heyligen 
namen / ſeinen vnbefleckten namen / ſeinen namen / in welchem kein liſt / gleißnerey / noch Ge 
trug innen iſt: welche in den Bögen regieren. Der Richter ſpꝛach: ſo hoͤꝛe ich / in vnſern 
Goͤttern iſt vnd regieret betrug? Theophilus ant woꝛtet: wie? regieret aber nit ein betrug 
in all diſen Goͤtzẽ / welche der Meiſter auß holtz geſchnitzlet / von Ertz gegoſſen / am Eyſen 
gefeylet / mit Bley zuſamen gehefftet hat: welche die Nachteulen verwaren / vñ die öpin⸗ 
nen verdecken / in welchen inwendig Ratzen vnd Mauß haufen? kan diſes nit be wieſen 
werden / ſo wil ichs gelogen haben. Aber weil ichs nit liege / ſo iſts billich / das du von fal⸗ 
ſcher Religion dein hertz muͤſſigeſt / vnd der warheit ferꝛer beyſteheſt. Dann billich iſts / 
weil du vber ander vrteileſt / die da liegen / das du dich ſelbſt von der lügen abwendeſt / vñ 
zu der warheit / die in Chꝛiſto iſt/bekereſt. Der Richter ſpꝛach:ſind dann die Götter nit le⸗ 
bendig? Theophilus ant woꝛtet: wir ſehen ja / das die Bilder one alle empfindligkeit / one 
verſtand find:aber Gottes verſtand iſt vnſichtlich. Die Goͤtzen werden von anderen ver⸗ 
waret / aber Gott bewaret vns alle. Iſt jm nit alſo / ſo vberzeuge mich der vnwarbeit mit 

beſchaidenheit. Wiltu aber mit gewalt darwider handlen / ſo iſts am tag vnd offenbar ⸗ 

das du durch die warheit vñ beſcheidenheit ſchon vberwunden biſt. Der Richter ſpꝛach: 
ich ſihe du vnſeliger Theophile / das du eines boͤſen todts ſterben wilt. Theophilus ant⸗ 
woꝛtet dargegen ich begere ein guts leben zu finden. Der Richter ſpꝛach: du ſolt eben wiſ⸗ 
ſen / wo ferꝛe du in ſolcher thoꝛheit verharꝛen wolſt / das ich aufencklich allerley marter vñ 


pein an dir verſuchen / vnd darnach erſt eines gꝛauſamen todts vmbbringen laſſen. Theo? 


philus ſpꝛach:das iſts eben / was ich jetzt angefangen hab zu begeren. Der Richter ſpꝛach 
zu jm:du ſolt deiner ſelbſt / deiner Kind / freund vnd geſchlechts verſchonen / vnd dich nit 
alfa in einen offentlichen ſchandlichen todt ſtuͤrtzen / welchem die Dbelthäter vnderworf⸗ 
fen find. Theophilus ant woꝛtet:diß iſt die hoͤchſte weiß heit / dz ich die Philoſophiam vnd 
weiß heit gegen allen dem / wz in mir iſt / erzeigen / vnd deine peynigung endlich nit foͤꝛch⸗ 
ten. Ich achte auch / ſolches ſey nit one wichtige redliche vrſachen alſo von mir fuͤrgenom⸗ 
men / da ich dz ewig dem zeitlichen / vñ dz vnſterblich dẽ zergencklichen voꝛziehe vnd meh? 
rers gelten laß. Der Richter ſpꝛach: dir liebet pein vñ marter mehꝛ / dann die ruhe: den todt 
achteſtu hoͤher dan dʒ leben. Theophilus aut woꝛtet: pein vnd marter foͤꝛchte ich warlich / 
vnd erſchꝛoͤcke fuͤr dem todt: aber die pein foͤꝛchte ich / die kein ende haben / vnd fuͤr dem todt 
erſchꝛoͤcke ich / der die ewige finſternůſſen inne hat. Du kanſt gleich wol zeitliche pein an mir 


| verfi uchen / die bald ein ende nemen: aber die pein vnnd marter / welchen die Goͤtzendiener 
kuͤnfftig vnderwoiffen muͤſſen ſein / haben kein ende / vnd wuͤten etwañ gꝛauſamer. 


Er Richter ſpꝛach : hencket den wolberedten Theophilum an die Marterlayter auff 
damit ſein vnnuͤtzes geſchwaͤtz den ſtraichen vñ ſchlagen gewunnen gebe. Als er auff 
der lapter auffzogen / ſpꝛach er: ſihe wie ich ein Chꝛiſt worden bin / da ich ans Creutz 
geheftet bin / dañ diſe marterbauck vergleichet ſich faſt mit dem Creutz. Dir aber / O Herꝛ 
Jeſu Chꝛiſte ſage ich danck / dz du mich an dein Creutzzeichen haſt thun auffhangen. Der 
Richter ſagt zu jm: du vnſeliger / verſchone deines leibs. Du vnſeliger / ant woꝛtet Theo 
philus / verſchone du deiner ſeelen. Ich verſchone meines leibs zeitlich nit / auff das der ſee⸗ 
len ewigklichen verſchonet werde. Da ergꝛimet der Richter im zoꝛn / läſt jn mit eiß nen ha⸗ 
cken an ſeitten zerꝛeiſſen / vñ mit brennenden facklen anbrennen. Aber Theophtlus fehziere 


in hoͤchſter marter nichts anders / dann diß allein: Chꝛiſte / du Son Gottes / dich bekenne 


ich: nim̃e mich auff in die zahl deiner Knechte. Er war vnd bliebe aber im angeſicht vner⸗ 
ſchꝛocken / vnd in woꝛten beſtendig / eben als wenn er nichts gelitten het. Vnd als die pey⸗ 
niger zuletzt im peinigen erligen muſten / da hat der Gottloß Richter diß vrteil vber jn ge? 
ſpꝛochen: Theophilum / der biß auff diſe zeit den vnſterblichẽ Goͤttern geopffert / vñ jr die⸗ 
ner geweſt / jetzt aber ein vbertrettererfunden iſt / alſo das er die Gëtter verlaſſen / vñ ſich 
zuder Chꝛiſten Fecten ergeben / haben wir mit dem Schwert hinzurichten befolhen. Dar⸗ 
auff ſpꝛach Theophilus:ich ſage dir danck Herr Jeſu Chꝛiſte. Vñ er iſt mit freuden zu der 
kron des Himliſchen beruffs gangen:iſt erſt zur eilfften ſtund beruffen / hat aber gleichen 


lohn mit denen empfangen / die von der erſten ſtund biß zu der eilfften gearbeitet haben: 


durch deſſen gnaden der feine Heyligen lob wůͤrdig machet / dem ſey lob vnnd pꝛeiß zu 
ewigen zeiten / Amen. 5 Das 
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Von S. Vedaſto. cee 
DEN angetretten / vnd den heyligen Vedaſtum / dem heyligen Biſchoff Remigio Befol⸗ 
\ hen hat. G , 
EA daſtus iſt daſelbſt ſeines Tugendꝛeichen Wandels / allen Menſchen ein berhuͤmbts S. vedant zu; 
OOSrxempel woꝛden, Allen Menſehen war er beliebt / vnd bey jederman in gꝛoſſen ehꝛen dend 
gehalten. Dañ er in all ſeinem thun Gottsfoͤꝛchtig geweſt / fuͤrtreflich in der liebe /froͤ⸗ 
lich in Bꝛůderlicher freundſcha ft hochberhuͤmbt in demutiger Andacht / fleiſſig im Ge⸗ 
bet vnd Wachen / zůchtig im Reden / keuſch am Leibe / nuͤchtern im Faſten / vnd ein troͤſter 
a der Betruͤbten. Er forget nit auff den Moꝛgigen tage / ſonder vertrawet allzeit auff Bot? 
tes gůten. Er ſpeyſet alle die ʒu jm kommen ſind / mit der nahꝛung des ewigen lebens. Er 
verſchmaͤhet niemand in ſeiner angſt vnd noͤthen / ſonder erfriſchet die betruͤbten im woꝛt / 
Gottſeligen troſtes. Niemand hat er je mit einigem woͤꝛtlein beleydiget / ſonder allẽ Men⸗ | 
ſchen zu dienen befliſſe er ſich. Der vꝛſachen vil anſehenliche leut offt zu jm kommen ſind / | 
jr Geſpꝛaͤch mit jm ʒu halten: oder einen kroſt inn ſrer Truͤbſal von jme zuempfangen / d 
oder aber in Glaubens ſachen / die lautere warheit von jm zuuernemen. Dꝛumb auch vil / 
durch ſeine Gottſelige vnderweyſung / von den ſtricken des Teuffels erloͤſet / vñ mit Got⸗ 
tes huͤlſf auff den wegen der ewigen Seligkeit gewandlet find. Es find ja/ wie vermel⸗ ) 
det! vil Edel vnd Enedel / durch das herzlich lob feiner Heyligkeit / bewoͤgt jn heimzuſu⸗ | 
chen / einen troſt zuſchoͤpffen / auß ſeinem holdſeligen Geſpꝛaͤch: dann weil der Rund auß Watt. 12. | 
des Hertzen gꝛund redet / vnd er alle Menſchen mit Bꝛůderlicher lieben wol meynet⸗ ſo 
erfolgt darauß / das er ſich gegen jederman freundtlich erzeyget. Anderer Menſchen wol⸗ 
fart hielt er fuͤr ſeinen gewinn: das pfund Goͤttliches Gelts / hat er mit der Erden der hin⸗ 
laͤſſigkeit mit Gedecket noch vergꝛaben / ſonder bemuͤhet ſich daſſelbig mit dem täglichen 
ſch waiß der liehen zu mehꝛen / damit er in der widerkunfft feines Herꝛen / fur ſeinem Ange⸗ 
ſicht nit laͤr erſcheynen muͤſt. b : | | 
Nder andern kompt ein andaͤchtiger Edelmann / den knechte Gottes heimzuſuchen / & vedaſtus e 
Bond mit dem Hoͤnig der Himlifchen lehꝛe / durch jn erquickt zu werden. Als ſich nun jr lange durch KS 
Geſpꝛach in die lange verzogen / alſo / das ſich die Sonne zum Vndergang neyget / da Wan. e! 
wolt der H. Mann feinen Gaſt nit alfo lar / one erzeygung einiger Freundtſchafft / von 
jh m laſſen: gibt feinem Diener befelch / ſo etwas Weins vberblteben / ſoll er feinen lieben 
Freund ein Trunck aufftragen / damit er beyde / an der Seelen erquicket/ vnd am Leib ge⸗ N 
ſtaͤrcket/ folgend zu Hauß gehn kuͤndt. Aber weil der Gaͤſt vil bey jm geweſt / vnd er ſich N 
gegen einem jeden milt vnd reichgaͤbig geweſt / hat feine Vaͤtterliche volle liebe / laͤre Daß Ä 
fer gemacht. Der Diener zeygets dem heyligen Mann trawug inn geheim an. Er aber 
ward ſchamrot darüber: jedoch weil er vberfluͤſſig an hertzlicher lieben / auff Gottes fe 
gen vertrawet / betet ein kleyne weil heimlich zu Gott / zweiffelt nichts an Goͤttlicher 
hůlff / noch an wůrckung feines Gebets / verlieſſe ſich auff Gottes miltigkeit / der auß eis 
nem trucknen Felſen / dem durſtigen Volck den Bꝛunnen des lebendigen Waſſers geben / rod. 1. 
vnd zu Cana Galilea / das Waſſer in wunderbarlichen Weins geſchmack verandert hat. — | 
Deier derhalben zum Diener: Gehe hin getroſt auff Gottes gůte / vnd was du im Vaßß; 
ſindeſt / das zweiffel nit vns daher zubꝛingen. Der Diener gehoꝛſamet des Vatters Ber ö 
felch / laufft eylends / vnnd findet das Vaß mit dem beſten Wein oben vberflieſſen / lobet | 
Gott / ſchenckete feines Herꝛn Freunde / ſampt feinen Gefaͤhꝛten / froͤlich ein. Diſer war mit i 
dupleter lieben geſtaͤrcket / vnd gehet zu Hauß. Aber der Diener Chꝛiſti wolt nit das man 
Im deß halben bey dem Volck vil rhums nachſagen ſolt / nimbt den Diener in die pflicht 
auff das er all fein lebenlang nichts von diſem wunder nachſagen ſolt: wolt lieber allein 
Gott bekañt ſein / weder den Menſe chen / wiſſet eigentlich / das alle Tugenden allein in der 
Demut recht be wahꝛet ſind / vnd das die Demut auff den Staflen der lieben / in das hohe SZ 
Reich der Himmel auffſteyget / wie die Warheit ſelbſt bezeuget: Ein jeder der ſich demů⸗ Hier, 3. 
tiget / ſoll erhoͤhet werden. | er 
5) Cs nun des ch. Manns lob wuͤrdige thaten / weit vnd bꝛeit bekannt woꝛden / nem lich / S. vedagus 
wie er auß Chꝛiſtlicher liebe gegen jederman fo freygaͤbig / vnnd gegen Gott ſo an⸗ DE Sieft 


daͤchtig / vnd Gottes woꝛt zu pꝛedigen / ſo embſig / da hats den 9. Biſchoffen Remi: ad 


gio file gut angeſehẽ / wie es auch billicher / ein ſolchs herꝛlichs liecht Chꝛiſti auff den leuch. | 
ker zuſtecken / das es mit feinem anſehenlichiſten glantz / zu viler Menſchen heil / weit Er | 
er ꝛeit 


Actoꝛ. 8 


Eſa. 491 


Hoꝛnung. Hiſtona | 
Breit ſcheynen moͤchte / weder das es an einem oꝛt / gleich als verborgen vnd verhalten blei⸗ 
ben ſolt. Derhalben er jn nit one Gottes ſchickung / vnnd mit anderer Pꝛieſter heilſamen 


rath / zum Biſchoffen geoꝛdnet / vñ gen Artois abgefertiget / daſelbſt das woꝛt des lebens 


zu pꝛedigen / dadurch das Volck / ſo lang in gewonheit der alten jrꝛthumben gelegen / mit 

Gottes huͤlff / durch ſtehts anhalten feiner Pꝛedig / auff den weg der Warheit / vnd zu er⸗ 

kanntnůß des Sons Gottes gebracht wurden. Als nun Vedaſtus diß Biſchoͤflich Ampt 

angenommen / iſt er als bald der Hauptſtatt ſeines Biſtumbs zuzogen: aber Gott har 

durch ein wunderzeichen / den Bürgern feine ankunfft / zum gluͤckſeligen d jrer aller 

heils / offenbaret. Dann eben an der Statt Thoꝛ / wie er hinein ʒiehen wolt / ſind jme z wen 
arme / krancke / nemlich / ein Blinder vnd ein Lahmer begegnet: die mit gantz jaͤmerlichem 
geſchꝛey ein Almuſen von jm Cegerten. Der H. Vedaſtus gedachte auß gꝛoſſem mitleyden 
Bey jm ſelbſt / mit was troſt er jnen zu huͤlff kommen moͤchte. Weil er aber / als ein Apoſto⸗ 
liſcher Pꝛediger / wol wiſſet / das er kein Gelt im Feckel gehabt / ſo trawet er auff die Goͤtt⸗ 
liche guten / ſtaͤrcket ſich mit dem Exempel der Apoſtel Petri vnd Johannis / vnd ſpꝛach: 
Gold vñ Silber hab ich bey mir nit: was ich aber habe / das iſt dienſt der Chꝛiſtlichẽ liebe⸗ 
vñ ein andaͤchtiges Gebet zu Gott / das verziehe ich nit lang euch mitzutheylen. Vñ als er 
diß geredt / hat er von gꝛund feines Hertzen / zu Gott dem Herꝛen vmb jrer beyder heil ge⸗ 
weynet / vnnd mit reynem glauben Goͤttliche huͤlff fuͤr ſie begert / beyder fuͤr jre leibliche ⸗ 
vnd des gegen wurdigen Volcks Gaiſtliche wolfart. Es haben auch ſolche haiſſe zaͤhern / 
vnd notwendigs Gebet / nit vnkraͤfftig ſein / noch laͤt abgehn koͤnnen. Sonder von dem 
der durch den Pꝛopheten Eſaiam ſpꝛicht: Zu gelegner ʒeit hab ich dich erhoͤꝛet / vnnd am 


S. vedaſtus met tage deines Heils hab ich dir geholffen / haben fie beyde begerte geſundheit / inn gegen⸗ 


chet Blinden vnd 
Lahmen geſund. 
| 
| 


Chꝛiſto. 


| Roͤnigs Attile 
tyranne i. 


S. Vedaſtus ſin / 
det ein zerfallne 


Kirchen. 
4. Keg. 25. 


pſal. 105. 


wurde der gantzen ſchaaren Volcks bald erlanget: der eine iſt mit dem Geſicht / der ander 
aber mit geraden Fuͤſſen / begabt vnd erfrewet worden. Beyde haben ſie der allmaͤchti⸗ 
gen gütigkeit / lob vnd danck geſagt / vnnd mehꝛers weder ſie verhoffet / daruon heimge⸗ 


| vñ bekebꝛen ich tragen. Dꝛumb auch diß wunderzaichen vilen Menſchen ein vꝛſach geweſt iſt der ewigen 
zu Ch 


Seligkeit. Dañ e geſehen / wie auff des H. Biſchoffs woꝛt / die Himliſche krafft als bald 
erfolget iſt: dꝛumb fie auch den gꝛe wel der Abgoͤtterey verlaſſen / an Chꝛiſtum als bald ge⸗ 
laubt haben / vnnd mit dem lebendigen Waſſer der heyligen Widergeburt / gereyniget 


ind. g R 

It diſem wunderzaichen hat der ch. Biſchoff des gemeynen Volcks gunſt vnd liebe 
NU Ge : darauff er an allen oꝛt vnnd enden der Statt / vnder den zerfallnen Haͤu⸗ 
ſern geſuchet / ob er villeicht ein anzeygen einiger Kirchen finden moͤcht. Dann er ver⸗ 
ſtanden / das vor der zeit / der H. Chꝛiſtlich Glaub vnd Religion / an denſelben oꝛten / gute 
ſtatt vnd platz gehabt haben: vnd ſey aber von der JInwohner Sunde wegen / auß Got⸗ 
tes verboꝛgnem / doch gerechtem Rath / diſe Statt neben andern Staͤtten Teutſchlands 
vnd Franckreichs / dem Heidniſchen / trewloſen/ huůndiſchen König Attile / zu rauben zu 
theil woꝛden. Diſer Hunde Koͤnig / hat von feines Tyranniſchen wuͤhtens wegen / weder 
der Pꝛieſter Gottes / noch der Kirchen Chꝛiſti wiſſen zuuerſchonen / ſonder hat alles / wie 

ein vberunmaͤſſiges Gewitter / mit Schwert vnd Fewꝛ verderbet. 
Erſelben zeit ſind / wie inn der verwuͤſtung Jeruſalem / welche durch den Gottloſen 
Konig zu Babylon gel chehen ſind / die Heyden indas Erbtheil Gottes eingefallen, 
haben mit befleckten Haͤnden das Heiligthumb Chꝛiſti entheyliget / vnnd das Blut 
der Diener Gottes vmb die Altaren des hoͤchſten Koͤnigs vergoſſen. Welches nit die 
ſtaͤrcke der vnglaͤubigen Heyden vermoͤchtet / ſonder des Chꝛiſtenuolcks Suͤnden vers 
ſchuldet haben. Zu letzt findet der #5. Biſchoff einer alten verwuſten Kirchen gꝛundfeſt / 
das Doͤꝛnen vnd Stauden / zwyſchen den alten Rirchenmaͤwꝛen dick vnnd hauffig ge⸗ 
wachſſen: da voꝛzeyten die Choͤꝛ der Sänger Gott gelobet haben / da ſind jetzt die vn 
derſchliff vnd Hoͤlnen der wilden Thier geweſt / alles voller koth vnd vnreynigkeit / alſo⸗ 
das man ſchwerlich erkennen koͤnnen / das je einige Kirchen daſelbſt geſtanden. Als er diß 
geſehen / hat er von giund feines Hertzens tieff geſeufftzet / vnd geſpꝛochen: O Herꝛ / diß 
alles iſt vber vns kommen / darumb das wir ſampt vnſern Vãttern gefündiget/ vnrechts 
gethon / vnd boͤß lich gebandlet haben. Aber du O Her: / gedencke an deine Barmhertzig⸗ 
keit / vnd verſchone vnſerer Miſſethat / vnd nit vergiß deiner Armen ewigklich. Als er diß 
En kläglicher 
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Von S. Amando.  CCCCCNI 
ö LFDas leben des . Amandt. 


e Nandus iſt von heilige Gottſeligen Eltern in Franck rea 
93 “a reich / das man Guiennen nennet / gegen dem Aquitaniſchen Meer / vnd Vatterland. 
N 1 0 )) nit weit vom geſtatt / geboꝛen. Sein Vatter war Serenus genant / 
E 0 Gg fein Mutter Amantia. Als er zu einem Mann erſtarcket woꝛden / 
DER TIER vnnd vnmaͤſſiges verlangen zu der innbrůnſtigen lieben Chꝛiſti em⸗ 
——̃ —ñ— d pfunden / da hat er fein Vatterland vnd Eltern verlaſſen / vnd iſt zu 
der Inſeln Ogiam / woͤlche im hohen Meer viertzig meil vom geſtat gelege /glůcklich zuge⸗ | 
fahꝛen / zuletzt an ein Cloſter daſelbſt kom̃en / vñ von den geiftlichen Brüdern mit groſſer Ee 
freud empfangen: vnd weil er von jugend auff die y.Schufft gelernet / iſter dadurch zu | 
noch groͤſſerm verlangen anzuͤndet / vnnd hat täglich in Goͤttlichen ſachen zugenommen. 
A Ee jm auff ein zeit von den Brůdern aufferlegt / daß er gehoꝛſams halben auff der }!t dem beitige 


Inſeln vmbziehen ſolt / iſt jun vnuerſehenlich ein wunders groſſer Schlangen fuͤr⸗ . 
kommen / wie der H. Mann offt pflegt zu erzehlen:ſo groß vnd abſcheulich / daß we⸗ — 9 
der voꝛ oder nach der zeit ſeines gleichen auff der Inſeln geſehen woꝛden. Als er denſel⸗ 
ben geſehen / erſchꝛoͤcket er / wie ein junger / darab / wiſte nit was er anfangen ſolt / aber ge⸗ 
helich hat jm Gottes gnad eingeben / daß er ſeine zuflucht vnd huͤlff im Gebet ſuchen ſol. 
Bald fellt er auff die erden nider / vnd nach dem er ein weil gebetet / macht er das Creutz⸗ 
zeichen gegen dem grauſamen öchlangen / befilcht jm mit kraͤftigen woꝛten / er fol ſich bald 
in ſeine holen wider verkriechen. Der Schlang gehoꝛſamet den woꝛten / fleucht Dër dem 
zeichen / das der Heilig gegen jme gemachet / verkreuchet ſich fluchs in feine hoͤlen / vnd iſt 
darnach in der gantzen Inſeln nie mehꝛ geſehen woꝛden. Alſo hat der allmechtig Gott di⸗ 
fe Inſel / durch des ch. Amandi Gebet / von gegenwuͤrtiger gefahꝛ vnnd vnfall erꝛettet. 
Vnd diß iſt der anfang feiner zeichen / wie wirs von vilen ſelbſt gebiet. 
Decor wolt jhn ſein Vatter mit freundlichen woꝛten bereden / daß er als bald das 
Cloſter verlaſſen / vnd widerumb weltliche kleider anlegen ſolt. Als aber der Vatter 
je mit gewalt daran wolt / trowet dem Fon / da er nit bald folgen / vñ auß dem Cloſter 
gehn wolt / ſo wurde er jn alles feines vätterlichen guts beraubẽ. Da hat er jm zu antwort 
geben: Mich gedůnckt / Vatter / ich hab kein beſſers aigenthumb / dann daß ich ein diener 
Chꝛiſti werde / vnd fein joch auff mich nemen / der mein theil vnnd erbgut iſt. Von Vaͤt⸗ 
terlichen haab vnd gůtern beger ich nichts / allein laß mich Chꝛiſto vnuerhindert dienen. 
Lſo verharꝛt er auff feinem voꝛhaben / verlaͤſt Eltern on Vatterland / kompt gen To⸗ Er ſchneidet ihm 
iers zu S. Martins grab. gellt daſelbſt auff die erden nider / betet mit reichen zaͤhern / de Boar ab. 
begert von gantzem hertzen / der H. Martinus ſolt jm durch fein gebet bey Got erhal⸗ 
ten / dz er ſein vatterland nim̃ermehꝛ ſehen moͤcht / ſonder ſein leben mit walfarten verze⸗ 
ren moͤcht. Als er vom Gebet auffgeſtanden / hat er jm alß bald die haar vom kopff abge⸗ 
ſchnitten / erlangt die wurden des geiſtlichen ſtands / welchẽ er in allen gnaden auffgeſtie⸗ 
gen iſt. Darnach wird er mit dem ſegen vom Abbt vñ Bꝛůdern deſſelben oꝛts free geben 
kompt in die Statt Budeaulx / zu J. Auſtregiſilum / der zur ſelben zeit in Goͤttlichen ſachen 
hoch geachtet woꝛden. Vñ da er von demſelben vñ ſeinem Archidiacono / nemlich dulpitio⸗ 1 5 
der folgender zeit Biſchof woꝛden / auffs gnedigſt empfangen / vñ jm alle ehꝛe erzeigt waͤ⸗ du Co. i Fol al. 
re / haben ſie jm nahend bey der Kirchen / oben in der Ftattwawren / ein Cellen gebawet. 


Meinem haͤrenkleid bedecket / iſt in aſchen gelegen / ſich mit faſten vñ hunger gepeiniget / ellen onen 


ſeinen leib allein zu hoher notturft mit Gerſtenbꝛot / vnd ein wenig Waſſer auffent⸗ Soll, erer gen 


| J Ndiſer Cellen iſt er lange zeit blieben / auß liebe des ewigen lebens / hat ſeinen leib mit Stegen Jar 


halte. Fuͤnftzehen jar hat er ein ſolchs leben gefůrt / dz er weder wein / noch alles wz trun⸗ 
cken macht / geſchmeckt hat. Darnach iſt jm auß lieben on verlangen nach den Himliſchen 
dingen / ein gedancken eingefallen / dz er gen Rom zu den h. Apoſteln Petrum vñ Paulum 
walfarten ſol. Nimbt ein einigen gefaͤhꝛten mit ſich / wandelt durch vnwegſame Böfe ot, 
biß er zuletzt gen Rom kompt: daſelbſt er feiner H. begierden ein genůgen thon/mit erzei⸗ 
gung beſter andacht vñ liebẽ: bey tage iſt er zuden kirchen vm̃her gangen / vñ gegen nacht 
allemal zu d. Peters Kirchen widerum̃ kom̃en. BOggg Eins 


ER Hoꝛnung. Hiſtoua | | 
S. pettus erſchei Jos tags da die Kirchenhůter / jrem bꝛauch nach / inn der Kirchen am abend fleiſſig 
net jm. Tbeſuchet vnd jederman zur Kirchen auß gangen war / hat der H. Amandus ein weil 
darinnen verzogen / wolt gern die gantze nacht auß andacht gewachet haben. Aber 
einer auß den Kirchenhůtern findet jn / ſchmaͤhet jn vbel / vnd ſtoͤſſet jn zur Kirchen auß. 
Als er aber für der Kirchen auff den ſtaffeln geſeſſen / vnnd im Geiſt verzuckt geweſt / iſt 
jm der H. Petrus gehelich erſchienen / redet jm freundlich zu / vnnd ermanet jn / er ſolt wi⸗ 
derumb in Franckreich ziehen / daſelbſt ap pꝛedigen. Solches gefichts iſt er faſt erfrewet 
woꝛden: vnnd nach empfangnem Apoſtoliſchen ſegen / iſt er gluͤckhafftig widerumb inn 
Franckreich zogen. a 5 gien 
gr wind Steg, EK? No darnach machen jn der König vnd die Prieſter zu einem Biſchoffen:in welchem 
Barmer er angefangen / den Heyden Gottes woꝛt zu pꝛedigen / vnd ſich ſelbſt zu einem 
| fuͤrbild guter werck zu erzeigen. Er war gantz Gottſelig vnnd andaͤchtig / voller tu⸗ 
gend / froͤlichen angeſichts / mild im allmuſen geben / reinen verſtands / keuſchen leibs / hielt 
einen mittel ſtand zwifchen reichen vnd armen: alſo daß die armen jn für arm hielten / die 
reichen aber hoͤher dann ſich ſelbſt achteten. Im reden beſcheiden / vnd zum wachen vnnd 
beten ſehꝛ genaigt. Was er am Meer für gefangner antroffen / die hat er mit barer beʒa⸗ 
lung erkauffet / folgend getauffet / zur Schul gehalten / vnd hin vnd wider in die Kirchen 
auß geteilt: deren vile darnach Biſchoffer / oder Prieſter / oder Abbt worden find. 
Bekantndß Chet As ſol man aber mit nichten vergeſſen / dz der H. Amandus / da er in der andern wal⸗ 
e we Aarı von Rom wider auß zogen / in ein öchiff geſeſſen / vñ gen Foꝛzella kom̃en iſt / als er 
daſelbſt / ſeinẽ bꝛauch nach / in der nacht betet / hat der Bop geiſt feiner diener einen bey 
der hand dem Meer zugezogen / wolt jn gern erſeuffet haben / aber der diener ſchꝛiere mit 
heller ſtim̃en: Chꝛiſte huff mir / Chꝛiſte kom̃e mir zu hůlf. Aber der boͤß geiſt trutzet den dies 
ner / fragt jn: welchen Chuſtum er mainet? Weil aber der diener ſtill darzu geſchwigen / da 
ſpꝛach der H. Amandus zu jm: ſpꝛich zu jm mein Fon: Chꝛiſtus der don des lebendige Got⸗ 
tes / der gecꝛeutziget iſt : alßbald iſt der GAP geiſt auf diſe woꝛt / wie ein rauch / verſchwunden. 
Das vngpmitter 90 7 It lang darnach ſchiffet der H Amandus mitten vber Meer: vñ als er den leuten im 
1 MSc Gottes woꝛt pꝛediget / laͤſt ſich vnuerſehenlich ein wunders gꝛoſſer viſch ſehẽ. 
| Die dchiflent werffen ein netz auß in dz Meer / vñ fangen denſelben viſch. Als fie aber 
mit groſſem frolocken in der zech geſeſſen / erhoͤbt fich gehlich ein vngewitter / welchs alle 
jre freuden zu einem trawren endert. Drumb fie angefangen / was ſie im Dchiff hetten / an 
ſpeiß / an anderer vnderhaltung / vñ was ſonſt zum öchiff gehoͤꝛet / ins Meer auß zuwerf⸗ 
fen / mit aller maacht zu arbeiten / daß ſie zu Land komen moͤchten:aber es iſt alle jre arbeit 
vmb ſonſt geweſt:darzu war das Debt von Waſſerwaͤllen hin vnd wider trieben vnnd 
zerſchlagen / alſo daß fie alleſampt keine hoffnung jres lebens mehꝛ hetten. Die Schifleut 
lauffen zum 9. Amando / begerten / er ſolt den Herꝛn anruͤffen / daß ſie durch fein Gebet 
von gegen wuͤrtiger gefahꝛ erꝛettet wurden. Der H. Amandus troͤſtet fie freundlich pe 
ſolten getroſt ſein / vnd auff die barmhertzigkeit des Herꝛn vertrawen. Aber die öchifleut 
waren abgearbeitet / lagen hin vnd wider im ðchiff op ruheten. Vnd der H. Mañ ſetzet 
ſich oben auff den hinder theil des Schiffs / vnd raſtet. Da iſt jm der h. Petrus vnuerſe⸗ 
henlich erſchienen / gehet oben auff dem öchiff bey jme / weckt jn auff / vn ſpꝛach: Aman⸗ 
de / nit foͤꝛchte dir / weder du / noch die bey dir ſind / ſoͤllen vmbkom̃en. Vnd gerad auff diß 
wort iſt dz vngewitter vergangen / vñ gar ſtill woꝛden. Da es tag woꝛden / ſind ſie alle / die 
| im Schiff ware / mit dem h. Amando / friſch vñ geſund auß dem Schiffans land geſtigen. 
Sanctimandus d Ls der H. Amandus vmb dieſelbe zeit hoͤꝛet / daß neben anderer oꝛt vnd enden / die er 
gutes, vnd lewet L pmb viler Deelen heils willen durch wandert / die Statt Gend / bey dem Waſſerfluß 
vi bs ſes. öchelten / fuͤr andern voͤlekern fo gar mit des Teuffels alten liſt verſtricket / dz fie Got 
ae verlaſſen Dän m vñ Hoͤltzer für Gott ehꝛeten vñ anbeteten: dz auch alle Prieſter fich ent⸗ 
zogen diſer Statt zu pꝛedigen / ja dz auch niemand daſelbſt duͤrfft pꝛedigen / von des volcks 
wilder art / vñ auch von des vnfruchtbaren Lands wegen:da hat ſich der H. Mañ diſer 
Statt mehꝛ erbarmet in jren jrꝛthum̃en / weder er feines lebens gefahꝛ gefoͤꝛchtet. Kompt 
der wegen zum Biſchoff Aicharium zu Nemaͤgen / begert demutigklichen von jme / er ſolt 
als bald zum Bong Dagebertum ziehen / vnnd oͤffentliche befelch von ibm aufbringen / 
| A 505 im fall 
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Ee Von S. Amando: CCCCCI& 
im fall ſich jemand nit willigklichen wolt tauffen laſſen / daß derſelb ſich / auß bezwang 
des Koͤnigs / zum Chꝛiſtlichen Glauben müfte ergeben. Woͤlches alſo geſchehen iſt. Dañ 
wie er diſen gewalt vom Koͤnig / vnnd den ſegen vom Biſchoff erlanget het / iſt er vner⸗ 
ſchꝛocken diſer Statt zugezogen. Niemand kan genugſam erzelen / wie vil vnbilligkeit er 
daſelbſt vmb des namens Chꝛiſti willen erlitten / wie offt er von den innwonern geſchla⸗ 
gen / von Weibern vnd Bawrßleuten mit groſſer ſchmach vertrieben / offt auch ins Waſ⸗ RK: 
ſer gewoꝛffen. Woͤlliches doch alles der 9. Mann für nichts geachtet / von der Predig 
Gottes woꝛts nit nachgelaſſen / gedacht allezeit an den Spzuch des Euangelij: Niemand Johan. z. 
hat groͤſſere liebe / dann daß jemand fein leben für feine freund darſetze. Seine gefaͤhꝛten / | 
die mit jm auß groſſer lieben dahin kommen waͤren / haben jn der vnfruchtbaren oꝛt vnd 

Land halben allein verlaſſen. Et aber verharꝛet im Predigampt / vnd naͤhꝛet ſich mit ſei⸗ 

ner haͤnd arbeit / ja er erloͤſet auch vnzehlich vile gefangne / tauffet die erloͤſten / vnd erma⸗ 

net die getaufften in guten wercken zuuerharꝛen. 

Ex. ſol mit nichten verſchwiegen bleiben / daß wir von einem ehꝛwuͤrdigen Prieſter / s. amandus et 


Bono genant / der ſelb darbey geweſt / gehoͤꝛt haben. Nemlich: daß ein Frantzoͤſiſcher ee 
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Graff / Dotto genant / nit ein geringe anzahl Frantzoſen in der Statt Doꝛnach ver⸗ 
ſamlet hat / wie jme befolhen war / ſpeen vnnd jrꝛungen zuuergleichen. Diſem Graffen iſt 
ein beklagter durch die Schergen fuͤrgeſteit worden / wider woͤlchen die gantze Schaar 
Volcks geſchꝛieren / er ſey des tods ſchuldig. Es war aber diſer Dieb voꝛhin grauſam ge⸗ 
plagt / vnd hart geſtrichen / daß er faſt halb todt geweſt. Als aber gemelter Dotto das vr⸗ 
theil gefellt / den Dieb an Galgen zu hencken / da gehet der ch. Amandus hin zu dem Rich» 
ter / bittet jn flehenlich / er ſolt jme das leben ſchencken. Aber wie Dotto ein Tyranniſcher 
menſch / vnnd grauſamer dann ainigs wilds thier geweſt / kund Amandus nichts bey jm 
erhalten. Der Dieb wird an Galgen gehenckt / vnd ſtirbet daran. Dotto wird mit vilem 
Volck haim in ſein hauß beglaitet. Aber der . Amandus laufft eilends hinauß zum Gal⸗ 
gen / findt den menſchen ſchon todt hangen. Nimbt jn vom Holtz heraber / laͤſt jn in ſeine 
Schlaff kammer tragen / darinnen er gewonet war zu beten / laͤſt die Brůder auß der Cel⸗ 
len auß gehn / vnnd legt ſich auff des verſtoꝛbnen leid / ruͤffet Gott den Herzen mit bit⸗ = 
ten vnnd wainen ſo lang an / biß Gott die Seel widerumb inn den leib ſchaffet / vnnd der 
menſch mit jme anfienge zu reden. Als es tag woꝛden / berůfft er die Brüder zuſamen / laͤſt 
Waſſer bꝛingen:die Brůder gedachten / er wolte den leib zur begraͤbnůß ab waſchen / wie 
Bey jnen bꝛaͤuchlich: da fie aber inn die Cellen gehelich eingangen/ſehen ſie den menſchen / 
den fie todt verlaſſen / friſch vnd geſund bey dem . Mann ſitzen / vnd mit jme reden / dar⸗ 
ob ſie ſich hefftig verwunderten / daß ſie eben denſelben widerumb lebendig ſehen ſolten⸗ 
den ſie am abend geſtoꝛben verlaſſen hetten. Da bittet der H. Amandus ſie alleſampt mit 
groſſem ernſt / fie ſoltens niemand offenbaren / was der Herꝛ wunders durch jn gewůr⸗ 
cket het: ſagt lautter / man ſolle ſolliches nit ſeinen kraͤfften / ſonder der barmhertzigkeit 
Gottes zuſchꝛeiben / der allenthalben bey denen gegen wuͤrdig iſt / die auff jhn trawen. 

Vndals der ganze leib gewaſchen / bꝛingt er den leib widerumb zu recht. Alſo daß kein ai⸗ 
niges malzeichen am gantzen leib ſolcher ſtraich vnd ſchlagens / das er vor gelitten / an ſei⸗ 
nem leib geſehen worden. Alſo ſchicket er jn wider zu hauß / vberlieffert jn friſch vnnd ge⸗ 
ſund ſeinen Eltern. | 
Ls nun diß wunder weit vnnd bꝛeit verkündet worden / da lauffen die innwohner di wunder pa ` ` 
Neben Lands hauffen weiß zu jhm / begeren demůtigklichen / er ſolt ſie zu Chꝛiſten Ehaltenthomb, | 
machen. Sie bꝛechen auch jre Bögen vnd Tempel mit aignen handen abe / woͤlche ſie 
vorhin angebetet hetten / vnnd kommen alleſampt einmůtigklichen zum HH. Mann. Da | 
aber die Kirchen abgebꝛochen woꝛden / da bawet der HH. Amandus / auß des Königs mil: 
tigkeit / vnnd viler andächtiger Mann vnnd Weib huͤlff vnd ſtewer / etliche Cloͤſter vnd 
>. 0 ſpeiſet das volck mit dem heiligen woꝛt / erleuchtet jrer aller hertzen mit Himli⸗ | 
chen Geſatzen. | | | 
Lk Eil er dann geſehen / daß durch feine pꝛedigen etliche zu Gott bekeret woꝛden / hat er Erpiesigtoen ` 
Groh groͤſſere begier zum pꝛedigen empfunden / damit er auch andere mehꝛ bekeren 
moͤchte. Vnd weil er hoͤꝛet / daß die Schauen noch in den alten jrꝛthumben / vñ in des 
E | QQqq u Teuffels 
| | 
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Hoꝛnung. Hiſtoꝛia | | 
Teuffels ſtricken gefangen legen / trawet er daſelbſt die Kron der marker. zu erlangen. 
Schiffet vber die Tonaw / wandlet in denſelben Landen vnder den Sclauen hin vnnd 
wider / prediget jhnen das Euangelium mit allem troſt. Als er aber nur etlich wenige zur 
heiligen tauff bꝛacht het / vnd geſehen / daß er nit vil nutz ſchaffen wurde / auch die Kron 
der marter / nach woͤlcher er ſtrebet / diß mal nit erlangen kunde / iſt er widerumb zu ruck 
zu ſeinen aignen Schaͤflein zogen / hat derſelbigen gepfleget / vnnd ſie inn das Reich der 
Himmel gefuͤhꝛet. 0 EE 

Dagobertus 23 MN Itler weil hat Koͤnig Dagobertus der Weiber lieben mehr, dann von noͤten / nach⸗ 
e M gehenget / kund aber mit all ſeiner vnzucht keinen Erben gewinnen: jedoch růffet er 
bitt ihn / ſeinen vmb Goͤttliche huͤlff / betet embſigklichen / Gott ſolte jhm einen Son verleihen / der 
Bo zutgyffen. tach jhm das Koͤnigreich regieren möchte: Woͤlchs durch Gottes gaben alſo geſchehen. 
Vnnd als jm die Bottſchafft bꝛacht woꝛden / daß der Herꝛ jhme ein Son gegeben / iſt er 
in groſſer freuden geſtanden / vnd nachgedacht / wem er den jungen Erben zu tauffen be⸗ 
felhen ſolt. Er erfoꝛdert feine Diener als bald / befilcht jhnen mit ernſt / ſie ſolten den hei⸗ 
ligen Amandum ſuchen. Dann weil er als ein Biſchoff / den Roͤnig ſeiner laſter halben ge⸗ 
ſtraffet / woͤlches ſonſt niemand vnder allen Geiſtlichen thun duͤrffen / hat jn der Koͤnig 
inn wůthendem zoꝛn / nit ohne ſchmach / des Koͤnigreichs vertrieben. Drumb er ſich inn 
weite ferꝛe Landen ergeben / vnnd den Heyden das woꝛt Gottes gepꝛediget. Letztlich fin⸗ 
| den die Diener jn: vnd als er verſtanden / daß er zum Koͤnig kommen ſolt / iſt er des Apo⸗ 
Sen, ſtels befelch ingedenck worden: daß man der hoͤhern Obꝛigkeit gehoꝛſam laiſten ſolt: 
kompt zuletzt zum Koͤnig / der damals fein Koͤnigkliche Hoff haltung zu Clypiaco hielt. 
Der Koͤnig wird des heiligen Amandi ſehꝛ froꝛfellt jhme zu fuß / begert verzeihung / daß 
er ſo boͤßlich an jhme gehandelt. Amandus / wie ein ſanfftmůtiger / vnnd vber die maß ge⸗ 
duͤltig / hoͤbt den Koͤnig als bald von der Erden auff / vnnd vergibt jhm Chꝛiſtlich / was 
er wider jn boͤß lich gehandelt. Der Koͤnig ſpꝛach zu Amando : Es gerewet mich hefftig / 
daß ich freuenlich wider dich miß handelt. Drumb bitte ich dich / du woͤlleſt der ſchmach 
vergeſſen / die ich an dir begangen / vnnd woͤlleſt diſe meine bitt ſtat bey dir haben laſſen. 
Dann der HHerꝛ hat mir einen Son geben / warlich nit daß ichs alſo vmb jn verdienet hab: 
eg vnd bitte dich / du woͤlleſt jn tauffen / vnd dir zu einem Geiſtlichen Don heben vnd auffne⸗ 
2 Tünoth . a. men. Der H. Biſchoff waigert ſich deſſelben hefftig / nemlich / er wiſſet das geſchꝛiben ſte⸗ 
het: wer Gott dienet / der ſol ſich in weltliche fachen nit verwiglen: vnd der im friden leben 
wil / ſol ſich an der Koͤnig Höfen nit laffen finden viel: vnnd gehet alſo vom König bins 
auß. Bald ſchicket der Koͤnig den herꝛlichen Mann Dadonem / ſampt dem ehꝛwuͤrdigen 
Eligium /zu jm / woͤlche noch bayde am Koͤnigklichen Palaſt in Weltlichen kleidern gan⸗ 
gen / ſo fie doch / wie ſichs hernacher erfunden / fuͤrtrefliche Prieſter an verdienſten / wun⸗ 
derzeichen / vnnd kraͤfften lobwuͤrdig geweſt. Diſe bayde haben den H. Amandum gebe⸗ 
ten / er wolte des Koͤnigs geſinnen ſtat geben / vnnd deſſelben jungen Son tauffen / auch 
zu erziehen / vnd inn Gottes Geſatz zu vnderweiſen / Bald bewilligen: vermelden darne⸗ 
ben / wenn er darein bewilliget / ſo kund er diſer freundſchafft halben deſto freyer im gan⸗ 
tzen Reich / oder wo er ſonſt wolt / pꝛedigen / vnd mehr Nationen dem Herꝛn Chꝛiſto ges 
winnen. Zuletzt / da er auff bayder vilfaͤltigs bitten nit fuͤruͤber möchte / hat ers zuthun 
Sewilliger. Als der König diſe bewilligung gehoͤꝛet / hat er das Kind bꝛingen laſſen / da 
es bey viertzig tagen alt geſagt worden. Der heilig Amandus nimbt das Kind inn feine 
1225 haͤnd / geſegnets / vnd machts zum newen Chꝛiſten. Vnd weil im beſchluß des Gebets nie⸗ 
Ale a antwoꝛ mand auß den vmbſtehenden das Amen geantwoꝛtet: ſo öffnet der Herꝛ des Kindleins 
tet Amen. mund / daß es mit heller ſtimmen das Amen ſelbſt geantwoꝛtet: wie es alle vmbſtehende 
gehoͤꝛet. Auff diß hats der H. Biſchoff getauffet / vnnd Sigebertum genent: deſſen der 

Koͤnig / ſampt ſeinem ganzen Hoff / hoch erfrewet woꝛden. | 
S. Amandus ¶¶ IE diß alſo geſchehen / iſt der Biſchoff zu Vtrecht ſeligklichen im Herꝛen verſchie⸗ 


wird Biſchoff zu G S 
Vtrecht. 4 


den. Als der König diſes todtfalls innen woꝛden / laͤſt er den heiligen Amandum Bes 

ruͤffen / verſamlet die Prieſter / vnd nit ein wenig Volcks / inn woͤlcher gegenwuͤrde 
er jhm die verlaſſen Kirchen / vnnd Biſtumb zu Vtrecht zu regieren befolhen. Da er ſich 
aber deſſen widert / vnnd ſeine vntaͤugligkeit fůr wendet: da ſchꝛiere jederman / er wäre 
des Dt 


fenwerck mit wort vnd geberden zutreiben / damit er die leut zu ſpott vnnd lachen bewoͤ⸗ 


Von S. Amando⸗ CCCCC& 
des Biſtumbs wuͤrdig / vnnd ſolle der Seelen halben d illicher die Kirchen / dann das gelt 
vnd den gewinn annemen. Alſo wird er gleich vom Biſchoffen vnd Prieſtern genoͤtiget / 
die Biſchofliche wurden vnd hocheit anzunemen. Satz drey Jar lang iſt er in Statt vnd 
Maͤrckten vmbʒogen / vñ hat das woꝛt Gottes gepꝛediger. Ulle ( das ſchand zu ſagen iſt) 
vnder den Prieſtern vnnd Leuiten / haben | eine Predigen zuhören verachtet. Drumb er mh. e. 
den Staub von feinen gëllen zum zeugknuͤß abgeſchlagen / vnnd an andere oꝛt vnnden | 
de hinzogen iſt. Zuletzt findt er ein Inſel / am Waſſer fluß die Schelden genant / da er/ 
ſampt ſeinen Geiſtlichen Brüdern / ein zeitlang Chriſto zu dienen fuͤrgenommen. Adee 
die verächter Gottes woꝛts / ſind zwey Jar laug vbel geplagt woꝛden / alſo daß jre haͤu⸗ zehren Soc 
ſer verwuſtet / vnnd jreaͤcker oͤde gelegen / jre Staͤtte vnnd Maͤrckte zerſchleipfft: iſt auch worre. | 
ſchier jrer keiner im Land blieben / der den Ca, Mann in feinem pꝛedigen verachtet het. ) 
IJ Tlang darnach Begeren feine Brůder / die er hin vund wider an vnderſchiedlichen S. Amandus pra | 
Morten vnd enden / Seelen zugewinnen / verlaſſen er ſolt fie ſelbſt gegenwuͤrdig heim ⸗ Zëc ron Gage | 
ſuchen / vnnd mit Gottes woꝛt erquicken: er laͤſt ſich zuletzt bereden / vnnd kompt zu 
jnen:hoͤꝛet daß die Gaſtgonier / voꝛ zeiten Vacceier genant / gar tieff in jrꝛthumb ſteckten / | 
alſo daß fie dem betrůglichen wahꝛſagen des Teuffels glaubten / vnd die Goͤtzen an ſtate | 
Gottes ehꝛeten. Diß Volck bewonet derſelben zeit die wilde vnnd vn wegſame oꝛt vnnd | 
ſtet des Bergs Rantzenual / getroͤſteten fich jres Kriegs vbung drumb fie Sramckreichta 
ſche grenitzen offt vberfallen. Aber der heilig Amandus erbarmet ſich jres jrꝛthumbs / be⸗ 
arbeitet ſich auffs aller ernſtlichiſt dahin / daß er fie von des Teuffels Goͤtzendienſt erloͤſen 
möchte zer pꝛediget jhnen das wort Gottes / verfündiget jhnen das Euangelium der fer 
ligkeit. Aber einer auß den Dienern / ein leicht vnnd hoffertiger menſch / ſtehet darwider 
auff / fahet an / zur ſchmach des Dieners Chꝛiſti / vnnd des heiligen Euangelij/ſein Aß⸗ 


get: aber dieſelbige ſtund ergreifft jhn der Teuffel / der jn ſo vnſinnig gemacht / daß er ſich 
ſelbſt mit aignen handen beſchaͤdiget:muſt wider feinen willen offentlich Bekennen / daß 
er der ſchmach halben / die er dem Diener Gottes angewendt / diſen Gaſt bey jhme leiden 
muͤſſet. Iſt auch alſo in diſer plag des todtes geſtoꝛben. 2 
Eil aber diß Volck dennoch inn jrer blindheit hat bleiben woͤllen / fo iſt der heilig A: ee e 
mandus an andere oꝛt gezogen / kompt inn ein Statt / da jn der Biſchoff ehꝛlich ein⸗wandi Hande 
pfangen Als aber der Biſchoff / nach bꝛauch der gaſtung vnd wirthſchafft / dem Za, wor. 
Amando das Waſſer auff die haͤnd goſſen / beſilcht er feinem Diener / er ſolt das Waſſer / 
darinnen der H. Mann feine haͤnde gewaſchen / mit fleiß in die Kirchen vnd Sager zuuer⸗ 
waren tragen: woͤlches alſo geſchehen. Dann es tra wet diſer Statt Biſchoff / daß des 
H. Manns ſegen dem glaͤubigen volck zu hail vnd wolfart gedeyen kůnd. Es war aber 
derſelben zeit ein blinder Betler / der fuͤr der Kirchen thuͤren pflegt zuſitzen: vnd war Lotte 
ge zeit blind geweſt. Vnd der Biſchoff ſpꝛach zu jm: O menſch / haſtu den Glauben / ſo wa» 
ſche deine augen auß dem Waſſer / mit woͤlchem der Mann Gottes Amandus ſeine haͤnde 
gewaſchen hat. Dann ich trawe / du werdeſt durch ſeine heiligkeit voꝛige geſundheit er⸗ 
langen. Der blind waſcht die augen mit dem Waſſer / vnd erlangt ſein voꝛigs geſicht auß 
Gottes ſchickung / alſo daß er alles wol ſehen koͤnnen. 
Ach diſem iſt der H. Amandus widerumb in Franckreich kom̃en / hat jme daſelbſt ein fer bawer cm 
oꝛt außerwoͤlet / das zum pꝛedigen gelegen / vnd Bawet ſampt den Bꝛůdern / die mit jm Cloſter. 
in vilen Prouintzen / vmb Chꝛiſti namens willen vil gelitten / ein Cloſter daſelſt. Auf 
diſen Brůdern find folgender zeit / wie wir ſelbs geſehen / etliche Abt vñ fůͤrtrefliche maͤn⸗ 
ner worden. Eben vmb diſe zeit hat der H. Amandus König Childericum demůtig vmb 
die Statt Nanto gebeten / daß er daſelbſt ein Cloſter bawen moͤchte / nit ehꝛgeitz halben / 
ſonder von viler Seelen ſeligkeit wegen. Dii der Koͤnig hats jm geben. Als er aber hefftig 
im baw geweſt / hats Mummulo Biſchoffen zu Ozdin vbel verdroſſen / daß Amandus 
diſen ott vom König erlangt ſolt haben / iſt dem heiligen Mañ deßhalben neidig woꝛ⸗ 
den / vnnd wolt jn gern getilget haben. Er ſchicket auch etliche behende Manner /mit be⸗ 
felch / den . Mann deſſelben oꝛts ſchmaͤlich zuuertreiben / oder aber daſelbſt vnbzubꝛin 
gen. Als diſe obgeſandten zu jm kom̃en / laſſen fie ſich gꝛoſſer fꝛeundſchaft gegen jme verne⸗ 
| Gaqq po men / 
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Hoꝛnung. Se 
men / als wolten ſie jm ein gelegens oꝛt zu einem Cloſter zeigen : allein ſolt er mit jnen dahin 
gehn. Aber diſer betrug hat nit koͤnnen verboꝛgen ſein: dann Gott hets dem H. Mann 
offenbaret: Nit allein / daß ſie jhn vmbbꝛingen wolten / ſonder auch an woͤlchem oꝛt fie 
ſolches voꝛhabens waren. Zuletzt kompt er mit jnen auff einen Berg / da ſie jn enthaupten 
wolten. Es bers der heilig Amandus der vrſachen feinen Brůdern nit woͤllen anzeigen / 

S &.2manıs darumb das er gantz willig zu der marter eilet. Aber es iſt eines gehelichen vngewitkers 
wolt gern ein regens vnd hagels halben / der gantz berg in ſolcher dicken finſteren wo eben geſtanden⸗ 
7 rr. daß die Blutbotten / die nen vmbbꝛingen wolten / ſelbſt nichts geſeh en. Es war jnen die 
hoffnung jhres aignen lebens ſchon genommen / drumb fallen ſie dem heiligen Mann zu 
fuß / bitten vmb verzeihung / vnnd daß er ſie nur mit dem leben daruon ziehen laß. Da ei⸗ 
let der Mann Gottes zu feiner gewoͤnlichen hůlff / nemlich / zum andechtigen Gebet / wai⸗ 
net vberfluͤſſig / vnnd betet ſo lang / biß daß es widerumb ſchoͤn wetter / vnnd die Blut⸗ 
botten jr geſicht widerumb erlangten / vnd nit one foꝛcht vnd 0 chꝛoͤcken haimzogen ſind. 
Vnd alſo iſt diſes ſchꝛoͤckens halben der Mann Gottes dem todt friſch vnd geſund ent⸗ 
gan en. 
Eu E fol aber auch nit verſchwiegen bleiben / was mir Erchengiſilus / ein glaubwurdts 
|} mas em bes Eger Prieſter / erzehlet hat. Nemlich / als der H. Amandus auff ein zeit/in Rhemer Bis 
17 some zeichen  (tumb zu Beauuoiſin / Gottes wort pꝛediget / iſt er gen Roſſund / bey dem Waſſerfluß 
hend. Aron / kommen / daſelbſt war ein blinds Weib / die lange zeit in der finſternuͤß gelebt. Er 
| gehet in jr hauß / fraget ſie / was vrſachen fie erblindet ware. Die jme geantwoꝛtet:daß da 
kein andere vrſach waͤre / ohne allein daß ſie mit verdampter Warſagerey vnnd Goͤtzen⸗ 
dienſt vmbgangen:fůhꝛet jn auch an den oꝛt / da fie jren Goͤtzen pflegt anzubeten:diß war 
ein Bawm / der dem Teuffel eingeweihet / vnnd zu aigen gegeben geweſt. Der HH. Aman⸗ 
dus ſpꝛach zu jhr: Es iſt kein wunder / daß du ſolcher vnſinnigkeit halben Blind woꝛden 
biſt / das iſt aber ein wunder / daß dich Gottes guͤtigkeit ſo lang gedultet / weil du an Dat 
deines Schoͤpffers vnd Erloͤſers / ſtumme Goͤtzen / vnnd die Teuffel an beteſt / die weder 
dir / noch jhnen ſelbſt helffen kuͤnden. Drumb nimb ein Beyel / vnnd hack den verfluchten 
Bawm als bald ab / vmb des willen du blind worden biſt / vnnd der Seelen ſeligkeit vers 
wuͤrcket haft. Auff diſe ermanung laͤſt ſich diß Weib / mit jhrer Dienerin haͤnden / zu dem 
Bawm fuͤren / vnnd fienge an denſelben abzuhawen. Da ruͤffet der heilig Amandus diß 
Weib zu ſich / machet des heiligen Creutzs zeichen vber jre augen / ruͤffet den namen d bar 
| ſti an / vnd widerbꝛacht ſie zu voꝛiger geſundheit. Vnderꝛichtet fie auch / wie ſie ſich ferꝛer 
| halten ſolt. Vnd fie hat die gantze zeit jres lebens keuſch vnnd nüchtern gelebt / jr leben zu 
rechter beſſerung geaͤndert. | | 
S. Amandus Och eins wil ich erzehlen / das Gott zu groͤſſerm lob des H. Manns erzeiget hat. Er 
macht ein gicht⸗ het auff ein zeit Chꝛodobaldo / der ein Nuͤnch vnd Probſt in feinem Cloſter geweſt⸗ 
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ee zu entboten: er ſolt die fuhꝛ beſtellen vnnd zuberaiten / den Brůdern im Cloſter ein 


6 | Wein zufuͤhꝛen. Es war aber der Probſt vngehoꝛſam. Aber eben dieſelbe nacht hat jhn 
| | die ſtraff Gottes angriffen. Dann als er zum H. Mann raiſen wolt / ſich zuentſchuldigen⸗ 
daß er kein fuhꝛ beſtelt: iſt er auff dem wege am gantzen leib mit dem Schlag dermaſſen 
Vu gefallen / vnd an allen gliedern fo krafftloß woꝛden / daß er weder Hand noch Sup mehꝛ 
; rhuͤren kuͤnd:der gantz leib war erſtoꝛben / allein am Hertzen vnd Bruſt erzeiget ſich noch 
d ein leben. Da fahet er an ſchwaͤchlich / fo vil jm moͤglich / zibekennen / daß jm ſolchs feines 
N vngehoꝛſams vnnd freuels halben widerfahꝛen. Drumb die Bruͤder denſelben Munch 
in ein Schiff legen / führen jn zum HH. Amando / in ein Cloſter Elnon genant. Da nun der 
heilig Mann / am abend nach der Meß oder Veſper / zur gewoͤnlichen Collation gangen / 
wird jhm gehelich anzeigt / der Munch ſey Franck. Darauff er mit einem freundlichen la⸗ 
chen geſagt ſol haben: Er muͤß noch groſſen vnfall haben: dann er zur vermeſſenheit vnd 
vngehoꝛſam ſehꝛ genaigt geweſt. Doch laͤſt er ein Prieſter / gar ein trewen Mann zu ſich 
beruͤffen / durch den er dem Muͤnch ein Becher Wein / vnnd ein ſtuͤck Brot zuſchicket / mit 
diſem befehl: Gehe vnnd ſage dem Muͤnch / daß er von diſem Brot vnnd Wein eſſe vnd 
trincke / vnd mir moꝛgen / wenn ich zu jm wil / zugegen komme / vnd nit im Bett ligen blei⸗ 
be. Solches iſt alſo geſchehen. Als der Muͤnch von dem Brot vnnd Wein gene ee 
8 o friſch 
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des andern tags zu jm / vnnd er gehet jm zu gegen / fangt an mit jm zu reden. Die Bruder 
ver wundern ſichs / daß ſie jn lebendig vnd geſund funden / den ſie ſchon geſtoꝛben maine⸗ 
ten. Der 5. Amandus verzeihets jm / ermanet jn daneben / er [ol ſein leben beſſern: vnnd 
ſchicket jn geſund wider in ſein Cloſter. 
| Se hat Gott der Herꝛ vil durch jhn gewuͤrcket / deren ons etliche bewuſt / 
D etliche nit. So viel aber wir ſelb von Glaͤubwuͤrdigen Maͤnnern gehoͤꝛt / wurde 
vns der tag zu kurtz ſein / wenn wir fie alle beſchꝛeiben wolten. Dann was für kraͤff⸗ 
ten hat der Herꝛ durch jn nit erzeiget / da er den todten das leben / den blinden das geſicht / 
den gichtbruͤchigen jre gerade ſtaͤrcke / den auſſetzigen (re reinigkeit / den gehoͤꝛloſen jr ge⸗ 
hoͤꝛe wider geben / vnnd die vom Teuffel beſeß ne erloͤdiget hat: Alſo iſt der heilig Aman⸗ 
dus / nach volendtem lauff feines lebens / voller fruchten der guten werck / auß diſem ja⸗ 
merthal zu dem Herꝛn Chꝛiſto verſchieden. Iſt ſtatlich vnd herꝛlich zu Elnon begraben: 
an woͤlchem oꝛt / durch fein fuͤrbitte / den glaͤubigen vil gnaden erzeiget: vnd der Name vn⸗ 
ſers Herꝛen ESV Chuſti von menigklichen gelobet vnd gepꝛeiſet wirdet / dem ſampt 
E ewigen Vatter / vnd heiligen Geiſt / ſey ehꝛe/krafft / vnd herꝛligkeit / zu ewigen zeiten / 
men. 


Ein Geſicht der heiligen Junckfrau⸗ 


— 


wen Aldegunden / von S. Amandi ſe⸗ 
ligkeit vnd ehꝛen. 


Ben zur ſelben zeit war ein Junckſraw / Aldegund ge⸗ 
nant / die von jugend auff dem Herzen inn heiliger Gottsfoꝛcht ges 
dienet / vnd im ſterblichen leib ein Engliſch leben gefuͤhꝛet / vnnd vile 
Geſicht von Gott gehabt hat. Als diſe im Cloſter Malbod / an einer 
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chet / wird ſie eben inn der ſtund / als der heilig Amandus geſtoꝛben / 
, — im Beift verzucket / auffgehebt / vnnd durch die Engel an luſtige oꝛt 
gefůbꝛet: ſihet ein alten Mann / mit Schwanen weiſſen Haar / mit ſchoͤnen Prieſterli⸗ 
chen Kleidern angelegt / vnnd ein Stab inn feiner hand / für jhꝛ als gen Himmel auff⸗ 
ſteigen: vile in weiß kleidet find voꝛ / vile nacher zogen. Der Engel fragt ſie / wer der waͤ⸗ 
re: vnnd da Be geantwoꝛtet / ſie wiſſets nit / ſagt jhr der Engel: Der heilig Amandus iſt 
von der Welt verſchieden: Er iſt inn feinem leben des Prieſterthumbs würdig geweſt / 
hat ſich felb mit gutem willen / in vbung der tugend der Goͤttlichen Mayeſtaͤt geopffert: 
druinb ſteiget er jetzt ſo herzlich zu den freuden feines Herꝛen. Die aber vor vnnd nacher 
in weiſſen Kleidern ziehen / ſind / woͤlche durch feine lehꝛ vnnd exempel ſeligklichen vnder⸗ 
wieſen / Gottes gewuͤrdiget / vnd zu der Heiligen klarheit im Himmel eingeſchꝛiben find. 
Vnnd weil er derſelben nůtzlicher Hirt auff Erden geweſt iſt / ſo ſol er auch eben jr gnad⸗ 
reicher Obꝛigiſter im Reich der Heiligen / vnnd im Land der lebendigen bleiben zu ewi⸗ 
gen zeiten. | | 


Iß Geſicht iſt der Ca, Junckfrawen von Gott offenbaret: der Leib des H. Amandi S. Amandt c Sr 


per is, Jax vn) 


wird im Cloſter zu Elnon / woͤlches er ſelb erbawet het / mit gebůuͤrlicher ehꝛen begra⸗ 


| | CCCCCHI ` 
ſo friſch vnnd geſund woꝛden / als wäre jhm nie etwas geweſt. Der heilig Mann kompt 


Sontag zu nacht / fuͤr vnſer lieben Frawen Altar / in Gottes lob wa⸗ 


er! 
uerſe 


ben: aber nit in der Kirchen / in woͤlcher er jetzt raſtet / ſonder in einer andern / Nem⸗ ben. 


lich / in S. Peters Kirchen. Dann weil diſe zu eines ſolchen Biſchoffen Begraͤbnůß unge 
legen / vnd von der Muͤnch nechſten Cellen wegen / von keinem Weib beſuchet kůnd wer⸗ 
den: hat dem gantzen Conuent fuͤr gut angeſehen / ein andere groͤſſere Kirchen zu baw⸗ 


en: da Mañ vnd Weib eingehen duͤrfften / vnd das in mehꝛer anzal bey dem Gottsdienſt 


fein kůnd. In diſe Kirchen hat der ehꝛwůrdig bekenner Chꝛiſti Eligius / des H. Amandi 


vnd 


Coͤꝛper / im XVI. Jar nach ſeinem abſcheid / gantz vnnd durchauß vnuerſehꝛet / am ſechs 


boer Blier 


S. Amandi fC Zon 
| | per nach iso. Tat 
ken noch oner? 

0 


ſehꝛet 


g Blutige Jaͤhn 
auß einem 150% 
jaͤrigen begrab⸗ 
nen Coͤꝛper. 


Tranee der hellt 
gen Diſcipel A 
mandi. 


Amandi Difch 
} pula. 


mandi Diſcipel. 


F. ertrud S. 


S. Baue & A ſchen der heilig Bauo 


N Homung. Hiſtona 
vnd zweintzigiſten tage Weinmonats / tranßferirt / vnd fein Grab etwas hoͤher erhoͤbt⸗ 
wie bꝛaͤuchig. GE 
Dotz iſt er biß inn die hundert vnnd fuͤnfftzig Jar tieff inn der Erden gelegen. Aber 

Lotharius / Cuſtos derfelben Kirchen / hat jn thun erhoͤben / findet den vnerhofften 

Schatz des heiligen vnuer weßten Leibs / nach vnſers Herꝛen Chꝛiſti menſchwer⸗ 
dung / Anno DC CC. Verwundert ſich / wie billich / gleich als ob einem wunder zeichen / 
lobet vnnd ehꝛet Gott / der ſolche gaaben verliehen het: frewet ſich daneben auch ſolches 
Schatzes / gedacht vil / mit groſſer kůmmernuͤß / was er fůͤrnemlich / zu gedaͤchtnuͤß kuͤnff⸗ 
tiger Welt / von dem erfundnen Coͤꝛper nemen ſolt. Zuletzt beruhet er auff dem / daß er 
die Caſel von dem Coͤꝛper genommen: wendet darnach den Coͤꝛper auff bayde ſeitten / 
nimbt die Rohꝛ oder Bintzen herauß / die voꝛlengſt inn feiner begraͤbnůß / von des leibs 
feuchten wegen / darunden gelegt wären. Weil jhm dieſe zwey oct noch zu wenig / auch 
gern etwas von dem heiligen Leib ſelb haben wolt / wagt ers zuletzt / legt hand an den 
heiligen Leib / ſchneidet dem Geiſtlichen Kalb / das Hoͤꝛner vnd Klawen gewunnen / ſei⸗ 
ne Nagel abe / die jme nach ſeinem todt dermaſſen gewachſſen / daß fie zun Ermlen hinauß 
trungen hetten. Neben diſem allen ſchnitte er auch vnſers Biſchoffs Aarons Bart abe / 
der jm auch nach der Begraͤbnuͤß gewachſen. Diß alles legt er zuſamen. Er het aber noch 
kein genügen daran:gꝛeifft dem Heiligen in Mund (auß dem fo vil andaͤchtigs/kraͤfftigs 
Gebets für Gottes angeſicht auffgeſtiegen / ſo vile Predigen zu allerley Voͤlckern geſche⸗ 
hen wären) verſuchet / ob er villeicht der Zahn einen auß hoͤben moͤcht. Weil ers aber nit 
kundt / drumb daß ſie zu ſtarck geſtanden / hoͤbt er zwen Backenzaͤhn mit einer Eißnen 
Fangen herauß: vil koͤſtlicher weder roth Helffenbein / oder alten Saphirſtein. Wunder 
iſts / das ich ſagen wil / vnnd wider eines verſtoꝛbnen leibs Natur / bedarff auch eines 
Glaͤubigen zuhoͤꝛers: Nemlich / daß Blut auß den außgezognen Zähnen getroͤpflet. Sol⸗ 
ches wird mit einem Helffenbeinen Altar geſchirꝛ bezeuget / darein man die auß gezogne 
ahn zu bewahren gelegt / das noch biß auff den heutigen tag von demſelben Blut bins 
tig iſt. | 

IJ Eſe erhoͤbung iſt am zweintzigiſten tag Herbſtmonats geſchehen. Woͤlcher der 
Ddronderzechen halben / ſo bey diſer erhoͤbung geſchehen / dem Glaͤubigen Volck zu 

feyren gebotten iſt . Weil wir aber oben in gemain deren Heiligen gedacht / die durch 
den heiligen Amandum zu des Herꝛen dienſt befůrdert vnd bꝛacht woꝛden ſind / mëi, _ 
len wir jetzt / zu des heiligen Manns groͤſſerm lobe / etlicher feiner Diſcipel / vnnd Geiſt⸗ 
lichen Soͤnen Namen / erʒehlen / auff daß man bey derſelben Tugend / die inn jren Leben 
vnnd geſchichten zu leſen find / Bedenchen koͤnne / was diſer heilig Vatter fur ein Haupt⸗ 
man geweſt ſey / der ſo redliche Ritter under jm gehabt. Der heilig Andreas / den der bet: 
lig Amandus ſelb zum Abbt / im Cloſter Elnon / gemacht / iſt nicht der geringſt vnder 
jnen:deß gleichen Lonatus / Statthalter im Cloſter Marcian: vnd der heilig Floreber⸗ 
tus / mit dem fuͤrtreflichen Mann Johanne: woͤlche je einer nach dem andern im Cloſter 
Blandin Abbt geweſt: Auch der fürneme Leuit der heilig Maurentus / den der heilig 
Amandus durch die offenbarung eingeſchoꝛen hat: ſampt dem from̃en treflichen Hum⸗ 
berto / der durch des Engels offenbarung verſtanden / daß bm ſelbſten / ſampt dem heili⸗ 
gen Amando / ein Kron im himmel beraitet geweſt: dem auch / zu verſicherung deſſel⸗ 
ben / der Engel ein Creutzzeichen oben in die Hirnſchalen eingedruckt: woͤlchs er biß inn 


2 


todt behalten. Har 
On diſer verſamlung ſoll die heilige Junckfraw Gertrud nit abgeſuͤndert werden 
woͤlche der heilig Amandus anfengklich zum Chꝛiſten — — 
mit dem heiligen Cloſter Wiel eingeſegnet hat: Sie iſt den Goͤttüchen gebotten biß 
an jhr ende gehoꝛſam geweſt / voꝛ vnnd nach jrem leben durch wunderzeichen weit vnnd 
bꝛeit bekant woꝛden. Neben diſer / der Welt nach / der Edel Allouinus / der von allen mens 
| genannt worden iſt: woͤllichen der heilige Vatter Amandus auß 
Heydniſcher art zum wahꝛen Gottesdienſt bekehꝛet / vnnd auff den Weg der Goͤttli⸗ 
chen Gebott gefüret vnd bꝛacht hat: der folgend durch verleyhung Goͤttlicher genaden / 
(e ſo hoch 


A 


SC Von S. Theodoꝛo. CCCCCxIII 
herfůr auß deiner hoͤhlnen: vnnd komme ʒu mir. Der Dꝛack hoͤꝛet dieſe woꝛt / vnnd be⸗ 
woͤgt ſich / das die Erden zittert vnnd bidmet / die Felſen ſind mit ſeinem gehen zerbro⸗ 
chen. Der H. Theodoꝛus machet ein Creutz fůr / ſetzet ſich auffs Roß. Das Roß ſchlãgt | 
vnd ſpꝛingt oben auff den Dꝛacken / das es mit allen vier fůſſen darauff geſtanden. Vnd | 
Theodoꝛus zucket fein Schwert / ſchlagt den Dꝛacken / vnd bringt jn vmb / vnd fprach : 
Ich ſage dir danck erꝛ Jeſu Chꝛiſte / das du mich in diſer ſtunde gehoͤꝛet haſt / das ich den | 
Dꝛacken ſchlagen moͤgen. Er zeucht als bald widerumb feines wegs im frieden / lobet 
Gott mit freuden. Als aber diſe wunderliche that im Laͤger gehoͤꝛet woꝛden / haben vile 
Kriegß leut auß der Heydenſchafft an Chꝛiſtum glaubet / ſpꝛachen: fuͤrwar fein Gott iſt 
gꝛoß: vnd ſie ſind von jm getaufft woꝛden / im namen des Vatters / des Sons / vnd des 
H. Geiſts. Sind alleſampt wir eine eynige harden Chꝛiſti woꝛden / lobeten alle den Gott 
des heyligen vnd gꝛoſſen Theodoꝛi. n e 


A Licinius diß von jm hoͤꝛet / ſchicket er von Nicomedia biß gen Heracleam nahet Zieintus begeret 
bey der enge des Meers. Dann daſelb war der heylig Theodoꝛus diſer zeit. Es fangen 
ſchicket aber Licinius neben den Kriegßrotten auch etliche Reutter / das fie jhn mit e 
allerehꝛen aufffangen ſolten. Als diſe nu gen Heracleam kommen waͤren / hielten ſie ſtarck 
an / Theodoꝛus ſoll zum Keyfer ziehen : der Reyſer begeret deiner / ſpꝛachen ſie / ziehe mit 
vns ʒu jm. Dann er deine ſchoͤne geſtalt gern ſehen wolt. Aber der heilig Theodoꝛus hielt | 
fiemit guten woꝛten auff: verehꝛet fie auch mit ſtatlichen geſchencken / vnnd hielt ſie herꝛ⸗ | 
lich. Dꝛey tage hielt er fie auff. Weil ſie aber ſo ſtarck trungen / er ſoll ziehen / hat er etliche 
wenige bey jhm gehalten / ſchicket die andere dem Keyſer wider zu / mit dieſem ſchꝛeiben: 
Der Keyſer ſol ſichs nit beſch waͤren / ſelb mit feinen anſehenligſten Goͤttern zu jm zukom⸗ 
men:auff das ich / ſpꝛach er / in deiner gegenwuͤrde vnd beyweſen opffern moͤge. Die Ge⸗ 
ſandten kommen wider zum Keyſer / vberlieffern jm Theodoꝛi brieff / ſagen jhm vil von 
feiner fůrſichtigkeit vnd tugend: wie er fo vnuerzagt vnnd wol gemut ſey: es fey billich⸗ 
das er vnbeſch wert zu jm ziehe: darauß erfolgen werde / das ſie alle /ſo deren oꝛt wonen / 
die Keyſerliche Goͤtter anbeten werden. Licinius Keyſer / laͤſt ſich der Goͤtter halb ongf 
bringen / verſamlet bey acht tauſent Mann / Burger vnd andern / zeucht gen Heracleam S Ubtodoꝛlge⸗ 
mit gꝛoſſer freud. In derſelben nacht ſihet der . Mann im ſchlaff / das fein Tachwerck / gaht. 
darunder er gelegen / hoch in die lufft erhoͤbt / vnd das fewrige pfeil vom himmel herabe 
zu jm bracht wurden / vnd das er des Herten ſtimmen hoͤret / die zu jm geſpꝛochen: ſey ge? 
troſt Theodoꝛe:dann ich bin bey dir. Mit ſolchem troſt vnd geſichten der ſeelen / erzeiget 
Gott / vnd bezeuget / das er warhafftig iſt in feinen verheiſſungen: als da er verſpꝛochen: 
weil er auff mich gehoffet / ſo wil ich jn retten: ſchutzen vnnd ſchirmen wil ich jn / weil er 
meinen namen erkendt hat. Er wird zu mir ſchꝛeyen / vnd ich werde jn erhoͤꝛen:ich bin bey 
jm / wenn er in anfechtung iſt:ich wil jm auß der not helffen vnd herꝛlich machen. Als aber 
Theodoꝛus vom ſchlaff auffer wachet / deutet er den ſchlaff auff die marter / die im vom 
Ger verkuͤndet wãre:frewet ſich derhalben vnd frolocket. Theodoꝛus het ſich vorhin 
des lebens verwegẽ /foͤꝛchtet ſich für dem todt nichts / wie ſchändlich derſelb fur der welt 
wäre: vñ wie ſchmertzlich. Aber er begeret ein zeugknuͤß in feinem gewiſſen / das fein todt 
dem Allmächtigen angeneme wäre. Deſto gꝛoͤſſer iſt diſe frend / das Ihn Gott verge wie 
ſet / vnd mit ſeiner verheiſſungen troͤſtet. | Ss 


pſalm. 90. 


Olgend / da er wiſſet / das Licinius ankommen waͤte / gehet er in ſein innergeſt Zins Tpeodonms 2. 
Pawel nicht wenig / vnnd ſpꝛach: Stehe mir bey / O Herr / in dem kampff / den mit einander. 
ich vmb deinet willen anfangen fol. Vnd als er hoͤꝛet / das Licinius zu im kommen 
wolt / ſtehet er vom Gebet auff / wäſchet fein angeſicht / truͤcknet die augen abe / legt ein 
koͤſtlichen feyten Rock an / der gewuͤrcket wie fewiflammen / ſetzet ſich auff ein Troia⸗ 
niſch Roß / reuttet dem Keyſer zu gegen / gꝛuͤſſet ihn gewoͤnlicher weyſe: Sey gegꝛuͤſſet 
du Goͤttlicher cherꝛ / vnnd maͤchtigiſter Aeyfer. Der Keyſer kůſſet den jüngern’ vnnd 
ſpꝛach: Gehe daher / du ſchoͤner ſuͤnger/wie die Sonnen / du Geſatzſchuͤtzer / du Gekroͤne⸗ 
ter. Diegebüret daſſelb gewachſen Kraͤntzlein vnnd Kron. = 2 nach mir ge 
| rr werden 


| Homung. Hiſtoria 
werden. Als aber Licinius in der Statt Heraclea war: laſt er jn mitten in der Ötaft auff 
dẽ Marckt ein Gebůnne vñ Richterſtul hoch aufftichten / gehet hinauff / ſetzet ſich nider: 
vnd als das Volck zu gegen / redet er zum Volck / vnd ſpꝛach: fuͤrwar diß iſt ein beruͤmb⸗ 
te Statt / die meiner gaaben vnnd geſchenck wol wuͤrdig iſt. Dꝛumb fie ſich wol zu 
frewen hat. Du aber mein lieber Theodoꝛe / erzeyge an diſem tage / das du den gꝛoͤſten 
Goͤttern opfferſt. Der heylig Theodoꝛus ſpꝛach: laſſe mir /O Keyſer / deine fuͤrnemb⸗ 
fie Gëtter zutragen / dz ich fie in meinem Zimmer haben moͤge / ſie berauchen vnd ſalben⸗ 
darnach wider dringen / vnd für deinen augen opffern. Als Licinius diß hoͤꝛet /laſt 
er jm die Goͤtter mit gꝛoſſer freuden zuſtellen. Licinius nimbt die Götter an / trägt ſie in 
fein Zimmer: vnd weil ſie dilber vnd Gold wären / hat er ſie zu Mitternacht zerſchlagen⸗ 


vnd den armen geben. ) 
&.Theodowms dl zweyen tagen beruͤfft Licinius den heyligen Martyrem / vnnd fprach : wie ein 


EE Se redlicher vnd rhum wuͤrdiger / vnnd von voꝛigen Keyſern geehꝛter Nann / erzeyge 
Ee deinen guten beraitten willen gegen den Goͤttern / das es die andern ſehen / vnnd de? 
ſto williger vnd freudiger darzu werden. Ein Hauptmann Maxentius / ſeines namens 
| ſtunde bey dem Keyſer / vnd ſpꝛach: bey den Goͤttern / O Keyferdeine Göttliche maacht 
| iſt von im betrogen. Dann ich hab die vergangne nacht vnſer gꝛoſſen Goͤttinnen Dia⸗ 
| ne hand bey einem Betler geſehen / dem fie zu theil woꝛden: Er iſt damit froͤlich daruon 
zogen. Auff diſen bericht erſchꝛoͤcket vnd erſtummet Licinius. Der heylig Theodoꝛus 
antwoꝛtet: Bey meines Chꝛiſti maacht / alſo iſts / wie Maxentius anzeigt. Ich hab 
aber recht daran than / Keyſer. Dann haben deine Goͤtter jhnen ſelbſt nit helffen koͤnnen⸗ 
was ſolten fie euch dann helffen? Licinius war trawrig / gꝛeifft vnd ſchlagt mit den han! 
den an ſeine Knie / Be weynets / vnd ſpꝛach: Ach laider / ach laider / ich bin betrogen wor’ 
den. Was ſoll ich thun / oder was ſoll ich reden / was ſoll ich ſagen? Ich waiß nit. 
Der Keyſer ſelb / der mächtig / iſt zu diſem ſchadlichen Mann kommen / hat ein ſolche 
menig Volck verſamlet / vnnd muß von der feind ſchaaren verſpottet werden. Jaer 
hat auch die Goͤtter meines Siegs zerbrochen / vnnd den armen geben. Der heylig 
Theodoꝛus ſpꝛach zu jm: du brummeſt Keyſer / aber ich rhuͤre / du Gift zerſchlagen / aber 
ich frewe mich. Du fechteſt wider Gott / aber ich lehꝛe von Gott: du laͤſterſt / ich aber 
lobe Gott. Du ehꝛeſt todten Goͤtter / aber ich ehꝛe einen lebendigen Gott: du biſt ein ver⸗ 
brendter Thꝛacier / ich aber bin ein Roͤmiſcher Fuͤrſt: du biſt der auffrhůriſch Licinius⸗ 
ich aber bin Theodoꝛus / die Gottes gaabe. Dꝛumb laſſe dichs nit verdꝛieſſen Keyſer / nit 
ſtampffe alſo mit den fuͤſſen: dann damit gibſtu deinen vn willen zu erkennen. Thuſt wie 

die Eſel vnd Maulthier. 


S. Theodoꝛt Dis wird Lieinius voller zoꝛns / läſt den Martyrer abziehen / vnnd von vier Man⸗ 

marter. nern auß einander ziehen / vnnd mit Ochſenadern ſchlagen: ſechshundert auff den 
Kucken / vnd fuͤnffhundert ſtraich auff den Bauch: darnach laſt er ihm die Scham 
| mit bleyen Kugeln vnbarmhertzigklichen ſchlagen. Folgend feinen Leib mit eifnen ba? 
cken zerkratzen / vnnd die Wunden mit Fewrfackeln anbrennen / das erſtocket blut mit 


ſcharpffen ſcherben abkratzen. Zu letzt laͤſt er jn fůnff tage eingeſchlagen in der gefencknuß 
wol verwahꝛen / vnd jhm nichts zu eſſen geben. Nach dem dꝛitten tage läſt er ein Creutz 
in die Kirchen tragen / vnd den heyligen Mann daran ſchlagen. Mit hand vnnd fuͤſſen 
haben die Nachꝛichter jhn angeſchlagen: ſtecken jhm ein eiß nen Dꝛath vnden ein / biß 
hinauff. Sie erdachten auch noch ein ander boͤſere marter. Junge Knaben muſten jhm 
in die augen werffen / die Augäpffel ſampt dem gantzen augen auß reiſſen: andere ſchnit⸗ 
ten jm die Hoden mitten vber zwerch durch. Ich Augarus / Feldſchꝛeiber / bin ſelbſt dar⸗ 
bey geweſt: vnd als ich diſe ſchwere marter geſehen / vnnd das innerlich ſeufftzen des ch. 
Theodoꝛi gehoͤꝛet / hab ich die brieff vnd Bücher wegkgewoꝛffen / bin jm weinend zu fuͤſ⸗ 
| fen gefallen. Aber mein Herꝛ / der Chꝛiſtlich Ritter Theodoꝛus ſpꝛach ſch werlich zu mir: 
| Augare / nit verlaſſe dein ampt vñ dienſt:nit vnderlaſſe meine pein vnd marter zu beſchꝛei⸗ 
ben. Ichꝛeibs alles fleiſſig von anfang biß zum ende. Darnach ſchꝛierẽ er ʒu Gott de Herꝛn: 
Herr du haſt mir voꝛ verſpꝛochen / du woͤlleſt bey mir ſein: warumb biſtu aber von mir 

` z si SE gewi⸗ 


Von S. Theodoꝛo. CCCCCxXIIII 
gewichen? Sihe cherꝛ / du haft mich für ſuͤnden bewaret: vnd die Wilden Thier haben 
mich krancket vmb deinet willen / die augen find außgewoꝛffen / das fleiſch iſt vom few: | 
verbrendt: die haar fallen auff die erden: die zahn werden außgeſchlagen: das angeſicht | 
iſt voller bluts / die duͤrꝛen bain hangen am Creutz. Gedenck O Herꝛ / das ichs Creutz vmb | 
deines willen erlitten / Eyſen / Fewr vnd Nagel. Nunmehꝛ Herꝛnimme meinen Geiſt/ 
mache es wie dirs gefelt: ich gehe auß dieſem leben. Da er diß geſpꝛochen / hat er darnach 
nichts mehꝛ geredt. Dann ſein leib war wie geſchunden. Der Gottloß Licinius gedacht 
der Martyr ware ſchon todt / vnd laͤſt jn am Creutz hangen. 

V dererſten nachts wacht ſtehet des Hern Engel bey jm / loͤſet jn von dem Creutz abe / S Theodore 

machet jn geſund / wie zuuoꝛ / gꝛuͤſſet jn / vñ ſpꝛicht:frewe vñ ſtarcke dich in der weißheit wid ven Got 
nd gnaden vnſers Herꝛn Jeſu Chꝛiſti. Dann ſihe Gott der Herr iſt bey dir / vnd wie? haller. 3 
haſtu geſagt: du biſt von mir gewichen? volende den lauff deines kampffs / ſo wirſtu zu ö 
vnſerm Herꝛn Jeſu Chꝛiſto kommen / vnd die kron der vnſterbligkeit empfangen. Da der | 
Engel dem Martyr diß geſagt / iſt er von jm verſch wunden. Der ch. Martyr ſaget Gott 
lob vnd danck / da er geſund woꝛden / vnd fienge an Pſalmen zu ſingen. Ich wil dich erhoͤ⸗ Palm l. 
hen mein Gott / mein Koͤnig / vnd deinen namen zu ewigen zeiten pꝛeiſen. Es war noch nit 
tag woꝛden / vnd der Tyranniſch Licinius ſchicket wen Haupt männer / Antiochum vnd 
Patricium / an denen die wacht war / vnd ſpꝛach: Gehet vnd bringet mir den leib des vbel 
geſtoꝛbnen betriegers Theodoꝛi/ das ich jn in ein bleyenen darch einlege / vnd in das tieffe 
Meer / von der vnſinnigen Chꝛiſten wegen / verſencken moͤge. Die Hauptleut kommen / ſe⸗ 
hen das Creutzholtz auffrecht ſtehẽ: aber den ſie ſuchten / war ninderſt fuͤrhanden. Antio⸗ 
chus ſpꝛach zum Patricio:fůrwar / eben recht / vnnd der Galileer woꝛten ebenmãſſig / die 
da ſpꝛechen: Chꝛiſtus ſey von Todten aufferſtanden: villeicht hat er diſen auch heute auff⸗ 
erweckt. Patricius gehet nahner hinzu / ſihet den ch. Theodoꝛum ſitzen / vnnd Gott lo⸗ 
benꝛer ſchꝛiere laut herauß / vnd ſpꝛach: Der Chꝛiſten Gott iſt ein gꝛoſſer Gott / vnd iſt kein 
ander Gott one jn. Vnnd fe gehen zum Heyligen / ſpꝛechen zu "bm : Wir bitten dich ſelb 
auch: dann von dieſer ſtund an find wir Chꝛiſten. Am ſelben tage glaubten dieſe z wen vue glauben. 


Hauptmänner / vnd achtzig Kriegß männer. 

L Licinius diß hoͤret endet er Sextum Candpflegern ſampt dꝛey hundert Rriegß⸗ „See wunder 
Liesen: die andere Geſandten vmbzubringen. Da ſie aber die wunder geſehen / fie glauben. 
welche S. Theodoꝛus thon het / glaubten fie auch an vnſern Herꝛn Jeſum Chꝛiſtum. 

Es laufft bald ein vnzehlichs Volck auch daſelb zu / vnd ſchꝛiere: Ein einiger Gott der 

Chꝛiſten iſt:er iſt allein Gott / vnd kein anderer. Vnd abermal: wer iſt der Hencker Lieini⸗ 

us / das wir jhn mit Steinen werffen? Chꝛiſtus iſt vnſer Gott vnd Koͤnig / den Theodo⸗ 

rus pꝛediget. Da erhoͤbt ſich ein gꝛoſſer laͤrmen / auflauff zur blutuergieſſung. Dann einer⸗ 

Leander genandt / laufft mit einem öch wert mit gewalt auff S. Theodoꝛum. Dem ſe⸗ 

tzet ſich der Landpfleger zu gegen / nimbt jhm ſeinen Spieß / vnnd durchſticht jhn mitten. 

Merpas ein Hunner / thut dargegen einen lauff / vnd erſchlaägt den Landpfleger. Da kom̃t , 

der H. Theodoꝛus / redt dem Volck mit vilen woꝛten zu: mit mühe vnnd arbeit ſtillet er | 

das Volck. Laſt abe / meine geliebten / ſpꝛach er: Mein Yen JES DS Chꝛiſtus iſt an ein | 

Creutz gefchlagen woꝛdent hielt die Engeln abe / auff das er das Menſchlich geſchlecht nit 

ſtraffen duͤrffet. Als aber S. Theodoꝛus mit einer gꝛoſſen ſchaaren Volcks zwifchen der 

gefencknuͤß durchgienge / ſchꝛieren die gefangnen zu jm: erbarme dich vnſer / du diener des 

Allmächtigen. Der ch. Mattyr loͤſet die banden allein mit einem woꝛt auff / vñ ſpꝛach: ge’ 

het im frieden jr Manner / vnd gedencket meiner. Vnd ein gꝛoſſe ſchaar der Abgoͤttiſchen 

glaubten an vnſern Herꝛn Jeſum Chꝛiſtum: vnnd welche vom boͤſen Geiſt beſeſſen wã⸗ 

ren / ſind mit anruren ſeiner händ vnd kleids geſund woꝛden. | 

Cue auß den Kriegßrotten zeigt Licinio an / daß das Volck alleſampt die Goͤtter ver / S. x beodoꝛus 


wird mit dem 


laſſen / vnd durch Gott an Theodoꝛum glaubten. Lieinius wuͤhtet für vngehewr / Schwert sengt 
ſchicket den Nachrichter / dem H. Theodoꝛo das haupt abzuſchlagen. Wie das Volck ber. , 
ſolchs mercket / woꝛden fie auffrůriſch wider Licinium. Aber der H. Theodoꝛus ermanet 
ſie nach lengſt nit ʒuͤrnet wider Licinium / meine Bruder vnd Vetter: dann er iſt ein Dier 
ner ſeines Vatters des Teuffels: es iſt nunmehꝛ zeit / das ich zu meinem Herꝛn gehe. Nach 
dem er diß geredt / vnd lang gebeten / den Bruͤdern alles guts gw gene 
| rr i er de 
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` Donung, Hiſtoria 
ter bezaichnet er den gautzen leib: darnach ſpꝛach er zu Augaro: mein Sohn Augare:nit vergiß den tag 
den gangen leib e neines abſchieds zu beſchꝛeiben. Meine Reliquien begꝛabe aber bey den Euchaitern in 
meiner Voꝛeltern gꝛund. Wenn du aber nacher kompſt / ſo lege dich an meine ſeitten zu ru⸗ 
hen. Vnd als er abermal lang gebeten / folgend das Amen geſpꝛochen / vnd allen Brůdern 
das Valete geben / da ſtrecket er ſeinen halß auß / vnnd empfaͤhet das Schwert am VII. 
tag Hoꝛnungs / an einem Sambſtag / zur dꝛitten tags ſtunde. 
Seine begꝛůͤb / A nemen die Bruder feine d, Reliquienmit Windliechtern vnd Rauchwerck / tra⸗ 
nüß. Ni fie von Heraclea gen Euchaitam. Das ganze Volck iſt mit der Leich gangen. 
Vnnd er wird am VIII. tag Brachmonats / das alle Menſchen zugeſehen / begra⸗ 
ben. Auß allen landen / die vnder dem Himmel ſind / kommen allerley Voͤlcker dahin. Dañ 
Gott thut vile wunder / macht vile geſund durch diſen ch. Coͤꝛper des herꝛlichen Marty⸗ 
vers Theodoſij: zu lob vnd danckſagungen ſeines namens / dem alle ehꝛ / gloi vnd gewalt 
gebůret / jetzt vnd zu ewigen zeiten / Amen. 


Das leben vnſers H. Vatters Varthe⸗ 


nij / Biſchoffen zu Lampſaco / auß Simeon Metaphꝛa⸗ 
ſten / beſchuben durch Criſpinum. 


ut Sne Eine lieb pp verlangen bewoͤgt mich / dz ich fünder Eri 
P ſpinus mich vnderſtanden / dz wunderbarlich vñ herꝛlichs leben / vnd 
f erſte vnderweiſung vnſers H. Vaters Parthenij / Biſchoffen zu Lam⸗ 


e pſaci zu beſchꝛeiben. Dann es iſt voller ſeelen nutz / vnd ſtelt dem Leſer 

ds) die guter under augen / welche Gott ſeinen liebhabern beraittet hat. 
S. pattheng N Jeſer heylig vnnd herꝛlich Parthenius hat ein Vatter gehabt / 
warte werter! e Dbaſtodulum ſeines ſtands ein Diacon der heyligen Cat holi⸗ 


L S 
land vnd jugend. LE 


| 7 fihen Kirchen in der Statt Meliti / der weltlicher ſchꝛifft vner⸗ 
| faren / aber die heylig ſchꝛifft gar wol in feiner gedaͤchtnuͤß het. Als er auffge wachſen / iſt 
| , er hinauß an den nechſten See gangen / fiſchet daſelb / verkauffts was er gefangen / vnnd 
| erhielte fich daruon. In feinem erſten alter / wie reichlich er die gnaden Gottes het / iſt er 
einzogen geweſt. Nach dem achtzehenden jar fanget er an / wunderzeichen zu thun / ver⸗ 
triebe die Teuffel auß den Menſchen / durch anruͤffung Gottes namens. Als aber ſein na⸗ 
| me allenthalben lob wuͤrdig gehalten / wird Philetus / Biſchoff der Statt Meliti verur⸗ 
ſachet / jn zu foꝛdern / zu rhůmen / vnd wider ſeinen willen Pꝛieſter / darzu auch Viſitatoꝛn 
| der Kirchen daſelb zu oꝛdiniren vnnd zu ſetzen. Die gnaden geſund zu machen in allen 
: | > jm vil geholffen. Dann er thate gꝛoß wunder im Namen vnſers Herꝛn 
| Jeſu Chuſti. 

Wunder zerchen Eben andern wunderzeichen iſt jm eins mals ein Mann begegnet / dem ein Ochß ein 
mit dem heyligen fange auß geſtochen:er truge aber das auge in der hand / vnd weinet. Der H. Parthe⸗ 
Creutz. nius nimbts auge / ſetzt es an ſein voꝛigs oꝛt / machts feucht / vnd thate den Mann in 
dꝛeyen tagen damit ſehen. Ein anders Weib het den Krebs an einem haimlichen oꝛt: ſie 
Gegert vom H. Mann geſund zu werden. erch, Parthenius machet jr des H. Creutzs zei⸗ 
ö chen an die ötirne / vnd fie ward alſo Bald geſund:der Krebs fellt von jrem leib auß/al⸗ 
ſo das die erde daruon vermayliget woꝛden. Alle die darbey geweſt / vnd diß wunder ge⸗ 
ſehen haben / ſagten vnſerm Gott lob vnd pꝛeiß / der ſolche wunder wůrcket. Als der . 
| Parthenius auffein zeit einen krancken heimſuchen wolt / auff der ſtraß reift ſich ein mach» 
tiger Hund bey eines anſehenlichen reichen Manns hauß von der Ketten loß / fellt jn an 
vnd ſtehet recht gegen jm auff. Der H. Mann blaſt jn an / machet ein Creutz wider jn: der 
Hund erblendet anſtund / vnnd fellt von dem heyligen Mann abe auff die Erden / vnnd 

whr todt. 
K. EE Iſe vnd dergleichen mehꝛ wunder hoͤꝛet der H. Aſcholius Ertzbiſchoff zu Cyʒico⸗ 
| befehl / Gdggen Du den H. Parthenium zu ſich beruffen / gibt jn der Statt Lampſaco zum Biſchof⸗ 


CT empei abzu 


| 
| 
| 


brechen. fen. 


Von S. Parthenio. CCCCC&V 
fen. Als er aber zu Lampſaco ankompt / als in ſein Biſtumb / befindet er / das die Statt der Kim 4. 
Abgoͤtterey faſt genaigt war. Diß kuͤmmert jn hefftig. Jedoch laſt er nit nach / wie der A⸗ , 
poſtelermanet / zu bitten / zuſtraffen / jnen den weg der warheit fuͤrzuzeigen / die onmacht 
vnd eitelkeit der Goͤtzen für augen zuſtellen: Er thate wunder werck im namen vnſers 
Hern J ESV Chꝛiſti / heylet jhre krancken: damit er ſie letzlich zu erkantnůß Gottes 
zogen hat. Weiler dann geſehen / das ſie im Glauben zugenommen / vnnd ſich der Goͤtzen 
mehꝛ nit achteten:da hat er jhm fuͤrgenommen / der Goͤtzen Tempel zuſchleipffen / vnd 
ein andere Kirchen im namen vnſers Coen JE S V Chꝛiſti zu ba wen. Doch hielt er 
ſtill / vnd entſchluſſe bey (bm ſelb / weil der ein Gottſeliger Chꝛiſt ware / ſo ſey es billich/ 
das mit feiner bewilligung der Goͤtzen Tempel nidergeriſſen wuͤrden. Mit dieſem fürs 
haben ſchiffet er von Lampſaco / vnnd kompt in die Koͤnigkliche Statt. Vngefaͤhꝛ wie 
Parthenius zu Conſtantinopel ankommen war / iſt der Keyſer Conſtantinus des on: ` 
dern tags hinauß ins feld gefahꝛen. Parthenius gehet hinzu / vnnd erklaͤret dem Keyſer 
was ſein begeren ware. Der Gottſelig Keyſer nimbt diß begeren gern an / frewet ſichs 
ſehꝛ:befilcht / er ſol in Roͤnigklichen Pallaſt gehen / vnd warten biß er auß dem feld wider 
hinein komme. Als der Keyſer wider in Pallaſt kompt / empfahet er den heyligen Mann 
gnaͤdigiſt / vmbfaͤngt jhn / vnd begeret / er ſoll für Ibn bitten: laͤſt auch alſo bald Key⸗ 
ſerliche befehl fertigen / der Goͤtzen Tempel zuuerwuͤſten: vnderſchꝛeibt denſelben mit 
Keyſerlicher hand / gibt bn dem heyligen Parthenio / ſampt vilem Gold / Gott dem All 
. ein heylige Kirchen ʒu ba wen: vmbfaͤngt jn abermahl / vnd läſt jn im frieden 

inzicheit, 
(E nu Parthenius widerumb in fein Biſtumb gen Lampfaco ankompt / ſchleipffet (schen rann 
er der Goͤtzen Tempel: beſchꝛeibt aber dargegen ein andere ſchoͤne zierliche Kirchen vom Sören Geiſt. 
Gottes: ſtehet ſelb Bey der arbeit / belt an mit gꝛoſſem fleiß / das der Rirchenbaw 
glücklich auffgehe. Was für frembder Leut dahin kommen / ab vnnd zugefahꝛen ſind/ 
iſt keiner auß der Statt zogen / er het dann Biſchoff Parthenium zuuoꝛ geſehen / vnnd 
den Segen von jhm empfangen: welchen fie hoch / vnnd als ein koͤſtliche zehꝛung auff 
die rayß achteten. Eins mahls kompt einer zu jhm / der haimlich mit dem boͤſen Geiſt 
beſeſſen war. Lange zeyt het er jhn bey ſich gehabt / aber vnwiſſend. Da dieſer Menſch | 
den heyligen Biſchoffen erſehen / gꝛuͤſſet er ihn. Biſchoff Parthenius / weil er den boͤſen | 
Geiſt in jhm erkendt / wolt er den Mann nit wider gꝛuͤſſen. Der Teuffel wird vnwillig⸗ 
vnnd ſpꝛach: Ich hab dich zu ſehen begert / dꝛumb hab ich dich auch gegꝛuͤſſet: warumb 
guůſſeſtu mich nit auch? Der H. Parthenius ſpꝛach: Sihe / da haſtu mich geſehen: was 
iſts nunmehr! Der Teuffel ant woꝛtet: Ich hab dich geſehen / vnnd kennet. Der heylig 
Parthenius ſpꝛach: Haſtu mich warhafftig geſehen vnd kennet / ſo gehe bald auß dem ge⸗ 
ſchoͤpff Gottes. Der Teuffel ſpꝛach: Iſts das alles / das du mich meiner wohnung vertrei⸗ 
bit? Ich bitte dich aber / nit treibe mich auß / weil ich ſo lange zeit darinnen geweſt. Iſts 
lang / das du darinnen wohneſt? Der Teuffel ſpꝛach: von jugend auff / nd niemand hat 
mich je kendt / biß jetzt du. Wie ich ſihe / fo treibſt du mich auß: wo wiltu / das ich hin 
ſoll; Der Heylig ſpꝛach: Ich gibe dir ein oꝛt / dab in duſolſt. Der Teuffel ſpꝛach: Du ſolt 
mirs endlich nennen / vnd ſpꝛechen:gehe in die Schwein. Der Heylig ſpꝛach: gar nit: ſon 
der ich gibe dir einen demuͤtigen Menſchen / in denſelben fahꝛe / vnd wohne. Jetzt aber ge⸗ 
he auß diſem. Der Teuffel fragt: Mainſtu es mit ernſt / oder ſagſtu nur ſunſt alſo / biß das 
du mich hie außbringeſt. Der Heylig antwortet: Ich ſage dirs mit ernſt in der warheit: 
dann ich hab ſchon einen Menſchen / der darzu berait iſt / in dem ſoltu wohnem allein gehe 
bald hinauß. Der Teuffelläft ſich vom heyligen Parthenio vberꝛeden / glaubt feinem ver» 
ſpꝛechen:begeret / er ſol ſeinem zuſagenein genůgen thun. Da thãte der Heyligſeinen mund 
auff / vnd ſpꝛach:ſihe ich bin der Menſch:gehe herein / vnd wohne in mir. Dem Teuffel 
war / gleich als wäre er im fewr / der woꝛt halben / die jm der Heylig zugeſpꝛochen / ſchꝛiere 
vnd ſpꝛach: Wehe meiner / ich gehe auß einem andern Vaß auß / vnd du verfolgeſt mich 
nach ſo langer zeit: vnnd was muß ich nit noch von dir leiden: wie ſol ich in das Gottes 
hauß gehen koͤnnẽꝛ ich kan die warheit von euch Chꝛiſten nit hoͤꝛen. Oger gehet vom men⸗ 
ſchen auß in die wuͤſten. Der Menſch iſt geſund woꝛden / auß krafft vnd wuͤrckungen vn⸗ 
ſers He rin Jeſu Chꝛiſti:lobet vnd ehꝛet Gott / vnd ſeinen H. diener Nei allzeit. 
| rt | 
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Or kastbentus du allein Gott biſt / dem alles lob vnd ehꝛe gebůret / Amen. Wie der heylig Biſchoff diß 
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Todten. Gebet volendet / iſt dem verſtoꝛbnen Coͤꝛper der Geiſt wider kommen / vnnd der todt ges 
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12 1 ës wurden dem H. Biſchoffen von allen oꝛt vnd enden allerley krancken zubracht / 


auß 
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Axanus / ein Kriegß mann / der an allen gliedern gichtbrůchig / zum heyligen Biſchoffen 
| gefůh⸗ 


| 5 H 


K Von S. Parthenio. CCCCCXVI 
Befuͤhꝛet. Er machet jn am Leib mit Waſſer feucht / vnd Lat? jn geſund wider heimgehn. 
Es het der Teuffel einen Syrer / Alanas genannt / auff der Catechumener / das iſt / der an⸗ 
gehenden Chuſten Baarkirchen / welche S. Parthenius erba wet het / fo lang vmbge⸗ 
ſchlaipfft / das er ſterben můͤſſen: Der H. Biſchoff gehet zum todten Coͤꝛper / macht jhn 
durch ſein Gebet lebendig / vnd triebe den ma dꝛauß. Eutropius von Pario / fühzet 
fein Ehegemahel zum 5. Biſchoffen / die auch ein vnreynen Geiſt bey jr het: begeret heff⸗ 
tig / er ſoll für fie bittẽ / das fie des boͤſen Gaſtes loß werden moͤcht. Der O Biſchoff nimbt 
fie an / blaſet jr in die Augen / betet vber jr Haupt / ynd loͤſet ſie vom Teuffel. Ir Mann lo⸗ 
bet Gott / vnd kehꝛet mit je wider zu Hauß. Acacia von Celeus/mit einem boͤſen Geiſt be⸗ 
laden / wirdt auch dem H. Biſchoffen zugefůhꝛt: Er machet ſie auß krafft vnnd gnaden 
vnſers den J ES geſund / vnd laͤſt ſie wider hinziehen. Eucheria des Agapij Ma⸗ 
giſtriani Pageleoti Ehegemahel / het Gifft bey jr / dauon jr das Ingewaid verſehꝛet woꝛ⸗ 
den: diſe wirdt auch zum ch. Mann gefůhꝛet: der dꝛey tage vber fie betet / fie von der mit der Zeylige 
Heyligen oͤl traͤncket / vnd ſie geſund wider heimſchicket. ai 
Aximinus auß Thꝛacia / in der Statt Bizye bůrtig / vnd eines Diaconi / Pſerta ge Wanderwerck. 
M nannt Diener hats Sauchgeimmen bekommen: niemand kundt jm helffen / muſte 
ſterben. Da es ſeine Eltern hoͤꝛten / kommen ſie von Bizye gen Lam pſack / jn zubegꝛa⸗ 
ben: Nemen vnd tragen jn mit dem Bett inn Kirchen / an den oꝛt da der Biſchoff hinein 
gehn ſolt. Er kompt eben an denſelben oꝛt: ſihet den im Bett ligen / die Eltern heulen / vnd 
alle MNenſchen weynen / dꝛumb er ſelbſt auch weynet / bieget feine Knie /růffte Gott fůr jn 
an: auß krafft vnd gnaden vnſers Hern JE S V Chꝛiſti / iſt die Seel wider in jn kom⸗ 
men: Er richtet ſich auff der geſtoꝛben war / vnd fahet an zu reden Vnd der H. Biſchoff 
raychet jm die Hand / thete jn auffſtehn / gibt jn feinen Eltern geſund: des wunderzeichens 
halben die gantze Statt Gott den allmaͤchtigen lobet vnd ehꝛet. Theophila / ein Diaco⸗ 
niſſa / auß der Statt Aſermo / im Cherſoneſo gelegen / ſampt Ruffina / die noch Vnmann⸗ 
bar / auß derſelben Statt buͤrtig / die vom boͤſen Geiſt Gichtbꝛuͤchig woꝛden / ſind Geyde 
dem H. Nañ zugeführt. Er waſchet ſte / vnd betet etlich wenig tage / machet fie durch des 
Herꝛn krafft geſund / vnd laͤſt ſie wider heimziehen. Thalaſſus / eines Pꝛieſters / Hilarij/ei⸗ / 
niger §on / auß Auſadia / war von dem boͤſen Geiſt vnrichtig worden : vñ wird zum 2 
Biſchoff getragen. Er nimbt jn an / betet ſibẽ gantzer tag vber jn / bꝛacht jn wider zu recht / | 
vñ laͤſt jn /ſampt dem Vatter Hilario / mit Gottes lob widerumb heimziehen. S wey alter 
armer Weyber / Calliope vnnd Cyriaca / beyde mit vnreynen Geyſtern beſeſſen / werden 
zum H. Mann bꝛacht: vnd er machet ſie alle beyde geſund durch ſein Gebet. Vnd da er 
jnen / was zu jrer vnderhaltung von noͤthen / gegeben / laͤſt er ſie im frieden heimziehen. 
Her diſe vnd andere wunderwerck diſes d, Biſchoffs / die man nit alle kan erzehlen / ger treibt den 
Vit der Teuffel auch inn der Werckſtatt vnd Farbhauß / da man den Purper f arbet / ber Eech 
vnmuͤſſig geweſt / das man nit mehꝛ Färben kundt wie vorhin: ja es duͤrffet ſich der ten, 
vnrein Geiſt bey den Färbern wol ſehen laſſen: verhindert des Keyſers werck: das den 
Knechten vnd Färbern zu gꝛoſſer gefahr vnd ſchaden raychet. Als der Hh. Parthenius 
diß vernommen / auch von Färbern gebeten woꝛden / iſt er freudig vnnd willig zu der 
Werckſtatt kommen: da foꝛdert er den vnreynen Geiſt auß / ſtraffet in mit dem heyligen 
ſchꝛoͤcklichen Namen Chꝛiſti: thete jn auß der gantzen Gegend weychen: deßhalben der 
Teuffel ſchꝛiere / das jn jederman hoͤꝛet: Webe / ich werde gleich als vom few: ins Hoͤlli⸗ 
ſche fewꝛ vertrieben. Vnd der H. Biſchoff befilcht / man ſoll die Keſſel fuͤllen / vnd in ſei⸗ 
nem beyſein die Wollen darein ſencken. Vnd es hat die Wollen / von der zeit an / jre rechte 
farbe / wie fie ſoll vnd pflegt / one alle verhinderung / empfangen. Vnd alfo ſind Obrigkeit 
vnd Färber / von des Keyſers gefahꝛ vnd vngnaden / erꝛettet worden, 3 
d Oret noch ein gꝛoß wunder / das vnſer H. Vatter Parthenius auch gethon hat. Im wunder im viſch 
Gm da man die Mleeruiſch Thunnen fahet / lieſſen ſich vil Viſch ſehen / als het fangen. 
man ſie ſchon in Händen. Wenn man aber die Netz auß gewoꝛffen / hat man nichts 
ſchaffen koͤnnen. Diſe verhinderung iſt vom vergifften Lufft / auß des boͤſen Geiſtes wuͤr⸗ 
ckungen / nit an einem oꝛt allein / ſonder vberall am Meer geweſt / Grp gen Abydum. Da’ 
rumb die Viſcher ſich zuſamen gethon / vñ den GH. Biſchoffen gebeten / er ſoll Gott fr fie 
bitten. Als ex aber mit Faſten vnd weynen betet / hat jm Goes des * 
sr ij es 
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Hoꝛnung. Hiſtona 
des Teuffels wuͤrckung offenbaret. Vnd er ſtehet auff / zeucht one verzug mit jnen / zu einer 
jeden Kauffſtatt am Meer / biß gen Abydo / ſegnets Waſſer / vnnd warffe Saltz darein 
ruͤffte Gott an / laͤſt die Viſchernetz bꝛingen / vnd in feinem beyſein nach gewöhnlicher art 
viſchen. Da werffen fie jre Netz mit gꝛoſſer freuden auß fangen ſo vil Viſch / auß Gottes 
krafft / vnnd des H. Biſchoffs Gebet / das alles / was verſaumbt geweſt / wider erſtattet 
worden. Weil aber der H. Parthenius noch am Viſchmarckt oder Kauffſtatt zu Cata⸗ 
ptele geſeſſen / haben die Difcher das Netz zogen vnnd iſt ein ſehꝛ gꝛoſſer Thun auß dem 
Netz / biß an des H. Biſchoffs Fuß herauß geſpꝛungen. Diſen ſegnet er / vnd betet vber jn / 
laſt jn darnach von einander theylen / vnd den Bꝛůdern zur ehꝛen des allmaͤchtigen Got⸗ 
tes außtheylen. | 

Më wirdt Caliſtus von Heraclea / zu dem H. Parthenio bꝛacht / dem auß wuͤrckunge 
Edes Teuffels / die SUP erlahmet waren. Der heylig Biſchoff betet vber jn / machet jn / 
durch Gottes krafft / gerad / laͤſt jn auff ſeinen eignen Fuͤſſen / mit Gottes lobgeſang / 
froͤlich wider heimgehn. Noch ein andern / auß der Inſeln Ga / Leß bus genannt / füͤhꝛet 
man zum H. Parthenio. Diſer war von Fuß auff /biß zum Haupt / voller Geſch waͤr / faſt 
wie ein Außſaͤtziger. Der Hh. Biſchoff ſalbet jn mit oͤl/ betet vber jn / vnd machet jn in dꝛey⸗ 
en Tagen geſund / vnd laͤſt jn ziehen. Ich hab auß vilen gꝛoſſen wunderzeychen / welche 
auß Gottes gnaden / durch vnſern h. Vatter Parthenium geſchehen ſind / etliche / wie ich 
Ende hab / ewer lieben erzehlet: nit als wolt ich hn mit vergeblichen woꝛten zieren vnd 
rhůmen (dann es ſtehet geſchꝛieben: Der Her: wird alle die verderben die Lugen reden) 
ſonder weil ſonſt ſo vil wunder auch nach ſeinem abſterben von jm zeugen / wils vns nit 
gebuͤren die wunder zuuerſchweygen / die er bey ſeinem leben ge wuͤrcket hat. Eins mahls 
iſt er in Thꝛaciam (jetzt Romania) in die Hauptſtatt Heracleam kommen :gehet daſelbſt 
zum Ertzbiſchoffen Hypatiano / der in feiner Kranckheit dem Todt nahet geweſt / fragt 
vꝛſach der Kranckheit. Gott het jh m offenbaret / das er mit ſolcher Kranckheit feines 
Geytzes halben geſtraffet wurde / als der den Armen das jre entzogen / zu ſeinem nutz an⸗ 
wendet. Am andern Tage /Moꝛgens frue / gehet er abermal zu jm / vnnd ſpꝛicht: Stehe 
auff: dann du biſt nit am Leib kranck / ſonder wirdſt vmb deiner Seelen bꝛaͤchen willen 
geſtraffet. Solche bꝛaͤchen lege abe / ſo wirdſt du am Leib wider geſund werden. Der 
Kranck ant woꝛtet: Ich waiß ja wol das ich ein Suͤnder bin / vnd darumb auch geſtraf⸗ 
fet werde. Bitte aber du für mich / das begere ich von dir / auff das ich von meinen Suͤn⸗ 
den frey werde. Derch. Parthenius ſpꝛach: Wenn einer wider ein Menſchen ſuͤndiget / da 
moͤcht villeicht das Gebet erhoͤꝛet werden: aber dein gebꝛaͤchen triffet Gott ſelb. Dꝛumb 
gibe Gott widerumb was der Armen iſt / ſo wirdſt du alle zeit / an Seel vnd Leib geſund 
fein. Da gehet der Kranck in ſich ſelb / vnd ſpꝛach: Furwahꝛ Vatter / ich hab meinem Her⸗ 
ren geſůndiget: Gott iſt aber gerecht: Vnd er laͤſt durch ſeinen Hauß pfleger alles aufftra⸗ 
gen / was er Gelts von den Armen entzogen. Da Gelts vil genug aufftragen war / begeret 
er vom H. Parthenio / er ſolts den Armen außtheylen. Parthenius wolt aber nit / ſonder 
ſpꝛach: Wenn dir Gott wider auffhilfft⸗ als dann gibe du ſelbſt den Armen widerumb 
was jr iſt. Der Kranck laͤſt ſich in einem Tragbett in der H. Martyrinnen Glicerie Kir⸗ 
chen tragen / vnd als daſelb alle der Statt Armen verſamlet waren / theylet ers reichlich 
auß. Vnd der gnaͤdig barmhertzig Gott / der des armen Witweibs z wen Haller nit vers 
ſchmaͤcht / dem der Reychen Witwen fuͤrhaben / zu des Propheten Elie zeit / angenaͤme 
geweſt / der folgend der Suͤnderinnen zaͤhern gerhůmet / vnd des offnen Jůnders inner⸗ 
liche ſeufftzen gelobet: derſelb hat jhm auch des Ertzbiſchoffen Buß gefallen laſſen / vnd 
jm innerhalb dꝛeyen Tagen / volkomne Gef undheit geben. 
Nd aber der da, Parthenius / iſt täglich inn die Kirchen vmbgangen / verzichtet fein 
Vgewoͤhnlichs Gebet darinnen. Eins mahls da er in die Kirchen / Achilas genannt / 
eingangen / findet er daſelb einen Menſchen ligen / der am gantzen Leib abgeduͤrꝛet. 
Diſes erbarmet er ſich / laͤſt jm ein Sl bꝛingen /fellt auff feine Knie nyder / bittet den gnaͤdi⸗ 
gen barmhertzigen Gott weynend fuͤr in. Vnd als er vom Gebet wider auffgeſtanden/ 
ſalbet er jn langſam vnd ſanfft mit demoͤl: vnd machet jhn fluchs in derſelben ſtund ge⸗ 
ſund / thete jhn auffſtehn / vnd mit Gottes lobgeſang / ſelb auff feinen eignen Fuͤſſen heim⸗ 
gehn. Weil dann ſolchs wiſſentlich / vbertreflich wunder / in der Statt Heraclea geſche⸗ 
f "fa | hen / 
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hen / ſo iſt jederman mit feinen Krancken / dem freund Gottes /Parthenio / zugeloffen:ſind 
auch auß krafft vnnd wuͤrckung vnſers Geen JE S V Chuſſti / alle geſund wider zu 
Hauß gangen. Es war Hypatianus / rtzdiacon der Statt Heraclea / bey dem H. Parthe⸗ 
nio / da diſe wunder werck geſchehen. Vnd weil er dieſelbe geſehen / fellt er dem Co, Mann 
zu fuß / bittet jn weynend / vnd ſagt: Er het gleich wol vil auff ſeines Hoffs Gꝛund vnnd 
Boden geſeet / aber auß mangel des Regens ſey alles erduͤrꝛet. Komme aber an denſelben 
oꝛt / ſpꝛach er / O Ehꝛwuͤrdiger Vatter / vnd bitte Gott / das er vns ein ſeligen Regen ſchi⸗ 
cke / dadurch das Vatterland erhalten werde. Parthenius / der H. Biſchoff / gehet willig 
vnd gern. Vnd wie er dahin kompt / vnd alles außtrůcknet funden ⸗ weynet er / fiel nyder 
auff ſeine Rnie / betet lang zu dem gnädigen Gott / er wolte ein Regen auff die Erden ſchi⸗ 
cken / das fie fruchten moͤcht. Weil das Gebet noch in ſeinem Mund war / hat der gnadig G. parthenius 
vnd guͤtig Gott / der alle zeit den willen thut / deren / ſo jn foͤꝛchten / den Him̃el mit Wol⸗ macker ein Rege 
cken bedeckt: vnd es regnet das die Erde ſatt woꝛden. Vnd wie ſie hinauß ins Feld kom⸗ 9 F 
men / ſuchet er ein immer / darinnen er fein Gebet verzichten kuͤndt. Der Ertzdiacon / als | 
Herꝛe des Guts / fuͤhꝛet jhn inn feiner Zimmer eins. Da wachet er vber Nacht im Gebet: | 
Moꝛgens ruͤffet er den Ertzdiacon / vnnd ſpꝛach: Schawe dich wol fuͤr Bꝛuder: du 
waiſt das der Biſchoff ſeines Geytzes halben geſtraffet woꝛden iſt. Es hat mir aber der 
Herꝛ diſe Nacht offenbaret / das du nach wenig Tagen Biſchoff ſolts werden. Schawe 
aber / das du alle zeit die Armen dir laſſeſt efolhenſein. Dann das verſoͤnet Gott Dir ol 
len dingen. | 

Sy Ertzdiacon begert / der H. Partbeniusfollmit jhm auff ſeinen Hoff vnd Guͤter parthentus ſeg 


hinauf ziehen / vnd die Ecker vñ Weingaͤrten benedeyen. Vnd als er auff ein gett er 


tes Feld kompt / da nichts auffgewachſſen / fragt er: Warumb haſt du darauff nichts 
geſeet / weils ſo weit vnd bꝛeit iſt. Ich habs / ſpꝛach der Ertzdiacon geſeet / aber meiner 
Suͤnd / vnd Regens mangels halben iſts alles erdůrꝛet. Der h. Parthemus fragt: Wie 
vil Metzen hat dir Gott voꝛ auß diſem Feld geben / vñ wachſſen laſſen? Der Ertzdiacon 
ant woꝛtet: Tauſent. Der ch. Parthenius ſpꝛach: Sey nit trawꝛig / mein Bꝛuder. Dem 
Glaͤubigen iſt alles möglich. Dann Gott lat dir durch mich / als einen Sunder/ fagen: more . 
Wenn du zu Sommer zeit / was auff diſem Feld wachſſen wird / allein Dꝛeſchen laſſeſt⸗ | 
ſo wirdſtu tauſent : Netzen finden / wie du ſagſt. Dann es iſt dem Herrn leicht das er ſolchs 
thue . Vnd der Extzdiacon fůhꝛet jn zu einem newgepflantzten vnd geſetzten Weingarten, 
der von Regens mangel erduͤrꝛet / vnd von Wuͤrmen gefreſſen war. Es war aber der 
Weingarten ſo weit / das man LXX X. Metzen darauff ſeen kuͤndet. Der H. Parthe⸗ 
nius wirffet Saltz vber den gantzen Weingarten / vnd ſpꝛach zum Ertzdiacono: Sey 
zu frieden: Gott wird dir auch auß diſem Weingarten ſegens genug geben / nach feinem 
wolgefallen. Vnd als fie wider in die Statt find kommen / gehet er zum Extzbiſchoffen/ 
feinen abſchied von jm zu nemen / vnd wegk zufahꝛen. Der Ertzbiſchoff gehet jhm zu ge⸗ 
gen / vnd vmbfangt jn. Vnd wie ſie hinauff gehn / ſpꝛach der H. Parthenius zum Ertzbi⸗ 
ſchoffen: Ich verkůndige dir / Herꝛ / das du nach wenig Tagen auß diſem leben verſchey⸗ 
den wirdeſt / vnd zum Herꝛn ziehen. Dann ſihe / Chꝛiſtus hat dich erfordert der vnſer 
warhaffter Gott iſt: vnd du wirdſt ein guten Nachfahꝛ haben / wie mir der Herꝛ geof⸗ 
fenbaret hat: Nemlich / Hern Hypatianum / deinen Ertzdiacon. Der Ertzbiſchoff ſpꝛach: , 
Des Herꝛn wille geſchehe. Vnd als fie einander den Fridenkuß gegeben / iſt Parthemius 
von cHeraclea geſchiffet / vnd in feine Statt Lampfacum kommen. 

t lang darnach wirdt der Biſchoff zu Heraclea widerumb kranck / vnd ſtirbt / vnd a: 

Nu deſſelben ſtatt iſt Herꝛ Hypatianns/ Eradiacon Biſchoff worden / wie der Got⸗ bunge vu fehcht. 

tes Diener Parthenius / beyden weiß geſagt het. Vnd als der Sommer fürhanden 
ge weſt / iſt Ertbiſchoff Hypatianus / hinauß ins Feld zogen / ſeine Gewaͤchs einzuſchney⸗ 
den / ſo vil auff dem außgeduͤrꝛten Feld gewachſſen. Vnd er findt tauſent Metzen voller 
rap: wie jm S. Parthenius ge weiſſagt het. Vnd zu Hherbſt zeit zeucht er abermal hin⸗ 
auß zu den Weingarten / vnd Gott der Hherꝛ hat jm / auß den außgeduͤrꝛten Weingaͤrten⸗ 
vil Weins geben. Weil er dann mit der that erfahꝛen / das jm die Warheit voꝛgeſagt wa⸗ 
re / legt er von beyden / trucken vnd naß / Traid vñ Weins / den zehenden theil in ein Schi e 
dem H. Parthenio / ſeinem Weiſſager / zur dauckſagung gen Lampfacumzuföhten. Ber 
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Homung. Hiſtoria 
er wolts nit annemen: ſonder Biſchoff Hypatiano ſagt er: Lobe du Gott in allem / vnd 
theyle es vnder die Armen / vnſere Bꝛůder / auß. Vnd als fie einander gegꝛuͤſſet / iſt der c). 
Hypatianus wider nach cHeraclea gefahꝛen / daſelbſt das Traid vnd den Wein / den Bir 
dern außgetheylet / wie der Gottes knecht Parthenius befolhen het. Vnd die ganze zeit 
feines lebens hat er nit nachgelaſſen / allen Menſchen die wunder zu erzehlen / die Gott 
durch feinen Diener Parthenium / mit jm erzeyget hat. | 

Ach dem dann der ch. Parthenius / ein Gottſeligen vnd Engliſchen wandel auff Er⸗ 

den gefůhꝛt / vnd vil vom Goͤtzendienſt zu dem lebendigen Gott bekehꝛet / hat jhn 

Gott zu ſich beruffen / vnd eben als waͤre er kranck woꝛden / iſt er im frieden entſchlaf⸗ 
fen. Als aber Hypatianus / Biſchoff zu Heraclea / gehoͤꝛet / das Parthenius in Chꝛiſto ver‘ 
ſchyden waͤre / laͤſt er alles bleyben was er vnder Haͤnden het / ſetzt ſich zu Schiff / vnnd 
kompt dieſelbig Nacht / nach Gottes willen / gen Lampſacum. Deßgleichen thut der Die 
ſchoff zu Cyzico / vnd der Biſchoff zu Meliti / da Parthenius geboꝛen S Euſta⸗ 
thius Biſchoff zu Pario: wie auch die andern auß den vmbligenden Stätten. Vnd ſie 
legen jn mit Pſalmen / Lob vnd Geiſtlichen geſaͤngen / nahet zur Kirchen / in ein Capellen 
die er erbawet. Es iſt aber der heylig Gottes Diener Parthenius / am ſibenden Tag Hoꝛ⸗ 
nungs entſchlaffen / der ons mit feinem volkomnen / vnbewoͤglichen Glauben zu Gott / nit 
ein ſchlechte lehꝛ verlaſſen hat. Der auch nach ſeinem Abſchied / mit ſeinem Gebet zu Gott 
nit vnderlaſſet wunder zuthun / treibt Teuffel auß / reyniget die Außſaͤtzigen / nimbt alle 
Kranckheit hin / auß krafft vnd gnaden Gottes / vnd vnſers Herten J ESV Chili: 
dem ſey Lob / Eh / vnd Gewalt / von nun an vnd zu ewigen zeyten / Amen. 


Gꝛabſchꝛifft Sanct eycharts / Keoͤ⸗ 


nigs in Engeland / in Italia zu Luca / da er 
begꝛaben ligt auß gehawen. 


Onigs Offonis Schweſter / iſt des heiligen Reycharts 
he, mutter geweſt. Der HH. Reychart / Koͤnig in Engeland / ein Außlaͤn⸗ 
Wi ! É Si k der feines Datterlandsrein veraͤchter der Welt / veraͤchter fein ſelbſt⸗ 
Nen Vatter der ch. Bꝛuͤder / Willebaldi / Winibaldi / vnd der heyligen 

N EE 15 Junckfrawen Walburgen: er hat das ſrꝛdiſch Reich zum 3 
ö 2 md ſchen verandert: Er hat die Koͤnigkliche Kron / von wegen des ewi⸗ 
gen lebens / abgelegt: Er hat das Koͤnigklich Purpurkleid abzogen / 
vnd ein ſchlechten Rock angelegt: Er hat den hohen Koͤnigklichen 
Stul verlaſſen / vnd der Heyligen Thůrgſch wellen geſuchet: Er hat das Koͤnigklich Bces 
pter auß der Hand gelegt / vnd einen Drab darein genommen. Er hat fein Tochter / die H. 
Walburgen im Reich gelaſſen / vnd iſt ſampt ſeinen Foͤnen / in frembde Land zogen: Er 
hat die Joͤne bey dem herzlichen vnd ch. Martyrer Bonifacio / der zeit Ertzbiſchoffen zu 
Meintz / vñ wunder gꝛoſſer heyligkeit / verlaſſen: dꝛumb das er ein geboꝛner Engelaͤnder 
war: vñ in laͤngerm ferꝛerm elend vber das Albgebirg / durch harte vnwegſame oꝛt / der 
G.. Apoſtel / anderer cheiligen Begꝛäbnuͤß heimgeſuchet / fuͤrhabens fuͤr ſich allein Gott 
zu dienen. Letzlich nach lange elend / nach vilen Kampffen / nach erlittnem Hunger / Durſt⸗ 
kälte / vnd kum̃er / wird der ſtritt in Italia / zu Luca in der Ötatt geendet / vñ die belohnung 
geben: die Seel in Himel auffgenom̃en / vnd der Leib in D. Frigdiani Kirchen / neben deſſel⸗ 
ben Heyligen Reliquien / begꝛaben / da er auch wunderzeychen thut. Sein Feſt wird am 
ſibenden Tag Hoꝛnungs gehalten. Der oꝛt da er raſtet / wird mit diſer Schꝛifft gezieret. 

Hie ligt begꝛaben wolbekandt / Verlaſſen hat er Kinder dꝛey⸗ 

König Reychart in Engelandt. Sanct Walburg vnd zwen Dën darbey. 

Verlaſſen hat ers Weltlich Reich · ¶ Faſt gleiches Namens Willibald 

Dꝛumb lebt er jetzt doꝛt ewigkleich. Der Heylig / vnd Sanct Winibald. 

Hab dand du Edles Engelandt / Durch welcher fuͤrbitt Gott verley/ 

Das du jn vns haſt hergeſandt. Das vns hie wol / doꝛt beſſer ſey / Amen. 
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Von S. Eugenio. CCCCC XVII 


Oas leben des hepligen Eugen / | 


vnd feiner Tochter Naria/ durch Simeon | 
| Metaphꝛaſten beſchꝛieben. | | 


EENS SS Vr ſelben zeit war ein Nann im Land Bythynta / des · ces oog. 
e 
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mindern Aſie / genannt Eugenius. Diſer het ein Ehegemaͤhel / die ſchꝛ 
n zuͤchtigen weſens bey den Menſchen / vnd Gottsfoͤꝛchtig zu Gott ge⸗ | 
EEN echt Ein einige Tochter hat fie jrem Gemahel gebaret / welche fie d 
e e eech CT iortem genennt. Als aber die Mutter mit todt abgangen / hat der N 
DEN K Vatter Eugenius / die Tochter in aller Tugend vnd Erbarkeit erzo⸗ | 
en. Und als fie erwachſſen / da ſpꝛach der Vatter zu jr: Mein liebſte 
nt Tochter / ſihe / alle meine Haab vnnd Güter / vbergibe ich dir zu dei⸗ 
nen Haͤnden. Dann ich wil hingehn meine Seel zu erhalten / vnd zu ſeligen. Als ſie dig 
von jrem Vatter hoͤꝛet / ſpꝛach fie: Vatter / dich wilt du erhalten / vnnd mich verderben. ) 
Waiſt du nit das der cherꝛ im Euangelio ſpꝛicht: Ein guter Pyirtfegetfeine Seel fuͤr ſei⸗ Johan o. 
ne Schäflein? Did abermahl: Der ein Seel erhelt / der iſt als der fie ſchaffet. Als Eu⸗ | 
genius diß von feiner Tochter hoͤꝛet / iſt er ſehꝛ erfrewet worden, ja für freuden weynet 
er / wie fie alſo Chꝛiſtlich von ſachen redet. Vnd er ſpꝛach zu jr: Meine liebſte Tochter / 
was kan ich dir thun? du biſt ein Weibßbild / ich aber wil in ein Cloſter gehn: wie ſolteſt ) 
du bey mir leben koͤnnen? Dann vmb ewert willen führer der Teuffel ein Krieg wider | 
die Diener Gottes. Die Tochter ant woꝛtet darauff: Mein Herꝛ Vatter: Ich wil nit ale 
ſo hinein gehn wie du meyneſt: ſonder wil die Haar auff dem Haupt abſchneyden / 
Mannskleyder anlegen: vnd alſo mit dir ins Cloſter gehn / das niemand wiſſen ſoll das 
ich ein Weibsbild bin. a e 


Er heylig Eugenius frewet ſich feiner Tochter beſchaids. Vnnd als er alle feine Eugene andert 
Nana vnd Guͤter / vnder die Armen vnd Betler / vnder Witwen vnd Wayſen / auß ⸗ Kıne eaten 
getheilt: vnd ſeine Tochter geſchoꝛen het: legt er jr Mannskleyder an / vnnd aͤndert Ind amen. 

jren Namen: fie ſoll Marina haiſſen: vnd gabe jr diſe befehl: Schawe Tochter wie du 
dich erhalten werdeſt. Dañ du wirdſt mitten im Fewꝛ ſein:dañ ſonſt gehet kein Weib ins 
Cloſter. Dꝛumb be wahꝛe dich Chꝛiſto dem Herzen vnbefleckt: auff das / wenn wir vnſe⸗ 
rer Geluͤbden ein genuͤgen gethon haben / entlich des Himmelreichs gewuͤrdiget / vnd Des 
lig werden. Als Eugenius diß geredt / vnd gebetet / nimbt er feine Tochter Mariam / in 
eines Jůnglings Kleydung / vnd gehet mit jr inn ein Cloſter. Das Maͤgdlein nimbt im 
Cloſter von Tage zu Tage / in aller Tugend / in aller Gehoꝛſam / inn aller Demut / vnd im 
ganzen Cloſterleben zu. Als ſie etliche Jar im Cloſter gelebt / hielten die Muͤnch fie fuͤr ein 
Seſchnittnen Mann / dꝛumb das jr kein Bart gewachſſen / vnnd die Stimme klein war. 
Etliche aber meyneten die Stimme wäre von fo vilem Faſten fo ſchwach: weil ſie erſt 
vber den andern Tag etwas zu Eſſen pflegt. Vber ein zeit ſtirbt jr Vatter Eugenius: ſie 
war aber inn der Cloſteruͤbung / in Gehoꝛſam vnd Demut / ſo hoch auffgeſtygen / das ſie 
gnad von Gott / wider die Teuffel / empfangen het. Dann wenn fie den Beſeßnen jre 
Haͤnde aufleget / vnnd für fie betet / wurden ſie an ſtund geſund. Viertzig Mann waren t 
in diſem Cloſter / inn aller Tugend vnd Weißheit gezieret. Zu jedes Monats zeit wur⸗ 4 
den vier Muͤnch auß dem Cloſter / vmb jre Guͤlt vnnd Rennthen / außgeſchickt: Dann 
das Cloſter auch anderer ost Gůter het. Mitten auff halbem Wege war ein Herberg / 
da die Außgeſandten ein vnd auß zu ziehen / vnnd zu raften pflegten / weil der Weg er | 
was lang vnnd ferꝛe. Der Wirth daſelbſt pfleget jrer für anderen Gaͤſten mit gꝛoſſem ö 
fleiß / fühꝛet fie in beſondere zimmer. Der neydig Teuffel / der allem guten feind iſt / vnd ) 
ſich des boͤſen befleiſſiget / kundt der heyligen Marie oder Marine / gꝛoſſe Gottes lieber 

vnnd treflichen ehꝛlichen Wandel / nit dulden: Gearbeytet ſich wie er jr ein Schellen au⸗ | 
haͤngen / vnd fie vnrhuwig machen möcht. | | 
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Erin ſchwangere us mahls beruͤffet der Obugiſt des Kloſters / Marinum zu ſich / vnd IP Dt 
F Lë Eder Zanen / de das dein leben vnd wandel durchauß volkommen iſt / inſon⸗ 
1 i dern aber in gehoꝛſam. Dꝛumb siehe auch du hinauß das du dem Cloſter einen nur 
pen ſchaffeſt. Dann die andern Bruder werden vnluſtig darumb das du nit hinauß ge? 
Aus. hꝛauchet wirdeſt. Wenn du nun folgſt / Son / ſo wirdſt du deſto gꝛoͤſſere belohnung von 
| vnſerm gnaͤdigen vnd gůtigen Gott erlangen. Dann auch vnſer Herꝛ ſich nit gewidert 

| feinen Jungernzudienen, Marinus fellt nach diſen worten dem Gbugiſten zu fuß / vnd 
ſpꝛicht: Gibe mir den Fegen / Ehꝛwuͤrdiger Vatter / ſo wil ich gehn wohin du wilt. Ma⸗ 

| rinus / ſampt andern dꝛeyen Munchen / gehn zum Cloſter auß:kehꝛen zu der Herberg ein⸗ 
| wie fie pflegten. Der Wirth bet ein einige Tochter. Es kompt ein Kriegßmañ daſelb hin 

zu Herberg / vnd ſchwachet die Tochter: vnd fie iſt ſchwanger woꝛden. Es richtet aber 
` der Kriegß mann die Tochter abe / vnd ſpꝛach: Solt mans innen werden / vnd deine El⸗ 
| tern dich examiniern / wer dir den ſchaden gethon: fo ſpꝛich: Der ſchoͤn jung Muͤnch iſt 
| bey mir gelegen / vnnd von ihm hab ich empfangen. Als nun die Muͤnch wegk waren ⸗ 
| wirdts der Vatter innen / das feine Tochter ſchwanger ware. Vnnd er fraget ſie: Wer 
hat dits gethon? Die Tochter antwoꝛtet / vnd ſpꝛach: Der ſchoͤn jung Muͤnch auß dem 

Cloſter / Marinus / iſt bey mir gelegen / vnd hat mich geſchwaͤngert. 

marinus beten Ls der Wirth diß gehoͤꝛet / laufft er zoꝛnigklichen zum Cloſter / klagt Marinum an 
gerbenn. Al vnd ſpꝛach: Wo iſt der Leutbetrieger/ der falſche Chuſt den Ihr einen Munch nen» 
nen:? Der Keller oder Statthalter des Cloſters / begegnet jm / vnd ſpꝛicht Du kom⸗ 

meſt eben zu rechter zeit Bꝛuder. Warumb biſt du alſo trawꝛig: vnd wie redeſt du ſo 
freuenlich? Laſſe dich hoͤben / bitte ich dich. Der Wirth antwoꝛtet: O das die ſtunde ver⸗ 

fluchet ſey / da ich den Munch je erkennt hab. Ach wie iſt mir geſchehen? Ich waiß nit 

was ich thun ſoll. Als des Cloſters O bꝛigiſter diß hoͤꝛet / laͤſt er den Wirth zu ſich Beröf? 

en / vnd fragt jhn: Was iſt dir mein Bruder? Was wilt du? Warumb trawꝛeſt du? 

er Wirth antwortet: Was ich mir wille? Von diſer ſtund an wil ich keinen Munch 

mehꝛ ſehen noch anſpꝛechen. Der Cloſter O bꝛigiſt fragt: Wie meinſt du das: Der Wirth 

antwoꝛtet: Ich hab ein einige Tochter gehabt / auff welche ich all meine hoffnung ge⸗ 

ſetzt: fie ſolt mein troſt in meinem Alter fein, Sihe aber was hat Marinus gethon: Er 

hat ſie geſchwaͤngert / den jr fur ein fo guten Chꝛiſten / vnnd andaͤchtigen Muͤnch halten. 

Der O bꝛigiſt erſchꝛoͤcket / vnd ſpꝛicht: Wie kan ich dir helffen weil er nit hie iſt? Wenn er 

aber auß ſeinem dienſt kompt / da wirdts das erſt ſein das ich jn zum Cloſter auß ſchlage. 

Marinus kompt darnach / ſampt den dꝛeyen andern Mauͤnchen. Der O bꝛigiſt fordert jn / 

vnd ſpꝛach zu jhm: Iſt das dein volkommener Wandel / deine ſchoͤne Cloſteruͤbung? Da 

du in der Herberg gelegen / haſt du dem Wirth ſeine Tochter geſchwaͤcht. Der Vatter iſt 

daher kommen / vnd hat vns Mauͤnch gleich wol auß geſchꝛieren für ſederman. Als Ma⸗ 

rinus diß hoͤꝛet / ſpꝛach er zum Obꝛigiſten: Verzeyhe vnnd vergibe mirs als einem armen 
Sunder / vmb Gottes willen O Vatter / dann wie ein Menſch hab ich geſůndiget. Der 

Gbꝛigiſt erzůrnet / verſtoſſet jn auß dem Cloſter. a 


Marina df Er heylig Marinus gehet zum Cloſter auß / bleibt dꝛey Jar vndter dem Gloffen 
5 Himmel / vnd leydet Kalte vnd chitz. Wer auß vnd eingangen / zum vnd vom Clo⸗ 
ſchuldet. ſter / fragten jhn: Was ſitzeſt du alſo trawꝛig vor dem Cloſter? Ich hab / antwoꝛtet 
| er / vnzucht trieben :dꝛumb bin ich zum Cloſter auß vertrieben. Als aber die geburt zeit 
fůrhanden / gebaͤret des Wirts Tochter ein Knaͤblein. Der Vatter nimbts Kindlein / 

tregts zum Cloſter: vnd da er Marinum fuͤr dem Cloſter ſitzen findet / wirfft er ſjm das 

Kindlein zu / vnd gehet daruon. Marinus hoͤbt das Kindlein von der Erden auff / vnd 

klaget: Ach mir armen elenden: Ich boßhaffter vnnd verwoꝛffner / muß wol fuͤr meine 

Sůnden einnemen. Aber warumb ſoll diß vnſeligs Kindlein ſampt mir Gerben? Er fa⸗ 

het an Milch von den Hirten zu nemen / vnd naͤhꝛet das Kindlein als ein Vatter. Es het 

Marinus nit genug an dem / das er von jederman verſchmaͤcht / vnnd taͤglich ſich leyden 

muͤſte: ſonder das Kind weynet auch / vnnd thete ſonſt wie ein Kind / veruureyniget 

(bm feine Kleyder. Nach dꝛeyen Jaren machen die Bꝛůder ein laͤrmen inn dem Cloſter⸗ 

ſpꝛechen zu dem Obꝛigiſten: Ehꝛwuͤrdiger Vatter / es iſt der Buder Marinus —— 

s f ; geſtrafft 
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Von S. Eugenio. CCCCC&I& 
geſtrafft mit dem / das er erlitten hat. Drumb bitten wir dich / nimme ihn wider auff ins 
Cloſter:inſondern weil er feinen fall fuͤr allen Menſchen bekennet hat. Weil aber der Obꝛi⸗ 
giſt nit wolt / vnd keine bitte an jhm helffen wolt / ſagten jm die Muͤnch abermal: Vatter⸗ 
wirſtu Marinum nit wider ins Cloſter auffnemen / ſo wollen wir alleſampt hinauß. Dañ 
wie ſolten wir von Gott bitten / daß er vns vnſere ſůnden verzeyhen ſol: weil vnſer bꝛuder 
nun mehꝛ dꝛey gantzer jar fuͤr dem Cloſter vnder dem bloſſen Himmel ſitzet. 

Ickx Obꝛmgiſt ant woꝛtet jhnen: fuͤrwar feines verbꝛechens halben iſt er nit wuͤrdig / Marinus wird 
daß er da herein gehen ſol: jedoch ewerer lieben vnd fuͤrbitte halben neme ich jn auff. men. figense 
Vnd als er Marinum laſſet ruffen / ſpꝛach er zu jhm: Bruder / du biſt nit wuͤrdig / daß 

du wider an dein voꝛiges oꝛt zuſtehen kompſt / deines verbꝛechens halben: doch vmb der 

Brůder lieb vnd fuͤrbitt willen / neme ich dich als den aller letzten in die Regel auff. Mari⸗ 

nus ant woꝛtet mit zůhern: Es iſt mir vil genug / O Ehꝛwuͤrdiger Vatter / daß du mich 

wuͤrdigeſt / durchs Thoꝛ herein zugehen / dz ich meinen heiligen Dättern dienen möge, Vñ 

der Obꝛigiſt weiſet jhn an die verachtligiſte arbeit im Cloſter: welche Marinus mit groß 

ſem fleiß/foꝛcht / vnd demut verzichtet. Das Kind folgt dem Marino allemahl nacher /vñ 

ſchꝛiere : Ta ta ta / begeret von jhm / was der Kinder notturfft erfoꝛdett. Diß beſch weret 

Marinum nit wenig: So ware er auch des Kinds halben ſunſt ſoꝛgfältig / wie es erhal⸗ 

ten werden ſolt. Als es aber gewachſen / iſts im Cloſter blieben / ward zu aller tugend vnd 

mäffigkeit erzogen: zu letzt erlangt es auch den heiligen Cloſter habit. Hat in demut vnnd 

gehoꝛſam dermaſſen zugenommen / daß es bey allen Bruͤdern beliebet woꝛden. 
S aber Gott der Here den volkomnen glauben vnnd gedult Marini angeſehen / warinus wird 
vnd das er des Himmelreichs wuͤrdig / hat er ihn in ſeine ewige Tabernackel des Paß adden ein Weid 
radeiß aufgenommen :dauon niemand wiſſet. Da er aber nit herfuͤr gangen feines 

dienſts zu warten / oder im Choꝛ zuſingen: fragt der Obꝛigiſt die Brůder: wo iſt Bruder 

Marinus: Dann ſehend / in dꝛeyen tagen hab ich jhn weder in der Kirchen noch an ſeiner 

arbeit geſehen: vnd ſolt er deñ och der erſt in der Regel ſein. Gehet derhalben in feine d dien, 

ſehend ob er villeicht kranck woꝛden iſt. Als die Brůder in die Cellen kommen / finden fie jn 

im Herꝛen entſchlaffen / vnd das Rind wainend neben jm ſitzen. Solches zeigten die Bruͤ⸗ 

der dem Obꝛigiſten eylends wider an: Bruder Marinus ſpꝛechen ſie/iſt im Herꝛen opt: 

ſchlaffen. Der Obꝛigiſt verwu ndert ſichs / vnd ſpꝛach: wie iſt feine Seel verſchieden: vnnd 

wie wird er ſich entſchuldigen in dem / was er thon vnd verbꝛochen? Auff diß befilcht er⸗ 

man ſol jhn zur erden beſtatten. Als nun die Brůder jhn einnähen / oder anlegen wolten 

zubegraben / finden ſie / daß er ein Weibßbild war: Da fangen fie alle ſampt an zuſchꝛeyen: 

Her erbarme dich. Der Obꝛigiſt hoͤꝛet diß geſchꝛey vnd getuͤmmel / fragt: was iſt das? die 

ant woꝛten jhm mit groſſer verwunderung: vnſer Bruder Marinus iſt ein Weibß bild. Er 

kompt vnd ſihet fein wunder / fellt nider auff die erden / greiffet die Heilige bey den fůſſen⸗ 

vnd ſchꝛeyet mit lauter ſtimmen: Vergibe mirs O Herꝛ Jeſu Chꝛiſte / das ich vn wiſſend rriderfallen för 

wider deine heilige vnd keuſche Braut geſuͤndiget hab. Vnnd widerumb fellt er für dem Kellauten, 

Ehꝛwuͤrdigen heilthumb nider / vnnd fehreyer:da wil ich bey deinen heiligen vnd wuͤrdi⸗ 

gen fuͤſſen erſterben / biß ich hoͤꝛe / das es mir verziehen ſey / was ich wider dich geſuͤndiget 

hab. Als er lang wainet vnd weheklaget / da kompt ein ſtimme vom Himmel herabe / vnd 

ſpꝛicht: wenn du es wiſſentlich thon / ſo wolt ich dirs nit verziehen haben: weil du es aber 

vn wiſſent thon / ſo iſt dir die ſůnde verziehen. 8 
Aſtehet er auff von dem heiligen Coͤꝛper: ſchicket zum Wirth: lüſt hm ſagen: komme der with sere 
eylents zu mir. Dann ich mit dir ʒureden. Der Wirth kompt / vnd der Gbꝛgiſt ſpꝛicht lein vnrecht. 
zu jhm: Sihe / bꝛuder Marinus iſt geſtoꝛben. Vnd der Wirth ſpꝛicht: Gott verzeyhe 

es jm / was er wider meine elende Tochter thon hat. Der Obꝛigiſt antwoꝛtet dem Wirth: 

laſſe dichs gerewen Bruder / vnd thu buß / dann du haſt für Gott geſůndiget: haſt darzu 

mich mit deinen woꝛten betrogen / daß ich deinet halben auch gefündiget hab. Dann ſihe 

Marinus iſt warlich ein Weibß bild. Da erſchꝛicket der Wirth ab des Abbts woꝛten / daß 

er gleich darüber erſtarꝛet vnd erſtummet. Der Obꝛigiſt nimbt jn aber bey der hand /fůͤhꝛet 

in an den oꝛt / da die heilige Maria gelegen: vnd wie fie zächtig vnd ehrlich gelegen Zaiget 

er jm / das ſie Weiblichen geſchlechts war: vermeldet auch / dz fie boͤßlich veracht vñ fälſch⸗ 

lich geſchmãcht woꝛden. Da fahet der Wirth auch ſelbſt an zu wainen / da er das vnuer⸗ 

ſehenlich wunder geſehen. SSſſ Folgend 
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S. marie grab) C Ölgend thun fie mit der heiligen Leich nach Chꝛiſtlichem bꝛauch / legen denſelben an 
Ve CR ein anſehenlichs oꝛt im Cloſter/mit Pſalmen / lobgeſangen / vñ liechtern / am VIII. tag 
Die warheit kͤpt des Hoꝛnungs. Bald kompt des Wirths Tochter / war mit dem Teuffel beſeſſen / be⸗ 
zulegt an tag. kennet die gantze warheit / vnd ſpꝛach: ein Kriegß mann hat mich betrogen vnd vberꝛedet / 
daß ich die ſelige anklagen fol, Vnnd als ſie zu der heiligen Junckfrawen Grab kommen 
vnd fie alle ſampt gebeten / ſihe / da iſt die Tochter an ſtund des boͤſen feinds erloͤdiget woꝛ⸗ 
den. Als ſie diß vnuerſehenlich wunder geſehen / fangen fie alleſampt an / den gnedigen gg: 
tigen Gott zu loben / des wunderzaichens halben / das da geſchehen / vnd von der heiligen 
Junckfrawen gedult vnd leid ſambkeit wegen: daß fie ſo beſtendig biß in Todt verbarzet/ 
nit offenbaret het / daß fie ein Weibß bild wäre / vmb des Himmelreichs willen. Derhalben / 
meine liebe Brůder / woͤllen wir jrer ſtarckmuͤtigkeit nachfolgen / gedult / vnd beſtendigkeit / 
auff das wir hie gnad vnd barmhertzigkeit: vnd doꝛt die Gloꝛi vnd ſeligkeit erlangen moͤ⸗ 
gen / von dem gꝛoſſen Gott / vnſerm ſeligmacher Jeſu Chꝛiſto: dem ſey lob / ehꝛ / vnnd ges 

walt / mit dem Vatter vnd heiligen Geiſt / jetzt vnd zu ewigen zeiten / Amen. 


CS Das leben des Heiligen Jauli / Biſchof⸗ 
| fen zu Verdun / voꝛ lengſt / vnd jetzt abermal / durch Lauren⸗ 
tium Surium / trewlich beſchuben. 


er heilig Paulus / wolwuͤrdiger Biſchoff der Verdu⸗ 
ver Kirchen des heiligen Apoſtels Pauli nachfolgerdann er nit we⸗ 
e niger mit dem leben vnnd wandel / dann mit dem namen zuerzey gen 
ZN g befliſſen geweſt) iſt inn Franckreich / das wir Belgicam nennen / von 
nit geringen ſtands Eltern geboꝛen. Nach der alten bꝛauch iſt er inn 
poulns wird zur LEE ¶ſeiner jugend zur Öchul gehalten / vnd in freyen kuͤnſten / als ein knab 
Schul gebalten. eee iutes verſtands / vnder wieſen. Inn welchen er in kurtzer zeit ſo hoch 
) auffgeſtiegen / das er ein ʒimlichs lob inn der Grammatica, Dialectica, 
Rhetorica, vnd in andern dergleichen kuͤnſten erlangt hat. Bey guter zeit / da er noch jung 
geweſt / hat er fich der Welt pꝛachts entzogen. Dann weil derſelb feinen liebhabern guͤldene 
berg verſpꝛicht / aber nichts gibt / dann angſt vnd kuͤmmernuͤß: fo wolt er den fuß bey zeit 


| auß dem ſtrick auß ziehe / auff daß er nit einmal mit der Welt liebe verhafftet /koͤnfftiger ein 
Wer zu dem ſch waren fall leiden muͤſt. Da er nun der welt loß vnnd frey / ergibt er ſich aller ding zu 
Dän, ` Goͤttlichen ſachen / zu wercken der lieben vnnd barmhertzigkeit. Inn der Kirchen war er 
ernſtlich / in dem allen / was zu Gottes dienſt gehoͤꝛig:auſſerhalb der Kirchen / pflegt er der 


armen vnd duͤrfftigen / vnd ſtewꝛet jhnen. Nichts behielte er fuͤr ſich ſelbſt / one allein was 
die notturfft der ſpeiß vnnd klaidung erfoꝛdert hat: ſunſt wendet er alles auff die armen/ 
krancken / nacketen / hungerigen vnd durſtigen / gefangne / vnd andern vnfällen vnder woif⸗ 
ran, fen: war nit ſoꝛgfältig auff den morgen tag / wie er von Cc R JS TCO vnſerm cherꝛen ges 
Heben. lernet het. Er iſt dem Faſten vnd Gebet ſtarck obgelegen befliſſe ſich daneben des fridens 
vnd der heiligung alle zeit / one welche niemand Gott ſehen wird: wie der Apoſtel ſpꝛicht. 
Er war mit der Heiligen Martha in dem wuͤrcklichen leben nit hinlaſſig: aber der Goͤtt⸗ 
lichen beſchawung begieriger / der er ſich / als des beſſern thails / mit Maria ernſtlicher on: 

genommen. e | | 
Grund der WX er mit ſolchen gedancken tag vnnd nacht vmbgangen / mittel vnd wege firchet / 
Schaffe zum Clo / wie er zu hoͤchſter volkom̃enheit gelangen moͤcht / da iſt jhm gleich als von Himmel 
a herabe / ein ſeliger hailſamer rath eingefallen / daß er mit dem groſſen Patriarch Abꝛa⸗ 
bam auff Gottes güten vngez weiffelt vertrawet / vnd auß feinem Vatterland vñ freund⸗ 
Gen. 18. ſchafft auß gangen / ſich in frembde vnbekandte Lande ergeben / allein in der gꝛoſſen verheiſ⸗ 
ſungen der ſeligen armut reich / het aber mit Chꝛiſto feinem Herꝛen nit/da er fein haupt auff 
legen kund / armer dañ die Fuͤchs / ſo jte hoͤlen / vnd die Voͤgel ſo jre näſter haben. Des bei; 
ligen Koͤnigs vnd Propheten Dauids wort vnnd werck/haben Ihm gꝛoſſe anreitzung zur 
tugend geben: da er bey jhm ſelb bedacht / wie ein ſolcher mãchtigiſter Koͤnig / E im 
Koͤnig⸗ 


Matth. 8. 


= 


Ä Von S. Eugenio. KEE 
 Kömgklichen Purpurklaid / ſeines Koͤnigreichs geſchefft verzichtet / aber bey der nacht inn pfal e. | 
der Aſchen vnd haren bußkleid gelegen / mit arbeyten ſeufftzet / vnd mit ſeufftzen arbeytet / Hz d 
feine ſchlaffſtatt mit ʒahern feuchter / ſich ſelb fuͤr ein armen duͤrfftigen vnnd betler außge⸗ 
ben / ſelb bekennet mit diſen woꝛten: Vatter vnnd ! Nutter haben mich verlaſſen / aber der 
Her: bar nuch aufgenommen Vnd Ich bin bey meinen Brüdern ein auß lender / vnd bey Pale 
meiner Mutter Rinder frembd worden. Vnd abermal: ſihe ich hab mich ferꝛe hinweg ge⸗ 
macht / vñ bin in der Wuͤſten blieben. Von diſen wort vnd werckeni ſt er entzůndet / achtet | 
der Welt ehr für nichts / welche wie ein blumen / ein kleine zeit ſich ſehen lat / bald verweſet , 
vnd abfellt:da man jm ein anders rathen wolt / was diſem heilſamen fuͤrhaben zu wider / | 
hat er allemal den Apoſtoliſchen õpꝛuch fuͤrgewendet: wir haben nichts in der Welt ein⸗ Lim. s. 
bꝛacht: one zweiffel werden wir auch nichts hinauß Bringen. Darzu auch auß dem Euan⸗ Warth. . 
gelio / das dem / der zur volkommenheit begeret / geraten wird / er ſol alles verkauffen was 
er hat / vñ den armen geben. Vnd das Chꝛiſtus dem / der vmb ſeines namens willen Hauß/ Matth. 10. 
Vatter / Brůder / Schweſtern / Rind / Acker verläffer/hundertfältig verſpꝛuchet / vnnd das 
ewig leben. Er meldet ferꝛer / wo jemand ſein Creutz nit taglich auff ſich nimbt / vñ dem Se; 
ligmacher nachfolgt / ſein Vatter vnd Mutter / ꝛc. ja auch ſein ſelbſt Seel haſſet / der koͤnne 
3 Chꝛiſtt diſcipel nit ſein. \ 
N dann ſolche ſpꝛuͤch vnd Exempla feinen bereiten willen befütdert vnd geraitzet/ oos Fompt ae 
hat er jhm ſelb die arbeit / einer vngewoͤnlichen walfart / durch vnbekante wege auff ge 
erladen:hat feines alten Adelichen Stammen vnd namens nit gedacht / verlaſt feine 
S lieben Eltern / nimbt den Herꝛen Chꝛiſtum zum gefärten / zeucht auß feinen Vatterland: 
wiſſet doch nit wo er hinauß ſolt: wiſſet weder wege noch ſtege. Zu letzt kompt er an der 
Voſager Wildnuͤß/laſt der Welt ſoꝛge / vnd alles was jr iſt / dahinden / gehet froͤlich hin⸗ ee D 
ein / Cehriſto feinem König dafelb zu kämpffen. Man ſagt in dieſer Wuͤſten haben viel ringer geben 
Einſiedler gewohnet / ein jeder in feiner vnderſchiedlichen Cellen / in allzeit werendem lee en ier 
tio vnd ſtillſchweigen / one Sambſtag vnnd Sontag: es erfoꝛderts dann entweder ein 
kranckheit / oder ſonſt anderer Seelen boat vnd wolfart. Diß gewůnſcht leben / wolt Dot: 
lus in alle wege annemen / wie er langſt begert het: Aber wie des Menſchen leben nit inſei⸗ Ce 
nem eignen gewalt ſtehet / auch kein Rathſchlag wider den cyerꝛen etwas thut / vnd weder SE 
des lauffenden / noch des willenden iſt / alſo iſt auch jhm vil anderſt / weder er gedacht /er⸗ a 
gangen. Er ſolt et wann ein Biſchoff vnnd Hirt werden / dꝛumb er ſetzt auß Gottes ſchi⸗ 
dungen an ein Cloſter kompt: da er neben andern Bruͤdern verboꝛgen / inn der Tugend 
Schulen ſich vbet vnd lernet / was er kuͤnfftig nach erheiſchung feines Ampts / andere leh⸗ 
renſolt: Dann es warein Cloſter in derſelben Wildnuͤß / das auß Gottes ſchickung noch 
auff den heutigen tag ſtehet / anfebenlich mit haltung der Cloſter Regel. Voꝛ zeiten ward 
es Tabuleium genannt / darumb das es mit geſchnitnen ðteinen / als mit Taffel werck an; Tabuletum c lot 
fängklich erbawet woꝛden : ſetzt wirds Theolegium genannt. An diß Cloſter kompt Pau⸗ e 
lus / der herberg halben / wird vom Abbt vnnd Brůdern willig vnd gern auffgenommen: 
Da er auß der Kirchen wider zur herberg kompt / waſchen ihm / der Abbt vnnd Bruder / 
hände vnd fuß / erzeigen jhm mit groſſer ehꝛerbietung vñ gutem willen alle freundſchafft / 
bitten er fol ein zeitlang bey ihnen bleiben / vnd von der langen raiß außraſten. Erbewil⸗ 
ligts. Da er aber ein zeit bey jhnen geweſt vnd auß vilfaͤltigem geſpꝛach bekannt vnnd er⸗ | 
kannt woꝛden / gedachtet der Abbt / ſolches geſchehe auß Gottes ſchickunge / das Pauli les 
ben vnd wandel andern etwann ein exempel zur ſeligkeit geben ſol:gedacht derhalben ihn | 
zum Cloſterleben bey ſhnen zuermanen: dann ſolt er von Ihnen ziehen / müften fie ſolches | 
Heiligen Manns entraten. | | | 
Inß mals hellt der Abbt ein geſpꝛach mit jhme / von der Welt verachtungen / wie ſonſt panluserrtaret 
CH geſchehen: In dieſem geſpꝛãch offenbaret fich Paulus gegen dem Abbt / auff ſeine aber. den dem 
frage ſagt jm / wes er geſinnet / wer er ſey / was vrſachen er dahin kommen / wohin jm 
ſeine gedancken ſtehen / daß er ein Einſidler zu werden / vñ in der wuͤſten zu wonen gefiniet 
ſey:Welchs jm lieber / da ers von Gott haben moͤcht / weder der gantzen Welt reichthumb: | 
Bittet den Abbt durch Gottes willen / er wolt ſe olchs niemand andern offenbaren :fonder Ä 
viel mehr jhme ein oꝛt ſuchen vnd zaigen / da er Gott in gehaime dienen kůnne. Weil dann | 
Ben SS! "8 der Abbt 


Joan. 5. 


pſal. 54. 


pfal- 65. 


phil. 2. 


Hoꝛmung. Hiſtoꝛia 

der Abbt ſo hoch gebeten / das er ſeinem vorhaben nicht zu wider ſein ſolt / da iſt er faſt ſoꝛg: 
faltig geweſt / dz fein Cloſter ein ſolchen Manns nit beraubet wurde / darauß jm gꝛoſſe vn⸗ 
gelegenheit entſtehen moͤchte. Der vrſachen er im nit ſein / ſonder vnſers ſeligmachers ſelbſt 
exempla fůrhelt / damit er mit denſelben bewoͤgen moͤcht / daß er da im Cloſter bliebe. Er ers 
zehlet jhm / wie Chꝛiſtus gleich vor feinem leyden / da er nach Menſchlicher natur ein ab⸗ 
ſchewens fuͤr dem todt het / feinen Vatter gebeten haben: Vatter / ſo du wilt / ſo wende die⸗ 
fen Kelch võ mit abe: jedoch geſchehe nit mein / ſonder dein wille. Vñ daß er auch an einem 
andern ot geſpꝛochen : ich bin nit kommen meinen willen zuthun / ſonder Gef. der mich ge 
ſand hat. Mit dieſen vnd dergleichen ſpꝛuͤchen bemuͤhet ſich der Abbt genugſam/Paulum 


bey ſich zubehaltẽ. Aber er bleibt vnbewoͤglich auff feiner meinung / wolt ſich keines wegs 


darab fuͤhꝛen laſſen. Als diß der Abbt mercket / vñ betrachtet daneben das es mit Paulo nit 


die meinung het / daß er Gap wider ſeinen willen halten kund / ſo wendet er ſich auff andere 


ſpꝛüch vñ exempla/hielt jm dieſelben für / wiewol du / ſpꝛach er / mit dẽ Patriarchen Abꝛa⸗ 
ham dein Vatterlandt verlaſſen / vñ ſelbſt willigklichen ins elend ergeben / vnd mit dem #5, 
Dauid weit dauon geflohen / dz du in der wuͤſten allein bleiben moͤchteſt / wiewol du auch 
als ein Euangeliſcher Mann / Vatterland / Eltern / Ecker vnnd gefreunden / auß lieben zu 
Chuſto / verlaſſen: jedoch ſolt du wiſſen / das dirs an rechter volkommenheit noch etwas 
manglen. Wilt du aber wiſſen was daſſelb fey fo hoͤꝛe den Dauid im Pſalmen da er alſo 
ſpꝛicht: du haft uns in einen ſtrick gefůhꝛt / du haft auff vnſern rugken betrubnüß gelegt / du 
haſt Menſchen vber vnſere häupter gefasst. An welchem ost er durch die betruͤbnuͤß auff 
vnſere rugkẽ / vñ durch die menfchen auf vnſerm haupt / anzeigẽ woͤllẽ / dz wir nit vnſers ei⸗ 

ens gefallens / ſonder vnder der Obrigkeit befelch / demütigklichẽ gehoꝛſamen muͤſſen. Di⸗ 
G wird vns in Chꝛiſto ſelbſt ein anſehenlichs Exempel fuͤrgeſtelt / da der Apoſtel ſpꝛicht: 
Chꝛiſtus iſt vmb vnſernt willen gehoꝛſam geweſt Sif an den todt. Wilt du nun demſelben 


nachfolgen / ſo nimb das joch des heiligen gehoꝛſams demůtig auff deine achß len / vnd tra⸗ 


ge daſſelbe / da es die not alſo erheiſchen wurde / biß in deine gruben. Dani es kan des Jun: 
gers wandel nit lobwuͤrdig geachtet werdẽ / welche mit des meiſters anſehenlicher lehꝛ vñ 
erempel nit bekrafftiget wird: vñ welcher nit gelernet andern vnderwoꝛffen zu ſein / derſelb 
fol auch andern nit fůͤrſtehen woͤllen. Da Paulus diß hoͤꝛet / hat er des Abts ermanungen 
ſtatt geben! Vnd weil ers für billich erkennet / daß er rechter den Abt zu erſt bitten ſolt / was 
der Abt an jn begeret:ſo fellt er mit ganze leib für jm auff die erden nider / egeret feines vn⸗ 
uerſtands vñ verſaumnuß verzeihung / erbietet ſich auch willig vnd bereit / zu allem was er 


Er legt den Elo / jm aufferlegen wird. Derhalbẽ er mit des gantzen Conuents bewilligung / vñ mit des Abts 


lier Sa bir an. 


ſegen / den Cloſter Habit angelegt / vñ iſt als ein warhaffter diener Chꝛiſti in die verſamlung 
der anderen eiligen eingezehlet woꝛden. Wie er ſich aber folgender zeit gehalten / wie vn⸗ 
ſtrãflich vnd heilig in feinem wandel vnd weſen / daſſelb wird nie mand leichtlich erzehlen. 


Dañ von dem tag an da er die kleidung verendert / hat er fo vil Creutz / marter vnd peyn / jm 


— 


ſelbſt aufferleget / damit er den leib caſteyet / vnnd in den gehoꝛſam bꝛechte / das es ſchwar⸗ 
lich zu glauben / wenn wirs gleich erzehlen wolten. Dann er des leibs geſundheit mit dem 
wenigiſten nit befuͤrdern woͤllen:nemlich / er wolt die hand / welche er an den Pflug einmal 
angelegt / nit abziehen / noch mit des Lotthen Gemahel hinder ſich ſchawen. Sonſt war er 
auch fůrtreflich in der liebe / rein in keuſcheit / hoch in demut / ernſtlich in verſtand / vñ vereini⸗ 
get der Schlangen klugbeit mit der Tauben einfalt. Weil er dann mit diſen vñ andern tu⸗ 
genden von Gott hoch begabet / ward er von den andern allen geliebet / er ward werth vñ 
angeneme / vnd von wegen ſeiner hohen heiligkeit / mit beſtem hertzen / wie ein meiſter / von 
andern bꝛuͤdern geehꝛet: allein daß er den namen eines Hirten nit gehabt. 


Grimo des R. Amit aber ſolch reichthum̃ nun der tugend nit vnfruchtbar / oder dz herꝛlich liecht mit 


nigs Vetter 


Dr bon S. = vnder den Metzen verſteckt wuͤrde / ſonder allen Menſchen die im hauß Gottes find, 


paulo. 


ſcheynet / iſt fein name weit vnd Grott ſo bekand woꝛden / das vile auch auß frembden 
CLandẽ ʒu jm je zuflucht geſucht nit allein ſchlechte oder mittel ſtands / ſonder auch der ge 
waltigẽ Kind vñ des Adels. Vnder andern iſt Grimo / den man auch Adalgifilum neñet⸗ 
Koͤnigs Da goberti Vetter geweſt / der für groſſer lieben des Himliſchen Vatterlands / die⸗ 
fer Welt berzligkeit für nichten geachtet / vnd ſich in die lehꝛ vñ vnderweiſung des ch. Dan: 
li ergeben :memlich / weil er wiſſet / das deſſelben leben / thun vnd laſſen / wie ein fruchtbarer 
er; Acer 


Von S. Paulo. 

Acker den Gott gebenedeyet hat / ein guten geruch als die blumen von ſich geben. Dieſer 
iſt dem Heiligen Paulo mit fo inbꝛuͤnſti ger lieben angehangen / das er ſich anderſt nit / dañ 
allein durch den todt von jm abſcheiden laſſen wolt. Vnd da jn der J. Mann in der bet: 


ligen §chꝛifft vnderwiſen / hat er in kurtzer zeit fo gewaltig zugenommen / dz er in lehꝛ vnd 


wandel ſeinem maiſter nit faſt vngleich geweſt. Alſo hat er inn dieſem Cloſter Tabuleio⸗ 


oder Theolegio / das in ſeinem Erbland gelegen / mit ſeinem maiſter in gꝛoͤſſerer freyheit ges 


wandlet / vnnd von den tugendſamen hundertfältigen fruͤchten eingeſchnitten / dann er 
auch zum Diaconat ſtandt erhoͤhet woꝛden iſt. | | 


lang lãhꝛ ſtunde / vñ die Hürde des Herꝛẽ / one fůͤrſoꝛg jres chirten / von Woͤlfen nit zer⸗ 
ſtrewet wůrde. Da hats an leuten nit gemanglet / die dem Bourg anzeigt / es ſey im Koͤnig⸗ 
reich / nemlich in obgemeltem Cloſter / ein Muͤnch / Paulus genannt / der wol tauglich / das 


jm die Hirten [og vertrawet werde. Als bald werde Geſandten zum Grimone abgeferti⸗ 


get / die jm anzeygten / er ſol/ſampt dem Paulo / eylents gen Hoff kom̃en. Dann Paulus ſey 
von denen zu Hoff / vom Clero / vnd gemeinen Volck / zum Biſchoff zu Verdun erwoͤlet: 
vnd der Koͤnig ſey bedacht in dieſelbe wahl zube willigen feine lieb vñ freundſchafft zum 
Paulo zubezeugen. Dieſer Bottſchafft frewet ſich Grimo / zeigt feinem lieben Vatter vnnd 
maiſter des Koͤnigs befelch an / wie dz Edel vnd Vnedel / Geiſtlich vnd Weltlich/ja alle 
Menſchen / einhelligklichen in erwoͤlet haben:ermanet jn auch / er ſolle ſich des Koͤnigs wil⸗ 
len als bald gleichfsunig erzaigen. Da antwortet Paulus: wie wol ich / ſpꝛach er / jhꝛen 
guten willen / vnd gute gedancken / vnd fuͤrhaben / mit mir billich loben ſol / da fie mich ſol⸗ 
cher ehꝛen wuͤrdig achten:ſo werden fie doch villeicht nit wiſſen / das/vermoͤge geiſtlicher 
Rechten / keiner von feinem Fitz vñ ſtandt / auff einen andern verändert werden ſol. Derwe⸗ 
gen ſie billich gedencken ſollen / dz ich weder des Koͤnigs befelch / noch des gemeinen volcks 
gunſt noch liebe ſo hoch achten ſolle / daß ich derwegen wider die Heilige Canones hand⸗ 
len wolt. Drumb iſts beſſer / das des Koͤnigs vnd des Volcks wahl vnnd willen / auff Ge 


mand anderſt gewoͤd werde:damit fie nit ein vnbekandten / vñ fülſchlich gerhuůmbten mens 


ſchen den Kirchen fuͤrſtellen / vnd hernacher deſſelben ein gerewen gewiñien / vnd ſich ſelbſt 
der vnbedachten wahl halben ſtraffen. Mit dieſen woꝛten hat er die Geſandten vnuerꝛich⸗ 
ter ſachen widerum̃ abgefertiget / der hoffnung / es ſolte der Koͤnig ſolche beſchehene wahl 
ändern / damit er feiner begerten ruhe lenger genieſſen moͤchte. | 


Ber die vnueranderliche fůrſehung G ottes / der jn ſeiner Harden zu einem chirten für: Veränderung vñ 
Aſehen vnd veroꝛdnet / vnd deß halben jn auch von ſo ferꝛen Landen an diß oꝛt gefůtet/ z 


hat dem Koͤnig diſen rath eingeben / daß er jn auch wider ſeinen willen auß dem Clo⸗ 
Ger auß ziehen / vnd auff den Biſchoflichen Sitz einſetzen ſol/ wie wir hernacher anzeigen 
werden. Daneben fol der Chꝛiſtlich Leſer auch wiſſen / das diſer H. Paulus S. Germani⸗ 
Biſchoffen zu Dorf Bruder geweſt: wie ſolchs / als wir auß andern Schꝛifften ver⸗ 
ſtanden / ſeines lebens heiligkeit op fuͤrtreflichetugend lauter gezeugẽ. Jedoch / damit ſolchs 
niemand für vnglaublich halte / da es mit keines Schꝛeibers zeugknuͤß bewieſen wurde /ſo 
achte ichs von noͤten / des Prieſters Bercharij woꝛt hiebey einzufuͤhꝛen. Dann derſelb hat 


mit wunderbarlichen kuͤrtzen auff Dadonis Biſchoffen zu Verdun begeren/ aller voriger zer gegen 
Biſchoffer derſelben Kirchen namen vnd thaten / inn ein wunderbarliche kuͤrtze uſamenn 


beſchꝛiben. Dañ alſo ſchꝛeibt er von wort zu woꝛt von diſem vnſerm H. Paulo: Nach Bi⸗ 
ſchoff Ermenfreden / iſt der H/. Paulus auß dem Tabuleyer Cloſter gezogen / der Germa⸗ 


ni/Biſchoffen der Kirchen sp Pariß/ Bruder geweſt oft wird in diſer Kirchen Biſchoff baude Gemeng 


geſalbet: Seine gedächtnäfift ewig. Dann Grimo / Koͤnigs Dagabert Vetter vnd Dia⸗ 
con / der ſonſt auch Adalgiſilus genañt wirde weil er vom H. Paulo von jugend auff / ehꝛ⸗ 
lich erzogen geweſt) hat auß lieben diſes Biſchoffs/ſ ein eigenthumb / dz iſt / vnſer Frawen 
Cloſter inn Berduner Biſtumb / Tabuleium / mit feinen vnd viler glaubigen ðchꝛifften/zu 
ewigen zeiten vbergeben vnd Geftätet. Aber Fraſindum den Hoff oder Doꝛff/ hat er ſeiner 
andacht halben zu vnſerer Bruder vnderhaltung verſchaffet. Aber der Heilig Paulus hat 
von ſeinem einkommen Baſonis Hoff zuwegen e auch vnſern Brůdern vnd 
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Ben zur ſelben zeit / iſt Ermenfredus Verduner Biſchoff / von dieſer Welt abgeſchei⸗ panlus ſchlegt dz 
Eden: oñ man fraget nach einem tauglichen nachfahꝛer / damit der Biſchofliche Sitz nit aubotten Zum 
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E Dopund, Hiſtoua | 
Choꝛher m jhꝛer Hoͤffe vnd güter halben / die fie von alters innen gehabt / freyheiten geben / 
dieſelben mit ſeiner vnd anderer Biſchoffer handen / bey dem ayd beſtettet. | 

Er ſchleufft in vñ N dieſes Vatters tugenden vnd kräfften / haben wir etwas wunders gehoͤꝛet: nem⸗ 

tee A lich / da er noch in Muͤnchs leben / vnd in der Brüder gehoꝛſam geweſt / vnd einsmals 

letzt. foͤꝛchtet / es würden die Brůder kein bꝛot zu rechter zeit haben / habe er das Fewer auß 
dem Bachofen auß gewoꝛffen / ſey ſelbſt hinein geſchloffen / vnd hab den Ofen mit feiner 
Kutten geſaubert / vñ Brot daſelbſt zu Sachen veroꝛdnet: ſey geſund wider herauß kom⸗ 
men / vnnd habe das gebachen Brot den Brůdern zu rechter zeit im Refent außgetheilt. 
Ich hab geleſen / vñ vile wũderzeichen gemahlt geſehen / die er bey ſeinẽ leben im Biſchoffs 
ampt gewuͤrcket: dergleichen hat er auch nach feinem abſchied in J. Saturninij Kirchen⸗ 

durch mitwuͤrckung Gottes / genug erzeiget. Dañ er hat Blinde ſehend / die Lamẽ gehend⸗ 

vnd die Krancken von allerley bꝛechen geſund gemacht. Vnd was fol ich viel ſa gen! Dieſe 
Kirch hat er mit zeitlichen gůtern reich gemacht / vnd der allmechtige Gott hat ſeine Seel 
mit allen Heiligen / in der freud der ewigẽ ſeligkeit / one ende belonet. Diß ſchꝛeibt Berchari⸗ 
us / deſſen woꝛt wir mit nichten verendert haben. Daß er aber die warheit ſchꝛeibe / wird be⸗ 
zeuget mit dem / daß er ſelbſt glaub wuͤrdig iſt / wie der bezeuget / der dieſes leben beſchuiben: 
darzu iſt jhm billich zuglauben / weil er ein ſolcher alter ſchꝛeyber iſt. Diß ſey alſo kůrtzlich 
erzehlet / jetzt woͤllen wir widerumb kommen da wirs gelaſſen. 

Paulus wird mit LS nun des Roͤnigs Geſandten geſehen / dz fie wider jre hoffnung ſolche lange raiß 

Eloder gebogen Al vergeblich gethan / ſind fie widerumb zum Koͤnig kommen / haben jhme oꝛdenlich ers 

vnd heſchoff ge · ¶zehlet / was jhme der heilig Paulus zur antwoꝛt geben. Der Koͤnig wird mit Som vñ 

Aen mit lieben bewoͤgt / ſchicket feine Trabanten / laſt jhn mit gewalt auß dem Cloſter ziehen / 
vnd wider ſeinen willen zum Biſchoff machen / vnnd da er von andern Biſchoffen geſal⸗ 
bet / auff feinen Biſchoflichen Stul ſetzen. Welchs alſo geſchehen / mit aller Menſchen 
frolocken vnnd zuſchꝛeyen: Paulus ſey diſes Biſchoflichen Sitzes am aller wuͤrdigiſten. 
Grimo des Königs Vetter / frewet ſich innſonderheit / da er geſehen / das es endlich ins 
werck bꝛacht woꝛden / wz er lengſt gewuͤnſchet / vnd gibt all ſein haab vnd Gut mit groſ⸗ 
fen willen vnd freuden zu der Verduner Kirchen. Dann der zeit war dieſe Kirch ſo arm⸗ 
das auß den Geiſtlichen / wie es die Kirchen Ordnung erheiſchet / niemand Meß gehal⸗ 
ten / oder Pſalmen in der Kirchen geſungen:ſonder armut halben ward nur ein frembder 
Prieſter mit muͤhe vnd arbeit beſtelt / der täglich nur ſchlecht mit wenig andacht die Horas 
vnd Meß hielte / darnach widerumb daruon zogen iſt. Alſo thet auch der ander vnnd der 
dutte / biß das es vmbgangen / vnd one oꝛdnung widerumb an den erſten kommen iſt. Als 

Gottes rer Paulus ſolchs geſehen / Beräfft er feinen lieben Grimonem / entdecket ihm feines hertzens 

ein beſſere and, kůͤmmernuͤß. Grimo hilfft mit rath vnd that: du haſt dich / ſpꝛach er / Vatter / ſchwarlich 

| auff des Koͤnigs geheiß / inn diß Biſtumb einſetzen laſſen. Drumb kanſt du dich bey jhm 
in denen lachen beklagen / die dich im Biſtumb beſch weren. Daneben was mein iſt / oder 
werden kan / es ſey Hauß vnd Hoff Gelt vnnd Gut / das alles vbergibe ich dir gern / daß 
du nach deinem willen mit meinen Guͤtern beſtelleſt vnnd oꝛdneſt / daß der Clerus dem 
Gottesdienſt ordentlich auß warte. Als er diß geredt / vbergibt erſeine Hoffmarch Fraſin⸗ 
den zu vnderhaltung der Brůder: vnd gehen one verzug in das Koͤnigklich Palaſt/bekla⸗ 
gen ſich dem Keyſer / des armuts vnd der vnoꝛdnung der Kirchen zu Verdun / vnnd Bis 
ren ihn / er woͤlle zu Gottes ehꝛ / vnd zu hail feiner Seelen / derſelben Verduner Kirchen mit 
Gelt oder Gut liegend oder rirend zu huͤlff kommen. Der Koͤnig bewilligt auff ihꝛ be⸗ 
geren gantz genedigiſt / verſchaffet jhnen reichlich Gelt vnd Gut / vnnd läſt De mit freuden 
daruon ziehen. Darauff der Heilig Paulus / die Thumbherꝛen vnd Canonicus hat thun 
nach der Regel leben. Vnd iſt dem Biſtumb vile jar fuͤrgeſtanden / vnnd von ſeinem ernſt 
ʒu der tugend / in nichten abgewichen. Es iſt aber wol zubetawꝛen / das durch vnfleiß der 
Menſchen / ſo wenig von ſeinen herꝛlichen thaten beſchꝛieben iſt / oder ſo etwas von jhm 
beſchꝛiben / deſſelben To wenig an die nachkoͤmlingen gereichen moͤgen / weil wir im Ber⸗ 
chario oben verſtanden / daß er dieſes heiligen Pauli wunder werck viele geleſen / vnnd ge⸗ 
5 mahlt geſehen hat: Darumb er auch von etlichen geſcholten wird / daß er dieſelben wun⸗ 
Ge Ce v der werck nit hat beſchꝛeiben woͤllen. Zuletzt iſt der heilig Mann zu dem kommen / daß 
er lengſt begeret het / vnd vmb deß willen er inn diſem leben fo vil můhe vñ arbeit auff fich 
ir / . "3? 2 SE | geladen 
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Von S. Apolonta. CCCCC& XII | 
eladen hat / nemlich /daß er fich auß den banden dieſes leibs mécht loß reiſſen / vnnd zu der | 
Simlifiyen Starr wandlen/ welchs vnſer Datterlandift.Dann als er alt / vnd voller ta⸗ ës 
ge woꝛden / hat er feinen abſchied von Brüdern genommen / vnnd feinen geff im frieden 
der Kirchen Chꝛiſto dem Herꝛen befolhen / am achten tag Hoꝛnungs / vnnd iſt/wie er Be; 
folhen / in S. Saturnini Kirchen begraben woꝛden / daſelbſt durch ſein verdienſt aller 
Jet gnaden vnſers SR SEL Jeſu Chuſti erzeyget werden / der da lebet vnd regiere 
zu ewigen zeiten / Amen. KA f 


Von S. Apolonia der Junckfrawen vnd 
Martyrerin / auß der Epiſtel Dionyſij Alexand unt / an Kat ` ` 


um / Biſchoffen zu Antiochia getchatben / im Euſebio Lib. 6. 


E 

Cap. 34. Hiſt. Eccl. durch Johanne Chꝛiſto⸗ 

phoꝛſono / Englender verdol⸗ 
metſchet. 


SH IE Verfolgung / ſpucht Dlonyſius / hat bey ons / nit. , 
EIN: 05 des Ledde en ariaege, 1 


REN 
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tzes jar voꝛher gangen / dann der Goͤtzenpfaff (wer er auch geweſt 
SWR iſt der vrſacher alles vbels / was dieſer Statt begegnet iſt / het ein vn⸗ 
ehliche mänige Heidniſchen Volcks / wider vns verhetzet vnnd 
g eraitzet / ſein Vatterliche vnnd alte Abgoͤtterey ſauffs hefftigiſt zuner; 
> thedigen. Dieſe haben ſich von dem einigen Wahꝛſager zu aller Bop: : 
8 heit / ſchand / vnnd mut willen raitzen laſſen / alſo / daß fie es allein für , 
Gottſeligkeit vnd wahꝛen Goͤtzendienſt jhꝛer Teuffel gehalten / daß fie mit der Chꝛſten 
moꝛd vnd Sint jhꝛe hand wol beſudlen moͤchten. gt EE 
Ad Bald hernacher: da findfie alleſampt / mit gleicher vnſinnigkeit / in der andächti gen S 3 
rie hãuſer mit gewalt eingefallen / ein jeder hat feinen nechſten fluchs hinauß ver: ` | 
ſtoſſen / abzogen / Hauß gereth / vnd alles was verhanden /geraubet: Was koͤſtlichs da⸗ 
runden geweſt / jhm ſelbſt behalten vnnd eingeſteckt : was aber geringſchatzig / als hůltzen 
geſchitꝛ / auff die gaſſen gewoꝛffen / vnd verbꝛendt:alſ o das die Statt ein warhafftigs op: 
ſehen gehabt / als ware De vom feind mit gewalt eingenommen vnd geplůndert. Drumd 
die Chꝛiſtliche Brüder vnd glaubigen / von wegen der ſtraſſen abziehen / vnd in die Wild | 
Seb. 10. 
| 


nůß geflohen / den raub jhꝛer Guter mit freuden beſchehen laſſen / wie die gethan / den Pau⸗ 
lus ein herꝛlichs zeugknuͤß gibt. Ich weiß aber nit / ob etwann jemand / one villeicht einen 
einigẽ / biß an ſetzt den HERREN CARTOTDNT verlaugnet hab. Sie haben Junck⸗ 
fraw Apoloniam / die der zeit wunderbarlich / vnd faſt alt geweſt / gefängklich angꝛiffen: 
ihre Wangen vnnd Kienbacken grauſam geſchlagen / daß ih: alle zahne auß gefallen / 
richten ein hauffen Öcheiter in der Voꝛſtatt auff / tro wen jr / wo ferne ſie nit mit 
ihnen Gott laſtern wolt/fo muͤß ſie lebendig bꝛeñen. Da aber die Junck⸗ 
fliaw ein kleine zeit von ine erbeten / dz fie ſich bedencken mécht, / 
vnnd auß jhꝛen händen frey gelaſſen wäre / iſt fie one 


yerzug ſelbſt in das Fewer geſpꝛungen / 8 
34: Lg vnnd alſo inn der Flammen Fat = 
verzehꝛet woꝛ⸗ ö 
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auß groſſer lieb 
folgt gꝛoſſer haß · 


Das leiden vnd marter des Heiligen vnd 


herꝛlichen Martyrers Chuiſti Nicepl od / dur 
0 0 Maas Ara | 0 


ED) 
e ocbtg, ein Prieſtet / genannt Fapꝛitius. Es war aber auch daſelbſt ein 
Vert: br Lay /Nicephoꝛus genannt / gar ein vertra wter Bruder deſſelben Prie⸗ 


e ee, A 
| Cl halten woꝛden / die inn einem leib gelegen: die liebe war vber die maß 


N. 


SA d 4 dorop Als fie lange zeit ein ſolches hertz zu einander gehabt / richtet der 
ander gefaſten Teufliſe chen haß / keiner dem andern auff der ſtraſſen begegnen wolt. Da 


ſie lange alſo feindlich gegen einander geſinnet geweſt / gehet Nicephoꝛus zu letzt inn ſich 
ſelbſt / bedacht / wie der haß fo ein teuffeliſch ding ſey:bittet etliche freunde / die zum Fapꝛitio 


gehen ſolten / vñ in für Nicephoꝛum bitten / daß er ſu vmb Gottes willen widerumb anne⸗ 


Matth. s. 


men / vnd (Dm verzeyhen woͤlte: dann es gerewet jhn. Sapꝛitius wolt es jhm aber nit ver⸗ 
zeyhen. Nicephoꝛus ſchicket zum andern mal etliche andere freund zu jhm / wolt ſich mit 
jhme verſoͤnen / aber der Prieſter Sapꝛitius wolt auch dieſe gar nit hoͤꝛen. Nicephoꝛus 
ſchicket zum dꝛittenmal noch andere freund an jhn / er ſolt jhm verzeyhen: auff das nach 
der heiligen Schaffe / alle woit mit zweyen oder dꝛeyen bezeuget wuͤrden. Weil er aber 
halßſtarug vnd vnuerſoͤnlch / vñ vnſers Herzen Jeſu Chuſti vergeſſen / der da ſpucht: Uer: 
zeyhet / ſo wird euch verziehen werden. Vnd abermal: Wenn du deine gaaben zum Altar 


Gpffer am Altar / vnd gehe hin / vnd verſoͤn dich mit jhm. Vnnd abermal: wo ferꝛe ir den 
Menſchen nit vergeben / ſo wird auch ewer Himliſcher Vatter euch nit verzeyhen: Derhal⸗ 
Gen hat er ſich bitten laſſen⸗ aber ſeinem Bruder vnd freund nit verzeyhen woͤllen. Dann 


da war keine liebe noch barmhertzigkeit. Drumb er auch des Him̃elreichs beraubet iſt. 


Der halßſtarzige 
Sapꝛttius wird 
vom Kichter ge“ 
pepniget. 


Pia, 58. 


O Etztlich als der from̃ © ottſelig Nicephoꝛus geſehen / das Sapꝛitius ſeine geſandte 
freund verſch mähet / vnd ſich zu verzeyhung nit wolt bewoͤgen laſſen / laufft er ſelbſt 
zu des Sapꝛitij Hau ß/fellt ihm zu fuß / vnd ſpꝛucht:vergibe mirs Vatter vmb Gottes 

willen. Aber Sapꝛitiůs wolt ſich noch nit mit ihm / als mit einem freund / verſoͤnen laſſen⸗ 
wie ſtarck vnd hefftig er gebeten worden ` vnd dennoch hets ſhme gebůͤret / wenn er gleich 
nie gebeten war / ſolt hn auff fein erſteentſchuldigung auffgenom̃en haben / wie ein Chꝛiſt 
vnd Prieſter / der Gott zu dienen gelobet het. Wie diß alſo zwiſchen baiden geſchicht / da 
entſtebet vnuerſehenlich ein gꝛoſſe verfolgung zu Antiochia / da ſie baide mit hauß geſeſſen: 


rinnen iſt / erſchaffen bat Aber alle Goͤtter der Heyden find Teuffel. Zu ſchanden muͤſſen fie 
werden für dem angeſicht der gantzen Welt die andern nicht helffen kunden / auch nit vers 
letzẽ noch hindern / weil ſie menſchẽ händen vi werck ſind. Da erzürnet der Richter vn CH 
jn in ein Vaß ſchlagen / vñ daſſelbig hefftig hin vñ wider waltzẽ. Da er nun alſo vnmenſch⸗ 


lich vñ hart gepeyniget woꝛden / da ſpꝛach er zum Richter: du haft gewalt vber meinẽ leib⸗ 
8 aber 


hat. Er ward aber lange zeit gepeyniget vnnd gemartert. Da aber der boß hafft Gottloß 
Richter jn auff ſeine meinung nit wenden kund / da fellt er das vrtheil vber jn / vnd ſpꝛach: 
Sapꝛitium den Prieſter / der beyder Beier gebott verachtet / vnd nit gehoꝛſamet / noch den 
vnſterblichen Goͤttern hat woͤllen opfern / als der von der Chꝛiſten hoffnung nit hat woͤllẽ 
abfallen / haben wir verurtheilet / mit dem Schwert gericht zu werden. 
Aer nach empfangnem vrtheil zum Gericht hinauf gefuͤrt woꝛden / vñ zu der Him⸗ 
Hliſchen Kronen eylet / ſolches aber der ch. Nicephorus gehoͤꝛet het / laufft er hinauß⸗ 
fellt jm zu fuß / vñ ſpꝛicht: UD martyr Chuſti / verzeyhe mir / dañ ich hab wider dich ge 


e 


| Von S. Nicephoꝛo. CCCCC XXIII 
aber vber meine Seel haſtu kein gewalt: ſonder der Herꝛ Jeſus Chꝛiſtus der ſie erſchaffnn 


verdaniiche 
alßſtarnugkeit 


fuͤndiget. Aber dapꝛitius antwoꝛtet jm kein woꝛt: dañ ſein hertz war võ boͤſen Geiſt verble⸗ Gaba geraubt 
det. Der H. Nicephorus laufft jim abermal durch ein ander gaſſen voꝛ / vñ begegnet jm / ehe en etlicher 


er zũ thoꝛ hinauß gangen / bittet jn / vñ ſpꝛicht: O martyr Chꝛiſti / vergib mir / wz ich / wie ein 
Menſch / wider dich gethan. Dañ ſihe / hinfůͤran wird dir die Kron von Chꝛiſto gegebẽ / 
den du nit verlaugnet haſt / ſonder haſt feine heiligen namen für vilen zeugẽ bekeñet. Aber er 
war halß ſtarꝛig vñ vnuerſoͤnlich / ſein hertz war mit haß verblendet / wolt jme weder ver⸗ 
zeyhen / noch ein einigs wort ant woꝛten / alſo dz die Nachrichter ſelbſt zum ch. Nicephoꝛo 


ſpꝛachen: wir haben vnſer lebtage nie kein ſolchen närꝛiſchen Menſchen geſehen. Sapꝛitius 


gehet in todt / vñ warumb begereſtu von jm verzeyhung / vnd jetzt gleich ſterben muß? Der 
H. Nicephoꝛus ant woꝛtet:jr wiſſet nit was ich von dem bekeñer Chꝛiſti begere:aber Gott 
weiß es. D als fie auff den Richtplatz kom̃en / da man Sapꝛitium enthaupten ſolt / ſpꝛach 
jm Nicephoꝛus abermal ʒu:ich bitte dich martyr Chꝛiſti / vergibe mirs / ſo ich etwas widet 
dich gethan / wie ein Menſch. Dañ es ſtehet geſchꝛibẽ:Bittent / ſo wird euch geben. Diß vñ 
dergleichen meldet Nicephoꝛus / aber Fapꝛitius bleibt vnerbittlich. Er hoͤꝛet nit was Gott 
ſpꝛicht: Du ſolt Gott deinen Herꝛen von gantzem hertzen lieben / vnd deinen nechſten gleich 
dir ſelbſt:ſonder hielt feine ohꝛen des hertzens vnd des leibs verſchloſſen / wie ein gehoͤꝛloſe 
Schlangen / die da nit hoͤꝛen wil / des beſch woͤꝛers vnd zauberers ſtimmen. Derhalben der 
warhaffte Gott ( der des Menſchen Perſon nit annimbt / vñ der geſpꝛochen hat: wo jr den 
menſchẽ jre verbꝛechẽ nit vergebẽ / ſo wird auch ewer Himliſcher Vatter ewer ſuͤndẽ nit ver⸗ 
gebe. Vñ:mit wz maß jr auß meſſen / wird euch der Herꝛ widerum̃ einmeſſen da er geſehẽ/ 
das Sapꝛitius kein barmhertzigkeit zu feinem nechſten haben wolt / jn des Himmelreichs 
Cillich entſetzet: ja vil mehꝛ verhenget vnd zugeſehen / daß er ſich ſelbſt der Goͤttlichen gna⸗ 
den vnd ewigen guͤter beraubet. Drumb dz er ſo vnerbittlich ſeines Bruders verbꝛechen ſo 
lang im hertzen tragen / vñ gegen feine alten freund / ſolche feindſchafft gehalten. Da ſpꝛa⸗ 
chen die Nachrichter zu jm: ſetze dich auff deine knie nider / dz man dir den kopff abſchlagẽ. 
Sapꝛitius fragt: was vrſachen / die Nachrichter antwoꝛten: dꝛumb daß du den Goͤttern 
nicht haft woͤllen opffern / vñ des Keyſers Gebott verachtet haſt / vm̃ eines Menſchen wil⸗ 


len / der Chꝛiſtus genannt wird. Als der elende Fapꝛitius diß hoͤꝛet / ant woꝛtet er dem Blut⸗ 


richter: nit ſchlagt mich. Dann ich thu was die Keyſer gebotten / vñ wil den Goͤttern opf⸗ 


Matth. v. 


Matth. 19, Str 


Pfal. 5% 
Dent. 10. 
Mord, . 


fern. Alſo hat der haß jn verblendet / vnd der gnaden Gottes beraubet. Dann vor inn dem Sapenmus fut 
groſſen ſchmertzen vnd marter / hat er vnſern Herzen Jeſum Chꝛiſtum nit verlaugnet: aber vor Gage, 


jetzt da er die Kron empfangen ſolt / fahet er an vnnd wird von Chꝛiſto ein abtrinniger. 
S der Heilig Nicephoꝛus op hoͤꝛet / hat er Sapꝛitium mit ʒaͤhern gebeten / vnd Oe: 
ſpꝛochen: nit mein Bruder / nit verſůndige dich / daß du Chꝛiſtum verlaugnen wolſt⸗ 
nit woͤlleſt von jhm abfallen / das bitt ich dich / nit verliere die Himliſche Kron / die du 
dir mit ſo viler marter erobert haſt. Aber er wolte ihn keines wegs hoͤꝛen / ſonder eilet zu ſei⸗ 
nem ſelbſt verderben / vnd zur finſternuͤß des ewigen todts / zum Fewer das nit erloͤſchet 
wird: ein ſolche belonung hat er inn einem augenblick / eines einigen ſtraichs halben / ver⸗ 
ſchertzet. Drumb daß er ſeinen Bruder gehaſſet hat. Er hat vnſern HERREN Jeſum 
Chꝛiſtum nit woͤllen hoͤꝛen / da er im Euangelio ſpꝛicht: Wenn du dein Opffer zum Altar 
Going? / vnnd wirſt ingedenck / das dein Bruder etwas wider dich hat / ſo verlaſſe deine 
gaaden fir dem Altar / gehe vnd verſoͤne dich zuuoꝛ mit deinem Bruder / darnach komme 
vnd Opffere deine gaben. Vnd daß er dem Petro / obꝛigiſten Apoſtel geantwortet / da er 
fragt: Herꝛ / wie off Tal ich meinem Bruder verʒeyhen? Fieben mal? Nemlich ſpꝛach der 
Herꝛiich ſage dir nit ſieben mal / ſonder ſieben mal ſiebentzig: alſo hat der cer: ERT 
Sé e 


Hoꝛnung. Hiſtouſa 
befolhen / daß er ſeinem nechſten von hertzen verzeyhen ſol / vnnd das Opffer am Altar laſ⸗ 
ſen / vnnd eylents ſich mit feinem Bruder zuuerſoͤnen. Aber Sapꝛitius wolt nicht verzey⸗ 
hen / wie wol er geſehen / das es feinen nech ſten gerewet / ja er hats nit in (Op genom̃en / daß 
er nachlaſſen wolt: ſonder hat ſein inners hertz voꝛ ſeinem Bruder verſperꝛet / dꝛumb ſind 
jhm auch die Thoꝛ des Himmels verſperꝛet woꝛden / die gnaden des lebendigmachenden 
vnnd Goͤttlichen Geiſtes iſt von jhm genommen / die Kron der marter hat er verloꝛen. 
Drumb meine geliebten / ſollen wir vns mit allem fleiß fuͤr ſolcher Teufliſcher wuͤrckung 
hůten / nemlich fuͤr dem haß vnd rach gierigkeit / auff daß wir auch vnſers verbꝛechens vers 

Sie, zeyhung von vnſerm Herꝛen Jeſu Chuſto erlangen / da wir nach feiner lehꝛ bitten / Vergib 
vns vnſere ſchuld / als wir vergeben vnſern ſchuldigern. Dann Gott iſt getrew der vns 

| folches verſpꝛochen hat. 
rricephorus ach dann der Heilig Nicephoꝛus geſehen / das Sapꝛitius gefallen / ſchꝛeyet den Blut⸗ 
Aeon Zare? richtern mit lauter ſtimme sch bin ein Chꝛiſt / vnd glaube an den namen vnſers Goetz 
| tren JES V CARISTT welchen diefer verlaugnet hat. Drumb ſchlagt mich 
mit dem Schwert an dieſes ſtatt. Aber die Blutrichter durfften Ihn nit hinrichten / one 
des Richters befelch. Jederman verwundert ſich aber / daß er ſich ſo getroſt in todt dar⸗ 
geben. Dunn er ſpꝛach außtruͤcklich ich bin ein Chꝛiſt / vnnd opffere ewern Goͤttern nicht. 
Einer auß den Scharpffrichtern laufft hinein / ſpꝛicht zum Richter: Sapꝛitius verheiſt /er 
woͤlle den Goͤttern opffern:aber ein anderer iſt fuͤrgeſtanden / der wil vmb des willen ſter⸗ 
ben / der Chꝛiſtus genannt wird / ſchꝛeyet vnd ruͤffet: Ich bin ein Chꝛiſt / vnd opffere ewern 
Goͤttern nicht / ich gehoꝛſamen auch ewꝛer Keyſer gebott nicht. Als der Richter diß hoͤꝛet⸗ 
fellt er das vrtheil vder Nicephoꝛum: Wo er den vnſterblichen Goͤttern nicht opffert wie 
die Keyſer gebotten haben / ſo befehl ich / daß er mit dem Schwert getoͤdtet werde. Aber 

1 e: Sapꝛitium laſt loß vnd frey gehen. Da legten ſie händ an Nicephoꝛum / richten jhn mit 

Aron. dem Schwert / wie der Richter befolhen het / am neundten tag Hornung: Vñ alſo hat der 
H. Chꝛiſtliche Martyrer Nic ephoꝛus ſein lebẽ in Chꝛiſto geendet: iſt gekroͤnet in Aurel hin⸗ 
auff geſtiegen / durch den glauben in Chuſtum / durch liebe vnd demut. Dañ weil er zu lieb 
vnd demut geneigt geweſt iſt / dꝛumb iſt er mit der Kron der marter gekroͤnet woꝛden / vñ KK 
in die zahl anderer martyrer gezehlet / zu lob vnd ehꝛ des allmechtigen Gottes vnſers Se: 

ligmachers Jeſu Chꝛiſti / dem ſey ehꝛe vnd krafft / jetzt vnd zu ewigen zeiten / Amen. 


Außberti Eltern er CH 
vnd Vatterland. LR 9 "Ma 


wolt ihn feine Vatter / als ein einigen liebſten Son / auff dem gejägts bꝛauchen / vnnd zu 
| . der Welt 


f Von S. Anßberto. CCCCCXXIIII g 
der Welt lieben aufführen vnnd abrichten. Abet des alten Vatters luſt / ware des Sons 
verdꝛuß vnd gꝛoſſer vnluſte. * | ee 
Erſelben zeit / war ein anſehenlicher an Kuͤnigs Clodoꝛij Hoff / hohen Adelichen ge⸗ 
ſchlechts / dem des Roͤnigs Ring zutragen befolhen / Rodbertus genannt. Diſer het 
ein Gottsfüͤrchtige Adeliche Tochter / Angadꝛiſina genannt. Siuuinus begeret der⸗ 
ſelben Junckfrawẽ vom Carter Rodberto/fůr ſeinen junge Son Anßbertum. Rodbertus 
Ce williget one verzug: Ein tag ward ernannt / dz die raine Junckfraw/dẽ keuſchen Jungs 
ling ſoll verſpꝛochen werden. Endlich be gerten baide jungen verſpꝛochne Eheleutlein / | 
keuſcheit Seel vnd leibs zubewaren / begerten von Gott / er wolte das Gifft der vppigkeit 
auß jhꝛen bergen abſchneiden. Die Junckfraw Angadnſina betet vnnd begeret auch von b 
Gott / das jhꝛe ſchoͤne geſtalt / zur vngeſtalt verändert wurde / ynd fie iſt als bald bey Gott 
erhoͤꝛet. Dan jr angeſicht iſt dermaſſen mit geſchwaren vnd vnreinen auſſatz bedeckt woꝛ⸗ 
den / daß fie jederman für auſſatzig gehalten / vnnd an ſtund von andern Menſchen abzu⸗ 
ſůndern geurtheilt hat. Auff des Vatters befelch / ſind auch viel artzet zu jhꝛ kommen / daß 
ſie / wo moͤglich / der lieben Tochter helffen ſollen:der vrſachen er jnen ſtatliche beſoldung 
vnd vereh ung verſpꝛochen / aber "be mehr vnd lenger fie alle jhꝛe kunſt vnd artzney an jhꝛ 
verſuchten / jhe vngeſtalter vnnd geſchwiriger die Braut Chꝛiſti woꝛden iſt. Da mercket 
der Vatter / das es ein Goͤttlichs thun von feiner Tochter ware / fragt ſie: ob jhꝛ fuͤrhaben 
villeicht wäre / inn ewiger Junckfrawſchafft diß leben zuſchlieſſen / dem die Tocher ant⸗ 
woꝛtet:ich begere es ja mein Vatter / vnnd bitte Gott den allmechtigen von grund meines 
hertzens vmb ſeine gnad / daß ich nit ein werckzeug der vnzimlichen wolluſt / ſonder ein 
dienerin der zucht vnd keuſcheit werden moͤge. Dann Chꝛiſtus / deſſen ich zum Breutigam 
beger / ſchicket mir dieſe leibs vngeſtalt / dadurch er meine Seel rainiget. Derſelb wird mein 
ewiger bewarer ſein / vnd in fuͤrgenomner Junckfrawſchafft zuuerharꝛen / gnedigklichen 
verleihen. Diß leben in Séier Welt Vatter / iſt betruglich: dann alles was in der Welt iſt / „Joan. 
das iſt eytelkeit vnd geluͤſten der augen: die Welt vergehet ſampt jhꝛen geläften. Wer aber 
den willen Gottes thut / der bleibt in Ewigkeit: wie auch der Herꝛ ſelbſt bleibt in Ewi g⸗ 
keit. Auff dieſen Befcheid der Tochter / laſt der Vatter den hochberuͤmbten Siuuinum Be 
ruffen / zeigt jhm lauter an / was mit feiner Tochter gehandlet war. Siuuinus antwoꝛtet 
jhm: wir muͤſſen den willen Gottes in allem folgen / vnnd denſelben in nichten widerſtre⸗ 
ben: deſſen vrtheil vns gleich wol verboꝛgen / aber doch allezeit gerecht ſind. Es wird Anß⸗ 
Certus beruffen / der gegen wuͤrdig ein ſolchen ſchiedsbꝛieff geſchꝛiben / dz die heilige Junck⸗ | 
fraw Angaduſina nit ſeine / ſonder des Herzen Braut genennt werden ſolle. Wie diß alſo 2 
geſchehen / wird die Junckfraw zum Biſchoff Audoeno gen Roan geſchickt / daß fie von rant. 
ihm den Segen vnd den heiligen Wiel en prangen / vnd inn geluͤbde ewige Junckfraw⸗ 
ſchafft beſtättet werden éi Als diß geſchehen / iſt Th jhꝛe voꝛige ſchoͤne geſtalt widerumb 
geben / alſo / das alle MNenſchen die ſolchs gehoͤꝛet / bekennen muͤſten / Chꝛiſtus hab ſie jhme 
ſelbſt ʒur ewigen Braut er woͤlet. 
8 Olgẽder zeit wird diſe H. Ju nckfraw Obꝛigiſt im Cloſter Beauois / nechſt auſſerhalb 
TF Otatt Beauuoſin. Diſer . Junckfrawen Vatter vnd ſein Bruder Albertus / ſind 
des . Vatters Lantberti / des Heiligen Vuandꝛegiſili nachfahꝛs Mutter Bruder ge 
weſt. Vnd haben jren vrſprung zu Terwau. Aber Albertus iſt folgender zeit vnder Abbt 
Lamberto im Cloſter Fontanella ein Munch woꝛden. GER 
DE gender zeit wirdt Außbertus durch feinen wider willen an Koͤnigklichen Hoff Anßbertus wird 
Kee er ſeines hohen verſtands halben anfäncklich des Koͤnigs Secretari⸗ Ee 
us woꝛden / die Regalia vñ Koͤnigkliche freyheiten auß geben / auch des Koͤnigs Ring 
tragen / mit welchem ſolche freyheiten geſiglet wurden. Als er aber in dieſem anſehenlich en 
thun zu Hoff gevoꝛſt / hat er ſich auff die erempel der Gottſeligen lehꝛ vnd demut zu dem 
Herꝛen bekeret / vnd dahin trachtet / wie er die Welt verlaſſen / vnnd in ein Cloſter kommen 
moͤchte. Alſo hat er im Weltlichen klaid viele Menſchen ſelbſt auch mit heiliger Predig 
vnnd lehꝛ der weiß heit ermanet / vnnd zur belonung der ewigen ſeligkeit geraitzet dadurch 
er taglich gewachſen / vnd im Herꝛen zugenommen hat / vnd die empfangne gnaden in Chꝛi⸗ 
ſto gemehꝛet. Meñer bey dem Koͤnig vñ Fuͤrſten / nach Hoffgebꝛauch / allerley Inſtru ment, 
Pfeiffen vnd Seitenſpil der Muſtc gehäit / ſpꝛach er allezeit zu jhm ſelbſt: O guͤtiger — éi 
8 


pſal. a So 


uc. 14. 


| Hoꝛnung. FF 
Was wirts fůr ein freud ſein da deine liebhaber im Himmel das vnnachlaß lich Engliſch 
Geſang hoͤꝛen werden: wie ſůß vnnd lieblich wird es ſein / da der heiligen Choͤꝛ zuſamen 


ſingen / vnd die jhꝛem Schoͤpffer das ewig lob bekeñen : Weil du ſterblichen Menſchen ſo⸗ 


uil verſtands geben / daß ſie mit jhrer kunſt vnd lieblichen geſ⸗ angen / der zuhoͤꝛer hertzen er⸗ 
weichen / vñ dich als vnſer aller Schoͤpffern / andächtigklichen zu loben raitzen kunnen? Vn 
er ſpꝛach auch: Lobet den Herꝛen alle glãubigen / mit Heertrumlen vnd Pfeiffen / lobet ihn 
mit Seittenſpil vnd Cymbalen / vnd was ferꝛer folgt in denſelben Pſalmen. 
IS waren feine gedancken / da er noch ans Königs Hoff war: er war nit vergeſſen 
daß der Her im Euangelio ſpꝛicht: welcher nit alles verlaſt / der kan mein juͤnger nit 
ſein. Darumb gedachte er auß fuͤrſehen vnd ein geben Gottes / der Welt ſtandt zuuer⸗ 


| laſſen / vnd dem Koͤnig des Himmels zudienen. Vnd er verlaͤſt den Hoff / vnnd auß lieben 


Anßbertus ver) 


ih vnd gebeten Gottes leuchtet jim dz liecht des H. Geiſtes das er auß dem Koͤnigklichen Palaſt auß gan⸗ 


lich / vnd gehet in 


ein Cloſter. 


gen / niemand vnder ſeinen geſellen ſein fuͤrhaben offenbaret / nimbt die raiß für fich in die 
Roaner Prouintz / vnd kompt ans Cloſter Fontanell / das in Roaner Biſtumb gelegen, 
ob dem groſſen Waſſerſtrom Seyne / da der herilich Prieſter Gottes / vñ Vuandꝛegiſilus 


ein Cloſter geba wet / in welchem er bey andern vilen Muͤnchẽ / vnder der Heiligen Regel⸗ 


* 


ein lob wuͤrdigs leben gefůret. Als er aber in demſelben Cloſter / auff des heiligen Abbts 


befelch / nach dem Cloſterbꝛauch / in der herbꝛig empfangen war / fahet er an / die diener de⸗ 


mutig zubitten / ob er den Abbt im Cloſter zu ſehen bekom̃en mécht, Die diener zeigen dem 
heiligen Vatter Anßberti begeren an / der zu letzt den ſchoͤnen jängling für ſich kom̃en laͤſt. 
Da fellt jhme Anßbertus zu fuß / ehꝛet Chꝛiſtum in ſolchem Vatter demůtig / begeret von 
jm ein Muͤnch zu werden: ſagt / er wolt der Welt mit leib vnd Seel abſagen:begeret auch 
embſig / daß fame vmb der lieben CH RJS C willen / ſein haar vom haupt abgeſchnit⸗ 
ten wurde. Der Ehꝛwuͤrdig Vatter ant woitet jhme: er wolt auff diß heilig vnnd Gott⸗ 
wuͤrdigs begeren ein bedacht nemen / auff daß er nach Apoſtoliſcher Cloſter Regel wiſſet⸗ 
warumb er dahin kommen. Als diß geſchehen ſamblet der Heilig Vatter im Conuent 
der Bruder ſtimmen / vnnd erfuͤllet feinen Gottſeligen willen⸗ legt jhme das geiſtliche 


Cloſter klaid an. 


Außbertterſte ¶ VON der zeit an / gewind Außbertus ein ſolche liebe die heilige Schꝛifft zuleſen / daß er 


Cloſter vbung. 


Hiero. Epiſt. . ad 


V e 
LL vnderlaß gantz ſeligklichen in derſelben gefrichtet hat. Vnd da der heilig Vatter 


Vuandꝛegiſilus feinen treflichen verſtand mercket/hat er ihm als bald allerley Bücher 
zuſtellen laſſen: Da er abet ernſtlich inn denſelben geleſen / findet er eines heiligen Vatters 
ſpꝛuch / mit diſen woꝛten:ein Munch ſol im Cloſter vnder eines Vattern zucht bey vilen ans 


| Wi 1 h 0 \ 
Ruflich omg: ern leben / daß er von einem demut / vom andern gedult lerne. Als er diß vnnd dergleichen 


Matth. n. 


viel anders geleſen / wainet er offt daruͤber / in Betrachtung / wie er daſſelbe mit dem w 
moͤchte erfüllen / was er gi en. Anfäncklich fuͤr allen dingen befliſſe a ſich / die demut zen 
ein bewarerin allet anderer tugend / inn feinem hertzen zu einem grund zulegen / folget dem 
der da ſpꝛicht: lerne von mir dañ ich fi anfftmuͤtig vnd demuͤtig von bergen bin: alſo bucket 
er feine Achßlen vnder das ſůſſe joch / vnd leicht bürden Cc RJðõ TJ/wird der demůtigiſt 
vnder allen Muͤnchen / gehoꝛſamet allen / et in wachen: vnnachlãſſig im Gebet fewug 
im geff / frewdig in der hoffnung diente Gott one vnderlaß. Es war jhm auch durch eins 
gieſſung des Heiligen Geiſtes / die gnad gegeben / hertzlich zu wainen. Er pflegt fuͤr der 
wacht ſtunden auffʒuſtehen / vnd dem Gebet ernſtlich obzuligen: wenn man dañ folgend 
zur Metten leutet / Gottes lob zuſingen / erzaiget er fich allmal der erſt in der Kirchen: inn 
welchem / wie auch in allen feinen wercken / den Nuͤnchen den weg zaiget / dem fie folgen 
ſollen talſo / daß der Abbt vile andere MNuͤnch jhꝛer hinlãaſſigkeit halben ſtraffet / dumb daß 
es der jung newlich anſtehender Muͤnch / im Gottes dienſt / vnd halten der Cloſter Regel 
hnen weit zuuoꝛn thete. Deß halben er auch vom Abbt für andern geliebet ward / wie 
die Cloſter Regel auß weiſet / das der fuͤrnemeſt inn der andacht in alle wege zu lieben ſey. 
Dann er auch auff ein zeit / in verſamblung des ganzen Connents / den Abbt Vuandꝛegi⸗ 
ſilum auffs aller demuͤtigiſt gebeten das er mit ſeiner bewilligung / täglich etwas meh⸗ 
rers / vber gewoͤnliche anderer Munch tagwerck / mit feinen handen arbeiten moͤchte:ſeine 
Glieder zutoͤdten / die jhm auff der Erden widerſtand theten. Vnd da er diß alſo begeret⸗ 
| ſagten 


— — — met — — - — — > 


Von S. Anßberto. CCCCC SN 
ſagten die andern Nünch Gott dem Allmächtigen lob vnd danck / verwundern ſich ab 
ſeiner Gott wolgefaͤlliger ernſtlicher andacht. Er erlangt auch vom geiſtlichen Vatter be⸗ 
willigung / in dem was er begeret het:deſſen er ſich frewet / vnd veruchtet fein be wüligts 
werck mit gꝛoſſer andacht. RK 
SH Vfffein zeit hat der H. Abt Vuandꝛegiſilus / auff des Anß bertianweiſen / ein weingar⸗ 


Aten / vngefaͤhꝛlich ein halbe met vom Cloſter gegen Mittag gelegen / angefangen zu⸗ Außbertus oof 


get dem jungen 


bawen. In diſem Weingarten arbeitet Anß bertus neben andern Bruͤdern. Vnd der Theo done ungen 
Juͤngling Tbeodoꝛicus / Clotarij don /kuͤnfftiger Koͤnig / kompt daſelbſt vom gewoͤnlichẽ Däin werden 


geſagrs zum Anßberto / weil er wiſſet / dz er in der lehꝛe beſcheidẽ / in wandel demuͤtig / vn 


wol werth war / dz man ſeinẽ exempel nachfolgẽ ſolt. Dañ võ Biſchoff Andoeno zu Ro⸗ 
an / war er zu Pꝛieſter gewiehẽ / vñ der h. Anß bertus bewaffnet Theodoꝛicũ mit ſeinẽ ch. 
Segen / vnder wiſe jn auch mit Pꝛieſterlicher tapffrigkeit / in vilen ſtuͤcken der ch. lehꝛe:dane⸗ 
ben weiſſagt er jm auch /er ſolt König werden. Da aber Theodoꝛicus ſolchs gleich als für 
vngläublich halten wolt / ſagt jme Anß bertus weiter:du ſolt wiſſen / dz du mit Roͤnigkli⸗ 
cher ehꝛen erhoͤhet werden ſoltſt: daneben fol dir auch nit verboꝛgen ſein / dz du vile wider⸗ 
wertigkeit im Reich haben wirſt: mit mühe vnd arbeit den ſieg wider deine feind erhaltẽ: 
ſolchs iſt folgend auch geſchehen. Vnd der Juͤngling Theodoꝛicus antwortet Anß berto: 
ſolt die gnaͤdige ſchickung des Allmaͤchtigen Gottes mich zum Koͤnigklichen ſtand erhoͤ⸗ 
hen / ſo wuͤnſche ich dir⸗ dz du ein Gottgefaͤlliger Biſchoff werdeſt: vnnd das die Kirch 


“ 


der glaͤubigen mit beſtendiger heiliger lehꝛe auff wachs vnd zuneme. Anßbertus bekennet 


ſich de Biſchoflichen e hꝛen vnwuͤrdig / aber Theodeꝛicus wird eigentlich der erblichẽ li⸗ 
nien halben Koͤnig werden. Da aber Theodoricus noch in ſeinemz weiffel verharꝛet / da 
ſpꝛach der . Mann ʒu jm: bey diſem ſoltu wiſſen / dz meinen woꝛten zu glauben iſt / wenn 
heute zu winter zeit an dẽ oꝛt da diezeltẽ ſtehet / der jetzt mit dẽ hin vñ hergeben wol geba⸗ 


net va abgetrettẽ iſt / ein gener waſen waͤchſet / vñ zu ewigen zeitẽ / ſo weit die ʒeltẽ ſtehet / 


gꝛůner bleibt / dann der boden vmbher. Dz ſolchs aber nach des H. Mañs woꝛten alſo er⸗ 
folget / koͤnnẽ alle die / ſo an den oꝛt kom̃en /zeugen dann biß auff den heutigen tag bleibt der 
oꝛt / da die Zelten fůr zeiten geſtanden / vil grüner weder der vmbligend boden / es ſey gleich 
Winter oder Sommerzeit, der gꝛoſſen vñ herꝛlichen ehren diſes Heiligen / deſſen verdienſt 
der Allmächtig Gott bey einẽ ſolchen zeichen hat woͤllen zuerkeñen geben: nemlich / er bluͤet 
im hauß Gottes wie ein Dattelbawům / dꝛumb ſolt auch feine tugend durch ein gꝛuͤnes ge⸗ 
wächß dem Volck offenbaret werden. Als folgend der Mann Gottes ein wenig von der 
arbeit nachgelaſſen / vnd ein kleine weil ich zu rhu gethon / ergibt er ſich als bald mit ab 
lem fleiß widerumb auff die beſchawung Goͤttlicher ding. Weil dañ das liecht ſeiner de⸗ 
mut / gehoꝛſams vnd andacht fo weit geſchienen / ſo hat auch dz fewr wahrer lieben aller 
Mei ſſchen hertzen dermaſſen gegen jme entzuͤndet / das er von jederman mit wunderbar‘ 
lichem gunſt geehꝛet woꝛden. Aber er war allzeit indruͤnſtig im verlangen nach kuͤnfftiger 
her iligkeit / diumb er vnnachlãſſig ſich in Gottes dienſt vnd werck geuͤbet hat. 


Fontanella kommen. Als der herꝛlich Abt Vuandꝛegiſtlus diß Cloſter bey zwaintzig welt. 


ſaren / vom erſten tage feiner erbawung an / regieret het / vñ numehꝛ zu feinem hohen 
alter kommen war / vnnd voꝛ ſeinem abſcheid kranck woꝛden / da fragt fein gantzes Con⸗ 
uent mit klaglicher ſpꝛach / wen fie auß men allen zu einem Abbt nach jm erwoͤhlen ſollen. 
Darauff er jnen geantwortet :es find 3 wen gegen wertige / meine liebe Soͤne dieſelben ers 
woͤhlet zu Regenten: vnd meinen ſchwachen abſchied woͤllet mit ewrem Gebet ſchuͤtzen: 
gedencket auch allezeit meiner ermanungen. Ich befehle heut zu tag euch alleſampt dem 
hoͤchſten hirten Chꝛiſto / derſelb woͤlle euch mit beſtendiger hut biß ans ende bewaren. 

S nun diſer durch die Engliſche Choͤꝛ in die gemainſchafft des HHimmelteichs ges 


Herꝛn Chꝛiſto vmb feine gnad gebeten. Nach geendteten faſten vnd Gebet / erwoͤh⸗ 
len fe auß Gottes befehl des Hern diener Lantbertum / der in der Religion fuͤrtreflich / 
vnd vom Geſchlecht Edel / auß der Teruanenſer Gebiet: Sein Vatter war Erlebertus 

enandt / der vile Gůter in das Cloſter Fontanella / in derſelben Teruanenſer Land gele⸗ 
gen /Gottſeligklichen eingeben vnd geſchencket het. Sein Jon / der „ ett PC 
| GI 


zeg (Eet woͤllen wir auch erzehlen / wie der H. Anßbertus an die regierung des Cloſters . 


Die weiſſagung 


Beſtaͤttet er mit 
einem wunder. 


Vuandꝛegiſilus 


irbt von diſer 


KLantbertus 


wird Abt erwoͤh ! 


Vl fuhrt / hat die gantze Muͤnchſchaaren ein dꝛeytagigs faſten gehalten / vnnd vnſern let. 
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ö Hoꝛnung. Hiſtorta 
) war voller lieben / fuͤrtreflicher keuſchheit / beſtendig im Glauben / fůrſichtig in rathfi chla⸗ 
gen / lob würdig in gůtigkeit / freundlich im geſpꝛäch / von angeſicht vnd perſonherꝛlich / in 
K ` Cuhuiſtlicher Religion inbruͤnſtig / vnnd in allem durchauß ehꝛen wuͤrdig. Auß eingebner 
gnaden Goͤttlicher lieben / hat er den H. diener Chꝛiſti Anßbertum geehꝛet wie ein Vatter 
II vnd geliebet wie ein don. Sie hetten bayde ein hertz vnd eine feel: der das Regiment auff 
ſich genommen het / der regieret die härden Chꝛiſti / auß rath des H. Anßberti / nach der H. 
| Vatter regel / alſo das er fich hiedurch in allem ernſtlich vnnd vnſtraflich erzeiget. Dann 
| auch auff diſer bayder exempel / bayde des Gottſeligen wandels vnd ernſtlicher ermanun⸗ 

| gen / vile er wecket ſind / den heyligen Cloſter wandel zufůren. e 

I meer som (J Iſem chrwilzdigen Vatter Lantberto bot Koͤnig Theodoꝛieus / des Roͤnigs Clo⸗ 
dane lis geben. Ddoner vnd der Königin Balthilte Sohn / ein Erbgut gegeben / Duſera genandt / 
SE welchs vber den Waſſerſtrom Rhoßne in der Pꝛouintz gelegen:der geſtalt / dz von 
diſem Gut / den Münchẽ im Cloſter Fontanella / liechter vñ oͤl/ vñ wz darzu gehoͤꝛet / in die 
Kirchen kaufft werden ſoltẽ. Auff welchem Erbgut Duſera / obgemelter Lantbertus / ein 
herꝛlichs MunchsCloſter geba wet hat:ſendet auß de Cloſter Fontanella etliche Brüder 
dahin / die ſolchs ledig werck verꝛichtet haben. Auß einẽ kleinen Erbgut iſt ein gꝛoß Cloſter 
| woꝛden / vnd faſt dz fuͤrnembſte in der Pꝛouintz. Iſt auch vil jar dem Cloſter Fontanella 
| vnder woꝛffen blieben / biß das diß Koͤnigreich zerteilt / die Fuͤrſten vneinig / vnd dz Land 
durch den gꝛauſamen vberfall der Gottloſen Agoꝛener vberfallen woꝛden iſt: zu welcher 
| | zeit diß Cloſter neben andern etwz gepluͤndert / ſich von dem Tlofter Fontanella abzogen. 
| Brinelondus der diſes Abts regiment / hat der H. Ermelandus / der auß dem obgemelten Cloſter 
| 2 2 einsehen DS auff Paſcharij Biſchoffen zu Speyer bitt vñ begeren / vom Lantberto in 
daſſelb Speyrer Biſtumb geſchickt / auff einer Inſeln zwiſchen dem waſſer die Loire 
| für zeiten Antrum genandt / ein Muͤnchs Cloſter deffelben namens erbawet. In welches 


Hu 


Cloſters freyheiten gemelter Biſchoff Paſcharius veroꝛdnet hat / dz nach abſterben Dote 
| ters Ermelandi / zu ewigen zeiten auß dem Cloſter Fontanella / Pꝛelaten in diß new er⸗ 
bawts Cloſter eingeſetzt ſollen werden / wie die freyheiten deſſelben oꝛts / welche nach der 
I zeit im Cloſter Fontanella bewaret werden / lauter anzeigen. 

Erenbertus vnd Ben auch vnder der regierung Vatters Lantberti / haben Erenbertus Biſchoff zu 
Bere ETdoloſe/ vnd der H. Pꝛieſter vnd Einſidler / auß Engeland bůrtig / Candedus / in ger 
GJontanel. meltem Cloſter Fontanella / andere namen vñ habit angenommen. Dann von diſem 
| Lantberto kuͤnden vile ding anzeigt werden / die Gott gefaͤllig / vnd dem Cloſter nuͤtzlich/ 
| durch jn / vñ vnder feine Regiment gefchebenfind: wen wir nit zu fuͤrgenomner hiſtori et 
len muͤſten : jedoch haben wirs den nachkoͤmlingẽ zu gute in feinen geſchichten Gefchziben. 
3 Wide geſtalt aber CLantbertus / in der herzlichen Statt Franckꝛeichs Leon / Bi⸗ 
nen willen Sp ſchoff woꝛden / dz woͤllen wir kuͤrtzlich erzehlen. Dann als der H. Biſchoff Geneſius 
E: Tee daſelbſt verſchieden (deffen Gott gefaͤlligs leben in ſeinen geſchichten berůmbt wird) 
hat der Gottſelig Bong Theodoꝛcus / vnd der durchleuchtig Fuͤrſt Pipinus / Anſegiſi 
. Hon / nemlichamit dẽ h. Vatter Vuandꝛegiſilo Geſchweſter Kind / mit den fuͤrnembſten 
feines Roͤnigklichen Hoffs / als bald ein heilſamen rath gehalten / vnd gleich als auß Goͤtt⸗ 
Zë licher fuͤrſehung / mit einhelliger ſtim̃en derſelben Srätt vnd vmbligenden Volcks⸗Lant⸗ 


| bertum zu Biſchoffen derſelben Ötatt gemacht. Zu vil gꝛoſſer demut hat er ſichs lang ge⸗ 
Waigert / dz ers nit annemẽ wolt: aber auß geheiß des Koͤnigs / vñ auß der Pꝛieſter wahl⸗ 
ö iſt er zuletzt vermoͤcht / daſſelb Ertzbiſtumb anzunemen. Alſo wird er ſtatlich / vñ mit billi⸗ 
| cher ehꝛen dahin veroꝛdnet / da er die harden Chꝛiſti / mit den exempeln feiner. demut / ſeiner 
| . Pꝛedig / vnd Gottſeligen wandels / mit gꝛoſſem fleiß vnſtraͤflich regieret bat. Da ſelbſt 
er auch vom Meran beruffen / die banden der jrꝛdiſchen zergenckligkeit abgelegt / vnnd zu 
N der freuden der Himliſchen Dtatt ſeligklichen verſchieden iſt. 
Auagsßbereus weed Ach dem aber der H- Lantbertus auß dem Cloſter Fontanella in Gin Biſtumb zo⸗ 
EE E gen haben die Bruder deſſelben Cloſters jnen eintrechtigklichen den H. Anß bertum 
` zu Regenten erwoͤhlet. Da diefer ſolchs Regiment angenom̃en / ſind ſeine meiſte ges 
dancken dahin geſtanden / das er betrachtet / was er für ein duͤrden vnnd laſt auff ſich ge 
laden: Nemlich / die ſeelen feiner befohlnen härden zu regieren / vnd ſich nach viler Men⸗ 
ſchen willen zurichten. Vnd weil er fuͤrnemlich in heyliger ſchꝛifft erfahꝛen / hat 0 ſeiner 
N ärden 


„„ Von S. Anßberto. CCCCCXXVI 
härden die ſpeiß des ewigen wollebens vnnachlaͤſſig außgeſpendet / vnd jhnen mit wor 
ten vnd wercken den weg eines heyligen wandels gezeyget. Dann wie er allen andern 
fürgeſtelt war / alſo iſt er auch demutiger für andern allen geweſt. Mit der Kleidung 
war er ſchlecht / mit der ſpeiß maͤſſig. Dem faſten faſt genaigt / mit keuſchheit gezieret / mit 
frewdigkeit ſeines hertzens vnd leibs anſehenlich / voller gedult / reich in allerley tugend / 
dienſtlich in der liebe / vberfluͤſſig / mild in almuß geben. Mit difen wercken der heyligen 
tugend war er gezieret / vñ brennet mitten vnder den Brudern / wie ein angezündte fackel. 
Eins tags da er gewoͤnlicher weiß im Conuent Gottes wort vnnd Geſatz pꝛediget / find 
feiner Brůder hertzen mit inbrůnſtiger lieben von feinen woꝛten dermaſſen entzůndet vnd 
fewrig woꝛden / das ſie weynen muſten / vnd ſpꝛechen: Gebenedeiet ſey Gott / der vns nit 
nach vnſerm verdienſt / ſonder nach feiner güten ein ſolchen hirten gegeben hat. Er ward 
von allen geliebt / wie ein rechter Vatter: vnd fie wurden hergegen von jme auch geliebt / abe tber mehr 
wie andächtige Soͤne. Er aber befliſſe ſich / mehꝛ geliebt zu werden / dann gefoͤꝛchtet / vñ dannfoꝛcht. 
alle ſoꝛg fuͤrzu wenden / damit er vile Seelen ſelig machet. 
Eil dann des H. Manns fůrtrefliche tugenden allenthalben berhuͤmbt vnd bekandt ER 
woꝛden / ſind vile Nenſchen hauffen weiß zu jm geloffen / die in rer ſeelen hayl vñ fer tete bekeren Ge 
ligkeit heilſamen rath bey jme ſuchten. Vñ weil er Pꝛieſter war / hat er viler menſchen ken leſter' 
beicht gehoͤꝛt / welchen er auch gute lehꝛ zurſeligkeit mitgeteilt / wie fe ſelig werdẽ / vñ guff 
DE wege der gerechtigkeit one verdꝛuß vnbewoͤglich verharꝛen kunden. Auf welches lehꝛ 
vnd ermanungen vile geſtarcket / vnd ſo vil begꝛiffen haben / dz ſie zum Cloſterleben eilten / 
vile Gottes gaaben in allerley koͤſtlichen ſtuͤcken vnd metallen / auch ligende guter / an vilẽ 
ot vñ endẽ ligent / mit fich ins Cloſter bracht / wie es ein fleiſſiger leſer in derſelbẽ andach⸗ 
tigen Chꝛiſten Teſtament vñ vbergabſchꝛifften leichtlich zu finden. Welchs alles / wie Ber 
kantlich iſt / etlich vil tauſent in einer ſum̃a gemacht hat. Dañer war gegẽ Gott in allerley 
heyligkeit gezieret:nit deſto weniger auch in weltlicher klugheit fuͤrſichtig: das lob ſeiner 
Gottſeligkeit vñ güten ward an allen oꝛten vñ enden gerů met / ja zum exempel fuͤrgeſtelt. — 
Ann in ſeiner guten hat er in obgemeltẽ Cloſter. Vontanella / neben andern ſeinen ber fürdie ur, 
Diuchen thatẽ / ein ſchoͤns exempel hinder jm verlaſſen / da erein Öpital für die armen / al. wer 
ten vnd krancken / auff zwoͤlff perſon / nach der Apoſtel zahl /geſtifftet / vnd mit not⸗ 
tuͤrfftigen vnderhaltung begabet hat. Dergleichenhat er auch andere mehr wonungẽ für 
die armen Chꝛiſten im ſelben Cloſter auffgerichtet / vnnd ein jedes auff acht perſonen not⸗ 
wendige vnderhaltung veroꝛdnet / die man jnen täglich one allen abgang raichet. Diſer 
aller arbeit vnd thun iſt allein geweſt / das ſie zu rechter zeit vnd ſtunden in der Kirchen 
waren / dem gebet Goͤttlicher Betrachtung deſto embſiger oblegen / vnnd vnder dem H. 
Meßopffer / mit vnd geben dem Pꝛieſter / fuͤr das hail vnd wolfart des Chꝛiſten Volcks / 
vnd für die Catholiſche Kirchen des gantzen Chꝛiſtenthumbs / ein heilſams Opffer auff⸗ 
opfferten. O der gꝛoſſen vnd herꝛlichen werck diſes . Vatters / welche nit allein in voor 
ten gerhuͤmet werden / ſonder in jrer wůrckung ſelbſt beſtendig. ` 
Iß woͤllen wir aber beruhen laſſen / vñ auß huͤlff Goͤttlicher gnaden anfangen zu be/ Anfbertns wird 
D ſchꝛeiben / wie derſelb H. Nañ zu Biſchoflichen wurden vñ hoheit auffgeftiegen df, Tea Rene 
Danneben zur ſelben zeit iſt der ). Autoenus / Biſchoff zu Roan / voller tugend vnd 
heiligen wercken / von dẽ Herꝛn beruffen / vñ ſeligklichen auß diſem jamerthal verſchieden / 
auff welches GefingEnuß der c). Vatter Anßbertus mit etlichẽ ſeiner Muͤnch / auch andern S 
vilen Geiſtlichen vn Pꝛieſtern gegen wertig geweſt:habẽ jm sp ſeiner begꝛabnuůß die Vigili 
herꝛlich gehalten / vñ alles wz darzu gehoͤꝛg / mit ſchuldigẽ Gottß dienſt ſtatlich verꝛichtet. bers des 
Amit aber die Kirchen jres verſchiednen Biſchoffs halben / auß mangel des hirten / nis Zei": 
Dein ſchaden litten / hat die gantze Burgerſchafft der Ötatt Roan / ein anlangen durch ſchoffzu Bean. 
jre geſandten bey dem gꝛoß mächtigen Koͤnig Theodoꝛico gethan / vñ mit ſeiner Ge? 
willigung vnd maacht den H. Anßbertum zu einem Biſchoff erwoͤhlet. Der Koͤnig frew⸗ 
et ſich diſer wahl:dañer wiſſet ſich in diſem h. Vatter gꝛoſſer weißheit vnd Gottſeligkeit 
zugetroͤſten:bewilliget als bald in die wahl jrem begeren nach:ſchicket als bald Legaten⸗ 
die den H. Anßbertum an Koͤnigklichen Hoff beglaiten ſolten. Diſe komen zu ſm/eroͤffnen 
jme des Koͤnigs befehl / vnd bewoͤgen jn / dz er dem Koͤnig zuzeucht. Es hielt aber der Koͤ⸗ 
nig diſer zeit Hoff in der Öratt Clipiaco / nahet Cey Dap, Daſelbſt hielt er des Reichs gꝛoſ⸗ 
fe verſamlung von nutz vnd ſchutz des Koͤnigreichs: da wolter des ch. Anß berti rath jnen 
TTer ij gebrau⸗ 
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ges: Homung Hiſtorta 
h gebrauchen dann er war fein Beichtuatter. Aber Anß bertus fo bald er die Legaten gehoͤ⸗ 
tet / hat bald verſtanden / dz mit diſer feiner perſon erfoꝛderung / nichts anders fuͤrgenom⸗ 
men wäre / dañ dz der Koͤnig in der Roaner wahl bewilligen wolte. Dꝛum̃ wird geſagt / 
5 erhabe den Legaten zu antwoꝛt geben nemlich / auß gꝛoſſer demut e würde des hirten 
anmpts vn würdig ſein. Die geſandten thun dem König Relation / wz fie fuͤr ant woꝛt bey 
dem H. Anßberto funden. Der Koͤnig ſchicket zum andern mal zu jm/lãſt jhm mit einem 
A freundlichen liſt anſagen / er woͤlle keines wegs wider ſeinen willen handlen:ſonder begere 
Il allein mit jm zureden vñzuhandlen von guter ordnung des Biſtumbs. Aber Anß bertus⸗ 
wie er neben der heiligen einfalt voller verſtands geweſt / bedachte ſich dem Koͤnig ʒuzu⸗ 
| ziehen. Da wird Anfbertus von den burgern der Ertzbiſchoflichẽ Otatt/ mit einhelligem 
| | willen der H. Pꝛieſterſchafft / des Königs vnd der Fuͤrſten / zum Biſchoff offentlich er woͤ⸗ 
llllet/gezogen / vnd als bald in demſelben Palaſt durch den H. Lantbertum / Extzbiſchoffen 
ö 3! Lion, auch andern Hh. Biſchoffern / die auff des Koͤnigꝛeichs verſamlung dahin kom̃en 
| waren / der Kirchen Roan zu einẽ Biſchoff geſalbet:one zweiffel hats Gottes fuͤrſehung 
E fo geoꝛdnet / weil er in eine wenigern getrew geweſt / dz er vber vil ein mehꝛers vom Herin 
gqgteſetzt fol werden / ſeinem Haußgeſinde dz Waitzen maß zu rechter zeit zu geben. 
Anu gzbertteugend e Ls er nu zur Biſchoflichenehꝛen vñ ampt erhoͤhet geweſt / da hat er angefange in hei⸗ 
vnd almuſen·. ligen wercken noch vil mehꝛ zuſcheinen / mit dem liecht der H. Pꝛedigen die Ötralen als 
ſenthalben von ſich zugeben / vnd wie ein angezuͤnts liecht jetzt nit mehꝛ vnder dẽ me⸗ 
ẽ verboꝛgẽ / onder auff den leuchter auffgeſteckt / die finſternuͤſſen der jrꝛthumbẽ zerſchla⸗ 
gen / den weg der warheit aller menſchen zuzeigen / ſich in wercken der lieben vñ ba rmher⸗ 
| tzigkeit gegen allen menſchen zu befleiſſigen / der armen vnnachlaͤſſig zupflegen / der Wit⸗ 
| wen vñ Waiſen ſachen zuuerantwoꝛten / die frembden vnd gaſt gern auffzunemen / dz al⸗ 
muſen froͤlich vnd reichlich in gemein außzuſpenden . Diß vñ dergleichen exempel hat er ſei⸗ 
nen vnderthanen one vnderlaß fürzeiget. Dañ wie dz Cioſter vnder jm voꝛhin gebluüt vñ 
E- zugenommen / alſo iſt auch dife Kirchen bey feiner regierung wol geſtanden. Er hat zuge⸗ 
i nom̃en an gnaden / aber an mung abgenom̃en. Dañ auff ein zeit iſt er in der Kirchen ſchatz⸗ 
| kam̃er gangen / daſelbſt jm den ſchatz zuzeigen / vnd etwz daruon auß zuſpenden: aber vil 
) behielte er / damit dz almuſen auß dem ſchoß der ch. Mutter der Kirche / mit frucht der lies 
| ben feinen fuͤrgang hielte. Dañ wz one nutz lange zeit da gelegẽ / hab er zuletzt den duͤrffti⸗ 
N 8 genzunotwendigenug auß geteilt / dẽ ſch weren hunger / der dz Volck derſelben zeit an allẽ 
N oꝛten vbel plaget / zu wehꝛẽ. Hiemit hat er den lengſt verſtoꝛbnẽ jre hinderlegte (hä trew⸗ 
lich nachgeſchickt: vnd iſt gleich deren / ſo vor der zeit gelebt / vñ sp Vatterland zogen. Dañ 
eben dieſelbe ſtund gꝛoſſe ſchaaren der armen für ſeinẽ thoꝛ ſchꝛierẽ / vñ des almuſen beger⸗ 
N ten. Da ers aber hoͤꝛet / vñ gedachte an den ſpꝛuch Gottes: welcher ſeine ohren fuͤr dem ge⸗ 
| ſchꝛay des armen verfperst/derfelb wird auch ſchꝛeien / vñ nit erhoͤꝛet werdent:hat er dz al? 
muſen reichlich auß geſpendet / vñ ſie alleſam̃t mit freuden zu hauß abziehen laſſen. 
Aupbertne wein EN DU diß da er inſeiner Biſchofich en ötatt ds ampt der Maß ſtatlich bielteaſt ds ve d 
dig · < ſeines Biſtumbs allenthalben her / mit gꝛoſſen ſchaaren Mañ vñ Weib / zu jm geflo⸗ 
8 hen. Da aber dz Euangeliũ geleſen geweſt / keret er ſich zum Volck / weiſſaget jnen vil 
kuͤnfftigs / mit ermanungẽ/dz jm ein jeder / ſo wol in ſeinẽ gluůͤck / als wider wertigkeit / wol 
fůrſehen ſolt:nemlich / er wolt niemand kleinmuͤtig / niemand auch vermellen machen. Er 
lehꝛet / man ſol der belonung der ewige ſeligkeit mit allẽ ernſt nachtrachten. Vñ da er ſnen / 
auß erleuchtung des c). Geiſts / vil gegenwertigs vnd kuͤnfftigs verkuͤndet / hat er mit fol» 
cher thewren gnaden zu pꝛedigen vilen dʒ hertz troffen / dz fie alleſampt / ein jeder in ſich 
ſelbſt gangen ſind / vnd mit dem fewr Goͤttlicher lieben anzuͤndet / vñ zur uß / auch ande? 
rer guten werck vbungen bekeret:dem Allmächtigen Gott / von dem alles guts herkom̃t / 
f lob vñ danck geſagt / der jnen nit nach jrẽ verdienſt / ſonder auß eigner guten / ein ſolchen leh⸗ 
| ter gegeben / dz jr trawren / welchs fie des vorigen Biſchoffen abſterbens halben gefaſſet / 
ö wol mäſſigen kuͤndten. Vnd wie die gantze Birchen ſich eines ſolchen Gottſeligen hirtens 
d frewen / alſo frolocket die gantze Statt/d3 ſie einſolchen gewaltigen pꝛediger erlangt: das 
gantz Vatterland vnnd Biſtumb rhuͤmet ſich gewaltig eines ſolchen weiſen verſten⸗ 
digen rathgeben. Da aberdz ampt der Meß volendet / beruͤffter die gantze burgerſchafft / 
Edel vñ Duebel / in Biſchoflichen Hoff zu golt, Vnd da er alle Menſchen oꝛdentlich het 
thun niderſitzen / hat er ſich ſelbſt an der armen tiſch geſetzet / darinnen er dem nachfolget⸗ 
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Ts fie aber in Hannonier Herꝛſchafft / gen Solemnium / auff dem Waſſer Fauekom⸗ Gichtbꝛöchig 
IAnen / vnnd daſelbſt zu Herberg einkehꝛten ( dann fie faſt můd / vnnd begerten erqui⸗ OP: 
ckung) da laufft einer zu / trägt fein Gichtbꝛuͤchige Tochter / die weder gehn noch 
ſtehn koͤnnen: war einer todten gleich: Er ſchꝛiere / vnd weynet / der heylig Anßbertus ſolt 
jm ſein einige Tochter geſund machen. Es wirdt jr durch die Diener / vnd die den heyli⸗ 
gen Leib verwahꝛeten / bewilliget uber Nacht bey der Baar zu bleyben. Die gantze 
Nacht durchauß wacheten vnnd ſungen ſie Gott Lobgeſang: vnd des Moꝛgens findet 
der Vatter ſein Tochter friſch vnd geſund. Er lobet vnd ehꝛet Gott / vnd den H. Anßber⸗ 
tum auff alle Wege / vnd kehꝛet mit freuden wider heim zu. Wie wunderbarlich iſt Gott 
in ſeinen aen eg vınb feines Dieners Anß berti herꝛliche Verdienſt willen / ein ſolchs 
wunder gewuͤrcket hat? 50 ne sa | 
4 Q% hetten jre benennte oꝛt vnd Staͤtte / an welchen ſie jederzeit einziehen ſolten. Aber Der Z. cs:per it 
Si fie zu einer Statt einziehen wolten daſelb ober Nacht zu bleyben / iſt der leib vnbewoͤglich. 
des heyligen Biſchoffen / vnbewoͤglich ſtehn blieben / wie ein mächtig ſchwerer laſt: 
Vnd wie vil ſich ſtarcker Maͤnner daran verſuchten / kundten fie die Baar oder Saͤnff⸗ 
ten nicht bewoͤgen. Da merckten ſie / das ſolchs ein Goͤttlichs werck waͤre: wenden ſich 
auff ein andere Straß / ferꝛer zu gehen: Vnd ſihe / da kommen ſie / auß Gottes ſchickung⸗ 
gar behend an ein gelegens oꝛt / der dem Heyligen füglich / daſelb zu bleyben. Alſo oꝛdnet 
ihnen der allmaͤchtig Gott / an allen oꝛten diſer heyligen Raiß / gewuͤnſchte huͤlff / ſeines 
Knechtes Coͤꝛper zu tragen. Vnd als ſie an obgenannte Statt Venitta kamen / da begeg⸗ 
nen des beyligen Anßberti Coꝛper die Nebenbiſchoffe vnnd Suffraganei des Ertzbi⸗ 
ſtumbs Roan / ſampt den Cloͤſter Vaͤttern / vnd Ehr wuͤrdigen Clero / auch Verwandten 
des heyligen Biſchoffen Anßberti / vnd vnzehlich vil Volck / Nann vnd Weib ⸗ mit gꝛoſ⸗ 
fer andacht: fiengen an zu fingen vnd ʒu Pſallieren. Von diſer Statt nimbt der Ehꝛwuͤr⸗ 
dige Abt Halidulphus / mit ſeinen Gefaͤhꝛten / die widerkehꝛ nach feinem Cloſter Alti⸗ 
mont zu. | 
G2. ſollen das Wunder werck nit verſchweygen / das der Herr durch feinen Diener enn beſeſſens 
Anßbertum / in der Statt Fraxundo / Beuuaiſſer Herꝛſchafft / erzeyget hat. Als der * erloͤ⸗ 


heylig Coͤꝛper an diß ot bꝛacht woꝛden / wirdt ein Weib / das mit dem boͤſen Geiſt 
beſeſſen war / an Kettẽ gebunden dahin bꝛacht. Der vnrein Geiſt ſchꝛiere durchs beſeſſen 
Weib: Warumb habt jr / ſpꝛach ſie / Anß bertum / des Herren JES V Chꝛiſti Diener / 
inn diſe Pꝛouintz bꝛacht / der mich meines eignen Sitzes vertreybet? Vnnd als fie zu der 
Saͤnfften kompt / rhůret das Thuch oder Decken auff der Baar an / ſchꝛiere ſie mit lau⸗ 
ter Stimmen: vnd durch des heyligen Anß berti verdienſt/ſpeyet ſie Blut / vnd mit dem 
Blut den boͤſen Geiſt von ſich hinauf. Iſt ja ein gioß wunder. Das Weib lobet vnnd 
danckſaget dem allmaͤchtigen Gott / vnd dem heyligen Anßberto / durch den fie vom giff⸗ 
tigen Teuffel erloͤdiget war: vnnd fie iſt wider heim zogen. Gebenedeyet ſey der Herz: 
Chꝛiſtus / der Koͤnig aller Welt / Schoͤpffer vnnd Erhalter aller Heyligen / der vmb ſei⸗ 
nes Knechtes verdienſt willen / ſolche herꝛliche wunder thut. Inn diſer Statt haben die 
Glaͤubigen dem heyligen Biſchoffen Anßberto ein Kirchen gebawet / vnd die Decken iſt 
lange zeit mëng blieben: da auch vmb des Heyligen verdienſt willen / zeychen vnd kraͤff⸗ 
ten geſchehen. | 
Ä eg dem zweintzigiſten Tage / kommen ſie inn Roaner cherꝛſchafft / an ein oꝛt/Pal⸗ dergletchen 
dꝛiacus genannt. Daſelb hat der allmaͤchtig Gott / durch des Heyligen verdienſt / 
deßgleichen wunder gethon / wie oben. Dann ein Weib mit dem boͤſen Geiſt bela ` 

den / iſt gebunden durch jre Eltern hinzu gefůhꝛt / des Heyligen hůlff vnd fůrbitte zu ger 

geren. Ond als fie auch zu der Saͤnfften oder Baar kompt / vnd das Lein wat darauff 
anruͤhꝛet / ſchꝛiere fie grauſam: vnnd iſt anſtund durch die gnaden Gottes / vnd des H. 
Anßberti verdienſte / vom Teuffel erloͤſt / friſch vnd geſund heimgan gen. Ehre vnd pꝛeiß 
ſey vnſerm Gott / Gewalt vnnd Heriligkeit / der feinen gnaͤdigen willen / an des Aeyligen 
verdienſten / mit ſolchen wunderzeychen erklaͤret. Der oꝛt aber / da der allmaͤchtig Gott 
diß wunder gethon / iſt etlicher herrlicher Maͤnner eigen geweſt / nemlich / Bertholdi vnd 
Radamaſti / vier Meil vom Cloſter Fontanell gelegen. Nan ſagt / da fie den Hh. leib Gan: 
nen tragen wolten / ſey erſo vnbewoͤglich ſtehn blieben / als waͤre er mit Naͤglen e ab nen 

x anden / 
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e, | Hoꝛmnung. Hiſtoria 
Ganden / an ein gꝛoſſen maͤchtigen / vnbewoͤglichen Stein angehaͤfftet. Es ſoll auch / da 
Rada:naſt Ser inan jhn je nit be woͤgen kundt / Radamaſtus geſagt haben: Ela Anßberte / du getrewer 
natlon Diener Chꝛiſti: jetzt lebeſt du in den chimliſchen ſchaaren⸗gedencke vnſer / die du in deinem 
leben geliebet haſt / die mit diſer Welt freuden angefochten werden. Chꝛiſtus hat dich 
vns diſer oꝛt wider zubꝛacht: dꝛumb opffere ich diſen Hoff vnd Gut / dem allmaͤchtigen 
Sott, vnd dir heyligiſter Biſchoff / zu ewigen zeyten. 

Nadamaſtus vñ Ald verlaſſen / Radamaſtus vnnd Bertoldus / alles was ſie haben / an Gůtern vnd 
den anch eignẽ Knechten / vberlieffern es / ſampt ſich ſelbſt / dem Hh. Anßberto / ins Cloſter Fon⸗ 
| tanella. Sie muͤſſigen fich des Jochs der freyheit / vnd nemen das Joch des Herzen 
dienſtbarkeit / demůtig auff ſich: nemen den Cloſternamen vnd Habit an. Auff obgemel⸗ 
tem Gut / den beyden zugehoͤꝛig / neben an der gemeynen ſteynen Straß / da man gen Ro⸗ 
f an gehet / da des H. Anßberti Coͤꝛper geraſtet het / haben die Glaͤubigen Chꝛiſten zu ge 
dzee greng, dekchtnuͤß des Heyligen / ein huͤltzes Creutz auffgerichtet / bey welchem die Kranckẽ / durch 
feine verdienſt / auß gnaden Gottes / offt von allerley gebꝛãchen geſund woꝛden ſind. Der⸗ 
halben auch vnzehlich vil Volcks an demſelben oꝛt / an dem Jartage da der ). Anßber⸗ 
tus dahin kommen / vnd geraſtet hat / nemlich am ailfften tag Martij / mit gꝛoſſer andacht 
zuſamen kommen / vnd zu Ehꝛen / vnd vmb fürbitt des Heyligen Wachen / Beten / Got⸗ 
tes lobgeſang ſingen / re Gelůbden dem Herꝛn / mit allerley Gaaben / layſten. Es geſche⸗ 
hen daſelbſt auch ſolche heriliche / gewaltige zeychen / das ſie nit leichtlich nach jren Wuͤr⸗ 
e de ge den zuſchꝛeyben find. Es werden die Blinden ſehend / die Lahmen gehend / die Stum⸗ 
ratet. men redend / die Gehoͤꝛloſen hoͤꝛend / vnd die mit dem boͤſen Geiſt erloͤdiget. 
Biehen in Ge SS Ls der zehend tag Apꝛilis widerkommen / iſt ein Weib / die lange Jar Contract vnd 
bawer. Lahm geweſt / mit rechtem Glauben an denſelben oꝛt kommen / da das huͤltzen Creutz 
auffgericht geweſt: vnd iſt daſelb wider zu voꝛiger geſundheit kommen. Der Boden 
verwundert ſich ſelb / der von jhren Fuͤſſen lange zeit nit berůhꝛet geweſt / das er von 
langſt vnkrafftigen Fuͤſſen / ſo bald fo ſtarck getretten worden. Dꝛumb wir vnſerm Gott 
vnd Herꝛen / hoͤchſtes lob vnd danck ſagen / der vmb ſeines Dieners willen / ſo vil herꝛliche 
wunder thut. Folgender zeit iſt auch ein ſchoͤne herꝛliche Kirchen / von balierten Öteynenv 

zu ehꝛen des ch. Anß berti / durch feinen Nachfahꝛ / Abt chiltberten / erbawet worden. 
Aufbertuswie, Iß willen wir bleyben laſſen / vnnd beſchꝛeyben / wie der ch. Coͤꝛper zu Fontanella 
vpdergeſezt. Durdergeſegt iſt woꝛden. Als ſie gen Fontanella mit dem ch. Leib ankommen / tragen 
ſte jhn in S. Pauli des Apoſtels Kirchen. Es weyneten Alte vnd Jungen: Binder 
vnd Säugling weinten / vnd die ganze ſchaaren der Munch. Folgend kompt der Ehꝛ⸗ 
wuͤrdig Abt Hiltbert zu dem H. Coͤꝛper. Er het die fuͤrnemſten / vnd jres lebens Gewähr 
tiſte Můnch bey ſich. Er gedacht der H. Leib wurde ſo langer zeit halben ( dann es war 
der dꝛeiſſigſt Tag) ſchon vbelriechend woꝛden ſein. Da ſie aber das Hh. haupt von dem 
gewächften Schwaißthuch entdeckten / iſt ein ſolcher lieblicher geruch hinauß geſchla⸗ 
gen / als wãre die gantze Kirchen voller Gewůrtz vnnd Rauchwerck. Sein Angeficht 
auch fo ſchoͤn Roͤß lacht geſehen / als wäre er im Schlaff / vnd lebet. Solches haben vil 
Ehꝛwuͤrdige Biſchoͤff vnd Vatter / auch das gemein Volck / geſehen: dann wer da ge⸗ 
genwuůrtig geweſt / iſt einem jeden ſolch wunder zu ſehen erlaubt geweſt. Folgend wirdt 
der Leib in ein reyne Leinwat vnd Choꝛmantel eingewicklet / vnd mit Lobgeſang in ein 

Gꝛab gelegt / das ſie jim / in des Apoſtels Pauli Kirchen zuberaytet / zur lincken 

Hand / neben des heyligen Vuandꝛegiſili Grab. Geſchehen am ze⸗ 
C henden Tag Marti im Jar DC. X C V. nach vnſers 
Herren JE SV Chꝛiſti geburt: dem ſey 
Cob / Chꝛ / Pꝛeiß vnd Gewalt / zu | 
ewigen zeyten / Amen. 


Das 


Von S. Auſtreberta. CCCCC&X && 


Das leben der heyligen Junckfrau 
wen Auſtreberte / der erſten Ebtiſſinnen im Klo⸗ 
ſter zu Ga o 1 5 jres le⸗ 5 


AS Ls der allmaͤchtig Gott / des Menſchlichen geſchlechts rag demand 


e Schoͤpffer vnnd Erloͤſer / der Frantzoſen wilde hertzen vnder ſein 
e E föffes Joch bꝛacht / da iſt Dagobertus / ein fůrtreflicher F doter 
CZE) SI henlichen Adelichen Geſchlechts / mit maacht gewaltig/geftreng inn 
N d Kriegpuͤbungen/ vnnd gegen Chꝛiſto / dem Koͤnig aller Koͤnig/ vil 

A adachtig/ auß Gottes ſchickungen / nach dem Clodoues / der der erſt 

Aauff des H. Remigij lehꝛ vnd an weyſen / die Chꝛiſtliche Religion an 
genommen der vierdt Koͤnig in Franckreich woꝛden. Vnder diſes 
Regierungen bluůet die heylige Mutter der Kirchen in Franckreich wie ein Dattelbawm: Choiſtlicher Sitt 
dann fie durch die heyligen Pꝛieſter / Nůnch / vnd Cloſterjunckfrawen / fruͤchtet fie ſchoͤn gion auffnemen 
vnd herzlich in allerley Tugenden: alſo / das man von jr den öpꝛuch Pauli wol bꝛauchen Kam. 
mögen: Nemlich / da die Funde biß auff diſe zeit vberhand genommen / daſelb iſt die gna⸗ * 
den noch vberfluͤſſiger geweſt. Vnder andern hat der Gottes Mann Philibertus / ein red⸗ 
licher fuͤrgaͤnger vnd Hirt der Muͤnch / wie ein Stern geleuchtet: Er bawet etliche Cloͤ⸗ 
ſter: anfaͤngklich eins im Gommeticenſer Hoꝛſt vnnd Wald / bawet er eins von Koͤnigs 
Dagoberti Gaaben / von Gꝛund auff: beſetzet daſſelb auch / mit andaͤchtigen Gottdie⸗ 
nenden Muͤnchen / gantz herꝛlich. Vnd als fein lob derſelben zeit weit vnnd bꝛeit berhů⸗ 
met woꝛden / da hat er von eines hohen anſehenlichen Manns Amalberti Gaaben / noch 
ein anders Cloſters an dem oꝛt bawet / den man Pauliacum nennet: bey zehen Meylen Cloſter pauliach. 
von Gommeticenſer Cloſter: inn diß hat er nit ein kleyne anzal Gott ergebner vnnd ge» 
weichter Junckfrawen verfamlet. 


Vn war zur felben zeit / inn hoͤchſtermeltes Königs Dagoberts Pallaſt / ein treflich Badefrid vnd 
Nehrenreycher zuchtiger verſtändiger Rathgebiger Mann / von altem Koͤnigkli⸗ Framebileie Aus 


ſtreberte Eltern. 


en 


chen Geſchlecht / feines Ampts ein Pfaltzgꝛaue / Badefridus genannt. Diſer name 
ein Gemahel auß der Alemannier Königs Geſchlecht / Framehildis genannt. Sie war 
ſchoͤnes Angeſichts: aber ſchoͤner an Heyligkeit. Was diſe beyde für ein leben auff Erden 
gefůhꝛet / wirdt noch heutigen Tags mit ſo vil herzlichen wunderwercken allen Voͤlckern 
Cezeuget. Sie waren in zeitlicher zergaͤngklicher Ehꝛen ſehꝛ hoch erhoͤbt / wie geſagt: 
aber an Tugend vnd frůmbkeit vil hoͤher / ſtarck im Glauben / fůrtreflich inn der Lieben 
anſehenlich in der Gerechtigkeit / langmůtig in Hoffnung / dem Allmuſen geben genaigt/ 
ſehꝛ embſig der Armen wol zu pflegen. Weil fie dann jre Hertzen vnnd Haͤnde / mit [ol 
chen Blumen der Tugend gezieret /ſeind ſie auch Tempel vnd Wohnhaͤuſer des heyligen 
Geyſtes worden: wie folgend oͤffentlich erklaͤret iſt. 5 


Ann wie im Euangelio des voꝛlaͤuffers Chꝛiſti newe Mutter erfället mit dem ch. Auſtreberta wirt 
Doe die von Gott geſchenckte frucht jres leibs voꝛ empfundẽ / ehe fie geſehen woꝛ⸗ boten. Ener. 
den: alſo hat auch diſe Gott angeneme fraw Framehildis / durch denſelbẽ c. Geiſt 5 
laͤngſt ʒuuoꝛ ge wiſt / das fie ein Tochter gebaͤren wurde: die in Gottes hauß ein Mutter / 
vnd ein Saͤule des Chꝛiſtlichen Volcks werden ſolt. Vnd als die zeit fuͤrhanden / das diſe 
Frucht / das herzlich liecht / auß der finſternuͤß Muͤtterlichen leibs / inn die dunckle diſer 
Welt / auß vnd fuͤrbꝛechen ſolt / da hat Gott die Mutter mit einem Engliſchen geſicht ge’ 
ehꝛet / jr den Namen jrer Tochter / vnd wandel für Gott / weiſſagen laſſen. Alſo wird die 
Ehꝛe vnd Kron der Junckfrawen / in Terauenner Herꝛſchafft geboꝛen / vnd Auſtreberta 
gen annt / wie der Mutter voꝛ offenbaret war: voꝛ von Gott erwoͤhlt / ehe ſie in Mutter⸗ 
leib empfangen geweſt: vor den Engliſchen ſchaaren bekannt / ehe fe äer Welt geboꝛen. 
Es ward noch kein Glied an jr geſehen / vnd im Volck ward ſchon geſagt / was * de 
ſolt 


| | Hoꝛnung. S a e Se 
Auſtreberte Tu ſolt geſchehen. Da ſie geboren woꝛden / haben jre Eltern ſie fleiſſig erzogen / vnd folge 
gm En = En Ze vnd trewlich zu lernen defolhen. Dann da jre Kindliche Jar 
| zu Jan? bey den Eltern in einfalt verloffen / hat fie in iubꝛaͤnſtiger heyligkeit ſo ſtarck du, 
| genommen / das niemand gez weiffelt Gott hab fie jm auch / ehe dann ſie geboten / zur Die 
) nerinnen erwoͤhlet. Dann fie Denge an die Welt mit aller jrer maacht zuuerachten / die ge’ 
lüften vnder die SUP zubꝛingen / vnd von gantzem hertzen nach dem Himliſchen zu trach⸗ 
ten. Da ſie noch ein schen jaͤrigs Junckfraͤwlein war / hat fie der Geiſt Gottes dermaſſen 
erfůllet / das fie one vnderlaß / eint weder bey der Pirchen / oder bey den Cloſtern zu finden 
ö geweſt. Sie dichtet in jrer Rindkeit was fie im Alter ins werd bꝛingen moͤcht. 
Im waſſer ſpieg Ins mahls wolt ſie jr Angeficht im Waſſer beſchawen / wie die Kinder pflegen: fibe 
bebe Eber / da fiber fie ein Cloſterwiel auff rem Haupt. Diß zeychen hat fo vil bey jr gol⸗ 
ten / das ſie von demſelben Tag an / ein gꝛoß verlangen darzu gehabt. Vnd wiewol rg 
Eltern ſie einem ſterblichen Mann verheyraten wolten / ſo begeret fie doch dem vnſterbli⸗ 
chen anzuhangen: war allein ir ſelbſt bekannt / begeret von Gott inn ſrem Gebetallzeit 
weynend / der Herꝛ wolte an jr mit der Warheit erfůllen / was er jr im ſchatten erz eyget 
het. Dann von dem Geſicht des ſchattens an / hat ſie an jrem hertzen keine hne gehabt / biß 
auc. u. ſie mit Goͤttlicher hůlff erfůllet / was ſie im willen gefaſſet het. Sie war mit dem Euan⸗ 
geliſchen fewꝛ angezuͤndet / das der Herꝛ auff die Welt zu ſenden kommen war⸗ durch 
welchs der Son vom Vatter / vnd der Vatter vom Son / abgeſündert werden folk: inn 
diſem vnloͤſchlichen Few verharꝛet fie dermaſſen zu bꝛennen / das ſie inn jres hertzen ges 
deim verboꝛgen / weder Tag noch Nacht vom geſpꝛaͤch mit Gott / vnnd Gebet ablaſſen⸗ 
biß das fie gelegne zeit finden moͤcht / den laͤngſt Begerten geweichten Cloſterhabit anzule⸗ 
gen. Vnd villeicht het fe ſchon ſelb geleſen / oder leſen gehoͤit / was der Apoſtel Jacob zu 
Jacob. . etlicher ſtraff geſchꝛieben het: So jemand allein ein zuhoꝛer des Woꝛts / vnd nit auch ein 
Chant a thater iſt / derſelb wirdt verglichen einem Mann / der fein leibliche Angeſicht im §piegel 
beſchawet. Dañ er beſchawet ſich / vnd gehet hin / vergiſſet als bald wie er geſtalt geweſt. 
Derhalben die es nit wiſſen / bey diſer ch. Dienerinnen lernen ſollen / diſem Spꝛuch heyli⸗ 
ger Schiifft zu folgen: auff das fie vergeſſendem Mann nit verglichen: vnd nit allein zu⸗ 
hoͤꝛer des Woits / ſonder auch thaͤter deſſelben werden. Verglichen ſollen ſie aber diſer 
Gottes Dienerinnen / die jr Angeſicht im Spiegel geſehen / aber nit vergeſſen iſt was ge⸗ 
ſtalt ſie fich geſehen. Dann der jr nachfolgt / vnd kein vergeſſender zuhoͤꝛer / ſonder ein thaͤs⸗ 
ter des werds iſt / der wird ſelig / ſo ferꝛe er in feinem werck verharꝛet. 
55 Ach diſem / da jre Eltern nit vil luſt an der Tochter thun vnnd willen erzeigten / den 
mt dem S. Wiel Trewſchatz vom Bꝛaͤutigam jrenthalben empfangen hetten / vnnd der Hochzeitlich 
cheese geber: ' tag angeſtelt / vnd ernennet war da iſt die ſelige Junckfraw in gꝛoſſer angſt geſtan⸗ 
eg den / gedacht vil / wie vnd was fie anfangen ſolt. Ju gꝛoſſem trawꝛen nimbt fie jren Bꝛu⸗ 
der / der noch klein / zu ſich / vnd ergibt ſich heimlich auff die Raiß. Wie ſie alſo mit einan⸗ 
der gehn / vnd der Bꝛuder fragt / wo ſie hinauf wolt / ant woꝛtet ſie / das fie in das naͤchſte 
Doiff gehn wolt. Als fie aber an ein Waſſerfluß kompt / Euantia genañt / war das Waſ⸗ 
fer fo hoch auffgeſtanden / das es vber die Bꝛugken gangen / vnd niemand hinuͤber moͤcht. 
Da fahet ſie erſt recht an / bekennet dem Bꝛuder / wohin De geſinnet waͤre. Es war derſel⸗ 
ben zeit ein heyliger / vnnd bey Gott woluerdienter Mann / Audomarus Biſchoff zu Te⸗ 
rouenne: in des Biſtumb diſe Edle Junckfraw boͤrtig. n diſem eyleten ſie / das er fie mit 
dem heyligen Wiel einſegnet. Es waren aber vil andere bey jr an der Bꝛugken: niemand 
doͤꝛfft ſich aber wagen hinuͤber zu gehn: rathſchlagten mit einander / fiengen an wider zu 
rugk zugehn / da fie herkommen waren. Dann es kundt auch kein Schiff fahren. Derhal⸗ 
Ste betet / machet ben fahet die Gottes Dienerinnen / vnd Chꝛiſti andaͤchtige Junckfraw an / wie ſie vom ch. 
em geber Geif erleuchtet war / betet / zaichnet ſich mit dem zaichen des Sails / gehet vber die Ban, 
Waſfer. cken / vnd ermanet die andern / ſie ſolten jr nachfolgen. Die Natur der Elementen / het inn 
ſich ſelb abge wechſſelt: das Waſſer war vnder jren Fuͤſſen wie Holtz erſtarcket / vnnd 
das Holtz wie Waſſerfluſſig woꝛden: das die Gottes Dienerin / ſampt allen jren Gefãhꝛ⸗ 
ten / die an der Bꝛugken geſtanden / gleich als mit dꝛucknem Fuß / one einigen nachtheil / 
e Andemarus hinuͤber kommen iſt. Darnach eylen De ſtarck dem ch. Biſchoffen zu: dem die Junckfraw 
22. ger ſic chi en Fuß fellt / vnd erhelt bey jm was ſie begeret. Sie wirdt Chuſto geheyliget / empfahet 
den ch. 
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. sei heyligen Wiel: ihr hertz hangt jhꝛem Breutigam an / die gerechte hand Chuſti nimbt 
ſie auff. Da wares nun mehr vmbſunſt / das man De einem Mann verheyrathen wolt 
auff erden / die Chꝛiſto vermahlet war im Himmel. Da aber der heylig Biſchoff ver⸗ 

ſtanden / das ſhre Eltern deßhalben vbel zu frieden waren / nimbt er die Dienerin Chꝛi⸗ 
ſti mit ſich / kompt zu den Eltern / ſie ʒu troͤſten / erwaichet jhre bekuͤmmerte bergen mit 
freundlichen woꝛten / ewoͤgt fie zu ſanfftmut vnd freundlichem willen vnd voriger lies 
ben. Der Vatter vmbfaͤngt feine Tochter / die Brůder jhre Schweſter: ein jeder kuͤſſet 
ſie innſondern / vnd ehꝛen Gott in gemain. Gott ſchickets alſo / da fie vor von jhnen vers 
ſpottet waͤr / das ſie folgend von denſelben in hohen ehꝛen gehalten woꝛden. Da ſie nun 
in jrer Eltern hauß war / begert ſie eins mahls von der Mutter vnd Brüdern / ſie ſolten⸗ 


S. Audomarus 


heyliget ſie 


Chꝛiſto. 


das jhre Gelůbden enger nit verhindern / ſonder vil mehꝛ befoͤꝛdern woͤllen / dadurch ſie 


in ein Cloſter kommen / vnnd bey andern H. Junckfrawen vnder einer andern gewalt 
in gehoꝛſam leben moͤchte. 


Die Eltern vnd Freund geben jhꝛ nit allein freyen willen weg zuziehen / ſonder geben 


Wie ſie ſich im 
Cloſter der der 


jr auch das glaid / vnd führen fie biß ans Cloſter. Dip Cloſterligt ob dem Waſſer⸗/ mut befiiſſen / vñ 
fluß Somma / genandt Poꝛcus. Burgofledis war dißmahl geiſtliche Mutter in bꝛevoſita woꝛdẽ. 


diſem Cloſter: welche / nach dem ſie / wie alles er gangen / gehoͤꝛet / ſehꝛ froͤlich woꝛden / vnd 
nimbt Auſtrebertam zur Tochter auff / vnd rechnet fie in die zahl der andern Schwoeftern. 
Alſo iſt die heylige Dienerin des Hern in den Schaffſtal Chꝛiſti eingangen / den ſchaͤflein 
Chꝛiſti zugezehlet / vnd felb ein ſchaͤflein worden, Die erſte tugend/nemlich /demut / hat fie 
zur gꝛundfeſt dermaſſen in jhr hertz eingeba wet / das fie nit allein der geiſtlichen Mutter / 
ſonder auch den andern Sch weſtern allen wie ein Magd dienet: war jhnen allen vnder⸗ 
woꝛffen / laiſtet einer jeden ſchuldigen dienſt vnd gehoꝛſam: ſagt / ſie ware die nidꝛigiſte⸗ 
die ſchlechtiſte ? die vntaugligiſte: fie wäre ein Suͤnderinne / ein vnſelige / die nunmehꝛ ſo 


lange zeit vnnuͤtzlich verzehꝛet / da fie der Welt / vnd nit Gott dienet het. Die waren aber 


ſelig / ſpꝛach ſie / die in vnuerwendtem ernſt vnd andacht Chꝛiſto vnder der Regelzucht 
dieneten / Chꝛiſto dem Koͤnig ſich befliſſen zu gefallen: die alſo erzogen wären / das fie den 
ſtritt wider das raitzend fleiſch vberwunden / jetzt ferꝛer auch dem Teuffel / ſampt ſeiner 
geiſtlichen Schalckheit / ein trutz vnd kampff auß bieten důrfften. Aber wie der Allmaͤch⸗ 
tig Gott die demůtigen allezeit mit feinen gnaden reich machet: alſo iſts auch hie geſche⸗ 
hen: je geringſchãtziger vnd veraͤchtlicher De in jren ſelbſt augen geweſt / je herꝛlicher fie 
bey Gott / vnd ehꝛwůrdiger bey den Menſchen woꝛden. Dann mit aller Schweſtern 
wahl / vnnd mit der Mutter bewilligung / wird ſie Pꝛoͤbſtinne gemacht. In welchem 


Stand fie ſich noch tieffer demuͤtiget / vnnd ernſtlicher von einer tugend zu der andern 


geſtiegen: gebrauchet ſich der gedult gegen den halßſtarꝛigen / gegen den kleinmůtigen 


ſanfftmut vnd freundligkeit / gegen den verbrechern ernſthafft / den vngelerten zeiget ſie / 


wie gelehꝛt fie möchten werdẽ / den ſchläfferigen pꝛediget fie von wachen / nit mit woꝛten / 
ſonder mit der that:nemlich / da De alle mal die erſten geweſt / ſo offt ein Glocken anzogen 
iſt woꝛden. | | Sr 

0 Je ſie ſich aber in der tugend der gehoꝛſam erzeyget hab / ſoll in folgenden exemplis 


anzeigt werden. Es war im ſelben Cloſter der brauch / das die Sch weſtern eine 


vmb die andere Brot pflegten zu bachen. Da nun dieſe arbeit ein mahls nach der 
ordnung an die heylige Junckfrawen Auſtrebertam gelanget / het ſie ein eynigs Mägd⸗ 
lein bey jr in der Pfiſter / das ſie von jugend auff erzogen. Diß lebt noch / vnd pflegt offt zu 
ſagen. Als der Ofen haiß geweſt / vnd das Brot ſchon gewuͤrckt wäre / im Ofen zuſchieſ⸗ 


ſen:auch das fewr auß dem Ofen zogen geweſt / vnnd nichten mehꝛ fehlet / dann das die 


aſchen vnd gint auß dem Ofen gekehꝛet wurde / iſt das buͤſchlein / damit man den Ofen 
Busen ſolt / auß der ſtangen gefallen vnd verbrendt. Als die Gottes Dienerin diß geſe⸗ 
hen / ſchlägt fie die hände zuſamen / ſeufftzet tieff / vnd ſpꝛach: Wehe vnſer / was ſollen wir 
anfangen! das Brot wird verderben. Wir koͤnnen das Brot nit noch einmahl wuͤrcken. 
Sie laufft eylends / verſperꝛet die thuͤr an der Pfiſter / zaichnet das heylig Creutzzeichen 
für ſich / kreucht in den Ofen / mitten in die fewrige hitzen / vnnd butzet den gantzen Ofen 
mit jren aͤrmlen. Darnach gehet fie wider hin auß dem Be weie ae 

vv ef, 


| Hoꝛnung. Hiſtoria S | 
| fleiß. Das fewr hat je kein ainigs härlein gekrancket / noch den ſaum jres kleids berhuͤren 
düͤrffen. Da befücht ſie dem Maͤgdlein / die thuͤr wider zu oͤffnen / nimbts auch in gelůbd 
N auff / was es geſehen / nimmer mehꝛ aynigem Menſchen zu offenbaren. Damit ſie aber di⸗ 
0 ſes wunders halben in vermeſſenheit fallen moͤcht / zeigt fie es ſelb einem geiſtlichen Dat? 
ter an / was ſie thon. Weil diſer aber ein verſtendiger Mann war / hat er die gnaden Got⸗ 
tes als bald verſtanden / wolt vngemerckt hingehen laſſen / was gꝛoſſer einfalt an der ſein 
muͤſte / der vnſer dag? vnd Gott ſolche krafft verliehen het / vnd ſtraffet fie gleich mit diſen 
woꝛten:thue es nimmer meine Tochter / dz dich der atan nit betriege. Aber weil / wie ge? 
ſchꝛiben ſteht / ein Ötate auff einen berg gebawet / nit kan verboꝛgen werden / ſo habens die 


| Matze. gndere Sch weſtern folgender zeit wol vernom̃en. Es war aber Gottes wille nit das die 

N Gottes dienerinne jhr leben in dieſem Gottß haus beſchlieſſen ſolt. Jedoch hat ſie in den 
| XIIILjaren vile durch jr exempel erhalten / vnd zur ſeligkeit befuͤrdert. | 
Aunſtreberta S war diſer zeit Philibertus gar eines ehꝛlichen wandels / von dem wir oben ge⸗ 


| SEA ſagt. Weil er dann vnder allen andern / ſeines thuns vnd lehꝛe / in Glauben vnd Reli⸗ 
gion / ein ſondern namen vnd rhum gehabt / ſo begeret ein gewaltiger Mann Amel⸗ 
bertus( der ein Cloſter auff feinem aignen gꝛund vnd boden /Pauliacum genand / erbaw⸗ 
et / vnd ſein junges Toͤchterlein / Auream genandt / verlobt / daſelb neben andern Gottge⸗ 
heyligten Junckfrawen zu dienen) von ibn / er ſoll daſſelb Cloſter zu regieren annemen / 
welchs er de williget. Und wie wol der Mann Gottes / des Herzen dienerinnen mit ſtetem 
fůrleſen vnderweiſet / vnd mit feiner heyligen pꝛedig lehꝛet / jedoch weil die notturfft er⸗ 
foꝛdert / das auff ſolche vnderweiſung vnd lehꝛe / ein zucht der Cloſterꝛegel gemaͤß / durch 
jres gleichen Weibß bild erbawet wuͤrde: vnd hoͤꝛet ſunſt vil lobs von der heyligen Au⸗ 
ſtreberten: da ſendet er zwen auß feinen Munchen zu derſelben. Vnd ob gleich die heylig 
Auſtreberta vor lengſt hefftig begert het / von demſelben Philiberto vndet wieſen zu wer? 
den / dennoch beſtehet fie diſes oꝛts / wie ein vnbewoͤgliche ſtarcke ſeulen: erinnert ſich des 
heyligen Pauli ſpꝛuchs / da er ſpꝛicht; Nit laſſen euch bald be woͤgen / weder mit woꝛt noch 
wercken: wiſſet nit / ob es villeicht Gott gefällig waͤre: waigert ſichs derbalben ein kleine 
zeit zu folgen. Als aber die zwen Geſandten wider kommen ſind / muſt der Mann Gottes 
felb gehen: vnd kompt zu der dienerinnen Gottes mit gꝛoſſer eyl. Da erhoͤbt ſich aber ein 
heyliger ſeliger zanck. Dann alle ch weſtern weinten vnd heulten / erhoͤbten jre ſtimmen / 
vnd ſpꝛachen: warumb / heyliger Vatter / wiltu ons heute betriegen? warumb wiltu vns 
vnſers liechts berauben / vnd in der finſternuß ſitzen laſſen? Er ant woꝛtet aber: nit / meine 
Toͤchter / nit reden alſo. Dann jr bleiben keines wegs in der finſternüß: ſonder jhr find ſelb 
liechter der Welt. Dꝛumb verhindern es nit / das auch andere ein liecht von euch entleh⸗ 
nen: ſonder erzeigen die liebe / da man derſelben bedarff. Da er diß / vnd vil dergleichen 
mehꝛ den Schweſtern fuͤrhielte / iſt zuletzt der zanck auffgehoͤbt / vnd der Krieg verſoͤnet 
woꝛden: der fried war gemacht / der ). Geiſt hat durch des Gottes Manns mund das 
feld behalten: vnnd ſie bewilligen alle / ein jede küͤſſet ſie / vnnd lobeten Gott den Herzen. 
Zwo öchweſtern bat fie zu ſich genommen / vnd iſt mit dem H. Mann zogen: von dem ſie 
| die verwaltungdes Cloſters Pauliacum empfangen. 
ie nit in Etzt woͤllen wir aber mit Gottes huͤlff anzeigen / wie vil der Teuffel zugericht ha⸗ 
en Cloͤſtern H , f : 
werth. be / auff das jhꝛe heylige lehꝛ daſelb nicht hafften moͤcht. Sie wolt von dem geſtra⸗ 
Ds cken ernſt (bes fuͤrgenomnen wandels nicht nachlaſſen / weder zur lincken noch zur 
rechten abweichen: was ſie andere lehꝛet / daſſelb thaͤte ſie ſelb in angeſicht der andern. 
Aber die Sch weſtern gehielten ſich / wie ein wilds vngezaͤhmet Pferd / fienge die Got? 
tes Dienerin etwas an / das zur Seligkeit gelanget / da wolt keine hand anlegen. Es 
hets gleich der alt Feind dahin geſpielet / das fie ſhꝛ alleſampt feind worden / vnnd ſich 
vnderſtanden / fie vmbzubringen. Weil aber G O T T verhuͤtet / das fie ſolchs nicht 
5 volnbringen möchten / dichten ſie Lügen / vnnd verklagen die heylige Junckfraw bey 
1 Boßden, dem Amelberto / der anſehenlich Bey der Welt / aber nicht bey GO TT eben zur ſel⸗ 
ben zeit ins Cloſter kommen iſt. Dieſer glaubt den Lügen. Vnnd wie er ein gꝛauſamer 
wilder Mann geweſt / läſt er die heylige Junckfrawen für ſich kommen / ſtraffet 
fig mit ſchꝛoͤcklichem angeſicht / vnnd ſehꝛ harten woꝛten. Ja ergummet vber fie/ 
| zucket 
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zucket fein Schwert / das er an der feitten het / fellt fie mit gewalt an. Sie gedacht 
aber / das wäre eben die ſtunde der marter / erzeyget jhm nicht ein Weiblichs/ſonder ein 
Mannlichs hertz zeucht den Wiel vom haupt vber den halß aber / ſtrecket die haͤnde 
auß / ſencket das angeſicht / vnd hielt jhm den halß zum ſtraich. Amelbertus / wie gꝛaw⸗ 
ſam er war / erſchꝛoͤcket er dennoch darüber’ bleibt im ſchꝛoͤcken vnbe woͤglich ſtehen: 
verwundert ſich ſolcher hertzenhafften beſtendigkeit an einem Weibß bild / dergleichen 
er in keinem Mann geſehen: foͤꝛchtet jm ſelb / vnnd ſtecket fein Schwert wider einn. Da⸗ 
bey wir leicht zu erkennen haben / wenn dieſe zu der zeit gelebt / da das Erdꝛeich mit der 
heyligen Martyrer blut von der Abgoͤtterey abgewaſchen woꝛden / das fie nit auff des 
Henckers Diener gewartet habenwuͤrde / das fie wider jhꝛen willen zur ſchlachtung mit 
gewalt zogen ware / ſonder ſich ſelb zum ſtraich dargeben / vnnd vor allen andern opf⸗ 
fern die kron vnnd ſieg des bluts erlangt wuͤrde haben. Sie wuͤrde kein abſchewen an 
der Babyloniſchen pein gehabt haben: Wenn der Ofen gleich fieben mahl fo haiß ge⸗ 
weſt / ſo wäre fie doch vmb des Zimmelreichs willen / willigklichen darein gangen: 
die von weniger Brot wegen / des Cloſters ſchaden zuuerhuͤten / in ein brennend fewri⸗ 
gen O fen eingefchluffen iſt. Mit ſolchen anzeygungen / hat vnſer HER CART 
STV S bewieſen / das feine Dienerin ſich für der marter nicht geſchewet haben 


€ 


wurde. 


Dan. Ze 


ß Cloſter Pauliacum/hat die heylig Auſtreberta viele jahr darnach regieret: das N 


Dorer zeit noch klein vnnd gering geweſt: aber bald darnach gꝛoͤſſer worden iſt. Es 
find aber doch nit weniger / als X XV. Schweſtern bey jhr dainnen geweſt: die jr 
alle mit leib vnnd hertzen ſo ſtarck angehangen / das jhrer keine biß in den todt von jr moͤ⸗ 
gen abgeſchaiden werden. Es het der obgemelt Philibert ein wunder ſchoͤnes Cloſter 
am ſelben oꝛt gebawet / vnnd daſſelb in die ehꝛ vnd namen vnſer lieben Frawen gewie⸗ 
hen. Er hat auch ſunſt andere Kirchen / als Sanct Petri / Sanct Martini / vnd anderer 
Heyligen erba wet: auch Haͤuſer / darinnen zu wohnen / wie die Heyligen ſollen / vnd als 
le notturfft ald darzu beraittet. Als die ſeligiſte Auſtreberta diß geſehen / hat fie Got; 
tes gůtigkeit in jhr bald erkendt / wie fie als ein Spatzen auß den ſtricken der Voͤgler er⸗ 
rettet / vnnd wie jhr ein oꝛt zur wohnung voꝛberaittet wäre: vnderfaͤngt ſich des Regi⸗ 
ments viler Seelen: Wie ſie ſich aber darinnen gehalten kan keine zungen leichtlich auß⸗ 
ſpꝛechen. Was hertzlicher liebe ſie gezieret / wie gůtigkeit ſie erzeyget / was rainigkeit 
vnnd einfalt des hertzens an jhr erſchienen / was ſanfftmuͤtig / wie maͤſſig / iſt in vnſer 
maacht nit zu erzehlen. Sie war ſtaͤttig im leſen / beſtendig im wachen vnd beten / willig 
zum faſten / ſchlecht an Kleidern / beſtendig in anfechtung vnnd truͤbſal / getroſt in allerley 
verſuchungen. Ä 
Lle jar in der Faſten / hat ſie in der Wochen nur dꝛey mahl geſſen / ohne des Son» 
Itags. Dann ſie caſteyet jhren leib / vnnd bracht "bp zu gehoꝛſam / verlaugnet ſhꝛer 
ſelb / vnd name jhr Creutz auff ſich / vnnd folget dem Herın. Sie liebet alle Men⸗ 
ſchen / vnnd ward auch herwider von allen geliebet. Sie war in allem zuͤchtig / gegen 
jederman freundlich vnnd froͤlich. Hat ſie et wann ein vnainigkeit erhoͤbt / da kundt ſie 
Ihrer aller hertzen mit wenig woꝛten flillen. Sie war von wenig eſſen / das es ſchier nit 
Menſchlich: war allezeit nüchtern / keuſch / klug / ſittig / vnd geruͤhig war ſie inallem. 
Im geſpꝛãch nützlich: was fie redet / war angeneme. Iſt jemand vngefaͤhꝛ zu jhr kom⸗ 
men / iſt er nimmermehꝛ one beſſerung von jhꝛ kommen. Die im kraiß gering vmbher 
wohnten / begerten jhrer lehꝛ vnd exempel zu folgen: haben nit allein jre Soͤn vnd Toͤch⸗ 
ter dem Herꝛn auffopffern woͤllen: ſonder vile auß jnen ſelb haben jre Gemahlen verlaſ⸗ 
ſen / vnd find im Cloſter gangen: die Breutgamer verlieffen Ire Breut / vnd her wider die 
Breut verachteten die / von welchen ſie der heyligkeit halben verſchmãcht wären. Ire de⸗ 
mut die ſie einmal an ſich genommen / hat ſie nie verlaſſen. Sie het ein brauch / das ſie / wie 
ein guter hirt ober des Herꝛn härde wachet / iſt tag vnd nacht vmbgangen / dz ſie ſehe / ob 
villeicht jrer einer etwas zu wider geſchehen: derhalben ſie eins mahls nach der Metten⸗ 
da ſich die Sch weſtern wider zu ruhe gelegt / gegen tage haimlich auff dem Fchlaffhauß 
gůtlich vnd ſtill gangen / ſchawet auff einer jeden Bett / ob fie alle ſchlieffen. Die Pꝛoͤbſtin 
oder Pꝛioꝛin erwachet / wiſſet nit / dz die Abbatiſſin ſelb da . 
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Ire tugend ger 
gen andere leut. 


| Homung. Hiſtoria 
wie thuſtu Schweſter? warumb weckeſtu die ſchlaffender gehe an Galgen. Aber die ch. 
Auſireberta fre wet ſich / laufft eilends daruon / ſtehet darnach vnbewoͤglich / vnnd lobet 
Gott / Siß man angeſchlagen / vñ ſie alle auffgeſtanden find. Da aber die Pꝛioꝛin gemerckt⸗ 
was ſie thon / fellt fie jr zu fuß / vnd begeret verzeihung. PEN 
Auſtreberta beit >, Vff ein andere zeit iſt einer Schweſter ein hefftiger ſchmertzen zugeſtanden alſo das 


EC ein teil des angeſichts fo hoch geſch wollen / das ſchier das auge verborgen geweſt. 
pe Die heylig Auſtreberta haimſuchet fie in jhrer kranckheit / wie Fräuchig / rhuͤret den 


backen an / vnd als bald find baide / der ſchmertz vnd geſchwulſt / vergangen / vnnd die 

| Sch weſter iſt geſund worden. Zu eingang der faſten / zu mitternacht hat ein ſtimmen zu 
* m ꝛpmer ſchlaffenden Schweſtern geſpꝛochen: Stehe auff Sch weſter eylends / ſage der 
| Abbtiſſin / das fie auffſtehe / vnnd die Sch weſtern zum Gottß dienſt auffwecke. Die 
Schweſter war zu vil ſchlaͤfferig / iſt nicht auffgeſtanden. Die ſtimme wird zum andern 

mahl gehoͤꝛet / wie voꝛ: vnnd fie iſt auch diß mal noch nit auffgeſtanden / ſonder wider⸗ 

umb entſchlaffen. Zum dꝛitten mahl iſt die ſtimmen widerkommen / hat die Sch weſter 

mit einem vn willen geſcholten / vnd zu (br geſpꝛochen: wie ſchleffeſtu ſo hart Schwe⸗ 

Dep / wie biſtu alſo im ſchweren ſchlaff erſtoꝛben? Wie lang muſtu ſchlaffen? fol ich dirs 

zum dꝛitten mahl befehlen muͤſſen?; Stehe auff / ſage der Abbtiffin / das De auffſtehe / vnd 
anſchlage / vnnd die Schweſtern zum Gottes dienſt auffwecke. Die Schweſter ſtehet 

dennoch zu legt einmahl auff / laufft eylends mit forscht vnnd ſchꝛoͤcken / vnnd findet die 

Abbtiſſin in der Kirchen wachen vnd beten: zeigt jhr alles an / wie es jr ergangen. Die 

e EE Abbtiſſin ſchlägt an Glocken / vnnd gleich im augenblick ſind ſie alle in der Kirchen bey 
Elofter, einander verſamlet: Allein zwey junger Junckfrawlein wären nit fuͤrhanden. Sie ver 
wunderten ſich ſelb / das fie alleſampt ſo bald vnd fluchs in der Kirchen waͤren / das jres 
wiſſes voꝛhin nie geſchehen. Bald aber als der Pſalmen angefangen geweſt / ihe da 
fellt der halb teil des Schlaffhauſes zu boden. Sie erſchꝛoͤcken alle / als von einem gꝛoſ⸗ 
ſen donner / vnd erſtummen alle: fangen an hinauß der Kirchen zu gehen / zu ſehen / was 
geſchehen. Aber die Abbtiſſin vnderſagts jhnen / vnd ſpꝛach: das ewre keine auf der 
Kirchen gehe: ſonder gehet widerumb daher / vnd verrichtet den Gottß dienſt / ſingend 
vnd betend / thut was euch gebůret. Vnnd fie ſelbſt aber zaichnet ſich mit des heyligen 
Creutzzeichen / laſt ein liecht fuͤrtragen / vnd gehet hinauf. Als fie geſehen / wie die ſachen 
geſchaffen / ſoꝛget ſie für die zwey Kindlein. Das ein wird vnder jhrem Tiſch funden / 
das ander an einem zerfalnen fenſter. Dann die Hauß mawr war Bayder feit der fen? 
Ger biß auff die erden gefallen: aber die Fenſter / ſo mitten in der mawr geſtanden / vnnd 

das vnſchuldigs Kind beſchoͤnet het / iſt vnbewoͤglich ſtehen blieben. Wie aber die Kin? 

der an diſe ort kommen ſind / das waiß allein Gott / iſt ons biß auff den heutigen tag per? 

vygeboꝛſame boꝛgen. Eine Schweſter des eines Kinds Blutfreundinne / het der Abbtiſſinnen befehl 

| See d vberſchꝛitten / war auß der Kirchen gangen / vnd ſich ſelb in gewiſſe gefahr geben. Dann 
| 2 5 wie ſie hin vnd wider lauffet / ob fie villeicht des Kinds jres Baͤſels todten CToͤꝛper finden 
| moͤcht / fellt ein Rück vom Mawrwerck hinabe auff ſie / vnnd zerſchlägt jhren ganzen 


leib / das die Gebain nicht allein des Haupts / ſonder auch des gantzen leibs zerbrochen 
wären. Da nun diſer ander fall geſchehen / vnnd ſie in der Kirchen die Schweſter ge⸗ 
hoͤꝛet ſchꝛeyen: find fie ſchier alle zugeloffen / legen die vngehoꝛſamen auff ein decken / vnd 
tragen ſie ins Sieghauß. | 
Ä Foffesbertahen Oꝛgens fruͤe kompt Auſtreberta zu jhr / ſuchet De haim / ſalbet die zerbꝛochen zer⸗ 
beyligem Sl. ſchmetterte Glieder mit dem heyligen oͤll / vnnd bringt fie wider zu voriger geſund⸗ 
heit. Das Hauß aber / das zu anfang der Faſten nidergefallen / iſt vor den Oſtern 
mit Gottes huͤlff / die der Gottgeliebter Abtiſſin meh / dann die Bawleut beygeſtanden / 
beſſer wider erba wet woꝛden. | 


Eil wir dann biß daber vomleben vnd tugenden der y. Junckfrawen etwas we⸗ 


Meiſſagung jr 


werden / was wir ſchꝛeiben / ſo woͤllen wir kuͤrtzlich anzeigen / wie nach volendem 
lauff diſes gegen wertigen lebens / nach verꝛichtem guten kampff vñ lauff / nach bewartem 
7575 | | Glau⸗ 


| es , , e 
abſcheids. Gag geſagt: damit wir den Leſern keinen vnluſt machen / oder für vnnuͤtz geachtet 
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Von S. Wilhelmo. CCCCCXXXV 
hohe Wuͤrden / muſt in jm alles dem fleiſch / vnd nit dem Geiſt dienen. Leibs geſtalt war 
UE geſchaffen / das fie mehr für Gigantiſch / dann für Menſchlich gehalten. ” 
Uff ein einigs mahl iſt er für feinen Leib nit wol an Speyſen mit dem zu frieden ge⸗ Sen vbermenſch 
A weſt / was ſonſt acht ſtarcken Maͤnnern vbꝛig genug geweſt wire. So lang er kriegt en 
hat / iſt er in derſelben Pꝛouintzen / von keiner Schlacht außblieben: auß luſt vnd lie⸗ ee 
ben zum ſchlagen / iſt er offt gewehꝛt vnd gewaffnet/ allein / one Schiltknecht vnd öpieß⸗ 
buben / vm bgangen / vnd da man nit fechten wolt / hat er ſie / wider jren willen / zum ſchar⸗ 
muͤtzlen geraitzet. Moͤcht einer geſpꝛochen haben / das Abgoͤttiſch Goͤtzenbild Belis / waͤre Dan. 14. 
wider lebendig worden im Eſſen vnd Trincken: oder der ſtarck gewaltig Jager Nem⸗ Gen. o. 
rod/ſey im Krieg für dem cerꝛn geſtanden. Den Außlaͤndern war er boͤß / den ſeinen noch 
boöſer / vnd jm ſelbſten am aller ſchaͤdlichiſten. BER 
Sa leiblichen Bꝛuders Weib / hat er inn Herodianiſcher vnſinnigkeit / wie Hero⸗ Matt. 14. 
des / in verdampter Blutſchanden / wider Recht vnd billigkeit/dꝛey gantzer Jar / vnd 
laͤnger / mit gewalt auffgehalten. Wolt einer ſich gegen dem Blutſchaͤnder / wie Jo⸗ 
hannes / auß der gantzẽ Landtſchafft erzeygen / der mëi? geſchaͤndt vñ geſchmaͤcht/laͤre vñ 
vnuerꝛnichter fachen wider abziehen. Er getroͤſtet fich feiner eignenſtaͤrck:aber es iſt nichts 
das der ſtarck ſich feiner vilfältigen kraͤfften rhuͤmen wolt : Er verlieſſe ſich auff ſeine wun⸗ Ster. 9. 
derbarliche beſte Woͤhꝛ: aber der Gerecht ſinget: Mein Schwert wird mich nit erhalten. fal. an 
Vndabermal: Sie haben das Land nit mit jrem Ich wert eingenommen / Ire ſtaͤrcke hat 
fie nit erhalten. Er getroͤſtet ſich feines ſtarcken Pferds: aber ein Pferd fehlet am helffen. pfal. 3. 
ER war ſonſt zum zuͤrnen gantz fewꝛig: zum verzeyhen eyſenhart: zum troͤſten ſtey⸗ 
bern: Geſagt möcht man haben / er wäre ein bꝛennends few im zoꝛn:ein Axt vnd Beil 
im nyderꝛeiſſen. Sihe / das find die Werckzeuge der Teuffeliſchẽ kunſt / mit welchen der 
Gꝛaff bewaffnet / dem Herꝛn trutzig / mit halß ſtarꝛigkeit / zu wider geloffen iſt. Welches 
wir deſto fleiſſiger erzehlet haben / auff das man ſehe / wie wunderbarlich die Goͤttliche 
erbaͤrmbde / in widerbꝛingen diſes Sůnders / gewůrcket hab. Dann wer folt bey ſolchem 
leben gedacht haben / das der Gottloß zu einem heyligen Mann geaͤndert werden ſolt: 
S ul in Paulum / Saul in einen Pꝛopheten / der Wolff in ein Laͤmblein? Dip iſt fuͤrwar 
die aͤnderung der Gerechten des allerhoͤchſten. Der Hoͤnig auß einem Felſen / vnd ol auß Dent. 5. 
einem haͤrtiſten Stein gefůhꝛet / derſelb hat auch diß gethon. Du haſt / O Herꝛ / keiner Na⸗ 
tion alſo guͤtlich gethon / deine Rechte haſt du men nit offenbaret. Wenn jemand ⸗/ſpꝛicht 
einer / von den Todten zu jbnen gehn wurde / ſo wurden fie Buß thun. Dꝛumb muͤſſen / Luc. 16. 
oder ja ſolten wir alle / in Staub vnd Aſchen Buß thun / weil der gedultig / vnd vil barm⸗ 
hertzig cherꝛ / diſen Tyrannen ſendet / der mit viererley Todt verhafftet / vnd am anzuͤn⸗ 
den des Fewꝛs des . Geyſtes / wunderbarlich auffgeloͤſet / vnd frey geben iſt / alſo / das 
niemand iſt der ſich für feiner hitzen verbergen kan. Da iſt die weiſſagunge Iſaie erfüllet Im. 
— er ſpꝛicht: Babylon iſt meine geliebte / ſie iſt mir zum wunder geſetzt. Dauon 
hernacher. 


Wie der H. Bernardus / S. Wilhelmen | 
| bekehꝛung begert hab. Br | 
Cap. II. : 
Iſer zeit iſt das Cloſter Clarcuallis geſtifftet woꝛden / daſelb 
auß beſonderm rath des 5. Geyſtes / der HH. Abt Bernardus / ſampt ſeinen 
e Bꝛaͤdern / zur Regierung geſetzt woꝛden. Diſer iſt mit feinem Wandel / Tu A, chrifi tig. 
gend / vnd Lehꝛe / ſo hoch geſtigen / das es jm keiner in der Welt / im mit Der SG Zoom 
tand / Gebaͤrden / Reden / öchꝛeyben vnd kraͤfften / nachgethon: ja er wirdt 
in die zahl der Heyligen gerechnet / vnd oben im Himmel gegenwurtig geehꝛet. Er iſts der 
zu ſeiner zeit die Ketzereyen außgereutet / die Ketzer ſelb zuſchanden gemacht / die abtrinni⸗ 
gen widerbꝛacht / die jrꝛgehenden vnderwiſen / die zweytraͤchtigen vereyniget / die from̃en 
befůrdert / die boͤſen geſcholten / vnd die Fuͤrſten geſtraffet hat. Da diſer von Gꝛaff Wil⸗ 
belmen hoͤꝛet / begeret er / wie ein Adler / mit ernſthafftẽ Geiſt fluchs gegen wuͤrtig zu fein/ 
da das Aaß vnd Todtencoͤꝛper zu finden war: dann er durch den ch. Geiſt vor * 
e | E gedacht 


Ab Sg — — — — — EE 


ö Hoꝛnun. Hiſtoria we 
ı Sne, gedacht mit dem Euangeliſchen Weib / den verloꝛnen Gꝛoſchen wider zu finden / das ver⸗ 
H -. losen Schaaff widerumb auff die wayde zu fůhꝛen: achten feines lebens wenig⸗ ſondet 


|) allein bedachte er / ob er felb zum Tyrannen ziehen / oder aber jn durch Bottſchafft su fich 
| berůffen laſſen. Wie ſolt ers aber angꝛeiffen? Solt der geliebter des Herꝛen / jhn gen Cla⸗ 
I rauallem / dem geliebten Gottshauß/beruffen / das er jn in feiner Gebaͤrerinnen öchlaff⸗ 


mmer einfůhꝛẽ moͤcht / ſo war zubeſoꝛgen / der vngeſchlacht Gꝛaue wurde nit kommen. 
Sen er gab hauf d ai rayſen / ſo möfteer feinem fůrhaben zu wider gehandlet haben 
1 von dem er an Petrum Cardinaln Diaconum geſchꝛieben het / mit diſen woꝛten: Mit 
REPkiſola 17. ewerm vnnd ewer aller gutem willen / hab ich mir fürgenommen keines wegs auß dem 
i Cloſterzugehn: one auß beſondern vꝛſachen. Derhalben ſitzet er ein weil fůr ſich ſelb allein / 

in rhue vnd ſtille / befahl die ſachen Goͤttlicher ſchickungen. O der Tugend eines ſolchen 

Manns / O der reynen Deelen ` die nit hinauf vnder das Volck begeret / auch ſich für dem 

Tyrannen nit fuͤrchten thaͤte:allein das er jn gewinnen vñ erhalten moͤcht. Hat er nit on? 

der das volck hinauß gewoͤlt / wie ſolt er einiges hoͤhern Siges in der Ritchẽ begert habẽ: 

e, Bernardus Mein Gott⸗ wie vil / wie ſtattliche Dombkirchen haben jn zum Biſchoffen begeret? Aber 
he Bitombab. zum Ringe vnd Biſchoffshut het er mehꝛ luſt nit / dann zum Bawꝛenrechen oder Egen. 
b Derhalben / wie geſagt / weil er ein abſchewhen het hinauß zu kom̃en / befahl er die ſachen 

Gott ſelb. Da es aber dem gefällig geweſt / der Wilhelmum von der Welt abgefündert/ 

vnd durch feine gnaden beruffen / auff das er mit diſes Exempel / vil Gottes Kinder / die 

abgewendt waren / zu rem Gott vnd Herꝛen bekehꝛen moͤcht: hat er / nach feiner Goͤttli⸗ 

chen weißheit / inn welcher er alles begꝛeiffet / vꝛſachen an die haͤnde geben / das Wilhel⸗ 

mus Bernardo begegnet / den er haben wolt / vnd begeret. Er iſt jm aber auff diſe weiß 


| begegnet. 


Von Pabſts Innocenti / des andern diſes 
Namens / Wahl. * 
Capit. III. 


Mb dieſelbe zeit ſtirbt Pabſt Hononus. One verzug kommen 


2 


Auno 1130. E CH | E iz | ` 
IE die Cardinal zuſamen / die ein andern Pabſt zu woͤhlen haben: werden der 
Seat tuder P ſachen vneinig / alſo / das ein ſpaltunge in der Kirchen Gottes woꝛden iſt / da 


| 
| IE * en) | 
| ES Ei etliche Innocentium / etliche Petrum Leonem / den fie Anacletum genennt / er⸗ 
| woͤhleten. Aber Innocentij theil war am rath fuͤrſichtiger / im eyfer fewꝛi⸗ 
| ger / im verdienſt be wahꝛter / vnd an der zahl reycher: Anacleti theil war dargegen ſchwã⸗ 
| cher/kecker / freuenlicher / vnd one Verſtand / one Tugend. Innocentius ward bey jeder? 
| man feiner Kunſt vnd Wandels halben des Pabſtumbs wuͤrdig geachtet: Aber Petrus 
| bet ſich durch frembdes anraitzen / vnd gefchvoinde Pꝛacticken / bewoͤgen laſſen / nach dem 
Apoſtoliſchen Stul zu ſtreben. Das Catholiſch theil Innocentij / het vmb feinen erwoͤhl⸗ 
ten Pabſt / alles oꝛdenlich verꝛichtet / hielte ſich vmb den Pallaſt Lateran / wiewol nit faſt 
ſicher: dann ſie von des Petri Volck hart betrangt wurden: vnnd ſie ſich mit Menſchli⸗ 
chem gewalt nit ſchůtzen noch handthaben Eindten / wolten ſie ſeligklichen weychen vnd 
nachgeben. Es waren voꝛhin Bottſchafften in Franckreich außgeſendt / die Stände der 
Franckreichiſchen Kirchen / die Warheit der ſachen zuberichten / vnd die Biſchoffen auff⸗ 
zumanen zur rettung / den auffrhůriſchen theil zuuerdammen / vñ der Catholiſchen einig 
keit zu vnderſchꝛeyben / vnd beyzuſtehn. Darauff kommen zu Stampis zuſamen alle Bi⸗ 
Diß it Ronig ſchoffe / Gꝛauen / vnd Ebt: der Koͤnig / vnd vil Biſchoffe / eruͤffen auch Bernardum / Abj⸗ 
der bend gei ns ten zu Clarauall/benenntlich. Diſer aller rath vnd meynunge / wat gleich als eines einigen 
weil. Mañs / der Kirchen ſachen ſoll man dem ). Abt Bernardo befelhen: nach feine rath ſoll 
die gantze fachen verabſcheydet werden. Bernardus erwoͤnget mit fleiß Beyder erwoͤhlten 
thun vnd verdienſt / beyder wandel vnnd leben / gemein gerücht / oꝛdnung der Wahle. 
alle vmbſtände/oͤffnet feinen Mund / den der Geiſt ſeines Vatters erfuͤllet het. Er redet 
Sibe was anfer für die andern alle: man ſoll Innocentium für ein Pabſt annemen: vnd die ganzen Rir⸗ 


dus geweſt. chen daſelb bey einander verſamlet / hats mit gꝛoſſem geſchꝛay gut gehaiſſen. 


Derſelben 
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e = Von S. Wilhelm. CCCCC&XXVI 

Erxſelben zeit ward die gautze Pꝛouintz Burdeaut / vbel von den zweyſpaͤltigen ge⸗wertracht der 

auge, es war in gantzem Gaſconien niemand der ſich Hertzog Wilhelmen kundt bedr Tem, ` 

zu wider ſetzen: fo gar het Gott fein Hertz verhaͤrtet. Gerhardus / Engoliß menſer dere Rand. e 

Biſchoff / beredet jn dahin. ſeet den Daamender vneinigkeit in fein Hertz / das er der zwey⸗ | 
ſpaͤltigen Anſtiffter vnd Schüger worden. Welcher nit auff Petri Leonis / des neben er⸗ 

woͤhlten ſeyten war / der ward verfolget / alſo / das er ins elend auß dem Vatterland wey⸗ 

chen muſt. Es lage Hertzog Wilhelmen der Gerardus one vnderlaß in Ohꝛen / wie ein li⸗ 

ſtiger Fuchs / vnd der alten Schlangen. Er war lange zeit des Apoſtoliſchen Stuls zu 

Rom Legat geweſt / nit allein durch die gantze Pꝛouintzen Burdeaux vnd Tours / ſonder 

auch was zwyſchen den Buͤheln der Waſſern Ibero vnd Loire gelegen / vnnd mit dem 

Meer eingeſchloſſen wird: das alles war in ſeinem Gebiet vnd gewalt. Aber er war ſols 

cher chocheit entſetzet. Das ſchmertzet vnd raitzet jhn zu aller Naͤuterey. Schreibt vnd 

ſchicket an Petrum Leonem / begeret voꝛgehabter Legation wider: verſpꝛicht jhm gehoꝛ⸗ 

ſam bey ſeinem Eid / darzu den Hertzogen deſſelben Lands / vnd wen er ſonſt darzu ver⸗ 

mögen kůndt / zubereden / das fie auff feiner Parthey fein ſollen. Der verderblich Menſch 

Petrus /frewet ſich ſolches / bewilliget bald vnd gern. Schicket der vꝛſachen den Cardinal 

Gilonem/ Pꝛieſter vnd Biſchoffen der Tuſculaner (Fraſcater) der jim vnder allen H ër 

mern allein anhaͤngig. Da diſer hinauß kompt / ſetzet er anſtund an Hertzog Wilhelmen/ 

mit vollen Feckeln / verſuchts neben denſelben mit gifftigen rathgeben / bewoͤgt den leicht⸗ 

fertigen Menſchen / verfuͤhꝛet vnd verderbet jn. Da hoͤbt ſich der laͤrmen an. Biſchoff 

Wilhelm zu Puttiers / ein ehꝛlicher Catholiſcher MNañ / ward zu foꝛderſt von feinem Bir 

ſchoͤflichen Sitz vertrieben / vnnd das er auff Petri Leonis parthey nit ſein wolt / muſt er 

verdampt werden. Weil dañ auch ſonſt andere mehꝛ vꝛſachen waren / vmb deren willen 

der Gꝛaff oder Hertzog jm feind war / ſo verfolgt er jn deſto lieber. Dꝛumb bitte ich / nie⸗ 

mand woͤlle jm beſchwerlich fein laſſen / ſo ich Eurglich anzeygen werde / was ſich voꝛhin 

verloffen / wie mir jetzt zu gedaͤchtnuß einfellt. | 


Wie der heylig Bernardus Wilhelmen zu | 
erſt ʒu ſich beruͤfft. n 


chꝛeyen duͤrffet? Darauß erfolget iſt / das die Sectiſchen gehertzt vnnd gewaffnet / von 
RK Cage an die Catholiſchen oͤffentlich verfolgen duͤrfften. Mitler weil hielte ſich der 


pfangen / wie Saul vom Samuele / da er ſeines Vattern Eſelinnen ſuchet. Der H. Bern⸗ SE 


&. Bernard 
ſchaffet an oO 
helmo nichts. 


Homung, Hiſtona S > 
bꝛechen. Er ſchleuſt den Wilhelmum Gꝛauen / ſiben Tage an einander / an ein verboꝛgens 
oꝛt / lehꝛet vnd vnderweyſet jn vom Todt vñ Leben / von ſtraff der boͤſen / vnd beſoldung 
der guten / vom leben vnd exempel der lieben Heyligen: Diſe lehꝛ zůͤndet er in dem kalten / 
mit ſeinem fewꝛigen reden an. O wenn einer hoͤꝛen moͤgen / wie der hitzig zum kalten ge? 
redt: derſelb het ſagen kuͤnnen / das fewꝛ hab die Doꝛnen der laſter verbꝛeñt / das Schwert 
des Geyſtes habs fleiſch durchtrungen / der Hamer hab die harten Felſen zerſchlggen. 

Eil Gott jn aber noch nit erwecket het / fo iſt diß mahl die Weißheit inn feine boß⸗ 
WK e Seel noch nit eingangen : fein Hertz war verhaͤrtet wie ein Stein / vnd wie 

ein Amboß dem Schmid / widerſetzet er ſich / knierſchet die Zahn auffeinander / vnd 
trutzet: das haͤfftig begeren des Gerechten kundt das mahl am Suͤnder noch nit erfuͤllet 
werden. Der Sůnder hoͤꝛet den Heyligen von bekehꝛunge des lebens reden / er wolt jhn 
aber nit erhoͤꝛen: er hoͤꝛet der in vom Todt er wecket / er wolt aber des lebens wort nit an? 
nemen: er hoͤꝛet der jhn von den Auffruͤhꝛern abfoꝛdert / er wolt aber nit von jnen laſſen. 
Es muſte der Tyrann mitler weil hunger leyden / weil er ſeine / im beliebte Fpeiß / das mahl 
nit haben / noch einer andern gewohnen kund:es wolt jm ſchwerlich gefallen das wůthen 
zu laſſen / das feine Speiß vnd freud geweſt war: vbel wolt ihm ein Chꝛiſtlich leben ein? 
gehn. Seine Seel war entſchlaffen / fuͤr verdꝛuß vnd vnluſt zur heilſamen / jm faſt vnbe⸗ 
kannter lehꝛ: nemlich / er het gemeynen Verſtand verloꝛen: die Auffrůhꝛiſchen haͤndel het⸗ 
ten jm das Hertz eingenommen. Vnd was wolt ich ſagen? Der verhaͤrtet Pharao fahet 
an ʒu laͤſtern / ſchmaͤcht den Diener Gottes wie ein vnſinniger:trowet / wenn er jn auß dem 
Cloſter het / wolt er jm den Kopff abbeiſſen. Das Lämblein entſetzet ſich für des Löwen 
tyranney / läſt jhn das mahl / one frucht feiner lehꝛe / von ſich ziehen. Sage mir aber du 
Menſch / ob du anderſt eines Gottes Manns heilſame lebe verſteheſt? Er iſt ein Artzet 
der dich ermanet / vnd du biſt vnſinnig der ermanet wird: du tregſt ein Schwert auff jn⸗ 
ſchwingeſt deinen Spieß wider jn. Nit / laß bleyben / ſchlage nit / laß den H. Abt vnuerletzt 
von dir: Verachte wie du wilt / den Cedꝛenbawm / vnd Wald Libanum: vñ ſitze die weil 
vnder deiner Doꝛnſtauden / ſuche rhue bey dem geytzigen Gewaltthãter. Es wird aber 
die zeit kommen / das du nach dem abweſenden ſeufftzen wirdeſt / den du gegen wuͤrtig 
verachteſt. Es wirdt dir ſchwer fallen wider den Stachel zu tretten. Als aber der heylig 
Bernardus widerumb inn feinem eignen Neſt Clareuall geſeſſen / da ſind / wie obgeſagt⸗ 
die Biſchoffe abgeſetzt / vnd durch die zwen / nemlich / durch den Cardinaln Gilonem vnd 
Gerardum / den Gewaltthãter vertrieben. | 


Wie der Gꝛaue zum andern mahl zu Pertinach 
| zum heyligen Bernardo kompt. 
| | Capit. V. 


Ls der Ehꝛwuͤrdig Gaufredus / Carnotenſer Biſchoff / ein 
Tugendꝛeycher Mann / voller Geiſt des Raths vnd Starckmuͤtigkeit / dem 
Dabſt Innocentius / die Legation inn Gaſconien gegeben / diß hoͤꝛet / beküm⸗ 
merts jn hoch / wil alle andere ſachen ſtehn laſſen / vnd one verzug / der belay⸗ 
digten Kirchen zu huͤlff kom̃en. Derhalben bitt vnd erſuchet er den Abt Cla⸗ 
reuallen flehenlich / er woͤlle jm zu huͤlff kommen / ſolchem jamer zu woͤhꝛen. Der Abt mere 
cher das keine entſchuldigung helffen wolt / vnd bewilliget ſeine huͤlff. Alſo ziehen ſie Gerbe 
mit einander / der Abt vnd Legat / kommen in Gaſconien. Da wirdt Gꝛaff Wilhelmen / 
durch etliche anſehenliche gewaltige Manner / als die jnen wenig fuͤrchteten zu im zu kom 
men / anzeigt: das Bernardus / Abt zu Clareuall / vnd Gaufredus / Carnotenſer Biſchoff⸗ 
ſampt vilen andern Biſchoffen vnd Geiſtlichen / feiner warten / ein Geſpꝛach mit jhm zu 
halten: der meynungen / das von der Kirchen frieden / vnd abwendung allerley vnraths⸗ 
gehandlet werde. Er läft ſich bereden / ſolcher leut Geſpꝛach nit zu fliehen / mit deren rath 
leichtlich geſchehen kuͤndt / was ſonſt ein ſchweres anſehens het: es koͤnne vnuerſehenlich 
moͤglich werden / was für vnmoͤglich gehalten werde. Alſo kommen ſie zu Pertinacum 
zuſamen. Anfängklich halten die Diener Gottes dem Gꝛauen auff vil wege fur von der 
Kirchen trennungen / von ſpaltungen / vnd halßſtarꝛiger zweytracht / welche CH allein in 

f | | quitania 
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Von S. Wilhelmo. CCCCCXXXVIIII 


mie tuůtzlich / vnd ſeinen mund auffthete / mich zu onderweifen? wol denen / die jn gehoꝛt 
vaben / vnd ſeiner freundſchafft gewuͤrdiget ſind. Diß redet er jm ſelbſt / vnd ſolche gedan 


cken find jm in ſeinem bergen auffgeſtiegen. Sihe dz iſt Beniamin der reiſſend Wolff: des 
moꝛgens het er den rauch geſſen / vnd am abend teilet er die beut auß / jetzunder gehet die 
ſpeiß von dem / der da ſſſet / vnd von dem ſtarcken fleuſſet das (ës, Nit fer: iſt er von der 
geiſtlichen ſpeiſe / der da berait vnd willig iſt / alles was er koͤſtlichs hat / fůr ſpeiſe außzuge⸗ 
ben / ſeine feele zu * Weil er aber die ſtarcke herzliche waffen der Buß vnder dem 
Creutz Chꝛiſti auff ſich ʒunemen geſinnet / ſo bedencket er ſich / zu welchem Beichtsuatter er 
gehen ſolt / der jm ein buß aufleget: weil er wiſſet / das es nit zur belonung / ſonder zu eitler 
ehꝛe vnd vermeſſenheit nutzet / wz er an einẽ Beichtsuatter fůr ſich ſelbſt anfangen wolt. 
Vnd das der allein iſt / niemand hab der jm auffhelffe / wann er fallen wurde: vnd das er 
ſich einem thoͤꝛechten diſcipel vnderwůrffet / der ſein ſelbſt Meiſter ſein wil. Offt het er im 
ſiñ / den H. Bernardum zum Beichtsuatter zu erwoͤhlen: aber in Gedenken der ſchmach⸗ 
die er jme angethon het / foͤꝛchtet er zu jhm zu kommen / weil er jn nit wuͤrde widerumb 
frey gelaſſen haben. | - 


Wie der Gꝛaff zum Einſidler kommen iſt. 
Capit. VIII. 


ſſcketen / derhalben ſich ſelbſt von dẽ gemainen leben abſůndertẽ / waren an dẽ nit 
begnuͤget / dz ſie die gemaine ſtraß der gebotten Gottes wandlen ſolten / ſonder ſie ſind den 
rainen / richtigen / vnd geſtracken wege der Euangeliſchẽ rathſchlaͤgen gangẽ. Ja ſie warẽ 
nit zu frieden / ſich vmb die gemeine volkom̃enheit anzunemen / ſonder trachteten nach der 
ſpitzen der vberauß gabe. Vnder diſen haben etliche / wie auff den ſtifften / ein Canoniſch le⸗ 
ben gefuͤret / etliche ein Cloſterleben / etliche ein Einſidlers leben gefůret / doch alle einem 
Herin gedienet / vñ einẽ Koͤnige zu feld gelegen find. Ja eben in demſelben land vñ gegend / 


die vns diſe Bürger der cheyligen vnd hauß genoſſen Gottes gegeben / hats an geiſtlichen 
Maͤnnern nit gemanglet / die den Geiſt der weiſſagung / vñ dz geiſtlichs fuͤrnemẽ hetten / 


wie anderer oꝛt andere Heyligen: welche in der wuͤſten gelebt / damit ſie nit mit gefahꝛ jrer 
ſeligkeit in der welt leben muſten / vñ mit den augen / die Chꝛiſtum zuſehen begerten / nichts 
anders anſchawẽ wolten. Diſe / wie wol jrer wenig geweſt / haben von ſres Vatterlands / 
vnd der Statt Puttiers / Voß heit vnd vngewitter nichts mehr empfunden / dann was die 
Meerfiſch vom Meerſaltz widerwertigs empfinden. Derſelben war einer nit weit von dẽ 
oꝛt / an welchem Wilhelmus ſolche Tauben betrachtungẽ gehalten: der ein wunderbarli⸗ 


Eecle. . 


f Iſer zeit waren an vilen oͤꝛtern der Welt vile andaͤchtige Naͤn⸗ 


I Iner / die in tugenden mächtig / ſtarck an krafften / die Gott für augen hetten / den en 
Si Gift begerten / die Hoͤllenföoͤchteten / vnd fůr dem jungſten Gericht ſich erſchꝛo s 


Euee 10 


Einftdler wun) 


cher einfaͤltiger Menſch war / vñ ein Einſidlers leben fuͤret. Allein wz Gottes iſt / betrach⸗ fat. cer ein / 


tet er / kundt dz rein vom vnreinen nit vnderſcheiden / het ein lob der heyligkeit / der Gott 
wolgefaͤlligen bãwriſchen gꝛobheit / die allein jr ſelb nuͤtzet. In diſem Einſidler begeret der 
eintzig Kriegßmañ / ſuchet jn fo lang / Dip er jn funden. Der Einſidler gedacht in jm ſelbſt⸗ 
wz dz für ein andacht wäre / welche der Kriegß mañ zu jm brechte / vnd wz der Allmach⸗ 
tig mit jm machen wolt / kunde er ſelb nit wol verſtehen. Er ward vol ſchꝛoͤckens / das er 


ſchier von jm ſelbſt kom̃en / vnd war jm gleich / als wäre er im ſchlaff / da er gedachte / wz 


jm da begegnet. Wz ſolts werdenꝛer kompt zum hirten / der auß einem Wolff ein Lämb⸗ 


lein woꝛden / aber der zaghafft hirt durfft jhn nit in den §chaaffſtall des Herꝛn einlaſſen. 


Der öchiffbrůchiger ſuchet das geſtatte / der kranck denartzet. Saulus / jetzt ein geſchlagner 
Paulus / ſuchet Annamiam. Was ſolt aber Annamias thun / ex het von vilen von diſem 
Mann gehoͤꝛet / wie vil vbels erden Kirchen vnd geiſtlichen perſonen gethon / vnd wiſſet 
nit / dz er ein auſſerwoͤltes vaß werden ſolt / dz er den namen Chꝛiſti für die ch eyden vnd 
KRoͤnigen / vnd Bolck Iſrael tragen wurde. Die foꝛchtſame Taube verboꝛge ſich für dem 
Habich vnd Sperber / das der zagtsſchaaffe flohe / wie es den Wolff hat kommen fehen, 
Dann erf; Géi Im / Or Gert moͤchte jhn ſtraffen / vnd ſpꝛechen: du haſt den Dieb geſe⸗ 
en / vnd biſt mit jm geloffen. b 5 
* | Xxx P Aber 


pfelm. 45. 


A 


Der Einſidler 
empfahet den 
Gꝛauen ob, 


* 


aa Ber de t Gꝛaff verharꝛet mit ſeinem anklopffen. Der vrſachen der Einſidler det vnge⸗ 


Iſtammigkeit halben guffgeſtanden vnd hinauß für feine Hütten gangen iſt den Gea⸗ 
Muen ſawr vnd ernſtlichen angeſchawet / mit vet wunderung / vnnd ſpꝛach zuletzt: Du 
gꝛauſamer feindlicher Gottloſer Tyrann / was vnderſteheſtu dich die diener Chuſti zu⸗ 
belaidigẽ?iſt dirs nit gnug / dz du biß anher andere leut angefochtẽ / ſonder muſt auch jetzt 
die diener Chꝛiſti vnrhůig machen vnd beſch weren; weiche / gehe hinwegk:laß ſie ab von 
deiner thoꝛheit / ho auff du jungerer den alten zuraitzen / du bett biß anher der weltkreiß 
belaſtiget / was haſtu jetzt mit der wuldnuͤß zuſchaffen du baffen diſem ort keinen handel: 
da iſt keine gemainſchafft z wiſchen baiden / mehꝛ nit dann z wiſchen dem liecht vnnd der 


finſternuͤß. Auff diß antwortet jme der foꝛchtſam Krieg mann: ich begere deiner mit kei⸗ 


ner boͤß willigkeit / ſonderich trage ein rewigs hertz / vnnd beger meine géife vbelthat zu 
rainigen:dꝛumb bekenne ich meine vngerechtigkeit fur dir. Hab mich daher geeilt / buß zu 
thun fůr meine beſchehene vbertrettung / vñ mein verkertes leben abzulegen. Ich betrach⸗ 


te / was ich gethon / vnd begere / das mir fuͤrgeſchꝛiben werde / was ich hinfuͤran thun ſoll. 


` A 


Dem sekerten EN 
Gꝛauen iſt keine Volck 


arbeit ſchwer. 


Can.. 


Als vil ich wolluſtes gehabt / als vil brandopffer bin ich berait nach deinem willen Gott 
dem Allmaͤchtigen von mir ſelbſt an feel vnd leib auff uopffern. Derhalben woͤlleſtu den 
nit verhindern / der dich durch Chꝛiſtum bittet / vnd nach deinem befelch gnug zuthun be⸗ 
geret. Laſſe mich durch deinen dienſt vnd ampt ſchmecken / wie ſůß vnd lieblichs ſey / den 
fünden nit dienen: weil ich in mir ſelbſt verſucht habe / wie bitter es ſey / den laſtern gedient 
haben / oder noch dienen woͤllen. Aber der Einſidler / als der ſich des betrugs foͤꝛchtet / vnd 
wiſſet / dz er vnrain geweſt / aber nit wiſſet / dz er gerainiget ware / ſagt / man ſol jm geant⸗ 


woꝛtet haben: ich binde dich nicht / ich loͤſe dich auch nit / ich ſchlage auch meine Fichel an 
keines anderen erndten:ich bin ein Menſch / der in das verborgen vnd hoͤhlne gehoͤꝛet / bin 


allein mein Richter / mein öõchiedß mann vnd anklaͤger bin ich: damit das werck erzeyget / 
was der nam mit ſich bringt / nemlich / da mich der Muͤnchs name des Einſidlers wan⸗ 
del erinnert. Welchs ich ſo frey bekennen darff / als gewiß ichs erfaren. Jedoch wo dem 
alſo in der warheit iſt / wie du anzeigſt / ſo rathe ich / du eileſt zu einem andern Einſidler / 
der einer ſonderbaren heyligkeit iſt / der mit langwiriger erfarung der zeit numehꝛ för ſich 
ſelbſt beſtehen kan / vñ in vnderſchiedlicher erkantnuͤß der Geiſter wol geuͤbet iſt / vnd voꝛ 
mir der welt abgeſagt. Der Gꝛaff gehet hin / vnd folget jm was er gehoͤꝛet: aber diſer on: 
der Einſidler foͤꝛchtet jm eben fo wol / als der erſt / Wilhelmi Fuß wird keinen ernſt be: 


ben / darum / dz er auch vil von ſeiner gꝛeauſamen Tyranney gehoͤꝛet het. Jedoch fo iſt einer 


funden / der jm einen rath gegeben⸗ deſſen er hefftig begeret / vnd begierig empfaͤhig woꝛ⸗ 
den iſt. Warumbſol ers nit empfaͤhig werden / weil er das gewaigert fewr fo ernſtlich im 
Beten begeret hat. auc E , 


Von zweyer Einſidler rathſchlag / Wilhelmi bekerung belangend. 
een ee n e 
S war derſelben oꝛt vnd zeit noch ein anderer Einſidler / ein ſehꝛ 
NN 2, eſcheidner vnd heyliger Mann. Wie diſer mit fuͤrtreflicher wiſſenbeit geglan⸗ 
Vttzet / alſo leuchtet erauch mit feines lebens heyligkeit. Darauß erfolget / dz er m zu? 
gamenfü gung diſer beider liechter dey Gott angenem in ſeiner wiſſenheit / vnd dẽ 
hoch beruͤm̃t in der heyligkeit. u diſem dꝛittẽ Einſidler fůret der ander den Gꝛauen 
als bald / doch iſt der Gꝛaue an diſem langen verzug nit verdꝛoſſen / noch am raiſen hinder⸗ 
ſtellig worden Wz ſolt dz aber wunder ſeinꝛer liebet inbruͤnſtig / er lieffe gerade / diumb iſt 
er auch bald dahin komen: vnd wie dz alte ſpꝛich woꝛt innen hat / iſt jm alles tranck ſůß Ges 
weſt nemlich / die liebe hat jm alles gleicht / vñ alles fur nichte gemachet. Dem liebhaben⸗ 
den iſt nichts beſch werlich / wie die glaubige ſeele im geiſtlichen hochzeitlichen Lied ſinget: 
Mein geliebter iſt mit ein Böfchel Myrꝛhen / z wiſchen meine bruͤſten wird es bleiben. Alſo 
ſch winget er ſich mit den federn der lieben / vñ kompt zu dem dꝛitten Einſidler. Diſem het 
der Herꝛ ſchon voꝛhin offenbaret / ehe dann Wilhelmus zu jm kommen iſt. Derhalben / 
da er im Geiſt feine zuk unfft erkennet / vnnd wiſſet die vrſach feiner zukunfft / fahet er an 
mit bitterlichem weinen / des Allmächtigen gnaden anzuruͤffen / er woͤlle den Gottloſen 
6 Re. | von 
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Von S. Wilhelmo. CCCCC&XXI& 
San feiner Soßheit bekeren / wie er jm verſpꝛochen. Vnd da er hoͤꝛet / das der Gꝛaff ſchon 

verhanden / hat er jn als Bald mit freuden des g. Geiſts im frieden empfangen fahet an 
mit aller beſcheidenheit die vrfachfeiner ankunfft zuerfragen. ar 
Duch fing entdecket dem Einſidler das innergiſt ſeines hertzen / erzehlet im vertrew⸗ der ee 
Dich fein ganzes fuͤrhaben / es war auch nichts in feinem bergenfo gar verborgen, dz he, berg. CS 

er jme het wollen verhoͤlen. Nan möchte geſagt haben / der halb lebendig Menſch⸗ Cl 

der vnder die Moͤꝛder gefallen / verwundet vnd beraubt geweſt / den der Pꝛieſter vnd Le⸗ 

nit fuͤrgangen waͤxen / hab auff des Samaritanen barmhertzigkeit gewartet. Was thut 

aber der Samaritan darzu? da er jn geſehen / gehet er nit fuͤruͤber / ſonder wird mit barm⸗ 

hertzigkeit be woͤgt / vnd pfleget feiner. Dann er gehet hinzu / verbindet jhme feine wunden 

mit den ſtricken der heyligen bůndnuͤß /gꝛůͤſſet dz oͤl des troſtes mit dem ſcharpffen Wein⸗ 

der dz faul vnd vnraine der gelůſten auß beiſſen fo: er war gelehꝛt mit dem oͤl Kram dalo⸗ 

monis / ſüͤſſe artzuey vnd ſalben zur geſundheit zumachen. Bald da er des ꝛaffen fuͤrha⸗ 

ben mit fleiß verſtanden / wie es den Englen im Kittel ein freud iſt vber einen buͤſſenden Luce g. 

ſünder / alſo iſt auch diſem Einſidler ſeine freude wunderbarlich gemebtet woꝛden / vber - 

einẽ ſolchen verkerten fünder vñ bůſſenden Gꝛaffen. Vber ein kleine zeit fahet der alte Ein⸗ FE 

ſid ler an / dem Giaffen lehꝛ vñ vnderweiſung / des lebens vñ der ſeligkeit / mit etwas meh⸗ wenn 

rer freyheit / fuͤtzuhalten / vñ ſpꝛach:kere widerumb in dein hauß / da du außgangen biſt/ erh, a 

vnd ſag niemand / wie dir vmbs hertz iſt. Dann ich wil / dz du fůrſichtigklich handleſt / vñ 

eitle eine meideſt welche da iſt das rechte gifft aller tugend / vnd der mittäglich Teuffel. 

Darnach lege daheimet alle deine Kriegß woͤgꝛ an / mit welche du vorhin haſt vbel duͤrf⸗ 

fen handlen / vnd ſetz dich auff dein beſtes Roß / auff welchen du biß anher pflegſt zureut⸗ 

ten / vnd ſolcher geſtalt ſoltu mir heimlich zuelen, Als dann wil ich dir mit Gottes huͤlff 

ein heilſamen rath nach meinem vermögen mitteilen. Diß ſagt der artzet / der den krancken 

geſund machen wolt / vnd nichts mehꝛ / dann er wiſſet was er thun ſolt. S 

Der fürlichtigkeit diſes artzets / © der weißheit diſes Manns / O des Geiſtes / der wirneimms nie 
ke in redet Dann da Wuͤbelmus zu jm Bortien.ifter nit als bald mit boͤſen woꝛten Domp = 

auß gefaren: O du vnbillicher Menſch O du Vnflat / O du Ehebrecher / O du auff⸗ Ä 

ruͤrer · O du Blutſchänder. Er truge dz Meſſer / dz er die wunden ſchneiden moͤchte / aber 

er zeigts dem krancken nit / damit nit der jung buͤſſender ob der vngewarneter artzney ein 

ſchꝛoͤcken gewinne. Er het das trennent Meſſer verboꝛgen / nit vnder dem Nantel / ſonder 

vnder der decken ſeiner wort Als nu Wilhelmus diß gehoͤꝛet / dem alle weil zu lang / lobet 

Gott / vnd keret widerumb haim. Er war aber der heilſamen ermanungen feines Mei⸗ 

ſters / nit ein gehoͤꝛloſer oder vergeßlicher zuhoͤꝛer worden er wolt auch feines geiſtlichen 

fuͤrnemens / weder bey frembden noch verwandten / verkuͤndiger ſein / dann gelernet het 8 

er / was geſchuben ſteht: Dein lincke hand ſol nit wiſſen / was die rechte thut. Weil dann matt e. 

fein Hoffgeſind gar nichts vmb fein fuͤrhaben wuſten / vnd geſehen / das er ſich mit ſolchen 

woͤhꝛen waffnet / vnd gedachten / er wurde / wie er pflegt / widerumb ſchand vnd boß heit 

treiben:da verfluchten fie gꝛauſamlich fein ſeligs thun / aber vn wiſſent. . ` 


Pantzer an bloſſen leib angelegt. 


Capit. X. 


ee 
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Se SE Hoꝛnung. 3 Hiſtoria | Be. 
wWuuͤrde die warheit ſagen. Iſt nit das ein gantzes brandopffer / in welchem die hitze den 
| lieben den roſt der fünden verzeret hatꝛiſt es nit auch gebunden / das in zehen eißnen Don . 
3 den kettenꝛ als bald er in die Hůtten eingangen / hoͤꝛet er den geiſtlichen Vatter zu jm ſpꝛe⸗ 
cghen: mein Son Wilhelme / die heyligen Canones / vnd das geiſtlich Recht / ermanen vns 
| trewlich / das wir der Layen ſeelen mit falſcher buß nit betriegen / oder in dre Hoͤllen ein⸗ 
, ziehen laſſen ſollen. Das iſt die vn widerſpꝛechliche warheit / vnnd wir koͤnnen nit laug⸗ 
| nen / das kein boͤß vngeſtrafft bleibt / wie auch kein gutes vnbelonet. Dann es ſtraffet ent⸗ 
be Sab rod ſes weder Gott oder der Menſch. Aber die maß ſoll nach dem maß fuͤrgehens verbrechen 
dung bie oder gerechnet werden. Dann die vnfeheliche Schufft ſpꝛicht: nach dem maß vnnd zahl 


der ae der miſſethat / ſol auch die maß der ſtraich fein. Vnd aber mal: wie vil fie ſich herzlich ge? 
Apo. is. macht / vnd in luſten gelebt hat / ſo vil ſchändet jr pein vnd laid. Des zu einem wahꝛzei⸗ 


chen / hat der voꝛlauffer Chꝛiſti / der fuͤrbott des Kichters / früchte der buß zu thun: nit ein 
matt . jedliche fruͤchte / ſonder die der buß werth ſind. Dann ja beſſer iſt / ein kleine weil zeitlich 
gepeiniget / weder zu ewiger ſtraff verdammet werden. Wo du dann warhafftigs ge⸗ 
rewen haſt / vnd begereſt zu bůſſen / vnnd durch die buß verzeihung voꝛgeſchehener ſůn⸗ 
; den zu erlangen / dem kůufftigen Gericht zu empfliehen / vnnd die Himliſche freud zuer> 
i langen begereſt / ſo lege ich dir ein ſolche buß auff / doch deinem verb rechen vngleich. 
„ al: IN fencklich / weil das faſten die kranckheiten des fleiſches züchtiger/ dz Gebet die Gre 
paupeltͤck der chen der ſeelen verheilet / aber das almuſen zu allem taͤuglich iſt / vnd hat verheiſſun 
bah). gendes jetzigen vnd kuͤnfftigen lebens: ſo ſage ich dir / das du durch diſe dꝛey koͤſtliche 
pflaſter widerumb zum Vatterland der ewigen lieben kommen moͤgeſt. Derhalben ſo ſol⸗ 
tu wie ein volkommener hingehen / vnd verkauffen / alles was du haſt / vnnd den armen 
geben: auff das du bloß vnd vnuerhindert dem nachfolgeſt / der nit hat / darauff er fein 
haupt zu raſten leget:der ſich frewet hat / wie ein Gigant auff der ſtraſſen zulauffen. Dar? 
nach / weil diß alles weder in el noch am leib / ſonder als euſſere gůter auſſer dein ſelbſt 
iſt / ſo befehle ich dir / das du dein eygen eyſen Pantzer an deinem bloſſen leib / die gantze 
zeit deines lebens trageſt. Folgend / weil du mit deinem thun vile belaidiget haſt / be⸗ 
vorab zur zeit der ſpaltung vnder Petro Leone / vnd des nit genug iſt / ein guts gewiſſen 
zu Gott / ſonder auch ein guts lobe von des nechſten wegen erfoꝛdert wird:ſo ſoltu Bar? 
fůſſig dich dem Pabſt zu Rom ſtellen / das du nach ſeiner erkantnuͤß dem Herꝛn gnug 
thuſt / von dem du voꝛhin deiner miſſethat halben weit vnnd breit mit dem bann ge⸗ 
ſchändet vnd verdammet biſt. Was das Gebet belangt / gib ich dir keine maß / ſonder 
vertrawe zu Gott / das feine ſalbung dich mit der zeit / wenn du mit willigen beraitten 
fuͤſſen der lieben / den weg der gebotten Gottes angefangen haſt zulauffen / werde dich nit 
allein des Gebets / ſonder aller fachen halben vnderweiſen vnd lehꝛen. Vnd wenn dann 
ein Bruder / dem von ſeinem Bruder geholffen wird / einer feſten Itatt gleich iſt / da einer 
d OCH burden trägt :ſo woͤllen wir füran einer für den andern beten / auff das wir 
f eli werden. Fer / g 
Som Son! GY Ls diß von Menſchen geredt woꝛden hat der Gꝛaff das wortdeshailsempfangen, ` 
mener A nit als von einem Menſchen / ſonder vil mehꝛ als von eim Engel / ja von Gottes ge⸗ 
haimen Geiſt ſelbſt empfangen vnd angenommen. Dann in der warheit iſt da kein 
anderer geweſt / der ſolche woꝛt fuͤret / dann der Geiſt ſeines Vatters / der ſeinen mund er; 
fuͤllet / vnd ſolchs zureden fürgefibriben het. Da wird der alte Gꝛaff anſtund in Gottes 
lieben entzuͤndet / vnd one verzug fůr dem Schmidt vnd Einſidler auß zogen / damit er als 
; ein newer Kriegß mann Chꝛiſtum / der alles ernewert / auff ein ne wes anlege. Da ſtehet er 
Sußkle der. nacket one ſchaam / mitten zwiſchen zweyen / die imnamen Jeſu verſamlet ſind / wird mit 
ö ſeinem eignen Pantzer ſtarck vber bloſſen leib eingeſchlagen / vñ vber den ganzen leib mit 
ö zehen ketten oder eiſen banden artlich vom Schmidt verſtricket / das er folgender zeit nit 
leichtlich loß zu machen. Darnach wird jhme ein ſcharpff bäres kleid daruber angelegt: 
0 darzu ein eiſens Helm dem Ritter vber fein haupt eingeſchloſſen: vnd da er diſe geiſtliche 
waffen angelegt bet / laſt jn ſein Meiſter hinziehen. Die fleiſchliche woͤhꝛ vnd waffen het 
er abgelegt / vnd die geiſtliche pfeil angenommen: hat mit den Apoſtoliſchen Mannern 
cer. mol ſpꝛechen moͤgen: die waffen vnſer ritterſchafft find nit fleiſchlich / ſondern mächtig 
fur Get, Ben e ee e SE, 
E wie 


Pꝛon. te 
Jacob. 8s. 
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"` Be Wilhelmus zum Pabſt Eugenio kompt, | 
GR: ru Capit. XI. | Ber en 
Er neiwe Menſch iſt nit lang bey dem Einſidler blieben / ſonder ken balnvs vert 
mit gꝛoſſem ernſt kehꝛet er fluchs wider heim / wolt kein verzug leyden / eylet . 
Dae das angefangen Werck außzumachen / euſſert ſich all ſeiner Haab vnd Guͤter⸗ 
deg A die er voꝛhin innen gehabt. Alles was er inn feinem ge walt het / verkaufft er⸗ 
vnd theylets den Armen auß: was er aber nit an Barſchafft fur der chand gehabt daffelb 
verließ er / verachtet vnd verwarff er mit dem Hertzen. Er hats außgetheilt / vnd den Ar⸗ 
men geben: ein liebhaber der Armen / wirdt inn kurtzem nit allein ein Freund der Armen⸗ 
ſonder auch ein nachfolger werden. Sein Schiff hanget im Meer / vnd er begerer das 
Sail nit langſam auffʒuloͤſen / ſonder fluchs abzuhacken. Dann er ſchawet auff die ver⸗ 
geltung des Armuts / begeret die Beſoldung zu erlangen / welche iſt das Him̃elreich. Es matte 5. 
hat der vorhin Reich geweſt / von allem was er gehabt / jm ſelbſt nichts Gehalten wollen’ 
theylets alles auß / das weder Hertzen noch Hände / einige mackel gewinnen. Darauß er 
folget / da er auff ein einiges mahl zu gleich vmb des Herꝛen willen alles mit einander vers 
laſſeu / das er den Armen die Erden / vnd aber jhm ſelbſt den Himmel zugetheylet. Das 
Euangelium beſchꝛeibt mit gꝛoſſem frolocken / wie Petrus der Viſcher zu Chꝛiſto geſagt: matt ze, 
Sihe Her / wir haben alles verlaſſen / vnd ſind dir nachgefolgt. Wol recht Petre / vnd 
dir nit zum vnuerſtand geredt / dann du kuͤndeſt jm mit dem laſt vnd burden nit folgen / 
der ſich frewet wie ein Gigant auff der Straſſen zu lauffen. Ich wolt aber gern wiſſen / pfolm. u, 
was es doch alles iſt / das du deinem rhuͤmen nach verlaſſen. Ein Viſcher wareſt du / haſt 
dich mit deiner Kunſt / vnd Handarbeit ernaͤhꝛet: Reich wareſt du nit / allein ein Schiff⸗ 
lein vnd ʒerꝛißne Netz iſt dein Haab vnd Gut ge weſt. Was rhuͤmeſt du dich dann fo ge⸗ 
troſt / du habeſt alles verlaſſen? Cal? du villeicht alles verlaſſen / da du den willen etwas 
zubehalten abgelegt? Warlich vnſer Wilhelmus / hat er nit mit dir in gleichem Geiſt ale 
les verlaſſen / da er den willen etwas zuhaben abgelegt? Er hat diſes fahls nichts weni⸗ 
gers gethon dann auch die fuͤrnemſten Apoſteln / da er nit ein Schiflein / ſonder ein ſtuck 
der Welt / nit zerꝛißne Viſcher Netze / ſonder gꝛoſſe Pallaͤſt / nit Armut / ſonder Herꝛligkeit / 
wie das Roth geachtet hat / auff das er Chꝛiſtum gewinnen moͤchte. RT 
- 9 Ls er nun alles / vm b Chuſti willen / vnder die Fuͤß bꝛacht / gehet er Barfuͤſſig / mit Wilhelms walt 
feinem eyſern vnd baͤrten Kleid / wie ein Perlen im koth glantzet / zum Pabſt Euge⸗ Eugene. 
nio. Vnd warumb ſoll er nit die frommen in der Welt heimſuchen / den Gott ſelbſt 
vom Him mel herab ſteygend heimgeſuchet het? Diſer zeit war aber Eugenius diſes Na⸗ 
mens der dꝛitte / auß des H. Bernardi Schulen / zum Pabſtumb erwoͤhlet. Welches er / als 
eines ſolchen Schulmeyſters Diſcipel / loͤblich vnd auffrecht regieret hat. Weil aber der 
frommenleben auff Erden / gemeinigklichen von boͤſen angefochten wird / vnd der Betler 
auff der (Gallen den Reichen neydet / von dem er das Allmuſen nimbt / ſo hat ſich auch et 
licher rhuͤmer Ehebꝛecheriſcher zucht / vnd Schlangen geſchlecht / diſem Pabſt widerſtre⸗ 
bet. Deren boßheit vnd vnrhue zu fliehen / er in oͤber Franck reich / mit heilſamem rath / ge⸗ 
wichen iſt. Daſelbſt hat er im Biſtumb Rhemiß / ein Concilium gehalten / des gemeynen Kugenmna deir 
nutzes ſachen verꝛichtet / vñ der Kirchen haͤndel / au Päbſtlichem ge walt / gerichtet vnd Ab 
geoꝛdnet / vnder anderm auch das vꝛtheil des alten Pabſtlichen Bannes / wider Gꝛaff 
Wilhelmen längſt gefellt / widerumb ernewert. Dann er wiſſet nit das der Gꝛaff bekeh⸗ 
ret / vnd zu einem andern Menſchen woꝛden. Derhalben da Wilbelmus hoͤꝛet / das der 
Pabſt in Franckreich ankommen war / iſt er ſehꝛ fro worden Kundt fuͤr freuden nit bley⸗ 
ben / wiſſet aber nit das es des cerzn will ware / das / den er ſuchet / jm ſelbſt zugegen kom⸗ 
men ſolt. Alſo kompt Paulus auß Saulo / das er Petrum ſehen moͤchte / nit inn jm ſelbſt / Galat. . 
ſonder in ſeinem Vario. Der gehoꝛſam Wilhelm kompt zum Simon Petro / aber nit wie 
ſonſt pflegt zugeſchehen durch Fimonem Magum. Der arm Chꝛiſti hat den Thoꝛwaͤrt⸗ 
len nichts geben / als der auff Erden allerding nichts gehabt hat. Da iſt auch niemand ge⸗ 
weſt / der am eingang zum Pabſt Belt von jhme Begeret het / weil/wie die Schuifft ſant / 
wie der Regent in der Statt iſt / alſo auch fein Volck iſt. Der cherꝛ het einen Mann vber Gel, e 
ſein Volck erwecket / der nach Silber nit gefragt / vnd das Gold nit gewoͤlt hat: der auch 
et | xx U die 


ei 


— 


1 


* 


— 
Ki 
e 


Ehe was thut 


weeffen kan. 
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die auffſteygende gedancken des Geytzes gedempffet hat. Es gehet Wilhelmus frey vn 
uerhindert / als der zur freyheit des Geyſtes beruffen / zum Pabſt hinein / fellt jm zu Fuß ⸗ 
vnd kuͤſſet jm feine Fůß mit ehꝛerbietung. Sein Angeſicht neyget ſich zu der Erden ſein 

Auge weynet / ſein Mund kuͤſſet die Fuß /ſein Hand vmbfienge dieſelben / vnd feine Zune 

bels gen redet von Hertzen gꝛund herauß: Ach meiner mein Vatter: Ach meiner mein Vatter: 

20 für Vatter Abꝛaham erbarme dich meiner / vnd erweck meine Seel / dann ich vilfaͤltig gefün? | 
"rt iger Vatter ich habe gefündiger inn Himmel vnd für dir: ich bin füran nit werth das 

ich dein Son ſoll genannt werden: ja auch nit dein Tagloͤhner / ſonder ein Baſtart oder 

Saw: dann ich das Bꝛot der Kinder verlaſſen / vnd mich des Bꝛots der Diener vnwuͤr⸗ 

dig gemacht / vnd der Seelen Bauch mit der Saͤw kleyen außgefuͤllt hat. Ich bin der 

elend Menſch / der von Jeruſalem hinab nach Jericho gangẽ / vnder die Moͤꝛder gefallen 

iſt / die jn geſchlagen vnd verwundet haben / an der Natur des Goͤttlichen ebenbilds / das 

iſt / an der Seelen / vnd den Mantel der Goͤttlichen gleichnuſſen / von mir wegkgenom̃en. 

Darumb bitte ich / nim mich auff / als der auß Egypto kompt / vnd führe mich / wie ein jrꝛ⸗ 

gehents Schaͤflein / zu der wayden die ich verlaſſen hab. Abſoluiete vnd loͤſe mich / da ich 

von vngebůrlichen Thaten / bey dir / als Vattern / zuflucht ſuche. Vatter mein / mein 

Vatter / der Wagen Iſraels / vnd fein Fuhꝛman. | EE 


Wie Pabſt Eugenius Gꝛaff Wulhelmen em⸗ 
pfangen / vnd geſcholten hat. 
Capit. XII. 


es der Pabſt diß geböꝛet / ſoll er geantwoꝛtet haben: Vnd wer 
| 0 FCiſt du dann? Er antwoꝛtet: Ich bin Gꝛaff Wilhelm der Sünder vnnd 


ein cewent vnd 
zeyſchlagẽe Hertz / 
das Gott nit ver / 


Gottloß / dem du nach erhaiſchung meiner ſchulden / ſampt deinem Voꝛfah⸗ 
. Len, mit Recht / mit dem Bann zuuerdammen / fuͤrgenommen / vnnd wie ein 
fauls Glied / von dem leib der Kirchen abgeſchnitten haſt. Todtſchlaͤg / Ehe⸗ 
bꝛuch / Kirchenraub / vnd alle vngebuͤrliche Thaten / die dir von mit / als von einem Blut⸗ 
ſchaͤnder vnd Auffruͤhꝛer / geſagt find woꝛden / ſind alle von mir begangen. Weñ der cherꝛe 
meiner Boßheit nachdencken wolt / ſo iſt mein verbꝛechen gꝛoͤſſer / dañ das ich verzeyhung 
erlangen möge. Weil aber die armhertzigkeit Chꝛiſti keine zahl hat / ſo erbarme du dich 
meiner / der du Vicarius vnd Statthalter Chuſti biſt / vnd folge dem Vatter der Barm⸗ 
hertzigket / des Verwalter du auff Erden biſt. Ich hab geſůndiget vber die zahl des Sans 
des am Meer / meine Sünden haben ſich gehaͤuffet. Aber weil ich lebe / vnd ein Ader ſich in 
meinem Leib ruͤhꝛet / ſo hilff mir mit der Artzney der Buß: dañ dir iſt befolhen / an Char 
ſti ſtatt / ʒu loͤſen vnd zu binden. Ich hab geſuͤndiget / vnnd warlich vbels gethon: aber 
rette du mich / auff das ich nit ins verderben komme / oder in verdamnuͤß abfalle / dann du 
haſt den gewalt empfangen / den Nenſchen den chimmel auff vnd zu zuſchlieſſen. 
S ff diß erſchꝛoͤcket der Pabſt / vnd verwundert ſich mehꝛ dann glaubt kan werden/ 
ort Pabſis ant) ler gedachte an die beyde Bꝛuͤder / Jacob vnnd Eſau / deren ſich einer fuͤr den andern 
Gen. v). dem Vatter Iſaae betruͤglich fuͤrgeſtelt. Er gedacht / es hab Jacob infrembder geſtalt 
jn Beträgen woͤllen: vnd weil er wiſſet / das der Engel des Satans / ſich zu einem Engel 
des liechts veraͤndert / ſolt er geantwoꝛtet haben: Gꝛaff Wilhelmen hab ich offt gehoͤꝛt 
das er ein Suͤnder für Gott ſey: aber von Angeſicht hab ich jn nie geſehen. Vnd derhal⸗ 
ben ob es wahꝛſey / wie du ſpꝛichſt / das waiß ich nit. Es ſey aber alſo. Du biſt der Milbels 
mus in eigner perſon / oder du biſts nit. Der zweyen iſt eins: vnnd kan nit anderſt ſein. 
Biſt du er nit / vnd haſt mich woͤllen betriegen / ſo ſolt du des allmaͤchtigen Gottes / vnnd 
vnſerer vngnaden / verfallen ſein / diumb das du dem Geſalbten des Herꝛen / ſchuldiger 
ehꝛen erbietung nit achteſt / ſonder treybeſt ſpottwerck gegen jm. Biſt du aber Wuͤhelmus 
ſelbſt / vnd kein anderer / wie darffſt du dich als einen Bůͤſſenden erzeygen? Wie der Moꝛ 
fein Saut / oder das Parterthier fein vilfärbige cyaar aͤndert / alſo kanſt du auch nach fo 
viler Boßheit guts thun. Deines Bꝛudern Gemahel haſt du mit Blutſchanden beflecket / 
haſt in der Welt ſpaltung geſeet / vnnd mit deiner Boßheit den Erdkraiß vnruͤhwig ge⸗ 
macht: vnd ich ſoll dir von deines Hertzen volk omner Buß glauben? Ich hab dich ver⸗ 
| | fluchet⸗ 
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„ Von S. Wilheimo. CCCCCKLi 
flucher / vnd du ſolt verfluchet ſein. Jedoch waiß ich das der Serꝛ dir gꝛoſſes / vnd noch 

Hoͤſſers erzeygen kan / weil er Allmaͤchtig iſt: aber das einer der inn Boßheit veraltet iſt / 

volk ommenlich bůͤſſen woͤlle / darabe verzweifle ich. Dꝛumb ſtehe auff auß der mitte / vnd 

gehe zur rechten oder lincken Hand. Auff diſe antwort iſt Wilhelmus mit foꝛcht auffge⸗ 

ſtanden / vnnd wie der offen Suͤnder / von ferꝛen geſtanden / doꝛfft ſein Angeſicht gegen un g. 
dem Pabſt nit auff hoͤben /e onder ſpꝛach: In der warheit bin ich Gꝛaff Wilhelm / ein ſehꝛ Gꝛaff wuldel 
gꝛoſſer Sůnder / vnd zu deiner Ehr wurden / ſchuldiger Buß halben / daher geſandt / aber wen pꝛoteſtarion. 
weil du ſolches nit glauben wilt / ſo gibe mir allein die Gnad deines Segens / vnnd der 
Apoſtoliſchen Abſolution. Im fahl ich dieſelben nit erhalten / vnnd durch deine hinlaͤſſig⸗ 

keit verſaumet werde / ſo ſoll Gott / fůr welches Angeſicht ich jetzt ſtehe / das Blut meiner 

Seelen / von deinen Saͤnden erhaiſchen / weil du mir / dem widerkehꝛenden verloꝛnen 
Son / den ſchoß Vaͤtterlicher barmhertzigkeit / zuuerſperꝛen kein abſchewens haſt. Mein 

verderben ſoll dir zugerechnet werden / zu mehꝛung deines verderbens / vnnd Gott der 
Raach / der alles ſihet / woͤllez wyſchen mir vnd dir Richter ſein. Als der Gottsfoͤꝛchtig 
Debt diſe woꝛt hoͤꝛet / foͤꝛchtet er jm noch mehꝛ / nemlich / wie ein Menſch eines gar en⸗ 
gen Gewiſſens. Er bedachte des Gꝛauen beſtaͤndigkeit / vnnd Chꝛiſti vnentliche Barm⸗ 
bertzigkeit / vnd befand an jhm ſelbſt / das weder die gꝛoͤſſe des verbꝛechens / noch die ab⸗ 
ſchewligkeit der that / noch die Eurge der zeit / noch das letzte puͤnctlein der letzten ſtunden / 
verzeyhung der Suͤnden außſchlagen. Derhalben oͤffnet er feinen Mund / vnnd ſpꝛach 
zum Wilhelmo: Der Patriarch zu Jeruſalem iſt / waiß ich / ein verſtaͤndiger / gꝛoſſer 
Rathgebiger Mann / zu demſelben ſende ich dich / vnd befelhe jhm an mein ſtatt / den ges 
walt vber deine Seel. Vnnd da er dem Pabſt demuͤtigklichen / für empfangne gnaden | 
des Apoſtoliſchen Segens / danckſaget / iſt er nach Jeruſalem Wallfartet. 10107 


Wie Gꝛaff Wilkelm dem Patriarchen zu 
Kr FJerufſalem zuzogen iſt. Ges 
Ce Ciaopit, XIII. 


fe cl Ser zeit war das heylig Land zu Jeruſalem inn der Chu⸗ 
„ ſten handen / vnnd die Pilgꝛam hetten ein freyen zugang dahin auß allen 
Landen. Als nun Wilhelmus inn die heylige Statt kommen / vnnd das 
E beylig Gꝛab Chꝛiſtt / mit lautrigkeit vnnd andacht feines hertzens / heimge⸗ 
N ſuchet / da fahet er an / bey den Buͤrgern nach dem Patriarchen zufragen. 
b Gottes ſchickung / iſt der Patriarch eben derſelben zeit zu Jeruſalem geweſt. Vnd als 
Wilhelmus zu jm hinein gelaſſen / hat er jm ſich ſelbſt / vnd die vꝛſach feiner Rayſen / auch 
den gantzen handel oꝛdenlich nach einander erzehlet / aber der Patriarch frewet fich ſehꝛ 
das er Wilhelmen geſehen. Dann er jhn laͤngſt gern geſehen wolt haben / weil er gehoͤꝛet 
das jm durchs gemein geſchꝛay allenthalben vil boͤſes nachgeredt woꝛden / vnd jetzt aber 
dargegen geſehen / das der Herr ſeine gꝛioſſe Barmhertzigkeit gegen jm erzeyget / frolocke 
frewet ſich / vnnd lobet den Herzen ſeinet halben. Daneben iſt noch ein andere vꝛſach ge⸗ 
weſt / darumb der Patriarch den Wilhelmen etwas freundtlicher empfangen / vnd ver⸗ 
tre wlicher an ſich zogen / vnd hoͤher geehꝛet hat. Dann er bekennet / vnd laugnet nit / das 
fein Vatter des Wilhelmen Diener einer geweſt waͤre / dem Wilhelmus / feiner trewen 
dienſt halben / vil guts gethon / vnd vnermeß liche vil geſchaͤnck mit milter Hand gegeben. | 
Er vꝛſachen er empfangner wolthaten nit vergeſſen / ſonder fich gantz willig erzey⸗ up vnd ent 
get alles ʒuuergleichen. Er kundt ſich fůr freuden / der vnuerſehenlichen bekehꝛung / derdienſt. 
vnnd vnerhofften Seligkeit des Fuͤrſten halben nit innen halten: ſonder die vber⸗ | 
ſchwenckliche freud offenbaret er mit jamern vñ ſeufftzen. Dnd er wendet ſich zu dem Her⸗ . 
ren / fiel nyder auff ſein Angeſicht / betet Gott an / vnd ſpꝛach⸗ Gebenedeit biſt du O Herꝛ / matt. 3. 
der du die tieffe ſcha weſt / vnd ſitzeſt vber Cherubim; der du die Todten lebendig macheſt / Rom. i. 
vnd růffeſt was da nit iſt / als eben was da iſt· Ich waiß ja Herr / vnd bin ſein gewiß / das 
du warhafftig auß den Steynen Kinder Abꝛahams erwecken kanſt / vnnd waiſt ſchoͤn 
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Hoꝛnung. Hiſtona 
chen / wie ichs hiemit bekenne vnd rhuͤme. O wie biſt du geſtern der letzt / vnd heute der 
erſt. O wie ein tieffe deiner Reichthumb / beyde der Weiß heit vnd der Erkanntnuͤß. © 
wie iſt deine Erkanntnuß ſo wunderbarlich an mir bekrafftiget. O des anblaſens deines 
Geyſtes / damit die Waſſer flieffen kommen. Iſts möglich das jemand die vnergꝛuͤndtli⸗ 
che tieffe des Meers durchtringen kan / ſo iſts auch möglich das einer deine Rechten / vnd 
vnerfoꝛſchliche Wege begꝛeiffen ſoll. Dann deine Rechten find wie ein gꝛoſſe tieffe. Vnd 


nun / O Her: / mache es nach deinem genddigen willen mit jm/was du haft gnaͤdigklichen 


angefangen / das volbꝛinge in jm zum guten / mache fein Hertz rein durch deine gnadẽ / auff 
das er in ſeliger verharꝛligkeit / zum end bꝛinge / was er wunderbarlichs 2 hat / 
vnd das er in beſtaͤndigkeit eines guten ſeligẽ fůrhabens / vom guten zum beſſern zuneme. 
CLehꝛe du vnd vnderweyſe jn / durch die ſalbung deines Geyſtes / die Himliſchen ding zu 
lieben / vnnd oben dem Firmament feinen wandel zu fuͤhꝛen / dem du eingegeben das jrꝛ⸗ 
diſch zuuerachten / vnd das Armut inbꝛuͤnſtig zu lieben. Solches verleyhe jm / der du Gr? 
der Gott der Goͤtter / vnd der Herꝛ der Herzen der du regiereſt vnd herꝛſcheſt zu ewigen 
zeyten. Als er diß geredt / empfahet er Wilhelmen mit vberauß gꝛoſſer freuden / vnd ver⸗ 
bindet jn mit ſeligen ſtricken der heilſamen Buß. Vnd da er jn gern / wider feinen willen ⸗ 
bey ſich im Hauß gehalten / wolt der heylig Wilhelmus keines wegs darein bewilligen⸗ 
het ein abſchewens vnder dem Volck zu ſein / vnnd erwoͤhlet vil mehꝛ ein Einſidlers le⸗ 
ben zu fůhꝛen. Welches auch geſchehen. | f 

Ann inn kurtzer zeit Bawet er im bezirck feines HHauß / gar ein enge Gꝛuben / die oben 

Ygedeckt war / auß ſchlechter materi / eben wie ein Wachterhuͤtten im Weingarten / 

oder wie der Außſaͤtzigen Hutten find. In diſe Hutten iſt Wilhelmus froͤlich vnd 
frolockent / in gegen wuͤrden des Patriarchen / eingangen / vnd ſich / als in ein Kercker / da⸗ 
rein verſperꝛet. Neun gantzer Jar an einander iſt er mit gar ſehꝛ wenig Dpeyfen darinnen 
verfchloffen gelegen. Eintzig iſt er darinnen geſeſſen / vnd hat geſchwigen / diumb das er 
ſich erhoͤbt het vber ſich. Ich ſpꝛich / darinnen iſt er geſeſſen / dann was da auſſen iſt / dem 
allem wird geſagt werden: Wehe / wehe. Er iſt geſeſſen im winckel vnder dem Dach / ge 
luſtet jn nit feine Fuß zu woͤgen. Duncket dich aber nit / Wilhelmus ſey einer auß der zahl / 
zu welchen geſpꝛochen iſt: Bleybent inn der Statt ſitzen / biß jr mit der krafft von oben 
herab angethon werden. Dargegen wird von Gottloſen geſagt: Er hat nit gerhuet / vnd 
er iſt dem Herꝛn auch nit gefaͤllig geweſt. Er iſt eintzig geſeſſen / vnd ſitzend hat er ſtillge⸗ 
ſchwigen / wolt nit ſitzen im Rath der eytelkeit. Er iſt eintzig geſeſſen / vnd hat ſitzend ſtill⸗ 
geſchwigen / dann er wiſſet das der Gerechtigkeit vbung ein ſtille iſt. Vnd in der ſtill vnd 
hoffnung wird ewer ſtaͤrck fein: darumb erſtummeter / vnd verſchwige auch des guten. 
Er hat geſehen das vil durchs reden inn Suͤnde gefallen waren / aber ſchier keinen der 


durch ſtillſchweygen inn Sünde gefallen waͤre. Vnd weil das ftillſchweygen nach den 


8 Coꝛint. 5. 


cimliſchen Gütern trachten thut / ſo kundt er wol vberſich erhoͤbt werden. Dann die be⸗ 
ſtaͤndige raſt von aller Weltlichen vnrhue / fuͤhꝛet zu des Geiſts verzuckung mit Paulo / 
dauon er ſpꝛicht: Sind wir maͤſſig / ſo find wir ſelig: thun wir dann mit vnſerm Gemůt 
der ſachen zu vil / ſteygen zu hoch / ſo thun wirs Gott. Mein Gott vnd Heri / du pflegeſt 
deinem Volck hartes / vnd wider waͤrtiges zu erzeygen / wie gꝛoſſe wunder haſt du diſem 
deinem Knecht erzeyget? Erzeyget haſt du jm vil vnd boͤſe anfechtung: vnd 
haſt jm dargegen troͤſtliche vnd gute Geſicht erzeyget. Was du fuͤr 
den Weyſen vnd klugen verboꝛgen / das haſt du diſem 


Wilhelmus ſihet N 
Goͤttliche geſicht. kleinſchaͤtzigẽ offenbaret / du biſt neben den vn⸗ 
reinen ſůndern hingangen / vñ haſt 
diſen reynen von hertzen 
offt heimgeſu⸗ 
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Von S. Wilkelme CCCCCXLIII 
vngebuͤrlichen reden / vnnd beſchwerlichen vberfaͤllen abſůndern. Wie es auch geſchehen 
iſt. Dann da er von ſeinem Wirth vrlaub genomen / hat er ſich heimlich daruon gemacht: 
iſt eintzig gangen / wie Elias / wohin jhn der Geiſt geführet. Da hat der boͤſe Geiſt zu fei 3. Reg · 5 
nem verderben / wunderbarlicher weiſe jn anblatzet / daß es jm durch alle glieder gangen: 
vnd damit er jn zur bewilligung des abfalls bꝛingen moͤcht / hat er jm alles / was er voꝛ⸗ 
hin durch feiner freund mund vngebůrlichs fuͤrbꝛacht / widerumb zur gedaͤchtnuͤß gefů⸗ 
ret. Da nun der Teuffel jn bewoͤgt / voꝛ beſchehenen dingen widerumb zubedencken / vnd 
die geluͤſten der Welt / ſeine augen auff das gegenwürtig zuſehen / gereitzet / da iſt er nim⸗ 
mer ſo fleiſſig geweſt / hat ſich etwas hinlaͤſſiger auff das kuͤnfftig erſtrecket: Er dichtet 
jm in ſeines hertzens Kammern die herꝛligkeit ſo er verlaſſen het. Er het ein abſchewens 
an der ſchmach / die er auff ſich geladen hett: er faſſet zu hertzen / was er von freunden 
gehoͤꝛet het / vnd vergliche was er gehoͤꝛet / gegen dem / was er für augen geſehen / darauß 
er jaͤmerlicher weiſe von voriger hitze nachgelaſſen. Ob er gleichwol auff den erſten ans 
lauff des feinds ſich nit vberꝛeden laſſen / widerumb zu dem / was er geſpiewen het / ſich 
zuuerwenden / ſo hat er doch darnach vil von voꝛigem ernſt nachgeben. Gott hat jn aber 
diſe verſuchunge / daß er alſo nachlaͤſſig vnnd kalt woꝛden / tragen laſſen / auff daß den 
nachkoͤmlingen ein Exempel gegeben wurde / die vermeſſenheit zu fliehen / vnnd auff ai⸗ 
gene armſeligkeit nit widerumb zu fallen: dann von vns haben wir allein gebꝛechligkeit 
vnd maͤngel / aber von vnſerm Gott haben wir ſtaͤrcke vnd auffnemen. Da er alſo wan⸗ 
ckelmuͤtig war / iſt an jm beſchehen / wie folgt. 0 


Wie der H. Wilhelmus von feinem fuͤrgenomnen 
eruſt etwas nachgelaſſen. | 
Capit. X VI. 


S geſchahe zu der zeit / da Wilhelmus durch die öbere Toſca⸗ aner rien. 
ner Lander /in der Lucenſer gebiet / kommen / daß die Lucenſer Bürger in ei⸗ 

N, x nem vnuerſtand gegen jren Nachbaren geweſt / vnnd derſelben Schloß eins 
Kess ſtarck belegert hetten. Da fie aber weder mit ſtaͤrcke noch mit geſchickligkeit 
—cetwas erhalten moͤchten / iſt Wilhelmus vngefehꝛ auch dahin kommen: rai⸗ 
ſet mitten durch die belegerung / fragt von denen / die jm begegneten / vrſach ſolches krie⸗ 
ges. Als er alles fleiſſig gemercket / fehꝛet er / durch reitzung des Teuffels / mit diſen woꝛten 
herauß: diſe Kriegßleut arbeiten vergeblich / es iſt vmb ſonſt / das ſie das Schloß geden⸗ 
cken zu gewinnen. die find eben ſo tauglich zum Krieg / als ein Biffel / oder ein Eſel zu der 
Leyren. Wenn mir der lermen befolhen waͤr / ſo muͤſten in wenig tagen die mawren auß 
dem grundt gefellt / vnd das Schloß geſtůrmet vnd erobert werden. Diß hoͤꝛet einer / vnd 
zeigets andern im Leger an / die fie widerumb aͤndern / ſo lang biß es für die Kriegßoͤbꝛi⸗ 
giſten kompt. Wird inn gemeinem Rath beſchloſſen / man ſol Wilhelmum ins Leger be⸗ 
růffen. Als er beruffen woꝛden / iſt er bald kommen / vnd wie vom Saul geleſen wird / iſt 
er von der achſeln an / oben vber alle andere in die hoͤhe auffgangen. Als fie ſolche laͤnge an 
jm geſehen / vnd feine groſſe ſtaͤrcke geſpuͤret / haben ſie bald erkennet / daß er ein Kriegß⸗ 
mann geweſt / vnd in Kriegß laͤuffen wol erfaren.· Er laͤſt ſich vberꝛeden / daß er ſeiner an⸗ 
genomner Buß ſo gar vergeſſen / daß er jnen den Triumph vnd Sieg der eroberung des 
Schloſſes / gerad auff den morgigen tag verſpꝛochen: vnd hat er das Auge auß Teuffe⸗ 
liſchem eingeben auff den ſchaͤdlichen Krieg gehenget / vnnd fein Hertz iſt mit den Kin⸗ 
dern Iſrael in Egypten widerumb kehꝛet. Vnd als er ſich des Kriegs bꝛauch widerumb 
vnderſtanden / vnd die Ruͤſtung angelegt / findet er vber nacht morgens frůe / daß er ſei⸗ 
nes Geſichts aller ding beraubt geweſt / woͤlchs alles der vrſachen geſchehen / damit die 
Schrift erfuͤllet wurde: Wen der Herꝛ liebet / denſelben zuchtigeter/ vnd hat ein gefal⸗ pronerd. . 
lens an jm / wie ein Vatter an ſeinem Fon. Damit nun vnſer Wilhelmus nit auß der zahl 
der Soͤnen außtilget wurde / ſo iſt er auch inn die zahl gerechnet / deren die von Gott ge⸗ 
zůchtiget werden. Es wolt der gnaͤdige Gott vnd Vatter nit / daß fein Son vñ Knecht 
ſeiner voꝛigen arbeit beſoldung beraubt werden ſolt: ſonder richtet die ſach dahin / daß 
Sud | RRYY die ſtraff 
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u Hoꝛnung. Hiſtoua 

die ſtraff dem Gehoͤꝛ derſtand geben ſolt. Der feine Hand vnderhelt / daß der Gerecht / 
wenn er fellt / daß er nit zerſchmettert / derſelb hat diß thon. Als nun der new Saulus 
geſehen / daß er mit der blindheit geſchlagen / hat er ſich faſt geſchaͤmet vnnd offentlich 
genug er wegen vnnd erkent / daß jn der Engel des Satans betrogen. Laͤſts jm mit ge⸗ 
rewen ʒu hertzen gehen / daß er die Hand einmahl an den Pflug gelegt / vnnd widerumb 
zu rugk geſchawet hat: ſetzet jhm für / widerumb ſich zu dem Geiſtlichen Krieg / den er 


boͤßlich verlaſſen / als bald zu ergeben / vnnd nimmermehꝛ zuewigen zeiten daruon abzu⸗ 


weichen. Er bedachte bey jm ſeibſt / wie der Vatter der barmhertzigkeit täglich fo vilen / 
wider jhren willen / guts thut / vnnd bekeret fie von grund feines Hertzens den Herꝛen zu 
bitten / der feine Sonnen vber gute vund boͤſe auffgehen laͤſt/ vnnd regnet vber gerechte 
vnnd vngerechte: Mein Gott vnnd Herꝛ / ſpꝛach er: der du biſt das ewig liecht / vnd er⸗ 


leuchteſt alle Menſchen / die inn diſe Welt kommen / ich bitte dich / laſſe durch dich die fin⸗ 


ſternuͤß meines Hertzens erleuchtet / vnd die Augen meines Leibs barmhertzigklichen er⸗ 
oͤffnet werden. Thue auff deine Augen / vnd ſihe mein elend:thue auff meine Augen / auff 
daß ich deinen troſt ſehen möge. Woͤlche durch die ſchuld vnd das verbꝛechen zugeſchloſ⸗ 
ſen ſind / dieſelben Augen laſſe durch die Graff widerumb geöffnet ſeinꝛgibe / O Hetꝛ / daß 
der auß aignem jamer mutwillet hat / durch deine reiche gůtigkeit fein Geſicht widerumb 
erlangen / vnd ſolcher ſtraff erꝛettet werden. Dann du ja deine Hand nit zu der Suͤnder 
verderben außſtreckeſt: ſonder wenn fie fallen / wirſtu fie ſelbſt erhalten: Es het der hei⸗ 
lig Wilhelmus diſe wort nit lang geendet / vnnd ſihe anſtund empfindet er der gnaͤdigen 
heimſuchung Gottes. Dann auß gnaden des heiligen Geiſts hat er als bald / one verzug / 
ſein verloꝛens Geſicht widerumb bekommen. Alſo hat er / gleich als gezwungen / zu des 
Herꝛen Krieg / den er willigklichen verlaſſen / widerkehꝛen můſſen. Es iſt aber kein wun⸗ 
der / daß der Her: feinem Diener feines Leibs Seel vnd Geſicht widerumb gegeben / durch 
woͤlchen er folgender zeit ſo vilen Blinden jr Geſicht widerumb verlihen hat:die gnad/ſo 
der Diener durch fein Gebet Bey feinem Herzen andern erhalten ſolt / muß er erſt an ſich 
ſelbſt probieren. Da es aber moꝛgens tag woꝛden / find die Lucenſer in groſſer anzahl zu 


jm kommen / haben jn feiner zuſag ermanet:dargegen er ſich / wie er kund vnd mëcht / ent 


ſchůüldiget hat / daß er daruon kommen. Er erklaͤret ſich aber bey jnen / da ß er ein Buͤſſen⸗ 
der waͤr / vnnd Gottes diener: woͤlcher aber zu des lebendigen Gottesdienſt verpflichtet 
wär / der ſol hinfůran mit der Weltkriegen nichts zuſchaffen haben. Diſer geſtalt hat er 
feinen abſcheid von den Lucenſern genommen / vnd iſt mitten durch ſie zogen. Bald dar⸗ 
auff hat er feine verſaumnuͤß widerum zu hertzen gefaſſet / vnd hielte fein aigne ſchwach⸗ 
heit argwoͤniſch / nimbt jm für / widerumb der heiligen Statt Jeruſalem zu zuziehen. 


Von S. Wllhelmi widerkehꝛe gen Jeruſalem / vnd wie er 
wdlſannen in ein haͤrte Wuſten gangen. 
| Capit. XVII, 


Sea Klo iſt der H. Wilhelmus / nach widerumb eroberten Geiſtli⸗ 

a chen kraͤfften / von den Lucenſern feiner voꝛigen Bußhuͤtten zuzogen / vnnd 
i kompt zu des Patriarchen Hauß / darauß er voꝛh in geflohen war. Auff der 
BVBaiſen am Nleer wird er von Meerꝛaubern vnd Saracenern auffgefan⸗ 
| gen. Als diſe geſehen / daß er ein bloſſer vngewaffneter Mann waͤre / haben 
fie auß allen vmbſtenden erkennet / daß er ein diener Chꝛiſti ſein muͤſte. Vnnd da ſie jn al⸗ 
lenthalben beſuchten / vnnd das Pantzer an ſeinem Leib funden / wolten ſie jn fluchs ab⸗ 
ziehen / berauben / vnd darnach lauffen laſſen. Aber da ſie befunden / wie das Pantzer mit 
eiß nen Ringen an ſeinen Leib angeſchloſſen / vnnd daß ſich die Haut ſchon darein geſetzt 
hette⸗ alſo daß ſie jhm denſelben nit abziehen kůnden ſgcheiden ſie / wie jhre Barb ariſche 
weiß iſt / von jm / vnnd laſſen jn vnuerletzt feiner Straß ziehen. Alſo kompt er mit gutem 
glůck gen Jeruſalem / gehet in fein voꝛige hoͤlen / vnd verſchleuſt ſich zwey Jar nacheman⸗ 
der darein / wie voꝛ / one daß er ſich etwas ſtrenger gepeiniget hat. Auß dem / was voꝛ ge⸗ 
ſchehen / betrachtet er das gegenwüͤrtig beſſer weder voꝛ / faͤngt an jm ſelbſt zufoͤꝛchten / 
d ; daß er 
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Von S. Wiſhelmo. CCCCCXLIIIII 
daß er villeicht auß aigner ſchwacheit widerumb fallen möcht. Dann es hat jm diſes oꝛts 
abermal nit gefehlet / an den Mugken vnnd gliegen / die die ſůſſigkeit des Hoͤuigs verderz eccle. . 
ben. Dann wiewol er / was hinder jm geweſt / alles vergeſſen / vnd ſich zu dem / was noch 
fuͤr im war / erſtrecket / ſo hat (bm doch das vilfaͤltig vberlauffen feiner freund / mit jhren 
gifftigen / ſeinem ſtand widerwertigen anſchlaͤgen / keine ruhe gelaſſen: Was thuſtu hie / 
ſpꝛechen ſie / du vnſinniger? miß traweſt du deinen freunden / vnnd maineſt / ſie rathen dir 
nit recht!? Darauff der Diener Chꝛiſti / als der etwas fuͤrſichtiger woꝛden dann voꝛ / feine 
Ohꝛen verſtopffet / ich weder mit loben noch mit ſchelten Gewögen laſſen: es hat unn 
mehꝛ weder freundliche noch trowoꝛt gegen jm helffen woͤllen. Er hoͤꝛet die Schlangen 
pfiſſern /er hat ſichs aber nit kummern laſſen:er ſahe die Hund bellen / er achtet ſichs aber 
nit: er mercket die Froͤſch gwaͤren / aber er verſchloſſe fein hertz für der ſtimmen der Zap: 
berer. Sehend da wie fuͤrſichtig vnſer Wilhelmus nach dem fall woꝛden / daß er nicht 
widerumb fallen wolt. In ſolcher that hat er ſich / meines erachtens / vil herꝛlicher erzei⸗ 
get / dann einer der alle zeit in vnſchuld gelebt / das ſchaͤdlich gifft der ſůnden nie verſuchet 
hat. Vnd glaube / daß es diſes falls Gottes vrtheil ſelbſt mit mir halte. Dann ſolt man ein 
jedes ding ſchetzen / nach dem es ſeltzam vnnd thewer iſt / o wird man mehr finden / die jre wahre Bhffer 
vnſchuld jederzeit dewaret / dann die rechtſchaffne Buß fůr jhre gethone ſůnden gewuͤr⸗ gel Marne vs 
cket haben. Chꝛiſtus hat zwar vile Ritter / die ſtarckmůtig angefangen / geſtanden / vnnd 
geſieget haben: aber wenig wird er haben / die fich in der flucht gewendt / vnd widerumb 
in die gefahꝛ begeben / woͤlcher ſie entflohen: wenig die den feind in die flucht geſchlagen / 
für dem fie gleich hieuoꝛ ſelbſt geflohen find. Aber je weniger derſelben ſind / je hoͤher fie/ 
wenn ſie alſo ſind / geachtet werden. Dann was ſeltzam iſt / das liebet wol. Inn diſer zahl 
iſt diſer ſtreng vnnd H. Mann / der von anfang / da er nit witzig war / witz gebꝛauchet: 
Vnnd darnach da er witzig war / durch den abfall aber witzig woꝛden: aber letztlich da er 
abergewitzet / widerumb eilends zum verſtand kommen iſt. 8 
(e er dann geſehen / daß er vnbeleidiget vnd vngeplagt nit bleiben kund / fuͤr denen / 8. wuhelmus 
deren rachen ein offnes Grab iſt / hat er jm fuͤrgenommen / jres vnleidlichen anlauf⸗ ten. der w 
fens halben / heimlich daruon zuziehen / vnd etwann inn der nechſten Wildnuß ſich 
zum Einſidlers leben Gott dem cherꝛn zu ergeben. Woͤlchs auch alſo geſchehen iſt. Dann 
ſehend / er hat ſich weit daruon gemacht / vnd hat in der Wuͤſten gewonet. In diſer Oé. Pfl. sa 
ſten er ferꝛ von den Menſchen ein Einſidlers leben für ſich ſelbſt einzig gefůret hat: Vnd 
wie er mit leiblicher wonung von Menſchen abgeſuͤndert / alſo iſt er auch im Geiſtlichen 
wandel allein vnuerh indert geweſt. Da ward er inn der betrachtung Gottes vnnd des 
Himmels / vom H. Geiſt entzündet / ward im Gebet / dem verſtand nach / hoch erhoͤbet⸗ 
ward inn des fleiſchs caſteyung vnerbittlich gezůchtiget vnd gedaͤmpffet / das Himliſche 
Jeruſalem hat er bey dem Goͤttlichen liecht / mit den Augen feiner Feelen / durchſchawet. 
Er iſt durch die imliſchen Steaffen mit Engliſcher reinigkeit durch wandlet:ſein hoͤch⸗ 
ſte freud vnd luſt wonet im Himmel / beſcha wet die Engeln / gruͤſſet die Apoſteln/er bittet 
die Martyrer / heimſuchet die Bekenner / vnd ehꝛet die Creutztragende Junckfrawen in 
verzucktem Geiſt. Hat er etwann von diſer hoheit der ſchoͤnen gedancken vnd betrach⸗ 
tungen zu dem abſteigen muͤſſen / was zu zeitlicher notturfft vnnd vnderhaltung ſeines 
leibs gehoͤꝛet / daſſelb hat er fluchs / als het er die zeit geſtolen / mit einem ſeufftzer verꝛich⸗ 
tet: vnd wenn er / auffs kuͤrtzeſt jm moͤglich / in ſolcher euſſerer arbeit / der Marthe vnd Lie 
gegeben / was er jnen ſchuldig / hat er ſich als bald zu der Marien vnd Racheln gefuͤgt / 
der keuſchen freundſchafft mit jnen zupflegen. Hat jm fein geliebter das iſt Chꝛiſtus)ʒu⸗ . 
geredt / da iſt feine Seel / fuͤr der ſtimmen feines freunds / zerſchmoltzen. Hat dann er ſei⸗ 
nem geliebten zugeſpꝛochen / da hat er jn behalten / vnd nit von ſich gelaſſen. Hat er dann Tart = 
auch feinen geliebten Geſellen (das iſt / den Heiligen Gottes im Himmel) zugeſpꝛochen / Cane. e. 
da hat er durch dieſelben feinem geliebten zu entboten / er ſey fůr lieben kranck. Diß iſt dem 
H. Wilhelmo die Weyde feiner Geiſtlichen ſpeiſe in der innern Wildnuͤſſen 
geweſt / nach der zeit / daß er ſich vom erſten abfallan⸗ 
gefangen hat / widerumb zum dienſt 
| Chꝛiſti zu bekehꝛen. S 
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| SECH Hoꝛnung. Hi.üſtoꝛia 
Wie S. Wilhelmus in Liualliam / an den berg Pruno kom̃en iſt. 
Capit. X VIII. 


Ach diſem iſt der H. Wilhelmus jederzeit foꝛchtſam geweſt / 

CH vnd war jm aigne ſchwacheit an allen oꝛten vnd enden fůr augen / gedach⸗ 
Be I te das geſchꝛieben ſtehet / wie er vor inn feiner Hůtten von einem frommen 

mann ermanet war: Nemlich / daß es beſſer iſt zwen beyeinander / dann nur 

| Ska ener allein: Vnd: wehe dem der allein iſt / dann ſo er fallen wurde / hat er nie⸗ 

! mand der jm auff helffe. Vnd warlich inn ſolchen gedancken hat er nit geirꝛet. Dann das 

| vbel / das niemand ſihet / das wird auch von niemand geſtraffet. Da aber keine foꝛcht des 


S. Wilhelm wal 
fart zu S. Jacob. 


a 
A 


| raffers iſt / da hat der verſucher deſto freyern zugang / vnd die boß heit wird mit groͤſſe⸗ 
| — Ines werck bꝛacht. Difer vrſachen wolt der H. Wilhelmus ſich in leiblicher ar⸗ 
beit vben / damit jn der Teuffel allzeit vnmüͤſſig / vnd inn arbeit finde: vnd er gedacht gen 
1 Sanct Jacob zu walfarten. Er findt ein Schiff / auff woͤlchem die Schifleut jm / durch 
d Gottes Sarmbergigkat/dife gunſt bewiſen / daß er one Schiffgelt auffgenommen woꝛ⸗ 
e den / mit denen er ſchiffet / vnd kompt in Hiſpaniam. Vnd als er gen Compoſtella inn die 
| Statt kompt / beſuchet er eines ſoichen Apoſtels Kirchen: vnd er offenbaret vnd erkläret 
fein hertz für angeſicht des Apoſtels / daß er durch feine verdienſt vnd fuͤrbitt auff den 9. 
Berg des ewigen Tabernackels gefüret werden moͤchte. Als er ein zeitlang diſes oꝛts bey 
| etlichen Geiſtlichen perſonen in der lieben Chꝛiſti auffgehalten woꝛden / kehꝛet er darnach 
| S. Wilhelms wider vmb / vnd kompt ins Toſcaner Land / in die Herꝛſchafft der Piſaner / in die Wild⸗ 
1 nuͤß Liuallia / findt daſelbſt ein ſchꝛoͤckliche hölen. In diſe gehet er / daſelbſt dem Herꝛn zu 
Inn dee Wudnuͤß dienen: vnd in kurtzer zeit laufft jm ein gute anzal andaͤchtiger Brůder zu / bey woͤlchen er / 
Einallis. vnd er bey jnen / ein zeitlang Gottſeligklichen lebten / vnnd bawten ein Spital zu Gottes 
ehꝛ / vnd der armen Chꝛiſten vnderhaltung. Aber nit lang darnach iſt derfelbigen Bꝛůder 
j andacht mit der zeit verloſchen: die im Geiſt angefangen / haben im Fleiſch beſchloſſen: 
hetten in ſolchem ſtand / ſo vil zu jrer beſſerung zunemen kunden / als tieff fie durch jren ab⸗ 
j fall geſtuͤrtzet find. Der H. Wilhelmus het ſie dahin gehalten / daß fie vngebůͤrlichen ſa⸗ 
| chen můſſig gehen / vñ jren gewoͤnlichen wandel verlaffen ſolten. Ire augen haben nichts 
anders geſehen / dann das ſůſſe himmelbꝛot in des Vatters woꝛten / aber jre Seelen haben 
| | ein vnluſt gewunnen an der ſchlechten ſpeiß täglicher ermanung. die find verdroſſen woꝛ⸗ 
den ob der lehꝛ heilſamer gebot / ie achten es für gering / von einem ſolchen Vatter ſich vn⸗ 


der weiſen zulaſſen. Weil aber er nit vnderlaſſen kund / was er geſehen vnd gehoͤꝛet / zure⸗ 
den / fangen ſie an jn zu ſchmahen: Sie ſolten jr leben vnd wandel auff die Regel vnd Ex⸗ 
| | empel ſeines thuns richten. Aber an deſſelben ſtat / beſchwaͤren vnd laͤſtern fieden da. Vat⸗ 
| ter. Der Gottesdiener kundt Bey den vngeſchlachten Brüdern nichts außrichten ſo gar 
| hat jr vnoꝛdenlichs leben den richtigen wandel des heiligen Mañs verhaſſet. Was ſolt 
aber die Regel der gerechtigkeit / das kleinot der tugend / der lehꝛmeiſter der zucht / vnd die 
foꝛm vnd ebenbild Chꝛiſtlicher bekantnuͤß anfangen. 
er kompt an den CH FE öpital / ſo daſelbſt erbawet worden / befilcht er einem geiſtlichen Mañ / Petro ge- 
Berg pruno. nant / der in der boßhafften handel nit bewilliget het / vnd wallet fuͤrſichtigklich von 

` iſem oꝛt an ein anders. Billich hat der geiſtlich Artzet die krancken verlaſſen / die von 
feiner artzney noch gefehꝛlicher kranck woꝛden find, Ja warum ſolt er die vnſinnigkeit ſei⸗ 
ner verfolger nit meiden / weil er ein gebot empfangen / zur zeit der verfolgung von einer 
Edech ars. Statt in die andere zufliehen! Was lolt er anderſt dann ein widerſpenſtiges hauß ver⸗ 
| laſſen / weil vmb deſſelben willen der Prediger zungen an jrem rachen anzukleben pflegt! 
u: Alſo iſt der verſtendig auß dem Rath der boßhafftẽ gewichen / hat den ſtaub ſeiner ſchuch⸗/ 
| nen zum zeugknuͤß /abgeſchlagen. Romptanden Berg Pruno / inn einen dicken finſtern 
, Wald dienet daſelbſt dem Herzen eintzig / vnder eim kleinen Hůtlein. Diſes oꝛts nimbt er 
| willigklichen ein ſtrenges leben auff ſich / er ligt zugleich der beſchawung vnnd wuͤrckun⸗ 
| gen obe / vnd feines ainigen hand bꝛauchet fich in zweyen vnderſchiedlichen vbungen. Da 
| wird ein Cellen gebawet / ein Gaͤrtlein eingefangen / vnd die Feldlein zun Wurtzſtoͤcklein 

fein artlich außgetheilt / die Erden mit Kraut beſetzet:da werden allerley Bomm gepeltzt / 

* | | vnd 


| 
Matth. 10. 
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von S. Wilhelmo: CCCCCXLV 


vnd Weinſtoͤcke gepflantzet. Ja die gifftigen Schlangen / woͤlche mit jrem ſchꝛoͤcken vmb 
die Cellen vil vnruhe machten / wird durch den Mann Gottes weit vertrieben / vnd alle 
belaͤſtigung der vnreinen Geiſter mit gewalt verjagt. Ja fein mannliche krafft iſt nit al⸗ 
lein den Teuffeln / ſonder auch boßhafften leuten erſchꝛoͤcklich geweſt. Durch woͤlches 
thun fein lob allenthalben berhůmbt vnd bekant wird / vnd ſamlen ſich vile andere zu jm / 


daſelbſt Gott zu dienen. Aber das gifft des neids wird jm von falſchen Brůdern wol ein⸗ 


geſchenckt. Wir woͤllen von des boͤſen Geiſts anlaͤuffen ein ainiges Exempel ordentlich 
erzehlen / woͤlchs der H. Wilhelmus außgeſtanden hat / vnd wir ſe chuſſtwürdig = 
Von verſuchungen des Teuffels / in geſtalt Sant 
Wilhelmi Vatters. 

8 Capit. XIX. a | 
In mals bey der nacht / da er allein / feinem gebꝛauch nach / 
E 25 in Goͤttlicher vnd Himliſcher ding / fewriger dir. — / ER 
dem Gebet obgelegen / hat ſich des Satans neid an jm verſuchet. Er neidet 


rn <=) jn / vnd fůget ſich zu jm/nit one gꝛoſſe menig der vnreinen Geiſter. Den er von 


zeln / vnnd ʒwen vnd zwen vmb das Kraͤntzlein zu fechten. Vnder diſen war einer herr ber E. hel, 
lichers anſehens für andern / vnd ſtaͤrcker / der ſich inn aigentlicher geſtalt des Co, Wilhel⸗ Gen anıtın ger 


mi Vatters ſehen laſſen / vnd angefangen hat mit einem geſchꝛey zu jm zuſpꝛechen: — 


Schaw mich mein Son den Vatter dein Wilhelm / vnd hoͤꝛ die klage mein: 


Veraltet bin ich in der Welt Mein Stammen war auff dich geſtelt. 
Land / Leut / ich het befolhen dir⸗ Waoas iſts / das du nit folgeſt mir: 

Was thuſtu hie? gehe bald hinauß: Regier wie recht / deins Datters Zaang, 
Was thuſtu hie; durch mich du ſolt Haben / Land / Leut / vnd was du wolt. 
Chꝛiſto haſtu ſo lange friſt / Gedient / ſein Reich dein aigen iſt. 

Es darff nit mehꝛ allein hoͤꝛ mich / Vnd die auch ſonſt faſt lieben dich: 

Dein Bruder vnd der Kinder ſchar Begeren dein nun vile Jar: 

Darzu auch ſchꝛeit das Krieges heer Diuſolt ins Feld / iſt jr begeer. 

Verlaß das Creutz / vnd lieb die Welt Wie all deiner freundſchafft gefelt. 
Warumb wolts du verzeren vil Dein jugend vnd des lebens zilz 

Vnd leiden in der finfternup Elend / not / jamer/kuůmmernuͤß: 

Es iſt nit fein / verſteh du mich / Wenn du vmbbꝛungeſt ſelbeſt dich. 

Voꝛ deinem todt begraben ſein / Was hats fůr lob / Wilhelme mein: 
Wo hat doch je / ſage ewigklich Groß muͤtigkeit verboꝛgen ſich: 

Wer hat je in der Chꝛiſtenheit Siinen leib alſo zubereit ? 5 
Du fleuchſt / niemand verfolget dich: Was hilfft dichs doch / beſchaide mich? 
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Was allen liebt dir nit gefelt / Ein Menſch fich 7 dem andern helt. 


2yy ii Hets 


Hiftoria 
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ö Homung. 


* Hets du verſtand / du thaͤts ſo nicht ¶ Du muſt von ſinnen ſein verwicht. 

* 5 7 aber — bey dir verſtand So mach dich auff zieh in dein Land. 

d Laß fahꝛen / Son / vnſinnigkeit / du folgen mir ſey bald bereit. 
d | Ki aß fahꝛen auch das elend hart — Froͤlich kehꝛ dich zur widerfart S - 
* Es werden dich empfangen ſchon Kind Freund /Landſchafft / vñ Vnderthon. 


2 f 
„ 6 vnnd dergleichen hat der Fůrſt der Teuffel / dem . Wilhelmo inn die ohꝛen ge⸗ 
vom SC RE erg vñ geraten: aber der Chꝛiſtlich Ritter hat fich der betrůglichen woꝛt nit ge⸗ 
ſchlagen. achtet. Dañ ob er gleich voꝛhin durch das vngehewer ſchꝛeyen ein wenig geſchꝛoͤckt / 
N ſoiſt er doch auch durch die ſtaͤrcke Gottes beſchůtzet woꝛden / alſo daß er gar nichts darzu 
ii geantwortet hat. Dann weil fein hertz in Gott geſtaͤrckt geweſt / haben jn die ſchꝛoͤcknüß 
| nit koͤñen zaghafft machen / auch dz ſchmeichlen nit verfüren kunden. Weil dañ der Teuf⸗ 
j fel geſehen / daß er nichts an jm ſchaffen kůnnen / durch feine kunſt / vñ jn vbel verdꝛoſſen / dz 
| feine trůgnuͤſſen fo wenig gelten folten/bat er ſich offen gewalts wider in gebraucht / ſouil 
jm von Gott verhengt vnd zugelaſſen. Es ſchmertzet auch die andere Engeln des Fatans / 
} daß ſie vom Wilhelmo ſolten verſpottet werden / weil ſie nit darum̃ u jm Formen waͤren / 
| daß fie fich von jm vmbtreiben wolten laſſen / ſonder jn ſelbſt vmbtreiben. Derhalben bꝛe⸗ 
) 


chen fe jm die thüͤr an feiner Cellen mit gewalt auff / fallen zu jm hinein / ziehen jn herauß 
| ſchlagen jn vbel. Vnnd als fie alle feine glieder zerſchlagen / vnnd lang auff ſeinem rugken 
ü gehoert hetten / iſt die Gottloſe Rott daruon zogen / vnd hat jn halb lebendig gelaſſen. 


; S. Wilhelmus wird von der Junckfrawen Maria / vnd 
| andern Junckfra wen beimgefucher. 
Ä ` Capit. X X 


s nu die diener der boßheit / vnd die in der finſternuͤß arber 
Aten / daruon zogen vñ verſchwunden / hat jn der gnedig Gott vñ Vatter der 
Abarmhertzigkeit / der feine Gottß foͤꝛchtigen inn jrer anfechtung wol zu retten 
A waiß / in ſeiner anfechtungen getroͤſtet: vnd nach der menig feines hertzlichen 
ſchmertzens / ſeine Deele mit vilfeltigem troſt erfrewet. Dan als bald ſind dꝛey 
Junckfrawen zu jhm geſchickt woꝛden / gantz ſchoͤner vnnd herrlicher geſtalt / die jm ſeine 
| wunden mit der koͤſtlichen ſalben / woͤlche ſie mit bꝛacht hetten / hailen ſolten. Vnder diſen 
E glantzet eine für den andern / mit fürtreflicher ſchoͤner geſtalt jres angeſichts: dieſelbe er⸗ 
manet den Chꝛiſtlichen Ritter / vnnd ſpꝛach jm gantz freundlich zu. Sie iſt / wie er ſelbſt 


j darnach anzeigt hat / die Mutter Gottes / die Fraw der Welt / die Koͤnigin des Him̃els: 
Il nemlichen / die Junckfraw Maria geweſt. Vnd nit vnbillich iſt die Frawe der Engeln von 
| Him̃el herab zu dem geſand / der auff Erden in Engliſcher reinigkeit geleuchtet botzt vn⸗ 
matth. ns billich / ſpꝛich ich / hat der don Gottes fein leibliche Mutter geſand / fein geiſtliche Mutter 
auff erden geſund zumachen. Woͤlcher thut den willen meines Vatters der im Him̃el iſt / 

N ſpꝛicht er / der iſt mein Bꝛuder / mein Schweſter vnd Mutter. Diſe Junckfrawen haben 
ö gantz behend ein groß fewꝛ vmb jn her gemacht / vnd ſeinen leib gůtlich erwaͤrmet vñ ge⸗ 
ſalbet. O des wunderbarlichen lieblichen oͤls. O der wunderbarlichen krafft diſer dalbe⸗ 
rinnen. O der wunderbarlichen würckungen difes oͤls / das ſo bald geſund gemacht hat. 
Inn aller eil haben fie jn zu voriger geſundheit wider bꝛacht / jn gegruͤſſet vnnd ermanet / 
V vnd ſind als Bald widerumb daruon zogen. Ein felige ver wunderung / die durch ſolcher 
Junckfrawen hand verbunden wirdt: ein ſeliger bruch / der durch der Junckfra wen 
1 hand geſtaͤrcket wird: ein felige zerſchmetterung / woͤlche der Finger der Mutter Gottes 
geſalbet vnd verheilet hat. Fuͤrwar / heiliger Vatter / du ſolts nun mehꝛ deiner angſt vnd 
ſchmertzens nicht gedencken / woͤlche einer ſolchen Junckfrawen inner vnnd euſſerer troſt 
| gelindert hat. Was follen wir gedencken / daß du für ein hertz gehabt haſt / da dein geruch 
EK mit vergieſſung diſer koͤſtlichen ſalbung / erfriſchet / da dein gehoͤꝛ mit der Junckfrawen 
anſpꝛechen erfrewet / dein Geſicht mit dem anblick fo wunderbarlicher ſchoͤner geſtalt er⸗ 
0 luͤſtiget / deine empfindligkeit mit der Salben anſtreichen erquicket iſt!; Nun meh: darffſtu 
| inn aller gefahꝛ / angſt vnd not / deſto ſicherer Mariam anruͤffen / jrer andaͤchtiger geden⸗ 


| cken / ſie freudiger gruͤſſen / vnd nimmermehꝛ auß deinem hertzen / noch von > mund 
| | abweichen 


Von S. Wilhelmo⸗ 
abweichen laſſen. Vnd wir ſelbſt auch deine diener / weñ die Winde der anfechtungen wi⸗ 
der vns auffſtehen / wenn die Waſſer waͤllen der verſuchungen wider vns ſchlagen / wenn 
die Felſen der verfolgungen vns beaͤngſtigen / haben nach dem Son allein diſe zuflucht / 


daß wir vnſere augen zu dem ſchoß jrer barmhertzigkeit auffrichten. Wir loben vnd fro⸗ 
locken andere jhre tugend: aber jhre barmhertzigkeit iſt den elenden etwas lieblicher / jhre 


TCCCCKLVI 


barmhertzigkeit ombfangen wir freundlicher / gedencken jrer oͤffter / vnd begeren jrer ges | 


troͤſter. Wer kan jrer barmhertzigkeit laͤnge / bꝛeite / hoͤhe / vnnd tieffe erkundigen! Sie iſt 
alles woꝛden / hat ſich in vberfluͤſſiger lieben / den weiſen vnd vnweiſen / zu einer ſchuͤldi⸗ 
gerin gemachet. Da ſehen wir / wie diſes H. Wilhelmi kampff / ſieg / vnnd troͤſtliche erqui⸗ 
ckunge / ſich nit ein wenig vergleichet mit des alten Vatters Anthonij fechtens. Er wolt 
aber diß lieblich Geſicht keinem menſchen / ſo lang er lebt / offenbaren / allein ſeinen Diener 
Petro auß genommen / der folgender zeit Prioꝛ / im Cloſter des Bergs Pruno / woꝛden iſt / 
vnd die Haußhaltung zu regieren ſich befliſſen hat / wie jm auff dem Berg fuͤrzeiget woꝛ⸗ 
den. Allein diſem hat er ſolchs nit koͤnnen verhalten / der ſonſt zergengklicher ehꝛ verach⸗ 


ter war / weil er ſelbſt etwas gemercket / als ein fleiſſiger auffwarter / der vmb ſeines mei? 


ſters geheime ſachen wiſſens hat. 
Wie er von feinen Brüdern beleidiget / vnd feine Wirthin⸗ 


ne vom Fieber geſund woꝛden iſt. "0 


Capit. X SL f 
A2 nun endlich der böfe Geiſt geſehen / daß er durch ſich ſelbſt / 


5 NN rail feiner argliſt / weder heimlich noch offentlich etwz vermoͤcht / den H. 


ob er gleich allen / die Gott dienen / feind iſt / ſo bꝛecht er doch vil gꝛoͤſſern haß⸗ 


det er ſich auff andere wege / den H. Wilhelmum zubeleidigen. Es wiſte der alt ſchlang / dz 
geſchꝛiben ſteht: daß dem menſchen nichts gꝛoͤſſern ſchaden thun kan / dann ein heimlicher 
feind / der täglich in freundsgeſtalt vmb einen iſt. Derhalbẽ gibt er des . Mañs falſchen 
Bꝛuůdern vnd Geſelſchafften ein / daß fie jn mit neidigem hertzen / ſchmoͤlichen woꝛten / vn⸗ 
billichen thaten one vnderlaß betruͤben ſollen: vnnd es iſt auch alſo geſchehen. Als er aber 
lange zeit der boßhafften verfolgungen gedultig erlitten / hat er zuletzt jrer vntugend wei⸗ 
chen woͤllen / iſt von jnen zogen / vnd widerum̃ in das Liuallier Gehoͤltz / da er voꝛhin das 
Spitalerbawer het / ankom̃en. Aber da haben die Bꝛůder diſes oꝛts mit nit weniger ver⸗ 
folgung an jn geſetzt / dañ auch die andere / ja vil mehꝛ haben fie jn mit ſpott vñ ſchelten ge⸗ 
ſchmaͤhet. Die ſchmaͤchwoꝛt der ſpoͤtter Heliſei find auff jn gefallen / dañ es war fein leben 
jren wercken gar vngleich. Weil er dañ dz tödlich gift ſo vilfeltigen neids zufliehẽ gedacht ⸗ 
fahet er an hin vnd wider zudencken / wo er mit ſeinem ſchwachen leib hinauß ſolt. Vñ ſe⸗ 
hend / wie er ſelbſt darnach pflegt zuerzelẽ / gehelich fellt ein ſtime herab von Him̃el / die im 
befolhẽ / auf den berg Petricium bey der Burianenſer Caſtellion zugehn. Vñ er erhoͤbt ſich 
als bald / wie wol EE leibs / vñ gehoꝛſame empfangnen befelch / vñ kompt zuletzt 
an gemelts oꝛt. Vnd da er etliche tag daſelbſt in der ill geſeſſen / ſind etliche hirten daſelbſt 


hinkom̃en / von vilen vmbligenden oꝛten / wie ſie dañ im bꝛauch hetten / offt auff beſtimbte 


taͤge daſelbſt zu weiden. Diſer vnruhe möchte er / als ein Einfidler / die laͤnge nicht leiden / 
weicht dannen / ſuchet jm allenthalben ein oꝛt / kompt zuletzt gen Caſtellion / daſelbſt em⸗ 
pfaͤhet jn ein freundlicher Mañ / vmb Gottes vñ des Herꝛn Chꝛiſti willen / gantz ehꝛlich / 
beherbergt jne etlich vile taͤge in ſeinem hauß. Diß war ein from̃er Mañ / het ein ehꝛlichs 
Weib vñ Haußgeſinde / vñ an zeitlichen gůtern ein zimliche narung. Beyde waren ſie ge⸗ 
recht für Gottes angeſicht / wie von den Eltern des fuͤrlauffers Chꝛiſti geleſen wird / wan⸗ 
delten in allen gebotten Gottes one klag. Bey diſen leuten / hat Wilhelmus lange zeit gute 
vnderhaltung gehabt. Zu Herbſtzeit / ſpꝛach er einß mals vmb die neundte tags ſtund / mit 
ſch wachem leid / zu feiner Wirthinne: ſihe / von langem ſchmertzen meines leibs / ſtetem 
faſten / vnd der zeit hitzen / verſchmeltze ich gar dahin / onnd zerfalle / vnd foͤchte mir / daß 
ich nit durch mein aigne hinleſſigkeit mich ſelbſt fen a def, 
| YY | 


KR 


Mann zuuerfuren / ſo hat er ſich deſſelben durch andere vnderſtanden. Dann 


die er ſelbſt nit faͤllen kan / vñ andere darzu gebꝛauchen muß. Derhalben wen⸗ 


Auce 1. 


Homung. Hiſtoua | | 
klich / mach mir etwas zum nacht eſſen. Sie ant woꝛtet jm:ſo war Gott lebt / vnnd deine 
Seele / kan ich deiner heut nicht warten / dann ich liege da an einem ſchweren Fieber / der 
will iſt wol gut / aber ich vermags an kraͤfften nit. Bald het er ein groß mitleiden mit ſei⸗ 
ner Wirthinne / ruͤffet den namen Chꝛiſti wber ſie an / vnd das Fieber verlaͤſt die Frawen 
als bald / vnd ſie wird widerumb geſund / ſteht one verzug von jrem Leger / auff des heili⸗ 
gen Manns befelch / auff / vnd macht jm ſein effen mit fleiß / trew / vnd andacht / wie er be⸗ 

eret het / vnnd dienet jm nit allein an dem ainigen tag / ſonder die ganze zeit jres lebens. 
Ehꝛet hiedurch Gott in ſeinem Diener / hats andern mit groſſer danckbarkeit offt erzeh⸗ 
let / wenn ſie gleich niemand gefragt. 
Von des H. Malis Hütten in der wuſten Stabulo Rodis⸗ 
Capit. X XII. 


Eer? Ach diſem / weil der warhafftig demuͤtig Malt / nit wolt hoch 
| 17 El gefcherst noch gerhůmet werden/ von denen die von diſem wunderzeichen 
le wuſten / fo wolt er ſich lenger nit daſelbſt auff halten laſſen: zeucht heimlich 
Jdaruon / vnd kompt zu S. Niclas Kirchen / daſelbſt er ein zeitlang bey dem 
A ehꝛwuͤrdigen Prieſter Guidone blieben. Nit lang darnach iſt er / durch huͤlff 
deſſelben / in den Thal Stabulum Rodis genant / eingefuͤrt / daſelbſt zuwonen. Diß Dias 
bulum Rodis war ein gar vngebawte gꝛanſame wildnuͤß. Daſelbſt hat er fich niderthon 
am wilden oꝛt / am oꝛt der ſchꝛoͤcklichen weiten wůͤſten. Im Jar der Menſchwerdung 
Chuſti M. C. LV. im Herbſtmonat / iſt dem 9. Wilhelmo daſelbſt in Stabulo Rodis / 
durch hůlff der Edelleut auff dem Schloß Burian / vnd gemelts Prieſters Guidonis/ein 
Hutten / oder ein kleins Hirten Haͤuß lein / nach feinem begeren / auffgerichtet / in woͤlchem 
er faſt anderthalb Jar / in groſſer armůt / ein hartes ſtrenges leben gefuͤrt / diß iſt des . 
Manns letzte wonung vnd raſt geweſt. Daſelbſt hat er den leib der Erden verlaſſen / vnd 
die ele der ewigen ruhe befolhen. Daſelbſt hat er fingen kunden / der gerecht mit dem ge. 
em rechten / der Graff mit dem Koͤnig: du faſſeſt mich bey der rechten hand / vnnd fůreſt mich 
5 nach deinem willen / vnnd empfaͤheſt mich letztlich mit herꝛligkeit. Daſelbſt iſt er mit ſol⸗ 
i cher vnſchuld eingangen / daſelbſt hat er in ſolcher einfalt gelebet / daſelbſt ar er in ſolcher 
reinigkeit des hertzens vmbgangen / daß er vnder den wilden Thieren / Schlangen / vnd 
Dꝛacken frey vnd ſicher geweſt:die Voͤgel der Lufft haben mit jm gellen / giauſame Thier 
ſind gleich als heimiſch woꝛden / vnnd jrer wilden natur vergeſſen / haben jm keinen ſcha⸗ 
den thon / ſonder gleich als hetten fie verſtand / jn geehꝛet:die wilden Thier im Holtz / wie 
grauſam ſie ſonſt geweſt / haben ſich bey jm auff die Erden gelegt / vnd feine fuͤſſe kuͤſſet: 
vnd alle kriechende Thier find jm gehoꝛſam geweſt / vnnd auff feinen befelch hingangen/ 
vñ wider kommen. Da hat man ſehen koͤnnen / wie Elias vnder den Rappen / das Debat 
lein Chꝛiſti under. den Woͤlffen / Lazarus vnder den Hunden / Daniel vnder den Loͤwen / 
Moyſes vnder den Schlangen / Dauid vnder den Beeren / Joſeph vnder den Egypti⸗ 

ern / Benedictus vnder den Voͤgeln geſeſſen iſt. 
wilde thier ge⸗ Nd nit vnbillich hat er ein vergleichung gehabt / mit all diſen Heiligen / der des Gei⸗ 
horfamen dem 3 Res aller Heiligen vol geweſt iſt / dann diſes oꝛts hat er angefangen mit dem Pꝛophe⸗ 
| PER tiſchen Geiſt zu weiſſagen / wie hernacher anzeigt werden ſol. Diſer zeit war der G0. 
Albertus / dauon wir inn der Voꝛred meldung thon haben / ein J uͤngling treflichen vera 
ſtands:dienet diſem H. Mann / vnd lernet von jm / wandlet für jm / gienge für jm auß vñ 
ein / gelebet einer ſpeiß mit jm. Dann weil der H. Wilhelmus im Geiſt fuͤrgeſehen / daß er 
ein Mann der tugend vnd des Geiſtes werden ſolt / hat er jn an der drey Roͤnig tag /zu ei⸗ 
nem Diſcipel vnd Bruder auffgenom̃en / daß er mit jm dem Herꝛn dienen ſolt. Derhalben 
eben derſelb Albertus in dem Bůchlein / dz er vom leben diſes Vatters geſchꝛiben / wie ers 
ſelbſt geſehen vñ gehoͤꝛet hette/alſo fi pꝛicht: darnach zu der dꝛey Koͤnig zeit / bin ich vn wuͤr⸗ 
diger Albertus / mit vilen ſůnden beſchweret / von ſeiner heiligkeit auffgenom̃en woꝛden. 
em Gi Es iſt auch der H. Wilhelmus ſeines begerens nit beraubt woꝛden / weil diſer jünger ſo faſt 
TE, zugenom̃en . das er nacher ein Vatter ober vile Sön worden iſt. Er hat ſeinem meiſter als 
era en Se ein jünger / ſo ſtarck gefolgt / dz er in zeichen vñ wunder ſelbſt wunderbarlichen . 
| | a er hat 
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Ge Von S. Wilhelmo. CCCCCXLVII 
ſer hat vns vil vom leben vnd wunderzeichen des Vatters Wilh elmi zuuerſtehen geben / 
woͤlches wir auch hiebey billich einfuͤren. Daran wir auch deſto weniger zu zweiffeln / 

weil der es beſchꝛiben / ſelbſt gegenwůrtig alles geſehen vnnd gehoͤꝛet hat. Vnnd wie wir 
von anfang vermeldet / der H. Wilhelmus bꝛennet in woꝛten / leuchtet im Exempel / vnd 

glantzet in wunderwercken. Vnd weil die Exempla der werck mehꝛ b ewoͤgen / dann die 

woꝛt / fo woͤllen wir von den woꝛten an fangen / das mittel inn wercken halten / vnnd mit 
den wunderzeichen ſchlieſſen. Seine wort find geweſt / wie fie feine beede Diſcipel beſchꝛi⸗ 
ben vnd erzehlet haben / nemlich / der G). Albertus / vnd Petrus Prioꝛ/auff dem Berg Pru⸗ 
no / woͤlche feine thaten mit augen geſehen / vnd feine wort mit ohren gehoͤꝛt haben. 


Von lehꝛ vnd woꝛten des H. Wilhelmi. 
Capit. XXIII. 
Fest Tiiengflich hat der H. Wilhelmus / als ein Geiſtliche perſon / denne s. win 
J offt zu allen dingen vnnutz vnnd BSP erkennet: dann für dem angeſicht des deim. 
Herꝛen find auch die Himmel nit rein / wie wir im Job leſen. Vnd daß er ein Job. ” 
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N SöPwilliger knecht ſey / dem der peinigung vñ ſtraff von noͤten / hat er nit al⸗ 


Se lein mit auß wendigen woꝛten bekennet / ſonder auch in wendig am bergen 
empfunden. Mit woͤlcher bekantnuͤß er nit ein ſchlechter zuhoͤꝛer des Euangelij geweſt / 
welchem der ſeligmacher feinen jůngern befolhen: weñ jr alles thon habt / wz euch befol⸗ Ance m 
hen iſt / ſo ſpꝛechend/ wir find vnnůtze knecht / habẽthon / wz wir zuthun ſchuldig waren. 

Iſt aber kein wunder nit / daß er fich für des Herꝛen angeſicht ſelbſt geſtraffet: dann jeeb⸗ 
ner vnd nehner er mit feinem Geiſt Gott beſchawet / je ge wiſſer er fein aigne gebꝛechlig⸗ 

keit hat erkennen kunnen. Alle hat auch der Patriarch Abꝛah am / nach dem er freundt⸗ Genen 
ſchafft mit Gott erlangt daß er ſelbſt mit jm reden kund / ſich ſelbſt ein ſtaub vnnd aſchen 

genent. Alſo hat auch Moyſes / nach dem er das wunder am bꝛennenden Buſch geſehen / Geet . 
ſelbſt bekennet / daß er nit beredt ſey. Alſo hat Eſaias / nach dem er Gott auff ſeinem Ftul ep, 
inn feiner ¶Nayeſtaͤt figen geſehen / vnd die Engliſchen Seraphin Gottes lob fingen ge⸗ 
hoͤꝛt / ſelbſt bekennet/daß er vnreine lefftzen hab. Alſo hat Job / da er das vrtheil Gottes Tb. 4. 
gehoͤꝛet / ſich ſelbſt im ſtaub vnd aſchen geſtraffet. Alſo hat auch die Junckfraw Maria / Luce 1. 
nach dem ſie zu einer Mutter Gottes erwoͤlt geweſt / fich ſelbſt ein demůtige Dienerin Be 

kennet. Auß dem allem erſcheinet die vnwiderſpꝛechliche warheit / nemlich / das / bey woͤl⸗ 

chen groͤſſere erkantnüß vnnd gemainſchafft Gottes iſt / das bey denſelben auch beſſere 

vnd aigentlichere bekantnůß aigener vnuermoͤgligkeit vnd demut iſt. Er lehꝛet auch / ein 

diener Gottes ſolt auch das Waſſer mit maͤſſigkeit trincken. Das ſich nit gebůre / des leibs 

willen im aller wenigiſten zuerfůllen. Fpeiß vnd tranck (ol man allein zur notturfft bꝛau⸗ 
chen / das aller vberfluß auch im geringſten ſtraͤflich ſey. Er führer deßhalben Exempel ein 

vnd beſtaͤttigets mit zeugknuͤß der H. Schꝛifft. Bey dem Adam iſt die gantze Welt vers Gre 
derbt / nit durch koͤſtliche Viſch / oder andere ðpeiß / ſonder durch den Apffel. Eſau iſt ver⸗ Gen. ef. 26. 
woꝛffen woꝛden / nit vmbs fleiſch / oder anderer leckerbiſſel / ſonder von der Linſen wege, 

Das Volck Iſrael iſt vnder dem Moyſe in der wuͤſten geſchlagen / von des gelüftens we⸗ Se 
gen / nit des weins / ſonder des waſſers. Entlich lehrer er von beyderley leben des menſchen 
mit wenig woꝛten / doch mit groſſem verſtand: wie jm dañ ſeine lehꝛ von Gott eingegoſſen 
geweſt: Ein diener Gottes fol allzeit eintweder beten / oder arbeitẽ / oder himliſche ding Ge, 
trachten. Wenn wir nun diſe woꝛt oben her anſehen / ſo ſinds ja ſchlechte woꝛt: wenn du 
aber das marck in wendig bedenckeſt / ſo findeſt du vilerley geiſtlichen verſtands darinnen 
verboꝛgen. Dan er nit vmb ſonſt das Gebet fuͤrgeſtelt. Dann man muß alle zeit beten / vñ 

nicht ablaſſen / wie die warheit im Euangelio ſpꝛicht. Billich hat er auch die arbeit nach Luc. u. 
dem Gebet geſetzet / dann můſſiggang iſt ein Seelen feind: vnd nach des Apoſtels lehꝛ / ſol Then: 
der nit arbeitet / auch nicht elen, Furs dꝛitte hat er mit der Betrachtung der Himliſchen 
ding wol beſchloſſen: dann in betrachtungen des gerechten / bꝛennet das fewer der lieben pſal. z. 
ſtarck / drum̃ ſinget der gerecht zu dem Herꝛen: die rede meines munds werden dir wolge⸗ 
Fallen / vnnd die gedancken meines hertzens fuͤr deinem angeſicht ewigklichen. Ich ha e pfal. is, 
| wenig 


Hoꝛnung. Hiſtoua 3 
| wenig geſagt / vnnd nach dem dieſelbe lehꝛe hoch iſt / kan fie niemand gnugſam außlegen. 
Romans. Nach di em pflegt er mit dem Apoſtel zuſagen: es ſol die Sund in ewerm ſterblichen leib 
nit herꝛſchen: vnd wehe jnen / die jren gelůſten gehoꝛſamen. Er ſtraffet den muͤſſiggang / 
verfluchet den geitz / verachtet eitle ehꝛ / verdammet geilkeit / haß vnd neid verſchwure er / 
affterꝛeden verwarff er / murꝛen verfluchet er: er lehꝛet mit woꝛten vnd wercken den hof 
fart vnder die Fuß zubꝛingen / den zoꝛn zu vndertrůcken. Den rhum vnd pꝛacht der reich⸗ 
thumb ſol man fliehen / willige armut ſol man lieben. Er lehꝛet auch / daß ein diener Got⸗ 
tes ſeine gedancken / woꝛt vnd werck / alle ſtund bedencken ſoll / damit er die augen ſeines 
Schoͤpffers nit erzůrne. Er lehꝛet auch / Geiſtliche Maͤnner ſollen die ſchlaͤffrigkeit flie⸗ 
hen / jr ligerſtat ſol hart vnd kalt ſein / daß fie ſich nit auß ſtrecken kunden wenn ſie woͤllen. 
Daneben ſpꝛach er auch / man ſol alle vberfluͤſſigkeit abſchneiden / vñ dem leib nur die not⸗ 
turfft geben / ſouil die Regel williger armut zulaſſet. Wie vil ſind Brůder in Egypto / die 
vile Jar dem Herꝛn gedient haben / on alle Viſch ſpeiß. Wie vil groſſe Tyrannen / die jetzt 
inn der Hoͤllen ligen / wurden auſſerhalb der Hoͤllen / an Hieronymi Sack / an Benedicti 
Nock / an Eulalij Matten / an Arſenij zaͤhern / an des Apoſtels bloͤſen / vnd an des Heliſei 
Hafen / ein genuͤgen haben!? Wehe aber vns armen / die wir an vnſer ſtarckmuͤtigkeit ge⸗ 
ſchwaͤchet / vnnd mit ſchwacheit des leibs beſchwaͤret ſind / vnd auß dem bꝛauch der vber⸗ 
fluß ein notturfft machen. Da alles voller eitelkeit iſt / kan die Liebe ſich nit einmiſchen / 
noch ſtat finden. Er ermanet auch / man ſol keiner not / keines truͤbſals / noch vnbillichen 
leidens halben etwas klagen / oder mit dem wenigiſten dar wider murꝛen: ſonder alles / 
was vns begegnet / mit gedult vnd gleichſinnigkeit ertragen / vnd in allen dingen Goͤttli⸗ 
cher miltigkeit / des gaaben ſolche ding ſind / danck ſagen. Er wolt auch / man ſol die Prie⸗ 
ſter Gottes an Chꝛiſti ſtat ehꝛen / jhren Gebotten gehoꝛſamen / vnnd nicht von denſelben 
diſputieren / jh re gebꝛechen nit vrtheilen / vnſern aignen willen keines wegs jhrem willen 
voꝛſetzen / oder jnen inn etwas voꝛgreiffen. Doch ſol ein jeder ſeinen aignen Prelaten den 
andern Prieſtern fuͤrziehen / dem Geiſtlichen Vatter gehoꝛſam leiſten biß an den todt: es 
waͤre dann / da Gott voꝛ ſey / daß er wider Gott et was befelhen wolt. Dann keines men⸗ 
ſchen Gebott fol dem zuwider ſein / was Gott gebotten hat: vnd keines menſchen verbott 
fol Gottes Gebotten fürgeeiffen. Sehend diß ſind die mot feines Munds:die gleichwol 
| bloß / jedoch Catholiſch ſind / zu feiner zuhoͤꝛer groſſen nutz / auß dem vollen Brunnen ſei⸗ 
| nes Hertzens hergefloſſen. Onnd Albertus pflegt zuſagen / daß er von dem H. Wilhelmo 
| = oberzehlte lehꝛ mehꝛ am werck geſehen / dann auß dem mund gehoͤꝛet. Vnd aber von für 
nen wercken vnd Chꝛiſtlichen thaten ſchꝛeibt er ferꝛer alſo: 


Von S. Wilhelmen thun vnd wandel. 
Capit. X XIIII. 
| (E 


er H. Wilhelmus pflegt anfaͤngklich für feine Sünden ohne 
DH ) vnderlaß zubitten / vnnd dieſelben abzuwaſchen / weinet er gemeinigklich, 
nnd wie er feine glieder mißbꝛauchet het / von boßheit zu boßheit / alſo hat 
0 DU 8 er dieſelben gezwungen / in der Buß der gerechtigkeit zu dienen / zu der heili⸗ 
| gung. Vnd wie die elende Tochter Babilonis/ nemlich das Fleiſch / jm voꝛ⸗ 
hin thon / alſo hat er derſelben inn der Buß widerumb vergolten. Er het ſich im froͤlichen 
fleiſch in die ſchuld gewoꝛffen / in demſelben kompt er jetzt widerumb zur verzeyhung vnd 
gnad / da er den leib mit hunger vnd kummer zůͤchtiget. Wie hoch er ſich erhoͤbt / vnd inn 
Apoc. s. Wolluſt gelebt het / alſo vil ſchmertzens vnnd pein macht er jm auch jetzt dargegen. Er fa⸗ 
ſtet taͤglich / auch an Feſttaͤgen / vnd nach langem faſten / erquicket er die ſchwachen glie⸗ 
der mit gar wenig vnd ſchlechter ſpeiß. Drey tage in der Wochen labet er ſich mit ein we⸗ 
nig Muͤßlein / vnd ein wenig Wein / nach des Apoſtels lehꝛ: Der Wein war aber dermaſ⸗ 
fen gewaͤſſert / daß jm der ganze geſchmack genommen / vnd allein die farbe blieben war / 
vnd an andern tagen war Waſſer op Bꝛot ſein ſpeiß / vñ vngekochte Rraͤuter. Er bꝛauchet 
ein Schuͤſſel zur ſpeiß / vnd ein hoͤltzen Becher / daß er ein gleiche maß in eſſen vnd triucken 
hielte / woͤlche er nimmermehꝛ vberſchꝛitten: offt aber hat er jm willigklichen von rechter 
| maß 
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maß et was entzogen / ſo gar hat er dem Leib abbꝛochen / vnnd ſich je lenger je mehꝛ nach 


SGeiſtlichen dingen erſtrecket. Dann ſelig ſind/die da hungert vnd důrſtet nach der gerech⸗ 
tigkeit / dañ fieföllen erſettiget werden. Dann diſer geſtalt werden die erſtgeboꝛne des vol⸗ 
S ckes J. raels bey leben erhalten / vnd dargegen der Egyptier erſtgeboꝛne vom ſchlagenden 

Engel getoͤdtet worden. Diſe beſcheidenheit hat der HH. Wilhelmus one vnderlaß / biß zu 
end ſeines lebens / gebꝛauchet. Man wird auch / wie ſeine Juͤnger anzeigt haben / inn der 


gantzen Welt einen Mañ ſchwerlich funden haben / der alſo nůchtern vnd maͤſſig gelebt. 


| Ch bꝛau ch et ein haͤren buß kleid tag vñ nacht vber fein Pantzer / von welchem er nit al, 
Elen erkaͤltet / ſonder auch dermaſſen am leib zerſchunden woꝛden / daß es andern / die es 
geſchen / ein ſchꝛoͤcken bꝛingen moͤge: auff der bloſſen Erde iſt er gelegen / ein Klotzen 
vnder ſeinem Haupt iſt des warhafften Chꝛiſtlichen Ritters Polſter geweſt. Er erzeiget 
gegen allen menſchen wunderbarliche ſanfftmut / wunderbarliche liebe: ſeiner gedult vnd 
demut war keine maß. Sein zoꝛn war in ſeiner Hand: wenn er demſelben geruffen / iſt er 
kommen / nit mit vngeſtuͤmen fuͤrbꝛochen / ſonder beſcheidenlich herauß gangen: der zoꝛn⸗ 
ſpꝛich ich / iſt mit vrſachen an jm geſehen woꝛden / nit one vrſachen oder vergeblich iſt er 
gebꝛaucht worden zu heilen / nit zuuerderben: wie er auch ſelbſt den zoꝛn bꝛauchet / vnd nit 
vom zoꝛn gemeiſtert woꝛden iſt / dann vom zoꝛn bewoͤgt werden / iſt nit gebꝛent. Dann er 
auch ſonſt allen innerlichen affecten fůrgeſtanden wie ein Herꝛ / vnd iſt derſelben keinem 
vndergelegen als ein Knecht: Darumb der H. Albertus von jm zuſagen pflegt / daß er nie 


2 


ainigen menſchen in ſolcher gedult / in ſolcher demut vnd maͤſſigkeit geſehen hab. Den euſ⸗ 


Matth. Ge 


ſeren menſchen richtet er nach dem inneren / vnd nach deſſelben fuͤrbild thaͤte er alles / wie 


es jm auff dem Berg / das iſt im Geiſt / fuͤrzeiget war. Am anblick ſeines angeſichts iſt er 


Sech, wë 


für ſinnreich erkennet woꝛden / ſo groſſe weißheit vñ verſtand leuchtet in ſeinem angeſicht: 


welchs alle zeit ein gleichfoꝛmige geſtalt behalten / vnd weder von trawren noch von freu⸗ 


den veraͤndert geſehen. So dann die kleidung eines menſchen / vnd lachen / vnd das jehen 
von jm kundſchafft geben / wie Salomon ſpꝛicht / fuͤrwar fo ſolt man blllich S. Wilhel⸗ 


men fur ein weiſen verſtendigen menſchen rhuͤmen. Vnd dargegen wird von etlichen im 


* 


Pſalmo geſagt / die da lebten wie das vnuernuͤnfftigs Viech: Die Heyden ſollen wiſſen / 
ſpꝛicht der Pꝛophet / daß ſie menſchen find. Dann der iſt ein verſtendiger Mann / der in der 
weiß heit bleibt wie die Fonne:aber der thoͤꝛecht aͤndert ſich wie der Non. Op wie er offt 
gelehꝛet alſo hat ers jm auch fuͤrgenommen nemlich / daß er alle zeit eint weder arbeitet / 
oder in Goͤttlichen ſachen betrachtet / oder betet. Dann ſa nit glaͤublich / daß ein ſolcher 9, 
Mann anderſt gelehꝛet / vnd anderſt gelebt fol haben. In ſeiner letzten kranckheit / welcher 
er auch geſtoꝛben iſt / hat er noch gearbeitet: vnd in letzten zůgen / im groͤſten ſchmertzen / 


iſt finen oder ſtehn fein Bett geweſt / dannoch betet er / vnnd rhůͤret die lefftzen / da jm die 


ſpꝛaach nimmer helffen wolt: ſo gar iſt ſein hertz zu vnnachlaͤſſiger betrachtung Himli⸗ 
ſcher Goͤttlicher ding verhafftet geweſt. Jetzt woͤllen wir aber nach des H. Mañs woꝛ⸗ 
ten vnd thaten / von ſeinen wunderzeichen ſchꝛeiben / woͤlche bayde voꝛ vnnd nach ſeinem 
todt erzeiget ſind. Ser 


Das erſte wunderzeichen des H. Wilhelmi. 
€ äs, Capit. x X V. 2 


As erſte wunderzeichen / das der Ger durch feinen Knecht 
, ENN 4 i | | ne > 

SEHE Sewuecket / iſt er ſelbſt geweſt. Dann folts ein wunderwerck ſein / den Leib 
A vnnd die Glieder geſund machen / die doch etwann ſterben můſſen: wie viel 
gꝛoͤſſers wunder iſts dann / die Seelen geſund zumachen / die ohne ende le⸗ 
ben ſollen ? Iſt es ein wunder / da ein ander Gottloſer gerechtfertiget wird / 
wie vil mehꝛ wunders iſts / da es einer ſelbſt wird / dann es ſtehet geſchꝛiben: Erbarme 
du dich deiner aignen Seelen / damit du Gott gefällig werdeſt. ft es mehꝛ auß einem 
Sottloſen ein gerechten machen / weder Himmel vnnd Erden ſchaffen: Wie viel groͤſ⸗ 
ſers wunder iſt dann / da einer ſich ſelbſt durch Gottes gnaden / auß der tieffe der fünden 
erlödiger/ vnd vergiſſet was hinder jm verlaſſen iſt / vnd ſtrecket fich zu dem was fůr jm 
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SE Hoꝛnung. Hiſto ia 

gz Woͤlcher einen ſuͤnder von jrꝛthumb feines wandels bekeren thut derſelbe beware 
feine Feele für dem todt / ſpꝛicht der Apoſtel Jacobus /vñ bedecket die menige der ſuͤnden⸗ 
Darum iſts ja ein groß wunder / da einer ſich ſelbſt / oder jemand anders / von den fünden | 
Fekeret. Je ferꝛer aber einer ſich in fünden verloffen / je groͤſſer das wunder iſt / da die bekes 
rung geſchicht. So jemand vnder dem laſt des armuts vnnd hungers getruckt wird / ſo 
jemand in demut veraͤchtlich / vnnd inn widerwertigkeit beaͤngſtiget wird / der iſt nit fert 
von Gott: Dann das widerwertig / das vns hie trucket / treibet vns zu Gott zufliehen. 
Aber ein reicher / vnd vom Adel / ein gewaltiger / vnd pꝛaͤchtiger / in feinem glück vnd wol⸗ 
fart / iſt ſo ferꝛe von Gott vnd der ſeligkeit / als ſeltzam es iſt / daß ſich ein ſolcher warhaff⸗ 
tig durch die Buß bekeren thue. Ein ſolche iſt vnſers Wilhelmi bekerung geweſt. Er het 
fich weit verloffen: von ferꝛn iſt er wider beruffen worden. Der Herꝛ hat diſes thon / der 
im Eſaia ſpꝛicht: Ich ruͤffedem Vogel von Sonnen auffgang / vnd dem Mann meines 
willens von ferꝛen Landen. Weil aber diß wunderzeichen am Wilhelmo / auß dem was 
vor gefchriben/ genugſam erſcheinet / woͤllen wir zu den andern eilen. 


Wie ein Maͤgdlein vom Fieber erloͤdi⸗ 
get woꝛden iſt. 
Capit. X XVI. 


1 Ifer zeit iſt der H. Vatter vnd Gottes freund Wilhelmus / 
mit feinem Diſcipel Alberto / eintzig vnnd geruͤhig inn ſeiner Hůtten inn der 

n widnaß geſeſſen / vnd ein Mann / Michius genant / pflegt jm auß Chꝛiſtli⸗ 
cher lieben / in der Wochen eins oder zwey mahl / vom Caſtellion zu eſſen zu⸗ 
A bringen. Difes Manns Tochter iſt am Fieber kranck gelegen / vnd begeret / 
daß der H. Wilhelmus / von Chꝛiſtlicher lieben wegen / jr ein Brot benedeyet / vnnd bey 
jhrem Vatter zuſchicken. Der Vatter zeigt Wilhelmo an / was ſeine Tochter begert / mit 
angehengter bitt / er ſols jr ſchicken. Der H. Vatter wolt die vermeſſenheit fliehen / vnnd 
waigert fich ſolches zuthun: bekennet ſich fůr ein Fůnder / der aller tugend laͤhꝛ waͤr. Aber 


damit des Vatters begeren nit endlich abgeſchlagen wurde / inn dem er ein zeichen begert 


zuſehen / fellt der H. Albertus auch darein / vnd bittet: wendet fůr / es waͤr gefaͤhrlich / ſol⸗ 
liche bitt abzuſchlagen / was auß lieben begeret war: es wäre nichts anders / dañ an Got⸗ 
tes barmhertzigkeit zweiffeln. Als der H. Vatter diſe wort gehoͤꝛet / wie er allzeit foꝛcht⸗ 
Gm war / iſt er erſchꝛocken / vnnd mit naſſen augen bꝛicht jme ein tieffer ſeufftzer herauß / 
vnnd ſegnet mit dem H. Creutzzeichen das fuͤrgelegt Brot / vnd ſchickets / im namen des 
Herꝛen / dem krancken Maͤgdlein. Da diß Brot von dreyen Maͤgdlein / ſo am Fieber 
kranck gelegen / geſſen / oder verſucht worden iſt / hats im namen der heiligen Dreyfaͤltig⸗ 
keit / bey allen dreyen vorige geſundheit gewuͤrcket. 


Von der Ampeln / die oben herab gefallen / vnd 
nit zerbꝛochen iſt. 
Capit. X XVII. 


1 Si ein andere zeit / da er bey der nacht den Alberten / wie er 
sl A e gewöhnlich pflegt / zum Gebet beruffen het / iſt ein kleine dinne Lampen / ſo 
am Bach gehangen / hinab auffs pflaſter gefallẽ: villeicht habens die Maͤuß 
dewoͤgt. Sehend aber das oͤle war verſchůttet / aber die Campen ſelbſt / auß 
e wunderbarlichen ſchickung Gottes / gantz erhalten. Was die natur hierin⸗ 
nen vermoͤcht hat / das wird am vergoſſen Sl geſehen: was aber der Schoͤpffer aller ding 
vermoͤcht / iſt am erhalten ſchwachen geſchirꝛ der Lampen anzeiget. Er ſtun⸗ 
de bald auff / ſtraffet des Diſcipels ſchlaͤffrigkeit / lobet vnd er” 
e ehret mit Lobgeſangen den namen Chꝛi⸗ 
ſti / der gebenedeyet iſt inn 
ewigkeit. 
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Von S. Wilhelmo. cCCCCCXLIx 


Das der H. Wilhelmus in ſeinem todt den Geiſt 
f der weiſſagung gehabt. 
Capit. Xx XVIII. 


A müͤſſen wir nu nit vergeſſen / das er gleich voꝛ feinem ſeligen 
N abſcheid den Geiſt der weiſſagung empfangen. die ware baide eintzig / wonen⸗ 
den ein jeder in jrer hutten / der diſcipel vñ der Meiſter. Wilhelmus ward biß in 
todt kranck / vnd Albertus wartet ſeiner wie ein diener. Wie aber der Diſcipel 
mercket das fein Meiſter ſterben / vnd zum land der lebendigen verꝛeyſen ſolt / ſpꝛach er zu 
jm mit klãglicher ſtimen: Hey / chey / wie verläffefiu Vatter den einigen Don? ſol ich nach 
dir lenger leben koͤnnenꝛ allein in diſer finſtern wůſten bleiben? ſol ich dann hin wegk / wo 
ſol ich mich nider thun: ſol ich aber hie bleiben / was ſol ich fuͤrnemen! wohin ſol ich mich 
wenden oder keren rich waiß je nit / wz ich anfangen ſol / wo ich hingehen ſol / was ich für 
gefellen haben ſoll. Hilff vnd rathe du Vatter deinem ſchaͤflein / welchs du biß auff diſe 
ſtund ſo trewlich ver waret haft. Foͤꝛchteſtu dir nit / dein ſchaflein allein hinder dir zuuer⸗ 
laſſen / mainſtu es kuͤnde den Woͤfffen entfliehen: weñ der hirt daruon gehet vn weicher 
der Wolff aber hinzu laufft / vñ dz ſchaͤflein anfellt:fuͤrwar da iſts ein wunder / ſo dz ein 
sig ſchäflein Tree vnd ſicher bleibt. Mein liebſter Vatter / nit verlaſſe mich. Vmb deinet 
willen allein hab ich meine Eltern / vñ alles jrꝛdiſch verlaſſen: dich allein vnd deine werde 
gegen wertige gemainſchafft hab ich hoͤher geachtet / dann alles was ich verlaſſen habe. 
Wie wirds mir aber gehen / wenn ich armer dich auch verlieren ſol / vmb des willen allein 
ich alles verlaſſen. Dife woꝛt ſind Wilhelmo zu bergen gangen: troͤſtet feinen Fonfreund⸗ 
lich / vnd ſpꝛach vnder anderm: halt mein Son / halt ein kleine weil / vnd nit ſeufftze alfos 
dañ ehe mein Geiſt den leib verlaͤſſet / wird dir der dert an meine flat ein anderen zuſchi⸗ 
cken / der beſſer iſt dann ich. Diß fagt er / vnd ruhet dꝛauff / lebet auch noch ein weil dar⸗ 
nach. Vber ein kleine zeit / da der Diſcipel / ſeines erachtens / mainet / ſeines Meiſters todt 
wäre ſchon verhanden / da ſchꝛeyet er widerumb: ſihe du ſtirbeſt dahin / vnd achteſt nit / 
das du deiner verheiſſungen nit nachkom̃eſt. Warumb bricheſtu / was du ſelb mit deinem 
mund verſpꝛochen haſt: vnd wilt mich allein in diſem leben vbrig laffenzfihe jetzt ſcheide⸗ 
ſtu auß diſer welt / vnd verlaͤſſeſt deinen diener allein: aber der Meiſter ſpꝛach getroſt zu 
zm:ſey beſtendig / ich hab dir geſagt / halt ein kleine weil: laß dich nichts kůmmern. Des du 
begereſt / der wird kom̃en. Der ch. Wilhelmus het diſe woꝛt noch nit lang geredt / vnd der 
Diſcipel gehet für die Hůtten hiuauß / vnd het daſelbſt Reinaldum daher gegen jm ge⸗ 
hen / der ein anſehenlicher / verſtendiger Mann / inder artzney wol erfaren / an reichthum⸗ 
ben vberfluͤſſig / vnd fuͤr der zeit Alberti Mitgeſel in der öchulen geweſt. Da Albertus dir 
fen geſehen / eylet er zu jim / vmbfangt jn mit freuden: vnd ſie gꝛuͤſſen einander freundlich. 
Da fahet Reinaldus an / dem Alberto in geheim zuklagen / vnnd ſpꝛach: Es kůmmert 
mich hart / mein Bruder / dz dein Meiſter ſo bald ende machen will dann er het vom Als 
berto ſchon verſtanden / dz er dem todt nahet waͤr)ich wolte ſelb / ſpꝛach er ferꝛer:die welt 
faren laſſen / vnd vmb Chꝛiſti willen / alles was weltlich iſt / verlaſſen / vnd mit euch in der 
wuͤſten leben. Auff diſe wort fellt Albertus / fuͤr gꝛoſſer freuden vnd frolocken / auff die er⸗ 
den auff feine knie nider / hoͤbet feine augen vnd hãnde gen Him̃el auff / vnnd ſpꝛach mit 
weinen: ich ſage dir danck / Gott vnd Vatter vnſers Herꝛn Jeſu Chuſti / das du meinem 
vnglauben vnd mißtrawen zu huͤlffe kommen biſt / vnd meines Meiſters verheiſſungen 
haſtu woͤllen erfüllen / vnd er wendet ſich zum Reinaldo / vnd ſpꝛach: foͤꝛchte dir nit du 
mein Bruder / dann ich bin willig / dir in allem zu dienen vnnd zu "éier der Herꝛ 
wird vns füren vnd regieren / der da willig vnd berait iſt / ſeine huͤlff zu erzeigen / allen die 


auff jn trawen. Dꝛumb gehe bald / verziehe es nit lang / vnd ergibe dich meinem Herꝛn zu 
feinen händen / ehe dann er von vns zu der ewigen ſeligkeit verſcheidet. Als diß auß Got⸗ 
tes fuͤrſehung alſo geſchehen / hat der h. Wilhelmus dẽ Reinaldo geſagt / gehe hin mein 
Son / vnd machs nit lang / widerumb daher zukommen / ſey getroſt / vnd mißtrawe nit: 
dann der Geiſt des Mammons wird ſich mit gantzer maacht vnderſtehen / dich von dei⸗ 
gem heyligen fuͤrnemen abzuwenden. Auff diſe woꝛt gehet Reinaldus auß der wuſten⸗ 


ei 5533 Von 


vnd iſt nachmals widerumb kommen. 
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Hoꝛnun. Hiſtoria 
Von S. Wilhelmi abſterben. 
Capit. XXIX. 


Anu der H. Wilhelmus wiſſet / das ſein ſtuͤndlein verhan⸗ 

. N N den / das er auß diſer welt zum Vatter gehen ſolt / hat er die buß biß ins ende 
ö geliebet / wie er De in voꝛigem leben geliebet hat. Derhalben er ſeinen Alber⸗ 
dÉ wm tum morgensin aller fruͤe gen Caſtellion geſchickt / eilends einen Pꝛieſter zu 
holen / der jm voꝛ ſeinem ende die öuß aufleget. Albertus erſchꝛoͤcket hefftig der gꝛauſamen 
kalten halben. Dann der mitnãchtlich Wind gangen / vñ alle wege vnd ſtege waren hart 
mit eyß befroꝛen / darzu war auch ein dicker Deche gefallen / der es allenthalben weiß vñ 
froſtig gemacht. Jedoch troͤſtet der Meiſter feinen Diſcipel / alſo dz er die Schuch hinder 
fein verlaſſen / mit bloſſen zarten fůſſen angefangen zu gehen: dennoch nit on allen z weif⸗ 
fel: er wolt gern feines Meiſters befelch gehoꝛſamet haben / aber darneben ſche wet er die 
gꝛoſſe kalten · Aber O des wunderbarlichen Glaubens diſes Meiſters / der des Diſcipels 


mißtrawen weit vbertroffen vnd erſtattet hat. Es hat dem Diſcipel weder kalten noch 


Schnee mit et was verletzet noch belaidiget / noch einig vngemach anthon. Er het aber / 


ehe dann er zum Pꝛieſter gangen / ein kleins ſtuͤcklein Kertzen ob feines Meiſters haupt 
brennend ſtehen laſſen / da er aber mit dem Pꝛieſter widerumb kommen / findet er daſſelbe 
noch brennend / vñ auß des Allmächtigen Gottes wunder werck mit nichten gemindert. 
Bald empfaͤhet Wilhelmus alle Chꝛuiſtliche Sacrament auß des Pꝛieſters haͤnden / oꝛ⸗ 
denlich / vnnd mit der ehꝛerbietung vnnd andacht / mit welcher ers auch vom Geiſt des 
Hern geiſtlich empfangen hat. Folgend / wie die ſtund feines abſchieds verhanden / iſt ger 
helich auch mit demſelben / wie wol es vnglaublich / die erſte blaiche toͤdtliche farben / wel⸗ 
che auß dem hären Buß kleid / Pantzer / hunger vnd kum̃er verurſachet / gar verſchwun⸗ 
den / vnnd iſt an deſſelben ſtatt ein froͤlichs erklarets angeſicht / an gebärden vnnd farben 
darauff erfolget. Folgend waͤrcket an jm der / des Vatter biß noch one vnderlaß wuͤr⸗ 
cket / nemlich / vnſer Hherꝛ Chꝛiſtus Jeſus / der diſen leib vnſers elends refoꝛmiren / vnd dem 
leibe feiner klarheit gleichfoͤꝛmig machen würde. Es war ein ding / da er verſtoꝛben / hette 
ein anſehens eines lebendigen: vnd eines todten da er lebet: Dann Chꝛiſtus war fein leben / 
vnd ſterben war ſein gewinn. Weil dann Albertus wiſſet / dz ſeines Meiſters ſachen zum 
end wolten / fahet er an den Antiphon zu ſingen / den man in anderer Chꝛiſten ſeligen ab» 
ſcheid zu fingen pflegt: Kom̃ent zu huͤlff je Heyligẽ Gottes / ꝛc. Es hat auch mit jm geſun⸗ 
gen der Ehꝛwuͤrdig P ꝛieſter / den er von 8 beruffen / dem Meiſter die buß auffzu⸗ 
legen: der darumb da auſſen bey den Einſidlern blieben / das er des H. Wilhelmi end ſe⸗ 
hen wolt. Da er aber zu dem Vatter gehen ſolt / iſt er zwiſchen diſen Gaiden gelegen / hielte 
ſein angeſicht mit vnuerwendten augen vnd händen gen Himmel / vnd er hielte den vnů⸗ 
ber windlichen vnd vnauß ſpꝛechlichen Geiſt / mit ſeufftzen im Gebete. Mitler weil 6e> 
raittet Albertus / was zur Leich gehoͤꝛet / weinet ſingend / vnd fange weinet: ware jm nit 
vnbewuſt / das es Gottſelig vnd heilſam iſt fuͤr die Todten zu beten vnd zu weinen. Da 
ſie im fingen fo ferꝛe kommen biß an die woꝛt: Kom̃en zu huͤlffen jr Engeln des Herꝛn / ꝛc. 
Da iſt fein Geiſt vom leib auß vnd sp dem Herꝛn gangen / der jn gegeben hat: die ſeele iſt 
vom leib exlsdiget:er iſt dem alten hauffen feiner Eltern hachzogẽ / er wandlet mit Gott / 
vnd entſchlaͤffet im HHerꝛn. Er iſt alſo geſtoꝛben / vnnd im gantz gerhuͤlichen frieden ent⸗ 
ſchlaffen / das man an jm kein zeichen ſehen koͤnnen / zu welcher zeit er den Geiſt auffgeben 
hat. In todtsnoͤten hat er mehꝛ ein anſehens gehabt eines ſchlaffenden / weder eines ſter⸗ 
benden / vnd nach feinem todt dergleichen meb: ein anſehens eines ſchiaffenden / weder ci? 
nes todten. An jm hat man nit ſehen koͤnnen / wie ſonſt gewoͤnlich / ſcheutzige verꝛuͤckung 
des munds: es war an jm die ötirn nit verꝛuntzelt / noch die Augen eingefallen / noch die 
Naſen zufamen gezogen: kein rotz / kein geſchwulſt des halß / kein zahnklappern. Seine fuͤß 
vnd lenden find fein neben einander außgeſtrecket / ſein verſtand iſt mit des ch. Creutzzei⸗ 
chen bezaichnet / in die hoͤhe hinauff gerichtet. Die ſchoͤne geſtalt ſeines angeſichts / war im 
angeſicht / gleich wie in feiner jugend / widerumb geben: die farbe von der Sonnen brunſt 
war vergangen. Diß IE vom Herꝛn geſchehen / vnd ein wunder in vnſernaugen. 
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Von S. Wußelmo. CCCCCL 


Von des H.Wilbelmi begꝛaͤbnuͤß vnd wunderzeichen. 
Capit. X XX. 5 


es nu Albertus geſehen / das gleich der warhafft Iſrael mit `... 

e dem Joſeph geſtoꝛben / felt er auff fein angeſicht nider / vnnd delt den wa ° 

A bafften Jacob bey den fuͤſſen / kuͤſſet dieſelben. Da iſt jm aber auch das nach⸗ 

dencken widerumb zu hertzen gangen / vnd er hat den ch. Vatter widerumb 

feiner verheiſſung halben angeſpꝛochen. Er war aber in die herꝛligkeit des 

Hetꝛen ſchon eingangen: Vnd ſtaͤrcker woꝛden zu erhalten. Derhalben er nit geſtattet / dz 

fein diſcipel mit lang warten ſolt auffgezogen werden. Reinaldus teilet feine Guter bald 

vnder die armen auß / hat jm angelegen laſſen ſein / was er vom c. Mann gehoͤꝛt vnd ger 

ſehen: vnd was er lang im hertzen tragen / vnd Gott verſpꝛochen het / laiſtet er nach des 

H. Wilhelmi abſterben / vnd keret widerumb zum Alberto in die wildnuͤß. Jedoch hats 

demſelben nit gefehlet an gꝛauſamer verfolgung der boͤſen Geiſter / wie jhm der HH. Wil⸗ 

helmus weiſſaget het / das jme zu anfang feiner bekerung begegnen wird: da er aber am 

gꝛauſameſten mit ſolchen verſuchungen angefochten woꝛden / iſt er alle mahl zu dem gꝛab 

des HH. Manns ege Vnd ſo lang er bey demſelben ge weſt / hat er der feind vberlaſt 

gar nit foͤꝛchten duͤrffen: wie er folgender zeit ſelbſtanzeigt hate ſicherer iſt er geweſt / weder 

da er mitten vnder ſeinen freunden geſtanden. Sein heyliger leib / vnd koͤſtlicher dann 

gold / iſt vom H. Alberto / vñ dem Pꝛieſter / nach Chꝛiſtlichẽ brauch zur begꝛãbnuͤß berait⸗ 

tet / vnd in dz gaͤrtlein / welchs er mit eignen haͤnden gebawet / begꝛaben woꝛden. In wel⸗ 

chem folgender zeit auß ſchlechter materi ein Capellen geba wet iſt / da allerley krancken vi⸗ 

lerley gnaden vom Herm erzeiget werden / da auch der Herꝛ ſich nahet erzeiget / denen fo 

den H. Wilhelmen anruͤffen. Dafelb erlangẽ die blinden jr geſicht / die gehoͤꝛloſen jr gehoͤꝛ⸗ 

die lahmen jr geradigkeit / die auſſaͤtzigen je reinigkeit / die kranckẽ jr geſund heit / die ſtum̃en 

jrſpꝛaach: da werden die vnſinnigen zu fruͤchten bracht. Vnd in ſum̃a / ſo vil jrer in truͤbſal 

oder noͤten diſem oꝛt zugeeilet / haben alle huͤlff vñ befoͤꝛderung des H. Wilhelmi empfun⸗ 

den. Verſchieden iſt der Mann Gottes / durchleuchtiger Fuͤrſt vnnd herzlicher Gꝛaue a 

Wilhelmus / nach vnſers Herꝛn Menſchwerdung Anno M. C. LVI. am X. tag Hoꝛnũgs / 

vnd begꝛaben zu §tabolo Rodis: Gott der Ger kroͤnet den Geiſt im Him̃el / vñ zieret ſei⸗ 

nes leibs begꝛabnůß mit nachfolgenden zeichen auff erden. Auß welchen wir etliche ⸗ 

wie wol nit alle / wie fie der H. Albertus beſchꝛiben / erehlet / zu mehꝛung Gottes lobs / vn 

feines Heyligen rhum / vñ des leſers andacht zuerwecken:auff dz wir anfangen / auß weni⸗ 

gen oe ze auß den kleinern die gꝛoͤſſern / vnd auß gleichmãſſigen andern der gleichen zu 

bedencken. 


Das leidender heyligiſten Nartyrer Sa⸗ 


turnini des Pꝛueſters / Datiui / Felicis Ampelij / vnd viler ande 
rer Heyligen:flatlich vnd herzlich auß gemainen Actis vnd Land⸗ 
bůchern beſchuben / wie der Authoꝛ ſelb bezeuget. 


RAN Elder im Glauben der heyligen Ehriftlichen Religion a s gema, 


freud vnd luſt hat / welcher auch an der warheit Gottes ein gefallen 
l bat / den jrꝛthumb zuuerdammen / vnd zu der Catholiſchen Kirchen 
einigkeit zu haltẽ / auch die heylige gemeinſchafft von gemeinen welt⸗ 
$ JENS) verſamlungen zu vnderſcheiden:der leſe der z. Martyrer thaten vñ 
SC ae, a geſchichten / welche notwendiger vrſachẽ beſchꝛiben / vñ zu gedacht? 
DOW naß kuͤnfftiger zeit in Cantzleyen der Kirchen bewaret ſind / damit nit 

kuͤnfftiger zeit die herꝛligkeit der Martyrer / oder die verdamnuͤß der 
verfolger verſchwiegen oder vergeſſen werden. Difer vrſachen fange ich an / die Himli⸗ 
ſche kampff / vnd die newen ſtritte / ſo die ſtarckmuͤtigiſte bekenner Chꝛiſti / die vnuͤber⸗ 
wind liche bekenner vnnd herzliche Martyrer / außgeſtanden vnd age 1 = 
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Ich fange es aber an / auß den Cantzleyen vnd Land geſchichten zubeſchꝛeiben / nit das ich 
auff meinem verſtand zuuertrawen hab / ſonder dz mit die lieben Heyligen mit ſonderba⸗ 


rer freundſchafft verwandt geweſt. Welchs ich mit voꝛbedachtem rath vñ willen thue/ 


zweier vrſachen / nemlich / dz wir jren nachfolgern ein hertz zu der Chꝛiſtlichen marter ma⸗ 
chen: vnd daneben guch die / ſo vnſers vertrawens in ewigkeit leben / vnd mit Chuſto ve? 
gieren / mit beſchꝛeibung jrer bekantnuͤß / ſtritte vnd ſieg bey den Menſchen zu ewiger ge⸗ 
daͤchtnuͤß bringe. BEER | ; 

Ce Det meinegeliebte Bruder / da finde ich nit / wie ich anfangenſol / die felige bekantnůß 
d der heyligiſten Blutzeugen vnd Martyrer nach jrem werth gnugſam zu rhůmen / dañ 
jre gꝛoſſe herꝛliche thaten vnd tugenden vber winden mich / vnd wz ich an jnen ſihe vñ 
ſpuͤre / dz alles muß ich als Goͤttlich vnd Himliſch verwundern:nemlich / De haben erzeiget 
in der andacht jren glauben / im leben jre heyligkeit / in der bekantnuͤß jre beſtendigkeit / vnd 
im leiden den Deg vnd dz krantzlein. Je herꝛlicher aber ſolche ſtůck in jren eignen tugenden 
für ſich ſelbſt glantzen / je ſcheinlicher werdenſie auch an einem jeden Martyrer befunden. 
Derhalben woͤllen wir anfencklich die vrſachen diſes kriegß erzehlen / vñ mit kurtzen woꝛ⸗ 
ten die gefahr der ganzen welt in der eyle beſchawen / auff das neben erkantnuͤß der war; 
. DR H. Martyrer beſoldung / vnd dann auch der verfolger ſtraff menigklichen 
bewuſt werde. 
Der chꝛiſten ver / ¶ Vr zeit der Keyſer Diocletiani / vñ Maximiani/hat der Teuffel den Chꝛiſten ein krieg 
Me anboten / diſer geſtalt:dz er begeret die hochheylige Teſtament des Herrn / vñ Hh. ſchꝛifft 
V zuuerbrennen / die Kirchen Gottes zuuerwuͤſten / vñ die heylige Rirchenbrãuch / dem 

Herꝛn in gemeiner Chꝛiſtlichen verſamlung zuleiſtẽ / zuuerbietẽ / aber das Kriegßheer vn⸗ 

ſers Herꝛn vnd Gottes / hat vmb ſolchs vnmenſchlichs gebot nichts geben woͤllen / hat 

vber den Kirch enrauberiſchen/Gottß laſteriſchẽ befelch ein abſche wens gehabt :gꝛeifft als 

Bald zur geiſtlichen woͤhꝛ des Glaubens / ſtellẽ ſich in die ſchlachtoꝛdnung/ nit fo faſt wider 

die Menſchen / als wider den Teuffel ſelbſt zu kriegen. Und wie wol etliche vom Chꝛiſtli⸗ 
chen Glauben abgefallen / die ch. ſchꝛifft vñ Göttliche Teſtament im fe wr zuuerbrennen 

dem Gottloſen Heyden vberlieffert:jedoch haben auch vile ſich ſtarckmůtig erzeiget / vnd 

dieſelben ſchꝛifft vnd Teſtament beſtendigklichen erhalten / vnd fuͤr dieſelben jr blut gerne 

vergoſſen. Dieſe ind Gottes voll geweſt / haben den Teuffel geſchlagen vnd vberwun⸗ 

den / vnd dz ſiegkrantzlein im leiden vnd jrer marter daruon tragen: darzu auch die verfol⸗ 

ger vnd jre Conſoꝛten von der Chꝛiſtlichen Comunion abgeſchnitten / vñ dz vrteil wider 

dieſelben mit jrem eignen blut verſieglet. Dann vnbillich war es / das in der Kirchen Got⸗ 

tes zu gleich Martyrer fein ſolten / oder verfolger. Diſer vrſachen find von alle oꝛten gꝛoſſe 

ſchaaren der bekenner Gottes zugeloffen / vnd an welche oꝛt ein jeder den feind antroffen / 

an demſelbẽ hat er fich auch in die ſchlachtoꝛd nung geſtelt. Dañ da in der Statt zu Alutin⸗ 

in Occani Felieis hauß/die Kriegßtrummel geſchlagen / vnd des Herin feldzeichen durch 

die h. Martyrer auffgericht woꝛden / vñ die verſamleten Chꝛiſten / nach jrem brauch / des 

Herꝛn Sacrament vnnd Gehaimnuͤſſen verꝛichteten / ſind fie von der Statt Obrigkeit / 
namen der v. vnd von der Schilt wacht angꝛiffen woꝛden: nemlich / der Pꝛieſter Saturninus / ſampt 
martrrer. vier Sönen’das iſt / mit dem juͤngern Saturnino vnd Felice / welche Leſer geweſt / Ma⸗ 
ria der Cloſterjunckfrawen / vnd Hilariane / der noch ein Rind war / darzu Datiunus der 
ein Rahtherꝛ geweſt / Felix / noch ein Felix / Emeritus / Ampelius / Rogatianus / Quintus/ 

Maxi mianus / Thelica / Rogatianus / Rogatus / Januarius / Caſſianus / Victoꝛianus/ 
Vincẽtius/Cecilianus/Reſtituta / Pꝛima/Fua/Rogatianus/Guinalius / Rogatus / Pom⸗ 

ponia / Secunda / Januaria / Saturnina / Martinus / Dantus / Felix / Margꝛetha die 

gꝛoͤſſer / Honoꝛata / Regiola / Victounus / Peluſius / Fauſtus / Dacianus / Matrona/ 

Cecilia / Victoꝛia / Herecttina die ander Matrona / vnnd Januaria / diefe worden 
gefencklich angꝛiffen/ vnnd froͤlich auff den Marckt geführt. Datinus iſt der erſt im 

erſten kampff geweſt / welchen ſeine heylige Eltern zu einem herꝛlichen Rahtherꝛn des 
Himliſchen Hoffs geboꝛen haben. Der Pꝛieſter Saturninus iſt auch gangen / vm bfan⸗ 

gen mit guter anzahl ſeiner Kinder. Etliche hat er in gemainſchafft der Martyrer auff⸗ 
genorſen / etliche aber hat er nach jm / der Kirchen zu einem pfand / vnd gedaͤchtnuͤß feines 
namens / verlaſſen. Auff diſe iſt des Hern Kriegßheer geſtracks gefolget / bey welchem die 
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Himliſche woͤhꝛ vnd waffen jren glantz geben / nemlich / das ſchilt des Glaubens / dz Pan 
Ber der Gerechtigkeit / das helm des hails / dasz weyſchneident ſch wert Gottes woꝛts / c. 
. — diſe haben fe ſich verlaſſen / vnnd hoffnung des ſiegs den andern Brůdern verſpꝛo⸗ 
chen. | | 
Je waren ſchon in obgemelter Statt auff den Marckt kom̃en / daſelbſt fie mit jrer be⸗ Ei Klementen 
dees nach dem kraͤntzlein gerungen / vnd mit lob der E dë een tra⸗ deii nir ders 
gen. Dann eben auff diſem Marckt hat der Him̃el ſelbſt für die cyeſchꝛifft gefochten / 
da Fundanus /etwañ der Ötatt geweſter Biſchoff / die ſchꝛifft vbergeben zuuerbrennen. ? 
Als aber die Gottloſe Obꝛigkeit die ſchꝛifft zum fewr gelegt / iſt vom heydern Himmel | 
gehelich ein Wolckenbruch vnnd Regen entſtanden / dauon das fewr / in welchem die 
ſchꝛifft verbrennen ſol / erloſchen iſt: neben dẽ Regen fellt auch ein Hagel mit / vñ die gantze 
Landſchafft wird verwuͤſtet / da die Elementen für die ch. ſchꝛifft gefochten haben. Da 
aber die H. Martyrer in diſer Statt / wie ſie lengſt begert / gefencklich anguffen waren / 
find Ge folgend gen Carthagen gefuͤhꝛt worden: auff welcher rayſen ſie froͤlich vnd freu⸗ 
dig durchauß dem Herꝛn ſein lob vnd Pſalmen geſungen. 
Ls ſie zu Carthago dem Richter Anolino fuͤrgeſtelt / ſind fie gleich als in der ſchlacht⸗ Saturntnde 
Aloꝛdnung ritterlich beſtanden / haben des Teuffels wuͤtende anlauff mit Chꝛiſtlicher wird gemartert. 
beſtendigkeit abgeſchlagen. Aber weil ſein vnſinnigs toben wider alle Chꝛiſtliche Rit⸗ | 
ter nichts vermoͤchte / da fie bey einander geſtanden / hat er ein jeden innſonderheit zur 
ſchlacht aufgefordert. Diſer allen ſtritt ich nit mit meinen aignen / ſonder mit der Mar⸗ 
tyrer ſelbſt woꝛten anzeigen wil / damit des wůtenden feinds trutz in der Martyrer 
ſchmertzen vnd Gottßläſterigem vberfall erkennet / vnd des Allmächtigen Gottes vnſers 1 
Herin Jeſu Chꝛiſti gewalt / in gedult vnd bekantnuͤß der én, Martyrer gelobet werden. | 
Als nun das Gericht dem Landꝛichter vnd Statthalter die e fůrgeſtelt / vnd | 
wider fie klagt woꝛden / dz der Rath vñ Nagiſtrat zu Alutin / ſie als Chꝛiſten gefaͤncklich | 
dahin geſchickt / die wider dz verbot der Keyſer Chꝛiſtliche verſamlung gehalten:da fra⸗ 
get der Richter den Datiuum zu aller erſt / wz ſtands er waͤre / vñ ob er der Chꝛiſten einige 
verſamlung gehalten. Datiuus bekennet / er wäre ein Chꝛiſt / vnd ſelb in der Chꝛiſtlichen 
verſamlung geweſt. Auff diß wird nach dem anfaͤnger vnd vrſacher der Chꝛiſtlichen ver⸗ 
ſamlung nachgefraget:der als bald auff der Marterbanck auffzuziehen / vnd mit eiſenen 
häcklein zu zerkratzen / dem Gericht befolhen worden. Da aber die Blutrichter ſolchen 
gꝛauſamen befelch in aller eyl zuuolnbringen bereit waren / vnd gꝛauſamer wort ſich hoͤ⸗ | 
ren lieſſen / auch der heylig Martyrer Datiuus feine kleider abgelegt vnd man ſetzt gleich 
mit den eißnen häcklein ſeinen leib zerkratzen wolte / da hat ſich der ſtarck Chꝛiſtlich choͤld | 
Thelica mitten durch die andere gehelich hinein zur marter gewagt / vnnd geſchꝛieren: | 
Wir ſind alle Chꝛiſten. Wir haben die verſamlung gehalten. | | 
A wuͤtet der Landꝛichter / vnd ſeufftzet / dann er war mit dem geiſtlichen Schwert Chien wird g/ 
hart verwundt / läſt den Martyrer Chꝛiſti gꝛauſam ſchlagen / auff der Marter⸗ 
band aufziehen / vnd mit eißnen häcklein durchs fleiſch den leib hinab reiſſen. Aber 
der herꝛlich Martyrer Thelica/hat mitten in der Blutrichter wuͤten / mit diſen woꝛten 
Gott dem Herꝛn gedancket / vnd jn gebeten: Gott ſey lob vnd danck: In deinem namen 
Herꝛ Jeſu Chꝛiſte / du Son Gottes / erloͤſe deine diener. Als er diß betet / ſpꝛach der Land⸗ 
richter zu jm: wer iſt nebẽ dir der anfaͤnger ewrer verſamlung geet? Thelica antwoꝛtet 
dem gꝛauſamen Bluthund mit heller ſtim / vnd ſpꝛach:daturninus der Pꝛieſter / vnd wir 
alleſampt. O des ſtarcken vnd demuͤtigen Martyrers / der allen andern die ehꝛ vnd fr 
zug gibt. Dann er den Pꝛieſter den Brüdern nit fuͤrzogen hat / ſonder die Brüder hat er 
dem Pꝛieſter in der bekantnuͤß zugeſellet. Weil dann der Landꝛichter nach dem Satur⸗ 
nino fraget / hat Thelica jm denſelben zeigt:nit das er jn verꝛathen wolt / den er neben ſich 
wider den Teuffel kimpffen geſehen: ſonder das er dem Landꝛichter zuuerſtehzen geben / 
das fie ein volkomne verfamlung gehalten / weil ſie vnder ſich auch ein Pꝛieſter gehabt 
haben. Alſo iſt der H. Martyrer hangen blieben / hat den Hern bittlich angeruffen / vnd i 
auff den befelch des Euangelij in hoͤchſter marter feines leibs den feinden verzeihung ey matt. 5. 
Gott erbeten. Folgend da er alſo hefftig verwundt hat er in ſchwerer pein die Blut⸗ 
richter / ſampt dem Landrichter / mit diſen woꝛten andere $ CECR Pont | 
jr vn 
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jr vnſeligen / jr thun wider Gott. O aller hoͤchſter Gott / nit woͤlleſt nen bewilligen / noch 
verhengen zu dieſen ſůnden. Ihr verfündigen euch /O jhr vnſeligen /ibr ſtrebend wider 
Gott. Haltend die gebotten des aller hoͤchſten Gottes. Ihr handlen vnbillich / O jr vn 
! ſeligen: ſhꝛ ſchinden die vnſchuldigen. Wir find keine Moꝛder / wir haben niemand 
= vmb das feine betrogen. Gott erbarme dich. Ich ſage dir danck Herr / verleyhe mir ge’ 
| dult vmb deines Namens willen / erloͤſe deine Diener in der gefencknuͤß diſer Welt. Ich 
ſige dir danck: vnd kan dir nit gnugſam danckſagen. Vnd als fein Leib mit vilen ſtrai⸗ 
| chen vnd zuͤgen mit den eißnen hack lein die Lende hinabzerziffen/vnnd das Blut reich⸗ 
d lich herauß auff die erden gefloſſen / ſpꝛach der Landꝛichter zu jhm: wirſtu empfinden 
was jhꝛ Chꝛiſten noch leiden muͤſſen? Der heylig Martyrer antwoꝛtet: Nur zu ehꝛen 
Gottes. Ich ſage dir dauck/O du Gott der Königreich. Jetzt erſcheinet das ewig Reich / 
ö das vnzergencklich Reich. ER R JESPCARISTE wir find d baffen" dir die⸗ 
| nen wir. Du biſt vnſere hoffnung. Du biſt der Chꝛiſten troſt. O heyligiſter GO TT/ 
| © böchfler Gott / O Allmaͤchtiger Gott / dir fagen wir danck vmb deines Namens 
willen. Als er diß betet / wird jm vom laidigen Teuffel durch den Landꝛichter geſagt: 
Du ſolteſt der Keyſer Gebot gehalten haben. Aber der heylig Martyrer / wiewol 
der Leib abgearbeit / ſchꝛiere mit gewalt / ſtarck vnnd beſtendig herauß: Ich gib vmb 
kein gebot / one vmbs geſatz Gottes / welchs ich gelernet hab. Daſſelb halte ich / vmb 
deſſelben willen ſtirbe ich / in demſelben beſchlieſſe ich: one das iſt kein anders mehr. 
Mit dieſen woꝛten des herꝛlichen Martyrers / iſt der Landꝛichter Analinus / ſehꝛ hefftig 
an feinem hertzen / vnd mehr dann der marter felbfE / gepeyniget woꝛden. Da er aber ver» 
mainet / er hette feiner blutgirigkeit diß mal ein genügen thon / laͤſt er den heyligen Mar⸗ 
tyrer Thelicam in die gefencknuͤß einſchlieſſen / vnnd zu noch gꝛoͤſſerer marter vnd pein 
be waren. l a 


5 Sa diſen folgt der Datiuns 7 wird der nechſt nach dem Thellca auff den Kampff⸗ 
platz fuͤrgeſtelt. Als diſer an der Marterbanck gehangen / vnd offt geſchꝛieren / das 
er ein Chꝛiſt waͤre / vnd habe die verſamlung gehalten / da bricht der heylig Victo⸗ 
rie Bruder herfuͤr / fuͤrwar ein anſehenlicher buͤrgerlicher Mann / aber der zeit noch ferꝛe 
von heyliger Chꝛiſtlicher Religion. Diſer ſetzet mit ſcheltwoꝛten an den heyligen Mar⸗ 
tyrer / wie er da in gꝛoͤſter marter gehangen: vnnd ſpꝛach zum Landꝛichter: dieſer iſts 
Herꝛ / der in ab weſen vnſers Vatters / als wir hie ſtudirten / vnſere Victoꝛiam verfurt / vñ 
auß diſer herꝛlichen Statt Carthago / ſampt Secunda vnd Reſtituta / mit ſich gen Alutin 
geſchleipfft hat. Er iſt nie in vnſer hauß kom̃en / on allein / da er mit feine beredẽ der Junck⸗ 
frawen hertzen Ge woͤgt vnd auffbracht hat. Aber die herꝛliche marter des Herꝛn Victo⸗ 
ria / wil jren Nitgeſellen vnd Mit martyrer nit faͤlſchlich laſſen angeklagt bleiben: ſonder 
fehꝛt mit Chꝛiſtlicher freyheit herauß:ich Gin durch keines Menſchen bereden dannen zo⸗ 
gen / bin auch mit Datiuo nit gen Alutin kommen. Dz kan ich mit den Burgern beweiſen. 
Alles wz ich thon / hab ich freyes eygenes willens thon. Dann ich bin auch in der verſam⸗ 
lung geweſt / hab des H Erꝛen (Meß oder Abendmal) neben andern Bruͤdern helffen 
halten: dann ich bin ein Chꝛiſtinne. Da fahet der vnuerſchaͤmbt Aduocat an wider den 
heyligen Martyrer Datiuum zuſchmähen vnnd zu ſchelten. Aber der heylig Martyrer 
antwortet hm von der Marterbauck auff alles / mit beſtendiger watheit herabe. Mit⸗ 
ler weil ergeimmet der Landꝛichter / vnnd befilcht die eißne häcklein wol in den Mar⸗ 
tyrer einzuſchlagen. Vñ als bald find die Blutrichter verhanden / verwundten die bloſſen 
vnd auß geſpanten Feitten des heyligen Martyrers. Die Beitten waren voller blutiger 
wunden Darzu wird ſhm die Bruſt auch mit den eiſenen häcklein zerꝛiſſen / die Haut 
allenthalben zerzerꝛet / DP das man gꝛiawſamer vnd erbarmlicher weyſe ins Inge waid 
geſehen hat. Jedoch bleibt des heyligen Martyrers hertz vnbewoͤglich Jee Glieder 
werden von einander geriſſen / das Ingewaid erzogen / die Seitten zerſchlagen: jedoch 
bleibt des Martyrers hertz auffrecht vnd vnerſchꝛocken. Endlich gedencket der c. Dati⸗ 

uus feines ſtandes vnd beruffs / vnnd ruͤffet zu GO TT / under des wuͤtenden Blut⸗ 
richters hand: O HERR JES DVCORIJSTę laß mich nicht zu ſchanden 
werden. Was nun der heylig Martyrer mit dieſen woꝛten vom HERREN 

— | | Gegereg 


Von etlichen Martyrern. CCCCCLII 


Begeret hat / daſſelbig hat er ſo leichtlich erlangt / als kurtz er darumb gebeten / letztlich da 


der Landtrichter erſchꝛocken / wolter des Hy. Martyrers verſchonen. Die Blutrichter laſ⸗ 
ſen von jm ab / dann es nit recht noch billich / das der Martyr Chꝛiſti / von feiner Mitmar⸗ 
tyrer Victoriæ wegen ſoll gepeyniget werden. Dann auch als Pompeianus / ein gꝛauſa⸗ 
mer anfklager des vnbillichen argkwohns / hinfuͤr geſtanden / vnnd wider den Martyrer 
ſchmachſachen angefangen / iſt er vom Martyrer verachtet vnnd verwoꝛffen woꝛden. 
Was thuſt du Teuffel diſes oꝛts? Was vnderſteheſt du dich / biß auff diſe und / wider 
die Martyrer Chꝛiſti?; Vom H. Martyrer des Herzen’ vnd Rathherien / iſt zu gleich der 
hoͤherer Gewalt vnd Gerichtlichs thoben vberwunden. Als nun der H. Martyrer alſo 
gꝛauſam vmb Chꝛiſti willen gepeyniget woꝛden / vnd gefragt: Ob er auch inn der Ver⸗ 
ſamlung geweſt / hat er / wie wol inn gꝛoͤſter marter / frey beſtaͤndig herauß bekennt: als 
andere Chꝛiſten die Verſamlung gehalten / ſey er auch darzu kommen / habe des Herꝛen 
Meß oder Nachtmal) neben andern Bꝛuͤdern / mit billicher andacht gehalten / ſey auch 
ein anfaͤnger der herꝛlichiſten Derfamlung geweſt. Mit diſer antwort hat er den Lande? 
richter zu noch gꝛoͤſſerem zoꝛn er wecket / das er voꝛgepflegter Tyranniſche Blutgierigkeit / 
zum andern mahl mit den eyſenen Haͤcklein / am H. Martyrer erſaͤttigen laſſen. Aber der 
H. Martyrer hat in diſer anderer marter / mitten inn dem gꝛewlichiſten ſchmertzen / ſein 
voꝛigs Gebet wider erholet / vnd geſpꝛochen: Ich bitte dich Herꝛ J E S V Chꝛiſte/laſſe 
mich nit zu ſchanden werden. Was habe ich gethon? Saturninus iſt vnſer Pꝛieſter. 
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Eil aber der h. Datiuus von den Blutrichtern / wie es jhnen jre aigene gꝛauſamkeit e e 
eingeben / mit den eyſenen Haͤcklein ſo jaͤmerlich zerzerꝛet ward / da wirdt auch der baenerwudt 
Pꝛieſter Saturninus zum Kampff erfordert. Weil dann diſer geſehen / das es nur ieder. 


gering vñ leicht waͤre / gegen der ewigen Kron zu rechnen / alles was ſeine Mitmartyrer 
gelitten / da hat er ſelbſt auch den Kampff angefangen / dann da der Landtrichter zu jm 
ſpꝛach: Biſt du der wider der Keyſer Gebott gehandlet / vnnd diſe all mit einander ver⸗ 
ſamlet haſt? Hat der Pꝛieſter Saturninus darauff geantwortet Auß eingeben des Gey⸗ 
ſtes Gottes / haben wir frey vnnd ſicher des Herꝛen ( Neß oder Nachtmal) gehalten. 
Der Landtrichter ſpꝛach: Warumb das? Der Pꝛieſter antwortet: Darumb / das man 
des Herzen ( Meß oder Nachtmal) nit kan vnderlaſſen. Als bald er diß geredt / wirdt er 


auß des Richters befelch / gerad gegen dem Datiuo auffzogen vnd angehenckt. Mitler 


weil erwartet Datiuus noch mehꝛ marter feines Leibs: trawꝛet / vmb das er voꝛ gelit⸗ 
ten / gar nichts: dann weil ſein Hertz zu Gott dermaſſen verbunden / hat er des Leibs 
ſchmertzen für nichten geachtet: ſonder ſchꝛiere allein zum Herꝛen / vnnd ſpꝛach: Bomme 
mir zu huͤlffe Herr J ES V Chꝛiſte: laſſe dichs erbarmen / bewar meine Seel / erhalte 
meinen Geiſt / das ich nit zu ſchanden werde: Ich bitte dich Chꝛiſte / verleyhe gedult. Der 
Landtrichter ſpꝛach: Inn diſer herꝛlichen Statt ſolteſt du billicher andere eines beſſeren 
vnderweyſen / weder das du ſelbſt wider der Keyſer Gebott handleſt. Da ſchꝛeyet Dati⸗ 
uus noch ſtaͤrcker vnd beſtaͤndiger herauß: Ich bin ein Chꝛiſt. Mit diſer Stimmen iſt 


der Teuffel vberwunden. Vnd der Richter ſchꝛiere zu den Blutrichtern / ſie ſolten ablap 


fen: vnd er laͤſt den Martyrer inn die Gefaͤngknuͤß fůͤhꝛen / vnd zu billicher Straff vnd 
leyden bewahꝛen. | 


Ber der Pꝛieſter Saturninus / war mit dem friſchen Blut der Martyrer beſpꝛengt: Saturnluns 
vnd als er an der Marterbanck auffgezogen / wird er von andern ermanet / er ſolt in wirt auffgeheckt. 


deren Glauben beſtehn / mit welcher Blut er geſpꝛenget waͤre. Als diſer gefragt woꝛ⸗ 
den / ob er der anfaͤnger waͤre / vnd hette andere verſamlet / da hat er geant woꝛt: Ja / ich 
Sin ſelbſt gegen wuͤrtig in der Verſamlung geweſt. Da ſpꝛingt Emeritus / der Chꝛiſten 
Voileſer / auff den Kam Alger 2 wie Saturninus inn die Schlachtoꝛdnung geſtelt 
war / vnd ſpꝛach: Ich bin ders 


vngeſtuͤmme gefoͤꝛchtet : Wendet ſich aber zu dem Pꝛieſter / warumb / ſpꝛach er / Saturni⸗ 

ne/haſt du wider das Gebott gehandlet? Saturninus ant woꝛtet: Des Herzen ( Meß 

oder Nacht mal) kan man nit vnderlaſſen. Dann alſo helts vnſer Geſatz. Da ſpꝛach der 

Landtrichter: Du ſolt aber das Gebott nit verachtet ſonder vil mehꝛ gehaltẽ haben / vnd 

nichts handlen wider der Keyſer Gebott. Auff diß bewoͤgt e * n 
i li 


| nfaͤnger / inn deſſen Hauß die Verſamlung gehalten iſt. 
Aber der Landtrichter / als der fo offt vberwunden war / hat jhm gleich für des Emeriti · 


Hamunyı Si nm 
ein ſchꝛoͤcken vnderdem Volck. Die Nachꝛichter find nit faul ſolchem gimmigem befelch 
nach zukommen. Da fallen fe den alten Leib des Pꝛieſters an / thoben vnd wůthen / ver⸗ 
ſuchen newe erdachte pein vnd marter an dem Pꝛieſter Gottes: iſt wol daruͤber zu ſeuff⸗ 
tzen geweſt / das ſie im gar keine Senadern gantz / noch kein Glied ſchier am andern gelaſ⸗ 
fen: es hette ein anſehens / als wuͤhteten die Nachrichter für Hunger in den Wunden als 
in der Speiß. Die zuſcha wer hetten ein gꝛauſen darab / das fie ſehen ſolten / wie der Leib 
biß auff das Inge waid / zerzerꝛet vnd zeꝛiſſen / vnd das die bloſſen Gebein mit dem Blut 
vberfloſſen woꝛden / vnd das in ſolcher ſchꝛoͤcklicher Marter / die Seele des Pꝛieſters / den 
hangenden ʒermarterten Ceib nit verlaſſen hat/ aber der Pꝛieſter růffet inn ſeiner Marter 
Gott an: Ich bitte dich Chꝛiſte / ſpꝛach er / erhoͤꝛe. Ich ſage dir danck Gott. Schaffe das 
ich enthauptet werde. Ich bitte dich Chꝛiſte / erbarme dich / komme vns zu huͤlff du Son 
Gottes. Vnd der Landtrichter ſpꝛach: Warumb thuſt du wider das Gebott? Vnd der 
Pꝛieſter antwoꝛtet: Das Geſatz befilchts alſo / das Geſatz lehꝛet alſo. O der wunderbar⸗ 
lichen Goͤttlichen ant woꝛt / des lob wuͤrdigen Pꝛieſters vnd Lehꝛers. Dañ er Pꝛediget das 
Geſatz auch mitten inn der Marter / vmb des willen er gerne ſterben will / vnd alle Mar⸗ 
ter leyden. Der Richter Analinus wirdt ab dem wort des Öefages erſchꝛocken / vnd / ich 
wil / ſpꝛach er / deiner verſchonen: vnd er laͤſt jn in die Gefaͤngknuͤß einziehen / vnd zu be⸗ 
gerter Marter verwahꝛen. N See | 

Bmertttwarte 1 Olgend laͤſt er Emeritum fuͤrſtellen / vnd fragt jhn: Iſt die Verſamlung inn deinem 
vnd pein. zB Hauß gehalten / wider die befelch der Keyſer? Emeritus / mit dem H. Geiſt erfüller/ ` 
> antwortet : Inn meinem Hauß haben wir des Herzen ( Meß oder Nachtmal) ge⸗ 
halten. Der Richter fragt: Warumb haft du die andern eingelaſſen? Er ant woꝛtet: 
Darumb das fie meine Bꝛůder ſind / ich kundt es jnen nit woͤhꝛen. Der Richter ſpꝛach: Du 

ſolteſt jnen aber gewoͤhꝛet haben. Er antwortet: Ich habs nit kunden thun: dann one 

des cherꝛn (Meß vnd Nachtmal) koͤnnen wir nit fein. Vnd der Kichter laͤſt jn auch als 

bald an die frage auff haͤngen / von einander ziehen vnd plagen. Da er aber von einem 

newen Hencker ſtarck geſchlagen woꝛden / ſpꝛach er: Ich bitte dich Chꝛiſte / komme mir zu 

huͤlffe. Und: Ir handlen / O jr vnſeligen / wider das Gebott Gottes. Vñ da jm der Richr 

ter in die rede eingefallen: Du ſolteſt die andern in dein Hauß nit auffgenommen haben: 

Ant woꝛtet er: Ich habe anderſt nit kundt / dann meine Bꝛuͤder auffnemen. Der Gottslaͤ⸗ 

ſteriger Landtrichter ſpꝛach: Es iſt aber der Keyſer Gebott voꝛhin außgangen geweſt. 

Gott iſt mehꝛ / ſpꝛicht der H. Martyrer / dann die Beier, Ich bitte dich Chꝛiſte: Dir ſey 

lob. Zen J E S V Chꝛiſte / verleyhe mir gedult. Der Richter fellt im ins Gebet / haſt dus 

fragt er / einige Schꝛifft in deinem Hauß. Emeritus antwortet: Ich habs / aber in mer 

nem Goergen, Der Richter fragt: Haft du De inn deinem Hauß oder nit? Der Martyrer 

ant woꝛtet: In meinem Hertzen hab ichs. Chꝛiſte dich bitte ich: Dir fey lob: Erloͤſe mich 

Chꝛiſte: in deinem Namen leyde ich: es iſt ein kurtzleyden: ich leyde es gern: Chꝛiſte laſſe 
mich nit ʒu ſchanden werden. O ein heyliger Martyrer diß iſt: er gedencket des Apoſtels / 

2. Coꝛint· z. der des Herꝛn Geſatz gefchziben gehabt / nit mit Dinten / ſonder mit dem Geiſt des leben⸗ 
digen Gottes: nit in ſteynern Taflen / ſonder in flaiſchnen Taflen feines Hertzens. O ein 
fuͤrtreflicher Martyrer diß iſt/ein taͤuglicher fleiſſiger bewahꝛer des Goͤttlichen Geſatzes. 

Der ein gꝛauſen an der Verfolger thun gehabt / vnd die ch. Schꝛifft in das geheyme ſeines 

Hertzens verſchloſſen getragen / damit erſie nit verlieren muͤſt. Als der Richter des Eme⸗ 

riti ant woꝛt gehoͤꝛet / ſpꝛach er: Laſſe ab. Vnd er ſchꝛeibt diſes Martyrers Bekanntnuß 

zu der andern Bekanntnuß: vnd ſpꝛach: Ich wil euch alleſampt ſtraffen nach ewern vers 
dienſten / wie ein jeder bekennt hat. Es war aber mit diſen / das wild wuüthen des Verfol⸗ 

Ban bet ege en nachlaͤſſiger. : 

3. Felteis Mar Cé Ber als Felix / das iſt / mit Namen vnnd im leyden ſeliger Man | 
/ bnd beſchluß. 2 Kampffplatz ergibt / vnd des Herzen Nriegßherr — 1 
inn der Schlachtoꝛdnung beſtanden / da iſt jjm das Hertz empfallen/er iſt kleinlaut 

woꝛden/ Seel vnd Leib ward jhm zerſchlagen: ich hoff / ſpꝛach er: jr werden euch eines 

beſſern bedencken / damit jr bey leben bleyben moͤgen / wenn jr die Keyſerliche befelch hal 

ten. Aber die lieben ch. Martyrer ſchꝛieren alleſampt/gleich als auß einem Mund: Wir 

find Chꝛiſten / anderſt künden wir nit / dann des cherꝛen heylig Geſatz biß zum Blutuer⸗ 

gieſſen 
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Bieffen bewahꝛen. Diß wort hat den feind noch härter troffen / vnd ſpꝛach zum Feliei: 
Ich frage nit ob du ein Chꝛiſt ſeyeſt / ſonder das frag ich / ob du Verſamlung gehalten / 
oder einige Schzifft habeſt. Aber O der nãrꝛiſchen vnd ſpoͤttlichen frag diſes Richters. 
Ob du ein Chꝛiſt biſt / ſpꝛicht er / dauon ſchweig ſtill. Aber ob du inn der Verſamlung ge⸗ 
weſt biſt / dauon ant woꝛte. Felix antwoꝛtet: Gerade als kuͤndt ein Chꝛiſt one des Herꝛen 
¶ Neß vnd Nachtmal) ſein: oder als kündt die ¶ Meß vnd Nachtmal) one Chꝛiſten ge⸗ 
halten werden. Waiſt du nit Doten: das diſe beyde / je eins dem andern beſtehet / vnd eins 
ons ander nit fein kan: Wenn du des einen Namen hoͤꝛeſt/ſolt du auch des andern darbey 
verſtehn. Entlich wirdſt du / Analine / vom H. Martyrer verurtheylet / verſpottet / vnd 
nit diſer ant woꝛt zu ſchanden gemacht. Wir haben / ſpꝛicht der H. Martyrer / die Ver⸗ 
ſamlung auffs herꝛlicheſt gehalten: vnnd wir kommen alle zeit zu des Herꝛn ( Neß vnd 
Abentmal) zuſamen / die heylige Schꝛifft zu leſen. Mit diſer Bekanntnuͤß wirdt Anali⸗ 
nus gar zu ſchanden / laͤſt den Heyligen mit Kolben vnd Bꝛůͤglen zu todt ſchlagen / vnnd 
geſellet jn / nach geendtem leyden / zu dem Himliſchen Rath / zu dem er faſt geeylet het. 
Uff diſen Felicem folget noch ein ander Felix / dem voꝛigen / wie mit dem Namen / Des andern Fell 
rk auch mit der Bekanntnůß vnd leyden / faſt gleich. Dann er mit gleicher maacht beſchiuß. fl vnd 
vnd ſtaͤrck gegen dem feind geſtanden iſt / dꝛumb er auch gleiches fahls mit Kolben 8 
vnd Bꝛuͤglen zerſchlagen / gibt den Geiſt in der Gefaͤngknuͤß auff / vnd wirdt des voꝛigen 


Felicis Marter zugeſellet. Nach diſem nimbt Ampelius den Kampff an / ein Geſatz Ges Ampel Kampf, | 


wahrer vnd der Goͤttlichen Schꝛifft trewer behalter. Diſer hat dem Landtrichter auff 
feine frag / ob er inn der Verſamlung geweſt / friſch vnd froͤlich geantwoꝛtet: Ich hab⸗ 
ſampt andern Bꝛuͤdern / die Verſamlung gehalten / hab des Herꝛen (Meß vnnd Nacht⸗ 
mal) herzlich begangen / hab des Herꝛen Schꝛifften bey mir / aber in meinem Hertzen Be 
ſchꝛiben. Als er diß geredt / wirdt er ruͤgkling am Halß zerſchlagen / vnd gleich mit andern 
Bꝛuͤdern in des Herꝛen Tabernackel / das iſt / in den Kercker verſtoſſen. Auff diſen folget 
Rogatianus. Da diſer des Herꝛen Namen bekennt het / wirdt er vnuerletzt zu den ande⸗ Rogatlant 
ren Bꝛůdern eingelegt. Quintus hat des Herzen Namen treflich wol vnd herzlich beken⸗ urn Banpff 
net / wirdt mit Bꝛuͤglen geſchlagen / vnd in den Kercker geſtoſſen / daſelbſt neben andern⸗ 
zur billichen Straff be wahꝛet. Auff Quintum folget Maximianus / jhm inn der Bes Martntani 
kanntnuͤß / im Kampff / vnnd im Sieg gleich. Felix der jünger folget hernacher / diſer "SE. dut 
ſchꝛiere / des Herzen (Meß vnd Nachtmal) fey der Chꝛiſten Hoffnung vnnd Seil: Ich den Nampff. 
habe / ſpꝛach er / mit andaͤchtigem Hertzen des Herꝛen ( Meß vnd Nachtmal) gehalten / 
bin auch Sey der Bꝛuͤder Verſamlung geweſt: dann ich bin ein Chꝛiſt. Von diſer Be⸗ 
keem wegen wirdt er auch mit Bꝛuͤglen geſchlagen / vnnd zu den anderen Bꝛuͤdern 
gelegt. | | | 
Aturninus der Juͤnger / des alten Martyrers vnd Pꝛieſters Saturnini Son, eylet Saturnini Ser 

Sc dem begerten Kampff zu. Wolts dem Vatter in herꝛlichiſten Tugenden nach⸗ Rampf end 
thun. Der Landtrichter fragt jhn im gꝛimmen / auß eingebung des Teuffels: biſt du 

auch darbey geweſt Saturnine: Er ant woꝛtet: Ich bin ein Chꝛiſt. Ich frage nit/fpzäch 
der Richter / nach dem / ſonder ob du des cherꝛn (Meß vnd Nachtmal) gehalten habſt ? 
Saturninus ant woꝛtet: Ich habs gehalten. Dann Chꝛiſtus iſt vnſer Seligmacher. Auf 
diſen Namen des Seligmachers / oꝛennet Analinus für zoꝛn / laͤſt dem Son des Vatters 
Marterbanck / an welcher der Vatter gleich darfür geplaget woꝛden / zurichten. Vnd als 
er auff derſelben Banck außgeſtrecket war /fragt jhn der Richter: was bekenneſt du jetzt 
Saturnine? Siheſt du wo du jetzt hangeſt? Haſt du einige Schꝛifften? Er ant woꝛ⸗ 
tet: Ich bin ein Chꝛiſt. Der Landtrichter ſpꝛach: Ich frage nit ob du darbey geweſt ſeyeſt / 
ſonder ob du ein Geſchꝛifft habeſt. Er ant woꝛtet· Ich bin ein Chꝛiſt. Es iſt kein ander Na⸗ 
me / den wir nach Chꝛiſto fär heylig halten muͤſſen. Durch diſe Bekanntnuͤß wirdt der 
Teuffel gar bꝛennent / vnd ſpꝛach: Weil du in deiner halßſtarꝛigkeit verharꝛeſt / ſo muſt du 
auch gepeyniget werden: Sage an ob du ein Geſchꝛfft habſt. Vnnd zum Gericht ſpꝛach 
er: õtraffet jn. Auff diſen befelch fangen die Nachꝛichter / welche inn des Vatters Wun⸗ 
den erlegen waren / an des Sons leib zu martern: Des Vatters Blut war noch feucht 
an den peinlichen Inſtrumenten / vnd eyſenen Haͤcklein / vnd ward zu des Sons befreun⸗ 
ken Blut vermiſchet. Da hat man ſehen koͤnnen / wie des Vatters Blut / pe? die 

S offene 


Der andern Bey 
ligẽ aller beſtan / 
dige bekantnuͤß. 


Der . Tun 
frawen Victoꝛie 
lob. 


s Homung. Hiſtoria = 
offene friſche Wunden des Sons / abgefloſſen / vund wie beyder⸗ Vatters vnd Sons 
Blut / die ſtangen an den Haͤcklein abergenommen iſt. Aber der ſtarckmůtig Juͤngling / iſt 
mit vermiſchung beyder Blut / erquicket worden: mehꝛartzney vnd krafft dann ſchmer⸗ 
tzens empfunden: mitten in der Marter hat er ſeine ſtaͤrck empfangen / dꝛumb er auch mit 
gewaltiger Ötimmen ſchꝛeyet: Ich habe des Herꝛen Schrꝛifften / aber in meinem hertzen. 
Ich bitte dich Chꝛiſte / verleyhe gedult vnd leichtſamkeit. Es iſt noch hoffnung des lebens 


da / ſpꝛach Analinus / waruinb haſt du wider das Gebott thon? Saturninus antwoꝛ⸗; 


tet: Dꝛumb das ich ein Chꝛiſt bin. Als der Richter diß hoͤꝛet / ſpꝛach er zum Gericht / laſt 
abe. Vnd als bald die Marter auff hoͤꝛet / iſt er zu dem Vatter in die Gefaͤngknuß gefuͤh⸗ 
ret woꝛden. 

Itler weil iſt die Nacht herzu gefallen / die pein vnnd marter der Heyligen / hat vil⸗ 

leicht mit dem Tag ein end genommen: Der Peyniger thoben / vnd des Landtrich⸗ 

ters Blutgierigkeit / haben zu gleich mit einander / wider jren willen / erligen mëllen: 
aber das außerleſen Kriegßuolck des Hern / in welchen Chꝛiſtus das ewig liecht / mit dem 
glantz der Himliſchen Woͤhꝛ vnd Waffen / geleuchtet vñ glantzet⸗ iſt je laͤnger je ſtaͤrcker / 
vnd beſtaͤndiger auff den Kampffplatz getretten. Derhalben / da des Herꝛen widerſacher 
Analinus / von ſo viler Martyrer heriſichen Kaͤmpffen vberwunden / vnd ſich von ſo vi⸗ 
len Ritterlichen gaͤngen vbermannet / bekennen muͤſt / vom Tage vñ liecht verlaſſen / vnd 
Mitternacht vberfallen / ſeine Nachꝛichter / mit all jrem wuͤthen / nichts mehr vermoͤchten ⸗ 
vnd der vꝛſachen mit einem jeden Chꝛiſtlichen Ritter / ſich weder duͤrfft noch kuͤndt ins 
Feld wagen: da hat er ſich vnderſtanden / der vbꝛigen Chꝛiſtlicher Ritter aller Hertz vnd 
Gemuͤt zuerkuͤndigen / fragt fie in gemein mit diſen woꝛtẽ: Ir habt geſehen / ſpꝛach er: was 
die / ſo auff jrer meynung beſtaͤndig blieben / gelitten / vnnd noch ferꝛer zu leyden haben: 
Derhalben iſt jemand vnder euch / der zu gnaden zu kommen begert / vnnd ſeines lebens 
verſchonen will / der melde ſich jetzo. Auff diß haben die bekenner Gottes / vnnd Chꝛiſti 
Martyrer / getroͤſtet / nit auß des Landtrichters woꝛten / ſonder auß dem Sieg der ande⸗ 
ren / friſch vnd froͤlich / als die mit dem 9. Geiſt inbꝛuͤnſtig waren / lauter / vnd auß einem 
Mund bekennet / vnd geſpꝛochen: Wir find alle Chꝛiſten. Von diſen woꝛten iſt der Teuf⸗ 
fel geſchlagen / vnnd der Richter Analinus zu ſchanden woꝛden: Laͤſt die andere Heyli⸗ 
. mpt widerumb inn die Gefaͤngknuͤß ein werffen / vnnd zur kuͤnfftigen Marter 
verwahren. 

Amit aber auch das andaͤchtig Weiblich Geſchlecht / vnnd der ſchoͤn bluͤendt Choꝛ 
der én, Junckhfrawen / der Ehꝛen diſes treflichen Kampffs nit beraubet wurden / ha⸗ 
ben dieſelben alle / durch gnade des Herꝛn Chꝛiſti / inn der einigen Junckfrawen Dis 

etoꝛia /geſtritten / vnd die Kron empfangen. Dann diſe Vietoꝛia / die heyligiſte vnder al⸗ 
len andern Frawen / die Blum der Junckfrawen / die zier vnd wuͤrde der Bekenner / ehꝛ⸗ 


lichen herkommens / fůrtreflich in der Religion / maͤſſig im Wandel / in welcher das Kley⸗ 


not der Natur / nemlich / die Keuſcheit / geglantzet hat / in welcher der ſchoͤnheit des Leibs / 
der vil ſchoͤner Glaube des chertzens / verglichen / vnnd die lautrigkeit der Heyligkeit ſich 
gefrewet hat / das fie die andere Kron der Martyrer zu erwerben / vom chern gewůrdi⸗ 
get worden, Inn diſer Junckfrawen / haben ſich von Jugend auff / ſcheinliche zeychen 
der lobwuͤrdigen Keuſcheit ſehen laſſen: Vnnd da ſie noch vnuerſtandig geweſt / hat ſich 
ein ernſt einer keuſchen Seelen / vnnd ein geſchickligkeit zukůnfftiger Marter vnd leyden 
ſpůren laſſen. Zuletzt da ſie zu jren vogtbaren Jaren kommen / vnd die Junckfraw wider 
jren willen zu heuraten / durch anſtifftung des boͤſen Geyſtes / von jren Eltern gezwun⸗ 


gen woꝛden / hat fie ſich heimlich vnd vnuerſehenlich daruon gemacht / vnd iſt mit gutem 


Wind gefuͤhꝛet / vnd geſund widerumb zu Lande kommen. Sie wurde folgender zeit/ 
vmb Chuſti des Herzen willen / nicht meh: gelitten haben / wenn fie diß ein mahl allein, 
von jrer Keuſcheit wegen geſtoꝛben wäre. Alſo iſt fie ſchier mitten auß der Hochzeitli⸗ 
chen verſamlungen daruon kommen / ſich ſelbſt von der Hochzeit erꝛettet/ hat den Bꝛauti⸗ 
gam / ſampt jren Eltern / ſitzen laſſen / iſt an den Poꝛten / vnd ins Hauß der Keuſcheit / das 
iſt / in die Chꝛiſtliche Kirchen / ein vnberuͤhꝛte Junckfraw geflohen / daſelbſt fie mit vnuer⸗ 
ruckter Reuſcheit / Gott dem Gen zu ewiger reyner Junckfrawſchafft / geheyliget vnd 
zugeaignet iſt. 
| Als 


Don S. Wühelno. CccccLIll 


5 Ls diſe d, Junckfraw / zu der Kron der Martyrer eylet / hat fie das gꝛuͤne Kraͤntz / die . vicoua 
dein aufftecht daſelbſt hinzu tragen. Dann da fie der Landtrichter fraget was jr thun derd Wente, 


ware / hat ſie außtruͤcklich bekennt: Ich bin ein Chꝛiſtin. Vnnd da Foꝛtunationes jr 
Bꝛuder / ſampt feinem beyſtand / mit vnnůtzen woꝛten / fie fuͤr vnſinnig außſchnere / ante 
woꝛtet Victoꝛia: Ich bin noch bey gutem Verſtand: ich bin nie veraͤndert worden, Dar⸗ 
nuff ſpꝛach der Landtrichter: Wilt du mit deinem Bꝛuder Foꝛtunatiano gehn? Die ant⸗ 
wWoꝛtet: Nein / will nit / dann ich bin ein Chꝛiſtin: vnd die find meine Bꝛůder / welche Bor? 


dern in Kercker 


eingelegte 


tes Gebott bewahꝛen. O des fuͤrtreflichen Meidleins / das dermaſſen inn Gottes Geſatz 


gegꝛuͤndet iſt. O der herꝛlichen Junckfrawen / die billich dem ewigen Koͤnig zugeaignet 
iſt. O der feligen Martyrinnen / die ſich fo herꝛlich / in bekanntnuͤß des Euangelij / erzeyget⸗ 
vnd mit des Herꝛn woꝛten geantwoꝛtet hat: Diß find meine Bꝛůder / die Gottes Gebott 
be wahꝛen. Als nun Analinus diß hoͤret / laͤſt er feinen Richterlichen gewalt bleyben / vñ far 
het an das Meidlein zubereden. Rathe dir ſelbſt / ſpꝛach er. Dann du ſiheſt das dein Bꝛu⸗ 
der deine wolfart gerne wolt helffen fuͤrdern. Die 9. Martyrinne Chꝛiſti ant woꝛtet: 
Ich bin ſelbſt noch bey gutem Verſtand: ich bin nie verwechſſelt worden. Dann ich bin 
ſelbſt inn der Chuſtlichen Verſamlungen geweſt / vnd hab des AHerın (Meß vnd Nacht⸗ 
mal) helffen halten: dann ich bin ein Chꝛiſtinne. Da fahet Analinus auff ein newes an zu 
thoben vnd zu wuͤthen / laͤſt die ). Junckfrawen Victoꝛiam / ſampt den andern / inn Ge⸗ 
faͤngknuͤß werffen / vnd alleſampt zum blutigen Todt bewahꝛen. | | 
Vn war aber Hilarianus noch verhanden / des Pꝛieſters vnd Martyrers Saturni⸗ 


Matt. id. 


Sllariant des 


u Son / der feine Jugend mit fuͤrtreflicher andacht / redlich vberwunden hat. Diſer Enaden mann 


wolt auch bey feines Vatters / vnd feiner Bꝛůder / Sieg vnnd Triumph nahet ſein⸗ 
hat die gꝛauſamen betro wungen nit allein nit gefoͤꝛchtet / ſonder gar in Wind geſchlagen⸗ 
vnd fuͤr nichten geachtet. Da er gefragt woꝛden: Folgeſt du auch deinem Vatter / vnd 
deinen Bꝛuͤdern? Da oͤffuet er feinen Mund zu der Fekanntnuͤß Gottes / antwortet mit 
Kindlicher ſtimmen / aber doch mit Mannlicher beſcheydenheit: Ich bin ein Chꝛiſt / bin 
aigens willens / vnbez wungen / mit meinem Vatter vnd Bꝛůdern / inn der Verſamlung 
geweſt. Da hat man des Batters Saturnini ſtimmen / durch des lieben Sons Mund / 


lichs hertz. 


außſpꝛechen gehoͤꝛt / vnd die Chꝛiſtum den Herin bekennende Zungen vernemen kunnen i | 


wie auch oben an ſeinem Bruder Aber der narꝛiſch Landtrichter verſtunde nicht / das nit 
die Menſchen / ſonder Gott ſelbſt / in ſeinen Markyrern / wider jn gefochten: vnd wiewol 
er in den Kindlichen Jaren / ein gꝛoſſes verſtaͤndiges Hertz mercket / hat er doch das Kind 
mit Kindiſchen ſtraffen abzuſchꝛoͤcken gedacht: Ich wil dir den Half abſchneyden / dar⸗ 
zu die Naſen vnd die Ohꝛen: vnd dich darnach lauffen laſſen. Darauff der Knab chila⸗ 
rianus / der in ſeines Vattern vnd Bꝛuͤdern Tugenden herzlich war / vnd von ſeinen Dow 
altern gelernet / mit heller ſtim̃ ant woꝛtet: Alles was du thun wilt / das thue: dann ich 


bin ein Chꝛiſt. Bald wird er auch in die Gefaͤngknuůß geſchafft / da alle Menſchen / ſo dar⸗ 


innen waren / ſich der ſtimmen Hilariani erfreweten: Vnnd er ſpꝛach: Gott ſey lob vnd 
danck. Da wird die Schlacht des gꝛoſſen Kampffs volendet: Da wird der Teuffel ge 
ſchlagen / vnd vberwunden: Da erfrewen ſich die ). Martyrer Chꝛiſti / vnd frolocken der 
ewigen Ehren vnd Herꝛligkeit halben / welche ſie durch folgende marter erlangen wur⸗ 
den. Dann weil Menſurius / vnd fein Diener Cecilianus / mit jrer giauſamen verfolgun⸗ 
gen / von den h. Martyrern nit abſetzen wolten / vnd der Landtrichter Analinus / ſampt 
andern Verfolgern / mit andern ſachen zu ſchaffen hetten / ſind die lieben Heyligen inn der 
Gefaͤngknuß ver warloſet woꝛden / vnd in ſchwaͤrer Hungers not / je einer nach dem an⸗ 
dern dahin geſtoꝛben / vnd durch ſolchen ſchmertzlichen Todt / mit jrem Marter⸗ 
Fraͤntzlein / in die Choͤꝛ der Heyligen im Himmel / eingezehlet woꝛden⸗ 
' durch Genad vnſers Herren JE SV Ehufli/ der da 
lebt vnd regieret mit dem Vatter vnd heyli⸗ 
gen Geiſt / hie vnd zu ewigen E 
zeyten / Amen. 


Das 


Hoꝛmung. Hiſtoria 


Das leben des heyligen Seuerini / 
| Abt zu Agaun (villeicht S. Moutz inn Schweitzt z 


| i 
durch den Pꝛieſter Fauſtum beſchꝛieben / vnd durch 

Laurentium Surium kuͤrtzer einzogen. 
0 


Er H. Seuerinus / ein andaͤchtiger Gottes Diener / 
iſt von anſehenlichem Adelichen Geſchlecht geboꝛn / vnd durch ſei⸗ 
ne Eltern / von Jugend auff in der Lehꝛ / vnd der Gottſeligkeit / vn⸗ 
derweiſen laſſen woꝛden. Zu letzt iſt er ſo hoch inn Kunſt / vnd vn⸗ 
I ſtrãflichem Wandel geſtygen / das er für wuͤrdig geachtet / inn dem 
anſehenlichen Cloſter Agaun / da der ſtarcke Hd Chꝛiſti / S. Mo⸗ 
10 ritz raſtet / Abt zu werden. Dann der gute geruch ſeiner Tugend / het 
N ſich weit vnd ferꝛ auß gebꝛaytet / vnnd jhn bey allen Menſchen De 
rhuͤmbt vnd Ehꝛwuͤrdig gemachet. Mit redligkeit vnd Tugend rhum / hat er feines Ge⸗ 
ſchlechts / vnd des fleiſches Adel / weit vbertroffen. Dann die liebe Gottes bꝛennet in ſm⸗ 
feine Gedult war vnůberwindtlich / bꝛauchet gꝛoſſen ernſt ſein fleiſch zu zůchtigen / vnd ler 
bet gantz mãſſig / in Speiß vnd Getranck. Dem H. Gebet iſt er ernſtlich auffgelegen / dann 
Johan. s. er wiſſet das geſchꝛiben ſtehet: Bittend / ſo werden jr empfangen. Er war ſehꝛ waichher⸗ 
tzig: darauß erfolget / das er alle zeit mit feinem Hertzen an den Himliſchen Gütern ge⸗ 
| baffter war / vnd vberfluͤſſig weynet / ſein andacht / vnnd fähnliches begeren / Gott dem 
Pbld. . Herꝛen mit gꝛoſſer inbꝛunſt auffopffert / begeret mit dem Apoſtel auffgelsſet zu werden⸗ 
vnd mit Chꝛiſto zu fein im Himliſchen Vatterland: dann das hielte er für das aller Gett, 
Vber diß alles erzeyget er ſich gegen jederman geſpꝛaͤchig / ſo ſemands raths oder troſts 
halben zu jm kommen: ſeine ſchwache Bꝛůder troͤſtet er mit Vaͤtterlichen ermanungen: 
| alſo war er auff Gott / vnnd auff fich ſelbſt geſinnet / das er dennoch keines andern Men⸗ 
2 ſchen Heil oder wolfart / einiges wegs verſaumet. 
König Clodoner fer zeit felle Clodouens / König inn Franckreich / in ein ſcharpffes Fieber / welches 
en Din lange zeit haͤfftig plaget. Als jm aber von heyligkeit diſes ſeligen Manns Seue⸗ 
ſich. rini / anzeigt woꝛden / hat er auff ſeiner Freund ermanung / etliche Geſandten abge⸗ 
| fertiget / die den Mann Gottes inn aller Demut bitten ſolten / das er zu im komme / vnd 
| durch fein Gebet zur Geſundheit verhelffen wolt / weil der Artzet rathen vnd helffen / al⸗ 


n. tag Soꝛnungz 
Abt Seuertni , 
Tugenden, 


les vmb ſonſt vnd vergeblich / vnd der langwirigen Kranckheit nicht ab kuͤnden helffen. 
Diß war alſo von Gott veroꝛdnet / das diſer Mann durch ſolche gelegenheit zum Koͤ⸗ 
nig kommen ſolt / vnd vilen Leuten derſelben oꝛt vnd enden / zu nutz vnd heil rathen ſoll. 
Es haben auch die Roͤnigklichen Artzet / keine beſchwaͤrnuͤß hieran gehabt: ja Tranquil⸗ 
linus / ein anſehenlicher Mann / vnd inn der Artzney kunſt wol erfahꝛen / hat den Nong 


| ſelbſt ermanet / nach diſem ch. Mann zuſchicken. Erzehlet jm auch feine herzliche Tugen⸗ 
| den / wie vil Krancke / vnd vom boͤſen Geiſt geplagte / durch ihn geſund woꝛden / diſer vꝛ⸗ 
ſachen / wie vermeldet iſt / hat der Roͤnig zu jm geſandt / das er eylends gen Pariß bꝛacht 
| wurde / da der König das mahl Hoff hielte. Die Geſandten nemen ſich der ſachen mit 
fleiß an / damit dem König ſein Will geſchehe / kommen ius Cloſter Agaun / begeren mit 
dem Abt zu reden. Er kompt zu jnen / vnd fie gꝛůſſen ihn mit gꝛoſſer Ehꝛerbietung/ſpꝛe⸗ 


chen jn an mit Dien woꝛten: Vnſer HHerꝛ / deiner ewigen wolfart guter Guͤnner / vnd lieb» 
haber / Koͤnig Clodoueus / laſſet dich faſt gꝛůſſen / vnd bittet / du woͤlleſt vnbeſchwert jhn 
heimſuchen / dann er haͤfftig Kranck ligt: iſt aber troͤſtlicher hoffnung / durch dein heyligs 
Gebet / ſein voꝛige geſundheit zuerlangen / dañ die Artzet haben jm durch jee kunſt vñ fleiß 
nit helffen kunnen. Als der H. Mann diß gehoͤꝛt / hat er jnen / wie er ein gar guͤtiger Mann 
geweſt / als bald zur ant woꝛt geben: Er wiſſe des Koͤnigs begeren nit abzuſchlagen. Diß 

Im wndoffen ' hat er deſto williger gethon / das er ſchon vorhin im Geſicht vnd Engliſcher offenbarung 
| ol er ſter / verſtanden / er wurde anderſtwo hinziehen / da er ſein leben beſchlieſſen / vnd begꝛaben 
werden ſoll. Folgend laͤſt er die fach an das gantze Conuent feines Cloſters gelangen⸗ 

8 redet jhnen zu gantz demůtig / freundtlich / vnnd mit vilen zaͤhern: Ich ſoll jetzunder 
b von 


Von S. Seuerino. CCCCCLV 


von euch ziehen: dꝛumb befehl ich mich gantz fleiffig in ewer aller Gebet: beger vnd bitte 
auch / das / wie biß anhero/alſo auch hinfůr an bey euch / ein auffrechter glaub / ein beſten⸗ 
dige hoffnung / vnd ein Fewꝛige liebe verharꝛe. Vertrawet / bitte ich euch / auff den cherꝛen / 
vnd handlen getroſt. Ewꝛe hertz werde in der gnaden Gottes geſtärcket / welche da iſt an 
Chꝛiſto Jeſu vnſerm Herꝛen: was mich belanget / ſollen jhꝛ wiſſen meine Bruder / daß jhꝛ 
mich in diſem ſterblichen fleiſch nit mehꝛ ſehen werden / dañ mir im geiſt offenbaret iſt / daß 
ich nit lang hernacher auff dem Schloß Nauſſen / auß dieſem jamerthal verſcheiden wär, 
Als er diß geſagt / fahet ſich vnder jhnen allen gehelich ein gꝛoß wainen vnnd klagen an / 
vnnd fie ſpꝛechen zu bm : Abba / Vatter / nit verlaſſe vns / als die Härden / die dir von 
Chꝛiſto vertrawet iſt / welche du biß auff diſe zeit / mit Vãtterlichem willen freundlich 
erhalten bot Es hat ſie in der warheit hefftig kümmert / daß fie eines ſolchen Vatters epp: 
rathen muͤſten:beuoꝛab da ſie gehoͤꝛt / dz fie jn in dieſem leben nimmermehꝛ eben ſolten. Da 
er aber fie alſo trawꝛen vnd weinen geſehen / ſpꝛach er ferꝛer:nit woͤllen / meine Brůder / deß⸗ 
halben weinen. Dann wir muͤſſen Gottes willen gehoꝛſamen. Folgend läſt er / was zu der 
raiß von noͤten / zurichten / troͤſtet De freundlich / theilet jhnen den Segen mit / vnnd zeucht x 
daruon. 
Vff diſer Raiß kompt er in ein Statt Niuern / vnd als er daſelbſt in die Kirchen ga: Er zaucht auß ſet 
gen zubeten / vnd er die Kirchendiener fragt / wo der Biſchoff zufinden / haben ſie jhm machet Bischoff 
geant woꝛtet: er lige hart zu Bett / er kunde weder hoͤꝛen noch reden / ſey ein gantz jar Enlalium geſund. 
ſelbſt vom Bett nie auffgeſtanden / vnnd weder Meß gehalten / noch einigen Segen ge: 
ben. Als der (). Mann diß hoͤꝛet / erbarmets jhn / gehet eylents zum Biſchoff Eulalio / der 
auff einem Bett gelegen / vnd als bald er Ihn angeſehen / fellt er nider auff die Erden / ruͤffet 
Gott lang an / vnd betet:ſtehet darnach von der Erden widerumb auff / vnnd ſpꝛicht zum 
gehoͤꝛloſen vnd krummen Biſchoff:rede mit mir du Prieſter des cherꝛen / das bitte ich dich. 
Da fahet der Biſchoff an: Gebenedeyet ſey der name des Herꝛen in ewigkeit / der ſich durch 
dich meiner erbarmet bot, Vnd der heilig Seuerinus raichet jhme die hand / ſtehe auff / 
ſprach er / du diener Gottes / im namen vnſers Herꝛen Jeſu Chniſti / der dich darumb caſtey⸗ 
et hat / auff daß er dich ſelig mache: darumb gezůchtiget hat / auff daß er dich kroͤne. 
Heute ſolt du mit mir am Altar das Opffer verrichten / vnnd dem Volck gewoͤnlichen fe; 
gen mittheilen. Vnder dieſen woꝛten ſtehet Eulalius gantz geſund auff / lobet vnd dancket 
Gott / der jhn durch feinen diener Seuerinum / eben auß dem rachen des todtes / zum leben 
vnd geſundheit widerꝛuffen het: Vnd am ſelben tag hat er Meß gehalten / vnd dem Volck 
den ſegen auß getheilt. Viele die diß wunder geſehen / lobten Gott / das jhnen "ba Biſchoff 
widerumb geſund wär woꝛden / viele ver wunderten ſich auch darob. Vnnd diſen tag iſt 
der heilige Seuerinus daſelbſt ſtill liegend blieben / lobet vnnd ehꝛet Gott / mit vnd neben 
dem Biſchoff des andern tags aber / nimbt er feinen abſchied daſelbſt / vnnd rayſet weiter 
wie er fur genommen. Kompt zu letzt gen Pariß / findet daſelbſt einen auſſatzigen vnder ER 
dem Statt Thoꝛ / der ſehꝛ arm / elend / vnd troſtloß war. Dieſen beruͤfft er zu ſich / kůſſet jn sigen. 
gar freundlich / vnd ſpꝛach zu hm: mein Son / was wiltu / daß man dir thun ſolle?; Vnnd 
er beſtreichet jn mit feiner ſpeichel / ruͤffet Gott darneben an / vñ vertreybet allen auſſatz von 
hm. Vnd des Menſchen lob zufliehen / eylet der heilig Mann der Kirchen zu / legt ſich da; 
ſelbſt auffs Gebet begeret huͤlff vnd beyſtandt von Gott vnd dannen gehet er an Konig zn 
klichen Hoff / gruͤſſet den Koͤnig / fellt nider zu beten: da er fein Gebet geendet / legt er fein en ven 
Scapulier oder Caſel / die er an ſeinem leib getragen / auff den Koͤnig:das fieber weicht an fieber. 
ſtund / vnd der Koͤnig ſtehet auff geſund / danckſaget Gott / vnd ehꝛet ſeinen diener Seue⸗ 
rinum mit gebognen knien / durch des Gebet er ſeine geſundheit ſo gehelich erlangt het. 

S iſt der hellig Seuerinus ein zeitlang bey dem Koͤnig blieben: hat viele am Hoff / vnd Wunzersethen 
Ein der Statt Pariß / von jhꝛen kranckheiten / damit ſie beladen wären durch ſein Ge⸗ parß. zu 

bet erꝛettet / vnd wider zu recht bꝛacht. Die blinden wurden froͤlich / daß ſie nach langer 
finſternüß / dennoch zu letzt einmal das liecht des Himmels ſehen moͤchten: Die gehoͤꝛloſen 
freweten ſich / daß ſie andere leut hoͤꝛen vñ verſtehen kuͤndten / die lahmen giengen mit freu; 
den: die ſtummen / die lange zeit nit reden kundten / haben Ihre zungen zu Gottes lob geruͤ⸗ 
tet / die vom boͤſen Geiſt beſeſſen geweſt / freweten ſich Ihrer erloͤdigung. Mit ſolchen wun⸗ 
derbarlichen wercken / iſt das lob vnnd rhum des heiligen Manns / bey allen Menſchen ge: 

| AAAaa wachſen / 
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wachſen / vnd Chuſtus ifi in feinem getrewen kueche gelobet worden. Der König Glodo⸗ 
neus het jhm gewalt geben /gelt / ſouil er wolt / auß der Koͤnigklichen Schatzkammer zu 
0 nemen / vnd den armen auß zuſpenden. Daneben bewilligt er auch / das alle gefangne frey 
| vnd loß ſollen gegeben werden / welche der heilig Seuerinus loß begetet: deren warlich 
nit ein kleine zahl geweſt. Diß war vilen ein vnglaublich froͤlich B otſchafft / weil ſie nichts 
| anders gewarteten / dann mit ſchmälichem ſchmertzlichem todt hingericht zu werden. Als 
E a dE aber der heilig Mann verſtanden vnnd empfunden / das die Zeit daher gangen / von dieſer 
= w Welt abzuſcheiden / vñ nach dem ewigen Vatterlandt zurayſen / nimbt er vrlaub vom Roͤ⸗ 
` nig / vnd von Pariß eylet dem Schloß Nauſſen zu / da ein huͤltzene Kirch war / in welcher 
j zwen Prieſter / Paſcheaſius vnd Vrſicinus / Gott dieneten/ von welchen beyden jm offen⸗ 
Baret war / daß ſie ſeinen leib begraben ſolten. Er kompt zu jhnen / ſpꝛicht jhnen freundlich 
zu / zeigt jhnen auch an / darumb ſey er da/daß er daſelbſt ſterben / vnd von jhnen begraben 
werden ſol. Folgend befilcht er auch jhnen den Prieſter Fauſtum / den getrewen diener ſei⸗ 
ner notturfft / wie er jn ſelbſt nennet / der dꝛeyſſig gantzer jar nach einander in feinem dienſt 
geweſt / darzu auch Vitalen einen Munch Jemen diſaipel:Paſchcaſius vnd Vrſicinus /em⸗ 
pfangen den heiligen Mann ehꝛlich. Er aber bereitet ſich mit vielen ʒãhern vnd vnnachlãſ⸗ 
ſigem Gebet gantz andächtigklichen zu dem erwarteten todt / auff daß er dem kuͤnfftigen 
Richter froͤlich vnd fertig zugegen lauffen mécht, ʒu letzt als er den eilfften tag hoꝛnung er⸗ 
reichet / befilcht er feinen ſeligen geiſt in die händ ſeines Schoͤpffers. Wie aber die zeugen / ſo 
bey feinem abſchied gegen wůrtig geweſt / iſt der oꝛt / da er Franck gelegen / in der ſtunden ſei⸗ 
nes abſchieds / mit groſſem liecht allenthalben vmbfangen geweſt. Da er aber entſchlaf⸗ 
fen / haben Paſchcaſius vnd Vrſicinus / den verſtoꝛbnen leib / wie bräuchig / abgewaſchen⸗ 
widerumb mit gebürlicher kleidung angelegt / vnd hoͤchſter ehꝛen in obgemelter Capellen 
Warderseihen zur erden beſtättet / daſelbſt noch heut diſen tag bey feinem Grab viele herꝛliche zeichen ge; 
Srab. ſchehen: Nemlich / Chꝛiſtus ehꝛet feinen diener. Folgender zeit / da Bong Clodoueus geſtoꝛ⸗ 
| ben / vnd fein Son Childericus das Reich erhalten ff er des heiligen Seuerini / vnd feiner 
kräfften / ingedenck woꝛden / wie er ſeinen Vatter / König Clodoueum / ſo bald von dem be⸗ 
ſchwerlichen fieber erloͤſet het / achtets für billich vnd recht / das auff feinem Grabe ein wei; 
tere hoͤhere Kirchen erbawet wuͤrde. Solchs iſt auff fein befelch auch geſchehen. Da aber 
die Kirch erba wet /hat derſelb König dieſe Kirchen mit Koͤnigklichen gaaben geehꝛet vñ 
erhoͤhet: Nemlich / daß er auch hergegen des heiligen Manns Gebet vnd huͤlff bey Gott 
dem allmechtigen verdienen vnd erhalten moͤchte. 


Lobſchꝛifft des . Melitij / Ertzbiſchoffen 
zu Antiochia / vnd von deren fleiß / die zuſamen geſtan⸗ 


den / durch vnſern heiligen Vatter Johan Chꝛyſo⸗ 
ſtomum beſchꝛiben. 


| Jenn ich meine augen auff diſe heilige vnd Ehꝛwuͤrdige 
N Ka Se Nverſamblung richte / vnnd ſehe die gantze Statt da gegenwuͤrtig vers 
DIN 0 O ſamblet / kan ich nit wiſſen / welchs theil ich ſelig ſpꝛechenſol: den H. 
Kë N \ Melitium ewern Ertzbiſchoffen / daß er auch nach feinem todt / ſo viel 
Le 1 E d leben bey euch hat: oder aber ewere lieb ſelbſt / daß jhꝛ gegen ewerem 
* A gevorften Seelſoꝛger vnnd Hirten / fo viel gut willigkeit vnnd ehꝛen/ 
nach feinem abſchied erzeygen. Dann er iſt ja ſelig / daß er ein ſolche 
! groſſe liebe feiner Perſonen / euch allen hat eingeben kuͤnnen: So find 
| ja auch jefelig / weil er ſeine liebe hinder euch gelegt vnd vertrawet / daß jhꝛ dieſelben jm/ 
| / der fie hinderlegt hat / ſo gantz vnnd vnuerꝛuckt jederzeit Gevoaret hat / vnd widerumb lei⸗ 
| (Gen, Das fünffte jar iſt ſchon füräber/von der zeit an / daß er zu dem HERREN Je⸗ 
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ſu / den er begert / verſchieden iſt / dennoch kommen jr heute mit fo friſcher Feworiger lieben 
! zu jm / als hetten je in erſt geſtern oder voꝛgeſtern mit augen geſehen. Drumb et heute fůr 
| ſelig zuhalten / daß erſolche geiſtliche Kinder geboꝛen. Selig find auch jr zu achten / dz euch 
gegeben einen ſolchen Vatter zuhaben. Er iſt ein fuͤrtrefliche vnd wunderbarliche 1 * 
| | er 


- Von S. Meletio. CCCCCLVI 
Aber die fruͤchte find ſolcher wurtzlen auch nit vnwerth. Dann wie ein wunderbarliche 
wurtzel / die vnder der Erden ſtecket / ſelbſt nit geſehen wird / aber durch die fruchten jhꝛe 
krafft erzeyget: Alſo wird auch der heilig Meletius / der in dieſem Kaſten begraben / ſelbſt 
mit augen von vns nit geſehen: aber durch euch / die jhꝛ feine frůchten find / erzeiget er die 
kräfften feiner gnaden. Wir woͤllen aber dauon ſchweigen. Dan dieſer Feſttag / vnd ewer zeig. s & Mer 
fewrige andacht / ſind genugſam / ſeine liebe gegen euch lautter vnd offentlicher / weder mit 

einiger Poſaunen auß zuſchꝛeyen vnd zuuerkuͤndigen. Dann alſo entzůndet er ewre hertzen 

zu ſeiner lieben / das jhr auch / wenn jhꝛ jn gleich allein nennen hoͤꝛet / zu feiner lieben entzůn⸗ 

det vnd erwecket werden. 


Erhalben ich auch ſetzt nit vergeblich / ſonder mit fleiß ſeinen namen in meine woꝛten wiewertz der 
N ermelven, Vnnd wie et wann einer / der ein guͤldene Kron flechtet/darnach dieſelben rein, 
mit Perlen vnnd Edlengeſtein noch herꝛlicher machet: Alſo thu ich auch / da ich ein ren. 

Krone feines lobs auff fein haupt flechten /ſetze ich feinen namen / mit meinen woꝛten / deſto 
oͤffter in feine Lobpꝛedig:der hoffnung / dieſelbe dadurch etwas herꝛlicher vnd annemlicher 
zumachen. Dann den liebtragenden find auch die bloſſen namen werth vnd lieb / deren die 
ſte lieb haben: Ja fie empfinden gleich ein anzůndung jrer hertzen / da nur ſolche namen bloͤß⸗ 
lich genennet werden. Solchs geſchicht euch auch an dieſem heiligen Meletio. Dann von 
der zeit an / daß er zu erſt in diſe Statt kommen / vnd von euch empfangen woꝛden / hat ein 
jeder vnder euch feinen Son mit des heiligen Meletij namen genennet / der meinungen / als 
fuͤret ein eder mit dem namen den H. Mañ ſelbſt in fein Hauß der vrſachen die Vatter ſre 
Groß vãtter / Anherꝛen / vñ Vranherꝛen namẽ zu růck geſtalt / mit bewilligung der Mutter 
ſelbſt / jhꝛen Kindern des heiligen Meletij namen gegeben. Dann die Gottſeligkeit hat die 
natur vberwunden: vnd welche von jhnen geboꝛen / vnnd ſolche namen empfangen / ſind 
ihren Eltern nit allein auß natürlicher neygung / ſonder auch auß andacht / die ſie zu ſolchem 
namen getragen / werth vnd lieb woꝛden. Dann allein den namen / hielten ſie für ein herꝛlig⸗ 
keit jhꝛes geſchlechts/für ein ſchutz vnd ſchirm ihrer Häuſer/ fůr ein wolfart denen / die bn 
anruͤffen / vnd für ein troſt der lieben: vnd wie die in der finſternůß ſitzen / wenn fie ein liecht 
geſehen / von demſelben vile liechter anzůnden / vnd ein jeder eins in fein Hauß tregt: Alſd 
iſts auch mit diſem namen / als bald er wie ein liecht in dieſe Statt kommen iſt / hat eines 

der gleich als fein liecht bey demſelben anzüͤndet / vnd in fein Hauß bꝛacht / nit anderſt/als 

wenn er ein Schatz / vnzehlich vieler reichthumb darein bꝛacht het. Solchs war ein kb E 

groſſer lieben vnd andacht / dañ weil ſie bey dieſem namen offt des Meletij Perſonen ſelbſt 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


gedencken muͤſten / ſo haben fie jhn auch in jhꝛem hertzen gefaſt vnd bewaret / vnd daſſelbe 
nit vergeblich / ſonder es war jhnen dieſer nam / wie etliche Woͤhꝛ vnd waffen /andere vn⸗ 
gebůrliche gedancken vnnd neigungen auß dem bergen zuſchlagen: welchs alles alſo ge; 
mein geweſt / das dieſer nam in der Statt auffm Marckt / vnd da auſſen auff den Eckern / 
auff den Straſſen / auff den Creutzwegen / vnd an allen oꝛten erſchallet. 
Ser alter 


R find aber nit allein zu dem namen alſo geſinnet geweſt / onder auch zur geſtalt vnd zn geren 
foꝛme feines leibs. Dann wie je mit dem namen gethan / eben daſſelb habt jr auch mit drogen, E 
feiner bildnüß erzeiget. Dañ vile haben feine bildnüß in die Schildte jrer Ring / an jhie 
gemãhls vnd trinckgeſchirꝛ / vnd an die wendt in jren Schlaff kammern / vnd ſonſt an vi; 
ien oꝛten anmahlen laſſen / damit ſie nit allein ſeinen werthen namen hoͤꝛetẽ / ſonder auch an 
allen oꝛten vnnd enden feines leibs geſtalt fur augen ſehen vnd alſo feines abweſens / ein 
zweyfältigen troſt haben kunden. Er iſt da herein in diſe Statt anf ncklich kommen / vnd 
widerumb auß der Statt vertrieben worden. Die feind der warheit haben jn vertrieben: 
Gott hats jhnen zugeſehen / damit zugleich ewere / auch feine Eh vnd tugend weit vnnd 
Breit bekandt würden. Daß er war herein kommen / wie Moyſes in Egypten/het die Statt 
von ſrithumb vnd ketzerey gerettet / die faulen vnnd vnhailſamen glieder vom ganzen leib 
abgehacket / vnnd der Kirchen menigen gantze geſundheit widerbꝛacht / da kunden die aer GE 
feinde der warheit ſolche beſſerung nit leiden / bewogen den Keyſer / vertreiben Meletium ben. 
der Statt / in hoffnung / ſie wolten die warheit meiſtern / vnd die angeſtelte befferung wi⸗ 
derumb zuuerderben. Aber es iſt anderſt ergangen / weder ſie gehoffet: es iſt feine kunſt zu 
lehꝛen dadurch geoffenbaret / vnd auch ewer eiffer bekand Be = er mit ſeiner lehꝛ bat | 
a ij er/ni 


— 
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er / nit gar in dꝛeiſſig tagen fo vil vermoͤcht / dz dieſelbe vnbewoͤgt / vnd vnuerwechſelt blie⸗ 
ben iſt / wie wol vnzehlich viele Geiſter darnach eingefallen / vnnd ſich dar wider geſetzet. 
| Dergleichen hat ſich ewer Fewꝛiger eyffer offentlich ſehen laſſen / in dem / daß jhꝛ nit gar in 
| dꝛeyſſig tagen den ſaamen / welchen Meletius bey euch auß geſeet / ſo fleiſſig empfangen, 
N vnd ſotieff inevoren hertzen wurtzeln laſſen / daß jr folgender zeit / keiner andern verſuchun⸗ 
g gen bey euch ſtat geben habt. 8 . 


a ¶ D da muß billich erzehlet werden / was ſich inn ſeiner verfolgung zugetragen hat. 
Ietio. ann als der Stattrichter auff feinem Wagen / den heiligen Meletium bey ſich ſitzen 
5 het / vnnd mitten vber den Marckt gefahꝛen:da find allenthalben Stein / dicker dann 
ö der Schne fellt / zu dem Richter zugewoꝛffen worden. Nemlich / die Statt wolte keines 
wegs ſich jhꝛes Hirtens berauben laſſen: wolt viel lieber / das leben / weder den c. Mann 
laſſen. Was thut aber daß mal der heilig? Als er ſo viele Stein fallen geſehen / faſt er ſein 
ſelbſt kleid / vnd bedecket des Richters haupt: damit er zugleich feine feind mit ſolcher für; 
treflichen ſanfftmut geſchamig machet / vnd daneben auch fein Juͤnger lehꝛet / wie groſſe 
gedult fie gegen denen / die fie beleidigten / erzey gen muͤſten: vnd daß De denſelben nit allein 
nichts laids thun oder vergelten / ſonder auch ſelbſt von jhnen abwenden ſollen / was jnen 
| durch andere widerwertigs geſchehẽ. Wer ſol fich da nit verwundert haben / der geſehen / 
ö nit allein der ötatt eifferige liebe / ſonder auch ewers Meletij hoͤchſte Philofophiam ſanfft⸗ 
| mut / vnd miltigkeit Es iſt alles wunderbarlich geweſt / was daſelbſt geſchehen. Der Hirt 

ward vertrieben / vnd die Hürde ward nit zerſtrewet / der Stewrmann ward verſtoſſen / 
| Su das SSchiflein d nitwerfeneker. Wer Ackermann ward verjagt/ond der Weingarten 


hat mehꝛ frucht bꝛacht. Nemlich / weil jhꝛ mit dem band der lieben gegen einander verſtri⸗ 
| cket waren / haben euch weder die verſuchungen / noch die obligende gefahꝛ / noch die lan⸗ 
| ge zeit / noch der weiter met Hoch einig ander ding /von ewers heiligen Hirten Meletij ge⸗ 
ll. meinſchafft ſcheiden kunnen. Er war darumb der Statt vertrieben / daß er fern von ſei⸗ 
| nen Kindern fein ſolt: Aber das gegenſpil iſt darauf erfolget: dann er auch viel mehꝛ mit 
der lieben banden verbunden woꝛden: die gange Statt hat er zu ſich genommen / vnnd dE 
in Armeniam zogen. 
N „ Sa leib war in ſeinem Vatterlandt / aber ſein hertz vnnd gedancken iſt gleich als mit 
Geh gen iu etlichen Federn / von gnaden des heiligen Geiſtes / inn die hoͤhe erhoͤbt / beſtendig fuͤr 
; Vvnd fuͤr bey euch blieben / vñ hat diß gantzes Volck inſeinen gliedern vmbtragen. Eben 
daſſelbig iſt auch euch widerfahꝛen. Dann da jr hie in der Stattmawer geſeſſen / find jhꝛ 
mit dem geiſt vnd gedancken taglich auß lieben in Armeniam geflohen / habt dz heilige an⸗ 
geſicht beſchawet / die ſelige ſtimme gehoͤꝛet: vnnd find darnach daher wider zu euch ſelbſt 
kommen. Vnd das iſt die vrſach geweſt / warumb Gott jhn ſo bald auß der Statt vertrei⸗ 
ben laſſen: Nemlich / wie oben vermeldet / das Gott den feinden / die euch Cekriegten / ewres 
glaubens beſtendigkeit / vnd Meletij täugligkeit ʒu der lehꝛe / hat zeigen woͤllen. Solchs 
iſt bey dem wol zuſehen / dann nach dem er auß der erſten verfolgung wider kommen iſt 
er nit allein dꝛeiſſig tage / ſonder auch Monaten / vnd eins / zwey vnd mehꝛ jar bey euch blie⸗ 
ben. Dann als jr genugſam erzeyget vnd bewieſen / wie beſtendig jr ob dem glauben gehal⸗ 
ten / da hat auch Gott euch gewalt vnd gelegenheit geben / daß jr ſolches Vattern mit freu⸗ 
den vnd ſicherheit nieſſen kuͤndten. Denn es ja ein groſſer luſt vnd freude geweſt / das bet: 
lig angeſicht für augen zuhaben. Dañ er nit allein mit lehren vnd reden / ſonder auch mit ſei⸗ 
nem anſehen krafftig geweſt / alle lehꝛ der tugend in die hertzen einzufuͤhꝛen / aller deren die 
jhn ſehen kunden. Dann als er zu euch kommen iſt. Da iſt jhm die gantze Statt hinauß zus 
gegen gangen / etliche find nahet zu jhm kommen / haben feine füß angriffen / vnnd ſeine 
hände kuͤſſet / vnd feine ſtimen hoͤꝛen moͤgen: die andern aber / ſind von der menig des volcks 
verhindert woꝛden / daß ſie jhn nit hoͤꝛen kunden: Dieſe haben jhn allein geſehen / vnd gleich 
als hetten fie ein volkomnen genugſamen ſegen durchs anſchawen empfangen / vñ nit we⸗ 
niger dann auch die andere do nahet bey ihm geweſt / alſo find fie under andern widerumb 
zu ruͤck der Statt zu zogen: wie es bey den Apoſteln geſchehen / alſo hat mans hie auch 
am Meletio geſehen. Dann bey den Apoſteln / welche nit nahet zu jhnen kommen Binden, 
haben ſich dahin geſtelt / daß ſie nur von ferꝛen / von der Apoſtel [chatten beruͤret BN 
RE | aben 


A 


Sr es aber vnſerm allen Gott vnd Herꝛen gefallen / den heiligen Meletium auß dieſem des 3 Maut 


auff daß wir die zeit ſeines abweſens / dieſen groſſen unfall voꝛ bedencken ſollen / vnd vnſer 


Von S. Meletio, CCCCCLVI 
haben aber doch gleiche gnad empfangen / vnd find mit geſundheit daruon gangen: Glei⸗ Acto. 3. 
che meinung hats hie auch: welche nit zum Meletio ſelbſt kunden / ſondern von fern ihn 
anſchawen muͤſten/haben von feinem anſchawen / ein geiſtliche durchtringende herꝛligkeit 


vnnd krafft empfunden / find allein vom anſchawen mit allem ſegen erfüllet vnnd heim⸗ 


gangen. 


rof zu dem Ae. 
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leben zufoꝛdern / vnd in der Choͤꝛ der Englen zuſetzen / iſt eben daffelb auch nit vergeb 
„licher ding geſchehen. Gott bewoͤget den Keyſer / daß er dieſen heiligen Mannzu ſich 
Beräffer. Er beruͤffet ihn aber nit auff ein nahets oꝛt / ſonder ferꝛe in Thꝛatiam (jetzt Ro⸗ 
maniam) Warumb das; Nemlich / das auch die Gallater / die Bithynier / die Cilitier vnnd 
Capadocier / vñ alle die in Thꝛatia wonen / vnſere guͤter vnd reichthumben / die wir an die; 
ſem Mañ gehabt / erkennen ſolten: vnd dz alle Biſchoffer / die hin vnd wider in Landen ge⸗ 
ſeſſen / auff dieſes heiligkeit / als auff ein rechtes gründliche fürbild ſehen / vnd ein lauters 
erẽmpel nemen ſolten / daran ſie ein ge wiſſe herzliche Regel jhꝛes ampts haben kunden / wie 
ſi die Kirchen regieren ſolten. Dann von wegen das die Statt groß / da der Keyſer Hoff 
hielte / ſind vile leut / auß vilen Landen der Welt / daſelbſt zuſamen kommen: vnnd weil die 
Kirchen nach langem krieg vñ vngewitter / zu letzt den anfang des frides / vnd der ruhe er⸗ 
lungt / ſind auch die Biſchoffer derſelben Kirchen / durch Keyſerliche Brieff vnd befelch / 
aleſampt dahin beruffen woꝛden. Die ſer gelegenheit wird auch vnſer heilig Meletius da⸗ 
bin beruffen. Es war diſes oꝛts gleich, wie vor zeiten in Babilonia / da die diey junge Man⸗ Dan. 
ner ( nach dem das Fewer erloſchen / des Tyrannen pꝛacht vndertrucket / vnd alles Gottlo⸗ 
Fe weſen erſchlagen war) offentlich gerhuͤmet / auß geſchꝛieren / vnd gekroͤnet ſolten wer⸗ 
den: Da auß der gantzen Weltkreyß viele zuſchawer verſamblet wãren. Dann die Haupt⸗ 
leut / Burgermeiſter / Geſandten / vnd dergleichen vnzehlich vile / waren alleſampt auß der 
Welt vmbkreiß / anderer vrſachen dahin beruffen: haben aber doch die dꝛey Hoͤlden geſe⸗ 
hen: Alſo iſts auch hie geweſt. Die Biſchoffer / ſo hin vnd wider inn der Welt die Kirchen 
regiereten / ſind gleich wol anderer vrſachen in die Reyſerliche Dtatt beruffen woꝛden / doch 
haben ſie auch dieſen heiligen Mann ſehen kuͤnnen:Alſo / daß die gantze Drott dem heiligen 
Meletio/gleich wie ein groſſes herꝛlichs Schawhauß geweſt iſt. 
g Ach dem aber die andere Biſchoffer ihn geſehen/ vnnd fich ſeiner Gottſeligkeit / weiß Des ;. meletg 
heit / eyffers / vnd in allen tugenden / ſo einem Biſchoff gebüren / volkommenheit wol Rb, 
vnd recht erkuͤndiget hetten / da hat jn der Herꝛ zu ſich erfoꝛdert. Solchs iſt aber auch 


der vrſachen geſchehen / auff das ſich dieſe vnſere Statt ſeines abſchieds deſto leichter ge⸗ 
troͤſten moͤchte · Dann ſolt er hie geſtoꝛben fein / wurde es warlich ein vnleidlichen jamer 
erwecket haben. Dann wer ſolt den ſeligen Mann in ſeinen letzten noͤthen vnd Zügen on: 
ſehen moͤgen? Wer ſolt ſehen moͤgen / das feine augen eingefallen? Das fein mund die letzten 
woꝛt redet / vnd darauff gehelich im todt erſtummet!? Wer ſolts anſchawen kuͤnnen / nnd 
von groſſem leid nit von ſich ſelbſt kommen? Gott hats aber fuͤrſehen / das ſolchs bey vnd 
nit geſchehen: ſonder daß er inn frembden Landen auß diſem jamerthal verſcheyden folk: 


hertz zum trawren gewehnen / weñ wir jn noch im leib ſehen kůnden / damit wit nit zu faſt 
zerſchlagen wuͤrden / weñ wir jn nim̃ermehꝛſehen künden. Welchs auch alſo geſchehen gg, 
Dann als fein Ehꝛwuͤrdiger leib von der Statt empfangen / hat ſie gleich wol jhn beklagt 
vnd faſt gejamert. Aber daneben auch die Flag bald vndertrucket / vmb der vrſachen wil⸗ 
len / die geſagt iſt / vnd auch vmb der willen / die noch geſagt werden ſoll. 

Ann der gnedig vnd guͤtig Gott / hat ſich vnſers laids erbarmet / vnd bald ein andern der Statt Antt 
Doren gegeben / der des vorigen foꝛm vnd geſtalt / in aller tugend bewaret vnd erzei⸗ N ZE 
get hat. Da dieſer auff den Biſchoflichen Stul auffgefeflen/bat er vns die klag vnnd Weletios 
trawerkleyder bald abgelegt / den ſchmertzen auß geloͤſchet/ vnnd aber des heiligen Meletij 
gedachtnůß faſt erne wert: Vnd warlich der ſchmertzen tft geringer worden / aber die liebe 
hefftiger entzündet / biß zu letzt alles tra wren entlich auffgehebt woꝛden iſt. Welchs doch 


ſonſt / wenn wir die / ſo vns lieber verlieren / nit alſo pflegt zugeſchehen. Dann wenn ein 


Vatter feinen lieben Son / oder ein Fraw Ihren Ehꝛenreichen Mann verlieret / da wird als 
Se? | Aaa 0 lang die 


| Homung. Hiſtoua 
lang die ſtarcke gedachtnuͤß weret / das trawren auch hefftig im hertzen erhalten. Wenn 
aber folgende zeit das klagen vnnd trawren lindert / da wird zu gleich mit dem hefftigen 
ſchmertzen auch die gedachtnůß erloſchen. Aber an diſem heiligen Meletio iſts anderſt ge⸗ 
ſchehen. Dann das leid vnnd tra wren iſt entlich erloſchen: nit iſt aber die gedachtnůß zu 
gleich mit dem trawren vnd ſchmertzen verſch wunden / ſonder viel hefftiger gemehꝛet. Di⸗ 
ſes ſind jr ſelbſt zen gen / die jr nach ſo langer zeit / vmb den leib des heiligen Meletij/ſ 0 hauf⸗ 
fend verſamblen / als die Imben vmb das choͤnig vinbher fliegen. Die vrſach ift die liebe/ 
welche nit von der natur jhꝛen vrſpꝛung hat / ſonder auß beſcheidenheit der vernunfft vnd 
Gottſeligkeit er wachſen iſt. Der vrſachen die gedãchtnuͤß des heiligẽ Meletij / nit mit dem 
todt erloſchen / auch nit durch lange zeit gemindert iſt: ſonder fie wird gemehꝛet / vñ nimbt 
zu / nit bey denen allein / die (bp perſoͤnlich geſehen / ſonder bey denen auch / die jhn nie geſe⸗ 
hen noch erkennet haben. Vnnd das iſt auch ein wunder / das auch die / ſo zu feiner zeit bey 
feinem leben noch jung geweſt / ein gleichen willen vnd hertz / vnd andacht zu jhm haben. 
Ir alten aber habt dieſen voꝛtheil / fur denen / die jn nit geſehen / daß ihꝛ mit vnd bey jm ge⸗ 
lebt / vnd den nutz feiner heiligen gemeinſchafft daruon tragen hat. Welche jhn aber nit ge; 
alt vberwuͤnnen euch / weil fie gegen dem / den fie nie geſehen et gleiches hertz vnd 
willen erzeigen. 
Die heiligen in je Erhalben laſt vns alleſampt beten / ſo wol Obꝛigkeit als beſondere perſonen / ſo wol 
Gorki vnde Weib / als Mann Alt vnd Jung / Knecht vnd Freyen: laſt vns dieſen heiligen Me 
ben vns. letium in gemeinſchafft vnſers Gebets / vnd mitgeſellen annemen( Dan er jegund gꝛoͤſ⸗ 
ſers vertrawen vnd gnad bey Gott vnd Fewriger liebe zu euch hat) auff daß dieſe liebe in 
vns gemehꝛet werde / vnd wir gewuͤrdiget / wie wir hie bey feinem Kaſten / alſo auch inn 
jener Welt naher bey feinem heiligen / ewigen Tabernackel / die ewige guter zuerlangen / die 
ihm ſchon jetzt fuͤrgeſtelt find. Welche vns allen verleyhen woͤlle / die gnad vnnd gůte vn⸗ 
ſers Herꝛen Jeſu Chꝛiſti: dem ehꝛ vnd gewalt ſey / ſampt dem helligen vnnd lebendigma⸗ 
chenden Geiſt / jetzt vnd all weg / vnd zu ewigen zeiten / Amen. 6 


Vom Heiligen Biſchoffen Gottes / mm 
wunderbarlichen Patriarchen Antonio / lob vnd Leich? 
pꝛedig / durch den heiligen Philoſophum vnd Redner 
| | icephoꝛum gehalten. 


eg Banana PETE kund aber nit ſein / das die zeit / wiewol fie faft veral⸗ 
7 ch Ke Si tet / nit ſolt widerumb dergleichen Manner gebaren / wie fie voꝛhin et⸗ 
sl: el liche eroͤbert / die fich im glauben redlich vñ herzlich erzeyget haben: da⸗ 
mit ſie mit nachfolgendem thun vñ weſen / der voꝛgehabten fruͤchten / 

| wunderbarlichetugend der gantzen Welt zuerkennen geben. Dann als 
der Schöpffer vnſer aller Gott vnd Herr / die Menſchliche natur im 


eier 


S Ss, Den 
Ges 
ET ILS A Lea? . ar 
: anfang erſchaffen het / die materi der guten ſaamen darein gepflan⸗ 
tzet / da iſt ſein will vnd mmer nit geweſt / das dieſelbe feine Creatur 
I 


mit der zeit gleich veraltẽ / ſonder dz ſie tã glich ſich ernewrẽ / vñ fruͤchte bꝛingen ſolt / welche 
nach der vorigen art geſchlachtet / vnnd die vnuerfalſchte naturliche Adligkeit der Himli⸗ 
ſchen verwandſchafft an jhꝛ erʒeyget vnd zuerkennen geben. Dani die tugend nimbt weder 
ab oder ʒu / von dem / was der zeit nach zurechnen vor vnd hinden geſchehen / vnd nichts 
geſchehen iſt:ſunder fie Gefteber nach ey gentſchafft der reinen vnd vnuerderbten hertzen / die 
ſich recht halten / als in denen fie wonet. Soiches wird vns ein exempel fuͤrgeſtelt / an dem’ 
des lob wir ſetzt verkünden woͤllen / der mit täglichem zunemen die gantze layter der tugen⸗ 
ER den auffgeſtiegen / vnd die hoͤchſte ſpitzen erꝛeichet hat. | 
Es iſt nit etnea ſe / S ſolten aber die jhꝛ gantzes leben ſich befliſſen / hoch / vnd von allen ſachen fürtreflich 
Pn Gamme, von dieſem heiligen ein Lobpꝛedig halten / vnnd jm das Kränglein aufffes 
tzen / der ſich in ſeinem gantzen leben in der tugend geuͤbet:die fertig vnd krafftig mit der 
a \ | 5 zungen 
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zungen ſind/ſolten ſich ab dieſes Mañs her lichen / redlichen thaten verwundern / vnd dies 
ſelben mit lob auffs ſchoͤniſt vnd herꝛlichiſt außſtreichen: ich aber ſolt meinen mund zu / vñ 
meine zungen inne halten:da andere von diſen ſachen reden / ſolt ich vnder den zuhoͤꝛern De: 
hen: ynd das jenige zu gedachtnuß fuͤhꝛen / was ich ſelbſt mit augen vnd erfahꝛung erkuͤn⸗ 
diget / vnnd nit langſt hieuoꝛ gelernet / damit ich der warheit ein warhaffts beſtandigs 


zeugknuͤß et wañ geben kuͤnd: Was ich aber ſelbſt nit waiß noch erfahꝛen hab / daſſelb ſolt 


ich durch anderer reden vnd ſagen erlertzen. Ich ſolt nit nut To vngelehꝛten zungen / noch 
mit einem ſolchẽ verſtand / der mit dem Wolcken anderer anfechtung verduncklet iſt / ſolche 
hohe ſachen angreiffen:ſolt mich der gefahꝛ beſoꝛgen / welche denen obligt / die ſich anderer 
ſachen vnderfangen / ſo vber jhꝛ vermögen find : die natur hats an ſhꝛ ſelbſt / das die wort 


nit recht an tag bꝛingen koͤnnen / wie ein jede fach an jr ſelbſt geartet vnd beſchaffen iſt. Der⸗ 


halben auch jetzund nach ſo langer zeit / viele diſes heiligen tugend / vnd vilfältige redliche 
thaten im werck nachfolgen: Aber dieſelben tugend vnnd redliche thaten alle nach jhꝛem 
werth / mit reden oder ſchꝛeiben an tag zubꝛingen / daſſelbe als vnmoͤglich / fleuhet ein jeder. 
Dann da fie jhꝛen eignen verſtandt erkennen / vnd jnen die herꝛligkeit der ſachen ſelbft / dar⸗ 
uon ſie reden ſolten / nit verborgen iſt/haben fie mehꝛ hoffnung / etwas in ſolchen tugenden 
ſelbſt zuempfangen / vnd nit durch jhꝛ ſchꝛeiben oder reden / andern etwas zugeben: De ges 
dencken jhꝛe vnuermoͤgligkeit / mit der groͤſten oder manigfaltigkeit der tugenden zube⸗ 
decken: Weil niemand die wort faſt achtet / der ſich an den thaten ſelbſt ver wundern thut. 
Der vrſachen hoffen ſie verboꝛgen zu bleiben / vnd dennoch gerhuͤmet zu werden / weil red⸗ 
liche thaten / vnnd derſelben rhum an einander hangen / vnd man ſich der woꝛt der thaten 
halben verwundert. Weil aber der verſtandt fůr billich erkennet / dieſem heiligen Vatter 
nach feiner begrabnuͤß fein lob bey den Chꝛiſten zuuerkuͤndigen / ſo woͤllen wir vns im re: 
den feiner gnaden getroͤſten ( welche / wz an uns abgehet / reichlich erſtaten kan) vnd die Hi⸗ 
Got anfangen / vnd zu erſt fein Vatterland zum grund dieſer Schiffe ſetzen. e 


Ach wolt feines Vatterlands vnd Voꝛeltern gar nicht gedencken: weil wir wiſſen / dz 
| d er nichts eigenthumbs gehabt / aller deren dingen / die zum fleiſch gehoͤꝛen / deren HHim⸗ 
liſcher Menſch / vnnd des fleiſches ſchier vnerfahꝛen geweſt / der allein die Himliſche 
Statt fuͤr ſein Vatterland erkennet / in welche die zu Buͤrgern auffgenommen werden / wel⸗ 
che ſich der tugend wercken befleiſſigen. Weil aber der in annemen vnſerer natur / vns gleich 
woꝛden / nemlich / der Schoͤpffer vnd Yerı aller ding / ein Vatterland vnnd Voꝛeltern ge 
habt vnnd zugelaſſen / alſo / das des kleinen Betlahems herꝛligkeit / mit allen zungen vnd 
ſpꝛaachen gerhumet wird / der vrſachen habe ich ſolches an vnſerm heiligẽ Biſchoffen auch 
int verſch weigen / ſonder mit freuden daruon reden / vnnd dem Vatterland / gleich als zu 
danck feiner ſpeiß vnd vnderhaltung / etwas vergelten ſollen. Andern möchte villeicht jhꝛ 

Vatterland vnd Geſchlecht ein lob vnnd rhum bꝛingen: Aber von dem wir jetzund reden / 

der gibt ſelbſt feinem Vatterland vnnd Eltern ein vnſterbliche ehꝛ vnnd heriligkeit / da er/ 

gleich wie die Sonnen jhꝛen ſchatten / ſeinen glantz denſelben mittheilet . Sein Vatterland 
tan eigentlich nit anzeigt werden. Dann Mia vnd Europa wöllen diß lob miteinander 
theilen. Europa / von wegen der Landſchafft Thꝛacia: Vnd Aſta / von wegen der Land⸗ 
ſchafft Phꝛygia: Ein jedes ſpꝛicht / es hab dieſen heiligen tragen. Weil aber die ſachen ſpal⸗ 


tig ſind / ſo erſcheinet zwiſchen beyden das dꝛitte Vatterland / nemblich / die Koͤnigin ande⸗ 


rer Stãtten / welche jn genãhꝛet / auff jren armen tragen / vnd ſchier von kindheit auff ein⸗ 


gewicklet hat / als der jr kuͤnfftiger zeit et wañ ein ehꝛ vnd zier werden ſolt. Vnd diſe ötatt / 


als das haupt / wird jhm billich mit aller Menſchen bewilligung zu geeignet / von gemet: 
ner ehꝛen wegen. Aſia hat wol ein vn willen an dieſem / jedoch wil es daſſelbe nit fo gar faſt 
ſtreitten: vnderwirffet ſich der Hauptſtatt / vnd iſt dieſes heiligen Voꝛeltern herꝛligkeit wol 
zufrieden / die dieſem heiligen ein bꝛunn vnd vrſpꝛung ſeines herkommens geweſt: inſon⸗ 
dern weil ſie auß Phꝛygia bůͤrtig / jhꝛer Keyſerlichen ämpter halben / die fie in Keyſerlichen 
Kriegß zůgen verwaltet / in der Hauptſtatt jhꝛe wonung gehabt haben: Alle ſtarckmůti⸗ 
ge Männer / an hertzen vnd leiben / welche an ihnen ſelbſt vorhin erzey get vnnd offenba⸗ 
ret haben / wie ſtarckmuͤtig vnd beſtändig er wider allerley laſter ſtreitten wuͤrden / der auß 


zhnen geboꝛen werden ſolt, 4 BO 
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Seiner Eltern 
lob. 
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ſter leben im 12. 
jar : 


heit / alte vbung. 


wöhler das Clo) 


2 Hoꝛnung. Hiſtona 


AN folchen Voꝛeltern / iſt diefes heiligen Vatter geboꝛn / der von ſeinen Eltern von 


ju gend auff / wie Samuel zu des Serien dienſt mit der Kleidung / vnd ſonſt in allem 

thun veroꝛdnet vñ vbergeben iſt. Diſer wird / zu erhaltung des Gef chlechtes / zu einem 
weib verheyratet / die gantz ehꝛlichs gemůts durchauß / auch eines ehrlichen wandels / vnd 
mit geſtalt jhꝛes leibs der Seelen Adligkeit nit geſchendet hat. Sie war / damit ichs ein⸗ 
mal alles ſage / in den gnaden der Seelen des leibs / nicht geringer dann je Gemahel / der in 
beiden gantz fürtreflich geweſt. Es war ein treflichs bar Volck / ein bar Ehꝛwuͤrdiger 
leut / ein bar das man ſelig geſcholten hat: ein Ehe / daran ſich viler augen verwundert ha⸗ 
ben: welche dem fleiſch wenig gedienet / aber das mehꝛer theil / Gott gelebet / vnnd ſich der 
redlichen thaten vnd wercken befliſſen / welche warhafftig vnd geſtracks zu Gott führen: 
yınb welches willen / vnd durch welchs fie beyde dieſe heilige frucht / als ein beſoldung der 
tugend geboꝛen haben. Sie ſeind beyde nit weit von der Statt / in welcher ſie ſonſt opge: 
ten / auff ſhꝛem Můtterlichen Erbe geſeſſen / dahin fie der Statt vnruhe / vnnd der Bild⸗ 
ſtuͤrmer vnſinniger weiß / welche der zeit groß geweſt / zufliehen / auß zogen ſind. Daſelbſt 
iſt dieſer heilig Antonius inn die Welt geboꝛn / vnd mehꝛ mit Gottſeligkeit / dann mit der 
Mulch /erzo gen worden. Da er aber angefangen / wie die Kinder pflegen zureden / iſt er ſei⸗ 
nen Eltern ein froͤliche verwunderung geweſt. Dañ die ſtotzende zungen ſchier nichts an⸗ 
ders bewoͤgt zureden / dann was vnſer Thuſtliche Religion belangt / vnd von der Kind⸗ 
lichen natur dieſes Jůnglings hat kuͤnnen verſtanden vnd geredt werden: vnd wie er mit 
dem leib gewachſſen / alſo hat auch mit der zeit ſein ſelbſt verwunderung zugenommen: 
Alle die diß von jhm geſehen vnnd gehoͤꝛt / find zu Propheten vber (bm woꝛden: haben 


weiſſaget / was kůnfftiger zeit auß jhm werden ſolt. 
| S. Anton kind C Les er ins fuͤnffte jar feines alters kommen /hat er die Figuren vnd geſtalt der Buch? 


ſtaben vom heiligen Geiſt gelernet. In die Schul wolt er nit / der Kinder ſpott vnnd 
vnnuͤtze Kindliche thädung dardurch ʒufliehẽ / alle heilige Gebet / inſondern die nit in 


der ſtill vnnd geheim geſpꝛochen werden / die man auß des Prieſters mund am Altar mit 
ohꝛen vernemen kan / hat diß Kind nachſagen kuͤnnen: Folgender zeit hat er auch dz thun/ 


vnd des Prieſters werck ſelbſt nachthan vñ fur augen geſtelt: Er legte Brot auff / hielt das 


Rauchfaß in der hand:gerad als wolt er feine liebe heilige Seele nit nach geben / daß fie in 


ſolchem vnuolkomnen alter / nit auch Goͤttliche ſachen verzichten ſolt / oder vor der zeit der 
volkommenheit nit anfangen zuthun / was zu der volkommenheit gehoͤꝛet. Diß war die⸗ 
ſem heiligen Kind / an ſtat aller kurtzweil vnd ſpil / ſein beſondere vbung vnnd tagwerck: 
wenig iſt er bey der Mutter vmbgeloffen / dz mehꝛer theil iſt er fur ſich ſelbſt allein geweſt. 
Da aber die Mutter zu dem ſeligen / vnd das nim̃ermehꝛ zergancklichen Erbtheil verſchie⸗ 
den / iſt er bey dem Vatter blieben vbet ſich die heiligen Pſalmen zulernen. Seines fuͤrtrefli⸗ 
chen verſtands halben / erzeyget er ein groͤſſere weiß heit / dann feine jugend / dem gemeinen 
lauff der natur nach / haben ſolt / daneben erzeyget er auch ein zeitigere geſtalt feines leibs⸗ 


dann die zeit feines alters mitbꝛingen ſolt: Sein hertz war deſſen / das gut vnd ehilich iſt / 


empfähiger / dann das der zeit nach zurechnen / beyde zugleich begreiffen ſolt. 


| 
| 
| 
e dene GL Ke er aber zum z woͤlfften jar feines alters Borien/hat er ſich dahin begeben / dz er die 


ſachen etwas fleiſſigers erwoͤgen moͤcht (O des beſtendigen hertzens / O des ſeligen 
fuͤrſatzes vnd ſůndert jhm ein ſtandt feines lebens auß / den er erwoͤlet: verwirfft als 
les anders weſen / vnd gewinnet groſſen luſt zu dem eintzigen Cloſterleben. Dann wenn 
man bey dem beſchluß / den anfang der ſachen erkennen kan / da kan man frey ficher erwoͤh⸗ 
len was das beſte iſt. Dann ſein verſtand vnd vnderſchied inn ſachen / war nit ſeinem alter 
gemet / ſonder in einem jungen leib / erzeiget er ein alten verſtand: vnd gab allen Menſchen 


mit ſeinem thun zuerkennen / wie er zu dem / was gut vnd ehꝛlich iſt / geneiget wäre : vnnd 


was er ſich aber einmal angenommen / darinnen erzeiget er ein vnuerꝛuckte beſtendigkeit 
ſeines willens: Weltliche ehꝛ verachtet er / verſchmãhet aber alles was nit zu Gott fuͤhꝛet: 
erwoͤhlet den weg der zu GOTT fuͤhꝛet / der gleich wol hart vnnd ſcharpff / aber doch 
kurtz vnnd nahet iſt / vnnd der allein die guten Kramer zu der koͤſtlichen Euangeliſchen 
Perlen warhafftig fuͤhꝛen kan. Dann es wuſte die liebe Seel / auß rath der vorhin em⸗ 
pfangner Goͤttlicher lieben / ſich allein zu dem zuerſtrecken / was fie einmal begeret het / vnd 
Gei ` | alles 


Von S. Antonio. CCCCCLIX 
alles ander Zunerwerffen was nit dienet / das zu finden was man ſuchet / dann was man 
von ganzen hertzen erwoͤhlet hat / alle zeit zubewaren / daſſelb iſt ſtarck vnnd beſtendig: 
Was man aber alſo beſtendig erlanget hat / vnd auß der wahl angenommen / daſſeibig kan 
leich tlich behalten werden. Alſo iſt der heilig Antonius einmal anfancklich zu dem / daß da 


ehilich iſt / gereitʒet / vnnd als war er durch krafft feiner Eltern / auß einem Kercker frey ge: 


laſſen / in immer werenden lauff gefüret vnd getrieben woꝛden / das er Gott ſuchet / vnnd 
zu jhm trachtet. ö | 


m dieſem wird er zu dem bel 


vird et gen Mann gefůhꝛet / der dem Cloſter fůrgeſtanden: Von S. Anton 
ein Mann fuͤrtreflicher tugend / der feines thuns vnd beſchawung halben gꝛoß lob E 


eben im Clo | 


en / Gebet 


erlanget / als der Seel vnd leib ein jedes zu ſeinem werck bꝛauchet. Dieſer nimbt den ſterſtand. 


heiligen Antomum bald auff zu ſich / vnd damit er ſehen kund / zu was tu gend er als ein 
Juͤngling gefinnet wär legt er ihm den Cloſter habit an /ſtellet jm feine tugenden / gleich 
wie in einer Taflen beſchꝛiben/fuͤr augen / vnderweiſet jhn mit feinem exempel / iſt fein Ich; 
rer guter zucht vnd tugend worden / doch mehr mit der that / dann mit den woꝛten. Von 
dieſem wird er in allen kuͤnſten gebꝛauchet / alſo / daß er den ſůſſen fluß Goͤttlicher Schꝛifft 
eintruncken / vnd durch dieſes anweyſung / euſſerliche vnnů tze gedancken von ſich gewoif⸗ 
fen: legt darnach die hand an den Pflug der vbung / keret oder wendet ſich darnach nim⸗ 
mermehꝛ zu ruck / ſonder bawet in feinem hertzen die tugend tieff / vnnd bereitet es/früchte 
der heiligkeit zutragen. Bey der nacht bꝛaucher er ſeine zungen im Gebet vnd Gottes lob⸗ 
das hertz vbet er in Böttlicher Himliſcher ſachen betrachtung / aber bey tage dienet er mit 
der hand gantz ernſtlich / denen die bey jm wären. Denn er wiſſet lauter / das andere arbeit 
ein groſſen gewinn bꝛächten / aber nit ein ſo nüglichen als dieſe / da er andern dienet. Aber 
die arbeit / welche dem nechſten zu dienen angewend wurdet / die bꝛinget vielfältige ftůch⸗ 
ten / vnd mehꝛet das pfund / das einem jeden von Gott gegeben iſt: Die Summa derſelben 
arbeit iſt die liebe /der Brunn alles gutes: vnd das fluͤßlein ſo auß dieſem Brunnen fleuſſet / 
vnd die vnſaubꝛigkeit ab waſchet / daſſelb ſtellet die gereinigten für Gott / vnd erhaltet den 
Menſchen / durch das mitleiden / das auff die Göttliche nachfolge gerichtet iſt / vnuer⸗ 
wend / vñ vnerloͤſchlich bey dem Goͤttlichen ebenbild. Alſo hat er bey ſich ſelbſt die Sum⸗ 
ma gantz wol vnd weiß lich auß getheilt / da er dieſe liebe durch fein gantzes leben / als ein 
mitgeſellinne bey ſich behalten / durch welche die Seel ſich der empfindlichen dingen můſ⸗ 
ſiget / vnd zu jhꝛer vorigen wuͤrden wider kompt. 


Ste liebe hat er zu einem Stock geſetzt / auff welchen er die beſtendige ſtarcke Grund? S. Antoni rm 


* 


feſte des Hauſes der tugend geleget durch dieſen hat er auch das wenigſt windlein gerd auler 


der eitlen ehꝛen nit zu fich gelaſſen. Dann auff eitle ehꝛ / pfleget ſein ſelbſt liebe zufol⸗ 
gen / dann da eines ſelbſten lieb iſt⸗ da iſt auch das geluͤſten eitler ehꝛen. Aber welcher die 
Brüder lieber / der achtet fein ſelbſt lieben nicht. Darauß erfol get / das der durch die liebe 
dienet / der vntugend frey iſt / vnd zůmet die Wilde thier zum gehoꝛſam / die da in wendig 
ſind / nemlich / die boͤſen geluͤſten vnd wilden neigungen der Seelen. Dieſer hat auch dem 
zoꝛn keinen zugang gegeben / da er denſelben gleich als mit dem zaum zuruͤck gehalten / vnd 
alſo fůglich zu der tugend hindurch gangen. Er hat auch den boͤſen gelüſten mit nichten 
bewilliget / ſonder hat dieſelben von des nechſten / vnd aller Creaturen lieben abzogen / vnd 
zu dem Schoͤpffer gerichtet: in welchem alle vernuͤnfftige Creaturen / mit all jrem thun vñ 
laſſen billich anfangen vnd beſchlieſſen. Durch diſe lieb hat er die vnuerfalſchte freygabig⸗ 
keit be waret / vnd von jugend auff diſer tugend / wider wertige vntugend / vnd vnmiltig⸗ 
keit gemitten:vnd da er durch dieſelbe liebe / das mitleiden vnnd erbarmen / zu einer bey wo⸗ 
nerinne erlanget het / da iſt er aller ding ein Menſch Gottes woꝛden. Mit dieſen woltha⸗ 
ten von jugend auff hat er gemachet / das aller Menſchen augen auff ihn gewend geweſt 
vnd jederman jhn berhuͤmet bat, | 


Aindheit. 


A im folgend die erſtẽ Barthaar gewachſen / vñ das angeſicht gezieret / da iſt zu gleich . 
auch der acker der Philoſo phie, welche in der wůrckũg ſtehet / in jm ſchoͤn blůend woꝛ⸗ „ 
den / dz iſt/ſeine voꝛgehende lehꝛ vñ betrachtũg/ hat er ins werck gerichtet / richtet ſtaflẽ e 


in feine hertzen auff / vñ mit volkomnern rath hat er volkomlicherer werck angefangen. Er 
ES : Kathſchlaget 


Homung. Hiſtoꝛia —.— 
RKathſchlaget / mit was der Heyden Goͤttinnen oder Muſe lernen / nit bꝛauchet er Demo; 
E bega, nit Gebiet er Hermogenis geſchäfftiger muͤheſeliger kunſt / ſonder 
mit Goͤttlicher weißheit / hat er Menſchlichs vermögen vberſtiegen / hat allenthalben ein 
groſſen koͤſtlichen Schatz funden / nemlich ein Goͤttlichs weſen / ja dz den Menſchen ſelbſt 
Gott machet: die liebe / ſpꝛich ich / hat er funden / oder vil meh die et vorhin het / hat er erzei⸗ 


get / vnnd iſt mit derſelben / dem ʒiehl hoͤch ſter volkommenheit zugefahꝛen. Dutch diefeift 


Ge ihm geweſt / freundligkeit der geberden/mäffigkeit/tapffrigteit/fi anffemut/einfalt/f uf? 
ſigkeit / dchlangen fuͤrſichtigkeit vermiſchet mit Tauben lautri gkeit. Auf dieſer hat ers ge⸗ 
choͤpffet / daß er die rechte maß ſeines redens vn ſtillſchweigens feiner. hünden Pe gnuͤß⸗ 
Fa gehens vnd ſtehens / treffen kuͤnnen Durch dieſen hat er den geſchmack im zaum hal⸗ 
ten / das geſicht einziehen / den geruch mãſſigen / vnd das geht ver waren kunnen: dadurch 
die Seel nach der natur bey jhꝛer Obrigkeit rein erhalten blieben iſt: dadurch nit der todt⸗ 
dz iſt / ſeines freyen willẽ gebꝛauchet / verboꝛgen durch die Fenſtern zu jm hinein geſtiegen 
iſt / wie das ſpꝛich woꝛt ſagt· Ober diß alles / war das ſein einiger ernſt vnd hoͤchſter fleiß⸗ 
daß er das fleiſch dem geiſt machet dienen ͤvnnd daß er die wilden gedancken auffgefan⸗ 
gen / jhꝛe Böhlen gereiniget / denſelben wilden gedancken / mit beſſern vnnd geraden 


bewoͤgnuͤſſen des Hertzens / gleich als mit etlichen nuͤchtern / vnnd wachenden Huͤndlein 
nachſuchet. 


S. Antonius 
vbertriffet der 
Beiden philoſo⸗ 
phiam. 


S. Antonlus 


E vrſachen er nichts für groß geachtet / vnder allen dem / das zum verderben neiget⸗ 
nn dem angeboꝛn iſt / daß es mit der zeit verfalle: nit der Welt ehꝛe / nit reichthumb⸗ 

nit auch die weiß heit / die im wolreden ſtehet / ſonder er Dette ein einigen reichthumb / 
nemlich / die tugend vñ warhafftige erkäntnuͤß / welche allein durch die Philoſophiam ere? 
bert wird. Dann er wiſſet / ob wol die Philoſophia ein erkäntnůß iſt / deren ding / die da ſind⸗ 
vnd ein weſen haben / das dennoch das werck derſelben / im auffſteigen der warhafften be⸗ 
ſchawungen ſtehet. Aber auß der beſchawung deren ding die da ſind/folget ein gewiſſe De: 
trachtung / dz man alſo mit dẽ werck / die warhaffte Philoſophiam exꝛeichet/als die nit allein 
ein erkantnůß iſt. Ein ſolcher iſt vnſer newer Joſeph / Antonius geweſt / ein Regel der 
mãſſigkeit / der wider die vntugend vnnd Teuffel herꝛliche Sieg erhalten hat: vnd iſt fuͤr 
ſich ſelbſt herzlich. geweſt / aber vile hat er mit feinem exempel noch herꝛlicher gemacht. Wz 
ſollen mir abet diſes falls des Socratis ermanungen / oder des Platonis geſatz / oder die 
gantze tugend der Heyden / welche im erdichten ſchein geůbet werden; Welcher Solon hat 
mit den gebotten ſeines Geſatzes / die Menſchen et wann zu einem beſſern thun bꝛacht / wie 
difen Antonius mit den ermanungen der wüͤrcklichen Philoſophia, welche in der that ſelbſt 
redet? Welcher Epimenides iſt in Goͤttlichen ſachen ſo weiß vnnd verſtendig geweſt / daß 
er fo vilen ein vrſach eines Goͤttlichen lebens worden wãre?; durch dieſen find die vntu gend 
getoͤdtet woꝛden / Seel vnd leib gereiniger? An dieſem hat ſich ein gerähigs leben / das fer: 
von allen vnnuͤtzen geſchefften abgeſůndert iſt / ſehen laſſen: In jm iſt der 3020 gezaumet/ 
vnd die zungen einzogen: vnd in allem was zu der Seelen gehoͤꝛet /ein einhelligkeit geuͤbet 
worden / auß welchem / vnd durch welche / ein einigs newes weſen / ſchoͤn vnnd herꝛlich ges 
macht / das den Goͤttlichen glantz alten ſchoͤnheit von ſich auß bꝛeitet bat. | 

ACch dem er aber folgends zu feinem Mannlichen alter kommen iſt / vnd die wuͤrck⸗ 


Peter ger liche Philofophiam noch mannlicher vbet / da hat ſich ſein — m des vnleibli⸗ 


chen lebens inn dieſes Manns Coͤrper / als inn feinem eignen leib erfrewet: fret jhn 

zu der zeit Biſchoffen inn der Koͤnigklichen Statt / das er durch denſelben mit dem Chꝛy⸗ 
(am des Prieſterthumbs geſalbet wuͤrde. Dieſer Biſe hoff hat jhn nit allein vber gewoͤn⸗ 
liche mittelſtafflen zu dem kleid des Prieſterthumbs gefůhꝛet / ſonder ihn auch auff des 
Lehꝛmeiſters zeugknuͤß dahin geoꝛdnet / daß er einem Cloſter fuͤrſtehen ſolt: Vnnd alſo 
wird dieſem newen Moyſt / die re gierung des Volcks hinfuͤran befolhen / als der inn eis 
ner kurtzen Philoſophia viele erfahrung zuſamen bꝛacht het / andere zu regieren vnnd weis 
den. Dann er ſetzet die volkommenheit der Tugend nit darinnen / daß er für ſich ſelbſt 
recht lebet: ſonder daß er auch auß feinem vberfluß / andern ein form vnnd fuͤrbildnuß 
wär, Dann die Poſaunen vnd chyeertrummel im Krieg / find nit fo laut / auch zu der zeit / 
wenn die Kriegßleut inn der öchlachtoꝛdnung ſtehen / die Krie gß leut zur Schlacht zuer⸗ 
manen / 


Von S. Antonio. CCCCCLX 
manen / als ſtarck der ſchweiß der tugend/die / ſo der tugend anhangẽ / erwecket im kampff 
zuſtehen / wider die feind / die nit geſehen / ſonder mit dem verſtand gemercket werden. 
Vnd wie ein Hauptmañ vber das Kriegßuolck / das gantze heer wider den feind bewoͤgt / 
vnd inn die Schlachtoꝛdnung auffbꝛingt / wenn er die Schlacht ſelbſt anfahet / vnnd die | 
Kriegß leut mit feiner ſelbſt that zur mannligkeit ermanet / alfo auch die Hauptleut des 
Heers / dz wider die vntugend / ſchand vnd laſter zu Feld liegen / wenn ſie mit ſchoͤnen Sieg; 
Gre gekroͤnet ſind / werden ſie allen andern zu einer ſtarcken wůrcklichen ermanu ngen | 
fürge elt. 


O eſer vrſach hat er fic) ſchier eines allzeit werenden hungers vnd wachens / vnd eines Steng esch 
ODdnnachlsſſigen Gebets befliſſen: Auß welcher / vnd durch welche vbung erfolget / des Opfer. JN 
leibs abnemen vnd Yerzeren/vnd im fleiſch ein leben / gleich als one fleiſch / vnd ein ge⸗ 
rugligkeit der gedancken. Auf dieſem erfolget auch ein auffrechte beſcheidne achtung aller | 
notwendigen ding:es erfolget ein verachtung aller wolläften:es erfolget / dz er feinen leib 
zu Winter vnd Sommer zeit / nur mit einem Rock beklaidet / dz er auff der erden gelegen⸗ 
daß er einẽ Tiſch on allen pꝛacht gehabt / da er nach ſolcher ſtrengen vbung ſich mit Brot 
vñ krautern ergetzet: Solchs hat er im bꝛauch gehabt / nit wie vile andere /allein auff etliche 
jar / ſonder von jugend auff / vnd von feinen Kindlichen tagen an: vnnd hat darinnen ver⸗ 
arꝛet biß auff ſein letztes alter. Auß dieſem erfolget an jm ein ernſt / der mit freundligkeit / 
vñ ein holdſeligkeit / die mit einer ſcharpffen vermiſchet wäre / auff dz feine ſtraff / der vber⸗ 
groſſen ſchãrpff halber / nit vnnůtz ware / vñ der zucht lehꝛ / võ des zuuil groſſen ernſt we⸗ 
gen / der zugang in den Menſchen hertzen nit verfperzet:fonder das ein wunderbarliche ein; 
helligkeit aller gůter erhalten würde. Da hat man ſehen kuͤnnen / wie ich erachten kan / wie 
diſer ee zeit des Goͤttlichen geheimnuͤß / für der andern Munch ſchaare / da ( für 
dem Altar geſtanden iſt / nit anderſt / dann wie die Schafft vom Samuel bezeuget: wie er Ecc. 46. 
zu Gott. gleich als für dem Richterſtul gantz vnnd gar verhafftet geweſt / vnd mit vnbe⸗ 
fleckten ſoͤnungen feines hertzens / mit vnd bey Gott gehandlet / vnd in Goͤttlichen betrach⸗ 
tungen / gantz Goͤttlich woꝛden / vñ ſeligklichen verendert. Mich geduͤncket aber / das auch 
die Himliſchen Eräfften vmb in geſtanden / vnd jm gedienet haben: O des Goͤttlichen opf⸗ 
fers. O des volkomnen geheimnuͤſſen / O des lebens / das dieſer heilig gefühꝛet / der im leib 
gleich als vnleiblich geweſt iſt. 


S des Antonij leiblicher Vatter diß geſehen / begeret er ſeine kleider zuendern / vnnd S. Antong vat⸗ 

di den Cloſterchabit anzulegen. Dann was feine tugenden belangt / hats jdm ſchier an erleben D Ze 
nichten gemanglet / als der ſein gantzes leben dem gemeß hielte / wie er inn der jugend / 

auffs aller beſt vnderwieſen / vnd erzogen worden. Dieſe genad des einkleidens in den Clo⸗ ö 

ſter habit / begeret er durch keine ander hand zuempfangen / dann durch die heilige hand / 

die von jm geboꝛen war. uͤr alle vnderhaltung / die er an den Son angewend/begeret er⸗ 

daß er mit des Sons händen zum Cloſterleben bꝛacht wuͤrde / vund ſein leben endern 

kůnd. Derhalben wider gebaret der Fon den / von dem er geboꝛn: der jm den anfang feines 

leibs gegeben / deſſelben Seelen reine widergeburt wüͤrcket er: vnd da der Vatter etliche jar 

am Cloſterjoch beſtendig gezogen / wird er voller tage / voller tugenden / voller gnaden/als 

ein zeitliche frucht / da ſeine zeit kommen / mit guter hoffnung in den Himliſchen Dtadel ges 

ſchicket / die billiche Kron feiner arbeit zuempfangen / alſo haben die ſachen mit dieſen / jhꝛe 

wunderbarliche geſtalt. Dann es nit moͤglich iſt / daß wir alles beſchꝛeiben ſollen. 


A ihm aber gelegne zeit gegeben war / hat er diefelben ʒum gewinn angenom̃en / er Oft. J. Antonſ 
D net die Brunnen eines mitleydigen hertzens / das er lengſt gegen den armen gefaſſet / ken gegen den 
lãſt die Hp der barmhertzigkeit außflieſſen / mit welchem der armen noth geholffen armen. 

wůrde:hat auß geben / da jhm etwas vberblieben / den armen zu gutem: ja er hat auch von 
dem / deſſen er ſelbſt beduͤrffet / mitgetheilet. Dann er nit das für ein Carmhertzigkeit gehal⸗ 
ten hat / da jemand von dem vberfluͤſſigen andern mitteilet / ſondern da es geſchicht / von Wes 
dem das man ſelbſt Gedarff : damit ſich der barmhertzigkeit / zu gleich reich vnnd arm /zu 
jhꝛem nutz gebꝛauchen kunden. Da die armen jhꝛes leids vnnd noth ergetzet werden / vnd 
die reichen der ſtraff entflihen / welche in ſener Welt denen bereit iſt / die mit keiner bender 

a tzigkeit 


Gott erſtattet jm 


wunderbarlich / 


wz er den armen W 
gegeben. 


Hoꝛnung. Hiſtoꝛua 

tzigkeit bewoͤgt werden. Hiemit war er ein gemeiner gutthãter / in gemeiner fuͤrſeher der 
Obꝛigkeit / vñ beſonder eintzigen Perſonen / da er aller Menſchen hertz / mit ſeinem exempel 
ʒu einem beſſern bewoͤget:welchs er wenig mit woꝛten / aber viel mit der that ſelbſt fuͤrzey⸗ 
get / damit er ſie alle zur tugend reitzet. Derhalben er auch bey der Obugkeit / vnnd andern 
Amptsuerwaltern / ja bey den Keyſern ſelbſt in groſſem anſehen geweſt:iſt (bm auch imm 
feiner regierung alles wol von flat gangen / da ſich niemand wider jn geſetzet. Derhalben 
es auch nit unglaublich iſt / das Gott zu viler Menſchen nutz vnd heil / durch ihn auch vile 
wunder gewuͤrcket: Wiewol er / als kräfftig er geweſt / durch die tu gend wunder werck ʒu⸗ 
thun / als fleiffig er auch dieſelben / wenn er fie gethan / verhoͤꝛet vnnd ver decket hat. Aber 
was dennoch vielen / die vmb jhn geweſt ſind / zu wiſſen worden / daſſelb woͤllen wir an⸗ 
fangen zu erzehlen. RER 

R wolt nit das fein mitleiden vnd barmhertzigkeit allein in eine einige Statt / wiewol 
dieſelbe gꝛoß war / eingeſperꝛet ſein ſolt:ſonder befliſſe ſich / dieſelbe auß zuſtreckẽ / an al? 
le oꝛt vnd ende / was die Sonnen beſcheynet / alſo find die Seythen / die Thꝛacier / vnd 
neben andern auch die Myſier / die in Aſta wonen / ſeiner reichmilten hand theilhafftig woꝛ⸗ 
den. Auch da er einß mals zu den Muͤnchen kommen wäre / die vmb den berg Olympo in 
jren hütten wonen / vnd ſich ſtarck wider alle vntugend vnd Teuffel brauchten / vnd er al⸗ 
le fein gelt / was er im fůrꝛath gehabt / vnder dieſelben auß geſpendet het / vnd widerumb in 
die Statt kommen geweſt / betrachtet er bey ſich ſelbſt / wo ers nemen ſolt / dz er den armen 


jren theil auch geben kuͤnd. Aber Gott hat ihn nit lang in diſer fi oꝛgfältigkeit ſtecken laſſen: 


Gen. 12. 


Durch ein wunder werck müffiget er jn ſolcher ſoꝛgfaltigkeit. Dann To bald er in die Statt 
eingangen / begegnet jm ein vnbekantercer ſey gleich ein menſch geweſt / oder ein Engel / der 
eines ¶Menſchen geſtalt an ſich genom̃en ) in einem engen gäß lein /gibt ihm ein fauſt voller 
Gold:ſagt zu jm:nimb hin / dz du denen gebeſt / fuͤr welche du ſoꝛgeſt: vnd iſt alſo in einem 
augenblick fiir feinen augen verſchwunden: vnd er het wol das Gold inn der hand aber 
feine augen kunden jm nit mehr nachſchawen / der es jhm gegeben. Diß iſt nit ein ſchlechts 
zeichen der freundſchafft / die er mit GOtt gehabt: Es iſt nit ein gerings zeugknuͤß feines 
troͤſtlichen redlichen gemuͤts. Diß iſt ein ſtůck von der vilfältigen benedeyung Abꝛahe ge⸗ 
weſt / da er widerumb reichlich eingeſchnitten / wz er mit gaſtfreyer hand geleet het. Omb 
diſer gůter willen / hat ſich der H. Antonius recht vnd wol erzeyget: diß iſt des liebhabers 
der armen handen ein vrſach geweſt / daß er im auß ſpenden kein mangel noch abgang fun⸗ 
dẽ hat. Gegen diſem werck / kan weder des Cræſi auß Lidia gluͤckſeligkeit vñ gůldene em. 
noch des Myde Fabel werck verglichen werden. Als er ſich in diſen wercken vbet / hat die 
gantze Statt auff jn geſehen / vnd die groſſe herꝛligkeit ſeiner tugenden nit verſch wigen / 
noch die redliche thaten vergraben. Das geſchꝛey wird groß hieruon / vnd wie wol er ob: 
weſend / iſt er doch durch diſen rhum / mit all diſen thaten allen Menſchen bekand woꝛden: 
alle Menſchen haben von jm geſagt / das kůnfftig / gleich als das gegen wuͤrtige / an jm ge⸗ 
chuͤmet. In vilen Stätten iſt daruon geſungen woꝛden / man hoͤꝛets auff dem Felde / es 
ward dauon geſagt auff den Bergen / vnden in den Hoͤlen / vnder allen Voͤlckern. An allen 
orten inn gemein / ward diß wunder werck bekandt: Es war ein gemein ſagen daruon in 
der gantzen Welt. Diß hat die Kirchen Gottes/die Geſponſt Chꝛiſti zur lieben bewoͤgt / dz 
fie inbꝛuͤnſtig nach dem duͤrſtet / den fie liebet: Drumb ſie zeit vnd gelegenheit geſuchet / daß 
fie jn haben moͤchte: vnd da fie die zeit der vermãhlung voꝛſehen het / lebet ſie in guter hoff: 


nung vnd erwartung. Dañ fie wiſtet / daß fie jres vorigen Breutigams wuͤrden vnd gunſt 


S. Antonius 


5 KS Biſchoff er 


woͤlet. 


nit ſol beraubet werden / ſonder wenn derſelb ). Mann / der von ju gend auff zu Gott Ge: 
ruffen woꝛden / vnd von der Kronen Stephanus genand war / von diſem jamerthal vers 
ſcheiden wuͤrde / daß ſie als dann mit dieſem Anthonio / der von Kindheit auff heilig ge⸗ 
weſt / in heiligkeit vermählet / vnd durch jn Dee trawꝛens / das ſie auß des andern abſterben 
geſchoͤpffet / ergetzet vnnd erloͤdiget werden ſoll. 
S nun die zeit kommen / das diß alſo geſchehen möfte / da haben die ſtimmen aller 
Biſch offer vnd Prieſter / auch deren ſo ein Cloſterleben fuͤren / ja auch des Raths / auff 
diſen heiligen Mann / als wolwuͤrdigen Breutigam der Kirchen Chꝛiſti / einhellig bez 
ſchloſſen. Solche wahl hat auch der Keyſer beflättiget / der ſeine augen der gedancken in 
alle oꝛt vnd ende vmbgewendt / vnd allenthalben gute fürforge hellt / der vergange ding 
| | zu gedacht 


Von S. Antonio. CCCCCLXI 
zu gedachtnuͤß fuͤhꝛet / vnd was gegenwertig iſt / betrachtet: folgend auß diſen beyde 
das kuͤufftig bey ſich ſelbſt erwoͤgen / vnd anoꝛdnen kůnd: ja Got ſelbſt Ar alles SC ` 
einander beſtattet / vnd den heyligen Antonium /als ein ritterlichen Hoͤlden nach erhalt⸗ = | 
nem Siege / auff den Biſchoflichen Stul / gleich als auff den Triumpffwagen / erhoͤbt/ - | 
auff dem er noch geöffere ſtritt haben / vnnd fiege erhalten ſolt. Von dieſer zeit an hat ) 
die Geſponß CHR JS I den gehabt / der die Befag des Pꝛieſterthumbs recht | 
bewahꝛet / vnd zu troſt den armen lebet / ſeine barmhertzigkeit reichlich auß goſſen / vnd 
den händen der Armen jederzeit berait war: der die Menſchen zu Goͤttlichen ſachen / 
vnnd zum Chꝛiſtenthumb Fracht vnnd befuͤrdert / der denen / ſo er dahin bracht / ein 6 
exempel der tugend / ein fuͤrbitt der ſtarckmuͤtigkeit vnd maſſigkeit / vnnd ein regel der | 
— fuͤrzeiget / vnnd diß alles mehꝛ mit feinem ſelbſt leben / dann mit der zungen 
gelehꝛet hat. | 


Ma iſt aber mit diſem / was voꝛ geſchehen / nicht begnuͤget geweſt. Hat ſich nach Bet: wie Dé S. And 
(nem nachlaſſen noch ruhe geſoͤnet / wie etwann ein ander: hat auch nicht ſeines al⸗ SG BE, 
ters verſchonet / ſonder es folgt bey bm Schweiß auff Schweiß / Arbeit auff ar: gieräng at 

beit / vnd heylige Hirten fuͤrſoꝛg / ward mit noch heyliger ſoꝛgen erfeger : Vnnd gleich = 

als het er fluͤglen / nimbt er in feinem alten Coͤꝛper / durch krafft des heyligen Geiſtes /ein 

blu ende hertzliche freudigkeit / durch wallet alle Kirchen Chꝛiſti / darinnen er eins theils 

mit ſeinem Gebet Gott verſoͤnet / ander theils der zeit vbelſtand nach ſeinem vermoͤgen 

beſſert / vnnd die fo eyniger vrſachen zu armut kommen / hat er mit reicher huͤlff vnnd 

ſtewr erfrewet / vnnd vnzehlich vielen armen das taglich almuß außgeſpendet. Dar⸗ 

auß erfolget / das die Armen ein froͤlichen tag hielten / das der frembd Gaſt feines Vat⸗ 

terlands vergeſſen / vnnd die Wayſen nimmer geweinet haben / vnnd der Witwen⸗ 

ſchafft heiſſes ſeufftzen auß geloͤſchet vnd getroͤſtet worden. Welcher hat doch je ſolche 

fuͤrſoꝛge der Gerechtigkeit erzeyget? Welcher iſt denen / ſo mit vnrecht beſchweret / je 

troͤſtlicher geweſt? Welcher hat je der gewaltthater vnbilligkeit ſtärcker zuruck geſchla⸗ 

gen? Welcher hat Zand vnd Vneinigkeit ſo füglich verglichen? Welcher hat die zu vil 
hoffertigen dermaſſen demuͤtiget? Welcher hat die trotzigen vnnd vermeſſene ernſtli⸗ 

cher zur zucht vnd mãſſigkeit bewoͤget? Er hat alles mit feinem exempel zu recht bracht. 

G ein heilſame artzney für die gebrechen der Seelen. Oder welcher Arm / wenn er für 

Gericht geweinet / das er ſein Recht moͤcht erhalten / iſt im armut daruon gangen / oder 

hat beweynet / das er fein Recht nicht erhalten koͤnnen? Welche Witwe oder Wayſen 

find jym vnder augen kommen / die nacher jhr elend beweynet / oder jhres armuts nicht 

getroͤſtet find ? Er iſt mit ſeiner fuͤrſichtigkeit jeden Menſchen beygeſtanden / was ein je⸗ 

den getrucket / hat er mit feinen gůtthaten tragen helffen: Da er mit woꝛten getroͤſtet / mit 

Gelt geholffen / vnnd mit Kleidern bedecket hat. Man hat geſehen / das in jhm zuſa⸗ 

men kommen / die ſich ſonſt jhꝛer Natur nach nicht vergleichen: Als ernſt vnd freundlig⸗ 

keit Demut vnd dapffrigkeit / ſtreng vnd lind find. Dieſer ſtuͤck hat er etliche braucht / 

an denen die belaidiget woꝛden / etliche an denen / ſo belaidiget haben: etliche ſind geweſt⸗ 

wie artzney / mit welcher der hoffart vnnd pꝛacht / deren / die ſich wider jhren nechſten 
empoͤꝛeten / nder geſencket woꝛden: etliche erquicketen vnnd erfriſchten / was betranget 

geweſt. | 3 


Vrch dieſe herzliche thaten find die Glaubigen zur beſſerung gezogen / GOTT ver’ S. Antonius Ber 
spe vnnd der Gꝛoßmaͤchtig Keyſer erfrewet worden, Als er aber gemercket / hene die Weir, 
das ein vnuerfaͤlſcht vrtheil in viler Gottßfoͤꝛchtigen Menſchen ſtimmen beſtehet? 
welchs in ſachen nicht kan betrogen werden / vnnd er fuͤrhabens wäre / den alten ſchwe⸗ 
ren der Kirchen zuuerheylen / vnnd die vneinigkeit auffzuhoͤben / da hat er bayde / die 
gegen Sonnen auff vnd nidergang zuſamen beruffen: Vnnd wie er die lehꝛe der Philo⸗ 
ſophiæ, vnnd die wolredenheit bayde mit einander in jhm ſelbſt vermiſchet / alſo brau⸗ 
chet er ſeine heilſame zungen / vnd mit billicher beredung / mit froͤlichem angeſicht vnd la⸗ 
chenden augen / hoͤbt er allen mißuerſtand vnnd vnwillen auff / vnnd zeyget mit der 
warheit an / was gꝛoſſen vnderſcheids z wiſchen einem * e - 8 lehꝛe 
erzo⸗ 


EE EE be 
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Hoꝛmung. Diop BE 
etzogen / vnnd dann einer andern Obrigkeit / die ſolcher lehꝛ nicht theilhafftig iſt: maſt 
figet vnnd temperirt das leben des ganzen Cörpers der Kirchen. infändlich vom 

Pabſt / der den Ciſch beraittet / vnnd voller koͤſtlicher guten Gerichten des wuͤrcklichen 
Lebens fuͤrſetzet: Darnach vom Keyfer/ deſſen fleiß vnnd hochuer wunderliche arbeit 
vnd wuͤrckungen diß fein ſoll: Nemlich / das allenthalben vnuerfaͤlſchte Gericht vnnd 
Vrtheil gehalten werde / das der Richterſtul vnbefleckt von geſchancken vnnd gaaben 
bleibe / das die Vrtheil mit weyſem verſtand im gꝛunde der Rechten nach einander ge⸗ 
ſchoͤpffet werde. Durch ſolche werck Keyſerlichen ampts / wird der Wayſen zaͤhern / 
vnd der Witwen ſeufftzen eingeſtelt: durch welche die Gerechtigkeit frey reden vnnd 
handlen darff / vnnd die Vngerechtigkeit keinen zugang findet: durch welche aller boß⸗ 
hafften vnnd argliſtigen anſchlaͤg vnnd händel ſtrick auffgeloͤſet: durch welche der 
Kriegßobrigiſter das Keyſerthumb erlanget / als feiner tugend beſoldung / vnnd von 


ſchaͤndlichem gewinn ſeine Hand rein behaltet / in gemainen vnd beſondern ſachen: durch 


welche der Reich ſeiner Guͤter wider Recht nicht entſetzet / vnnd der Arme nicht belai⸗ 


diget noch geſchmãcht wird: durch welche der Ackermann feine Felder mit frewden er⸗ 
bawet / vnd fich nicht beſoꝛget / Guͤldte oder Rendten / oder ſunſt eynige Ötewor von der 


nen Eckern zugeben / des Früchten er nicht genoſſen hat. Diefe alle ſtrecken jhre hän⸗ 
de gen Himmel auß / vnnd verſoͤhnen den Allmaͤchtigen GO T T mit jhꝛem wey⸗ 
nen vnnd den zoꝛn / den andere mit jhren Suͤnden verurſachet vnd erhaiſchen haben / 
denſelben legen dieſe mit jhren zahern abe / dꝛuͤcknen auch der betruͤbten zůhern ab mit 
wercken jhrer barmhertzigkeit: ja mit ſhrer barmhertzigkeit ziehen fie auch die Goͤttli⸗ 
che barmhertzigkeit vom hohen himmel herab auff ſich: vnd erne wren mit Goͤttlicher 


erbarmungen das angeſicht der erden / das für der Düne vnnd Regens mangel verder⸗ 


Des Reyſirs 
tobſchrifft, 


S. Antonius 
achtet feines 


leibs nlt auch im 


hohen alter. 


bet war. | 
Geh, die herzlichen thaten des Philoſophiſchen hertzens / die ſich faſt vergleichen 
mit den werden Moyſes vnnd Araons / Elie vnd Eliſei / Dauids vnd Samue⸗ 
lis. Ein gꝛoſſe anzeigung feiner tugenden iſts / das er eben zu der zeit Biſchoff ge⸗ 
weſt / da der Keyſer von kindheit auff zärtlich erzogen / ſich der Gerechtigkeit / vñ nit des 
wolluſtes befliſſen / keine arbeit abgeſchlagen / durch welcher frucht die vnuerfaͤlſchte 
wolluſt erlanget wird:ſonder ſich der lehꝛ vnnd der wolredenheit ergeben vnd zugeeig⸗ 
net / die Philoſophiam mehr dann alle andere Gůter / welche vmb der Philoſophia 
willen gegeben werden / erwoͤhlet hat: alfo das er ſelbſt ermanet vnd gelehꝛet / vnnd es 
mit hoͤnigſůſſen woꝛten dem Salomoni vnd Dauid nachgethon hat: Derſelben zeit er 
den Tiſch mehꝛ mit woꝛten / dann mit ſpeyſen beſetzet / da er den fluß der lehꝛ gleich als 
auß einem Brunnen vberfluͤſſig herauß gefloſſen: vnnd der heyligen Schaifft tieffen 
gꝛund vnd verboꝛgnen verſtand erfoꝛſchet / vnd alles was gut vnd ehalich / fich Frey hat 
ſehen vnd hoͤꝛen laſſen duͤrffen. | 
S der heylig Mann Antonius mit dieſen fachen bemuͤhet woꝛden / vnnd die fuͤr⸗ 
trefliche lehꝛ / ſampt den tugenden / in des Keyſers Seelen / da er noch jung war⸗ ge⸗ 
ſehen: Vnd die fuß ſtapffen des alten wolſtands in der Welt / in Burgerlichen vnnd 
Kirchenſachen / vnd in allem dem / was man in zucht vnd wandel der Menſchen billich 
loben ſoll / wol gemercket / iſt er vber die maß erfrewet woꝛden / lobet vnd ehꝛet Gott / 
hielt ſolchs fůr ein billiche vrſach / GO TT dem Allmächtigen gꝛoſſes lob vnnd danck 


zu ſagen: Sagt auch / das er ſich vom Areler gern vber winden laſſe / der vngeachtet⸗ 
das er mit Welt geſchefften ſo hoch bemuͤhet / dennoch es vielen andern / die in geiſtli⸗ 


chen ſachen veraltet / zuuoꝛthue / vnnd nicht allein mit ſeligem hohen fuͤrtreflichen ver⸗ 
ſtand / ſonder auch mit reden: vnnd das er mit vnnd neben andern / auch was zur ſee⸗ 
len gehoͤꝛet / wol verſtehe / als der mit verſtand vnnd fi charpffſinnigkeit / nicht allein der 
vnderthonen leib / ſonder auch derſelben Seelen regiere vnd gebiete. Der vrſachen det 
heylig Mann auch ſich gleich als geſchãmet / ſeines ſelbſt leibs ſoꝛgen vnd pfleg in hohem 


alter nicht geachtet: ſonder endlich alles verachtet / was er wiſſet / das den leib ergetzen 


kundt / vnd doch den leib auch nit zu faſt ſchwächet / damit er der ſeelen beyſtehen / vnnd in 


* 


wercken der tugend huͤlff erzeigen mécht, 


Alſo 


Be Von S. Antonio, | CCCCCLXII 
| Tſo hat er in gꝛoſſem hunger ſeines leibs ſchmertzen vberwunden gꝛoſſe vnd mehꝛ des Z. Antontz 
arbeit / dann ſein leib ertragen kundte / auff ſich geladen / das doch wider die natur vnd gend regiſter. 

artzney iſt: wie wol ſein leib etwas wärmer natur / vnd nit dahin geſchickt / das er di⸗ 

ſer geſtalt abnemen ſolt. Jedoch damit man nicht mainet / das er von Menſchlicher 

Natur abgefündert wäre / was geſchicht! Die Seele hat ſich et wann einzogen / vnnd 

iſt gleich als auß dem Coͤꝛper zu Gott verfahꝛen / dadurch fie auß krafft der Natur den 

leib ligen laſſen / ein ruhe vnnd ein kleine friſt von der ſtrengen vnablaͤſſigen arbeit ver⸗ 

laſſen hat. Diß haben die / ſo die ſachen vnd des heyligen Biſchoffs thun nicht recht er⸗ 

woͤgen / fuͤr ein rhumſichtige anzeigunge gehalten: aber denen die eines auffrechten ge⸗ 

müts / vnnd der alten Vatter exempel mit fleiß erkuͤndiget haben / denſelben iſts ein tu⸗ 

gend / vnnd die ſumma der tugend / vnd fuͤrwar ein verzůckung vnnd auß fart zu GOtt 

ſelbſten. Diß iſt des heyligen Antonij lauff / diß iſt fein leben / diß find ſeine redliche tha⸗ 

ten geweſt. In notturfft gedultig ſein / in gluͤck vnnd vngluͤck in ſtarckmutigkeit vnbe⸗ 

woͤglich fein / in arbeit beſtendig fein / in mangel ſtarck mutig ſein / im leiden för die tu⸗ 

gend freudig ſein. In ſchwachheit getroſt ſein / vnnd in kranckheiten keines wegs verzagt 

eln. 


Ber da kompt die letzte krauckheit: der abſcheid / vnd was darzu gehoͤꝛet / war ver e Antoni ab 
Il, e durch welchen Menſchliche ſchwachheit an jhm vberzeuget woꝛden / Fo b diſer 

das ſieber hat hinein trungen / vnd die naturliche feuchten verzehꝛet / vnd die ſtaͤhlen 
harte kraͤffte auffgeloͤſet. Aber er hat mit freundlichem angeſicht allen Menſchen den ſe⸗ 
gen geben / vnd das letzte Vale mit ihnen gemachet: vnnd da die zung ſchwach vnd er⸗ 
legt war / hat er mit der heyligen hand die vnaußſpꝛechliche Segen geben. Gott hat jn 
zu dem Himliſchen Tabernackel erfoꝛdert / vnd wie er den Engeln auff Erden auffrecht 
nachgefolget / alſo iſt er auch von der Engel Choͤrꝛ in feinen letzten noͤtẽ heim geſucht woꝛ⸗ 
den: vnd als die heylige liebe Seel vom heyligen ehꝛwůrdigen leib / am abend / da man 
die Liechter anzuͤndet / abſcheiden ſolt / iſt er mit der Amplen der Junckfrawſchafft vol⸗ 
ler oͤll zu dem gꝛoſſen liecht aufferhoͤbt: auff den Abend erfolget die Nacht / vnnd es ge⸗ 
ſchicht ein wunder / das mit andern wundern / die je geſchehen ſind / verglichen werden 
kan / durch welches feine freundſchafft vnd innerlichs vertrawen zu GO T T offen 
baret woꝛden / vnd feine gꝛoſſe tugend offentlich erkennet iſt. Dann als man der Statt / 
oben auß der gꝛoſſen Kirchen / durch das leutten / des Patriarchen todt anzeiget / iſt ein 
arms Weib (das fich jhꝛer band arbeit tãglich ernahꝛet / in einem gefährlichen fall ein 
Schenckel zerbrochen / vnd in einer Hůtten / die auß Stro vnd Spꝛewer gemacht / vn⸗ 
bewoͤglich gelegen) ſolcher trawrigen bottſchafft halben / das der Patriarch geſtoꝛben 
fein ſolt / gehelich jhꝛer ſpꝛaach beraubt vnd erſtummet / als wäre fie vom Schlag trof⸗ 
fen. Da fie aber widerumb ein wenig lufft geſchoͤpffet / vnd zu jhr ſelbſt kominen / wei⸗ 
net vnd jamert ſie erbärmlich: fienge an zu wehklagen / vnd betrawret den vnfall heff⸗ 
tig: nennet den Patriarchen ein wolthätigen / ein erhalter / vnd ernähꝛer der Hungeri⸗ 
gen / ein decke der bloſſen / vnd ein ſchatz vnd reichthumb der Duͤrfftigen / ſpꝛach: G die 
fer ſtrengen harten nacht / in welcher das Liecht der armen auß geloͤſchet iſt. O der truͤb⸗ 
feligen nacht / welche der armen augen alſo verduncklet hat. O der erſten Mutter ua, 
vnd des vngehoꝛſams / vnd des neids / vnd des Schlangens / vnd des Todtes / vnd der 
vnuermeidlichen ſtraff Menſchlicher Natur. O des armuts / das mit mir auffgewach⸗ 
fen iſt. Das on vnderlaß bey mir ſitzet / mich feindlich anfellt: jetzt haſtu die heylige ehr 
wuͤrdige hand nimmer / die deinen vngeſtalten abſchewlichen giimmen von vns ab» 
halten. Jetzt falle nur kecklich / die da ligen / an / vnd trutze ſhnen redlich / da ich den leib 
zerfallen / iſt zu gleich auch alle hoffnung des lebens mit demſelben gefallen / es iſt auß mit 
der armen troſt. O welches vngehe wr hat mir meine gerade fuͤß erlamet / das ich die 
Leich / wenn ſie auß getragen wird / nit beglaitten kan / deſſen / der fo viele Menſchen auß 
dem gꝛab der muͤheſeligen armut gezogen hat: | 


S ' ſie diß vnd deß gleichen / wie glaublich / anders vil mehꝛ be weinet / vnnd Gitter ⸗ S Apen 


lich zähert / vnd durch ſchmertzen vnd kuͤmmernuß W da fan N 


Homung Hiſtoria 
ein ſchlaff an / in welchem lieblichen ſchlaff fie den Patriarchen zu jhr gehen geſehen / 
| der mit feiner hand des heyligen Creutzʒeichen auff den Bruch jhres Schenckels ge⸗ 
| gaichnet / vnnd geſpꝛochen: jetzt biſtu geſund nnd kauſt vnnerhindelt gehen / wohin 
| du wilt: Vnd das er auff ſolche woꝛt von ſtund an auß jren augen verſchwunden: Die? 
| fer trawm iſt das werck ſelbſt geweſt / vnnd das geſicht im trawm war die warheit. 
Dann als ſie vom ſchlaff erwachet / wiewol fie kein ſolchen ſchmertzen mehꝛ empfun⸗ 
den / wie voꝛ / ſo kundt ſie doch ſolchem vnuerſehenlichen wunder nicht glauben geben / 
ſonder gedacht / ſie ware noch im tra wm. Jedoch da fie baß erwachet / vnnd ſich 
N des zweiffels entſchlagen het / ſpꝛingt fie froͤlich auff / verkuͤndet diß wunder mit danck⸗ 
| watt. 5. ſagungen / rhuͤmet offentlich / das fie geſundt worden waͤre. Dergleichen ein anders 
Weib / das an langwiriger heimlicher krauckheit / wie das Weib im Euangelio / am 
Blutfuß ſchwach wäre / hat mit anrhuͤren des Kaſtens / darinnen der Heylig gelegen ⸗ 
jhꝛe geſundheit geraubet⸗ vnnd in einem kurtzen augenblick von langem ſchmertzen er⸗ 
lo digung funden. Welcher Aeſculapius oder Chiron / oder andere dergleichen Ge’ 
rhuͤmbte artzet / haben ſolche artzney gemiſchet? In welcher kunſt der artzney kan man 
ſolche huͤlff finden. Es iſt keines Menſchen thun. Die Natur hets in jr nicht. Die Artzet 
Er kundten nicht helffen. Gott wuͤrcket ſelb durch feinen lieben diener den heyligen Antoni⸗ 


! nm. Kein Pflaſter / ſtehet im buch der weiß heit gefchrieben / noch kraͤuter haben ſie Ge: 
| Sp. we, haylet / ſonder dein woꝛt / O HERR / das alles haylet. Du biſt O Her / der des 
. Lebens vnd Todtes gewalt hat / du fuͤreſt zu den poꝛten des Todtes / vnd wider herauff. 
ö Der jr geholffen / derſelb hat jr auch eingeben / wo / vnd wie fie huͤlff ſuchen ſolt. 
S. Antoni Ber A ſind von allen orten vnnd enden gꝛoſſe ſchaaren Volcks zugelauffen / Mann vnd 
E Weib / jung vnd alt. Dañ weil man den leib bald begꝛaben ſolt haben ſich vile Fran: 
gas cken vnderſtanden / dz je einer ein teil von demſelben leib abzuckẽ moͤchte / zu wolfart 
ſeiner ſeele vnnd leibs. Jedoch iſt er⸗ wie wol ſchwerlich / gantz verhütet blieben / durch 
deren ſtärck vñ fleiß / welchen voꝛbedachtlich befolhen / ſolchen gewalt abzu wehꝛen. Nach 
dem aber auch der heylig leib alſo erꝛettet vnd begꝛaben woꝛden / vnd die natur der erden 
jre ſchuld bezalet het / vnd der ſtaub in die aſchen gelegt ware / da hat der Haffner dennoch 
einen letten nit vngeehꝛet woͤllen laſſen / ſonder ehꝛet vñ erklaͤret denſelben alſo begraben. 
Dann einer auß denen / die dem Keyſer dz Purpurgewand geben wird mit gꝛoſſem feitten 
ſchmertzen angꝛiffen: vñ da diſer geſehen / dz jm alle hoffnung ſeiner geſundheit abgeſchnit⸗ 
ten / vnd dz der artzet ſoꝛgfaͤltig nach derzeit foꝛſchet / die tage zehlet / die ſtunden mercket⸗ 
vnd mit ſolchẽ weſen die zeit verzehꝛet: daneben aber auch fein Weib vnd Kinden mit jrẽ 
vnnachlãſſigen weinen beſchwerten / vnd mit jrẽ jamern jme den ſchmertzen noch gꝛoͤſſer 
machten: vnd in ſumña / da er aller Menſchlichen huͤlff keine wiſſet / nim̃t er ein zuflucht zu 
dem diener Gottes Antonio: vnd als er ſich mit dem dl auß der Lampen an diſes Heyli⸗ 
gen grob geſalbet( dann weil er ein Chꝛiſt war /hette er von demſelben noch etwas Cehal⸗ 
ten) vertreibet er die kranckheit als bald / vñ gebrauchet fich feiner geſund heit Fort on alle 
hoffnung an das giab / bekennet vnd rhuͤmet empfangne gnaden mit heller ſtimmen. 
Wunder eichen / Ls aber des H. Biſchoffs Laden am achte tag nach feiner beſingknüß mit einer beſſe⸗ 
Së ren verändert da iſt ein newer vnnd fuͤrtreflicher Geruch einer koͤſtlichen Salben 
dert worden. herauß geſchlagen / der die gegen wertigen erfuͤllet / vnnd ehꝛet den / der da gelegen - 
zeuget auch von der gemeinſchafft vnnd freundſchafft / die diſer Heylig mit Gott het. 
Dann weil er in feinem zergengklichen leibe C A JS TV m hoch derhů met vnnd 
Corn geehꝛet het / vnd ihm ein geiſtlicher guter Geruch geweſen (dauon der Apoſtel ſchꝛeibt) 
fo iſt er auch billich mit ſolcher gnaden begabt woꝛden / die nach ſolcher Salben reuchet 
durch welches krafft die vnſterbliche wuͤrckung verkuͤndet wird. Aber der neundte 
tag erzeyget vns noch ein herꝛlichers Wunderzeichen / zu huͤlff der armen / die er gewoͤn⸗ 
lich pflegt zu ſpeyſen: oder vil mehꝛ thuts Gott durch diſen Heyligen. der auch in der wů⸗ 
Gen durch Moyſen ein wunderbarliche ſpeiß geregnet: der in ankunfft des Pꝛopheten der 
Witwen zu Sarepta den wenigen voꝛrath vil gemehꝛet: mit fünff broten fuͤnff tauſent / 
te: vnd widerumb mit fieben Broten andere vier tauſent Menſchen gefpeifet / vnnd etliche 
mate. u. koͤrbe voller Brot / dz den fatten vberblieben / als warhafftig zeugenſeiner wunderwerck⸗ 
gegeben hat Alſs iſt auch hie das wunder ein zuſatz der ſpeiß geweſt / welche den armen 
außtei⸗ 
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i Von S. Antonio. CCCCCLXIII 
auß teilt woꝛden. Diſe ſpeiß iſt geweſt Brot / vnd gekochtes Traid / nit one zahl oder maß⸗ 
onder als v in rechter maß vier tauſent Menſchen pflegt gnug zu fein, Es iſt eine maß 
Braucht woꝛden im außſpenden / vnd voꝛhin im einmeſſen: iſt auch mit denſelben handen 
aufgeteilt woꝛden / die es zuuoꝛ eingemeſſen: dergleichen die es empfangen / haben gleiche 
ſchůßlen vnnd koͤꝛbe gehabt / tauſent zeichen hat man außgeben / denen die man ſpeiſen 
wolt / tauſent zeichen hat man widerumb eingenommen / vnnd ſie alle tauſent geſpeiſet: 
dennoch ſind noch dꝛey koͤꝛbe / darauß man denen gnugſam zu geben gehabt / die one zei⸗ 
chen nacher hinzu kommen find, . 
As aber auch das für ein zeichen geweſt / das am Leone / der ein Geſchlechter vñnd ein anders wun 
WhHauptmann geweſt / geſchehen iſt / woͤllen wir jetzt erzehlen. Dieſer Mann het ein Sos: 
ſchweren Athem / dꝛumb das er engbruͤſtig / vnd die Lufftrhoͤꝛen verſtopffet ren, 
das der Athem nit frey hinauß mécht, Diß war ein muͤhſelige kranckheit an jm / alſo das 
er auch ſchwerlich redet. Seine freund / die Bey jm waren / jamerten hefftig: dann die in 
diſer welt anſehenlich vnd fůrtreflich ſind / haben gemeinigklich ſch weren todt. Es war 
da kein hülff noch troſt zu hoffen / on allein von diſem heyligen Hirten. Dieſer kompt im 
ſchlaff zu jm / woͤckt jn im Bett auff / fragt / wie ſich die kranckheit gehalten: rhuͤret im das 
haupt vnd krancke glied an / brauchet kein artzney auß Kräuterſafft / oder was Chiron 
vermiſchet hat / ſonder brauchet ſich des Gebets nach gelegenheit der krauckheit / ruͤffet 
den Allmächtigen Heylmacher alles vnſers jamers Chꝛiſtum an: diß Gebet erlangt ein 
warhaffte wuͤrckung / der kranck wird geſund / vnnd verkuͤndiget anſtund vnuerhindert 
diß wunderwerck / rhuͤmet in feinem gantzen hauß / das er geſund worden ware. Diß find 
vnſers Biſchoffs werck in ſeinem ſchlaff. Was ich aber oben vnderlaſſen / von denen 
wunderzeichen / die er in ſeiner jugend gethon / dieſelben wil ich jetzt erzehlen. i > 
Ls er in feiner jugend in des ch. Martyrers Theodoꝛi Kirchen / des Dauids Harpffen Wonderzeichen 
geſchlagen (diſe Kirchen iſt auff dem Friedhoff geſtanden / auff welchem der verur⸗ in S. Antoni Tu 
teilten Coͤꝛper begꝛaben worden) da hat er zwen gꝛauſame vngeſtalte Mann geſe⸗ Send. 
hen (dann wie ſie ſind / alſo pflegen ſie zuerſcheinen) welche mit gꝛoſſem 3021 vnd vn wil⸗ 
len zus einander geſpꝛochen: wir woͤllen hinwegk gehen. Dann ſo lang diſer Knab da iſt / 
kůndten wir hie nit bleiben. Vnnd fie find auch gleich mit dieſen woꝛten verſch wunden. 
Hiebey erkennen wir den gewalt / der diſem Heyligen wider die boͤſen Geiſter gegeben ge⸗ 
weſt. Wir woͤllen aber auch das ander wunder ſchꝛeiben / das obgemeltem derzeit nach 
nit vngleich. Ein anſehenlichs Weib iſt auff einem Wagen / nebẽ dem Cloſter / in Weibli⸗ 
cher zier hergefaren / der Wagen iſt zerbrochen / vnd das Weib auff die erden gefallen. 
Dann der H/. Antonius war daſſelb mal noch vnder den Schůlerknaben: vnd Wie er vn⸗ 
gefaͤhꝛ für das thoꝛhinauß gangen / ſchꝛoͤcken die Roß am Wagen / das diß Weib gar 
hoch gefallen wer / wo jr jre diener nit geholffen / da fie aber diſes falls halben vn willig 
woꝛden / verſpottet ſie den ehꝛwuͤrdigen Cloſterhabit am Antonio / wie dann die pflegen / 
die kleinmůtig vnd vnuerzagtes hertzen find. Der volkom̃en Juͤngling Antonius ſpꝛach 
zu jr: Weib / nit woͤlleſt uns alſo ſchmaͤhen vnd fluchen / dann mit meinen haͤnden wirſtu 
ſelbſt etwañ in ein ſolchs kleid kom̃en. Diß ſagt der Heylig: vnd nach vilen jaren geſchichts 
alſo / wie er weiſſaget het: er war aber diſer wort [yon vergeſſen / dʒ Weib eriñert jn aber 
derſelben widerumb / vnd zeuget / dz er es ſelb waͤre / der jr diß weiſſaget het. Alſo handlet  pratm. 144. 
der Gott der Heyligen / der alles ſchaffet vnd verändert / der allem fleiſch feine ſpeiß gibt / | 
der feine hand auffthut / vnd alle Thier mit feinem ſegen erfuͤllet: der da wider ehꝛet / die 
jn ehꝛen / vnd in feinen Heyligen wunderbarlich iſt. Weil wir aber mit eine kleinen bacher⸗ 
lein vnſerer ſchꝛifft / auß dem gꝛoſſen Meer des H. Antonij / vñ gꝛoſſen Patriarchen war? 
a ke leben gefaſſet haben / fo woͤllen wir nunmehꝛ jn gegen andern cheyligen 
vergleichen. f | 
Mine wird hoch geachtet / als der anfang vñ wurtzel menſchliches gefchlechts. Vnſer de Vergletchnaß 
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Antonius iſt ein vrſach vnd anfaͤnger viler geweſt / die nit auß Menſchlichem ſaamẽ / gegen die Sau 


ſonder auß geiſtlicher vermaͤhlung gemehꝛet ſind: welche der ſtraff vãtterlicher ver⸗ z ern Ser 
dammung nit verpflichtet / ſonder das erbe der guten gaaben / nemlich / dz ewig leben / vñ ! 
nit den todt ererbet haben / dabey die warhaffte vätterliche verwandtſchafft erkennet 
wird. Dem Adam find die wilde thier zaum geweſt:aber nit die wilden / ſo innerhalb des 
B BBbb ii Men⸗ 


Doud, Ä Hiſtoria 
| Menſchens ſind / vñ mit jm wondten. Der vrſachen auch der öchlang’vnd der neid / vnd 
| der betrug / den todt gemachet haben. Aber vnſer H. Antonius / nach dem er zu gehoꝛſam 
bracht het / alles wz wild vnd vngezaͤmet / hat er auch dem feind kein inſtrument zu feine 
Stb. betrug tauglich gelaſſen. Abel iſt der anfänger geweſt / der Gott angenemer opffer:aber 
feine opffer find blutig geweſt / vñ an dem dz keine vernunfft hat / veruchtet woꝛden. Aber 
vnſer . Autonius iſt ein diener des vnblutigen opffers / welchs in den voꝛgehendenopf⸗ 
fern Abels im ſchatten voꝛdeutet woꝛden iſt / vnnd opffert in der vernunfft vnd Geiſt 
ſich ſelbſt täglich / toͤdtet an jm ſelbſt die bewoͤgnuͤſſen vñ gelüſten / die one vernunfft ſind⸗ 
als da iſt der neid / vnd wz auß dem neid erfolget / moꝛd vnd argeliſt / vnd dergleichen vil 
Gen. 4. anders. Feth iſt auch beruͤmbt geweſt / aber er hat folgender zeit Vettern der freundſchafft 
i gehabt / welche jren Bruder getoͤdtet / derẽ ſůnde gꝛoß geachtet wird / nach geſtalt jrer gꝛoſ⸗ 
ö fen ëmer, Aber vnſer H. Antonius hats dem Feth in tugend uno? thon: vnd die von jm 
geiſtlich geboꝛen ſind / denſelben hat er faſt allen durch feine heilſamegebot vn vermanun⸗ 
| gen keine vrſach gelaſſen / dz fie einiger fi unden oder vntugend teilhafftig werden ſollen. E⸗ 
ö noch vnd Noe werden felig geſpꝛochen. Enoch / dꝛumb dz er lebendig wegkgefuͤrt iſt: Noe 
| aber / dꝛumb dz er alle geſchlecht der Thier im Stindflupß erhalten hat. Aber vnſer H. Anto⸗ 
nius iſt auch nit geringer / dann diſer beider erempel / vñ vbertrifft ſie in tugenden: dz wegk⸗ 
gen. g.. fůren / wie Enoch / hat keine freud / da man ſich des todts noch beſoꝛgen muß / aber da iſt 
freud vnd aller reiner luſt / da er zu dem ewigen leben gefůret wird: vnd er hat die Archen 
erhalten / nit die voller vnuernuͤnfftiger Thier geweſt / ſonder die Kirchen / deren ebenbild 
die Arch Noe geweſen iſt / vnd in welcher die ebenbilder vnnd gleichnůß Gottes / aller ge» 

ſchlechter vnd alters erhalten werden. 

3 3 90 Braham hat dem beruff gehoꝛſamet / deſſen der jn auß feinem vãtterlichen hauß De: 
Sen. ua. ruffen hat / da er ein frembdling woꝛden iſt biß an den todt. Aber er iſt geflohen fůr 
dem jrꝛthumb der Teuffel dienſt / welchen die natur ſelb lehꝛet fliehen: vnnd der ver⸗ 
ſtand des Menſchen / der durch herꝛſchung der boͤſen geluͤſten vnd ſůndligkeit / ſeine natuͤr⸗ 
liche krafft / guts vnd boͤſes zu vnderſcheiden / nit gar verderbet oder verloꝛen hat / veraͤn⸗ 
dert ſelbſt die finſternuͤß gegen dem liecht / vnd den todt gegen dem leben / das vngoͤttlich 
weſen gegen der Gottſeligkeit: dann diß ſind ſolche ding / welcher die gantze natur begeret / 
wo ferꝛe ſie der vernunfft teilhafftig iſt. Aber vnſer c). Antonius iſt von kindheit auff mit 
der Milch der Gottſeligkeit erzogen / bat fein wandel gefüret in denen dingen / der man 
billich Gegeren ſol. Vnd weil er nie etwas begangen mit dem wenigiſten / das man fliehen 
ſol / ſo hat er ſich nit vom boͤſen zum guten / ſonder vom guten zum beſſern / vom Gottſe⸗ 
ligen zu dem / das noch Gottſeliger iſt / vom leben zum leben / vom liecht zum liecht ge: 
ſchwungen vnd erhoͤbt. Als vil vnderſcheid nun iſt vnder denen dingen / die man erwoͤh⸗ 
len ſol / vnd andern die man noch billicher vnd mehr erwoͤhlen fol’ alſo vil vnderſchieds 


ee iſt auch vnder denen / die da woͤhlen. Vnnd Abraham hat wol zu herberg auffgenom⸗ 
men / die durch Mambre gewandlet / da er eins mals vnuerſehenlich auch die Engeln em⸗ 

pfangen hat. Aber vnſer H. Antonius hat jederzeit diearmen auß der gantzen welt / vnd 

in denſelben Chꝛiſtum durch ſein gantzes leben zu herberg auffgenommen / der nach ſeiner 

matt ß. VvVnaußſpꝛechlichen güten jm ſelbſt zuſchꝛeibet / wz der armen iſt: dadurch er auch die hoch⸗ 


beyligifte Dꝛeyfaͤltigkeit/nit in der Engeln geſtalt / ſonder in der warheit in die ſeel einge⸗ 
laffen hat: vñ hat verheiſſung nit ſchlechtlich eines einigen Fons / der jm one hoffnung auß 
fleiſchlicher vermählung ſolt geboꝛn werden / ſonder das er viler Soͤhn Vatter im Geiſt 
genandt moͤcht werden / durch die vereinigung der wuͤrcklichen Philoſophia:er hat auch 
vber ſeine hoffnung ſolcher Kinder mehꝛung geſehen / wie die verheiſſung auß weiſet: er 
hat auch nit mit dꝛeyhundert in ſeinem hauß geboꝛnen Knechten viler Koͤnigen gewalt 
abgewehꝛet / ſonder mit Mannlicher krafft der dꝛeyfaͤltigen Seelen / die ganze Schlacht’ 
oꝛdnung zertrent / vnd in die flucht geſchlagen / deren die ſtarck auff jn getrungen / vnd ver⸗ 
| derblicher weiß / durch die anmutigen wolluͤſten / jn gefangen nemen wolten / vnder dem 
i ſchein des Reichs in jm ſelbſt. 
8 Me. dem Iſaac iſt er dem Himliſchen Vatter gefolget / nit auff et wann einen Buͤhel / 


Gen. 14. 


Mſonder auff den Berg der Tugend / vnd iſt beladen geweſt mit dẽ Holtz der Keuſch⸗ 
heit / welchs er mit dem fewꝛ Goͤttlicher begier / auff dem Altar feines Sense ne 
| zuͤndet⸗ 
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duͤndet / vnd ſich zu einem angenemen Opffer bewilliget hat. Alſo finde ich auch / das er 
dem Jacob faſt nachgefolgt / nit an dem allein / das er ſein leben mit vnerdichtem thun an⸗ 
geſtelt: ſonder auch in dem / das er fein Vatterland verlaſſen / vnd in frembden Landen 
gewohnet: vnd eben daſſelb nit von wegen der leiblichen Schweſtern / ſonder vmb der 
Gefreundten Tugenden willen / nemlich / der beſchawung vnd der wuͤrckung / damit er 
durch die wuͤrckung der beſchawung theilhafftig fein möchte welche zu dem einigen 
Bꝛunnen / ne mlich / zu dem hoͤchſten gut fühzen: durch welche er inn mehꝛung nit der vm 
nernunfftigen geblůmbten Schaaff / ſonder durch mehꝛung der vilfaͤltigen Tugend / vn⸗ 

der andern Patriarchen ein fuͤrnemer woꝛden iſt. | 
2 5) Ron iſt der erſte Biſchoff geweſt / aber allein des alten Tabernackels. Aber vnſer 5. 
Antonius / iſt des warhafften Tabernackels / vñ deſſen das alt ein Figur war / Ertz⸗ 


biſchoff geweſt. Mit dem Moyſe iſt er ein Fuͤrſt des newen Iſraels geweſt. Mit Fa⸗ 


muele iſt er von Kindheit auff heylig / vnd biß inn fein letztes alter ein Diener Gottes ger 
weſt. Er war ein nachfolger der ſaͤnfftmůtigkeit / vnd fo du wilt / auch der ſtarckmuͤtig⸗ 
keit des H. Dauids: der ſich nit wider den Goliath / einen Menſchen der ſich feines gꝛoſſen 
Leibs ſtaͤrcke rhuͤmet / redlich erzeyget / ſonder er iſt mit ſeinem Stab beſtaͤndiger Keuſch⸗ 
heit vnd Glaubens / wider den Goliath / der mit dem Verſtand erkennet wird / wider den 
vnleiblichen Teuffel iſt er hinauß gangen / vnd hat ein herꝛlichen Sieg erhalten. Elias iſt 
den argliſten der Jezabel empflohen / aber diſer hat den liſt der vnuerſchaͤmbten Tugend 
gemitten. Er hat mit dem Heliſeo des duplen Geyſtes gnaden gehabt / da er mit der Clo⸗ 
ſterzucht / vnd folgend mit der hohe Biſchoͤfliche wuͤrden gezieret woꝛden. 
Nd damit wir die zuerzehlen vnderlaſſen / die nacher folgen / weil derſelben ein ſolche 
Se? menig iſt / hat er des heyligen Taugers Leben vnd Philofophiam nit in der 
wuͤſten / ſonder mitten in der Statt erzeiget. Er het auch ein Tiſch / ſo vil ſeine perſon 


belangt / one allen pꝛacht: er bedecket auch feinen Leib mit einem baren Kleid: toͤdtung der 


vnoꝛdenlichen Geluͤſten / war fein rauher lideren Guͤrtel vmb fein Lenden: es eilten auch 
zu jhm nit eine Statt allein / noch ein Volck / ſonder vil Schaaren auß allen Voͤlckern vnd 
Staͤtten / von Sonnen auff vnd nydergang: die nit mit Waſſer getauffet / ſonder im ge⸗ 
heimnůß des Geyſtes ſolten gereyniget werden: wie ſolches auch mit den Goͤttlichen in⸗ 
ſtrumenten feiner Haͤnden vnnd Zungen geſchehen / da er vil auffgenommen / vnnd der 
Goͤttlichen gemeinſchafft theilhafftig gemacht hat. 
5 L ſo iſt er auch der Apoſtel Lehr vnnd Tradition nachgefolget / da er fein leben auff 
denſelbigen gerichtet hat: da er mit ſeinen Thaten ein rechte marter an jm ſelbſt ge⸗ 
wuͤrcket: als der an ſtatt des Blutuergieſſens / ein Gottſeligen eyfer in ſeinem tHertzen 


getragen / taͤglich in ſeinem Gewiſſen erſtoꝛben iſt / vnd ſich in der Cloſter täglichen haͤrten cloſterleben mp 


Gen. 28. 


Exod. 28. 


1. Reg. 17. 


3. Reg. 151 


4. Reg. z. 


Matth. 30 


arbeit gecreutziget / welchs in nichten der marter vnd leyden geringer iſt. Derhalben iſt er en marter. 


aller Heyligen vnd Gerechten nachfolger geweſt / da er etlicher laͤuff / etlicher wandel / der 
andern werck vnd leyden nachgefolget / vnd zu gleich jrer aller hoͤchſte / beſtaͤndige / vnnd 


hefftige lieb gegen Gott erzeyget hat. Weil du dann / O du heyliger Biſchoff Antoni⸗ 


deſſelben Gottes jetzunder öffentlich nieſſeſt / ſo beſchůtze vnd beſchirme die heylige Haͤr⸗ 
den: ſtaͤrcke auch mit deinem Gebet das Gottſelig Keyſerlich Scepter / raich deine Fand 
der Chꝛiſtlichen Obꝛigkeit / nim̃ ein theil der vilfältigen ſoꝛgen auff dich: vnd bitte Gott 
gegen wurtig one vnderlaß / vmb das jenige / darfuͤr du auch hie auff Erden gebeten haſt: 
erhalt im auch das weltlich Schiff in ſtillen posten Goͤttlicher rhue / miltere ale 
le auffrhur / vnd der Gottloſen vngewitter / vnnd ſchlage ab der 
feind anlauff / fo wol der ſichtlichen als der vnſichtli⸗ 
chen / in Chꝛiſto JE SV vnſerm Herꝛen⸗ 
dem ſey Lob vnd Ehre / jetzt vnd 
zu ewigen zeyten 
Amen. 


BBBbb in Das 


d 


Homung. Hiſtoꝛa 


| Das leben vnſers hepligen Vatte 


Martinjant / auß Simeone Metaphꝛaſte. 


| | 
3. tag Hoꝛnung. PR 


V nächft bey der Statt Keſarea Paleſtine / iſt ein Berg 
. SR t A Locus arcæ. Auff demſelben Berg iſt ein Wildtnuͤß/ inn welcher vil 


manner wohnen / die ein Einſidlers leben fuͤhꝛen. Vnder welchen 
wirr auch den feligen vnd Tugendꝛeychen Martinianum Eent haben. 
NO Als derhalben diſer ſelige von Jugend auff Gott geliebet / hat er ſich 

N viler Kampff wider den feind vnderſtanden. Vnd wie er noch ſchoͤ⸗ 


Martintanus Gs 9 x ug d Ahꝛli 
Feber gar jung n e Auer geſtalt von Leib / vnd jung am Alter / als vngef. hꝛlich bey achtze⸗ 
die Mët, hen Jaren alt / verlaͤſt er die dtatt / ſampt derſelben In wohnern / vnd 


vnfůhigem leben / ergibt ſich in ein rhůwigs vnd einoͤdes leben. Kompt alſo in diſe Wüd⸗ 
Er thut herzliche MP / führer XXV. Jar ein Engliſch leben darinnen. Derhalben er wuͤrdig erfunden 
wunderzepchen. woꝛden / das er von Gott genad empfangen / die Kranckheyten zuheylen. Dann Gott 
j durch fein Gebet vil geſund gemacht hat. Dann vil fo vom boͤſen feind geplagt woꝛden⸗ 
i find erloͤdiget woꝛden. Di auch ſo mit dem Fieber beladen waren / haben / ſo bald ſie von 
ö diſem Mann den Segen empfangen / geſundheit erlangt. Dergleichen vil andere wun⸗ 
h derzeychen mehꝛ / hat Gott durch fein Gebet gewuͤrcket. Täglich aber name diſer felig 
Mann zu in feiner aller beſten vbung / vnd wurd diſes frommen Manns guts geſchꝛay 
vnd Namen / an allen orten gerhůmet / vnnd alle die es hoͤꝛten / kamen auff den Berg / das 
| fie huͤlff von jme erlangten. Aber der feind des Menſchlichen Geſchlechts / der Teuffel / 
| welcher allem guten feind iſt / hat nicht leyden kunden / das man ſolche gꝛoſſe volkomne 
| rafft in einem Juͤngling ſehen ſolte: vnd anfaͤngklich hat er angefangen mancherlay ans 
b fechtungen wider zuerwecken / vnd durch vilerlay Geſicht ſchꝛoͤcken wollen. Darnach hat 
Gen er ſich auch durch feine gewöhnliche Waffen / mit welchen er den alten Adam auß dem 
` Paradeiß vertrieben / jn von feinem guten fürnemen abzuwenden vnderſtanden. Vñ da 
| Der Teuffel ſtelt der H. Martinianus in feiner Cellen in Gottes lob Pſallieret / iſt der feind inn Trachen ge’ 
im nach. ſtalt / mit gꝛeoſſem gewalt / vnder des H. Manns ellen kom̃en / hat angefangen mit gꝛoſ⸗ 
1 fer haͤfftiger bemuͤhung / den gꝛund derſelben Cell / eins theils zu vndergꝛaben / gleich als 
wolt er ſie vber vnd vberſtuͤrtzen. Als aber der ch. Mann fein Gebet on alle kůmmernuͤß 
` | vnd ſchꝛoͤcken volendet / hat er zum Fenſter herauß geſehen / vnd zu jm geſagt: Es gezimbt 
6 ſich fuͤrwar / das du auff der Erden kriecheſt. Was bemuͤheſt du dich vergebens / O du 
\ vnſeliger? Mich erſchꝛoͤcken deine Geſicht nicht. Dann ich habe JE S Vm Chiftum 
der mir hilfft / vnd deine Geſicht vberwindet / vñ deinen gewalt vnder die Fuͤß wuͤrffet. 
| Als aber der Teuffel ſolchs gehoͤꝛt / hat er fich in ein Windßbꝛaͤuß wirblich veraͤndert / iſt 
V dauon geflohen / vnd hat geſagt: Warte meiner Martintane / warte / ich wil dich da hin⸗ 
nunder werffen. Dann ich hab ein Kunſt erfunden / durch welche ich dich ab werffen / vnd 
all deine Hoffnung zu nichten machen. Dann wo ich dich nit wird demutigen / vnnd dein 
0 Meyſter werden / ſo kan ich von dir nit abſetzen. Dann ich ein ſolchen gꝛoſſen zoꝛn wider 
0 dich geſetzet / das du jn nit wirdeſt ertragen koͤnnen / ich wil dich auß deiner Cellen herauß 
fuͤhꝛen / vnnd dich darnyder werffen / nicht anderſt dann wie ein Blat vom Wind vmb⸗ 
| treyben: vnd wil ſehen wer der ſey der dir helffen ſoll. Als der Teuffel diß geſagt / iſt er 
Errerſchꝛa ret nut verſchwunden. Aber der h. Mann bliebe fo rhůwig / als wann er kein Geſpenſt je geſe⸗ 
| aber Gefpen, hen: ſonder er war froͤlich / vnd pꝛeyſete den Herꝛn / in betrachtung vnd erkanntnuͤß Goͤtt⸗ 


gen des ben liches WORTE. „ det? 

feinds. 28 hat ſich aber eins Tags begeben / als etliche inn die Statt Ceſaream giengen / vnd 
5 Ev nder einander von dem Goͤttlichen leben des ſeligen Martiniani redten / vnd ſich je 
d länger je mehꝛ ab feiner ſtarckmůtigkeit / vnd gedultigem leyden vervonnderten/ das 
| ein vnzuͤchtig boͤß Weib / bey denſelben fuͤruͤber gienge / vnd hoͤꝛet was ſie ſagten. Als fie 
| aber nahent zu denſelben Maͤnnern kommen / hat ſie auß eingeben des Satans / zu jnen 
d gefagt : Wer iſts deſſen jr euch alſo hoch verwundert: Oder was hat er rechts gethon? 
` Oder was führer er fur ein leben? Ich wil jn allein / ſo ich wolt / wie ein Blat vom Bawm 
| herab 


| Von S. Martian. CCCCCLXYV | 
herab reiſſen. Dann was iſt fein fürhaben lobswuͤrdig / das er ſich wie ein wilds Thier⸗ 
in die Wildtnuͤß hat verſchloſſen / als der die geläften des fleyſches / vnd deſſelben anfech⸗ | 
tunge nit kan gedulden / vnd Fein gelůſten empfindet / wenn er kein Weib anſihet? Ir wiſt 
aber alle / wann kein Stro verhanden / ſo Ginet das Fewꝛ nicht. Wann aber das Stro 
nahet beim Fe wi ligt / vnd nicht bꝛinnet / das iſtʒuuer wundern / vnd gꝛoß zuachten. Alſo 
ſoll mau auch von diſem Ma ſagen. Wann ich zu jm kome / vnd er mich anſchawet / vnd 
ſich als dañ von ſeinẽ fuͤrhaben nit abwenden laſſet / auch ſich an mir nit aͤrgern / noch ſich | 
fein Gemůt ab meiner ſchoͤne wurde bewoͤgen laſſen. Da wird er wunderbarlich ſein⸗ | 
nicht allein für. den Menſchen / ſonder auch bey Gott vnd den Englen. Vnd wie ſie das | 
geſagt / vnnd mit deufelben Maͤnnern / von diſem dapffern Mann ein geweth troffen / iſt 
fie heimgangen / hat jre Kleyder außzogen / andere zerꝛiß ne angelegt / mit eim alten zerha⸗ | 
derten Schlayer jr Haupt bedeckt / vnd ſich mit einem Strick vmbguͤrtet: nachmals ein > 
Fellis mit jr genommen / vnd alle jre Geſchmuck vnd ſchoͤne Kleyder darein gelegt / daſſel⸗ 
big / als es Abent woꝛden / auff ſich genommen / iſt alſo auß der Statt hinauß gangen / zu⸗ & 
letzt / bey offen Wind vnd Regen / auff den Berg kommen. E 
Nd wie fie aber an des H. Manns Cellen Bommen. bat ſie angefangen den ch. Mann der Teuftelncte 
Keen ſtim̃ zu bitten: O Gu wahrer Diener Gottes / ſpꝛach ſie / erbarme dich dorch eng, 
meiner / vnd laß mich von wilden Thieren nit gefreſſen werden: dann ich vom Weg tige weib nah. 
abe jrꝛgangen / vnd bin in diſe Wildtnuͤß kommen / vnd waiß nicht wo hinauß. Woͤlleſt 
mich derhalben nicht verſchmaͤhen / da ich info gꝛoſſer noth ſtecke / woͤlleſt kein abſchew⸗ 
hen an mir armen Suͤnderin haben. Dann ich bin auch ein Creatur Gottes. Ich bitte dei⸗ | 
ne heyligkeit / O wuͤrdiger heyliger Vatter / du woͤlleſt mich armſeligs / ſrꝛgehends Weib | 
nicht ab weyſen. Wie De diß / vnd noch vil anders mehꝛ / weynend geklagt vnd Begerer/ | 
vnd der felige Martinianus fie zum Fenſter auß geſehen / das De alſo jrꝛs inn zerußnen x 
Kleydern / iſt es jhm zu bergen gangen / vnd zu mitleyden bewoͤgt woꝛden / ſagt bey ſich 5 
ſelbſt: O wehe mir armen Sünder. Jetzt iſt die prob meines Hertzens verhanden / nd 
ich wird eint weder das Gebott der lieben vbertretten / oder aber von meinem fůrnemen 
ab weychen muͤſſen. Dann iſt es ein Weib welches in noͤthen ſteckt / vnd ich ſie verſchmaaͤ e 
he / vnd nicht inn mein Cellen fuͤhꝛe / fo werden die wilden Thier fie freſſen / vnd ich wird 
mein Deel beflecken. Wann es aber ein verſuchung iſt / ſo muß ich foͤꝛchten das es mich nit 
vom Gebet abtreybe. Ich waiß ja nit was ich thun ſoll:Alſo hat er feine Hande gen Sims DI 
mel auffgehoben / vnnd geſagt: Auff dich hoffe ich O Her la? mich nicht ewigklich zu | 


ſchanden werden: vnd das meine feind meiner nicht ſpotten / ſo laß den boͤſen feind nicht 

vber mich herꝛſchen / ſonder erhalte mich nach deinem willen inn diſer ſtund / vnd beſchů⸗ 
tze mich vor dem feind mit deiner ſtarcken Hand / dann du biſt gebenedeyet inn ewigkeit / | 

Amen. Ä | 

Ve er folches geſagt / hat er die Thür auffgethon / vnd fie in die Cell hinein geführt ` er laſt das weis | 
Wound als er ein Fewꝛ angezuͤndet / zu jr geſagt: Weib / waͤrme dich / vnd pfleg deiner gung sub sem 
ſelbſt: dann ich wil bey dir nit bleyben / vnd als er Dattelkern bꝛacht het / welchs fein wiſſens. 
Speiß war (dann es waren zwen Palmhaͤwm voꝛ feiner Cell) hat er jrs furgelegt / vnd SS , 
geſagt: Iſſe / vnd verſoꝛge dich ſelbſt: bleib vber Nacht da / vnnd Moꝛgen gehe heim im 
E | 


frieden. Vnd darnach / wie er ſie alſo gelaſſen / iſt er in die inwendige Cell hinein gangen. 
vnd hat die Thuͤr nach jm zugeſchloſſen. Vnd als er Pſalmen geſungen / vnd gebet biß in 

die dꝛitte ſtund der Nacht / hat er / wie ſein gewonheit war / auff der Erden geſchlaffen. 
Dieſelbige Nacht aber / iſt der Satan hinein gangen / vnd hat jn faſt betruͤbt / mit entzůn⸗ 
dung vñ begierligkeit des fleiſches. Vnd als er am Moꝛgens auffgeſtanden / iſt er auß ſei⸗ 

ner Cell herauß gangen / damit er das Weib hinauß ließ / vnd hin wegk fuͤhꝛet. Sie war 
aber vmb Mitternacht auffgeſtanden / het all jre zierliche Kleyder angelegt / den ch. Mar⸗ 
tinianum zu verfůhꝛen. Die zerꝛißne Kleyder ber fie in Sack geſteckt. Als aber der heylig | 
Mann ſie alſo auffgebutzet geſehen / kennet er fie nit / erſchꝛoͤcket ſo hart an jr / das er lang er⸗ 
ſtummet: jedoch ſpꝛach er ap letzt zu jr: Wer biſt du / wie biſt du herein kommen / was iſt | 
diß fuͤr ein Teufliſche Aleydung ? 

Je ant woꝛtet ſom: Ich Eins / ſpꝛach ſie / mein Her: Er ant woꝛtet: Was vꝛſachen ifE Des Tenffels ann 
Ser dein Kleydung veraͤndert: naͤchten wareſt du elend / jetzt biſt du aber deff des einhig leben, 

t 


Seb. 13. 


| Gen 5. 
Gen 18. 


0 Gen. 24, 
Gen. 31. 


Der S. Waun 
liche anreytzung. 


Er kompt bald 


| weichet der weib⸗ 


g Hoꝛnung. Hiſtoria : . 
Sie ſpꝛach: Ich bin inn Paleſtina zu Cefarea buͤrtig: vnd da ich gehoͤꝛet das du noch ſo 
Jung / vnd fo herꝛlichen Leibs / vnd treflicher ſchoͤner geſtalt / da iſt mein Hertz zu deiner 
ſchoͤnheit hefftig bꝛinnend woꝛden: bin auch der vꝛſachen daher kommen / das ich dich ſe⸗ 
he / vnd mich an deiner ſchoͤnen geſtalt erfärtigen kund: dann ich ja ein ſolche weyte Aaf 
nit vmb ſonſt gethon. Was vꝛſachen faſteſt du aber mein Her ſo hefftig: Vnd warumb 

verſchmachteſt du deine Jugend vnnd ſchoͤnen Leib fo vngebůrlich? Wo ſtehets geſchꝛi⸗ 


ben / das man nit Eſſen / nit Trincken / oder nit zur Ehe gꝛeiffen ſolt?; Sagt nit der Apoſtel 


Paulus von Ehelicher vermaͤhlung / von vnbeflecktem Bett? Welcher Pꝛophet oder 
Patriarch iſt nit Ehelich geweſt / der ein Erb des Himmelreichs woꝛden iſt? Iſt nit der 
herꝛlich vnd wunderbarlich Enoch Ehelich geweſt: dennoch iſt er in Himmel verzuckt / 
vnd hat den Todt noch nit geſehen biß auff den heutigen tag? Hat nit auch der fuͤrtreff⸗ 
lich vnd heylig Patriarch Abꝛaham dꝛey Ehegemahel gehabt / vnd iſt ein freund Gottes 
genannt / vnd hat in ſeiner Hůtten Gott geſehen / den er neben den Englen zur cherberg em⸗ 
pfangen! Iſaac hat er nit ein Ehegemahel gehabt / vnd das Reich der Himmel erlanget: 
Jacob hat er nit zwo Ehegemahel / vnd neben denſelben zwo beyligerinne gehabt / vnd 


dennoch mit dem Engel ringen durffen / hat Gott geſehen von Angeſicht zu Angeſicht / 


vnd iſt des Himmelreichs gewuͤrdiget!; Moyſes der Diener Gottes / vnd Obugiſt on 
der den Pꝛopheten / hat er nit zwey Weyber gehabt / vnd mit Gott geredt / vnd das Juͤ⸗ 
diſch Volck auß der ſchwaren dienſtbarkeit Egypti erꝛettet? Dergleichen auch Dauid⸗ 
vnd Salomon / vnd jres gleichen alle / ſind fie nit in rechter Ehe geſeſſen / haben Rinder 
erzogen / vnd find des Himmelreichs gewuͤrdiget worden? Dip redet das Weib / ergꝛiffe 
jn bey der Hand / verſuchet jn / erwaychet jn / vnd [eb wächet jm ſeine gute gedancken /fienge 
an jn ferꝛer in die Hoͤllen der Fůnd vnd Verdamnuͤß zu ſtuͤrtzen. 


wa: ant woꝛtet jr: Wenn ich dich zum Weib nim̃ / wo ſoll ich dich binführen oder 


wie ſoll ich dich naͤhꝛen / weil ich nichts hab? Dann ich bin mein lebtag in ſolchem ar⸗ 
mee leben geweſt / vnd hab nichts; Das Weib antwortet: Be willige allein darein 
das du bey mir wohnen woͤlleſt / allein das ich deiner Jugend vnd ſchoͤnen geſtalt gebꝛau⸗ 
chen moͤge. Dann ich habe ſelbſt Hauß vnd Hoff⸗Gold vnd Silber / herꝛliche ſchoͤne Fitz 
vnd Guͤter / aigne Knecht vnd Diernen. Vber diſe alle wil ich dich zum Herꝛen machen / 
allein be willige zu mir / vnd wohne bey mir / dann mein Hertz bꝛennet in gꝛoſſer lieben zu 
dir. Als ſie / oder vil mehꝛ der Teuffel / der von anfang ein Moͤꝛder iſt / in jr redet / fahet der 
Mann an von ſeinem Geiſtlichen fuͤrhaben abzuweychen / wirdt mit fleiſchlichen Geluͤ⸗ 
ſten entzündet / fahet ferꝛer an mit jr von ſolchen ſachen zu reden / die Suͤnde mit je zuuer⸗ 
bꝛingen. Bald / ſpꝛach er zu jr: Weib / wart ein weil auff mich / dann es pflegen vmb diſe 
zeit leut zu mir zu kommen / vnd den Segen von mir zu empfangen: ich wil auſſen auff 
der Straß vmbſchawen / das vns niemand in der arbeit vbereyle. Koͤnnen wir die Funde 
für Gott nicht verbergen / fo woͤllen wir dennoch die Menſchen mit vnzůchtigem thun 
nit aͤrgern. Als er diß geredt / gehet er zur Cellen hinauß / ſtehet auff einen hohen Selfen/ 
vnd beſchawet die Straſſen. | 
in er fleiſſig vmbſchawet / gedachte Gott an jn / wolt ſeine gehabte muͤhe vnd be⸗ 


willen page ten von Jugend auff / nit vmb ſonſt laſſen ſein / vnd der keines Menſchen verderben 
ins Fewꝛ. Cegeret / hat jm feine chand geraicht / vnd hůlff erzeigt. Dann wie er auff dem Felſen 


geſtanden / vnd vmbgeſchawet / veraͤndert jn Gott / vnd wendet ſein Her von den boͤſen 
gedancken abe / vnd ſencket in jn fein guten willen: er gehet vom Felſen hinab / vnd findet 
duͤrꝛe Reben vnd Reiſſigt. Hebt ſie auff / vnd tregt ſie inn ſeine Cellen / legt ſie mitten auff 
den Bodem / vnd zuͤndet ſie mit Fewꝛ an. So bald aber die flammen in alle hoͤhe auffge⸗ 
ſchlagen / legt er ſeine Schuch abe / ſpꝛingt mitten ins Fewꝛ. Da er wol beſengt / vnd er des 
ſchmertzens / ſonderlich an Fuͤſſen / wol empfunden / gehet er widerumb auß dem Fewꝛ: 

vnd fahet mit jm ſelbſt an zu kaͤmpffen / vnd ſpꝛach: Wie aber Martiniane / hat dir das 
fewꝛ wol gethon / empfindeſt du diſes ſcharpffen ſchmertzens / wie wol zeitlich? Kanſt du 

diß leyden / ſo gehe zu diſem Weib / fange etwas mit jr an. Dann ſie / oder vil mehꝛ der 

Teuffel in jr zuͤndet dir das ewig Fewꝛ an. Sie iſt wol für ſich ſelbſt nit ſchuldig daran 

ſonder der fie raitzet dich von deinem guten fůrhaben zuuerhindern. Dꝛumb bedencke 

wol den ewigen ſchmertzen / den Wurm der nit ſchlaffet / ſonder allzeit naget / bedencke 

| das 


Von S. Martiniann ` ` TCCCCLXVI 
das Zaͤhnklappern. Diß Few / das nur ein zeitlang wehꝛet / das geſehen wird / kan mit 
Waſſer geloͤſchet werden/ vnd weñ es bꝛennet / ſo ſcheynet es liecht; aber das ewig Fewꝛ⸗ 
das nimmermehꝛ nachlaſſet / kan mit keinem Waſſer geloͤſchet werden / vnnd hat gar kein 
liecht: die Wuͤrme laſſen nimmermehꝛ abe. Die Englen die ſolcher Graff fůrſtehn / wer⸗ 
den nimmermehꝛ můd / erligen nim mermehꝛ / vnd find vber die maß vnbarmhertzig. Diß 
bedencke wol/ O Martiniane / vnnd ſo du ſolchs erleyden kanſt / ſo lege dich zum Weib. 
Diß redet der heylig mit jm ſelbſt / füret jm ſelbſt zu gedaͤchtnůß die ewige pein vnd mar⸗ 
ter: vnd als er wenig von ſeiner arbeit nachgelaſſen / ſpꝛingt er widerumb ins Fewo / blei⸗ 
bet mitten darinnen ſtehn / vnd da er wol angebꝛunnen / wolt er widerumb hinauß gehn 
vnnd fellt zu bodem / dann er kundt auff feinen Fuͤſſen nicht ſtehn / war allenthalben an⸗ 
bꝛunnen. Da ſeufftzet er von gꝛund ſeines Hertzen / vnd ſpꝛach weynend zu Gott: Mein 
Gott vnd Herꝛ / ſey mir gnaͤdig / das ich ſo weit vnnd fo vnuerſehenlich zur Suͤnden be⸗ 
williget / vnd mich verfahꝛen habe / der du die Hertzen vnd Nieren aller Menſchen erfoꝛ⸗ 
ſcheſt: du erkenneſt mein Hertz vnd Gedancken: du waiſt das ich dich geliebet habe von 


Jugend auff / vnd mich nach dir geſehnet / vmb deinet willen inn diß Fewꝛ ergeben hab: 


vergibe vnd verzeyhe O Herꝛ / der du allein der gůtig vnnd genaͤdig Gott biſt / dann du 
biſt gebenedeyet in ewigkeit. 


Ls er diß auff der Erden ligend geſpꝛochen (dann er nit gehn kund / weil er ſich ſo da wer ber 
hart gebꝛennt) da fahet er an zu fingen: Wie gut iſt der Gott Iſraẽl / denen die eines eh ee 


auffrichtigen Hertzens ſind: aber ich het ſchier mit meinen Fuůſſen geſtrauchlet / mei⸗ 
ne gaͤnge waren ſchier auß gewichen. Als er diſen Pſalmen außgeſungen vnd gebeten / da 
gehet das Weib inn ſich ſelbſt / gleich als erwachet fie auß einem gar tieffen Schlaff / be⸗ 
trachtet bey jr ſelbſt / wie der H. Einſidler / vmb feiner Seelen ſeligkeit willen / feinen Leib 
ſo willigklichen im Fewꝛ verbꝛennet het / betrachtet darneben jre vnzucht / vnd vntugend⸗ 
liche Thaten / legt all jre ſchoͤne Kleyder wider abe / wirft ſie ins Fewꝛ / nimbt jre zerußne 
lumpen widerumb auß dem Sack / vnnd legt fie an / fellt dem H. Martiniano / wie er da 
auff der Erden gelegen / zu fuß / fahet an mit hefftigem weynen zu ſchꝛeyen / vnd ſpꝛach: 
Verzeyhe mir / O du Diener Gottes / dann ich bin ein elende Suͤnderinne. Dann du mein 
eri / kenneſt die vilfaͤltige kunſt vnnd betrug des Teuffels: Bitte aber fuͤr mich arme 
Suͤnderinne / auff das meine arme Seel / durch deiner heyligkeit Gebet / ſelig werde. 
Dann du ſolt wiſſen / das ich nimmermehꝛ in meine Statt kommen / noch inn mein Hauß 
gehn / oder einigem Freund vnder Augen kommen werde: ich wil mich der Vntugend 
abthun / vnd hinfůran meine Seel bewahꝛen. Daneben ſolt du wiſſen / mein Herꝛ wie 
der Teuffel vnmuͤſſig geweſt iſt / das ich mich an dich waget / alſo wil ich mich auch ger 
gen jhm / im namen vnſers Herren JE SDV Cc HR JS T J, ſetzen / der mich als ein 
Suͤnderinne gereyniget / vnnd ich wil den Teuffel zu ſchanden machen. Er gedachte 
mich / wider dich hieher auff diſen Berg zu bꝛingen / aber er wirdt mich wider ſich ſelbſt 
darauff gebꝛacht haben: er hoffet ich ſolte dein Meyſter werden / aber ich wil jhn zu 
ſchanden machen. Diß redet ſie / vnd weynet / das jr die zaͤher vber das Angeſicht hera⸗ 
ber lieffen. | | 


Er heylig Martinianus ant woꝛtet jr: Mein Gott vnd Herꝛ / wirdt dir / O Weib / das werb wallet 


| / 


| 
Jerem. 17% | 
Apoc. 2. 


— 


die Sünden verzeyhen. Gehe im frieden: vnd wie du geſagt / ſtreyte Ritterlich für" alen. 


deine Seligkeit / widerſtehe den fleiſchlichen Geluͤſten durch die Buß: ſo wirdſt 

du den boͤſen Geiſt zu ſchanden machen. Das Weib ant woꝛtet: Ich bitte dich / wo ſoll ich 
hingehn das ich Belig werde? Der Heylig ſpꝛach zu jr: Gehe nach Jeruſalem / vnd wenn 
du zu dem heyligen Betlehem kompſt / da frag nach der heyligen Junckfrawen Paulina⸗ 
die den heyligen Tempel vnſers cherin JES V Cch K JS VJ erbawet hat / zu der⸗ 
felben gehe / zeig je an wie alles ergangen iſt / bey derſelben kanſt du Selig werden. Das 
Weib ſtehet von der Erden auff betet jn an / vnd ſpꝛach: Bitte für mich / O Ehꝛwuͤr⸗ 
diger Vatter: bitte den Herꝛen alle zeit. Vnnd er ſtunde mit ſchmertzen von der Erden 
auff / mit feinen verbꝛennten Fuͤſſen / gabe jhꝛ etliche wenige Datlen zu einer zehꝛung auff 
den Wege: vnnd als er ſie ʒu feiner Cellen hinauß gefůhꝛet / vnd den Weg auff Jeruſa⸗ 
lem zu gezevget het / ſpꝛach er zu jhꝛ: Weib / gehe hin im frieden / vnnd Bewahre deine 
Seele mit fleiß. Schawe das du nit hinder dich ſeheſt / noch vmbwendeſt. Dann am 
3 | ne Han 


— gn 8 


2 Homung. f Hüiſtoua a 
Anc. 94 ne Hand an den Pflug gelegt hat / vnd vmbſchawet / iſt nit taͤuglich zum Reich Gottes. 
eg wende ak 80 diſer Welt geluͤſten / ſonder mercke auff dich ſelbſt / da⸗ 
mit du nit verſpottet werdeſt: vnd verharꝛe in der Buß. Dann die Bůſſende haben Gott 
| zum Freund. Als ſie diß gehoͤꝛet / weynet ſie noch hefftiger / vnnd ſpꝛach: Ich trawe zu 
I ! Chꝛiſto dem Herꝛen / auff den die Heyden gehoffet haben, vnd nit zu ſchanden woꝛden 
ſind / es werde der Teuffel keinen theil an mir haben. Alſo betet ſie / alſo name ſie jren ab⸗ 
ſcheid vom Diener Gottes Martiniano / vnd zohe daruon. Er aber machet das Creutz 
zeychen vber ſie / vnd ſpꝛach: Mein Gott vnnd Herꝛ wirdt deine Seele bewahꝛen / vnd 
dich zu einem guten ende erhalten. Di redet er / gehet inn feine Cellen / fellt nyder auff die 
Erden / ſeufftzet / vnd betet. Das Weib gehet für ſich / weynet / vnd ruͤffet Gott an / er wolt 
a ſie auff einen guten wege zum ewigen leben fůhꝛen. Sie kundt deſſelben Tags nit auß der 
| Wuͤſten kommen / gehet aber fo weit jr möglich / vnd bleybet daſelbſt vbernacht. Da es 
Tag woꝛden / gehet ſie weyter / weynet vnd betet. | 
Das — Ls fie aber dꝛeiſſig Meylen gewandlet / kompt fie Abents ſpat gen Betlehem /gehet 
Leben um Kloster. lin der 5. Junckfrawen Pauline Cloſter / zeigt je alles an / wie es je ergangen. Paulina 
| 5 hoͤꝛets / lobet Gott / der gnaͤdig vnd barmhertzig iſt / nimbt das Weib gern ins Cloſter 
/ auff / vnderweyſet fie täglich in allem was zur Seligkeit gehoͤꝛet. Das Weib verharꝛet 
gantz beſtaͤndig in der Cloſterůbung / ſo gar / das die heylige Paulina fie offt ermanet hat: 
| Verſchone / ſpꝛach ſie / dein fleiſch alſo mit dem faſten zu caſteyen / auff das du es biß zu end 
außfuͤhꝛen moͤgeſt. Aber das Weib iſt je länger je ernſtlicher worden in jrer Buß / hat inn 
nichten von den Buß wercken abgelaſſen. Derhalben ſie an jrem ende von Gott diſe gnad 
| begert / er wolte jr zuuerſtehn geben / ob jm jre Buß angenaͤm ware. Darauff der gnaͤdig 
1 Gott / auff jr Gebet / vil geſund gemacht hat. Dann auff ein zeit iſt ein Weib mit krancken 
V Augen / ins Cloſter vmb geſundheit zu erlangen / kommen. Da wolt die heylige Paulina 
verſuchen / ob diſes Weibs Buß auffrecht ware / pꝛach zu jr: Meine Tochter / gehe vnd 
bitte Chꝛiſtum für diß Weib / das ſie durch dein Gebet geſundheit rer Augen vom Her⸗ 
b ren erlange. As nun das Weib gebeten het / ſind der andern Augen gefund woꝛden / die ſich 
ſelbſt auch der Welt entſchlagen / vnd fich in daſſelbe Cloſter ergeben. So war ſie genañt. 
Als ſie aber zwoͤlff Jar im Cloſter geweſt / hat fie jren lauff des lebens / in Chꝛiſto beſchloſ⸗ 
fen; Sie hat die gantze zeit jres Cloſterlebens / kein Wein truncken / nichts von oͤl geſſen / 
kein Trauben oder einige fruͤchten / ſonder allein Bꝛot vnd Waſſer / vnd deſſelben nit das 
fie ſatt woꝛden / ſonder hats allein am Abent geſſen / et wann auch erſt vber den andern 
Tag. Sie iſt auch auff der Erden vbernacht ſchlaffend gelegen. Diß iſt das ende diſes 
9 heyligen Weibs / diß find jre Kaͤmpff geweſt. En 
Nunarttnianus D zeit erfoꝛderts aber / das wir widerumb auff des H.ͥMartiniani leben kommen / 


ee vnd feine herꝛliche thaten zu viler Menſchen nutz erzehlen. Nach dem ſibenden Mo⸗ 
ö nat iſt er von der bꝛunſt geſund worden, fängt an die rechnung bey jm ſelbſt zu ma⸗ 
| | chen / vnd ſpꝛach: Inn der warheit / wo ich nit hie dannen gehe / vnd an ein vnbekannts 
? frembds oꝛt komme / ſo wird mich der boͤſe Geiſt nit bey frieden laſſen / ich muß aber an ei⸗ 
1 nem ſolchen oꝛt wohnen / dahin kein Weib kommen kan. Als er nun diß bey jm ſelbſt alſo 
| betrachtet / ſtehet er auff / vnd betet mit diſen woꝛten: Gott vnd cherꝛ / ein Herꝛe des Him⸗ 
\ Ä mels vnd der Erden / der du nit wilt das jemand verderbe / ſonder das alle Menſchen ſe⸗ 
lig werden / vnd zu der erkanntnuͤß der warheit kommen: erzeyge dich gegen mir / das je⸗ 


nige zuuerleyhen / was meiner Demut nutzlich iſt: nit laſſe meine Seele zum ende verder⸗ 
ö ben / ſonder erzeyge mir huͤlff / mein Gott vnd Herꝛe der kraͤfften: ſey du mein Weg / mein 
| Teben / mein Stab / mein Taſchen / vnd zehꝛung. Als er diß geſagt / vnd feinen gantzen leib 
| bezeichnet biß der auß der Cellen gangen / vnnd dem Meer zugerayſet / da ſchꝛeyet der 
5 Teuffel für jhm / vnd Iprach: Jetzt mögen ſich meine kraͤfften jrer ſtaͤrcke wol rhuͤmen: 
| mein Nam wird gerhuͤmet werden / das ich dich vberwunden habe. Dann ich hab dich 
0 deiner Cellen vertrieben / deinen leib am fewꝛ verbꝛennet / vnd dich zum fluͤchtigen gefang⸗ 
nen Mann gemachet. Vnd abermal ſpꝛach der Teuffel: Fleuheſt du Martiniane? wohin 
j du fleuheſt wil ich bey dir fein: vnnd wie ich dich diſes oꝛts vertrieben / alſo wil ich dich 
| auch anderer oꝛt vertreyben du wohneſt wo du wilt / ſo wil ich von dir nit abſetzen / ſo 
1 lang biß ich dich demuͤtige / vnd zu ſchanden mache. Der. Mann ant woꝛtet 11 7 vnd 
| | | | pꝛach: 


"reg = eg — - d e e — d 


. Von S. Martiniano. CCCCCLXVII 
ſpꝛach:du onmãchtiger elender Teuffel / mainſtu aber / du habſt mich meiner Cellen ver⸗ 
trieben / mainſtu / ich ſey auß foꝛcht daruon geflohen? O nit. Sonder / damit ich dich Së 
der dis fůß bringe / vnd zu nichten mache. Vnd abermalfpzach er:du vnſeliger Teuffel / du 
haſt am erſten vnd andern anlauff deiner verſuchung keinen gengen gehabt / verſuche es 
noch ein mal gegen mir / das werckzeug das du wider mich gerichtet hetteſt / habe ich zer⸗ 
legt / vnd meinem Gott geopffert. Dꝛumb ſie auch dich als koth vnd miſt geachtet / deme 
Boͤß willige vndichtige kraͤfften vernichtet hat / alſo das du auch jrem ſchatten nit zu na⸗ 
hen darffſt. Diß ſpꝛach der Heylig / vnd der Teuffel iſt auß ſeinen augen verſchwunden. 
Vnd der heylig Martinianus fahet diſen Pſalmen an zu ſingen: Gott der etc ſtehe Pin 87 
auff / das feine feind zerſchlagen werden / vnd die jn haſſen / für feinem angeſicht fliehen / 
alſo wandert er ſin gend auff der ſtraſſen / die zu dem Meer faͤhꝛet. 
Ls er aber an den poꝛten des Meers ankompt / findet er ein glaubigen Gottßfoͤꝛchti? martintanus 
pen Schiffmann / ſpꝛicht zu demſelben: Bruder / waiſtumir nit et wa ein kleine Inſel Seifen en, 
mitten im Meer zuzeygen / auff welcher niemand wonet? der Schiffmann antwoꝛ⸗ Weer. 

tet: was vrſachen fragſtu mich darumb / wie mainſtu es? Nartinianus ant woꝛtet / vnd 
ſpꝛach: ich wolt gern von diſer Welt / vnd von diſem eitlen leben / ein geruͤhigs leben fuͤh⸗ 
ren / find aber kein oꝛt / da ich fried haben / vnd des boͤſen vberlauff vberhoͤbt ſein koͤnnen. 
Der Schiffmann ſpꝛach zu jym: im Meer iſt ein enge Felſen ſehꝛ hoch vnnd ſchꝛoͤcklich / 
weit gnug vom Land / alſo der nahet daſelbſt bey iſt / kein Land mehꝛ ſehen kan. Der 
heylig Mann ſpꝛach zu jm: ein ſolches ott waͤre meine luſt / beuoꝛab / wenn kein Weibß⸗ 
bild hinzu kan. Der Schiffmann ſpꝛach: wo von wiltu dich nahꝛen? der heylig Mann 
ant woꝛtet: wir woͤllen ein packt mit einander treffen / du ſolt mir mein vnderhaltung zu⸗ 
fuhꝛen / ſo wil ich dargegen für dich Gott bitten: daneben auch auff dem Selten arbeiten: 
allein führe mir Palm oder Dattelreiſſig zu / wil ich mit meinen händen Koͤrbe darauß 
flechten / dieſelben ſoltu von mir empfangen / vnd verkauffen / vnd mir dargegen vnder⸗ | 
haltung zufuͤhꝛen. Daneben ſoltu mir auch Kruͤg bringen / darein wir das fuͤſſe Waſ⸗ | 
ſer eingieſſen / wenn wir geſſen / vnd vns erquicket haben / du ſolt aber im jar zwey oder 

dꝛey mahl zu mir kommen / Waſſer vnd Brot mit dir fühzen. Als der Schiffmann diß | 
hoͤꝛet / vnd mercket / das Martinianus ein geiſtliche Perſon wäre /rerfpiichter jhm gantz l 
willig / alles zu laiſten vnd zu thun. Er nimbt ein kleines Schiflein führer den heyligen 
Mann geſtracks zu dem Felſen / vnd kommen am abend mit gutem Wind dahin. Als 
aber der heylig Martiniauus difen ot geſehen / das er jhm gelegen / fre wet er ſich deſſel⸗ 
ben hefftig / ſaget GO CTT lob vnd danck / geſegnet den Schiffmann / vnd ſteyget auff 
den Felſen / pſallieret da oben / vnd ſpꝛach: Ich harꝛet mit gꝛoſſem warten auff den det? pfalm. 5. 
ren / vnd er hat meiner acht genommen / vnd mein Gebet erhoͤꝛet: vnd fuͤhꝛet mich auß 
der gꝛuben des elends / vnd auß dem ſchleim vnd koth des vnflats / vnd ſtellet meine fuß 
auff den Felſen / vnd richtet meine gäng. Als er dieſen Pſalmen auß geſungen / ſpꝛach er 
zum Schiffmann: Fahꝛe hin im frieden / mein Bruder / vnd führe mir Brot vnd Waſ⸗ 
ſer / vnd Krůge zu. Vnd der Schiffmann ſpꝛach: Begereſtu nit auch / das ich dir Holtz zu 
fuͤhꝛe / das wir dir ein kleine Hütten bawen? Aber der heylig Martinianus geſtattet 
ſolchs nicht: ſonder iſt vnder dem bloſſen Himmel auff dem Felſen geſeſſen: ward von 
der hitzen gebraten / vnd von der kalten erfroꝛen. Der Schiffmann faͤhꝛet widerumb 
haim / Gracht dem heyligen Mann alles / wie er begeret: dꝛey mahl im ſar hat er jhm 
Brot vnd Waſſerzugefuͤhꝛt. Vnd der heylig Martinianus war der Welt entflohen / 
ruhet / vnd frewet ſich mit Gottes lob in dem Hern / in Betrachtung der heyligen ſchꝛifft / 
vnd in einem Gottſeligen wandel. | > 
2 Ber der boßhafftig fchandlich Teuffel / hat noch nicht abgelaſſen / den heyligen Mañ des Teufels 


auch diſes oꝛts anzufechten. Dann eins mahls bey der nacht bewoͤgt er das Meer / chung. 
erhoͤbt die Waſſerwellen / zeigt jhm eben / als wann er die Waſſerwellen fuͤnfftze⸗ 
hen dent hoch vber fein haupt ſchlagen laſſen / vnd da fehriere der Teuffel: jetzt erſckuffe 
ich dich im Waſſer / Nartiniane. Der Heylig ant woꝛtet jhm on allen ſchꝛoͤcken: du on⸗ 
maͤchtiger vnſeliger Teuffel / warumb Cemuͤheſt du dich vmb ſonſt vnnd vergeblich? 
dein ſpiegelfechtung ſchꝛoͤcken mich nichten / vnnd deine trowoꝛt kum mern mich nichte/ 
ich hoff aber im namen des Herꝛn JE SV Cc R JS T * ich dich biß sum 
| ce ende 


Pf alm. Cs. 


Hoꝛmung. Hiſtoria N 
ende zuſchanden machen / Vnnd als er diß geredt / fing er an zu pſallleren: O E RR 
vnnd GO TT hilff mir / dann die Waſſer find Gg an meine Seel kommen / ich bin 


verſuncken im tieffen ſchleim / da kein gꝛund iſt. Ich bin in die tieffe des Meers kom⸗ 
men / vnnd das Vngewitter hat mich erſaͤuffet. Vnnd da er difen Pſalmen geendet / be⸗ 


tet er / vnnd ſpꝛach: Her: JE SV CRI S T æ&&/ du eingeboꝛner Sohn des pn? 


ſichtlichen Vatters / der du vmb vnſerer Suͤnde willen / die geſtalt des KAnechts an dich 
genommen / vnd auff erden kommen biſt / erhoͤꝛe mich. Ja Herꝛ / du haſt das Meer ge⸗ 
ſcholten / vnd feinen vbermächtigen gewalt Ge wungen. Du haſt die Winde geſchol⸗ 
ten / vnd was vnuͤber windlich iſt / vderwunden / dir gehoꝛſamet alles mit foꝛcht / erhoͤꝛe 
mich / vnnd mache dieſer verſuchungen ein ende / die wider mich erwecket iſt: laſſe die 
Waſſer wellen niderſencken / mache den Teuffel zu ſchanden / der fich vnuerſchãmbt wi⸗ 
der mich auffrichtet: Dann du Her? kanſt alles / vnd dir gebuͤret alle ehꝛe zu ewigen zey⸗ 


ten / Amen. Als er diß betet / iſt der Teuffel für (bm verſchwanden / vnnd er vnuerletzt 
blieben. Sechs ſar iſt der heylig Mann auff diſem Felſen blieben / hat alle arbeit vnd not 


vmb ſeiner Seelen hail willen erlitten. 


keln Migdten Ber noch hat der boͤſe Geiſt nicht von jhm abgeſetzt / ſonder verſuchet jhn noch heff⸗ 
fel auff den Soa Ab tiger. Dann da er eins mahls ein Schiff derſelben oꝛt auff dem Meer / mit Mann 


fel auff den Fel⸗ 


ſen zun v. an. vnnd Weibern beladen geſehen / treibet er das Schiff mit gewalt wider den Fel⸗ 


ſen / das es zerbrochen / vnd alle die darinnen waren / im Meer verſoffen find / one ein ei 
niges Mägdlein. Diſe war vberauß ſchoͤn / hat ein Breth oder Taffel erguffen / vnnd 


ich darauff erhalten. Der boͤſe Geiſt führer diefe Taffel dem Felſen zu / auff welcher 


der heylig Martinianus geſeſſen. Als aber die Taffel am Felſen anhangen blieben / 


ſchꝛiere das Maͤgdlein hinauff zum heyligen Mann / vnd ſpꝛach Erbarme dich meiner 


du diener des aller hoͤchſten / raiche mir deine hand / vnd hilff / das ich nicht erſaͤuffe in di⸗ 
ſem Waſſer. Weil dann der heylig Martinianus geſehen / das jhr anderſt nit zuhelffen 
ge weſt / ſpꝛach er mit lachendem mund: Diß iſt auch des boͤſen Geiſts anſtifftung. Aber 
warlich Teuffel / du wirft mein froͤlichs gemůt / vnd beraitten willen nit alſo dꝛucken. Vnd 
zu jhm ſelbſt ſpꝛach er auch: Wehe mir Suͤnder / da hab ich abermahl ein innerliche an⸗ 
fechtung. Was ſoll ich aber thun? Kaffe ich fie im Waſſer alfo hangen / fo wird ſie ere 
ſauffen / vnd meine Seel am juͤngſten Gericht beſchuldigen: neme ich fie dann herauff zu 
mir / ſo wirds mir nicht gut thun / das ich bey jhr ſey. Fůrwar diß iſt noch vil ſchwerere 
verſuchung / dann die vorige: dann diſe Junckfraw in vil gꝛoͤſſerer gefahꝛ iſt / weder das 
vorige Weib. Dann weil das ander Weib auff dem Land geweſt / hat jhꝛ auff vile we⸗ 
ge koͤnnen geholffen werden. Diſer aber kan anderſt nicht geholffen werden / dann durch 
mich. Vnd erhoͤbt feine augen gen Himmel / vnnd ſpꝛach. Mein Gott vnd cherꝛ / auff 
dich habe ich gehoffet / von meiner Kindheit auff / nicht laſſe mich verderben / ſonder 
fuͤrſehe mir das / was meiner Seelen nutz vnd heilſam iſt. Vnd als er diß geſpꝛochen / rai⸗ 
chet er jr die hand / zoge fie auff auß dem Waſſer. 


Martinianus 


„ Auch er aber geſehen / das ſie faſt ſchoͤn ware / da ſpꝛach er: Fewr vnnd Stro thun 


vnd wird ob dem 


Delphin von de 
Felſen wider 
auffs land gefů⸗ 
ret. 


nicht wol ʒuſamen. Du vnd ich koͤnnen bey einander dieſes oꝛts nicht Bleiben: dann 
der boͤſe Geiſt wuͤrcket in mir das verderben. Bleibe du hie / vnnd foͤꝛchte dir vmb 
nichte: dann du haſt Brot vnd Waſſer / wie ich geſſen habe / alſo jſſe auch du / das du ein 
auß kommen habſt / biß der Schiffmann kommen / der mir Waſſer vnd Bret pflegt zu⸗ 
bringen. Swen Monat haſtu noch zu warten / als dann wird er kommen / wenn er aber 
kompt / ſo erzehle jhm / wie es alles ergangen. Derſelb wird dich hinauf führen vnnd 
in deine Geburt ðtatt beglaiten. So bald er diß geſagt / ʒaichnet er das Meer mit dem 
zeichen des heyligen Creutzes / vnd ſpꝛach: Mein Gott vnnd Herꝛ / du haſt die Winde 
vnd das Meer gel cholten / vnd fie haben dir mit foꝛcht gehoꝛſa met /ſihe auch auff mich⸗ 
vnd erbarme dich meiner / vnnd nicht laß mich verderben. Dann ſihe mein Herꝛ vnnd 
Gott / auff das vertrawen deines Namens wil ich mich in das Meer wagen. Dann ich 
wil lieber vnbedachter weyſeſterben / weder mit vnruhe meines leibs vnd ge wiſſens bis 
ſem Weibß bild beywonen. Vnnd er wendet ſich zu dem Weibß bild / vnd ſpꝛach: gehalt 
dich wol / Weib! Der Her bewahꝛe deine ſeele / Lochter / vnd behůte dich biß zum e? 
| ` für 


% Von S. Martiniano. CCCCCLXVIII 
für des Teuffels anlauff. Diß ſagt er / vnd ergibt ſich gleich ins Meer. Als bald entpfan⸗ 
gen jn zwen Delphin / vnd ſetzen jhn auff das Land. Das Magdlein auff dem Felſen 
ſchawet jm nach / wie er auff dem Waſſer gefahꝛen / als lang ſie jne ſehen kundt / hat aber 
nit wiſſen koͤnnen / wie es ferꝛer mit jm ergangen. Aber der h. Martinianus / als er auffs 
Land kommen / fahet an zu beten / vnd ſpꝛicht: Ich ſage dir danck mein Gott vnd Herꝛ ⸗ 
das du ſolchebarmhertzigkeit gegen mir armen erzeigt haſt: werlaſſe mich aber O gnãdi⸗ 
ger vnd gůtiger Herꝛ / ferꝛer auch nit biß ans ende. | 
Ga ſpꝛach er / vnd gedachte bey jm ſelbſt: was ſoll ich thun. Es laͤſt mir der Teuffel iner aer 


0 


walfartet in der 


weder auff den bergen noch im Meer ruhe. Ich muß numehꝛ den ſpꝛuch des Euan⸗ welt von einer 
gelij bedencken / vnd demſelben gemaͤß geleben / dann der cherꝛ lehꝛet vnd ſpꝛicht: weñ dern. 
fie euch verfolgen auß einer Statt / ſo fliehet in die andere / dann warlich ich ſage euch / ir ait. 0. 
werdet die Staͤtt Iſrael nit enden / ic. Als er diß geredt / fahet er an zu fliehen vnd zuſpꝛe⸗ 
chen:fliehe Martiniane / auff dz dich die verſuchung nit ergꝛeiffe:fliehel Nuͤnch/fliehe. Alſo 
iſt er geflohen / vnd hat ſich ſelb verfolget / vnnd alſo im walfarten ſein leben beſchloſſen. 8 | 
Hat nie bey ſich tragen / Tafchen/Stabsswen Roͤck / Gelt im deckel / noch dergleichen etwz | 
dz zu Menſchlicher vnderhaltung dienet. Wo er aber in ein Statt oder Dosff einkom̃en | 
da fragt er / wo etwañ ein Gottß foͤꝛchtiger wonet / zu dẽ er eingangen / vñ von demſelben / 
wz zu ſeines leibs vnderhaltung gehoͤꝛte / empfangen / vnd iſt widerumb hinauf gangen. 
Alſo iſt er geflohen / alſo hat er ſich ſelbſt verfolget / vnd ſeine tage erfuͤllet: an welchem oꝛt 
jn der abend ergꝛiffen / daſelbſt iſt er blieben / es wäre gleich auff einem berg / oder in einer 
wuͤſten / oder auffm Felſen. Iwey jar iſt er alſo vmbgangen / vnd ein ſchoͤnen lauff voln⸗ 
bracht. C. LXIIII. Stätte hat er durch wandlet. - 
Ls er aber auß diſem jamerthal zu dem Herꝛn verfcheiden ſolt / iſt er gen Athen kom⸗ . martintanbs 
men. Es war aber dem Biſchoff daſelbſt von Gott offenbaret / das diſer Heylig ver⸗ ſirbt zu Athen. 
ſcheiden ſolt. Und der HH. Martinianus gehet in die Kirchen / vñ wie er die ſiunde ſei⸗ 
nes todtes vor wiſſet / da fellt er auff ein banck nider / ſpꝛach zu denen / die daſelbſt gegen» 
wertig waͤren:ruͤffent mir eylends ewrem Biſchoffen. Sie gedachten aher / er waͤre ein 
Narꝛ. Als er aber noch hefftiger daſſelb begeret / folgends gehoꝛſamen ſie jme / gehen zum 
Biſchoffen / vnd ſpꝛechen: Herr / in der Kirchen auff einer Band ligt ein Menſch / wir wiſ⸗ 
fen nit / ob er ein Narꝛ / oder wer er iſt. Er hat aber von uns begert / vñ geſagt: růffet mir 
ewrem Biſchoffen eylends. Der Gottßfoͤꝛchtig Biſchoff ſpꝛach zu jnen: jr find ſelbſt Nar⸗ 
ren. Dann er iſt hoͤher / weder jr oder ich: vnd er ſtehet als bald auff / vnd gehet eylends in 
die Kirchen. Als nun der heylig Martinianus den Biſchoffen geſehen / kundt er nit auff⸗ 
ſtehen / ſtrecket aber feine Hand auß vber das Pflaſter / vnnd erzeyget jm gebuͤrliche ehꝛe / 
als vil er kundt. Aber der Biſchoff erzeyget jhm hergegen noch geöffere ehꝛe / vnd ſpꝛach: 
Gott hat mir lengſt verſpꝛochen / er woͤlle mir ſeinen diener zeygen. Der aber nit liegen 
kan / hat jetzt erfůllet / wz er verſpꝛochen hat. Dich bitte ich aber O Martiniane / wenndu 
in das Him melreich kommeſt / woͤlleſt meiner Seelen gedencken. Der Heylig antwortet? 
vnd ſpꝛach: Segne mich Ehꝛwuͤrdiger Vatter / vnd bitte für mich / das ich gnade finde/ 
wenn ich für. dem erſchꝛoͤcklichen Richterſtul Chꝛiſti ſoll fůͤrgeſtelt werden. Diß ſagt er⸗ 
vnd hoͤbet ſeine augen auff gen Himmel / vnd ſpꝛach: H Exꝛe / in deine hãnde befehle ich 
meinen Geiſt. Vnd als er feinen gantzen leib bezeychnet / ſpꝛach er zum Biſchoffen: befehle 
mich Gott dem Vatter. So bald er diß geredt / gabe er mit lachendem angeſicht dem 
Gerin ſeinen Geiſt auff: hat ſeinen lauff erfuͤllet / den Glaubengehalten / vnnd iſt in vers 
heiſſung der fuͤrgeſtelten kronen des Fimmelreichs gewůrdiget worden. 
Ä Er ſolt ſich diſes heyligen vnd ſtarcken Kämpffers nit verwundern? wer ſolt nicht unse ersehtung 
feinen vnůberwindlichen wandelslauff vnnd gnadenreiches leben ſelig ſpꝛechen: ö 
wer ſolt ſich nicht verwundern an dem ſeltzamen / vnd dennoch wunderbarlichen l⸗ 
ben? wie er in allerlee tugenden biß an das ende / fůr das hail ſeiner Seelen geſtritten. Er 
hat jm ſelbſt fein leben zu einer marter gemacht. Dann da iſt keine verfolgung geweſt / da 
iſt kein feindlicher Keyſer / kein vnbillicher Richter hat Im nachgeſtelt: jedoch hat er ſjm 
ſelbſt ein marter gemacht / da er wie ein abgeſagter feind / offentlich wider den Satan ge⸗ 
ſtritten / vnd deſſelben mut willen geſieget hat. Alſo iſt er fein ſelbſten Verfolgei / Koͤnig⸗ 
vnd Gender geweſt: hat ſich ſelbſt gepeyniget / dadurch er ein martyr worden / ein Ger 
CCCec ij rechten 
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Hoꝛnung. Hiſtoria 
rechtererklaret / vnd wie ein oͤld gekroͤnet iſt. Wie da? Soll ich in nicht ein Martyrer 
nennen? Eigentlich. Dann er hat wie ein ſtarcker Hoͤld das fewr verachtet: vnnd das 
hoch zuuerwundern iſt / er hat jm ſelbſt das fewr anzůͤndet / vnd durch das zeitlich das 
ewig fewr abgeloͤſcht: vnd das Weib / welchs der Teuffel jme zu wider erwecket / daſſel⸗ 
be hat er durch fein Gebet zu einer volkomnen dienerinne Gottes gemacht / deſſelben ſeele 
vnſträflich vnd rein dem Allmächtigen Gott auffgeopffert. , 

Wee dte Juncı Gu. můſſen aber auch von der Junckfrawen / die auff dem Felſen im Meer verlaffen/ 


bier E wie fie ein ende genommen / vnnd jhr leben vnſtraflich beſchloſſen habe / anzeygen. 
ten. Dann des H. Martiniani Gebet / das er jrent halben zu Gott gethon / iſt würcklich 


an jr geweſt / vnd hat fie biß an jr ende bewahꝛet. Auff dem Felſen hat fie in der maß gel? 

ſen / wie jr der Heylig befolhen. Als nu der Schiffmann / der Brot vnd Waſſer zu dem 

Felſen pflegt zu zufuͤhꝛen / zu rechter zeit zu dem Selfen zugefahꝛen iſt / vnd das Mägd⸗ 

kein auff dem Felſen ſtehen geſehen / da gedachte er / es wäre ein geſpenſt / foͤꝛchtet jhm 

ſelbſt / vnd wolt widerumb von dem Felſen abfahren. Aber das Mägdlein ſchꝛiere jhm 

zu / O mein Bruder / ſpꝛach es / foͤꝛchte dir da nit. Dann ich bin warhafftig ein Weibs⸗ 

bild / vnd ein Chꝛiſt. Komme zu mir vmb Gottes willen / ſo wil ich dir alle warheit an⸗ 

zeigen. Da er aber noch weniger vertrawet / vñ mehꝛ foͤꝛchtet / ſch wure ſie / vnd ſpꝛach: bey 

dem Koͤnig Chꝛiſto / ich bin ein Chꝛiſtinne / fahre nur nahet herzu / ich wil dirs oꝛdentlich 

erzehlen / wie es ergangen. Da rudert der Schiffmann dem Felſen zu / vnd fragt: wo iſt 

der Muͤnch / der hie pflegt zu ſein / vnd wie iſt jme geſchehen / das er ninſer da iſt; vnd wer 

hat dich Daher. gefürt? das Maͤgdlein zeichnet ſich / vnd erzelet jm alles / wie es ergangen. 

Der Schiffmann Ls der öchiffmañ alles gehoͤꝛet / ſpꝛach er z Magdlein:gehe her / dz ich dich da dannẽ 

fehzet zum feiſen. C fuͤhꝛe / vnd du in deine Statt komen moͤgeſt. die ant woꝛtet jm:nit mein Herꝛ / fuͤre mich 

| von diſem Felſen / ſonder ich bitte dich / erzeige mir die gnad vnd barmhertzigkeit / vñ 

fahꝛe haim / vnd bringe mir ein Hut / vnd Mannsrock auß Haaren gewuͤrcket / Brot vnd 

Waſſer / wie du dem H. Mann pflegſt zu zufůhꝛen / ſo wirſtu eben dieſelbe belonung vom 

Herꝛen Chꝛiſto empfangen. Dann bey Gott iſt kein vnderſcheid Mañs oder Weibs / wie 

der Apoſtel Paulus ſpꝛicht: In Chꝛiſto Jeſu ſind jr alle eins. Darumb woͤlleſt mich arme 

verlaßne nit verwerffen. Dañ ich begere auch ſelig zu werden. Dann weñ der gnaͤdig Got 

mich nicht het woͤllen erhalten / ſo wäre ich ſchon mit den andern allen im Meer erſoffen. 

Weil mich aber Gott erhalten / ſo ſoltu mich nicht verderben / weil ich ein Weibß bild bin. 

Bedencke / dz der Adam erfchaffen / ſelbſt auch die Euam erſchaffen habe / er hat ſie bayde 

geſchaffen / vnd zu den letzten zeiten iſt er durch die ch. Junckfrawen offenbaret worden. 

Dꝛumb bitte ich dich noch / ziehe haim / vnd bringe mir / wie ich dir geſagt / dz Mañskleid⸗ 

vñ den Hut / vnd brot / vñ waſſer / vñ Wolle: vñ bringe auch dein weib mit dir / dz ich mit 

jr der Wollen halbẽ reden moͤge / vñ dz fie mir dz Mañßkleid anlege: der Herꝛ mein Gott 

wird mit dir fein die tage deines lebens: wird dir in diſem leben verzeihung der fi unde vñ 
Carmhertzigkeit geben / vñ in jener welt für dem Richtarfful Chꝛiſti gnad vñ herꝛligkeit. 

aa den gelen alt Ts der Fchiffmañ diß gehoͤꝛet / vnd jr vertrawen zu Gott geſehen / ſpꝛach er zu jt:ſihe⸗ 

legt ein bares ⸗ lich wil alles thun / wie du mir befolhen: allein ſey getroſt vnd ſtarckmuͤtig / der daer? 

Reeg wird dein Begeren erfüllen. Als er diß geſagt / ſchiffet er vom Felſen feinem heymet zu: 

nimbt ſein Weib am andern tag / vnd alles wz die Junckfraw begeret het / vnd kom̃t wi⸗ 

derumb zu jr. Vnd da diß Weib auff den Felſen auffgeſtiegen / fellt fie auff jr angeſicht ni⸗ 

der / betet die Junckfraw an / vnd bracht jr alles auß dem öchiff hinauff. Die Junckfraw 

begeret / der Nann ſolt ins Schiff hinab gehen / auff das ſie die Mannß kleider anlegen 

tundt. Vnd als ſie Seſunder an ein oꝛt gangen / legt fie die Weibliche kleider / vnd ſampt 

den kleidern weibliche bloͤdigkeit abe / dargegen mannliche beſtendigkeit vnd kleider / nem⸗ 

lichen den Haarenrock vnd Hut widerumb an:ſtehet vnd bittet Gott: Her ſpꝛach ſie / der 

du alle Heyligen von der welt anfang erhoͤꝛet haſt / erhoͤꝛe auch mich Suͤnderinne / vnd 

erfuͤlle meine zeit an dieſem oꝛt / vnd in diſem kleid vngeſchmächt vnd vngeſch wächt / De 

wahre meine ſeele / vnd beſtaͤttige mein hertz / bekräfftige meinen leib / vnnd erhalte meine 

ſeele vnd mein hertz dahin / das ich dir gefaͤllig / deine gebot erfüllen moͤge: vnd denen Jo 

mir auff mein begeren guts thun / gibe ein guten lohn: dann du Gift gebenedeyet in 

ewigkeit / Amen. Auff diß ſpꝛach ſie zu des Schiffmanns Weib: Ich bitte dich / Frawe⸗ 

5 | | wenn 
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| Von S. Markiniano. CCCCCLXIX | 
wenn man mir Brot vnd Waſſer bringt / ſo laſſe mit auch Wollen bringen / wenn ich die⸗ / 
ſelbe geſpunnen vnd bereitet habe / wil ich dies wider ſchicken: damit ich dz Brot nit vmb | 
ſonſt eſſe. Hab dir auch diſe meine Weibliche kleider zu meiner gedaͤchtnuͤß:diß ſagt ſie/vñ | 
laͤſt den Schiffmann / ſampt ſeinem Weib / im frieden widerumb hinfaren 
Er öchiffmañ iſt folgender zeit alle mal im dꝛittẽ Monat / ſampt feine Weib / zu der der Iundfeawe 
Dunckfrawen gefaren / fuͤhꝛten jrzu / wz zu jrer vnderhaltung von noͤten. Vñ die ſeli⸗ Gebet. 
ge Junckfrawlobet Gott mit freuden in ſolchẽ leben. Bey tagzeit betet De zwoͤlff Ge⸗ | 
bet / bey der nacht vier vnd zwaintzig. Ire ſpeiß war vber den andern tag ein pfund Drot: 


„ 


vx; ein becher waſſer. Alſo hat fie jr leben gefüret. Fünf vñ z waintzig jar war ſie alt / da ſie 


auff diſen Felſen kommen / vnd ſechs jar iſt ſie auff dem Felſen geweſt. Zwen Monat N 
voꝛ / ehe der Schiffmann vnd fein Weib zu jr kommen iſt / hat die heylig Photina jhren pyotine abſchetd⸗ 
Gert? Chꝛiſto auffgeben / da ſie jrenlauff ſolches lebens in auffrechtem Glauben / vnnd ei⸗ 
nem guten wandel gefůret het: wie auch dem Schiffmann ſelbſt offenbaret iſt. 

Ach den z weyen Monaten kompt der Schiffmann / ſampt feinem Weib / vnd findet 

fie todt. Sie iſt aber mit verſchloßnem munde / vnd mit verſchloßnen augen / vnd in 

Creutz weyſe gelegten händen / ſo ehꝛlich vnd zuͤchtig gelegen / das der Schiffmann 
vnd fein Weib gedachten / ſie lege im ſchlaff. Als ſie aber zu jr gangen / vnd ſich der war⸗ 
heit erkůndiget / lobten fie Gott. Es war aber jr angeſicht ſchoͤn wie ein morgen Roſen⸗ 
die ein lieblichen geruch von jr gibt: vnd nach Dem fie die heyligen Reliquien angebeten / 
vnd ins Schiff gelegt / fürten fie dieſelben gen Cxſariam in Paleſtina, zeygen dem Biſchof⸗ 
fen daſelbſt an / wie die heylige Junckfraw ein ſo tugendſames leben gefůret. Derhalben 
der Biſchoff den heyligen Coͤꝛper mit liechtern vnd gefängen an ein ehꝛlichs vnd ſtatlichs 6 
oꝛt begꝛaben laſt / zu lobe des Allmächtigen Gottes / vnd vnſers Herin Jeſu Chꝛiſti: dem | 
lobe vnd aller gewalt ſey mit dem Vatter vnd heyligen Geiſt zu ewigen zeiten / Amen. 


Das leiden vnnd marter des hepligen ; 


Pꝛieſters Valentini vnd Afterij/deraleichen Marij / vnd 
Marthe / Audifax vnd Habacuc / der Edlen Perſiern. Wel? 
cher hiſtoꝛien gar alte Marter vnd geſchꝛibne 
Bücher zeugknuoͤß geben. 


r zeit des Keyſers Claudij / iſt ein Mann auß Perſi⸗ erg Sema -· 
Hen / Marius genandt / ſampt feinem Gemahel Martha / vnd zweyen 1 
ee Soͤnen / Audifax vnnd Habacuc / alle vier Chꝛiſtliche perſonen / gen | 
Rom kommen bey den Apoſteln daſelbſt zu beten. Vnd ſie fangen an | 
> e der Heyligen Coͤꝛper in Gräbern vnnd gefencknuͤſſen mit hoͤchſtem 
fleiß zu ſuchen. Da ſie aber in das Schloß bey der Tyber kommen / 
ſehen ſie einen anſehenlichen ehꝛwuͤrdigen Menſchen / mit namen | 
Quirinum / der vmb des Namens Chꝛiſti willen ſchon vile marter 
gelitten / vnd feiner Güter entſetzet war Zu diſem find ſie gangen / jm zu fuß gefallen / vnd | 
Begererrer ſolt Gott für fie bitten. Vnd fie bleiben acht tage daſelbſt / ſtewertẽ dem H. Qui⸗ 


rino von jrer haab vnd gůtern / vnd wenn ſie der gefangnen daſelbſt fuß gewaſchen / ha⸗ 
ben ſie daſſelb waſſer auff jre / oder aber auff jrer Rinder haupt goſſen. | 
CAD diferzeithat Keyſer Claudius ein gebot außgehen laſſen / wo etwann Chꝛiſten er⸗ Kerfers Elavog 
funden würden / es waͤre vnder dem Volck / oder in gefencknuͤſſen⸗ dieſelben ſoll man Chan. de 

Done weitere frage ſtraffen. So bald diß gebot auß gangen / hat er zwey hundert zwen — 

vnnd ſechtzig Chꝛiſten an der ſtraſſen Salaria gefangen gehabt / die vmb des Namens e 
Chꝛiſti willen verdampt wären / zum Fandgꝛaben:diſe laͤſt er zum ſelben thoꝛ hinauß für 
ren / vnd durch feine Kriegßleut in der Statt öõchawhauß mit pfeilen erſchieſſen vnd vmb⸗ | 
bringen. Als diß geſchehen / trawren Marius vnd Martha /ſampt ihren Soͤnen hefftig⸗ | 
kom̃en an den oꝛt / da die Herligez — —— Dee das Lë sc? mg 

9 Derhalbẽ ſie / ſampt dem Pꝛieſter Johanne / die Coͤwer anfangen auß de fewr 

ER nn CCCec ii herauß 
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herauß zu ziehen / vnd in Lein wad auff jren koſten zu begꝛaben:dann De waren reich. Sie 
marius vnd habens aber in die krufft vnd gewoͤlb vnder der erden / an der ſtraſſen Falaria / vnden am 
Martha Beginr berg / da die Kůrbſen wachſen / begꝛabẽ. Neben andern haben ſie auch Blaſtum / des Rey⸗ 
regen ſers Claudij Obꝛigiſten begꝛaben : vnd hielten vil tag mit dem Pꝛieſter Johanne am ſelben 
oꝛt Vigili / Faſten / vñ Gebet. Als Claudius ſolchs hoͤꝛet / läſt er mit fleiß dem Mario vnd 
feinem Gemahel nachſtellen:er kund De aber nit finden. Dann jr thun vñ laſſen war beim? 
lich. Als fie aber gen Rom in die Statt kom̃en / vnd in obgemeltem öchloß bey der Tyber / 
den H. Quirinum ſuchten / vnd nit funden / trawerten fie hefftig. te funden aber ein Pꝛe⸗ 
| ſter/Paſtoꝛ genand / der Ihnen alle handlung anzeyget / wie der H. Quirinus bey det nacht 
S. Goteintmar / mit dem Sch wert vmbbracht / vnd in die Tyber gewoꝛffen / vnnd wie ſein leib auff einer 
ter. Inſel wir hangen blieben. Derhalben ſie bey der nacht / ſampt jrem Hauß geſind / vnd mit 
dem heyligen Pꝛieſter Paſtoꝛ / hinauß kommen / vnnd den Leib von der Inſeln genom⸗ 
men / vñ auff Pontiani Friedhoff in einkrufften / am fünff vnd zweintzigiſten tag Martij⸗ 
begraben. Als diß geſchehen / hoͤꝛen Marius vnd Martha / ſampt jren Joͤnen / an einem oꝛt 
neben der Tyber / ein gꝛoſſe menig Chꝛiſten in einem hauß Gottes lob fingen’ deß halbẽ fie 
hoch erfrewet / klopffenan der thuͤr an. Die Chꝛiſten foͤꝛchteten ſich / vnnd wolten nicht 
auffthun. Es war aber Biſchoff Calixtus am ſelben oꝛt auch bey jnen. Da diſer das ong 
klopffen gehoͤꝛet / ſpꝛach er zu den verſamleten heyligen Chꝛiſten:ſind getroſt / nit foͤꝛchtent 
euch: Chuſtus klopffet an vnſer hör. Dꝛumb laſt vns vnſern mund auffthun / vnd vil ge⸗ 
troͤſter Gott loben / dann er ruͤffet uns. Vnd als bald iſt er hingangen / hat die thůr auff⸗ 
thon: Als nu Marius vnd Martha / ſampt jren Kindern / den Biſchoff geſehen / fallen 
fie im zu fuß. Vnd da die andern Chuſten ſolchs geſehen / ware es ein gemaine freud / em⸗ 

pfiengen einander mit dem heyligen kuß. | | 
dir gebet / vñ Er H. Calixtus ruͤffet Gott an / vnd ſpꝛach: Gott ein Vatter vnſers Herꝛn Jeſu Chꝛi⸗ 
feucknd TT Dſti / der du die zerſtreweten verſamleſt / vñ die verſamleten bewareſt:mehꝛe den glau⸗ 
ben vnd das vertra wen deiner diener durch Chꝛiſtum vnſern cherꝛn / der da mit dit 
Gott Allmächtigen Vattern / vnd dem h. Geiſt lebet zu ewigen zeiten. Vnnd fie antwoꝛ⸗ 
ten alle Amen. wen Monat find fie am ſelben ort verboꝛgen blieben. Mitler zeit läſt 
Claudius einen Pꝛieſter / Valentinum genandt / gefencklich einziehen / in die eyſen vnd Feta 
ten einſchlagen. Nach dem andern tag laͤſt er jn auch in ſeinem Palaſt / nebẽ dem Dome 
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hauß / fuͤr ſich ſelbſt fuͤrſtellen. Vnd als er fuͤrgeſtelt / ſpꝛach Claudius zu jm: warumb ge? 

lebſtu nit vnſerer freundſchafft / vnd haͤngeſt dich aber an die feind vnſers gemaines nu⸗ 

| gestich verſtehe / das man dich ſonſt für vbertreflich weiß vnd verſtendig halte: dennoch 
| Biſtu mit deiner weiß heit in ſolchen vnnuͤtzen Aberglauben gefallen. 

Valentin des (EEx Doiefter Valentinus antwortet: wenn du die gaaben Gottes erkenneſt / Keyſer⸗ 


„ Keys Doo wirdſtu dich auch erfre wen / ſampt deinem gemainen nutz: wuͤrdeſt die Teuffel vñ 
5 get von hand gemachte Goͤtzen verwerffen / vnd den einigen Gott Allmächtigen Vat⸗ 


ter / vnd Jeſum Chꝛiſtum ſeinen Son / den Schöpffer aller ding / der Himmel vnd erden⸗ 

das Meer / vnd alles was darinnẽ / erſchaffen hat / mit ons bekennen. Ein Rechtsgelehꝛ⸗ 

ter ſtunde neben dem Keyſer Claudio / der ant woꝛtet dem d, Valentino / vnnd ſpꝛach 

laut: was helteſtu aber von den Goͤttern Joue / vnd Mercurio: Pꝛieſter Valentinus ant⸗ 

woꝛtet: O der ſchaͤndlichen elenden leut / die zur zeit ſres lebens in wůſten vnrainen wol⸗ 

luͤſten vnd ſchmach jrer eignen Coͤꝛper vbel gelebt haben. Jedoch zeiget mir jre Geburt⸗ 

zettel vnd Geſchlecht / ſo wirſtu ſehen / wie ſchändlich ſie geweſt. Der Juriſt ſchꝛeyet mit 

lauter ſtim herauß:er hat die Goͤtter vnd die Regierer des gemeines nutzes geläſtert. Ond 

diß hat der Keyſer Claudius alſo mit gedult das mal gehoͤꝛet / vñ ſpꝛach zum Valentino: 

iſt Chꝛiſtus Gott / warum̃ ſagſtu mirs nit recht herauß / wz die warheit iſt? Valentinus 

ant woꝛtet: deine gnad / O Koͤnig / ſoll mich hoͤꝛen / ſo wird deine Seel ſelig / vnnd dein 

Reich gemehꝛet / vnnd deine Feind in die flucht geſchlagen werden: du wůͤrdeſt in ale 

lem den Sieg erhalten / hie des Reichs / vnd in jener Welt des Himmels genieſſen. Sol⸗ 

ches ermane ich dich / das du dich des vergoßnen Bluts der Heyligen gere wen laſſeſt / an 

N EN Chꝛiſtum glaubeſt / vnd getaufft werdeſt. Dann alſo kanſtu ſelig werden. Da ſpꝛach 
denthumb. Claudius zu den vmbſtehenden / hoͤꝛet jr Burger zu Rom / vnd verſamleten des Reichs ` 
wie ein heilſame lehꝛ dieſer Menſch fuͤrbringt. Da ſchꝛeyet der Stattrichter m —.— 

eg | immg/ 


Von etlichen Martyrern. CCCCCLXX 
ſtimme / vnd ſpꝛicht: Keyſer / du biſt mit falſcher lehꝛ verfůhꝛet. Iſts billich das wir ver⸗ 
laſſen ſollen / die wir von Jugend auff geehꝛet vñ angebetet haben: In derſelben ſtund iſt 
des Keyfers Hertz verandert / vnd hat mit hertzlichem laid / den Valentinum dem dtatt⸗ 
richter Calphurmo vberantwoꝛtet: Hoͤꝛe jn mit gedult / ſpꝛach der Keyſer zum Richter/ 
iſt es nit ein heilſamer rath den er gibt / ſo handle wider jhn / wie das Recht wider die 
mé auß weyſet: gibt er aber ein guten rath / fo laſſe fein billiches begeren Datt 
aben. | 
Er Richter Calphurnius nimbt Valentinum den Pꝛieſter an / vnnd vberlieffert ihn ee 
Deine m © brigiften/Afterio vnd ſpꝛach: Kanſt du jn mit guten woꝛten erwaychen / Sa e 
o wil ich deine Meyſterſchafft dem Claudio anbꝛingen: er wurde dich für einen wort. 
Freund erkennen / mit Gelt vnd Gut reich machen. Aſterius nimbt Valentinum / vnnd 
führer jhn in fein Hauß. Vnd als bald Valentinus ins Hauß kommen / fellt er auff feine 
Knie nyder/růffet Gott an / vnd ſpꝛach: Gott vnd Schoͤpffer aller ſichtlichen vnnd vn⸗ 
ſichtlichen ding / auch des Menſchlichen Geſchlechts / der du deinen eingeboꝛnen Son/ 
vnſern Herꝛen JE SV m Chuftum,gefandt/das er vns auß diſer Welt erloͤſen / vnd 
von der finſternuß zu dem wahꝛen liecht Chꝛiſto fůhꝛeſt / der vns befolhen hat / da er 
ſpꝛicht: RKompt alle zu mir / die jr in arbeit vnd beladen find, ich wil euch erquicken: frz matt. u. 
kehꝛe du diß Hauß / vnd verleyhe jhnen das liecht nach der finſternuͤß / auff das es erkenne 
dich wahren Gott / vnd JE SV Cbꝛiſtum / inn einigkeit des heyligen Geyſtes / zu 
ewigen zeyten / Amen. Da der Obꝛigiſt diß hoͤꝛet / ſpꝛach er zum Valentino: Mich gibt 
wunder das du ſpꝛichſt: Chꝛiſtus ſey ewer liecht. Valentinus ant woꝛtet mit lauter ſtim⸗ 
men / vnd ſpꝛach: Solches bekennen wir mit warheit / dann vnſer herr JE CS DES 
Chꝛiſtus / der empfangen iſt vom heyligen Geiſt / vnnd geboren auß der Junckfrawen 
Maria / iſt das warhafftig liecht / der alle Menſchen / die inn diſe Welt kommen / erleuche Johan. v. 
tet. Aſterius antwortet: Jetzt wil ich pꝛobieren / ob er alle Menſchen erleuchtet / vnd ob 
er Gott iſt / oder aber ich wil deine betruͤgerey thun auff hoͤben. Ich habe ein Pflegtoch⸗ 
ter / die mir von Kind auff lieb iſt / diſe iſt faſt vor zwey Jaren an Augen boͤßlich verhey⸗ 
let / vnd verunreynet worden: diſe wil ich daher zudir fühzen : wirdſt du mir dieſelbe ge 
fund machen / ſo wil ich thun alles was du mir befelhen wirdeſt. Valentinus ſpꝛach: Im 
namen vnſers Herzen J E SV Chꝛiſti/fůhꝛe ſie daher zu mir. Aſterius laufft mit ſoꝛ⸗ 
gen / bꝛinget das blinde Meidlein zum heyligen Pꝛieſter Valentino. Diſer erhoͤbt ſeine | 
cHaͤnde / vnd weynende Augen gen Himmel auff / vnd ſpucht: Allmaͤchtiger Gott vnnd e aleng 
cherꝛ / ein Vatter vnſers Herꝛen JE S V Chꝛiſti / ein Vatter der Barmhertzigkeyten / Geber zu Gott 
der du deinen Son / vnſern Herꝛen geſendet haſt / das du vns auß der finſternuͤß zu dem 
wahꝛen liecht fuͤhꝛeſt: dich ruͤffe ich Suͤnder / vnd vnwuͤrdiger an. Weil du wilt das als 
ie Menſchen ſelig werden / vnd niemand verderbe / ſo ruͤffe ich deine Barmhertzigkeit an / 
auff das alle ¶Menſchen erkennen das du Gott biſt / der Vatter vnd Schöpffer aller ding⸗ 
der du dem Blindgeboꝛnen feine Augen geöffnet vnnd den viertaͤgigen Lazarum auß Toben. . 
dem Gꝛab erwecket haſt: dich ruͤffe ich an / der du das wahꝛe liecht biſt / vnd ein Goetz al: Johan. um 
ler Fürflen vñ gewalts nit mein wille / ſonder dein wille geſchehe vber diſe deine Diene⸗ 
rinne / das du fie woͤlleſt erleuchten mit dem liecht deines Verſtands. Vnnd er leget feine 
Hand auff jre Augen / vnd ſpꝛach: Herr JE S Chꝛiſte / erleuchte deine Dienerinne⸗ 
dann du biſt das warhafftig liecht. Vnd als er diß geſpꝛochen / ſind (re Augen geoͤffnet. 
Da diß Aſterius geſehen / fellt er mit feinem Ehe weib / dem heyligen Valentino zu Fuß 
vnnd ſpꝛach: Thue durch Chꝛſtum / durch den wir das liecht erkennet haben / was du 
waiſt / auff das vnſere Seelen ſelig werden. Valentinus ant woꝛtet: Thut was ich euch valentmus ma 
ſage: vnd ſo jr von gantzem Hertzen glaubet / ſo zerbꝛechet alle Goͤtzen / vnd faſtet / vnnd D 
vergebet allen Menſchen die wider euch gethon haben / vnd ein Jeder werde inn feiner 5 
Bekanntnuͤß getauffet / ſo wirdt er Felig werden. Vnd er legt jhnen ein dꝛeytaͤgigs Far ind. Waußge⸗ 
Gen auff. Vnd Aſterius hat alle gefangne Chꝛiſten deren vil geweſt / loß vnd frey geben. 
Als die dꝛey Faſttaͤge ein ende gehabt / iſt Aſterius / ſampt feinem gantzen Hauß / am bey? 
ligen Sontag getauffet worden. Vnnd Valentinus Cerüffet den heyligen Biſchoff Ca⸗ 
lixtum / der Aſterium mit ſeinem gantzen Haußgeſinde bezeichnet hat / beyder Geſchlecht 
bey ſechs vnd viertzig perſonen. Als Marius vnd Martha / ſampt jren Kindern / gehoͤ⸗ 
e , CCec mm ret / das 


Homung, Hiſtoꝛta 
ret das der heylig Valentinus ein blinde ſehend gemacht / vnd das von ſolches wunders 
wegen / das gantze Hauß Aſterij glaubet / ſind ſie mit freuden inn deſſelben auß kom⸗ 
men / vnnd haben Gott gelobet: zwen vnd dꝛeiſſig Tage find fie daſelbſt bey einandes 
blieben. , EG 
Zi Ferie an N Ach diſen tagen ſchickt Claudius / laͤſt Aſterium fragen / wie die ſachen geſtalt: Vñ es 
einge. wird jm anzeigt / Valentinus habe ein blinde in Aſterij hauß ſehend gemacht / diumb 
Ver bewoͤgt woꝛden ſey / dz er ſich / ſampt feinem gantzen hauß durch Valentinum / im 
namẽ Chꝛiſti/ hab tauffen laſſen. Ob ſolcher bottſchafft erzůrnet Claudius vñ ſchicket ſei⸗ 
ne Kriegßleut / vñ laͤſt alles Gefaͤngklich angꝛeiffen / was in Aſterij Hauß funden woꝛden. 
Als diſe alleſampt Gefaͤngklich fuͤrgeſtelt woꝛden / ſind auch Marius vnd Martha / Au⸗ 
Gitar vnd cyabacuc / die Edlen auß Perſien / welche gen Rom / zu der Apoſtel Gebet / kom⸗ 
men waren / vnder jnen funden. Solche Perſier laͤſt Claudius von der andern Verſam⸗ 
lung abſůndern: aber Aſterium / ſampt feinem gantzen Hauß⸗ laͤſt er gen Oſtien fuͤhꝛen⸗ 
daſelbſt zu peynigen / vnnd vmbzubꝛingen: Marium vnnd Martham/ Audifaxen vnd 
valentinus get abacuc/wolt er ſelbſt Gerichtlich verhoͤꝛen. Vnnd aber Valentinum den Pꝛieſter / Bee 
ſter wrden! flicht er mit Kolben zuſchlagen / vnd zuenthaupten. Am vierdtzehenden Tag Hoꝛnungs⸗/ 
hauptet. iſt Valentinus / an der Straſſen Flaminia / enthauptet woꝛden. Sebinnella / ein Gotts⸗ 
5 Matron/begꝛabt denſelben Leib an dem ſelbigen oꝛt / da er mit dem Schwert 
eſchlagen. D | 
Claudius verbs 5 Se diß geſchehen / laͤſt Claudius den Marium / Martham / Audifarenvund Haba⸗ 
Rees eg IL ibm ſelbſt Gerichtlich fürftellen. Als fie fůrkommen / meynet er De wurden vil 
ſelbſt. Gelts haben / fahet an ſie alſo zu fragen: Was Landes find jr? Audifax der älter 
Son ant woꝛtet: Auß Perſien. Claudius fraget: Was Adels ſind jr? Audifar antwoꝛ⸗ 
tet: Ich vnd Habacuc ſind / was den Leib belangt / diſer beyder Eheleut Soͤne. Claudi⸗ 
us fraget: Was vꝛſachen ſind jr daher kommen?; Audifax antwortet: Wir haben gꝛoß 
begeren gehabt / des Gebets halben daher zu der Apoſtel Fuß zu Walfarten. Claudius 
ſpꝛach: Was iſt dann ewers vermoͤgens / das jr ſo gꝛoſſen vnkoſten auff ſolche weyte 
Rayſen habt auffgehn laſſen? Marius vnd Martha antworten: Der allmaͤchtig Gott 
waiß / das wir von langem Alter her vom Adel geboꝛen find. Dann damit du je wiſſeſt 
das wir vom Adel ſind / ſo Bin ich des Keyſers Maromeni Son / vnd diſe mein Ehege⸗ 
mahel / iſt Cuſundis des vnder Koͤnigs Tochter. Claudius ſpꝛach: Warumb folget je 
dann ewꝛer Eltern Religion nit / ſonder verlaſſen die Goͤtter die ewꝛe Eltern geehꝛet ha⸗ 
ben / vnd ſuchend einem todten Menſchen nach. Marius antwortet: Wir Diener Chꝛi⸗ 
ſti ſind daher kommen / die Diener vnd Apoſtel vnſers German bitten / das fie vnſere fürs 
ſpꝛech fein woͤllen. Claudius ſpꝛach: Habt jr ewere Guter hie beyhanden? Marius ant⸗ 
woꝛtet: Vnſere Guter haben wir dem geben / der ſie uns auff ein kurtze zeit verlihen bet 
nemlich / vnſerm Han JE SV Chuſto. | 
Die vier perſer Ts Claudius diß hoͤꝛet / erzůrnet er / vnd vberlieffert fie feinem Statthalter Muſcia⸗ 
befennen Zi no / vnd ſpꝛach: Wo ſie den Goͤttern nit opffern / vnnd diſen Aberglauben nit verlaſ⸗ 
Mica. ſen / ſo ſtraffe fie auff vil wege. Am ſelben Tag laͤſt Muſcianus jm platz raumen / vnd 
allerley Inſtrument der Gerichtliche peynigung fürtragen. Vnd als die heyligen Mar⸗ 
| tyrer fur jhn Eommenv/ergeimmeter/ vnd ſpꝛach: Iſt euch anzeigt woꝛden / was vnſere 
Fuͤrſten euch / vnd dem gantzen Reich gebotten? Audifag antwortet: Wir wiſſens nit. 
Der Statthalter ſpꝛach: Wolten (ba den defelch vnd das Gebott hoͤꝛen?; Marius vnnd 
Martha antwoꝛteten: Wir begeren zu hoͤꝛen was dir befolhen iſt. Muſcianus ſpꝛach: 
Gebt die Werckzeuge der peinlichen frage daher. Vnd da ſolche Inſtrument fuͤr jhn ge⸗ 
bꝛacht woꝛden / ſpꝛach er: Man wirdt alle marter an euch verſuchen / wo jr dem befelch 
nit gehoꝛſamet. Wo jr aber euch gehoꝛſam erzeygen / ſo wirdt man ewꝛen Namen vnnd 
Stammen ernewern / vnnd euch zu hohen Emptern befuͤrdern. Dann alſo habens die 
Sieghafften des Reichs befolhen / das jr one verzug den Goͤttern opffern ſolt / vnnd der 
Fuͤrſten Freund fein. Audifax der Alter Son antwoꝛtet: Du redeſt von naͤrꝛiſchen [a 
chen. Muſcianus fragt Mariam / Martha / vnnd Habacuc: Was ſagt aber jr Dapp? 
Gigs, Sie ant woꝛten: Wir haben alle auß einem Mund geredt. Der Statthalter Muſcianus 
E | ep fie hierauff jrer Kleyder entbloͤſſen / vnnd mit Kolben ſchlagen / aber Martham als 
. . ein 
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e Von etlichen Martyhrern. 
ein Weibsbild / jnen vnder Augen ſtehn. Als fie geſchlagen wurden / ſchꝛieren die (e ſchlu⸗ 


CCCCCLXXI 


gen laut: Nit woͤllet der Fuͤrſten Gebott verachten. Martha aber ſpꝛach jnen mit freu · 


den zu: Meine Soͤn / ſeind beſtaͤndig. Marius lobet Gott / vnd ſpꝛach: Ehꝛe ſey dir Heri 
JES V Chufle Ehꝛe ſey dir 


Add der Statthalter Muſcianus laͤſt fie von der Erden auff hoͤben / vnnd auff die der S. Marty ⸗ 
Warterbanck ziehen / vnd anhangen. Als fie auffz ogen wurden / lobet Audifax / der rer vilfätrige 
altere Son / Gott mit lauterer ſtim̃ / vnd ſpꝛach: Ehꝛe ſey dir éen JES V Chꝛi⸗ dein vnd martere 


ſte / das du ons gewuͤrdiget / vnder die zahl deiner Diener zu rechnen. Muſcianus erzůr⸗ 
net noch baß / laͤſt jnen Zem an die Seyten halten / vnd mit eyſenen haͤcklein am Leib zer⸗ 
zerzen Sie ſchꝛieren aber laut / mit froͤlichen gebaͤrden: Ehꝛ vnnd lobe ſey dir Herꝛ. Auff 
Dip laͤſt Muſcianus ſie widerumb herab auff die Erden / vnnd jhnen / fuͤr angeſicht der 
Marthe / die Haͤnde abhacken: als dieſelben abgehacket / fahet das Blut an zuflieſſen. 
Aber Martha ſamlet das Blut jres Gemahlen vnd jrer Kinder auff / vnd ſchmirbet mit 
freuden jr Haupt mit demſelben. Darnach laͤſt MNuſcianus fie vnd die Haͤnde widerumb 
zuſamen binden / vnd durch die Statt fuͤhꝛen / vnnd vber ſie außſchꝛeyen: Nit woͤllet die 
Goͤtter laͤſtern. Marius / Audifax / vnd cHabacuc / ſchꝛieren auch dargegen: Sie find nit 


Goͤtter / ſonder Teuffel / die euch vnd ewꝛen Fuͤrſten verderben werden. Am ſelben Tag 


ſpꝛach er das Vꝛtheil ober ſie / das fie mit dem Schwert ſolten gericht werden. Alſo wer⸗ 
den fie zur Straſſen Coꝛnelia / auff dꝛeitzehen Meil von der Statt / bey den Nymphis 
Catabaſſi gefuͤhꝛt / vnnd daſelbſt vnden an der Sandgꝛuben enthauptet / nemlich / Mari⸗ 
us / Audifax / vnd Habacuc: aber Martham befücht er in einem Schoͤpff bꝛunnen vmb⸗ 
zubꝛingen. Er laͤſt aber auch jhꝛe Coͤꝛper verbꝛennen / auff das fie nit begꝛaben wurden. 
Aber ein Matron / Felicitas genannt / laͤſt Martham auß dem Bꝛunnen herauß hoͤben / 
vnd die andere halb verbꝛennte Coͤꝛper auß dem Seu zucken / vnd alle vier in jren Hoff 
begraben. Am vierdtzehenden Tag Hoꝛnungs / an welchem ot Gnaden vnſers Herꝛen 
JES V Chꝛiſti/biß auff den heutigen Tag er eyget werden. 


Das leyden des heyligen Valentini / 


Biſchoffen zu Terani in Spoleto / auß gar alten 
geſchuebnen Büchern gezogen / welcher Air 
ſtoꝛien die aͤltiſten Marterbuͤcher 
zeugknuͤß geben. 


die Menſchen Kinder gemehꝛet. In diſer mehꝛung gehoͤꝛen eigentli⸗ 
Ay 8 chen Gott zu / die jr leben jrem Schoͤpffer verlobt haben / alſo / das 
KAN We fie mit Leib vnd Seele / auffs aller andaͤchtigiſt zu Chꝛiſto geſinnet 
Men N 3 
ya de rani / geweſt / der mit wolleben den Tugenden angehangen / vnnd 
odutrch die Tugenden / wie wol er verboꝛgen geweſt / den Glaͤubigen 
| in alle weg hoch befolhen habe. Etliche Adeliche perſonen zu Athen / 
als Pꝛoculus / Ephibus / vnd Apollonius / in Gꝛiechiſcher Spꝛaach wol erfahꝛen / beger⸗ 


ten auch Lateyniſch zu lehꝛen. Derhalben ſie bey dem Cratone / beyder Spꝛaach Oꝛato⸗ 


\ find, Ein ſolcher Mann iſt der heylig Valentinus / Biſchoff zu Te⸗ 


ren zu Rom / jrecherberg vnd Schul hetten. Cratonis einiger Son / Cheremon genannt ⸗ See Sole Eeanı 
a E 
chet das Vat 


ein junger Schuler / het auß Kranckheit ein gebognen Rugken / alſo / das jhm der Kopff e 


Er Prophet ſpꝛicht zu Gott: Nach deiner höhe haſt du reg eng. 


pfoh us 


* 


zwyſchen den Knyen gehangen. Da aber faſt alle Artzet / die in der gantzen Statt Rom ns gen 


waren / jm nicht zu helffen wiſten / iſt ein Zunfftmeyſter / Fonteius / darzu kommen / vnnd 
angezeigt / wie fein Bꝛuder an ſolcher Kranckheit noch vil kruͤmmer geweſt / ſey "bm aber 
durch ein heiligen Biſchoff / vnd Burger zu Terani / Valentinus genannt / geholffen wor 
den / vnd ermanet / man ſolte den Krancken dahin ſchicken zu ſym. u letzt hab auch ſein 
Bꝛuder / alſo jung / nit von dem gewoͤlt der jn geſund gemacht / der vꝛſachen / das er jhm 
feiner. gar gꝛoſſen gůten halben habe muͤſſen anhangen. Als Craton diß ee er 

anſehenliche / 


Rom kompt. 


— — gek 2 — — — 


Homung. Hiſtorla e 
anſehenliche / Adeliche Nanner zu jm / vnd feine Freund / hn zu bitten / er wolt ſich nit be⸗ 
ſchwaͤren gen Rom zukommen. Der heylig Biſchoff kompt: Craton empfahet ibn ap 

Herberg / zeigt jme feinen Son / bittet / wie er des Fonteij Bꝛudern geholffen vnd geſund 
gemacht / alſo ſolte er auch ſeinem Son Cheremoni helffen. Der heylig Biſchoff Valen⸗ 
tinus antwortet im / vnd ſpꝛach: Wenn du ſelbſt wilt / ſo fol jme geholffen werden. Cra⸗ 
ton antwoꝛtet jm: Ich bin entſchloſſen den halben theil meiner Haab vnd Gůter dir zu 
geben / ſo du jhn von diſer Kranckheit erloͤdigeſt. Der heylig Dalentinus ſpꝛach: Nich 
wundert das du als ein verſtaͤndiger Meyſter / nit gemercket haſt / wie ich dir gelant: 
Wenn du ſelb wilt ſo (all jh me geholffen werden. Dann ſo du an meinen Chꝛiſtum glau⸗ 
beſt / ſo wirdt dein Glaub für Gott koͤſtlicher fein dann du ſelbſt ! weil du deine hoffnung 
auff eytele vnnůtze / nichtige ding ſetzeſt / vnnd glaubeſt das die Bildtnůß boßhaffter leut 
auß Holtz/oder einigem Metall gemachet / einige Gottheit inn jnen haben ſolten: welche 
jrem verdienſt nach wol verſchuldet / das man fie nit kan fuͤr Goͤtter halten / weil ſie ſich 

inn vnflaͤtigen gꝛauſamen thaten finden laſſen / vnd keine zeit one ſchand vnd laſter gelebt 
haben. Wenn du aber den Glauben / von dem ich dit ſage / von ſolchen ſchaͤndtlichen Goͤ⸗ 
en abwendeſt / vnd jn zu dem vnſichtlichen allmaͤchtigen Gott richteſt / ſo wirdt deinem 

Gottes genaden Son geholffen / wie du begereſt: aber deine chaab vnd Guter / deren halben theil du mir 

it erkauft r verhaiſſen wolteſt / gibe den Armen / das fie fiir deinen Son beten: mich wirdſt du aber 
keines wegs vberꝛeden / das ich für deines Sons geſundheit / anderſt etwas von dir De’ 
gere / one den Glauben. Derhalben glaube das der Son Gottes Cc KJ S TUS 
3 3 S / wahꝛer Gott iſt / vnd widerſage allen Goͤtzen / ſo wirdſt du deinen Son 
geſund ſehen. i ; | 

Glaub eines an aton ant woꝛtet: Wiewol ich nit waiß wie es mit ewꝛer Religion ein meynung 

Ae d habe / ſo hab ich doch fo vil daruon gehoͤꝛt / das ein jeder in feinem Glauben felig wer⸗ 

den ſoll / vnd das niemand eines andern Glauben nutz ſey / vnnd das niemand auch 
eines andern Vnglaube ſchaden koͤnne. Der heylig Biſchoff Valentinus ſpꝛach: Es ſind 
etliche beſondere vꝛſachen im Menſchlichen wandel / welche nit vermögen ein andern zur 
erloͤſen noch zuuerdammen. So kan auch ein Vatter / der im Glauben zweiflet/ einem 
glaͤubigen Son nit ſchaden. Jedoch da es die not erhaiſchet / das einer geſundheit bege⸗ 
ret für ein andern / als der Vatter fůr den Son / die Sch weſter fuͤr den Bꝛuder / vnd der 
Fer: fuͤr ſeinen Knecht: diſes fahls leſen wir / das vnſer Herr Chꝛiſtus J E SVS / dem 
Vatter den Son / der Schweſter jren Bꝛuder / vnnd dem Herꝛen ſeinen Diener zu recht 
bꝛacht vnd wider geben hab. Alſo haben die / ſo jnen anderer leut verderben haben ange⸗ 
legen laſſen ſein / den gantzen Glauben der vꝛſachen empfangen / damit ſie beyde / der da ley⸗ 
det / vnd auch der ſich deſſelben leydens annimbt / Glaͤubig wurden / vnd damit das zeit 
| lich Heil /ſo dem Leib gegeben wird / die Seelen zu der ewigen Feligkeit gewinnen moͤch⸗ 
Aue. 8. te: wie dann geſchehen iſt / da der O bꝛigiſter inn der Synagog / ſeine Tochter die geſtoꝛ⸗ 
Johan. u. hen / lebendig widerumb empfangen: da die Schweſtern Lazari / jren Bꝛuder / der vier 
Tag geſtoꝛben geweſt / vnd begꝛaben / den fie beweinten vnd klagten / mit des Herꝛn ſtim⸗ 
matt. .. men von Todten aufferwecket / mit freuden geſehen: vnd der Hauptmann ſeinen ſterben⸗ 
den Knecht geſund widerumb empfangen hat. Dergleichen find noch vil andere zeug⸗ 
knuüß in der H. Schꝛifft / alt vnd newen Teſtaments / durch welche beſtaͤtet wird / das ei⸗ 
nes andern Glaub / einem andern geholffen / vnd eines andern Vnglaube / andern zu ſcha⸗ 
den geweſt iſt. Dauon zu reden diß mahl zu lang wurde. | 

Der Glaub muß Doe vnd dergleichen vil mehꝛ / fuͤhꝛet der heylig Biſchoff Valentinus / mit ſeinem re⸗ 

ewt werden Oden ein: vnd Craton der Oꝛatoꝛ / fellt für feinen Fůſſen nyder / vnd ſpꝛicht: Ich glau⸗ 

3 be das der / den du pꝛedigeſt / wahꝛer Gott ſey / vnd das neben jhm kein anderer iſt⸗ 
der den Kranckheyten gebiete das fie weychen: der dem Todt befelhe das er weyche: der 
dem leben gebiete das es wider komme. Der heylig Valentinus ſpꝛach: Der Chꝛiſtlich 

Glaub wirdt nit allein mit woꝛten / ſonder auch mit wercken bewyſen. Craton ant woꝛtet 

jm: Was ſind dann das für werck / durch welche der Glaub bewyſen werde:? Der heylig 

Valentinus ſpꝛach: Das du von Menſchen hãnden gemachten Goͤtzen abſageſt / deren 

Bildtnuß in den Tempeln angebeten werden / vnd das du im reyneſten Bꝛunnen / von al⸗ 

ler Suͤnden abgewaſchen / zu einem Son Gottes angenommen werdet, Craton d 7 

i 988 


Lë 


| 


Von S. Valentino. 


CCœccLxxII 


Das waſſer / welchs des Leibs vnreynigkeit ab waſchet / wie kan es die Suͤnden reyni⸗ 


gen? Der heylig Valentinus ant woꝛtet: Das Waſſer empfahet in Geh den heyligen (Gerti, 
durch das geheimnuͤß der heyligen Dꝛeyfaͤltigkeit / welche daſelbſt angeruffen wird / vnd 
durch denſelben werden alle Suͤnden vnd Miſſethaten vergeben. Craton ſpꝛach zu jm: 
Die weil ſich vnſer Diſputation inn die laͤnge erſtrecket wbirdt mein Son Cheremon ſei⸗ 
nes lebens verkůͤrtzet. Der heylig Valentinus ſpꝛach zu jm: Wo du nit glaubeſt was du 
nie haſt hören oder ſehen kunnen / ſo kan dein don nit geſund werden. Craton ant woꝛtet: 
Was iſts dann das ich nit habe kuͤnnen ſehen / oder im Hertzen faſſen? Der heylig Va⸗ 


lentinus ſpꝛach: Haſt du et wann gehoͤꝛet das ein Junckfraw empfangen / Junckfraw der glaub vber⸗ 


gebaͤret / vnnd Junckfraw nach der Geburt blieben iſt? Haſt du etwann gehoͤꝛet oder ges it die Natur. 


ſehen / das einer mit trucknen Fuͤſſen auff den Waſſerwaͤllen gangen iſt: das einer dem 
Winde gebotten / vnd das Vngewitter auff feinen befelch Hill worden iſt: das einer Ge⸗ 
creutziget / Geſtoꝛben / vnnd Begꝛaben / am dꝛitten Tage widerumb von Todten auffer⸗ 


ſtanden iſt: vnd für viler Augen in die himmel auffgeſtygen iſt: vnd nach zeugknuͤß der 


Engel / wie er auffgeſtygen / alſo widerumb zum Gericht kommen wird ? Glaubeſt du 
diß / ſo gehe her / vnd werde getaufft / das du folgend zur geſundheit deines Sons gelan⸗ 
gen moͤgeſt / vnd durch jhn zu dem ewigen leben kommen. Craton ant woꝛtet: Alles was 
du weitlaͤuffig anzeygeſt / kan allein an dem einigen pꝛobiert werden / wo der geſund 
wirdt / vmb des willen Dip alles geredt wird. S. Dalentinus ſpꝛach: Die weißheit der 
Welt / in welcher du ein Meyſter fein ſoltſt / iſt ein thoꝛheit für Gott: vnnd du kanſt nit fo 
volkommen glauben / als es der Glaub ſelbſt erhaiſchet: verſpꝛich mir aber bey deiner 
trewen vnd glauben / wo dein Son durch meinen glauben geſund wirdet / das du / durch 
die geſundheit deines Jons / ſampt deinẽ gautzen HHauß / dich zu Chꝛiſto bekehꝛen werdeſt. 
Craton ruͤffet feinem Ehegemahel / ſampt dem ganzen Haußgeſinde / vnnd fellt für des 
heyligen Valentini Fuͤſſen nyder / verſpꝛicht jhm / wo der Son geſund werde / das ſie alle 
an Chꝛiſtum glauben woͤllen. Bey diſem Scha wſpil ſind auch geweſt Pꝛoculus / Ephe⸗ 
bus / oder Phebus / vnnd Apollonius: von welchen oben geſagt / das fie inn Gꝛiechiſcher 
lehꝛe volkommen / ſich zur Lateyniſchen Spꝛaach begeben haben. Dife verſpꝛechen auch 


fie woͤllen glauben / wo ferꝛe jres Meyſters Son Cheremon / wie fie gern wolten / geſund 
wurde. 


6 G diß läſt S. Valentinus jm ein Kammer zubereyten / vnd befilcht / man ſoll einen Ehnen der 
weſt wirbt gehen 
ling geſund. 


Tag vnd Nacht ſtill ſein: verſperꝛet ſich vnd den Cheremonem darein / dernun mehꝛ 
dann dꝛey Jar lang am gantzen Leib erkrummet / in einander gewachſſen / vnnd rund 
kuglecht da gelegen / alſo / das jhm das Haupt z wyſchen die Knie verwachſſen / vnd kein 
Glied feines Leibs fich bꝛauchen kund: dann Arm vnd Bein waren in einander gefloch⸗ 
ten: kein Artzet kund wiſſen wie diſe Kranckheit einen namen het. Aber der heylig Valen⸗ 


tinus/ der Gottes Freund / voller Glaubens / hat die Thůt / wie geſagt / verſperꝛet / decket 


ſein haͤres Kleid / oder Tebich / auff die Erden / hoͤbt den Knaben Theremonem halb todt 
vom Bett abe / vnd legt jn auff das hären Kleid / auff welchem er pflegt zu beten. Als er 
nun die gantze Nacht in Gottes lob / vñ im Gebet verharꝛet/iſt vmb die Mitternacht ein 


ſolchs gꝛoß liecht bey jhnen erſchienen / das die / ſo auſſen vmb die Kammer auffſchawe⸗ 


ten / gedachten es bꝛennet ein Fewꝛ darinnen. Vnd nach dem ein einige ſtund verloffen / 
ſtehet der Knab aller ding gar geſund auff / fahet an friſch vnd froͤlich / mit dem Biſchof⸗ 
fen Gottes lobe zu fingen, Als feine Elteren jn hoͤꝛeten Gottes lob fingen, von dem fie inn 
dꝛeyen ganzen Joren anderſt nichts dann ſeufftzen vnnd rhoͤꝛen gehoͤꝛet / da find De alle⸗ 
ſampt erfrewet woꝛden bitten den heyligen Valentinum / er ſoll jnen die Thůr auffthun. 
Er ant woꝛt jnen aber: Ich werde euch nit auffthun / ich habe dann benennte zahl meines 
Gebets vnd Lobgeſangen erfuͤllet. Als es aber Tag woꝛden / da oͤffnet S. Valentinus die 
Kammer / vnd vberlieffert den Son Cheremonem / ſo friſch vnd geſund von aller kranck⸗ 
heit / als hette er nie et was gelitten. 


A iſt Craton mit feinem Gemahel glaͤubig / vnd getaufft worden, Aber Cheremon Ceaton fampt 
Deundt ſich keines wegs bereden laſſen / das er ſich vom heyligen Valentino ſolt ab „feinem gan 


Hauß wird ger 


Matt. 14. 


Acto. 1 


1. Coꝛint. a. 


ſůndern. Pꝛoculus / vnd Ephebus / vnd Apollonius / haben die lehꝛe Menſchlicher tauft. 


weiß heit fahꝛen laſſen / vnd ſich dermaſſen zum Herzen bekehꝛet / das fie — — iche 
Be? eltliche 


5 
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S. Valentinus 
wir dt heimlich 


enthauptet. 


S. Valentin 


Begꝛaͤbnuͤß. 


— — — — — —— — 


Dong, Hiſtona 

weltliche Bůcher mehꝛ gelefen:fonder nach jrer bekehꝛungen / ſich auff die Geiſtliche lehꝛe 
ergeben / vnder dem NMeyſter der nit allein in woꝛten / ſonder auch inn wercken wunder⸗ 
barlich war. Auff diß haben ſich durch dife Gelehꝛten / vil auß der Schul zu Chꝛiſto Ge 
kehꝛet / alſo / das Abundius / des Stattrichters Fon / keinen ſchewen gehabt / mit volkom⸗ 


menem glauben Chꝛiſti / ſich oͤffentlich für ein Diener Gottes zubekennen vnnd auß ʒu⸗ 


chꝛeyen. 

e rbalben faſt aller Rathherꝛen zoꝛn vnd vnwillen angezůndet woꝛden / der beylig 
Biſchoff Valentinus wird gefaͤngklich angꝛiffen / mit Rhuten geſtrichen / den Teuf⸗ 
feln zu opffern gezwungen / vnd nach lang wirigem ſchlagen / inn die Gefaͤngknuß 

verſtoſſen. Da man aber geſehen / das er dadurch noch beſtaͤndiger woꝛden / vnnd ſich 

gleich mitten im ſchlagen / der pein vnd marter rhuͤmet / vnd aller glaͤubigen inn Chꝛiſtum 

Hertzen ſtaͤrcket / wird er zu Mitternacht / auff des vnſinnigen Stattrichters Placidi be⸗ 

felch / heimlich auß der Gefaͤngknuͤß zogen / vnnd enthauptet. Pꝛoculus / Ephebus / vnd 

Apollonius / nemen den leib des heyligen Martyrers / führen ſhn bey der Nacht zu feiner 

Kirchen / in der Statt Terani / daſelbſt fie in der Voꝛſtatt ein ſtuck Lands kauffen / nit weit 

von derſelben Statt ehrlich begꝛaben: vnd als ſie taͤglich daſelbſt Vigili hielten / vnd in 

Gottes lob verharꝛeten / werden fie von den ceyden gefaͤngklich angꝛiffen / vnnd einge⸗ 

legt / folgend des Burgermeyſters Statthaltern Ceontio vberantwoꝛtet. Diſer kennet 

Pꝛoculum/Ephebum / vnd Apollonium / vnnd weil er wiſſet / das ſie vnder dem gemey⸗ 


nen Volck vil / die durch fie bekehꝛet werden / zu Freund vnd Guͤnnern hetten / vnd foͤꝛch⸗ 


: SS 
Pꝛoculi / E phebi / 


vnd Apolloni 


marter. 


Rom. 15. 
pſal. so. 


Auxentius wird 


ein Kriegßmañ / 


zu Feld / vnd zu 
Kirchen. 


tet fie möchten jhm mit ge walt auß den Haͤnden genommen werden / ſo laͤſt er ſie zu Mit⸗ 
ternacht für Gericht Dellen, Vnd als er geſehen / das fie weder mit ſchmaichlen zubetruͤ⸗ 
gen / noch mit ſchꝛoͤcken kleinmůtig zu machen waͤren / verurtheylet er ſie zum Schwert. 
Er aber iſt als bald / mit dem Gericht / oder gewalt des Gerichts / daruon geflohen / das 
man nit wiſſet wohin. Da hat das gantze Volck vber den Moꝛdt klagt / hergegen aber / 
aber derſelben Heyligen marter frolocket. Ire Coͤꝛper hat der H. Abundius / nit ferꝛe von 
S. Valentins leib begꝛaben / zu lobe des Herꝛen Chꝛiſti / der da lebet mit Gott dem Dote 
ter / vnd c). Geiſt / zu ewigen zeyten / Amen. | 


Das leben vnd wunder zeychen vn⸗ 


ſers heyligen Vatters Abts Auxentij / durch 
Simeon Metaphꝛaſten beſchꝛiben. 


WEE die alten Vätter/ welche mit wont vnd wercken fürs 
EN SE I treflich geweſt / zu nutz vnd erbawung der Kirchen / die arbeit / leben 
\ N vnd wandel deren Heyligen / die inn Geiſtlichen Weingarten / Moꝛ⸗ 
Ni N: gens zur dꝛitten / ſechſten / vnd neundten ſtunden beruffen ſind / inn vi⸗ 
SI d Sy | len Bůchern zuſamen beſchꝛiben haben: fo wirdts nit vnbillich ſein⸗ 
. a das auch wir / wiewol damit vnſer hinlaͤſſigkeit ſonſt gegen jrem 
ii eis gar nit zurechnen / deren Heyligen leben vnnd wandel / zu der 
Le Glaͤubigen nutz beſchꝛeiben / die vmb die eilfften Runde inn demſelben 
Weingarten gearbeytet haben: auff das die inn diſem leben gern ein fuͤrgänger zu dem 
ewigen leben haben wolten / beſtandigklichen der heyligen Patriarchen / Pꝛopheten / Apo⸗ 
ſteln / Martyrern / vnd anderer frommen gerechten wandel nachfolgen / ſich derfelben Tu⸗ 
genden mit einem ernſt annemen / vnnd durch derſelben Gebet zu Gott / geholffen vnnd 


geſtarcket werden. Dann alles was voꝛhin geſchuben iſt / wie der heylige Paulus bezeu⸗ 
get / zu vnſerer ermanung geſchꝛiben iſt. Derhalben wir auff das vertrawen zu den 


= BR hat: Offne deinen Mund / ich wil jhn erfüllen / woͤllen wir die Hiſtoꝛi an⸗ 
Zur zeit des jüngern Theodoſij / im fünff vnd dꝛeiſſigiſten Jar ſeines Reichs / war ei⸗ 


ner mit namen Auxentius / in die zahl der vierdten Schulen der Chꝛiſtliebenden / ſtar ck : 


mutigen Schuler eingerechnet / feines Vatterlands von Sonnen auffgang / inn aller 
i | Chuiſtlichen 


N 


Von S. Auxentio. CCCCCLXXIII 


Chꝛiſtlicher lehꝛ vnd Gottſeligkeit erzogen. Er erzeiget ſeines leibs ſtaͤrcke vnnd vermoͤ⸗ 
gen mit dem anſehen ſelbſt / ſeine tugend vnnd ſeines wandels maͤſſigkeit truge er im her⸗ 


gen: feine reine lehꝛe im Apoſtoliſchen Glauben bekennet er mit dem Mund: erzeiget inn 


gemeinen Wachen vnnd Vigili groſſen fleiß. Weil vns aber verboꝛgen iſt / was ſein thun 


voꝛhin geweſt / woͤllen wir die Hiſtoꝛi von diſem grund anfangen. Es het der H. Auxen⸗ 
tius einen Vettern zu Conſtantinopel / der ein Kriegß mann bey dem Keyſer geweſt. Als 
nun Aurxentius diſen / da er auß Fyria kommen / ſuchet / vnd nit funden / drumb daß er voꝛ⸗ 
hin dannen zogen / hat er ſelbſt ſich in Krieg einſchꝛeiben laſſen. Vñ wiewol er im Kriegß⸗ 
beer anſehenlich / hat er ſich doch deren gemeinf‘ chafft vil befliſſen / die jres thuns vnd tu⸗ 
gend halben gerhuͤmet woꝛden: inſondern aber hat er ſich eines Muͤnchs / Johann ge⸗ 
nant / befliſſen / dem er angehangen / wie ein ſchatten: vnd noch einem / Setas genant / ein 
gantz ehꝛentreicher Mañ: vnd noch einem / der Martianus genant / vnd ein Lay geweſt / 
doch Nouatianer Secten / aber bald der Kirchen vereiniget / vnd der groſſen Kirchen zu 
Conſtantinopel Probſt vnnd Hauß halter worden iſt:neben diſem geſellet er ſich auch zu 
einem herꝛlichen Mañ Anthimo / der daß mahl in des Keiſers Palaſt oꝛdenlicher Haupt⸗ 
mann geweſt / folgender zeit aber Diacon / letztlich aber auch Prieſter woꝛden / vnnd nach 
abſterben der obgemelten / mit dem H. Auxentio die Vigilij vbernacht / mit freuden vnnd 
lobgeſangen / ſampt Mann vnd Weib / ʒierlich gehalten. Das mehꝛer theil ſind alle mahl 
jrer zwen mit einander in S. Irenen Kirchen / die am Meer gelegen iſt / gangen: daſelbſt 
auff der Erden gelegen / vnd gewachet / geweinet / in wachen vnd Gebet verharꝛiet. 
wd s er aber eins tags bey der verſamlung ware / vnd jn bey der nacht der durſt plaget / 
begeret er Waſſer von der Diener einem: diſer laufft ins Kirchhauß / vnd ſpꝛicht zum 
Schaffner / wie Herꝛ Auxentius / ſampt andern frommen Maͤnnern / ʒutrincken be⸗ 
gere. Der Schaffner hat jm befolhen / Opfferwein zuuermiſchen: vnnd jm denſelben zu 
zutragen. Da aber der H. Auxentius denſelben empfangen / ſetzt ers an mund / labet ſich 
von dem durſt / vnd gab es folgend dem Gottſeligen Martiano. Da diſer ſchmaͤcket / daß 
es Wein waͤre / hat er ein perdruß daran / daß jnen vngewoͤnlicher weiß Wein zutragen 
woͤre / ſchꝛiere als bald gehelich auff: Bruder / das iſt Wein. Aber Auxentius ſpꝛach: Nit 
laſſe dir die gaaben Gottes verſchmaͤhen. Dann wir haben Waſſer begert. Hat vns aber 
der Herꝛ Chꝛiſtus einen Wein darfuͤr beſcheret / ſollen wir jm dancken / vnd nit murꝛen⸗ 
dann er auch / da es auff der Hochzeit an Wein manglet / durch ſeine genaden Waſſer ʒu 
Wein gemacht hat. Alſo hat der eine / wider feinen willen / ſein volkommene maͤſſigkeit an⸗ 
ʒeiget: der ander aber / den pꝛacht eitler ehꝛe willigklichen verachtet. 
A der den frommen / die jnen nach folgten / war einer / der dem H. Auxentio ſtarck an⸗ 
Vgelegen, r ſol jm ein Gewand oder Kleid vmb Gottes willen geben. Auxentius ante 
woꝛtet jm: bitte du Gott daß er vns eins zuſchicke / ſo wil ich dirs geben. Dann er het 
keinen fuͤrꝛath an kleidern / drumb daß er alles / was jm woꝛden / den armen gegeben hat. 
Aber der arm nimbt des H. Auxentij woꝛt / als ein geſchꝛibne verheiſſung / an / vñ foderts 
one vnderlaß. Da er dem H. Auxentio faſt beſch werlich woꝛden / vnnd jn eins mahls am 
abend widerumb ermanet het / ſpꝛach Auxentins zu jm: Bruder / gehe herzu an einem ge⸗ 
legen oꝛt / ſol deinem begeren ein genuͤgen Bei chehen. Vnd er füret jn an ein heimlichs oꝛt⸗ 
legt feinen Rock abe / den er angehabt / vnd gabe denſelben dem armen / vnd behielt allein 
ſeinen Wetterm antel. Nach volbꝛachtem Gottes dienſt vnd lob / da fie beyde hinauß gien⸗ 
gen / merckt der obgemelt fromme Gottſelige Mann Martianus / was zwiſchen beyden 
geſchehen waͤre / vnd ſpꝛach zum Betler: Iſt dann das dein thun / deines gantzen lebens / 
vnd iſt das deine liebe / da du eines Rock mangelſt / daß du vns nit darumb darffts traw⸗ 
en: Vnd Auxentius laͤchlet darzu / vnd ſpꝛach zu jnen beyden Der mir offt in ewerm bey⸗ 
weſen vnuerſ⸗ chaͤmbter weiß nachgeſtelt / von dem bin ich zuletzt / mit muͤhe vnnd arbeit / 
loͤdig woꝛden: Aber ich bitte euch / laſſet uns zu Herzen Johann dem Muͤnch / der zu Clu⸗ 
bo iſt / gehen / da woͤllen wir Gottes herꝛligkeit ſehen. Vnnd da ſie darein bewilligten / 


Auxenti maͤſſig; 
reit gegen ſich 
ſelbſt / vnnd mil 
tigkeit gegen den 
armen. 


Joannis % 


kommen ſie des andern tags zu demſelben / vnd ſehen / daß der den Rock empfangen / auch 


daſelbſt trawrig vmbgangen: nach volendem Gebet ſpꝛicht der H. Johannes zu jnen/ 
als ʒu feinen freunden vnd wol bekandten: Brůder / bittend für diſen Betler. Dañ was er 
n D D Dd für ges 


SÉ" 


- Homung: Hiſtoꝛia 


fuͤr gering Gewandt gehabt / hat jm einer geſtolen / vnnd iſt damit daruon geloffen. Der 


Num. 23. 


Aurxentius arbeit 
tet den tage vmb 


dꝛey Haller. 
ꝓſalms a. 


phollis iſt im 
Suida ein Hal 
ler. 


Deut. 8. 


Auxenttus reinty 


get ein beſeſſens 
Weib, 


Aurentiꝰ fieucht 
in die Wildnuͤß / 
auff den Oxen 
berg. 


pſalm. de 


H. Auxentius Denge an mit froͤlichen geberden / den der die Kleider genommen / zu ſeg⸗ 
nen vnnd zu benedeyen. Vnnd der from Johannes ſpꝛach zu jm / eben wie Balaam zum 
Balach: Du ſolts jn verfluchet haben / vnd du ſegneſt jn Der H. Aurentius antwoꝛtet / 
vnd ſpꝛach zum Betler: Gibe Gott die eh ꝛe / Bruder / vnnd ſage die warheit: wie vil haſt 
du Roͤck gehabt:! Er ant woꝛtet weinend: Siben / vnd dann den du mir gegeben. Der H. 
Auxentius ſpꝛach: Weil du ſiben Roͤck gehabt / vnd mit denſelben nit zu friden biſt geweſt⸗ 
vnnd mit deinem beſch werlichen anhalten / den einen den ich allein gehabt / von mir ge⸗ 
nom̃en / damit haſt du es verſchuldet / dz die andere alle daruon find, Vñ als er jn freund⸗ 
lich geſtraffet / vnd folgend mit den andern gegenwůrtigen geſſen / iſt er daruon zogen. 
Ins tags wie er im Palacio gangen / ſihet er einen / den die Kriegßleut gefangen / vnd 
vmbzugen: vnd er betet / wie fein gebꝛauch war: Gott vnnd cherꝛ / der du den Betler 
von der hand der ſtaͤrckern erloͤſeſt vnnd retteſt / komme jetzt auch diſem zu huͤlff. Als 
er diß geredt / machet er / daß derſelbe gefangner loß geben wurde. Als er darnach durch 
ein Gaſſen gangen / da vile Handwercker innen geſeſſen / vnd er geſehen / daß derſelben et⸗ 
liche weinten / vnnd ſpꝛachen: Die zeit iſt verhanden daß wir nichts zu arbeiten haben / 
muͤſſen můſſig ſitzen / wir woͤllen vnſere Laͤden zuſperꝛen. Solcher klag erbarmet ſich der 
H. Auxentius: vnd am andern tage kompt er widerumb daſelbſt hin / vnd kehꝛet zu einer 
Werckftat ein / mit veränderter kleidung (wie auch vom S erapione geſagt wird) vnnd 
ſpꝛach: Was woͤlt jr mir zu lohn geben / ſo wil ich inn ewere Werckſtat einſtehene Vnd ſie 
ſpꝛachen zu jm: Junger / du treibſt den ſpott mit vns. Was ſollen wir dir geben / weil wir 
ſelbſt arm ſind: Er ſpꝛach aber widerumb zu jnen: Ich wil bey euch arbeiten / vnd ein tag 
nur drey eller nemen. Als er drey tage daſelbſt gearbeitet / hat die Werckſtat faſt zuge⸗ 
nommen. Vund nach den dreyen tagen nimbt er ſeine neun Heller / vnnd gehet von jnen. 
Das Gelt hat er den Armen geben. Es kůmmert aber den Meiſter derſelben Werckſtat / 
daß Auxentius / der wunderbarlich arbeiter / von jnen gangen geweſt. Dann die drey ta⸗ 
ge / ſo er bey jnen gearbeitet / hat er weder Brot / noch Wein / noch etwas anderſt genoſ⸗ 
ſen: alſo daß fich die andern verwunderten / vnd ſpꝛachen: Warumb jſſeſt vnnd trinckeſt 
nit mit vns? Er antwoꝛt jnen aber: Der menſch lebet nit allein vom Brot / ſonder von 
einem jeden woꝛt / das auß Gottes Mund außgehet. Darauff fie geſchwiegen / duͤrfften 
Ene weiter nit bekůmmern: fie verkůndigten aber alles glůck vnd heil / was jnen inn jrer 
Werckſtat durch ſein Gebet widerfaren / vnd lobenden Gott. 
g Tliche tage darnach / als er inn Palaſt kommen / laufft jm ein ſchwangers Weib / mit 
(serien Haar/zugegen/onndfchriere: O des gewalts / den mir Auxentius thut / er 
friffet die Teuffeln. S weintzig Jar bin ich in diſer Creatur verboꝛgen gelegen / vnd er 
hat mich von derſelben vertrieben. Dann er iſt wie ein Schwert durch mich trungen / 
vnd hat mich zerzerꝛet: ſehend nach weintzig Jaren muß ich erſt weichen. Auxentius der 
diener Chꝛiſti gibt ſeinem Roß die Spoꝛn / eilet hindurch / damit er von menſchen nit er⸗ 
kennet wurde: wolt die gnaden / ſo in jm war / verboꝛgen behalten. Aber der vnreine geiſt 
folget jm / vnd ſpꝛach: Was zeugſt du mich: Ich gehe ſchon hinauß. Es verſamleten ſich 
aber groſſe ſchaaren vmb jn / derwegen er ſeufftzet / weinet vnnd betet / damit dem Weibe 
geholffen wurd. Vnd als diß geſchehen / iſt ſie gereiniget / one ſchaden der frucht inn jrem 
Leib / vnd verwunderten ſich alle menſchen / lodeten Gott / der ſeinen Dienern ſolchen ge⸗ 
walt wider die vnreinen Geiſter geben hat. 8 
Eil er aber von menſchen nit wolt gelobt ſe ein / ſonder von den Engeln / vnd im Dro, 
phetiſchen Geiſt voꝛgeſehen / das in der heiligen Kirchen Neſtoꝛij vnd Eutychis ke⸗ 
tzerey entſtehen wurde / hat er den jrꝛdiſchen Kriegß bꝛauch / ſampt des Keiſers Get: 
verlaſſen / vnd mit groſſer freuden angefangen / was er lengſt begeret het. Dañ er fündert 
ſich abe von allem / das zu diſem zeitlichen leben gehoͤꝛet / vnd von allen menſchen mit gꝛoſ⸗ 
ſem ernſt begeret wird / nemlich / von reichthum/pꝛacht / vnd allem andern / auch von der 
Koͤnigklichen Statt / vnd zeucht inn die Wuͤſten Bithynie. Vnd als er gegen dem Berg 
Oxca hinauff geſtiegen / woͤlcher bey zehen meil von Chalcedon gelegen / hebt er ſeine hei⸗ 
lige hand auff gen Himmel / lobet vnd pꝛeiſet Gott / vnnd ſpꝛach: Du Hherꝛ haſt mich ſon⸗ 
| derlich 


| | Von S. Auzentio CCcccCLXXIIII 
derlich geſtelt auff die hoffnung. Als er vngefehꝛlich ein Monat daſelbſt auff einem ſtein 
geſtanden / kommen etliche junge Hirten / vnd klagen / daß ſie jre Schaaff verloꝛen / vnnd 
als ſie dieſen h. Mann geſehen / haben ſie ſich deſſelben hoch verwundert / gedachten / er 
woͤre ein wildes Thier / vnd ſind daruon geflohen / dann fein Kleid war von Haaren / vñ 
rauhen Haͤuten / damit er dem H. Tauffer Johannnifolget. Da er jnen aber zugeſchꝛie⸗ 
ren: Meine Soͤne / nit foͤꝛchtend euch / ich bin ein Menſch wie jr findꝛwas ſuchet jr? Die 
Hirten antwoꝛten: Wir ſuchen vnſere Haͤrden / die wir verloꝛen / das kuͤmmert vns. Der 
Diener Chꝛiſti Anxentius erbarmet ſich jrer / vnd betet vile ſtunden. Vnd er gabe jnen den 
ſegen / gehet hin / ſpꝛach er / an die lincke hande des Bergs / da werden jr ewre Haͤrden fin⸗ 
den. Die Hirten antworten: Drey mahl find wir vmb diſen vnwegſamen Berg gangen / 
vnd haben ſie nit kunnen finden: wie ſolten wir ſie jetzt dann finden!? Auxentius ſpꝛach zu 
jnen: Gehend / wie ich euch geſagt habe / im namen des Herꝛen / auff die lincke hande des 
Bergs / vnnd jr werdet ſie finden. Als fie hingehen / finden fie die Harden als bald: vnnd 
wie ſie heim kommen / zeigen ſie ſolches jren Eltern an: da wir vnſere Schaaff verloꝛen / 
vnnd drey mahl den Oxenberg vmbgangen / vnd ſie nit funden / haben wir einen rauhen 
Mann geſehen / ab dem wir erſehꝛocken / vnnd daruon geflohen find. Vnd der ruͤfft vns 
zu ſich / fraget / was wir da theten: vnd wie er verſtanden / warumb wir weineten / hat er 
vns beſolhen auff die lincke hand des Bergs zugehen / daſelbſt vnſere Schaaff zufinden. 
Wir theten wie er vns befolhen / vnd haben vnſere Haͤrden bald wider funden. 


S die Eltern diß hoͤꝛeten / verſamleten fie etliche Manner auff den vmbligenden zusentusmane 
Hoͤfen / gehen bittlich zu jm / finden jn auff dem Stein allein ſtehn / vnd Gott anrüfz ein bunde geſund. 


fen: vnd fie bitten jn alleſampt mit einem mund / er ſolt gar hinauff auff die ſpitzen des 


Bergs ſtehen / vnd fuͤr fie bitten. Vnd er laͤſt ſich bereden / begeret / fie ſolten jme ein kleine cin bus iſt ein ali 
Cellen Sawen / vnnd ein Cluben auſſer der Cellen / inn woͤlche er mit froͤlichem hertzen Ierthatben wer» 
lobſingend iſt eingeſchloſſen woꝛden: Ich bin / ſpꝛach er / wie ein aintziger Spatz auff dem re 


Dach. Offt ſind fie da hinauff kommen / vnd gebꝛauchten ſich ſeines Gebets. Dañ er jnen 
durch ein kleines Fenſterlein pꝛediget / vnnd ermanet ſie was zum Feſttage gehoͤꝛet / vnnd 
lieſſe fie froͤlich widerumb abziehen. Da nun Gottes gnad in jm vberfluͤſſig / vnd fein lob 
allenthalben auß kůndet woꝛden / kompt ein Graͤffinne auß Nicomedia / die gehenlich er⸗ 
blindet war: vnd ſie felt jm zu fuß / vnd ſpꝛach: Erbarme dich meiner du Diener Gottes 
Auxenti / vnd mache meine Augen geſund. Er antwoꝛtet jr für menigklichen: Ich bin ein 
ſuͤndhaffter menſch / eben denſelben gebꝛechligkeiten vnder woꝛffen wie jr. Glaubend jr⸗ 
daß der blindgeboꝛnen ſeh end gemacht / auch diſe bittende Fraw nit verſchmaͤhet / ſo laſt 


vns auffrecht vmb jr geſundheit beten. Vnd da fie alle beteten / ruͤhꝛet der Heilig jre Augen 


an / vnnd ſpꝛicht: Der Herꝛ Jeſus Chꝛiſtus / der das wahꝛe liecht iſt / mache dich geſund. 
Vnd als ſie anſtund geſehend woꝛden / vnd ſie den Armen vil auß geſpendet het / laͤſt er ſie 
mit freuden in Gottes lobe heim sieben. Diß iſt der anfang feiner wunderwerck auff dem 
Oxenberg geweſt. 


S iſt aber ein groſſe menige / deren ſo vom vnreinen Geiſt geplaget woꝛden / zu jhm zurentins zeinn 
Etommen⸗ etliche Innlendiſche / etliche Auß lendiſche / deren vile /nemlich / die im Glau⸗ get beſeſſene. 


ben dahin kommen / vnnd wahꝛe Buß gethon haben / durch ſein Gebet geſund woꝛ⸗ 
den. Er moͤchte aber nit ſehen / daß die / ſo vmb den Berg geſeſſen / vnnd von ferꝛer Raiß 
abgearbeitet waͤren / ſo gar keine huͤlff ſolten haben: Vnnd ob wol er von allem / was jm 
anbotten woꝛden / nichts beduͤrffet / hat er doch befolhen / man ſolte Brot vmb die ſechſte 

nd dahin bꝛingen / vnd allen menſchen auß ſpenden. Als er aber zehen Jar daſelbſt ge⸗ 
weſt / vnd vile herzliche kampff auß geſtanden / nit wider Fleiſch vnd Blut / ſonder wider 
die Fuͤrſtenthumben / wider die gewaltigen der finſternůß in diſer Welt / wie der Apoſtel 
ſpꝛicht / das iſt / wider die ſchalckhafftigen Geiſter in luͤfften: vnnd dieſelben im Glauben 
durch gedult geſieget / het ein glaubiger Mann / der ſonſt offt zu jhm kommen / einer auß 
feinen alten Kunden / zu einem auß der vierdten Schulen / darinnen auch Auxentius ge: 
ſeſſen / geſagt : Ich wil moꝛgen hinauff zu Herꝛen Auxentio gehen. Komme du auch mit 
mir / wir voöllen einen nutz bey jhm ſchaffen . Aber derſelb war auß Teufliſchem eingeben 
jm feind / vnnd wolt ſich nicht allein nit vberꝛeden laſſen / daß er gehen ëm fahet 


H auch 


SS ° 


kleid Auxentij. 


Matth. 34 


Saͤren hartes 


Epheſ. s. 


| 
| 


Hoꝛnung. Hiſtoꝛta 

auch an jn zu ſchmaͤhen vnd zuuerſpotten / nennet jn einen betrieger ond verfůrer / der an⸗ 
der leuten gelt gebe / die ſich vmb drey oder ſechs Haͤller / als vnſinnigen vom Teuffel be⸗ 
ſeß ne / ſtelten / damit es ein anſehen het / als vertriebe er die Teuffel zu viler Menſchen De 
trug. Diſe woꝛt erſchꝛoͤcken den andern /bewoͤgten jn / daß er ſich mit groͤſſerm eruſt vmb 
den Schmäher angenomen / ſtraffet jn /handlet widerumb freundlich mit jm biß daß er 
in zuletzt dahin vermoͤcht / daß er mit jm hinauff zum heiligen Maun gangen. Als fe hin⸗ 
auff kommen / empfahet er ſie / wie auch andere / vmb die dritte ſtunde. Dann man muſt 
jne nit vnbeſcheiden vberlauffen / ſonder er hette ein beſtimpte zeit / zu woͤlcher er die leut 
zu Gottes lobe vnd danckſagung ermanet. Nach dem er ſie aber ermanet vnnd geſegnet / 
hat er ſie widerumb laſſen ziehen. Was aber diß für Lobgeſang geweſt / wollen wir her⸗ 
vacher anzeigen. Alfoempfahet er diſe wen auch: mit dem einen / der im Glauben zu jm 
kommen / hat er freundlich geredt / vnd jm was nůtzlichs voꝛgeſagt: aber mit dem Schmäs 
her redet er kein woꝛt. Derhalben derſelbe / da er von jm kommen / den H. Auxentium mit 
vilen ſchmaͤchwoꝛten angetaſtet: nemlich / als ſolt er alles eitler ehꝛen / vnd nichts der tu⸗ 
b gend halben / thun | 
` ee le S ie aber beyde vom c. Mann hinab gen Chalcedon zum Hemeroldiß iſt der oꝛt 
f hers Diener mit zerꝛiß nen Kleidern / weinend vnnd heulend. Da fein Her: jn fraget / 
) was die vrſach waͤre / kunds jm der Diener für ſchꝛoͤcken vnd heulen nit bald ſagen: allein 
g das ſtutzet er herauß:es gehet vbel bey vns zu / O Herz: da aber fein Herꝛ hefftiger vnnd 
A ernſtlicher anhielte / vnd ſpꝛach: Was iſts / ſage es: hat jemand mir etwas entpfrembdet / 
| oder iſts Hauß verbꝛunnem Da antwoꝛtet jme der Knecht: Gar nit / ſonder deine Tochter 
tobet im Hauß / wird vbel vom Teuffel geplagt / alſo daß wir fie nit koͤnnen heben. Da fa⸗ 
het jm an das gewiſſen zu rhuren / ſchlaͤgt ſelbſt ſein angeſicht / rauffet die haar / ſchꝛeyet mit 
d lauter ſtimmen: Wehe meines vnglaubens. Als er ſich lang zerzerꝛet / vnnd vnleidlicher 

weiſe wehe klaget / da fangt der ander / der glaͤubiger / an jm zu zuſpꝛechen / eben wie vnſer 
mare. . Selig macher dem Jairo zugeſpꝛochen: Glaube allein / ſo wird die Tochter geſund. Vnd 
als diſer in lang geſtrafft / vnnd fo ferꝛe bꝛacht / daß er ſchꝛiere: Ser ich glaube / hilff met, 
nem vnglauben / da ſind ſie hinůber geſchiffet / vnnd ins Hauß kommen. Als fie aber den 
? jamer der Tochter geſehen / vnd hoͤꝛeten daß die Tochter dem h. Auxentio ruͤffte / da fan⸗ 
\ gen fie an zu weinen / vnnd heulen laut durcheinander. Vnnd der Glaͤubig fpeichtzu der 
Tochter Vatter: Wir woͤllen fie binden wie wir kunnen / vnd zu dem ch. Auxentio füren/ 
er kan jr bey Gott geſundheit erlangen. | 


Keen diner 50 Ls ſie diß thon / vnd naher zu dem ch. Mann kommen / fahet die Tochter an wunder⸗ 
` Go vom Teuf, A barlicher weiß zu wuͤthen vnnd ʒu thoben:ſie heulet wie ein Hund: lauffet fo ſtreng / 
ES: als wurde ſie von ſemand zogen. Vnd da fe gegen dem fenſterlein des . Mañs Cel⸗ 


0 len kompt / bleibt fie ſtehn / vnd wird daſelbſt hefftig geplaget. Die jr nachfolgten / bewein⸗ 
| ten das elend Als fie aber am hefftigiſten geplagt woꝛden / da thut der H. Vatter die Fen⸗ 
Der an feiner Cellen auff / ſchawet ſie ernſtlich an / vnd ſpꝛach: Vmb drey haller oder vmb 

echs Haller: Die bey jr waren / vnd zum andern mahldiſe wort vom . Mann gehoͤꝛet 

hetten fallen mit der Tochter Vatter auff die Erden nider / vnd ſchꝛeyen: Erbarme dich 

O du Diener des aller hoͤchſten / vnd verzeihe / dann vnſer aller Her: vnnd Selig macher 

Chꝛiſtus / hat diß alles durch dich fůrſehen / was du redeſt vnd thuſt: er wonet in dir als 

in ſeinem Diener. Da vndertrucket der H. Mann billichen ernſt mit ſanfftmut / laͤſt fie als 

leſampt naͤhner zu ſich kommen / vnnd ſpꝛicht zu des Maͤgdleins Vatter: Wo ich andern 

leuten / wie du geſagt / darzu mit gelt / als mit drey vnd ſechs Caller erkauffen / wie vil ha⸗ 

be ich dañ deiner Tochter geben: Da weinet der Vatter hefftig / fellt für jm nider auff die 

Erden / bitt vmb verzeihung. Vnd als der cy. Mann gebeten / vnd das Creutz / das oben 

ander handhabe ſeines ötabs geſtanden / durch deren einen die allzeit bey hm blieben / zu 

der Tochter geſand / hat er die plag der Tochter thun auff hoͤꝛen. Vnd er lehꝛet ſie alle / die 

oa Beyeinander verſamlet waren / man miffe an Gottes wunderwerck nit zweiffeln / die 
De Ren gl edit durchdie wuͤrcket durch wölches jmgefällig ſt. Dann die 
Patriarchen / vnd alle Pꝛopheten / dergleichen dis Apoſtel/ ind menſchen geweſtdennoch 

g wie der 


ag : = S. Auxentio. CCCCCLXXV | 
wie der Apoſtel bezeuget / haben ſie des fewers kraͤfften außgeloͤſchet / der Loͤwen rachen Zebr. 
verſtopffet / vnd alles thon / was der Apoſtel ode d ermanet ons auch ie — | 
ſtimme des Herꝛn / vnd verſpꝛicht / alles was jr in ewerm Gebet begeren / glaubet daß jrs marel n. 
empfangen werden / ſo wirds euch widerfaren. Weil dann der gnaͤdig Gott gibt / wann wererts ihr vn⸗ 
er wil / vnd durch wen er wil / ſo müffen wir nit vnglaͤubig fein. Als er nun befolhen / das kaudner derwan 
a > E ee, beg ai eg Wochen da bleiben / ſie geſund gemacht het / rd er e | 
mit dem Gebet vnd Faſten bewaffnet / hat er ſie im frieden ziehen laſſen / mit de 6 | 
fie ſolten oͤffter in die y. Birchen gehen. 1 8 
Conde tage darnach kom̃en zwen hinauff zu jm / die gar ſchwerlich auſſetzig waͤren / den namen Got 
vnd begerten von Gott durch diſen Heiligen geſundheit. Der Heilig ſpꝛach zu jnen: wd ae , 
Was habt je für fündean euch / daß jr in diſe plag gefallen ſind! Als ſie diß hoͤꝛten/fal geſtraffet. ö 
len ſie nider auff die Erden für feine fůß / vnd ſpꝛechen: Erbarme dich vnſer du diener Chꝛi⸗ ü 
ſti / vnd bitte fůr vns / daß wir geſund werden. Er antwort jnen aber: Diß iſt euch wider⸗ f 
faren / meine Brůder / drumb daß ihr offt ſchwoͤꝛen. Ir můſſen aber hinfůran auff hoͤꝛen / 
Gott ewern Herꝛn zu erzůrnen. Als er diß geredt / vnnd fie alleſampt zum Gebet ermanet 
het / betet er auch etliche ſtunden / mit gebognen knien / vnd hefftigem weinen: vnnd ſtehet | 
auff von der Erden / ſalbet ſie vom haupt biß an die fuͤſſen / vnnd ſpꝛach: Chꝛiſtus Jeſus 
mache euch geſund: dann ich bin ein Sůnder / vnd fie find anſtund geſund woꝛden / kehꝛen 
widerumb heim mit freuden / lobeten Gott / verkůndigten alles wie jnen geſchehen: wir 
haben einen menſchen geſehen / deßgleichen von alters her nie geweſt. Dann er hat vns al⸗ 
les geſagt / was wir geſůndiget haben: vnnd da er neben vns Gott hefftig fuͤr vns mit 
weinen gebeten / hat er vns mit dem heiligen Cle geſalbet vnd geſund gemacht. . 
Gar denn kom̃en zwo Frawen auß Phꝛygia:die eine het ein boͤſen Geiſt inder hůff⸗ as . 


S. Auxentius loͤ⸗ 


ten die andere het ein Legion der Teuffeln bey jr / woͤlche auch geſchꝛieren hat / da fie ſer wei Sot 
noch drey meil vom Berg geweſt: was habe ich mit dir zuſchaffen / O Auxenti/ das m Bi Geist. 
du mich auß Phꝛygia hieher gezogen haft“ Waiſt du nit daß ich ein Legion Teuffel bin: 
Du waiſt aber dargegen auch / daß dich der Engel Legion vmbher tag vnd nacht bewa⸗ 
ren: dieſelben empfangen dein Gebet / mit dem du ons bᷣꝛenneſt / vnnd opffern es dem all⸗ 
mechtigen / durch woͤlche wir auch gepeiniget werden. Dann ſihe nach dreiſſig Jaren / die 
ich inn diſer Creaturen gewonet / muß ich jet von jr abweichen. Ass fiedif vnd derglei⸗ 
chen ſagt / kompt fie gleich auch zu des . Manns Cellen / da fie der vnreine Geiſt für dem 
Fenſterlein zerzerꝛet / vnd thete erſtummen. Da aber der /). Auxentius ſolches geſehen / be⸗ 
filcht er einem / die bey jm waͤren / er ſolt jr die hand raichen / vnnd ſie auffrichten: dann fie 
iſt auff der Erden als todt gelegen. Da ſie aber auff jren fuͤſſen geſtanden / bittet ſie/ſampt 
dem andern Weib / wainen beyde bitterlich / fallen jme zu fuß / vnd begeren / daß fie moͤch⸗ 
ten von Gott erlangen daß er ſie hailet. Der Heilig ſpꝛach zu jnen: Wañen her find jr / vñ 
wer hat euch von mir geſagt / dz ich euch geſund machen kan: Die aber an der huͤfften mit 
dem boͤſen geiſt geplagt / antwoꝛt jm: Ich bin / O Her / durch ein offenbarung daher kom⸗ 
men. Die aber die Legion der Teuffel gehabt / antwoꝛtet jm auch: Ich waiß aber nit wie 
ich herkom̃en bin. Drumb erbarme dich mein / die ich dreiſſig Jar von diſen Teuffeln ge⸗ 
plagt werde. Der H. Mañ erbarmet ſich jrer beyder / vnd als er weinend hefftig gebeten / 
machet er fie geſund: von wegen jrer fuͤrtreflichen tugend find fie beyde daſelbſt auff dem 
Oxenberg blieben / da der . Auxentius geſtanden / vñ fie find nit widerum̃ heim komen. 
In anderer Gichtbꝛuͤchiger wird auff einem Wagen hinauff zu jm gefuͤrt: Vnd def end 
Efdlben Eltern fallen auff jr angeſicht nider / bitten den H. Auxentium mit groſſem wei⸗ augen mir dem 
nen / er ſolt ſich jrer erbarmen / vñ jren don geſund machen. die ſpꝛachen aber / vmb vi⸗ gen SL. 
ler ſůnden willen iſt vnſerm Sone diß begegnet. Der (h. Auxentius ſagt jnen:glaubet jr 
daß Gott durch mich geringen verwoꝛffnen ewren Son kuͤnne geſund machen; Jie ſpꝛa⸗ 
chen: Ja du Engel Gottes. Dann du biſt geſand zu vnſerer wolfart / vnnd wir glauben 
daß bey Gott alles möglich iſt. Der Heilig ſpꝛach: Nach ewerm Glauben geſchehe euch: 
vnd er nimbt das HH. oͤl ſalbet den krancken / vnd da er jn geſund gemacht / gibt er jn ſeinen 
Eltern. Vnd Be gehn mit freuden heim / loben vnnd ehꝛen Gott vmb feiner wunderwerck 
willen / die er durch feinen G. Diener Auxentium an jrem eingeboꝛnen Son erzeiget hat. 
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S. Auxentlus ret ¶ N Enig tage darnach / kompt eines Burgers Tochter von Claudiopolis (villeicht 

Wat dem beſen IL Clauſenburg in Vngern Roloßuar) die einen boͤſen Geiſt het⸗ Öchlangen art / dann 

Beit. fiepfifert allein / vnd bellet wie ein Hund / kund nit reden / drumb daß fie der Teuffel 

gat verwůſtet het. Als der e. Auxentius diſe geſehen / weinet er bitterlich / vnnd ſpꝛach⸗ 

Wehe mir / wie iſt das menſchlich geſchlecht in eines andern gewalt gefůhꝛt? Dann diſe 

hat ſolchen Gaſt nit leiden můſſen / vmb jrer aignen fünde willen / ſonder von des wider⸗ 

ſachers boß heit vnd grimmens wegen wider das menſchlich geſchlecht: vnnd er ſchlagt 

das Fenſterlein zu an feiner Cellen / hat inn dreyen tagen niemand zu ſich gelaſſen onder 

ruͤffte den genedigen ſtarcken Gott an / er wolte des Dracken tyranney tilgen. Weil er 

I | aber inn der Cellen betet / fahet der Drack an zu reden / rhoꝛet im Weib wie ein Ochs vñ 
| ſpꝛach: O Auxenti / der du mir von Mutter leib feind biſt / warumb haſtu nit dein Mut⸗ 
ter verbꝛent / ſonder biſt zu meinem verderben gebogen ? Die tropffen vnd flůß lein deines 
weinens bꝛennen mich / vnd dein Gebet zerzerꝛet mein Inngewaid / vnnd durchſtichts/ 
d wie ein pfeil der vom Bogen abgangen iſt. Du kanſt mich aber nit von diſer Creatur ab⸗ 
| ſuͤndern. Dann jre Haar vnnd Tugend lieben mir / nun mehꝛ werd ich nit von jr ab wei⸗ 
| chen. Vnd als bald iſt der lufft trůb vberzogen / folgend blitz vnd donner drauff / vnnd ein 
/ ſehꝛ groſſen regen: vnnd aber der Drack zerzerꝛet das Weib / verſtopffet jhr das Maul / 
/ warffe ſie auff die Erden nider / vnd weicher von je auß. Da aber der 9, Auxentius nach 
den dreyen tagen fein Fenſter auffthete / fihet er fie da ligen als todt: vnd als er den gegen⸗ 
1 wuͤrtigen befolhen ſie auffzurichten / daß ſie ſitzen moͤchte / ermanet er fie alleſampt zum 
f Gebet: vnd als er ſelbſt feine haͤnde etliche ſtund gen Himmel auffgereckt / ſchꝛire er ſampt 
ö allen andern: ehꝛe ſey dir Herꝛ / ehꝛe ſey dir Herꝛ / ehꝛe ſey dir Herꝛ. Aber das Weib bliebe 
ſtum ligen / antwortet dem heiligen nichts. Nach dem Gebet laͤſt er fie für ſich bꝛingen 
f vnd da er jr von dem Ca, Oel zu trincken geben / hat ſie als bald angefangen zu reden: vnd 
als fie auffgeſtanden / iſt ſie hingangen / vnd biß in jr alter vom Orenberg nit abkommen / 
ſonder ſtets bey dem . Auxentio vnd Gebet blieben. SE a 

Der Rirchen vm ¶ Ach den zehen / vnd waiß nit wie vil mehꝛ Jaren / als der Glaͤubig vnnd Catholiſch 
eise Warst, (Keyſer Theodoſius der jünger / auß diſer Welt verſchieden / vnd der Gottſelig Chꝛi⸗ 
neo, Gi liebhaber Martianus regieret / iſt groſſe verwirꝛung vnd vneinigkeit in der lehꝛe 
N vnſers warhafften Glaubens entſtanden / wie wir oben angefangen haben zu melden / 
da eben der H. Auxentius auch von diſer Welt abſcheiden ſolt. Dann Eutyches ein Prie⸗ 
ſter vñ Abt in der Cloͤſter einem / die in die Keyſerliche Dtatt gehoͤꝛen / wolt die alte traum 
| vñ Narꝛenthaͤding / die voꝛ lengſt durch die . Biſchoffer / nemlich durch Baſilium Ma⸗ 
1 gnum / dem Hh. liecht des Erdkreiſes / vnd Gregoꝛium dem fürtreflichen Theologum / vnd 
Johannem Chꝛyſoſtomum widerlegt vnnd ver woꝛffen waren. Weil dann etliche diſes 
Prieſter Eutychetis verdampter lehꝛ folgten / etliche es aber mit dem Neſtoꝛio hielten / al⸗ 
ſo daß die lehꝛe des Catholiſchen Glaubens auch derhalben in gefahꝛ ſtunde / vnd groſſe 
| vneinigkeit vnd ver wirꝛung in der Kirchen waͤren / laͤſt der Catholiſch Keyſer Martia⸗ 
V nus / faͤſt der gantzen Welt Biſchoffer / gen Chalcedon in Bydinia zuſamen kommen. 
Coneiem u Ls ſie alle ʒuſamen wären kommen / inn der zahl ſechs hundert vnd dreiſſig Biſchof⸗ 
6 fer / da laſſen Keyſer vnd Biſchoffer auch dem . Auxentio ruͤffen. Weil aber der h. 
ö 


Vatter ſich ſolchs beruffs zu wider ſetzet / wolt nit vom Berg hinab / ſonder entſchul⸗ 
| diget ſich:es ſtuͤnde den Munchen nit zu daß fie lehꝛen ſollen / ſonder fie ſollen lernen: vnd 
die ſollen aber allein lehꝛen / woͤlche Biſtumb hetten: da ſendet der Keyſer Martianus et⸗ 
N liche Munch vnd Clericos / die vmbher geſeſſen / die vmb feine fachen wuſten / ſampt dem 
i dem Kriegß uolck:mit befelch / im fall er mit jhnen ſelbſt willig nit kommen wolt/folten 
| ſie jhn wider feinen willen mit ſich führen, Als fie zu jm kommen / tringen fie hart darauff / 
daß er mit jnen gehen ſolt / aber ſie kundten jn nit darzu bereden / alſo daß fie jm boͤſe woꝛt 
geben / ſagten:er waͤre nit witzig. Zuletzt vnderſtehen fie ſich jn mit gewalt auß feiner Cel⸗ 
len zu ſtuͤrmen / aber der heilig Mann iſt jnen gewichen: vnnd da fie Werckmeiſter zu der 
Cellen gefuͤret / die ſie auff ſchlagen ſolten / haben fie ein gantzen tag fich daran verſuchet / 
aber nichts Finden auß richten. Moꝛgens frůe ſpꝛach er zu jnen: dagt mir / jr meine Brů⸗ 
der vnd Vetter / inn woͤlchem Artickel ich vnrecht glaube: als dann wird ſich meine Huͤt⸗ 
e ten mit 
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“> Von S. Auxentio. 


ten mit meinem willen vnd Gottes ſchickungen auffthun. Sie antwoꝛten jm: Darinnen 


thuſt du oprecht / daß der Gottſelig Keyſer Martianus die 9, Biſchoffer allenthalben 


her verſamlet hat / der ). Kirchen lehꝛe nuͤtzlich vnd heilſam zu erwegen: vnd du wilt nit 
kommen. Dann du waiſt wie vil ver wirꝛungen jetzunder verhanden: da etliche dem Ne⸗ 
ſtoꝛio anhangen / vnd ſpaltungen anrichten / weil fie die reine vnd ehꝛwuͤrdige Junckfꝛiau⸗ 
wen vnnd Mutter des Herꝛen nit woͤllen ein Gottes gebaͤrerinne genent haben: etliche 
aber Eutychis vnd Apollinaris lehꝛe verthaͤdigen woͤllen / wenden fůr / vnſer Her: Je⸗ 
ſus Chꝛiſtus hab das fleiſch nit volkommen auß dem ſaamen Dauid an ſich genommen: 
ſonder ſey allein im anſehen ein Menſch geweſt. 

Ls der H. Auxentius diß hoͤꝛet / ſpꝛach er: Ich bekenne / das woꝛt hab volkom̃en fleiſch 

auß der Junckfrawen angenommen / one werck des Manns: vnd denſelben bete ich 


CCCCCLXXVI 


Auxentij Bełkant 
nuͤß:er wird auß 
feiner Huͤtten get 


an als den eingeboꝛnen:der mit dem Vatter keinen anfang hat / was die Gottheit befor. 


langt: vnd in letzten tagen auß der Junckfrawen geſehen iſt woꝛden / was die menſchheit 
Celangt. Dann den Fon Gottes allein als ein Menſchen zu bekennen / wie etliche dichten / 
das iſt Gottloß. Als er diß geredt / vnd geſehen daß die Geſandten noch ſtarck anhielten / 
ſtrecket er feine hand gen Hum̃el / vnd laͤſt ein ernſtlichs Gebet halten / wolt ſich aber ſelbſt 
nit geben. Da aber die Geſandten mit gewalt dran wolten / vnd feine Hutten zerbꝛechen / 
doch nichts ſchaffen moͤchtẽ / da zeichnet er mit dem 9. Creutz die cHůtten / vñ ſpꝛach drey 
mahl: Gebenedeyet ſey der Herꝛ: darnach gibt er den Werckmeiſtern freundlich befelch: 


vnd alſo wird das Taͤfelwerck mit feinem willen abbꝛochen / das an feine Fenſter angena⸗ 


gelt war / vnnd alſo haben fie jn herauß bꝛacht. Es waren Wagen vnd Thür ſchon ver⸗ 


handen / daß er reutten oder fahꝛen moͤchte nach ſeiner gelegenheit. Als er ſich aber wai⸗ 


gert zu reutten / decken ſie jm den Wagen / vnnd legen den Heiligen darauff / dann er war 


ſchwaches vnuermoͤglichen leibs / alſo daß ſeines ſtrengen lebens vñ arbeitens halben ay⸗ 


ter vnnd wuͤrme auß ſeinem leib giengen. Vnder andern war einer Theophilus genant. 
Da diſer geſehen / daß dem H). Auxentio der Nagel von der groſſen Zaͤhen des rechten Datz 
ſes abgefallen / lauffet er mit ſtarckem Glauben zu / vnd hoͤbt denſelben auff. Solches hat 
den Heiligen verdroſſen / drumb er ſpꝛach: Brůder / ich bin auch ein Menſch / eben derſel⸗ 
ben bꝛechligkeit verwandt wie (br: laſt mich vnbekůmmert. Als aber die Geſandten die 
Ochſen am Wagen mit groſſer vngeſtuͤmmen tringen wolten den Wagen zuziehen / vnd 
ſie nichts kunden auß richten / ſonder die Ochſen ſtill blieben ſtehen / vnd alle jr grauſams 
ſchlagen vnnd ſtechen vmb ſonſt: da hats den Hh. Auxentium betrůbet / heiſt Pe ſchlagens 


Auxentius thut 


zeichen mit feine 


ablaſſen / vnd er zeichnet die Ochſen mit dem Creutz / daß er an ſeinem Stab inn Händen Crenz. 


pflegt zutragen / vnd befilcht jnen zugehen. Da find fie als bald jren weg gangen. 


Vff dem weg lauffen die Bawerßleut zu / weinen vnd klagen / daß jr Diech von vnrei⸗ 


S. Auxentius 


nen Geiſtern / wie die menſchen / geplagt woꝛden. Diſer erbarmet ſich der H. Auxentt⸗ en auff lune 
us:vnd da er alle menſchen het laſſen beten / vñ er einen tieffen ſeufftzer gelaſſen / Gott vate. 


angeruͤffen / hat er ſie geſund gemacht. Ein Weib laufft jhm auch zugegen mit zerzertem 
Haar / Gꝛacht jr dreyjaͤrigs Kind zu jm / das vom boͤſen Geiſt beſeſſen war. Als der teilig 


das Kind geſehen / ſtrecket er feine band auß / vñ weinet / vnd ſagt zu denendie bey jm wa⸗ 


ren: Nit gedencket / O jr Maͤnner / die jr ſo gar verſtockten hertzens ſind / daß diß Kind ge⸗ 
ſůndiget habe / vnd darumb vom boͤſen Geiſt geplagt werde:ſonder von vnſert wegen ges 
ſchichts / daß wir uns bekehꝛen ſollen. Es war aber des Kinds angeſicht ſchier auff den 
rugken verwendt. Vnd da er gebeten het zu Gott / vnnd den vnreinen Geiſt geſcholten / 
vnnd ins Kinds angeſicht geblaſen / hat ers geſund gemacht. Da aber der boͤſe Geiſt von 
jm abgewichen / iſt fein angeſicht widerumb geſtanden wie vor. Vnd als die Mutter Teen 


Son geſund empfangen / iſt fie Gottlobend froͤlich widerumb heim zogen. Widerumb 


iſt jhm auff derſelbigen Raiß ein anders Maͤgdlein / Grauen Doꝛothei Rindßkind / die 
auch von einem grauſamen Teuffel geplagt / auff einem Roß begegnet. Dieſe het der vn⸗ 
rein boͤſe Geiſt gleich daruoꝛ auß dem Karꝛen auff die Erden gewoꝛffen. Da fie aber mt: 
derumb auffgeſtanden / lauffet fie mit zertiß nen Kleidern zu des heiligen Manns Wa⸗ 
gen zu: bellet vnd ſchꝛiere: Was haſtu mit mir zuthun / Auxenti? Was bꝛenneſt du mich“ 
Was verfolgeſt du mich!? O das dein Mutter dich nie zu vnſerem verderben getragen / 
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ge 


| Homung. Hlſtoꝛia 
oder geboꝛn het. Dann ſihe viertzehen Jar bin ich inn dieſer Creatur verborgen geweſt⸗ 
vnd du wilt mich jetzt darauf treiben. Da aber der heilig Auxentius das Maͤgdlein bloß 
geſehen / da es der Teuffel plagt / iſt er hefftig erzůrnet / wolt ſie nit reden laſſen: ſonder da 
| er den boͤſen Geiſt geſcholten / ſchꝛiere er laut: weiche auß von diſer Creatur du vnreiner 
Geff / im namen vnſers Herꝛen Jeſu Chꝛiſti / der vom heiligen Geiſt auß der Junckfrau⸗ 
wen Maria Menſch worden, Da knirſchet der Ceuffel vnd heulet / vnnd iſt als bald auß 
dem Meidlein gefaren:es war jm das wenigiſte nit zugelaſſen / mehꝛ durch diſe Creatur 
u ſchertzen. | 
E Aurentg wunder e? Da Rtiegßuolck /ſampt den Clericis vnd Munchen / ſo jm vom Orenberg heraber 
st geſchel D nachzogen / verwunderten ſich / vnd zweiffelten mehꝛ dann ſie glaubten / da ſie die zei⸗ 
ten. chen / woͤlche vnſer deligmacher durch jn wůͤrcket / geſehen / vnd ſpꝛachen: Diß thuſt 
du alles / O du verſpoͤtter Chꝛiſti / daß es nur ein ſchein fuͤr den augen ſey. Aber der heilig 
Mann laͤchlet darzu / vnnd ſpꝛach: Ich bin kein betrieger Chꝛiſti / ſonder ein Diener Got⸗ 
tes / vnd glaube an die heilige / eines weſens / vnd vnzertrenliche Dreyfaͤltigkeit / vnnd Be 
Sé kenne die Gottes gebaͤrerinne / die heilige vnd vnbefleckte Junckfrawen vnnd Frawen: 
j als er aber an einen Hoff kompt / Sytzites genant / kompt ein junger / Gregoꝛius genant / 
| von Lyddo / der ein vnreinen Geiſt bey ſich het / fellt dem d, Auxentio daſelbſt zu fuß / vnd 
. ; ſpꝛicht: Erbarme dich meiner du Diener Gottes des hoͤchſten / dann ich werde vom Teuf⸗ 
N felgeplagt. Der h. Auxentius legt feine hand dem menſchen auffs haupt / vnd da er ober 
d jn gebeter/läft er den Geiſt nit reden / ſonder ſchaffet jm durch die genaden Chꝛiſti / daß er 
\ auß gehen muſt. Aber der boͤſe Geiſt da er auß gangen / hat ſich vnder einer Doꝛnſtauden 
, neben der Straſſen verboꝛgen / auff daß wenn diſer junger wider zu rugk gehen wurde / 
| er abermal zu jhm einkehꝛen. Da man aber die Ochſen am Wagen wolt anziehen laſſen / 
wiſſets der 9. Mann im H. Geiſt / vnnd ſpꝛach zu dem Juͤngling: Junger / ich ſage dir⸗ 
ſchaw daß du den wege auff die lincke hand nit geheſt / ſonder gehe zur rechten hand / vnd 
| ſage Gott lob vnnd danck / vnnd ſpꝛich: Ehꝛe ſey dem Vatter / ehꝛe ſey dem Son / ehꝛe ſey 
| dem Za Geiſt / der durch die Propheten geredt hat. | | 
D ` ders wird Ir: ſie aber jetzt an S. Thalelei des H. Martyrers Kirchen kommen / waren jhm die 


| Ban Bien armen von dem Oxenberg herab nachgefolgt / die da weinten vnd klagten / vnd feine 
b - H. Fuß vmbfiengen. Da aber der H. Auxentius derſelben vnleidlich hertzlich weinen 
N geſehen / ſpꝛach er zu jnen: Gehet hin meine Soͤne / vnnd ſetzet euch widerumb mit gutem 
j friden auff den Berg / dann ich Bin mit euch. Dann ob fie wol meinen Leib wegkfuͤren / ſo 
| iſt doch mein Geiſt under euch / vnd wil euch nim̃ermehꝛ verlaſſen. Diß hat den Kriegß⸗ 
| leuten vbel verdroflensaber die armen find widerumb auff den Berg kehꝛet / wie jnen der 

| 


! Diener Chꝛiſti befolhen. Vnnd da er ins Cloſter zu Phelio ankommen / kompt vnuerſe⸗ 
henlich ein Juͤngling lauffen / der vom boͤſen Geiſt geplaget wurde / vnnd ſchꝛiere: Wehe 
dir Auxenti / daß du mir nit gewalt geben / die Gottloſen feind der Goͤtter zu rechen / die 
d dich zu meinem vnnd meiner verderben empfangen / dann dein wandel hat alles geheili⸗ 
| | get / vnnd vnſer vile vertrieben. Der heilig Auxentius gebotte jm: ſchweig vnnd verſtum⸗ 
n me Teuffel / in Chꝛiſti namen / dann du freweſt dich nur des boͤſen. Auff diß hoͤben fie den 
d H. Mann vom Wagen abe / vnnd führen jn inn S. Johanns Kirchen. In derſelben ffe: 
het er etliche ſtunden/ vnnd betet: auff feine knie kund er nit nider fallen / von wegen der 
N ſtreimmen an feinen füffen: Als er aber fein Gebet erfüller/ fübzen fie jn hinein inn den in⸗ 
nern Saal oder Gaſtzimmer / das allenthalben an thuren verſperꝛet war. Vnnd als er 
darinnen betet / wird Iſidoꝛus da auſſen vom boͤſen Geiſt / der jn geplagt het / erloͤdiget. 

Der Z. Aurenti⸗ Den Maximiani Aurige Gemahel gedachte / der H. Auxentius waͤre noch auff dẽ Gr, 
ö rer enberg / vñ bꝛingt daſelbſt hin auff jren thiern geladẽ / ol / Wein / vñ Bꝛot / Kaͤß/ Ge⸗ 


vilen gutthaten 
| 3 
| 
} 


gefehmächte muß / als Erbeſen / Bone / Linſen / Werch vom Haar / vñ Wachs. Die Eihrfiert ſich aber 
hart / dz ſie den Gh. Mañ nit funden. Vñ fie ſpendet alles / was fie bꝛacht / vnder die armen⸗ 
| die auff dem Berg blieben wären. Dann jr Tochter war durch den Co, Mann vom boͤſen 
d Geiſt erloͤdigt woꝛden: vnd der vrſachen dem ch. Mañ faſt geneigt. Sie verwundert ſich 
aber daß er alſo ſchier mit gewalt vom Berg gefůret woꝛden / vnd im Cloſter Phelio ver⸗ 
ſperꝛet gehalten wurde: kompt daſelbſt hin / betrachtet auff dem wege / wie in der — 

| weiß heit 


Fa Von S. Auxentio. CCCCCLXXVII 
weiß heit Salomonis geſchuben / vnnd an vnſerm heiligen Vatter Auxentio erfůllet iſt: 
Wir woͤllen den Gerechten Examiniren vnnd fragen / dann er iſt ons vnnuͤtz / vnd wie Gas 
derſtehet vnſerm thun. Dann da die Ariegßleut jn als ein Zanberer geſcholten / haben ſie 
n eingeſchloſſen / wolten niemand zu jm laſſen. Weil dann diß trewhertzig Weib den Hei⸗ 
ligen nit kund ſehen / iſt ſie weinend heim gangen / zeigt jhrem Ehegemahel alles an. Aber 
Conſtantinus Kriegßoͤbꝛigiſter / vnd Graff Artabius / woͤlche beyde offt zum . Mann 
pflegten zukommen / ſind jm nachzogen / jren Geiſtlichen nutz bey jm zuſchaffen:da ſie aber 
zu jm kommen / vnd den degen von jm empfangen hetten / bitten ſiejn / er ſolts nit mit de⸗ 
nen halten / die vnrecht vom Glauben hielten: ſolt aber mit guter hoffnung zu Gott alles 
probieren / vnd was gut iſt / behalten / zu fried vnd ainigkeit der heiligiſten Catholiſchen * Theſ. s. 
Kirchen Gottes. Vnd der Heilig ant woꝛtet jnen: Des Herꝛen will geſchehe / wie im Hi⸗ 
mel / alſo auch auff Erden. Letztlich bitten ſie jn / er ſolte etliche ſtůck Golds von jnen an⸗ 
nemen / woͤlche fie jme mit fleiß zubꝛacht hetten. Er melt aber nit / ſonder ſpꝛach zu jnen: 
Den armen gebets die auff dem Oxenberg ſind / vnd meinen Brůdern im Herꝛen. Dann 
ich habe alles / vnd bin reich durch die gnaden Gottes. Die Münch in diſem Cloſter haben 
ſichs hoch bekůmmert / des ch. Vatters Auxentij halben. Aber als Chꝛiſtliebende / muſten 
ſie thun was jnen befolhen. Alſo ſind vile andere zu diſem Cloſter kom̃en / da ſie vernom⸗ 
men / daß man den ). Auxentium dahin gefuͤhꝛet. : 
Je Muͤnch im Cloſter find zu jm kommen / vnnd verſuchten jn / warumb er nit eſſen der Z. Auxenti⸗ 
Ka, nd er ſpꝛach zu jnen: Weil jr ein erfarung ſuchet / Chꝛiſti der in mir redet / der 5 
nit ſchwach / onder ſtarck in vns iſt:ſo wiſſent das gefehriben ſtehet: Der menſchle⸗ Coins, 
bet nit allein im Brot / ſonder inn einem jeden woꝛt das auß Gottes mund außgehet. un 
einem tag oͤffnen fie das Zimmer / darinnen er verſperꝛet / vnnd ſetzen darein einen Bech 
mit Hangold / vnnd einen Bob mit Dattelkernen / vnnd den dritten Roꝛb mit allerley 
Fruͤchten: alles in gewiſſer maß vnd zahl: vnd begeren von jm / er ſolte daruon len, Und 
als fie ein Kertzen gemacht / vnnd einen Diener bey jhm bleiben laſſen / fperzen ſiejn wide⸗ 
rumb eine Wochen ein. Als fie darnach widerumb kommen / finden ſie die Kertzen bꝛen · 
nend / vnnd ware doch nicht daruon verzehꝛet: drumb da ſie den Diener fragten / was er 
thaͤte / vnd wo von er ſich erhielte: Antwoꝛtet er jnen: Ich habe geſehen bey ſym der En» 
gel ſchaaren / vnnd ein Tauben zu jhm einkommen / die jn ſpeiſet. Aber die Wůrm die auß 
ſeinen Fuͤſſen gefallen / hat er widerumb auffgeleſen / vnnd inn ſeine Wunden vnnd Ge⸗ 
ſchwaͤre eingeſetzt. Weil aber der heilig Mann dem Diener befolhen / niemand nachzuſa⸗ 
are er geſehen / vnnd er es doch zuſagen getrungen woꝛden / iſt er des nechſten tags 
eſtoꝛben. | 
SCH Ls diß geſchehen / führen jn die Muͤnch vnd Clerici / ſampt etlich andern herꝛlichen / S. openttus 
2 anſehenlichen Maͤnnern / an ein anders oꝛt / Ruffinianas genennt / bey Sanct Apo⸗ n S. Spe 
ſteln / in Sanct Hypatij Cloſter / daſelbſt ſtill zuſein. Difes oꝛts Abbt vnnd Munch Cloſter. 
empfangen jhn mit groſſen freuden: dann der Abbt durchauß ein frommer Mann / mit 
Gottes gnaden begabet / vnnd ein Diſcipel Chꝛiſti geweſt iſt. Von diſer zeit an haben ſie 
des Cloſters Thoꝛ nicht mehꝛ verſperꝛet / von wegen des vielen Volcks das ſich daſelbſt 
verſamlet / nit auß derſelben gegend allein / ſonder auch von ferꝛen als von dem hochbe⸗ 
rhůmbten Conſtantinopel: So vil aber dahin kommen / ſind ſie alle willig vnnd freund⸗ 
lich empfangen. Sie empfiengen des heiligen Manns halben / viele Gaaben: hergegen 
hetten fie auch viel vnkoſtens: Diß Cloſter iſt gleich Abꝛahams Hutten woꝛden / da je⸗ 
derman auß vnnd eingangen iſt. Dann ſie / wer nur dahin kommen / jederman wuͤrdig 
vnd vnwuͤrdig / als die Engeln Gottes empfangen haben. Als fie aber den heiligen Au⸗ 
rentium inn ein ober immer vergaͤttert einge ſperꝛet hetten / begereten De von jhme / er 
ſolt fur der Welt vnnd des Cloſters wolfart bitten: dargegen ſie jhm / vnnd allen die zu 
jm kommen find / allen freundtlichen willigen dienſt erzeigten vnd bCewieſen / von der Bes 
lohnung wegen / die Gott der Herꝛ einem jeden guten werck verſpꝛochen vnd verheiſſen 
bat. Dann da ſind zuſamen kommen die mit vnreinen Geiſtern verhafftet / die monfüch- 
tigen / die kraneken / die gichtbꝛuͤchigen / begerten geſundheit / durch den Diener Gottes 
Auxentium / vnnd es ward jhnen allen geholffen. Derhalben auch ein Graͤffinne e fie 
| | von dieſem 


Hoꝛnung. Hiſtoꝛia e 

| von dieſem heiligen Auxentio gehoͤꝛet zn jhm begerte zukommen vnnd anzubeten. Von 
| Chalcedone läftfie ſich auff einem Roß zu ſhmf ühꝛen. Als ſie aber nahet zu S. Apoftel 
| kommen / ſitzet ſie vom Roß abe / vnd gehet zu Fuß ins Cloſter: vnd als ſie hinauff gehen 
ſolt / da der H. Auxentius innen war / zerꝛiſſe ſie jre Kleider / warffe re Weibliche zier von 
jr abe / fienge an zu ſchꝛeyen: Was habe ich mit dir zuſchaffen / du Wurm fuͤſſiger Auren? 


ö hertzigkeit gege zen. U 0 d 
tage zu faſten befolhen hat Chuſtus ſie / durch feines Dieners Auxentij Gebet / geſund 
| gemacht / vnd frey gelaſſen. Es hat aber der heilig Mann / den Armen / vnd dem Cloſter 


| S. Hypatij vil gegeben. a 
Der oft zer Ach dieſem allem hat der Gottſelig Keyſer ein Kamelthier von Hebdomo außge⸗ 
| N heiligen Aurentium zu fich beruffen: Vnnd 


mit Auxentio. 


Concilium nit zum verderben / oder auffrhur⸗ ſonder zu der H. Kirchen ainigkeit ver⸗ 


, | geredt / vnnd fein Gebet vnnd Segen von jm begeret het / laͤſt er jn widerumb hinziehen. 
. Vnnd als er inn Sanct Hypatij Cloſter widerumb ankompt / vnnd geſehen / wie ein ſo 


N 

| Drepyaͤinigkeit / die eines weſens iſt / auffrecht glauben / vnd den „ern JES DI Chꝛi⸗ 
um bekennen / der vom heiligen Geiſt empfangen / auß Maria der allzeit Junckfrau⸗ 
ö wen der Mutter Gottes / Fleiſch an ſich genommen hat: man ſoll auch bey der heiligen 
| Kirchen ſich ſtets finden laſſen / Gott daſelbſt mit Pſalmen / Geiſtlichen Liedlein / vnnd 
Tobgeſangen ehꝛen vnnd pꝛeiſen. Etliche vnder den Schaaren des Volcks / die mit dem 


S. Auxentium 

uff feine Bewil g ; 5 f d 

N 11 5 zum Con) Keyſer: Wie kan ich mit dem Dynodo gemeinſchafft haben / wo es nit dekennet / dz die 
eo. allzeit Junckfraw Maria / Gottes utteriſt? Der Reyſer antwoꝛtet: Wenn du ſiheſt⸗ 
daß es zu widerlegung anderer betzereyen disnet / was von diſem Concilio recht bekraͤff⸗ 


Der Beyfer lſt HL aber der Keyſer jn abermal lieſſe erfoꝛdern / fragt er jn: ob er zu dem Concilio Bea 
| 


1 
o 


Von S. Auxenkio. CCCCCLXXVIII 
Concilium nichts angefangen / das dem Niceniſchen Concilio der OCC. XVIII. Vaͤtter 
zuwider iſt / vnd das geheimnuß volkommener genommener Menſchheit / vnſers Se 
ligmachers Jeſu Chꝛiſti recht bekennet / vnd der Junckfrawen das wort der Gottes ge⸗ 
baͤrerinnen (woͤlches jr gebůret) nicht abſpꝛicht / ſo bewillige ich darein / vnd halte es ge⸗ 
mein mit dem Concilio: vnd ſagen Gott / vnd ewer Keyſerlichen Gottſeligkeit lobe vnnd | 
danck. Als der Keyſer diß gehoͤꝛet / kůſſet er des heiligen Manns /ehꝛwuͤrdigs vnd heili⸗ 
ges Haupt: vnd laͤſt jn alſo mit groſſer ehꝛen in die groſſe vnd HH. Kirchen Gottes hinein 
Sorten, Alſo folget dem H. Auxentio ein groſſe menige volcks in die Otatt, Vnd der Key⸗ | 
fer zeiget dem Ertzbi ſchoffen zu Conſtantinopel an / was der H. Auxentius fur ein bekant⸗ | 
nůß thon / vnd laͤſt jm fůrleſen / was im Concilio zu Chalcedon geoꝛdnet vñ geſetzt waͤre. 
Es er nun die Acta des Concilij mit fleiß geleſen / hat ers darfuͤr gehalten / das heilig ii Chalcedon | 
Mc onciium habe mit Gottes willen / was wider des Neſtoꝛij Gottloſe gedicht / vnnd 4 

wider des Entychetis offentliche vnſinnigkeit beſchloſſen geweft / jetzt abermal beſte⸗ | 
tigt vnd bekraͤfftiget. Dann eines theils iſt wider die geſchloſſen woꝛden / woͤlche das we⸗ g 


vnſers Feligmachers zuuer faͤlſchen / hielten das annemen menſchlicher natur Pir ein Ge⸗ 
ſpenſt vnd Geſicht:da etliche wunderbarlich lehꝛeten / als hette vnſer Herz ein Himliſchen 
oder Lůfftiſchen Leibe mit heraber bꝛacht:etliche beyde naturen / die fürfich ſelbſt vnder⸗ | 


ſchiedlich ſind/in einander vermiſchten:etliche auch dichteten / Gott habe an ſeiner Gott⸗ 
heit ein veraͤnderung gelitten: die vbrigẽ aber waigerten die ch. Junckfrawen Mariam⸗/ 


beſtettet: haben folgend auch wider die gehandlet / woͤlche das geheimnůß der Menſch⸗ ) 


vnd Leonis / Pabſten zu Rom / vnnd auß aller andern deren gleichen chꝛifften / die ſich | e 
mit des heiligiſten Petri Gefantnüf vergleichen / da er ſpꝛicht: Du biſt Chꝛiſtus des leben Marthas ' 
digen Gottes Son / ein ſtarcke Veſt vnd Säulen auffgerichtet/ zu der rechten wahꝛen lehꝛe 
beſtettigen. Dann fie auch wider die beſchloſſen / woͤlche das geheimnuß der Menſchwer⸗ ö 
dung / gern auff zwen Soͤne zertheilen wolten: vnnd andere die da ſpꝛechen duͤrffen daß 
die Gottheit des eingeboꝛnen Sons Gottes et was leiden moͤge dieſelben haben Pe auß | 
der heiligen Gemeinſchafft vertrieben: widerſtehen auch denen / die beyder natur in Chꝛi⸗ ö 
ſto vermiſchungen einfuͤhꝛen: verſtoſſen auch als vnſinnigen / die da ſpꝛechen: Die geſtalt h 
des knechts / die auß vns genom̃en / ſey ein Himliſcher leib / oder eines andern weſens / dañ | 
wir ſelbſt findwerbanien auch alle die/ſo da dichten / dz der Herꝛ zwo naturen vor der eini⸗ 


ſen der g 


Hoꝛnung. Hiſtoua Se | 
ſen der Vatter iſt / was die Gottheit belangt: vnnd eben deſſelben weſens iſt⸗ deſſen wir 
ſind / one die Suͤnde / was die Menſchen belangt: voꝛ aller zeit auß dem Vatter geboꝛen⸗ 
aber zu den letzten zeiten / vmb vnſer vnd vnſers heils willen / auß der Junckfrawen vnd 
Gottes gebaͤrerinne geboꝛen / was die Menſchheit belangt: der ein ainiger vnd eingeboꝛ⸗ 


Zohan . anfang war das woꝛt / vnd das wort wer bey Gott / vnd Gott war das wort, Vnd der 
H. Mattheus ſein Euangelium alſo anfahet: Das Buch der Geburt Jeſu Chꝛiſti / des 


| cher kommen ſind / von Gottheit vnnd Menſchheit des ainigen Sons Gottes gelehꝛet / 
haben die Vatter inn diſem Concilio alle menſchen gelehꝛet vnd fuͤrgeſtelt⸗ Wie auch der 

Rom. i. H. paulus fi chꝛeibt: Paulus ein Diener Jeſu Chuiſti / beruffen sum Apoſtel / vnd abgeſůn⸗ 
dert das Euangelium Gottes zu pꝛedigen⸗ woͤlches voꝛhin verkuͤndet geweſt / durch die 


u ceanth. 18. erbietlicher von jm ſ chꝛeibet: durch einen menſchen kompt der todt / vnd durch einen men⸗ 


aber diß H. Concilium auß vnuerſtand nicht ſchmaͤhen noch ſchaͤnden / ſonder viel mehꝛ 
was die offne warheit iſt / erkennen vnd zulaſſen. | 

S äepongecht j Ach dem aber die H. Vatter im Concilio diß alſo einmůtigklichen erklaͤret vnnd be⸗ 

fc) auf den gerg 9) ſſchloſſen / vnd ein jeder zu feinem thun widerumb heimzogen / wolt der h. Auxentius 


Scopes einſchlieſ f a i : e 
fen. nit widerumb auff den voꝛigen Grenberg / ſonder auff ein andern haͤrtern vnd hoͤ⸗ 


Geiſtlichen Liedern: vnnd da ſie jm auß holtz ein verſchloß ne Cellen gemacht / verſperꝛen 

ſie jn / als ein hochfliegenden Vogel / darein / laſſen jm nur ein ainiges Fenſter / durch woͤl⸗ 

che er denen zuſpꝛechen künde / die zu jm kamen / eben wie voꝛ. Als er nun vber die gebeten / 
| die jn dahin bꝛacht / vnd einem jeden ein heiligen kuß geben / laͤſt er ſie alle hinziehen im fri⸗ 
` Pie, den / war widerumb verlaſſen / wie ein aintzige Spatz auffm Dach. Lobet Gott / daß er 
| ſeine voꝛige ruhe widerumb erlanget het / Gott dem Herꝛn zu dienen. 

Anfechtung vnd Ern wird aber vberfluͤſſig fein / alles inſondern zu erzehlen / wie hoch jhn die vnreinen 
| 


ſchlagè der Teuft 


kel. vnd boͤſen Geiſter diſes oꝛts verſucht haben. Dann in einer nacht / als er im Gebet ge⸗ 


ſtanden / ſind vnzehlich vile Teuffeln in vilerley geſtalten für jn kommen / mit groſſem 
getůmmel / ſchꝛeyen vnd trowen: jedoch kunden fie jn nit ſchꝛoͤcken. Als ſie jn nun vbel ge⸗ 
ſchlagen waren fie der hofnung / er ſolte ſich ſelbſt durch die fenſter hinab ſtuͤrtzen / richten 
ein groſſes geſchꝛey an / machen jhnen ſelbſt mehꝛ vnruhe dann jm / ſchꝛeyen grauſam her⸗ 
auß: wz haſt du in vnſern Wuͤſten zuſchaffen: ʒiehe abe von dem das vnſer iſt / du wirdſt 
vbel vmbbꝛacht werden / aber der 9%. Auxentius hats alles ſtarckmuͤtig gelitten / macht 
das Creutz zeichen gegen ſich / dadurch fie vnkraͤfftig worden ſind. Da es aber tag woꝛden⸗ 
find nach Gottes ſe chickung / auß obgemelter Kauffſtatt Ruffiniana / dergleichen auß dem 
Cloſter daſelbſt / vile Muͤnch / vnnd Weltlichen zu jm kommen / den ſegen von jm zu em⸗ 
pfangen / vnd ſeine herꝛlichen ermanungen zuhoͤꝛen. Als er aber groſſer ſchwachheit hal⸗ 
ben / woͤlche jhm von der vnreinen Geiſter beleidigen zugeſtanden / zuletzt die Fenſter 
ſchwerlich auff kunden thun / vnd ſie auſſen zutroͤſten angefangen / Segeren ſie die vrſachen 
ſolcher ſchwachheit ʒuwiſſen. Vnd er zeiget jnen an / daß es nit ein leibliche kranckheit waͤ⸗ 
re / ſonder ein Teufliſche wůrckunge: drumb fie auch fill geſchwiegen / da fie ſolches vera 
nommen. Es ſind aber offt vile leut zu jm kommen / vnd jn heimgeſucht / beuoꝛab 5 dem 
5 loſter. 


— ee — — ——————— 
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Von S. Auxentio. CCCCCLXXIX 


Cloſter. Damit aber diß ſchꝛeiben nicht zu lang werde / woͤllen wir andere ver ) 
fahꝛen laſſen / welche jhme auff diſem vnd dem andern Berg begegnet. Dann (e 5 ei 
nen Engel des Liechtes verändert / wie der Apoſtel ſpꝛicht: in hoffnung jhn zu betriegen. 
Aber es kundt der heylig Mann nit ſo leichtlich verſtricket werden. Dann er widerſtun⸗ 
de ſolchen verſuchungen alien ritterlich / als der in Goͤttlicher Debatt wolerfahꝛen. Auß 
wiſſenheit vnd erfarunge der ſchꝛiffi / iſt er denen ſo von Conſtantinopel / vñ anderer op 
ten zu jm kommen ſind freundlich vnd geſpꝛach / auch ſie zu troͤſten tauglich vnd krafftig 
Für allen andern geweſt:da er in krafft feiner woꝛt ſederman zu jhm zogen / auch die ſo in 
ferꝛen Landen von jm gehoͤꝛet haben. 
Se gebrauch nach / hat er die fo morgens kommen / zur dꝛitten ſtunde / die aber 
darnach kommen ſind zur ſechſten ſtund / wider von ſich gelaſſen. Er hat aber nie⸗ 


S. Auxentij wunt 
der zeichen vnd 


mand bey ſich muͤſſig laſſen ſein/ſouder muſten jederzeit vnder dem Schopff fuͤr ſei⸗ gelang. 


nem Fenſter mit jhme beten / oder jhn leſen hoͤꝛen. Dann des zulauffens war kein ende / in⸗ 


ſondern von den Kuffinianern: von des wegen / das jhnen all jhre Krancken bey jm wi⸗ 
derumb geſund woꝛden. Dann die zeit er da iſt ge weſt / ſind vile vom Teuffel erloͤdiget / 
vnd täglich vile Krancken geſund woꝛden / durch gnaden vnſers Herin JES V Chris 
ſti. Er het etliche Verß vnd Geſaͤng auß z weyen oder dꝛeyen Spꝛuͤchen der heyligen 
Schꝛifft / gantz lieblich vnd nuͤtzlich / doch einfaͤltig vnd ſchlecht beſchꝛieben / welche er je’ 
derman thet ſingen. Der erſte Verß in einem jeden Geſang / ward offt im ſingen widerho⸗ 
let / als der auff ein jeden Verß des gantzen Geſangs oꝛdenlich ant woꝛtet / wir woͤllen nur 
ein Geſang / zu nutz deren die diß leſen / einfůhꝛen. Nemlich: Wir Betler vnd Armen loben 
dich Herr. Ehꝛe ſey dem Vatter / ehꝛe ſey dem Sohne / ehꝛe ſey dem heyligen Geiſt / der 
durch die Pꝛopheten geredt hat: Die Heerſchaaren im Himmel fingen dem Herin fein 
lobgeſang / dergleichen wir auff Erden mit jhnen das Eugliſch lobe bekennen: Heylig⸗ 
heylig / heylig iſt der Herz / himmel vnd Erden find voll ſeiner herꝛligkeit / vnnd folgend: 
Herꝛ vnd Schoͤpffer aller ding / du haſt geſpꝛochen / wir ſind geſchaffen:du haſt befolhen / 
vnd wir ſind woꝛden / du haſt den Creaturn ein Gebot geben / vnd ſie werdens nit vber⸗ 
ſchꝛeitten / dir ſagen wir dauck / O Seligmacher. Wit betruͤbten vnd zerſchlagnem her⸗ 
tzen fallen wir dir zu fuß / vnd bitten dich Seligmacher der Welt. Dann du biſt deren 
Gott / die da buß würden. Vnd widerumb: Der du auff Cherubin ſitzeſt / vnd die Him⸗ 
meln eroͤffneſt / erbarme dich vnſer / vnd erhalt uns. Vnd widerumb: frewend euch jhꝛ 
Gerechten im Herꝛen / vnd bittend für ons. Ehe ſey dir Chꝛiſte / du Gott vnd Herꝛ der 
eyligen. | ; 

2 fe Geſaͤng haben vilfaͤltig geſungen / alles was da zugeloffen iſt / Reich vnd Arm⸗ 

Mann vnd Weib / Knecht vnd Freyer / vnd find durch ſolche Geſaͤng / wie fie der 

heylig Auxentius geſchꝛieben / von eitler ehꝛe abgefoꝛdert. Etliche haben geſungen 
Biß auff die dꝛitte ſtunde / vnd ſind darnach in geiſtlicher freuden abzogenzetliche verharꝛ⸗ 
ten Sig auff dieſechſte ſtund. Er ſelbſt aber hat alle mahl das Cobgeſang Ananie/ Ada⸗ 
rie / vnd Myſaels / im Pꝛopheten Daniel / zu end eines jeden geiſtlichen Lieds zum beſchluß 
geſungen: Alle Werck des Herin loben den ch E RR N. Darauff die andern alle ge⸗ 
antwortet: Lobet vnd vberhoͤhet jhn / vber alle ding zu allen zeiten. Nach dem aber die 
Geſaͤng auß ge weſt / hat er angefangen / die da gegen wertig waͤren/zu troͤſten / mit diſen 
woꝛten: 


pfalm. 736 


E ſa. 6. 
Pſal. 32. 148. 


pſal. 32. 


Geſang brauch. 


Dan. 3. 


Eil wir von wegen zeitlicher Güter vnd Reichthumben / vns in aller behendigkeit / e auxentj pꝛe 


muͤhe vnd arbeit brauchen / vnd vnſern Leib in denen dingen verzeren / ſo zu diſes lee dig. 


bens narung gehoͤꝛen / ſo ſollen wir billich auch von wegen der geiſtlichen ding / etli⸗ 
che zeit vnd arbeit / auff die ehꝛe vnd lob Gottes wenden / damit vnſer Herꝛ Jeſus Chꝛi⸗ 
ſtus vnſere werck richte vnd oꝛdne / vnd vnſer leben vnd wandel erbawe. Wir muͤſſen 
vnſerm hertzen / welchs dermaſſen verblendet iſt / das es der heyligen Schꝛifft lehꝛe wi⸗ 
der durch ſich ſelbſt verſtehet / noch durch andere einpꝛedigen laſt / die Gottſelige ver⸗ 
nunfft zu einem führer vnd wegzey ger zugeben / beuoꝛab die foꝛcht Gottes / welche jhrem 
ampt durch ein ſtãttigs Gebet wol fuͤrſtehet / wenn ſie den Menſchen weyſet / was er’ 
diſch vnd vergencklich iſt / zuuerlaſſen / vnd ſich nach dem Himmelauffzurichten. Welcher 
aber einen ſchaͤrpffern verſtand hat / vnnd ein gelehꝛtes hertz / das wol vnderwieſen iſt⸗ 
| EEkkee daſſelbe 


Hoꝛnung. Hiſtoria 
daſſelbe ſchawet nicht allein mit leiblichen augen die ding an / welche mit euſſerlichen ans 
gen geſehen werden: Sonder richtet das innerliche geſicht auch vnnd vil mehr auff die 
geiſtlichen ding / welche mit leiblichen augen nicht mögen begriffen werden: in welchen 
er durch die geſchaffne ding one jrꝛthumb / die dubſtantz des Schoͤpffers beſcha wet / vnd 
ſich ferꝛe von den jexigen vntůchtigen gelöften diſes lebens entzeucht vnd ab wendet / vnd 
vbet ſich dem innern Menſchen nach / gut vnnd boͤß von einander zu ſcheiden. Dann die 
mMenſchen / welche von dem fleiß vnd ernſt / deſſen das warhafftig gut iſt / ſich zu der lie⸗ 
ben diſer Coͤꝛper abgewendt / dieſelben haben alle jre gedancken / durch den Geitz / auff die 
todten Materi des Gelts / auff vberfluͤſſige eytelkeit / vnd auff den bauch geſtelt: dahin 
wir dann alleſampt gefallen find: find wir dann von denſelben abgefallen / ſo laſt uns vn⸗ 


fer hertz zu den beſſern vnd Goͤttlichern Gütern auffrichten. Laſt one der heriligkeit ge⸗ 
brauchen / welche hoͤher iſt dann die Himmeln / vnd allen erwoͤhlten verſpꝛochen iſt: das 


wir nichts boͤſes leiden von den boͤſen anfechtungen / ſonder der ewigen Güter gewuͤrdi⸗ 
get werden. GOTT hat vns eines freyen willens geſchaffen / das wir keiner euſſern not 
dienen muͤſſen / ſonder koͤnnen vns frey vnſers gefallens erwoͤhlen / was vns beliebet. 
Dann das elend / in welchem das Menſchlich geſchlecht jetzt verhafftet iſt / iſt betrieglicher 
weiß an vns kommen / vnnd von Gott nit aufferlegt. Dann Gott hat den Todt nit ge⸗ 
ſchaffen / hat auch keinen luſt am verderben der Menſchen: ſonder wir Menſchen ſelbſt 
ſind vrſachen etlicher maſſen vnſers eignen vbelſtands. Dann wie das liecht der Sonnen 
allen Menſchen in gemein iſt fuͤrgeſtelt / denen die da ſehen koͤnnen: vnd doch einer / wenn 
er wil / vñ ſeine augen zuſchlaͤgt / ſich von dem glantz des liechts abſůndern: nit dz die Son» 
nen ſolche finſternůß an ihm verurſachet / ſonder das er ſelbſt den glantz außgeſchlagen / 
vnd eignes willens jme ſolche finſternůß gemachet: Vnd wie einer ein auß bawet / vnd 


Keine Fenſterloͤcher darein machet / jhm ſelbſt ein finfters Hauß zurichtet: alſo auch / weil 


wir in vnſer Natur / das gut vnd ehrlich iſt / haben / ernewern wir vnſers gefallens / vnd 
verurſachen an vns / was one die Natur iſt / vnd häuffen das Géi auff vns / da wir vns 


von dem / was gut vnd ehilich iſt / eigner wahl vnd willens ab wenden. Dann wenn des 


Gen. i 0 


Menſchen wille nicht wolt / ſo waͤr kein boͤſes / ſeiner eignen art vnd Fubſtantz nach / we⸗ 


der im Himmel noch auff erden je geweſt. Dann was von Gott geſchaffen iſt / das iſt gut⸗ 
vnd alles w3 Gott gemacht hat / iſt ſeh gut. Weil aber auff diſe weyſe / wie geſagt / das 
ſuͤndigen in vnſer leben eingefuͤrt / vnd folgend auß keiner vrſachen vnd geringen anfang 
ein gꝛoſſer gebrechen vnd mangel in vns auß goſſen iſt / alſo auch / das die Goͤttliche zier 
vnſerer Seelen / die nach dem rechten hoͤchſten glantz erſchaffen / (wie das Eyſen vom 
Roſt verderbet iſt) nunmehꝛ nicht vnſer eygen iſt / oder durch die gnaden fůrbehalten⸗ 
ſonder durch die Suͤnde auffs euſſerſt verſtelt iſt: vnd in ſumma / weil vns die wuͤrden 
der vnzerſtoͤꝛligkeit / ſo nach Gottes bildnuͤß geſchaffen geweſt / verderbet iſt / ſo ſollen 


Durch die Buß wir mit gantzem fleiß von den todten wercken / durch die Cuß / zu den wercken des lebens / 
wird DEE, mit allem fleiß zulauffen / vnſere eigne Natur durch Gottes hoͤchſte gefchäncke wider⸗ 
duch die fande umb zu empfangen. Wenn wir dann die vnrainigkeit / die vns von der vntugend an? 


durch die fünde 
verderbt war. 


Auce 15. 


hangen / auſſaͤubern / vnd die ʒier / die in der Seelen verborgen ligt / erleuchten / als dann 
wird das Reich BGOTTES in vns / vnd iſt in vns. Da ich 815 Euer ich anzey⸗ 
gen / daß das gute von GO TT / nicht von vnſer Natur abgefündert iſt / die wir den 
freyen willen haben: Sonder / das es in einem jeden vnder vns verboꝛgen / vnd als vn⸗ 
be wuſt iſt / da es von der ſoꝛgfaͤltigkeit vnd gelůſten diſer Welt vnderdꝛucket vnd erſti⸗ 
cket wird: Es wird aber widerumb funden vnnd erkendt / wenn vnſere gedancken ſich 


allein zu GO TT bekehꝛen: Wie ſolchs der Her: vns im Euangelio bey dem verloꝛnen 
vnd widerumb fundenen Gꝛoſchen zuuerſtehen gibt. Dann wenn wir das Liecht vnſe⸗ 


rer gedancken anzůnden / vnnd den Gꝛoſchen / der in ons verborgen ligt / vnnd verloꝛen 
iſt/ ſuchen / werden wir jhn endlich vnder dem koth finden. Das koth verſtehen wir 
die vnrainigkeit des fleiſches. Vnd wenn dieſelben abe / vnd durch den ernſt eines ou: 
ten wandels gerainiget / da laͤſt ſichs ſehen / was man geſuchet hat: vnd wenn die Seele / 
als die durch beraubung des guten Witwe woꝛden / dz geſucht iſt / findet / da erfreet fie 
fich vnaußſpꝛechlich: vnnd beruͤffet zu gemeinſchafft ſolcher frewden alle Nachbarinne⸗ 

nemlich⸗ 


FS Von S. Auxentio⸗ CCCCCLXXX 
nemlich / jre eignekraͤfften durch die Suͤnde / vnd ſpꝛicht: Frewend euch mit mir / dann! 
habe den Gꝛoſchen funden / der verloꝛen war: das kk nach den Ebenbild Goes | 
war das ich durch die Suͤnde verloren het / habe ich widerumb durch die Buß funden. | 
| 


Heiſt das nun den Gꝛoſchen wider finden / da das Goͤttlich ebenbild im Menſchen wi 
widerbracht / welches jetzt in der vnlautrigkeit der Seelen verboꝛgen ligt / nn 550 
vns dahin bearbeiten / eben das zu werden / was vnſer erſter Vatter in ſeinem erſten le⸗ 
ben geweſt: bloß one kleidung der verſtoꝛbnen Fell vñ Beltzen / aber mit offenbartem an⸗ 
geſicht die herꝛligkeit des Herꝛn angeſchawet hat. Durch welche mittel wir ſampt vn⸗ | 
ſerm erſten Vatter auß dem Paradeiß verſtoſſen find / durch derſelben gegenteil muͤſſen | 
wir widerumb hinauff zu der alten Seligkeit. Wolluſt / welche durch luſt vnnd betrug 4 
in den erſten Menſchen kommen / iſt der anfang des falls geweſt: dꝛumb ſoll jetzunder 
zucht / nuͤchtrigkeit vnd rainigkeit des wandels / welche ſich auff die lehꝛe der gebotten 
CHR JS DJ gꝛuͤndet / one widerumb zu dem Paradeiß helffen. Weil aber das 
Paradeiß der lebendigen iſt / vnd ein reine lautere wohnung / wir aber fleiſchlich find/ 
vnd ſterblich / vnd mit Sunden beſudlet: vnnd an dem ort des Paradeiß / die nicht leben 
koͤnnen / welche vnder dem gewalt des todtes verhafftet ſind / fo můſſen wir mittel vnnd 
wege finden / auff das / wenn wir ein mahl auſſer des Todtes gewalt ſind / die Statt er⸗ 
— moͤgen / da fich niemand des Todtes foͤꝛchtet / vnd wir der ewigen Güter genieſ⸗ 
en moͤgen. 
5 (LS der heylig Aurentius diß vnnd dergleichen vil anders lehꝛet / werden die ger Auff die lebꝛe 
Jgenwertigen nicht allein Mann / ſonder auch Frawen / zu Gottes lieben entzündet / gen; muß 
wolten der Welt / vnd der Suͤnden abſagen / vnnd durch dieſen Heyligen / Chꝛiſto 
dem Herꝛn anhangen. Er ermanet ſie aber / jhr leben zu beſſern / vnd ſhre Haab vnnd 
Guter den Armen außgeſpendet / vnd nicht diſe gegen wertige zeit allein / was gut vnnd 
ehꝛlich iſt / lieben / folgend aber widerumb fallen / wie der Hund zu feinem Gewoͤlb/ nem ⸗ | 
lich / zu den [ch wachen Elementen diſer welt / dann der zu ſolchem herzlichen werck feine 
hände anſchlagen wolt / der muſte mit gꝛoſſer fůrſoꝛgen / vnnd nicht geringem nachden⸗ 
cken / gleich als wolt er jetzt ſterben / alle wolluſt des Leibs abſchlagen. Auff diß hat er⸗ 
wie er auch auff dem andern Berg thon / das Brot außſpenden laſſen / vnnd jederman 
abgefertigt. Aber etliche hetten beſtendigere gedancken geſchoͤpffet / blieben auff dem 
Berg / lieffen ſich genügen an dem / was jh nen täglich in der ſpenden außgeteilt worden. 
Dann ſo jemand dem heyligen Auxentio ſelbſt etwas geben wolt / hat er nichts daruon 
behalten / dann sl vnd Wachß: welchs er auch ſelbſt widerumb dem Diener geben Lat 
ſen / der die tägliche Spenden verſoꝛget. Dann es blieben viele auß denen / die etwann 
mit einer Kranckheit verhafftet / vnnd nottuͤrfftig wären auff dem Berg / welchen ge⸗ 
ſtewert worden durch die / ſo täglich hinauff kommen find. Mit denen / vom boͤſen 
Geiſt beſeſſen waͤren / hat er die meiſte arbeit vnd mühe gehabt: wie wol doch der Herr 
durch feines Heyligen Gebet nit alle / ſonder nur die ſolcher gnaden wuͤrdig waren / ge⸗ 
und machet. 
. AS er aber nicht geſinnet / Gelt oder Gut zuſamlen / iſt Bey dem zu erkennen / das er S. Aurentij vnd 
ad feinem abſcheid mehr dann hundert Guͤlden dem Becken ſchuldig blieben / wel h² ng 
che Bey feinem Nachfahꝛ ein Chꝛiſtliebender Gottſeliger Mann für "bp bezalt hat. 
Wenn et wann andere mehꝛ einen eyfer vnd liebe zu ſolchem ſtrengen leben gefaſſet / vnd 
jhm angelegen / das fie von jhm mit feines gleichen Kleidungen eingeſegnet / vnd einklei⸗ 
det möchten werden / hat er jhnen ein häres / oder auß haaren gewoͤbnen Beltzenkleid⸗ 
wie er eines getragen / zugeſtelt / vnd vber fie gebetet: Gehe Bruder ⸗ wohin dich GOtt 
führe. So milt vnd freundlich iſt er gegen den Bruͤdern geweſt / das er offt einem ein 
Schaffenbeltz geben / den er von ſeinem Leib abzogen het / vnder welchen auch einer ge⸗ 
weſt / Baſilius genandt / der auch ein Beltz von jhm empfangen / bey ʒwaintzig meil wegs 
von diſer Hütten ferꝛer in die Wildnuͤß hinein gangen / daſelbſt ein Cellen bawen laffen/ 
vnd darinnen gewonet. : e | 
Ach einer zeit ſind die Teuffeln zu demſelben Baſilio kommen / hn dermaſſen ange⸗ pere 
ſpꝛengt / das fie jhn ſchier vmbbracht hetten. Dann Ce Sg Cp Die D, Ser 
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7 Homung. Hiſtoria | 
| vnnd die vmbher weydeten / ſeiner Cellen zugangen / vnnd lange zeit geſchꝛieren / aber 
gewoͤnlichen Segen von jhm nicht möchten empfangen / ſtoſſen fie die Fenſter mit ge 
walt ein / ſehen ibn in der Cellen auff ſeinem angeſicht one ſpꝛaach ligen. Weil ſie aber ger 
dachten / er wäre ſchon geſtoꝛben / lauffen fie zu ruck / zeygen es andern an. Als diſe hin⸗ 
auff kommen / finden De ihn halb todt das er gar nichts reden kundt / allein war noch 
ein wenigs leben in jhm. Vnd da ſie jhn am Leibe verwundet geſehen / bringen ſie bald 
einen Wagen hinzu / legen jhn darauff / vnd fuͤhꝛen jhn zu dem heyligen Auxentio. Diſer 
ſchawet zu der neundten ſtund erſt zu feinen Fenſtern auß / vnd als er jhn geſehen / ruͤffet 
er jhm laut: Bruder Baſili. Als er jhm aber zum andern mahl geruffen / vnnd ers noch 
nicht gehoͤꝛet / ſchꝛeyet er zum dꝛitten mahl mit gꝛoſſem gewalt: G ich ſage dir Bruder 
Baſili. Da er auff diß ruͤffen ald auffgeſeſſen / ſpꝛach Auxentius ferꝛer: Stehe auff 
empfange den gewalt wider den verſucher / das du hinfuͤran die vnuerſchãmbte vnrai⸗ 
ne Geiſter nicht mehꝛ foͤꝛchteſt . ¶ Vnd er heiſt jhn den hoch wuͤrdigen Leib / vnnd das le⸗ 
bendigmachende Blut vnſers chern J E SV CHR JS T J empfangen / vnd an? 
ſtund widerumb an ſein voꝛigs oꝛt kehꝛen. Baſilius gehet hin / vnd wird der geſtalt nit 
mehꝛ angefochten: da er dꝛey jar ſich ritterlich in ſo ſtrengem leben geůbet / iſt er von di⸗ 


Baſiltus ſtirbt. 


ſem leben im frieden verſchieden. 


Bae. Geiſtlichen vnd Weltlichen / vnnd allen andern zu reden. Die Teuffeln / ſpꝛach er⸗ 
O jhr meine Geliebten / neyden den Menſchen / vnd verhindern vns allezeit in gu⸗ 

ten wercken: fürnemlich aber in der mäffigkeit vnd keuſchheit / in demut vnd gütigkeit/ 

im Gebet vnd ſtillſchweigen / inſanfftmut vnd gedult / im frieden vnnd leuchtſamkeit / 

vnd in lieben zu dem nechſten: Vber welchen nichts hoͤhers iſt. Dann die mäſſig leben 

woͤllen / denſelben halten ſie allerley vnderſchiedliche foꝛm vnnd geſtalten auß wendig⸗ 

vnd raitzen inwendig mit des Leibs neygungen: die aber nuͤchtern leben woͤllen / denſel⸗ 

ben erwecken fie des Bauchs geluͤſten: die auch demütig von jhnen ſelbſt halten woͤllen⸗ 

denſelben ſpannen fie eitle ehꝛe fur / das ſie hoch oben auß fahꝛen. Wil dann auch et wañ 

einer andern wol vnd guts thun / da rathen ſie / man ſolts bey den Freunden vnd Hauß⸗ 

genoſſen allein bleiben laſſen / als die ſelbſt nottůrfftig ſind: wil man dann auch ſtill ſein 

vnd beten / da machen ſie des Menſchen Hertz mit vilen anfechtungen abwendig / hal⸗ 

ten jhm für alte geſchicht / gegenwertige vnd kuͤnfftige freud vnd leiden: die ſich in ſanfft⸗ 

mut vnd gedult vben woͤllen / denſelben mahlen fie fur die augen / angſt vnd ſoꝛg/foꝛcht⸗ 
ſamkeit / vnd alles vngluͤck: dem frieden vnd der leuchtſamkeit kommen fie voꝛ / mit haß 

vnd boͤß willigkeit / durch welche die lieben / ſo in e? R JS TO iſt/verderbet wird/ 

vnnd damit ichs mit einem wort alles ſage / alle fruͤchte des heiligen Geiſts / welche der 

Gal. 5. Apoſtel erzehlet / vnderſtehen ſie ſich mit widerwertigen vntugend zuuerkehꝛen. Wel⸗ 
che aber mit der gnaden vnſers am JES V CHR JS TJ bewaffnet ſind / die 

Bleiben vnbewoͤglich. Darumb iſts nicht zuuerwundern / das fie vns ſchlagen / dann 

wenn fie uns durch vnſere gedancken / vnnd innerliche anfechtungen / von vnſerm Gebet / 

vnnd andern geiſtlichen vbungen nicht kuͤndten abwendig machen / da fangen fie an / 

SC vns durch ſie ſelbſt zuſchꝛoͤcken. Sie werden aber offt durch das zeichen des heyligen 
vertreibt diebe n Creutzes zu ruck geſchlagen: als dann beweynen ſie ſhre vnderlage. Derhalben ſollen wir 
Teuffeln. nicht weichen / dann ſie muͤſſen fallen: Wir ſollen jhnen aber widerſtand thun / dann 
fie muͤſſen geſchlagen werden: Wir ſollen den H ER RN anruͤffen / vnd alle jhre an» 

ſchlãg muͤſſen zernichtet werden. Dann eines jedlichen Chꝛiſten leben / der den gebotten 

vnſers HERREN vnnd Seligmachers gemäß leben wil / innſondern aber / der im 

Einſidler vnnd Cloſterleben fuͤrtreflich / iſt ein kampff / ein ſtritt / ein lauff vnnd mar⸗ 

Ephe.s. ter: Wie auch der heylig Apoſtel Paulus ſpꝛicht: Wir haben keinen ſtritt wider Fleiſch 
vnnd Blut / ſonder wider die Fuͤrſten / wider den Gewalt / vnnd wider die Regierer 

der finſternuͤß diſer Welt. Ich befehle euch aber / ſpꝛicht der Apoſtel ferꝛer / das jhr den 

Harniſch GOttes anleget / damit ſhꝛ dem argliſt des Teuffels widerſtehen koͤnnen / 

vnnd das Panzer des Glaubens / vnd den Helm des Hayls / vnnd das Schwert des 

e ZE SGeiſtes 


Die BSfen Get 51 aber Bafılins bey dem heyligen Auxentio geweſt / fahet Auxentius an / zu 


* 
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| Von S. Auxentio.  CCCCCLXRXXI 
Geiſtes vmbguͤrtet euch:auff das jhr mit diſen vnuͤberwindlichen waffen / die mit augen 
nit geſehen werden / den verboꝛgnen gedancken widerſtehen koͤnnen / vnd durch dieſelben 
gedancken dem feind wären / wie derſelbe Apoſtel an einem andern oꝛt ſpꝛicht: das wir die 2.Ccnı, 
gedancken vnd anſchlaͤge / vnd alle höhe brechen / die fich wider die erkantnůß Gottes er⸗ 
hoͤbt / vnnd gefangen nemen allen verſtand vnder den gehoꝛſam Chꝛiſti / der allezeit die 
Teuffeliſche boßheit in vnſerer ſchwachheit vber windet / vnd Lët ons nit vber vnſer ver⸗ 
mögen verſuchet werden / ſonder machet ein auß kommen durch die gedult / das wirs er; 
tragen koͤnnen. Dann one ſeine hůlff ſind wir ſchwach vnd gering / vnd leichter zufangen / 
dann ein Vogel / oder wildes Thier. Wenn wir aber mit Chuſti huͤlff Gegnadet ſind / da 
werden wir ſchwachen ſtarck: wir verachten herrlich: wir jrꝛdiſchen Himliſch: wir 
ſterblichen vnſterblich: vnnd Erben des ewigen Reichs: vnd diß alles durch die manig⸗ 
faltigkeit feiner erbarmung. Als nun die fo andächtig jm zugehoͤꝛet / wol auß diſer lehꝛe 
A fie mit frewden abzogen / lobeten Gott vnd Herꝛn / aller ding Chꝛiſtum 
eſum. 


(re diß lehꝛet er auch / o es moͤglich waͤre / nit allein den Sontag / ſonder auch den Aurentue wein 


1. Coꝛ. 10. 


. 2 Ge "TTT Geer, Warheit 
Freytag zu feyren / inſondern / da das vermögen ware / das man armut halben nicht biſer bë 


muͤſte arbeiten:den Freytag ſolt man feyren / mit Faſten vnd Beten / von wegen des 
leidens vnſers Seligmachers: den Sontag aber in andächtiger froͤlicher nieſſung des 
hoch wůrdigen Sacraments des Leibs vnd Bluts Chꝛiſti / von wegen feiner vrſtende. 
Derhalben / wenn er / oder ſein Nachfahꝛ arbeiter gehabt / hat er alle mahl diſe zwen ta⸗ 
ge feyren laſſen / vnd am Freytag koſt vnd lohn / aber am Sontag allein die koſt geben. 
Wenn aber der Sabath angangen / hat er feine Haußgenoſſen / vnd andere gegen werti⸗ aun Sembnas 
gen / die gantze nacht wachẽ laſſen. Als er nu eins mals in ſolchet nachtwacht in feiner huͤt⸗ gantze nacht. 
ten betet / vnd die andern vmb jn da auſſen wären / thut er fein fenſter auff / vnd da er dꝛey 
malhefftig geſpꝛochen: gebenedeiet ſey Gott der cherꝛ / vnd tieff geſeufftzet / vnd fein haupt Soe 
biß auff die erden geneigt / da ſpꝛach er: O Son / das liecht dz gegen Sonnen auffgang ges nen et 
weſt / vnſer Vatter Öimeon iſt entſchlaffen. Als aber die andern im fingen nit gehoͤꝛet / was get er. 
er geſagt / weinet er bitterlich / vnd ſpꝛach abermal: Vnſer ). Vatter / die Rirchenſaul vnd 
gꝛundfeſtenFimeon raſtet / vnd ſeine vnbefleckte raine ſeele hat mich vnnuͤtzen vnd beſud⸗ 
leten im fůruͤber ziehen nit gewůͤrdiget zu gꝛuͤſſen. Als fie diß hoͤꝛten / erſchꝛoͤckten ſie faſt 
daruon / kunden jm nit ant woꝛten:ſonder ſchwiegenſtill / vnd zeichneten die nacht auff /in 
welcher er diß geredt. Bald darnach / als es dẽ Keyſer Leoni zu anfang feines Reichs vers 
kuͤndiget woꝛden / dz Fimeon geſtoꝛben / vnd vom Keyſerlichen Hoff auß man wol hat 
wiſſen koͤnnen / an welchem tage er verſchieden / hat ſichs erfunden / das der ch. Auxentius 
diß eben die zeit weiſſagt hat / da Simeon verſchieden war. Derhalben fie ſich darob 
ver wunderten / vnd lobeten Gott / dem alle ding muͤglich wären. Was wir da beſchꝛie⸗ 
ben / das haben wir nit auß ſchlechten vermütungen / ſonder von einem / der des Hh. Au⸗ 
xentij diener ſelbſt geweſt. Dꝛumb niemand daran z weiflen ſoll. Der es vns mit warheit 
anzeigt hat / iſt gleich wol Barbariſcher ſpꝛaach geweſt / dann er in Myſia des mindern 
Aſie geboꝛen:aber eines redlichen ehrlichen gemuͤts. Er war verharꝛlich bey dem heyli⸗ 
gen Auxentio / hat keinen Wein truncken / kein oͤl / kein gemuͤß /Eein fruͤchte / noch etwas 
dergleichen braucht / ſonder Brot vnnd Waſſer / vnd ſaamen / die nit gekocht / ſind ſeine 
ſpeiß allein geweſt / deren er ſich doch nit zur ſaͤttigung / vnd allein zu nächtlicher eit ge⸗ 
brauchet. Bey dem tag ſchnitzlet er etliche gar kleine Creutzlein auß den gewächfen vnd „Greussetäben m 
fasmen:welcheer andern leuten / an ſtat eines Fegens / gegeben. Diſer hats ons mündlich selcbr. 
anzeigt: vnnd iſt ſelbſt auch nach des ch. Auxentij abſterben / wie mit dem wandel / alſo | 
auch mit dem ampt von deffelben flat getretten. 


A eins mahls mehꝛ vile Ceut verhanden geweſt / vnd er nach gewoͤnlichem gefang Ein verlozens 
fein Fenſter auffgethon / wie er pflegt / vnnd den beſchluß der Gebet gemacher het, Eisen 
ſchꝛeyet ihn einer in der verſamlung zu / vnnd ſpꝛach: Ich bitte dich Her /hilff mit 

deinem Segen vnd Gebet: in dꝛey Monaten habe ich ein Schaaf empfangen / verdiene in 

einem Monat nicht mehꝛ als ein eynigs Schaaff: daſſelbe habe ich jetzt verloꝛen / vnnd 

muß eines gantzen Monats beſoldungen entraten. Er hat ko 1 
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| Homung. Hiſtoria 

der Metzgt gefuͤhꝛet / die man ſchlachten foll. Der heylig Auxentius lächlet darzu / vnnd 

ſpꝛach: Sagſtu mir von deinem Schaaff / als pflege ich ſolche ding zu rathen / oder als 

habe ich ſelbſt Schaaffhaͤrden!? Er antwoꝛtet: keines wegs / ſonder ich bitte dich / du 

woͤlleſt beten / das ichs widerumb finde. Der heylig Mann helt ein kleine weil ſtill / bald 

ruͤffet er mit lauter ſtimmen dem Alypio. Weil aber zwen deſſelben Namens wären / 

ſpꝛach er widerumb: dich maine ich / der du zur lincken hand ſteheſt. Ich waiß / das du 

das Schaaff nicht geſtolen / ſonder funden haſt / dꝛumb gehe / vnnd gibe es (bm wider? 

umb. Dann dieſer / der es verloꝛen / bietet euch / ſechs haller zuuerzehꝛen / das jhr zuſamen 

kommen. Da er nun diſem befelch nachkommen nimbt er ſein Schaaff zu ſich / lobet 

er | er. durch feine Heyligen gꝛoſſe vnerfoꝛſchliche vnd lobwurdige wunder thut / on 

glle zahl. | | 

Auxentius treibt Ins andern tags / da abermahls vile Bawren vnd Burger feine heilſame lehꝛe an? 
affe a hätten ſpꝛach ein Bawer zu jhm: Ein guten tag mein Herꝛ. Der heylig Mann 
lächlet fein ehꝛlich darzu / wie er in der warheit ein freundlicher Mann ge weſt iſt/ 

vnd ſpꝛach: Habe du dir auch ein gute zeit. Die andern gegen wertigen lacheten bey jnen 
ſelbſt. Duo der heylig Mann ſpꝛach ferꝛer: die Schꝛifft ſpꝛicht: O meine Bruder / du 
pꝛou. 26. ſolt dem Thoͤꝛechten auff feine thoꝛheit antworten. Wenn der Bawr zu mir geſpꝛo⸗ 

| chen: Geſegne mich / oder gibe mir den Segen: ſo ſolt er widerumb von mir gehoͤꝛt ba? 

ben: Der Herr geſegne dich / wie wir pflegen zu reden. Dann er iſts / der die ehꝛe feiner 

Diener an ſich annimbt / vnnd einen jeden mit der beſoldung ſeiner gnaden belonet: Weil 

er mir dann einen guten tag gewuͤnſchet / hat er dargegen ein gute zeit empfangen. Als 

er mit diſen woꝛten nicht allein den Ba wren / ſonder auch die andern alle vnderwieſen / 

iſt er hinein kehꝛet / vnnd ſch wiege darauff ſtill. Weil er aber die gnaden vnſers Se⸗ 

ligmachers J ES DV CR JS D zu gehuͤlffen gehabt / find viele mit dem boͤſen 

Geiſt beſeßne zu jhm kommen / die ſelbſt hulff vnnd geſundheit bey jbm ſucheten. Wel⸗ 

iere darch che er mit dem Sl von der Heyligen Reliquien geſalbet / jhnen den Mitwochen vnnd 
fel Zeenen Freytag zu faſten befolhen / mit ernſtlichem Gebet vnnd auffrechtem Glauben geſund 
wird. gemacht / vnd haim ziehen laſſen. Vnder diſen hat er etliche ergꝛiffen / welche ſchändli⸗ 
chen gewinns halben ſich mit vnwarheit vernemen laſſen / das ſie mit dem boͤſen Geiſt 

beſeſſen. Diſe ſtraffet er hefftig / vnnd ſpꝛach: Wenn jhr den heyligen Tauff nit empfan⸗ 

e o ſolt ewer der Teuffel Meiſter werden / vnd ſolt euch niemand Gergen helf⸗ 

en koͤnnen. 

Ylewe Weiber S pflegt eine / Eleuthera / auß der Keyſerinnen Pulcherie Frawenzimmer zu jhm 
9 Vë kommen / vnd neben allen andern fein eg Segen zu empfangen. Dieſe 
het auß ſonders gꝛoſſen lieben BO TT E S /etliche Heylthumb der lieben Hey⸗ 

ligen Bey jhr / welche fie Bey dem heyligen Auxentio hinderleget: vnnd begeret demů⸗ 

kigklichen / er ſolt auß jhr ein Cloſterfraw machen / vnnd jhr von dieſer Welt vnruhe 

helffen. Da ers aber auff viele wege verlengert / vnnd ſagt: fie kuͤndt auch im Weltli⸗ 

chen Standt mit einem aufftechten wandel / vnnd mit wolthun gegen andern Men⸗ 

ſchen / GO LT dem HERRN gefaͤllig ſein: wolt fie aber nicht von jhme abſetzen⸗ 

Pip ſie / was fie wolt / bey jhm erlanget. Da er dann im Geiſt geſehen / das fie ſtarck 

vnnd vnbewoͤglich in jhꝛer beſtendigkeit / vnnd one vnderlaß gꝛoſſe andacht erzeyget / 

hat er nach dem willen G O T TES / der alle Menſchen wil ſelig haben / darein be⸗ 

williget: vnnd jhꝛ befolhen / zu Cyreta / ein meil wegs daruon / mitler weil in betrach⸗ 

tang der Goͤttlichen Schrift / zuuerharꝛen. Als fie diß mit gꝛoſſem luſten / vnnd im 

Herꝛn frewdig verꝛichtet / vnnd alle leibliche arbeit gern ertragen / von der gnaden we⸗ 

gen / die jhr Gott der Vatter ſtewret: da iſt mitler weil Coß mia Pantepitropi Eheli⸗ 

ches Gemahel / auch zu dem heyligen Auxentio kommen / begeret ſich der Welt zu epp 
ſchlagen / vnd bey der Eleuthera zu leben. Da er dann mit vilen ermanungen ſie nit kundt 

Cereden das ſie jhrem Mann beywonet: auch jhre Gefreunden jr deßhalben mit guten 

vnd boͤſen woꝛten angelegen waͤren / vnd von wegen jhꝛer vnuͤberwindlichen gꝛoſſen 

lieben zu Gott / nichts bey jhr erhalten kundten / da hat er zuletzt auch diſe zu der voꝛigen 

veroꝛdnet. Dergleichen noch eines andern Arcotrophi Ehegemahel gethan / die alles 

verlaſſen / vnd ihrer Seligkeit nachtrachtet / vnd den Heyligen gebeten / er ſolle ſie 22 

S verwerf⸗ 
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5 Von S. Auxentio. CCcCCLXXXII 
vexwerffen. Derhalben / da er auch diſe gnugſam vnderwyſen / das ſie ein Tempel Gottes 
werden kuaͤnd / wie jr leben ſelbſt darnach anzeyget/hat er fie auch * dert verſchaf⸗ 
er. Nit lang darnach legt er jnen den Cloſterhabit an / der zu der Cloſterubung / vñ Buß⸗ 
leben tauglich / nemlich / Koͤck die von Haaren gewoͤben / vnnd gꝛoſſe Mantel: es möchte Cloſterfrawen 


jhm einer gefoͤꝛchtet / vnd für ſolcher Kleydung gꝛauſet haben. Dann deren nie Vlerdung. 
kein ſolcher Habit geſehen woꝛden. gege oit nach nie 


o Vff diſen anfang / iſt daſelbſt ein gꝛoſſe anzal Weibßbilder verſamlet woꝛden: da etli⸗ a zu de 


che zur huet der Junckfrawſchafft / von jren anſehenlichen Eltern dahin gefůhꝛet Lloſterfrawen. 
worden: etliche den Fchawſpielen vnzůchtiger Gaucklerey / ja dem Teuffel ſelbſt ab, 
geſagt / vnd ſich mit gꝛoſſem weynen / vnnd arbeitfamen weheklagen / mit Chꝛiſto fich an 
diſem oꝛt vereyniget / vnd jhm angehangen ſind: alſo / das inn kurtzer zeit / daſelbſt mehꝛ 
dann ſibentzig perſonen funden: denen der 5. Auxentius ein Bethauß bawen laſſen. Und 
aber one vnderlaß /hat er ſie alle Freytag vnd Sontag / zu ſich erfoꝛdert / vnd jhnen von 
der Junckfrawſchafft vnnd Keuſcheit gepꝛediget / ermanet ſie bittlich / ſie ſolten alles vers 
geſſen / was diſem leben wolthut / vnd anmutig iſt / weil / was ons verheiſſen iſt / vil liebli⸗ 
cher vnd freudiger iſt: dꝛumb ſolten fie ſich von fleiſchlichen geluſten nit bewoͤgen laſſen⸗ 
dann ob wol / ſpꝛach er / vnſer Her: vnd Schoͤpffer / den Weybern ein linde / ſaͤnfftmůti⸗ 
ge Natur gegeben / ſo hat er doch vns auch ein beſſers fuͤrhaben vnd willen verlihen das 
wir dem guten das beſſer fuͤrſetzen / vnd hoͤher achten / vnd an ſtatt der natuͤrlichen leibli⸗ 
chen Ehe (inn welcher wachſſen / gemehꝛet werden / vnd die Erden erfuͤllen: dargegen 
aber Witwe werden / der Rinder beraubet werden / dem Mann et wañ vnleidlicher weiß 
vnder woꝛtfen ſein / ꝛc. funden wirdt) ein Geiſtliche / wunderbarliche vermählung er⸗ 
woͤhle / inn welcher kein Witwenſtands kuͤmmernuͤß zubeſoꝛgen / ſonder ein ewige ver⸗ 
mählung mit dem vnſterblichen Bꝛeutigam / mit dem ſchoͤnen vnder allen Menſchen Big: pfal. 44. 
dern gehalten wird. Der vꝛſachen ſoll man nicht auff eines andern ſchoͤne geſtalt ſchau⸗ 
wen / weil kein ſchoͤner auff der gantzen Welt iſt/ als der Son Gottes. Kan dann auch 
einem Weib / Reichtumb vnnd ſchoͤne ster von einigem Mann geben werden? Wer iſt 
dann reycher dann der HHerꝛ des chimmels vnd der Erden / der allen in gemein den (Gert? 
vnnd das leben gibt? Iſts herꝛlich das ein Bꝛeutigam hohen Geſchlechts geboren’ was 
kan dann auch herꝛlichers fein als ein Koͤnig der Engeln: Iſt es fein das ein Bꝛeutigam 
weiß vnd verſtaͤndig / wer iſt dann weyſer vnd verſtaͤndiger / als der alles alſo erſchaffen / 
ſichtlich vnd vnſichtlich? Mit diſem vermaͤhlet zu werden / bꝛingt den Bꝛaͤuten vnauß⸗ 
ſpꝛechliche freud: aber von jhm fällig werden / bꝛingt die ewige verdamnuͤß. In diſes 
vermaͤhlung wirdt keine fleiſchliche wolluſt empfunden: ſonder die freud der gantzen 
Tugend / der gutthaͤtigkeit vnd der einigkeit / erfrewen das Hertz in ſtarckmůtigkeit / wel⸗ 
che durch Faſten / Wachen / vnd Beten erlanget wird. 
M dloſter bedarff es eines gꝛoͤſſeren fleiß vnd fuͤrſoꝛge / weil die / ſo in der Welt von Keuſchelt hat 
"dee gelůſten verſuchet werden / ein berayte huͤlff vnd artzney haben / durch die zuge⸗ gꝛoſſen kampff / 
laßne Ehe. Da aber Junckfrawen vnnd keuſche Weibß bilder / zu den gelůſten ges zin sche 
neigt ſind / da hat man ſich der gefahꝛ eines ſchweren fahls vnnd Schiff bꝛuchs zubeſoꝛ⸗Kraͤnglein. 
gen. Keuſcheit hat ein gꝛoſſen Kampff / ſie hat aber auch ein ſchoͤnes Kraͤntzlein: vnd je 
gꝛoͤſſer die arbeit / e herꝛlicher die belohnung iſt. Wenn jr nun diſe belohnung / vnnd diß 
Kraͤntzlein / nit in vergeſſen ſtellen / ſo wird die neygung zur wolluſt vergeblich in ewꝛen 
Gliedern arbeyten / weynend wird ſie fuͤr des Hertzens thůren. Dann fie wird von euch 
hoͤꝛen / das die freude vnnd gelůſten der Suͤnden kurtz iſt / aber die ſchware ſtraff ewig. 
Weyche von vns Wolluſt: dann wir find Chꝛiſto vertrawet / das wir vns ihm keuſche 
Junckfrawen bewahꝛen. Dꝛumb laſſent nun ewꝛe Vernunfft / Verſtand/ Will / vnd Lie⸗ 
be / ewꝛe Hüter vnd Wächter ſein / die Chꝛiſti Gebott in Iren Sinnen / als in jren Fanden 
allzeit tragen: anfangklich das Gebott der ʒucht / vnd heyligung der Junckfrawſchafft⸗ 
das nit derſelben Dieb vnd Moͤꝛder / durch die Fenſter des Gehoͤꝛs / einſteygen / vnd das 
Gemüt in euch / als den Thoꝛwärter / nit bereden / das er nach auffgethonem Schloß der i 
Junckfrawſchafft / ewꝛe freud heimlich Deelen / vnd machen ewꝛe Junckfrawſchafft / das Penne Gele 
fie elender ſeyen dann einiger Wit weſtand. Es iſt diß ein gꝛoſſe ſchwaͤre fi unde / denen die Gen ee 
es thun: es iſt nit ein gleiche ſünden / einen Bawrenrock / vnd des KeyfersPurpurgewand ſchwaͤre Sand. 
,  EEEce vi reiſſen: 


Gen. 1. 3. 
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Homung. Hiſtoꝛla 
veiffen : des Keyſers bildtnůß / vnnd eines Burgers zerbꝛechen. Die Junckfrawen ſind 
Gottes ebendild /den ſie in jren gedancken beſchꝛiben haben: vnd iſt ein tytanniſcher thoꝛ⸗ 
heit that / etwas wider ſie zuuolbꝛingen. Iſt gꝛoͤſſere ſchand einer Junckfrawen gewalt 
thun / dann einer die ſich verloffen zuſetzen. Es iſt nit ein gleiche tobſucht / bey einer gemey⸗ 
nen / vnd bey der ſo Chꝛiſto ergeben iſt / u vnſinnen. Es iſt nit ein gleicher Diebſtal in einem 
auß vnd inn der Kirchen. Das Kirchenkleynot iſt ein Junckfraw / vnd das Purpur⸗ 
kleid / one allein dem Herꝛen / vnd vnſer aller Koͤnig / gebůret anzulegen. i 

St euch aber auch der Eheſtand angelegen / fo hoͤꝛet dargegen deſſelben truͤbſelig⸗ 
Ifen and die Sprich die vber Euam geſpꝛochen ſind: von welchen jr Tree ſind / vnnd 
H Leg durch die Junckfrawſchafft / von boͤſem argkwohn / von vntugend des Ehebꝛe⸗ 
cherifchen Manns / der gewalt hat euch zuuerbieten zu gehn da jr gerne hingehn wolt: 
mit euch der vnderhaltung halben zu zancken / als waͤren jr noch nit Eheweyber :euch 
zuuerweyſen / warumb es nit ein Knaͤblein iſt das ir getragen / vnd geboꝛn habt? Iſt es 
aber auch ein Knaͤblein / warumb es nit ſchoͤn iſt? Noch iſt die gꝛoͤſſere ſoꝛg dahinden: es 


iſt noch nit der Mutter entwehnet / da iſt folgend zanck der zucht halben. Waͤchſt es dañ 


auff / ſo iſt die ſoꝛg noch groͤſſer / das es nit Kranck werde / das es nit ſterbe:wie es ein leben 
ſoll anfangen / das es nit vngeſchickt bleybe / das es nit ein boͤſer Menſch werde / das es nit 
verfuͤhꝛet werde / nit vmbbꝛacht werde / das es von Thieren nit beſchaͤdiget werde: vnd 
wann es jhm alles glücklich vnd wol ergehet / das es nit durch neid / zu zanck vnnd hader 
verurſachet werde. Wo ſolt man dann nemen was alles hierzu gehoͤꝛet? Wo ſolt mans 


nemen was man zum Heyraten vnnd Eheſtand bedarff? Wer ſolts hergeben das man 


1. Coꝛint. a 


S. Auxentius 
ſtirbt / vnd wird 
vegꝛaben. 


Stand vnd Ehꝛe erhalte? Wo von ſoll man die Diener ernähren?‘ Vnd letztlich / von di? 
ſem vnd anderm / was die Eheleut hin vnd wider dencken thut / ſoꝛg / muͤhe / vnnd angſt⸗ 
von dem allem / ſpꝛich ich / ſind jr gefreyet: Ich wil der ſchmertzen in der Geburt / vnd an⸗ 
derer vilfältiger notturfft der Naturen geſchweygen. In der warheit / wie der ch. Apoſtel 
ſpꝛicht: Die vnuerheyrat iſt / die gedencket allein was des Cen iſt / iſt loß von allen obge⸗ 
ſchubnen beſchwaͤrnuͤſſen: iſt gezieret mit der vnzerſtaͤrligkeit / welche JE SV S gibt / 
vnd volkommen macht: der euch auch bewahꝛen kan inn der leichtſamkeit vnnd gedult / 
vnd naͤhꝛen in guter hoffnung. Derhalben bewahꝛet euch ſelbſt in dem beruff / in welchen 
Chꝛiſtus euch beruffen hat / das jr euch Chꝛiſto dem Herꝛen / Junckfrawen erzeyget vnnd 
be wahꝛet / durch die genaden Gottes / der euch in ſein Reich vnd gnaden beruffen / vnd die 
ewigen Guter erlangen mögen. N 
Ls er von diſer ermanung auffgehoͤꝛt / vnd jhnen den Segen geben / vnd fie Chꝛiſto 
Asefolhen / zeigt er allen an / fie ſolten am andern Tag widerumb zu der Communion 
kommen / ſo vil jrer hin vnd wider geſeſſen. Als er folgend inn das Frawencloſter 
kommen das gebawet ward / iſter mit ernſtlichem Gebet / ſampt dem gꝛoſſen Volck das 
jhm nachgefolget / auff den Berg hinauff geſtygen: daſelbſt iſt er am dꝛitten Tage kranck 
woꝛden / vnd nach dem zehenden Tage / die er kranck geweſt / geſtoꝛben. Derhalben fich ein 
gꝛoſſe manige Volcks auß dem Clero / vnd vmbligenden Cloͤſtern / ſampt Weltlichen per⸗ 
ſonen / die ein hertz vnnd liebe zu der Tugend hetten / verſamlet / haben feine Beſingknuͤß 
am viertzehenden tag Hoꝛnungs gehalten. Etliche wolten / beuoꝛab die / ſo in S. Hybacij 
Cloſter waren / in welchem er des Conciliums halben ein zeitlang geweſt / man ſolte feine 
H. Reliquien / inn der heyligen Apoſtel Kirchen begraben: etliche woltens inn S. Sache: 
rie Kirchen haben / welche zu Theatro / etliche Heil wegs daruon geſtanden: aber die 
Cloͤſter / die er ſelbſt erbawet het / haben die andere gegen wuͤrtigen / mit vilen zaͤhern ge 
beten / ſie ſolten den Vatter von den Kindern nit abſuͤndern. Da haben fie jn / nach Gottes 


willen / zu deren heil die da gegenwuͤrtig / in das Bethauß / das er in foꝛm vnd geſtalt eines 


Cloſters gebawet / eingelegt. Bey welchem Gꝛabe biß auff den heutigen Tag / durch di 
WC, en wi leg E En N 
at diſer vnſer c). Pꝛieſter vnd Abt / vnd fuͤrtreflicher Hoͤlde Auxentius / fein! 
VR an des Gottſeligen Chꝛiſtliebenden Keyſers Zenonis — d ier 
henden tage Hoꝛnungs / vnd iſt inn obgemeltem Cloſter begaben woꝛden / zur ehꝛen 
vnſers Gottes / der inn ſeinen Heyligen gnaden wuͤrcket: dem gebůret / ſampt dem Vatter 
vnd H. Geiſt / Lob / Ehꝛe vnd Pꝛeiß / jetzt vnd allwege / vnd zu ewigen zeyten / Amen. 


ie 


Von S. Fauſtino vnd Jouita. CCCCCLXXXIII 


Die marter des heyligen Pauſtim 


vnd Jouita / welche die halten Hiſtoꝛien glaub⸗ 
wůrdig beſtaͤten / vnnd Ado der Biſchoffe⸗ 
nach langs beſchꝛeibt. 


o? tatt Bꝛeß / von Edlen Eltern geboꝛen / haben den Chꝛiſtlichen 
e glauben welchen fie andachtig gelernet / mit vnnachlaͤſſiger embſig⸗ 
NS b keit gepꝛediget. Dann ſie nit allein leibliche Bꝛůder / vnnd dem fleiſch 
MN S nach einander verwandt / ſonder auch mit der krafft des Geiſts der⸗ 
maſſen vereiniget waren / das ſie mit ſonderm einhelligem fleiß Chꝛi⸗ 
5 ſtum verkuͤndigten / vnd ein gꝛoſſe maͤnige derſelben gegend / zu dem 

| wahren Gottsdienſt Beachten. 
Ben zu jeenzeyten/war ein Biſchoffe zu Bꝛeß / mit namen Apollonius / der ſich/auß 
Efoicht der verfolgung / an heimliche oͤꝛter verſtecket. Da er aber vernommen / wie di⸗ 
fe Diener Gottes / ſo einen inbꝛuͤnſtigen eyfer zum Pꝛedi gampt bekommen / hat er ſie 


Seruffen laſſen / vnd zu Geiſtlichen Wurden erhoͤhet: wie er dann letztlich Fauſtino / als Seuſinus wid | 


dem Eltern / das Pꝛieſterlich Ampt gegeben. Den Jouitam aber / als den juͤngern / inn der 
Diener Chꝛiſti zahl geſtelt hat. Nach dem nun beyde Gottſelige Manner / Fauſtinus vnd 
Jouita/ſolche Goͤttliche aͤmpter angenommen / ſind ſie mit fo vil mehꝛerm ernſt vnd wil⸗ 
len / dem Pꝛedigampt obgelegen / weil die Pꝛieſterliche Wuͤrden fie auch darzu getrieben: 
vnd da ſie taͤglich Chꝛiſto vnzehelich vil Volck gewunnen / auch niemand jrer lehꝛ wider⸗ 
Ee van ſind jre Pꝛedigen gerings herumb / bey den benachbarten Pꝛohintzen / auch 
erſchollen. 

Ber Italicus/ein Gꝛaff/ſo diſer zeit ober die Inwohner Rhetie herꝛſchet / weil er gar 
Mein Heidniſcher Mann / vnd der Abgoͤtterey vber die maſſen zugethon⸗ vnderſtunde 

ſich mit vnſinnigem fleiß / das liecht / welches er von wegen ſein ſelbſten blindheit auß⸗ 


ſchluge / auch von den Vnderthonen feines Lands zuuertreyben: Der vrſachen / wie Keys Aigurte iſt die 
ſer Adꝛianus inn die gegend Ligurie kommen / der Gꝛaff jme bey dem fluß Addua begeg⸗ 7 


net / vnd Gottslaͤſterlich diſe klagen fuͤrbꝛacht: Vnuͤberwindlichiſter herꝛſcher vnd Tri⸗ 
umphierer / laſſe dir das Roͤmiſche Reich / vnnd vnſere aller heyligiſte Goͤtter / angelegen 
ſein. Es find wen Maͤnner in der Statt Bꝛeß / die pꝛedigen / ich waiß nit was fuͤr einen 

Chꝛiſtum/haben vil von den bꝛaͤuchen vnſerer geoffen Goͤtter ab wendig gemacht. Wo 
du jnen dañ mit der ſtraff deiner Goͤttlichen maacht nit woͤhꝛen wirdeſt / ſo iſt kein z wey⸗ 
felymit jrem verkehꝛten weſen / wird der Gottsdienſt diſer oꝛthen gar erloͤſchen. Der Keys 
ſer Adꝛianus hoͤꝛet diß / gibt jme / dem Gꝛauen / als einem der mit ſonderm fleiß ob ſeinem 
jrꝛthumb hielte / ſchꝛifftlichen befelch vnd gewalt. Nemlich: wo / vnd was er für Chꝛiſten 
antreffen wůrdet: ſolle er ſie eintweders zu den Goͤttern bereden / oder mit allerley pein 
vnd marter außtilgen. Weil aber Italicus ſolche maacht / ſeinem wunſch nach / vbel ge⸗ 
gen den Chꝛiſten zuuerfahꝛen erlanget / zeucht er auff Bꝛeß zu / wie jhine von Adriano 
befolhen. Vnd ſo bald er in die Statt kommen hat er Liberium / einen Rath / zu Fauſti⸗ 
no vnd Jouita abgefertiget / jnen das Keyſerlich Mandat fuͤrzuhalten. Als er ſie aber in 
dem glauben des namens Chꝛiſti ſtandhafft erfunden / iſt er ergummet / vnnd hat ſeinen 


Dienern befolhen / ſie Geyde zu fangen / vnd für feine Augen zuſtellen. Vnd wieſie fuͤrge⸗ die S. Marty. 
ſtelt / redet der Gꝛaff fie alſo an: Der vnuͤberwindlichiſt Keyſer / hat ein ernſtlichen be⸗ der werden för 


den Grauen Ita 


felch auß gehn laſſen / das ſich alle Chꝛiſten zu der Religion vnſerer Gëtter bekehꝛen ſol⸗ cum geſtelt. 


len: da aber etliche erfunden wurden / die ſich feinem Gebott widerſetzen wolten / ſolle 
man / von wegen jhꝛer halßſtaͤrꝛigkeit / allerley plag vnnd ſtraff gegen jhnen fuͤrnemen. 
Darumb vbillich iſt / O Fauſtine vnnd Jouita / das jhꝛ ſo heilſamen vermanungen vnnd 
watnungen folget / vnnd euch von dem newen jrꝛthumb des Aberglaubens/ zu dem 
alten dienſt der heyligen Goͤtter / fo die Staͤnd des Reichs angeſtelt / widerumb er» 
gebet. 


Die 


b x heylige Männer Fauſtinus vnd Jouita / fo in der us ono, | 


fuͤr den Keyfer 


Die A. werden 
| 
gebracht. 

d 


E J 


pfal, 103. 


Homung. | Hiſtoria 

Jeheyligen Manner / Fauſtinus vnd Jouita / antwoꝛten: Die zeit iſt kommen / das 
wir pil mehꝛ ons zu frewen / weder zu erſchꝛoͤcken haben. Derhalben du für gewiß 
wiſſen ſolt / das wir den Glauben vnſers Herzen JE S Chiti / darin wir em 
mahl vnderwyſen woꝛden / mit nichten verlaſſen / auch ſolchen Gebotten nit wiſſen zuge⸗ 
hoꝛſamen. Wie Italicus der Gꝛaff diß hoͤꝛet / ſchaffet er ſte / biß auff des Keyſers Adꝛiani 

zukunfft / ſo in kuͤrtz beſchehen ſolt / in die Gefaͤngknuͤß. : 
Vff den fünfften Tag hernach / da Beyfer Adꝛianus zu Bꝛeß ankommen’ hat jhme 
Italicus der Gꝛaue angezeyget / wie Fauſtinus vnd Jouita⸗ ſeinem befelch nachzu⸗ 
Mfommen verachten / vnd wie ſie / biß auff des Reyſers ſelbſt verhoͤꝛe/ inn der Gefaͤng⸗ 
knuͤß behalten werden. Darauff Adꝛianus der Keyſer geant woꝛtet: Auß was Stam 
men find Ge dann geboꝛen / das vnſer Mayeſtaͤt fie fur ſich laſſen / vnd ſelbſt anhoͤꝛen ſol⸗ 
le? Italicus der Gꝛaff antwoꝛtet: Sie haben jren vꝛſpꝛung von einem anſehenlichen Ge⸗ 
ſchlecht her: dann jhꝛe Eltern die fuͤrnemſten des Raths allhie geweſt / die vnſern (Gét 
tern fo geoffe Ehꝛe bewyſen / wo fie Chꝛiſten hetten moͤgen erkundigen / das fie Diefelben/ 
auß gꝛoſſem eyfer / mit hoͤchſtem fleiß gewiß lich verfolget wurden haben. Wie aber diſe 
ſo vnſinnig vnd naͤrꝛiſch woꝛden / kan ich nit wiſſen / das ſie mit verſtocktem Hertzen vn⸗ 
fere Goͤtter laͤſtern / auch dieſelben außſchlagen / vnnd Chꝛiſtum verehꝛen/ den die Juden 
wie geſagt wirdt / gecreutziget haben. Adꝛianus ſpꝛicht: Diſer leut bedarff ich wol / damit 
ich durch jre ſtraff vnd pein / vil andere zu der Religion vnſerer Goͤtter bekehꝛe. Vnd er 
gibt befelch / ſie auß der Gefaͤngknuß jm gerichtlich fůͤrzuſtellen. Da fie jm aber fůrgeſtelt⸗ 


hat er jnen alſo zugeſpꝛochen: Iſt dann ein fuͤrnemerer Gott als die Sonn / das jr derſel⸗ 


ben Gottheit verlaſſen / vnd euch zu einem andern / als ob er fürtreffenlicher waͤre / bege⸗ 
ben wolt? Darauff der heylig Jouita geantwortet: Wir verehꝛen vnnd beten an den 
wahꝛen Gott / der ein Gott iſt des Himmels vnnd der Erden / vnnd aller Creaturen / der 
auch die Sonnen ſelbſt erſchaffen / vnd jhꝛ das Ampt gegeben / das ſie bey Tag ſcheynen / 
eben wie der Mon vnd die Sternen geordnet ſind / das fie die finſternuͤſſen der Nacht et 
leuchten Gallen, Adꝛianus ſpꝛach: Es iſt euch vil rathſamer / das jr vnſern willen erfůllet / 
dadurch jr die fuͤrnemſten an vnſerm Hoff werden moͤcht / weder das jr in diſer vnſinni⸗ 
gen weyſe verharꝛen / vnd eines boͤſen ſchmertzlichen Todtes ſterben mëtten. Darauff der 
heylig Fauſtinus vnnd Jouita geant woꝛtet: Wir begehn ja keine ſchandthaten / die vns 
inn das ewig verderben bꝛingen moͤgen. Adꝛianus ſagt: Schaͤndtlich handlet jr / das jr 
euch für Chꝛiſten bekennen / vnnd die genad vnſers fridens auß ſchlaget / dadurch jr euch 
ſelbſt zu ſchanden machet. Da ant woꝛtet der heylig Jouita: Wir handlen gar recht vnd 
wol / das wir vns für Chꝛiſten erzeygen vnnd bekennen / dann deine genad mëllen wir 
meyden / damit wir zu der gnaden des ewigen Koͤnigs gelangen. Adꝛianus der Keyſer 
Jee zu jhnen: Ewer Hertz iſt zu hart verſtockt / das euch meine woꝛt nit erwaychen 

nen.. , 
Oe wuͤnſchten / wir find euch mit gnaden geneigt inn alle wege / das jr euch beſſern⸗ 
A np Bey vns im Krieg / ein guten befelch vnd Ampt erlangen. Der heylig Fauſtinus 
antwortet: Wir haben ein guten Krieg, den ons vnſer Chꝛiſtus vbergeben / dann 
ewer Krieg wirdt ſich mit der zeit enden / weil jr ſelber auch je länger je mehꝛ abnemen: 
aber vnſer Krieg bleibt ewigklich. Adꝛianus ſpꝛicht: Ich hab euch lang genug mit gedult 
zugeſehen. Eint weders opffert der Sonnen / als dem vnuͤberwindlichen inn Gott / oder 
ich wil verfi chaffen das man euch vil pein anthun ſolle. Fauſtinus vnnd Jouita antwoꝛ⸗ 
teten: Wir opffern dem lebendigen Gott / der die Donnen zur ster geſetzet hat. Die Sonn 
aber / ſo du vns anzubeten aufferlegſt / iſt ons von dem wahren Gott zur dienſtbarkeit 
geben. Da erzuͤrnet Adꝛianus / gibt befelch / ſie zu dem Tempel der Sonnen zuführen. Es 
war aber der Sonnen ſaͤulen mit Gold vbergoſſen / vnd hette in der hoͤhe Sonnenſtraa⸗ 
len von purlauter / reynem / guten Gold. Da ſpꝛach Adꝛianus zu jnen: Sehet jr die Gloꝛi 
der vnuͤberwindlichen Sonnen: gehet hinzu / vnd opffert jr / damit fie euch jtes glantzes 
vnd anblicks wůͤrdig achte / vnnd jhꝛ der pein / ſo euch ſchon beſtelt iſt / vbꝛig ſein mögen. 
Der heylig Fauſtinus antwortet: Bald wirdſt du die Gloꝛi vnſers Gottes ſehen / damit 
du ſhn erkenneſt / den du fur deinen Gott halteſt / das er vnkraͤfftig. Darauff ſpꝛechen die 
heyligen Martyrer mit einhaͤlliger ſtimmen als bald. Die Sonn hat gewiſt jren Nyder⸗ 
gang. 


Von S. Fauſtino vnd Jouita⸗ CCCCCLXXXIIII 
gang. Du haſt gemachet die Finſternuͤß / vnd es iſt Nacht worden. Adꝛianus fragt: Was 
bumlet r? Gehet nahner herzu / vnnd opfferet der Sonnen / dem vnüͤberwindlichen 
Gott. Als dann wendet fich Jouita gegen der Sonnen Saͤulen / vnnd ſpꝛach: Wir beten 
an den wahren Gott / ſo in den chimlen regiert / der die Sonnen erſchaffen das ſie ſchey⸗ 
nen ſolle / weil du aber nur ein Säulen biſt inn der Sonnen glantz / ſo werde verwandlet 
inn die geſtalt eines ſchwartzen Hartzes / zu einer ſchand deren / die dich für Gott ans 
beten. 
Much dem erſolches geſpꝛochen / iſt als bald die Saͤulen / in angeſicht des Volcks / wie Der donne Sau 
Main Ruß woꝛden / die Straalen aber/fo in der hoͤhe geſtanden / find wie todten Ro⸗ Nu e 

len auff die Erden herunder gefallen. Als Adꝛianus ſolchs geſehen / ſpꝛach er: Was gend garzu 
iſt das ich ſihe ? Italicus der Giaff ant woꝛtet: Verſchaffe mit den Dienern / das Ge dern 
Sonnen den glantz wider machen. Alſo befilcht Adꝛianus den Dienern hinauff zu ſtey⸗ 
gen. vnd den vberzognen Ruß mit Schwammen von der Saͤulen abzuwiſchen. Da ſich 
die Diener ſolches zu thun vnderſtunden / iſt die gantze Saͤulen an ſtund zu Aſchen woꝛ⸗ 
den / als das gar nichts mehꝛ daran vberblieben. Da ſpꝛicht der heylig Fauſtinus zu dem 
Reyſer: Siheſt du wie deinem Gott / den du ehꝛeſt / geſchehen iſt? Wie er zu nichtig woꝛ⸗ 
den? Alſo ergnmmet der Keyſer hefftig / vnnd verſchaffet das man die Heyligen vnder 
die wilden Thier verdammen ſolle. 

WA fie nun hinein inn die mitte des Schawplatzes gefuͤhꝛet. Sagt Adꝛianus zum 

Italico: Laſſe gꝛewliche Thier gegen fie hinein / fo werden fie als bald / inn anſehen 

derſelben / zu onmaͤchten fallen. Dnd der Keyſer kehꝛet ſich zu den Martyrern / vnd 
ſpꝛicht: Nemet war / O Fauſtine vnnd Jouita / das jr jetzt zum Todt verurtheylet ſind⸗ 
vnd es iſt gleich an dem / das ſich ewer leben enden ſolle: derhalben folget mir / vnnd opf⸗ 
feret dem Gott Satutno / oder der Diane / damit jr von den wilden Thieren frey bley⸗ 
ben. Der heylig Fauſtinus antwoꝛtet: Saturnus / den du nenneſt / iſt ein Menſch ge⸗ 
weſt / mit gꝛauſamen / gꝛewlichen laſtern beflecket/dauon man ſagt / er habe feiner eignen 
Rinder fleiſch gefreſſen: Diana aber / iſt ein ſchaͤndtliches Weib geweſt / hat alle ſcham 
auff ein oꝛt gelegt / vnd fich wie die Jaͤger auffgebutzet / vnd wie geſagt wirdt / den wil⸗ 
den Thieren nachgeſtelt. Heiſſeſt du vns dann / zur ſchmach des allerhoͤchſten Gottes⸗ 
ſolche leute anbeten? Adꝛianus der Keyſer ſpꝛach: Ir ſind des Todtes eygen / vnd woͤllet 
dannoch nit auff hoͤꝛen zu la ſtern. Alſo wendet er fich gegen ſeiner Gwardi / vnd beficht / man DE 3 Zeg 
das fie vier Löwen an diſe Kaͤmpffer Chꝛiſti ablaffen ſollen. Die Loͤwen werden eylends Becken an dle . 
mit fewꝛigen Augen gegen die heyligen Martyrer eingelaffen: waren erſchꝛoͤcklich anzu⸗ aber nen ges 
feben : aber fie legten ſich nyder fiir die Fůß Fauſtini vnd Jouite / mit gꝛauſamen Ballen, ſchicht kein eld. 
das auch die Heyden Co foꝛcht zitterten: vnd fie lecketen mit genaigten Koͤpffen / die So⸗ 
len diſer Heyligen Fuß. Da Aduanus diß ſihet / ſchaffet er feinen Dienern / die Leoparden 
abzulaſſen. Vnd nach dem ſie kamen an das oꝛt wo die Diener Gottes ſtunden / waltz⸗ 
ten ſie ſich vor jren offen, Da das Volck diß auch geſehen / ſchꝛieren fie laut / vnnd ſpꝛa⸗ 
chen: Thue diſe Zauberer hinwegk von vns / damit wir die (Gëtter frey anbeten mögen. 

Aber Adꝛianus wirdt noch geimmiger/ond ſpꝛach zu feinen Dienern: Laſſet die Beeren 

an ſie / doch bindet ʒuuoꝛ bꝛinnende Kacklen an jre Seyten / damit De angezůndt werden/ 

vnd die Manner für ſchmertzen verſchlinden. Diſem befelch iſt man auch als bald nach⸗ 

kommen: die Beeten ſind loß gelaſſen. Nach dem ſie aber nahet zu den Dienern Gottes 

kommen / haben die Loͤwen vnd Leoparden die Knecht angefallen / vnnd ſie dermaſſen 
zerꝛiſſen / das nit einer lebendig daruon kommen: aber die auß erwoͤlten Gottes / ſtunden 

ſicher mitten vnder den wilden Thieren. Adꝛianus ſpꝛicht: Mercket je Fauſtine vnd Jo⸗ 

uita / wie euch der Gott Saturnus dem ſhꝛ ſchmach zugefůͤgt / noch feine Barmhertzig⸗ 

keit erdeyget / darumb Uu von den Thieren nit beſchaͤdiget werden. Fauſtinus ant woꝛ⸗ 

tet: Schaͤme dich du Chꝛiſten feind. Dann vns gar nit / wie du meyneſt / dein Satur⸗ 

nus / voꝛ diſen wilden vnnd gꝛauſamen Thieren be wahꝛet / ſonder vil mehꝛ der wahꝛe 

Gott / dem wir dienen / der inn den Himlen regieret. Wo ſind dann nun deine trowun⸗ 

gen fo du vns gethon? Sihe / diſe wilden Thier / ſo du auß gꝛoſſem geimmen gegen vns 

auß gelaſſen / ehꝛen Gott / vnnd ligen da fuͤr vnſern $ öffen nyder: haben auch gar nichts 

wildes mehꝛ an jhnen. Haſt du aber noch etwas ſtaͤrckers / vnnd gꝛewlichers / ſo mg 
| mi 


Homunyı Hiſtouwa 
mit demſelben auch daher / ob du erkennen moͤchteſt / wie du inn allem deinem thun erlegt 
Gift. Darauff ſpꝛach Adꝛianus: Ir důrffet gar nit ſelb vmb ſolches bitten noch anh alten⸗ 
dann euch noch vil ſchwaͤrere ding ʒuberaytet ſind/ die meinem befelch nach / an euch D 
fen verſuchet werden. Als baldt kompt ein Pꝛieſter / mit namen Oꝛphetus / ſo des Key⸗ 
ſers Blutfreund war / vnnd ſpꝛicht zu jhme: Wann es ewꝛer Gnaden befelch waͤre / wol⸗ 
ten wir den vnüberwindtlichiſten Gott Saturnum nemen / vnnd zu jhnen gehn / damit 
fie von diſen gꝛauſamen Thieren erꝛettet werden / ob wir villeicht jhꝛe Seelen gewinnen 
mochten. Adꝛianus ſpꝛach: Thut was euch ſelbſt gut geduncket. Alſo nimbt Oꝛphetus⸗ 
ampt den anderen Pꝛieſtern / vnnd Italico dem Gꝛauen / des Saturni Säulen vnnd 
gehet an daſſelbige oꝛt / wo die Heyligen vnder die gꝛauſamen / wilden Thier geſtellet 


Waren. 


Die wildẽ Thier GA fie aber inn die naͤhe hinzu gehn / find die wilden Thier an fie gefallen / vnd haben 


fie alle zerbiſſen vnd vmbbꝛacht / vnangeſehen das die Heyden ſchꝛieren⸗ vnnd ſag⸗ 


dum / ſampt vilen ten: O Gott Saturne / hilff deinen Dienern. Es lage auch die Säulen Saturni 


vnder den Fuͤſſen der wilden Thier / vnnd war beſpꝛengt mit dem Blut ſeiner Pꝛieſter. 
Da aber die Haußfraw Italici / mit namen Afra /hoͤꝛet / das jhꝛ Herꝛ von den wilden 
Thieren vmbbꝛacht woꝛden / kompt fie eylendts auff den Schawplatz⸗ vnnd ſaget mit 
gioſſem geſchꝛay zu Adꝛiano alſo: Was ehꝛeſt du für Goͤtter / O Adꝛiane / die weder jhꝛe 
Pꝛieſter/noch ſich ſelber erlöfen kuͤnden: derhalben ich elende / durch ewer trewloß weſen 
vnnd Aberglauben / verwittibt woꝛden. Vnnd was ſolle man vil ſagen? Da es das 
Volck geſehen was geſchehen / pꝛeyſeten fie den Gott Fauſtini vnnd Jouite / vnd vil auß 


Calocerus / ufa / jhnen glaubten an den Herzen: vnder welchen auch Talocerus / des Reyſers Officyrer 


— = mn 


einer / ſampt andern vilen deſſelben Stands / die an Chꝛiſtum glaubt haben: wie dann 
auch Afra / ein Haußfraw Italici / den jrethumb der Abgoͤtterey verlaſſen / vnd ſich zu der 
Glaͤubigen gemeinſchafft geſellet hat. Adꝛianus der Keyſer ſagt zu den Martyrern: Iſt 
er ein wahꝛer Gott den jr ehꝛet / ſo gehet vnuerletzt hinwegk von diſen wilden Thieren. 
Hierauff die heyligen Kämpffer geantwoꝛtet: Wir woͤllen dir auch in diſem die maacht 
Vnſers Herzen JE SV CHRISTI zu erkennen geben. Vnnd fe wendten fich/ 
vnd ſagten zu den wilden Thieren: Wir gebieten euch inn dem Namen des Herꝛen / das 
jr euch auß diſer Statt trollet / vnd niemand beruͤhꝛet. Alſo find fies wie gedultige Lämb⸗ 
lein / fuͤr der Heyligen angeſicht / zu der Statt Thoꝛ / auff die wilden Gebůrg / außgelof⸗ 
fen. Adꝛianus aber verſchaffet / das man diſe ſtarcke verfechter Chꝛiſti / widerumb inn die 
Gef ängknuͤß führen folt. Am nächſtfolgenden Tag laſt er jhm einen Sitz im Tempel 
auffrichten / vnd da man ſh me / ſeinem befelch nach / die heyligen Gottes fuͤrgeſtelt / wolte 
er / ſie ſolten dem Joui Weyrauch opfferen: weil ſie aber in dem Chꝛiſtlichen glauben be⸗ 
ſtãndig blieben / laſſet Adꝛianus ein gꝛoſſes Fewꝛ anzůnden / mit befelch / das man die 
Heyligen mitten darein werffen ſolle. Nicht deſto weniger find die ſtreitbaren HHoͤlden 
kaft in den flammen vnuerletzet blieben / haben mit auffgehoͤbten Händen Gottes lob 
geſungen. Derwegen Adꝛianus / Je langer je mehꝛ wider fie ergꝛeimmet / vnnd ſie für 
Schwartzkuͤnſtler vnnd Boͤß wicht auß geſchuren auch befolhen⸗ das man niemandt 
durchauß zu jhnen laſſen ſolle / damit fie ungers ſterben muſten. Aber die Engel des 
Herꝛen / ſind jhnen in der ſtillen Nacht erſchienen / deren anſehen / wie der Sonnenglantz⸗ 
alle finſternůß vertrieben. Vnnd nach dem fie die ſeligiſten Kämpffer Chꝛiſti geſtärckt⸗ 
find fie von jren Augen verſchwunden. Adꝛianus gab weyter befelch / man ſoll jhme vos 
dem Tempel Martis einen Kichterſtuel auffſchlagen. Dahin er auch die zwen ceyli⸗ 
gen / Fauſtinum vnd Jouitam fuͤhꝛen lieſſe. Als aber Calocerus fie fuͤrſtellen ſolte / komen 
alle die / ſo jme Ampts halber verpflicht waren / den heyligen Martyrern entgegen. Vnd 
gehn mit gꝛoſſer Ehꝛerbietung für jhnen her ⸗biß zu dem Tempel Martis. Da aber 
Adꝛianus geſehen / wie diſe Officyrer alle zu gleich den Heyligen Ehꝛe bewyſen / ſeuff⸗ 
tzet er mit innerlichemfi chmertzen / vnnd kehꝛet widerumb inn den Palaſt / doch haiſſet er 
Fauſtinum vnnd Jouitam auſſer wiſſen des Volckes / inn Palaſt für ſich bꝛingen / zu 
denen er alſo geredt: Vermeynet jhꝛ mich auch heyloß zumachen durch ewer thun / wie 
dem Volck auch geſchehen? Wo ferꝛe jhꝛ nit werden opffern⸗ ſo wil ich euch gebunden 
durch vil Statt herumb ſchlaiffen laſſen / vnnd euch noch darzu mit allerlay pein vnnd 
| markets 


/ 


Von S. Fauſti 
marter ein ende mi Fauſtino vnd Jouita. 2 
en wohin rum nad Dabei Zeen Ae 
n ſolt werden. D aber doch daß d auſtinus antw e 
Der heilig Joui uanus ſpꝛach: Probieret gmacher der vns bewaret /i vnſers Herzen zu 
Fan vita antwoꝛtet:wz du s wenn ich ſtrenger ge iſt one vnderlaß be 
keine. Dann der Ser: wird du vns fůr pein anthun wu gen euch verfah e 
in die fancknuͤß/bi ird vns auffnemen. Alſo gi thun wuͤrdeſt / derſelb „ren werde. 
inen gelaſſen w iß zu ſeinem abfehied,einl fo gibt er befelch / das ma elben foͤꝛchten wir 
folhen. Das EN er dañ auch die Gët die diener ſollen eet fie ſoll widerumb 
Get den he olck aber ſo gläubig w ancknuͤß mit ſeinem Ri en / das niemand zu 
| iligen Apolloni oꝛden / ſampt d ing zuuerpetſchi 4 
vnd ſte haben jhn ni pollonium / welch em Calocero vnd ſei eren / be⸗ 
ben jhn nit weit vol er auß foꝛcht der vnglaubi nd feinen Officierern / 
Aſie jhme aber aller din CH Statt Breß / an einem Wier bigen verborgen gen: ste | 
1 Eé gleich mit jnen /biß an 3 verloffen / erzehleten b oꝛt gefunden. (ei verfolgung. 
eee be ee ma E 
en. Es iſt aber Adꝛi > nach dem er fie beſtetti men des Vatters/ ig⸗ 
ſten worden da dꝛiano zu kund getha ettiget in Chꝛiſto/h vnd des Sons 
Ei rüber er ſich heffti han worden, wie ¶ at er ſie von fi | 
vnd in einem Kraiß j ſich hefftig erzürnet / vnnd b alocerus op feine Offici ch gelaſ⸗ 
iſt dich e jm fuͤrſtellen: Da ſolchs geſe efilcht / man ſol ſie fa fficierer Chats 
| daß du di s geſchehen / ſpꝛ ancklich angreiffe 
gemacht haft Darn ich vnder allen / ſo an mei pꝛach er zu Calocero:C fen, 
verdampten: was ach wendet er ſich ʒu den Of meinem Hoff find ſelbſt d alocere/wz 
vnd euch in der d at euch für ein vnſinnigkeit R iciereen/on ſpꝛicht: Zaget en geringften 
fr wen een n e en ee 5 
Hie. t/ dann Gotti geben? Darauff fi ere Götter ver! 
iſt Adꝛianus vbe ott iſt vnſer helffer / deri ff fie geantwoꝛtet: Wir fo rlaſſen⸗ 
eden an dec finn ët vbel zu frieden woꝛd r in den Himmeln regie Wir foͤꝛchten dies 
thaupten / da di ꝛden / heiſſet fie alle geri ret. Dieſer ant w 
met / vnnd hat der entler da diß geſchehen iſt. A e gerings herumb fů zg 
XIX des Win r entleibten d ämmer hin Apollonius / mit etlick üben / vnd 
. termonats inwegk genommen /di ichen Chuſten/k 
Jouita/laſſet Ada zur Erden beſtatiget: en / die er auch wuͤrckli del 
uanus mit Ke iget: Calocerum ab uͤrcklich auff den 
nerꝛayſen vorhaben tten binden / vnd nach Mai aber / ſampt dem Fauſti Ve 
die gantze Chꝛiſtli he war: Da nun dieſe heilige N ailand führen / danne uſtino vñ Sou ca Font 
2 in u x dahin 5 Calocerus 
andi cane dane , 3 mer ee, en 
find ſie mit vilen 34 er getroͤſt vñ geſtarckt / auch aben ſie biß zu dem fluß ͤiſt jhnen band ned Mayı 
ʒähern von ei uch zu beyden theil Mella begleitet andgefühzen. 
nus vnd Jouita/ſam 28 5 inander geſcheyden Darn len den frieden gewů ch d | 
gefůhꝛet Wolde 8 em Calocero/mit Ketten geb ach find die ). Kãmpffer 5 CH 
anus Bey den Wa Mi > de dꝛitten tag gen Ma yland 5 ala vnd wol verwa chet auſti⸗ 
die heilige Mart ure aden / ſo Herculane genennt nkommen. Als bald laſſet e 88 
ſtellen. Dann er 8 ch hꝛiſti / alſo machtloß / wie fie einen Rich terſtul auffſchla e Adꝛi⸗ 
cke verfechter Go eich wol vnnuͤtzlich in gewi von der Raiß kommen ge 
5 ttes / nunmeh 8 iſſet hoffnung waren / fuͤr ſich 
geboten gehoꝛchen D y ab dem wege math vnd geſtanden / es ſolten diſe 
ihr elenden leut SC erwoegenerfie mit vppigen woꝛte můd ſein / vnd deſto leichter d ar⸗ 
vrſachen: bekeret SCH neuch vonewerer Statt daß ee: Je Ic dëi 
vberhoͤbt / ond vnder di och noch zu dem Opffern de er geführet. Vnd wiſſet au DV? 
heiliger Raärtyre er die fuͤrnembſten an vnſe r groſſen Goͤtter / damit was 
| yrer geantwoꝛtet: Wi erm Hoff geſetzt moͤ t jhꝛ der ſtraff 
vnd gedencke nur nit /d et: Wir opffern vnſerm G zt möcht werden. chierauff di 
deine Been e aß wir den Teuflen / welche du ott/der vns in allem huͤlff ff die 
f verehꝛeſt / mit ni erzeyget: 
grimmen / man folfi Ze, achten. Da Adꝛianus fol / mit nichte opffern / n 
ſchmeltzet Bley ein ie rückling auff die Erden binden R ches hoͤꝛet / befilcht er mit gro 2a 
vnd das leben deet e es jhꝛe halſe du Roͤhꝛ auff jren mund ſetze diem 
Die dien rchtringe / vnd jn ſetzen / vñ zer⸗ 
gen herauß an die/ ſoes binei er verzichten den Befelch: inen zu gleich die fh 
i a 
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e ae 
für mich / dann ich gethan ſchꝛeyet Calocerus / vnnd fi ach lech an jhꝛe ſeitten halten Git A 
bet: hab ein kleine Casa eee werde De — heilige Martyrer bret 
| alocere / ſihe der Engel des Gren WV Fauſtinus ant woꝛ⸗ 
8 fürbanden/onnd wil di 
f ` bëg 


Calocerus wird 
2 f einer marter 
geſtaͤrcket. 


Hornung. Hiſtoꝛia 
huͤlff erzeygen / vnd one einigen verzug / war Gottes huͤlff gegen wurtig: vnd Calocerus 
iſt geſtarcket woꝛden / hat angefangen Chꝛiſto lob vnd danck zuſagen / bekennet / wie er den 
wenigiſten ſchmertzen nit mehr empfinde. Adꝛanus ſpꝛach: Calocere⸗ empfindeſt du war⸗ 
hafftig dein Fewere Calocerus antwoꝛtet: warhafftig ſage ich dir / daß ich die bunſt der 
ner flammẽ durchauß nit entpfinde. Adꝛianus ſpꝛicht zu den Officirern: Bringt her Werch 
vnd Flachs / Hartz vnd Oel / vnd thut Fewer zu der Schꝛauff banck / damit ſte ſampt der 
Banck vnd andern werckzeug verbꝛennen. Als die Nachrichter dem befelch nachkommen ⸗ 
vnnd Adꝛianus muͤſte ſelbſt ſehen / das ſich die hohen flammen beyder ſeitten / neben der 
öchꝛauff banck von einander geſpalten / vermeinet aber es wuͤrden die Heiligen hefftig ge 
bꝛendt: der wegen er inen alſo zuſchꝛeyen laſt: Jetzt bedencket die krafft der allermachtigi⸗ 


ſten Goͤtter. Aber die heiligen Martyrer lobeten Gott mit froͤlichem angeſicht / damit auch 


Di glauben an 
den Herzen. 


menigklich ſehen kund / das die bꝛunſt fie mit nichten beleidiget. Als nun das vmbſtehend 
Volck diß wunder werck geſehen / fangen fie an zuſchꝛeyen: Groß iſt warlich der Chꝛiſten 
Gott. Vnnd viel auß jhnen haben an den Herꝛen glaubt. Alſo iſt Adꝛianus dermaſſen zu 
ſchanden woꝛden daß er auch nit wiſte / was er weiter anfangen ſolte / doch Beflcht er / ſie 
eilents ins Fängknuͤß zufühꝛen. Vnd da er nach etlichen tagen auff Rom zogen / läſſet er 
die vnuͤber windlichen Martyrer Chꝛiſti / mit Eyſen Ketten gebunden / durch alle Statte⸗ 
nach jm ſchleipffen / damit er beyde durch ſolches exempel / den andern Chꝛiſten ein foꝛcht 
machte / vnd die Ritter Gottes / mit ſo arbeitſeliger rayſe / gar erleget. Aber Calocerum hat 
er einem / mit namen Antiochus / fo die innwoner der Catotiſchen Gebirg regieret / vber⸗ 
geben: mit befelch / er ſolle ihn zuopffern vermoͤgen: oder da er auff ſeiner meinung verhar⸗ 
ren wuͤrde / ſolle er allerley pein an jhme verſuchen / vnd jhn gar vmbbꝛingen. Wie Antio⸗ 
chus Calocerum zu ſich genommen / vnd ſich widerumb auff die Catotiſchen Gebirg zu⸗ 
ziehen ruͤſtet / hat er Calocerum voꝛhin geſchicket. er | 
¶Eki es aber die ſachen erfoꝛderten / das Antiochus mit Adꝛiano verꝛaiſen muͤſt / hat 

er einen / Fabꝛitium genannt / zu feinem Statthaltern veroꝛdnet / vnnd auff gemelts 

Gebirg ʒugeſandet. Diſer hat Calocero vil plage / vmb Chꝛiſti willen anthon. Drum̃ 


* 
* 


er auch letzlich widerumb gen Mayland gefühzet woꝛden / vnd daſelbſt als ein beſtändi⸗ 


ger im glauben / die marter vberſtanden bat. Aber die heiligen Fauſtinus vnnd Jouita⸗ 
wurden nach Rom gefuͤhꝛet: haben auff dieſer Raiſen Chꝛiſto dem Herꝛen durch jre Pre⸗ 
dig vil Volcks gewunnen. Da ſie aber nit ferꝛe von der Statt Rom waren / kompt jnen ei⸗ 
ner / mit namen Calimerus / ſo in dem Chꝛiſtlichen glauben ſchon vnder wieſen / entgegen / 
vñ beredet ſie / dz fie zu jme auff feinen Wagen geſeſſen / iſt alſo mit jnen in die ðtatt hinein 
gefahꝛen. Wie nun die ch. Martyrer deſſelben glauben bewehꝛet funden / vñ De von Genen, 
die ſie in verwarung hielten / erlaubnuͤß erlangten / haben fie bey dem Roͤmiſchen Pabſt op: 

ehalten / ſo ſich derſelben zeit in den Kruͤfften heimlich auffhielt / daß er Calimero die Bi⸗ 


erus wird S Dans i 110 
Bidet Se ſchofliche würden mittheilen / vnd inn das Maylãändiſch Volck / das ſchon an Chꝛiſtum 


land / welcher dar 
ſelbſt / wie Ono 
phꝛius ſchꝛeibt / 


glaubet / zuſtercken / abfertigen wolte. Wie dañ auch geſchehen. Weil es aber zulang / wañ 
wir das gantz leiden / vnd alle wunder werck dieſer heiligen Martyrer Chꝛiſti / Fauſtini 


EC ge Ind Jouiti / erzehlen wolten / muͤſſen wir in der kuͤrtze anzeigen / was fie für ein ſeligs ende 


weſen ſeiu. 


genommen haben. Dann ſie auch nachmal in der Statt Rom / von dem Keyſer Adꝛiano⸗ 
den Goͤttern zuopffern befftig angewieſen / da fie ſich jhme aber mit der huͤlff Gottes / ſo 
feinen Märtyrern beygeſtanden / nach jhꝛes hertzen krãfften widerſetzet / vnd nit allein mit 
ſolcher jrer beſtãndigkeit / ſonder auch durch das woꝛt des glaubens / Chꝛiſto viel Volcks 
gewunnen / hat fie letzlich Adꝛianus dem Graffen Aureliano vbergeben / mit dieſen woꝛten: 
Nimb hin wegk diſe verächter vnſerer Goͤtter /fůhꝛe fie widerumb in die Statt Breß / vnd 
wann De noch nit opffern woͤllen / ſo bꝛinge fie daſelbſt vmb. Alſo nimbt Aurelianus die 
heilige Martyrer an / läſt ſie in die Eyſen ſchlagen / vnd befilcht / das man fie widerumb 
nach Breß führen ſolle. Wie fie dahin bꝛacht worden / find jhnen die Chꝛiſten daſelbſt / 
ſampt dem heiligen Biſchoff Apollonio / entgegen kom̃en / vnd haben ſich jrer widerkunfft 
zum hoͤchſtẽ erfrewet. Als Bald verſchaffet der Graff Aurelianus daſelb / die heilige Mar⸗ 
tyrer für ſich zubꝛingen. Vnd nach dem er fie des Opffers halben / fo fie den Goͤttern thun 
ſollen / hart beſpꝛacht / antwoꝛten De jhme: Wir find vrbietig vnd bereit / vmb des namens 


ynſers Herꝛen JES D Cc HJS TJ willen / lieber zuſterben / dann deinen Bas 
| | zufolgen. 


Von S. Oneſimo. CCCCCLXXXVI ) 
zufolgen. Da Aurelianus diß hoͤꝛet / befilcht er / das man ſie für die Statt hinauß führen, | 
vñ daſelbſt enthaupten ſolle. Alſo find die Standhafften Martyrer Chuſti / auff der Otraß⸗ 

ſen da man nach Eremona gehet/fuͤr der Statt Thoꝛ gefuͤhꝛet / dafelbſt fie nider gekmet/ 

vnd von dem Zuͤchtiger gekoͤpffet woꝛden / dann fie den zeitlichen todt willigklichen ange; | 
nommen / damit fie das ewig leben bekommen moͤchten. Dieſe ding find geſchehen⸗ ſo wol , 
zu Breß / als in den andern vmbliegenden Stätten / vnder dem Keyſer Adꝛiano:deren ſeli⸗ | 
gift leiden volbꝛacht woꝛden iſt / den XV. Febꝛuarij / ꝛc. 


Der kampff des heiligen Apoſtels G ue, 


mi / des heiligen Pauli fuͤrnembſten Apoſtels diſcipel / 
durch obt Metaphꝛaſten be⸗ 


ch üben. 


S haben auch die knecht ein freud an dem / daß ſie von ae es. 
A ihrer Gottsfoꝛcht wegen bekannt woꝛden / wann fie durch den glau⸗ ) 
ci ben des Teuffels anreitzungen zu nichten machen / vnnd dem boͤſen 
A knecht / ſo von dem Herꝛen abgewichen / vnnd fich eines falſchen ge⸗ 
walts angenommẽ / widerſtandt thun. Dañ welcher mit freyem auff⸗ 
WO rechtem wandel die trübfelige dienſtbarkeit vberwindet / der wird 
. uch ein Herꝛ des leidigen Teuffels erfunden / der ein luſten an den ty⸗ \ 
| rannen hat. Im wird auch billich zugeeignet / was der heilig Apoſtel . } 
| ſchꝛeibt: Er iſt vmb ſeine lenden geguͤrdet mit der warheit / vnd angethan mit dem Pantzer Erbe. s. ö 
der gerechtigkeit. Eben dergleichen hat ſich zu Rom / ſo die fůrnembſte vnd gꝛoͤſte Statt 
inn der Welt fein ſolle / zugetragen: da der Sathan fein grauſams wuͤthen vnnd to en / 
wider die diener Gottes erwecket: Aber dargegen vnſer Seligmacher Jeſus Chꝛiſtus an 
denen / ſo ſhme recht dienen / auch feine gnaden trewlich erzeyget hat. Dann er die wilfaltige 
liſt vnnd trůge des Teuffels mit feiner Himliſchen Goͤttlichen huͤlff zerſchlagen: Folgend 
auch deren gemuͤt vnd hertz / ſo zu jhme kommen / ſtärcker gemacht hat / weder des feinds 
vnſinnige trowunge je fein moͤgen:da er etwañ ein Geiſtlichs bar Manner mit der Kron 
Apoſtoliſchen genadẽ (an welcher kein verderben at findet) wider den Goͤtzendienſt Gët 
geſtelt vnd herꝛlich gezieret:Stwañ auch ſo vil auß gerichtet / das auch die fuͤrnembſten des 
Raths zu Rom / von dem wolluſt vnd reichthumben abgeſtanden / vnd ein begierde zu 
beſſern vnd heiligen guͤtern bekommen haben. 
Eil aber von noͤthen / dz auch knecht / vnd dienſtbarlichen §tandsperſonen / die ſchäd⸗ a 
ichen Teuffels tyranney vberwinden ſolten / vnd ſich der mitknecht auß hoffart wider H förgenete. 
den frommen knecht Gottes nit erhoͤbet / ſihe ſo wird der heilig Oneſimus zu Rom 
auch fiir den Richter gefůhꝛet / eben zu der zeit / da Tertullus ſich des Otattrichters gewalts 
daſelbſt bꝛauchet. Er hette gleich wol einen gemeinen gewalt wider alle Chꝛiſten / weil jhn 
des Tyrannen befelch zu der Gottſeligen verfolgu ngen freudig gemacht: aber ein zweyfal⸗ 
tigen duplen haß vnd grimmen / braucheter gegen dieſem frommen Mann: deutet jhme zu 
ſchanden vnd zur vntugend / was er Billicher an (bm loben vnd ehren ſolt. Es het Oneſt⸗ 
mus / als ein Bruder / des Richters Chegemabel mit Goͤttlicher vñ zuchtlehꝛe / zu der keuſch⸗ 
heit vnderwieſen / vnd ein warhafften lebendigmachenden glauben an Gott ſtarck in jhꝛ 
hertz eintrucket. Dieſer vrſachen muſte er ein Gauckler vnd Zauberer vom Richter geſchol⸗ 
ten werden: ja weil er von zucht vnd keuſcheit pꝛediget / muſte er ein ehebꝛecher ſein. Diß iſt 
der O neſimus / der mit Apoſtoliſchen zeugknuͤſſen geehꝛet wird. Diſer iſts / der Paulum als 
ein Theologiſche warhaffte zungen beredet / daß er jm fuͤrſchꝛifft an feinen Herꝛen Phile⸗ 
monem mittheilet vnd gegeben hat. Diſeriſts / der die trawꝛigen verachtliche dienſtbarkeit 
durch einen Gottſeligen wandel vnnd gute werck / zu freymuͤti ger redligkeit erhoͤbet hat. 
Dieſer iſts / der die vnnuͤtze betriegerey ſelbſt betrogen / vnd mit feinen dienſten bey den Apo⸗ 
ſteln ſich ſelbſt gantz vnd gar ʒu der hohen Gottſeligkeit auß gewunden vnd erſtrecket hat. 
wie des heiligen Pauli Epiſtel zum Philemone außtruͤcklich auß weiſet ich bitte dich von 
FFFff u meines 


Col. Ze 


d 


Hoꝛnung. Hiſtoꝛia 
meines Sons Oneſimi wegen / den ich in meinen banden geboꝛen:der dir etwann vnnuͤg 
geweſt / jetzt aber dir vnd mir nög iſt. Denſelben habe ich zu dir geſandt. Nimb du jhn aber 
an / als mein ſelbſt glied ich wolt jhn bey mir behalten / das er mir an deiner ſtat inden Gans 
den des Euangelij dienet:aber on deinen rath wolt ich nichts thun / auff das dein guts nit 
genstiger wãre / ſonder ſelbſt willig. Villeicht iſt er darum̃ ein zeitlang von dir gewichen 
daß du (bn ewig widerumb nemeſt:nit als einen knecht / ſonder mehꝛ vnd für einen knecht⸗ 
einen liebſten Bruder / ſonderlich mir. Wie vil mehꝛ aber dir / beyde im fleiſch vnd in dem 
Hetꝛenẽ vnd was ferꝛer daſelbſt folget. 
Qnefinmspastt (ß wäre gleich wol genug⸗ den ſchatz To viler guter / die im Oneſimo verboꝛgen / an 
wied für Gericht Dtag zubꝛingẽ / weil fo vil lobs dariñen begriffen wird. Es find aber nit eines ſchmeich⸗ 
fuͤrgeſtelt. lers / auch nit falſche woꝛt / ſonder es find woꝛt des Pauli / der warheit Predigers / der 
ſich des Apoſtelampts gebꝛauchet hat. Vñ neñet jn feinen don vn bruder:einen Son neñet 
er jn / damit er die ſehꝛ groſſe liebe gegen (hum anzeyget : aber durch die Brůderſchafft gibt 
er ihm gleiche ehr inn dem vertrawen vnnd glauben zu Gott. Dann weil er dem heiligen 
` Apoſtel mit feiner gegenwurden die bande vnd Fancknuͤß leichter gemacht / vnd mit ſei⸗ 
i ner gewonheit das trawꝛen des Apoſtels gelindert / vnd mit ſeinen leiblichen dienſten den 
/ Apoſtel vieler leiblicher arbeit erhoͤbt / wie ſolt der nit mit ſonderer Gottſeligkeit begabet 
ſein / vnd zu dem ſeligen ende gelangen / inn welchs die verderbligkeit kein ſtat haben kane 
| Als dieſer nun feine Seel in aller Gottſeligkeit zu Gott herꝛlich geg bet / vnd feinen leib zum 
Faſten vñ beten gewoͤnet / damit er auff dem Kampffplatz aller Gottſeligkeit / das Krantz⸗ 
lein der vnſterbligkeit wider den boͤſen Geiſt / offentlich erhalten moͤchte: Da hat jhn Ter⸗ 
/ tullus /ſampt Romulo feinem mithelffer / vnnd Papia feinem geiſtlichen mitEämpffer/für 
b | Gericht fürftellen laſſen. Vnd Tertullus fragt jhn:wer biſt du? Oneſimus ant woꝛtet ich 
d bin ein Chꝛiſt. Der Richter fragt jhn: was ſtands? O neſimus ant woꝛtet / voꝛ der zeit war 
ich / wie wiſſentlich / ein diener eines Menſchen: jetzt aber bin ich ein danckbarer knecht / vn⸗ 
d ſers guten erꝛen vnd Seligmachers Jeſu Chꝛiſti. Der Richter fragt: was iſt die vrſach 
ö dz du dich ſo leichtlich in eines andern Herꝛſchafft ergeben; O neſimus ant woꝛtet: erkänt⸗ 
| nuͤß der warheit / vnd haß des Goͤtzendienſts iſt die vrſach. Der Richter fragt: wie thewer 
| biſt du zu der newen Herꝛſchafft kaufft worden? Oneſimus ant woꝛtet: der Son Gottes 


- 


— ——— 


. . — 


Jeſus Chꝛiſtus / hat mit ſeinem koͤſtlichen blut mich vom verderben erkauffet / vnd zu der 
g 1, pet. i. vnuerderbligkeit gefühzer / wie geſchꝛiben ſtehet: jhꝛ wiſſen daß jhꝛ erkaufft ſind / von ew⸗ 
N rem eitlen wandel / den jr von ewꝛen Eltern gelernet / nit mit zergäncklichem Gold oder bd: 
| ber / ſonder mit dem thewꝛen Blut Chꝛiſtt / als des vnbefleckten Lambleins. 
Eitler wandel in Dees Richter ſpꝛach: was ſchelten ewere Schꝛifften einen eitlen wandel / ſolchs zeige 
deer Welt. Ke verſtandlich an. Oneſimus ſpꝛach: Ehebꝛuch / der von wegen kurtzer wolluſt feine 
| r wuͤrcker in vnendliche ſtraff wirffet. Geitz / der ſich offt mit keinem gewinn wider den 
nech ſten bꝛauchet. Gaucklerey / welche mit den Teuffeln gemeinſchafft hat / erfindet vnnd 
ö dichtet vielerley geſpenſt / vnnd iſt ein wurtzel alles betrugs. Vermeſſenheit / welche ſich 
| ſelbſt nit kennet / vnd doch vber die maß hoch erhöbet.Pracht vñ ſtoltz wider die hohen vñ 
Obꝛigkeit. Neid / der Cain zu feines Bruders todſchlaͤger gemacht / vñ denen bey welchen 
er iſt / toͤdtliche gedancken einſeet. Vbels nachꝛeden / vnnd ein vngezahmte zungen / welche 
| wie ein Wolcken vberal gegen jederman ſpott treibet. Falſch erdichte bergen / feind der 
warheit / des Teuffels freund / langſam zur freundſchafft / verboꝛgen vnder dem Deckman⸗ 
Gen. tel / laſter der kleinmůtigkeit / dadurch Menſchlichs hertz in jrꝛthumb gefuͤhꝛet wird / durch 
! welchs auch Eua vom Polen Geiſt betrogen iſt. Zoꝛn / dadurch ſchelten vñ laſtern / ſchla⸗ 
h gen / ver wunden / vñ moꝛd/ verurſachet wird. Trunckenheit / welche der vnmäffigkeit bey⸗ 
| wonet / vnd des wolluſts Sch weſter iſt / ein erfinderin [chändlicher woꝛt / frembd von gu⸗ 
ten gedancken / vnzůchtig mit geberden vnd reden / verdirbt die Edle natur. 
> dieſem allem folgt die Abgoͤtterey / ein Mutter aller obgeſchꝛibner laſter / ein 


Der Abgoͤtterey 


| ACH 
RR Ks rundſumpff alles boͤſen der ganzen Welt. Dañ De iſt ein Fundament der vnzucht / 
. ein meiſterin der vnwiſſenheit GOTTES’ ein erfinderin der armut / ein verblen⸗ 
b dung der vernuͤnfftigen Feelen / ein betriegliche reitzung der wolluſt /ferꝛe von aller Erbar⸗ 
keit:ſie krieget wider den HERREN aller ding, vnd darff ſich vnderſtehen / in der gan⸗ 
tzen Welt 


U 


Von S. Oneſimo, CCCCLXXXVII 
Ben Welt des waren Gottes dienſts auß zureutten:iſt ein vrſacherin des todtes / ein dienerin 
des Trackens / ein ſpeiß alles vbels / ein feind der tugend/fluͤchtig für der vnzerganckli gkeit / 
ein Bott des verderbens:auff Erden vnd in der Hellen gibt ſie falſche hoffnung für / denen 
die auff fie ſchawen / ein freundinne des bluts:ſie verſtrickt die einfältigen mit Gottes vn⸗ 
wiſſenheit / ſie macht [chatten vnd finſternuͤß / frembd von der ſcheinenden gnaden / fie vers 
nuͤpffet jre diener mit den ſtricken vntuͤchtiger werck:ein ſtewꝛerin ſchandlicher laſterhaff⸗ 
ter woꝛt / vbet die jhꝛ zugethan find zu eitler ehꝛe / fie lehꝛet tantzen / vrſachet fleiſchliche ge⸗ 
lüſten:ſie ſchändet vnd ſchmähet den alten grawen / vnnd thut den / der eines geſtanden als 
ters iſt / mit ſchanden nach der Pfeifen tantzen: fie ſchandet die Erbarkeit der Junckfraw⸗ 
ſchafft / da fie ʒerꝛuͤttung der Junckfta wlichen haar lehꝛet: was zůchtig im hauß vnd ge⸗ 
ſchämig iſt / macht fie frech vnd mut willig auff der Gaſſen:ſie belt jhꝛe beſte Hochzeitliche 
Feſttage mit ſchinden vnd blutuergieſſen der vnuernuͤnfftigen thier / vnd anderer vnreinig⸗ 
keit: Sie thut was die natur verborgen haben wil / am Menſchen leibe mitten auff dem 
Marckt / ſchandlich entbloͤſſet:entdecket am Mann was ein Junckfraw mt wiſſen ſoll: ſie 
ſchneidet vnnd beraubet den Mann zum Weibiſchen Teuffelsdienſt: fie verꝛichtet jhꝛe ges 
heimnůſſen mit moꝛd / Ehebꝛuch / vnd knaben liebe:ſie treibt der Menſchen hertz auff viele 
weiß/ wie ein groſſer Wind die Schiff auff dem Meer / jetzt wil De jhꝛe Prieſter weiſen / 
gifftige Schlangen zuſchmecken / jetzt lehꝛet fie den Metzger daß / was er geſchunden / fur 
Gott ſelbſt anzubeten:andern gebietet fie einen Sch für Gott zukennen:ander er manet fie 
zu eſſen / was andere Land für Götter anbeten: fie opffert Ochſen / vnd opffert dem Och⸗ 
ſen:ſie opffert ein Schaaff dem andern / vnd machet auß eines einigen geſchlechts Thieren 
einen Gott vnd einen Beſtiam / ja fie opffert einem Menſchen ein Menſchen: fie moͤꝛdet eis 
nen vmb des andern geſundheit willen:ſte opffert das lebendig dem / das kein leben hat/vñ 
ſchlachtet dem geha wenen vnd auß geſtochnen vnempfindlichen Stein / ein lebendigen 
Menſchen / der zu Gottes ebenbild geſchaffen iſt: ſie machet vnflätige thier / vnnd vnuer⸗ 
nuͤnfftige ſpeiß mit argliſten zu Goͤttern:ſie richtet [handliche ding zum ſpott / vñ belt ein 
Fliegen fuͤr jhꝛen Gott / die auß einem Wurm jhꝛen vrſpꝛung hat. Was ſolt ich aber da⸗ 
uon ſagen / das die Abgoͤtterey auch dem wibel vnd Knobloch / Goͤttliche ehꝛe zurechnet: 
fellt durch vilerley luft ep betrug von den lebendigen thieren / auff die vnempfindliche ma’ 
teri / damit fie des Menſchen vnuerſtand in hoͤchſter Blindheit Grp in die Hellen führer Al⸗ 
ſo hat ſie einen Stein thun ehꝛen / wie einen Gott dergleichen auch ein holtz: den Stein 
wil De geehꝛet haben als Gott / durch geſchꝛibne Geſatz / vnd wil doch durch offentliche 
Gebott auff einen Ftein / ſo eben derſelben art iſt / das Opffer gebꝛendt hab / zu einem zeg: 
knuͤß jrer Gottloſen hertzen vnſinnigkeit. 


\ 


Ach dem ich dann die Gottloſe Abgoͤtterey / darinnen ſo vil boͤſe ſtecken / ſampt ber: Gres von 
ſelben boßheit dienern / mit ſtarckmuͤtigkeit vberwunden / da bin ich eben als auß des der Yugötterey 


Meers vngeſtuͤmmen / in den Poꝛten der waren Gottſeligkeit ankommen / habe das 


Schiflein meines Coͤꝛpers an einem ſichern vnd beſtendigen oꝛt ſtill halten thun / nemblich / 


in einem leben / das keiner fünden verwandt im glauben an Gott / vnd in der lieben gegen 
dem nechſten. Dann in dieſen zweyen ſtucken glauben wir das der verſtand der gantzen 
Himliſchen lehꝛe verfaſſet if. Darumb ermane ich dich ſelbſt auch / O Tertulle (als der ich 
das Geſatz der lieben gegen meine rider begere zu erzeygen) du woͤlleſt dich alles dieſes 


gepꝛangs / vnd was der ſinnligkeit liebet / vnd eben wie ein traum bald vergehet / auß dem 


hertzen ſchlagen / vnd eilents hinfůͤran zu Gott dem Schoͤpffer vnd auff ſeher bekeren: dich 
auch des jrꝛthumbs muͤſſigen / vnd durch den glauben ſelig macheſt:das iſt/wie gefchuiben 
ſtehet / zu der erfäntnäp der warheit kommeſt. Dann Gott hat kein gefallen am todt des 
ſuͤnders / ſonder durch die buß tilget er die voꝛgehende ſüͤnden / deren die ʒu ihn nahen. Der 
Richter ſprach:wie mich duͤncket / ſo wilt du nit allein auß keiner foꝛcht de Goͤttern nit opf⸗ 
fern / ſonder auch dich vnderſtehen / vns auff deine betriegerey zu ziehen. Vnnd Oneſimus 


ſpꝛach: du ſolt / O warheit loſer / mit all deinem reden / wens gleich ein anſehen einiger ver⸗ 


mutungen het / noch mit all deinem peinigen / wenn du es gleich auffs aller ſchꝛoͤcklicheſt 
macheſt / nit fo vil vermoͤgen / dz ich derwegen / was du mir thun kanſt / von hoffnung der 
kuͤnfftigẽ guͤter abfallen wolt. > 8 CA chen 1 1 diſen G 2 me ſe Fa 

ndlet / laſt der Richter den H. Oneſimum / ſampt ſeiner geſelſchafft / inn einen finſtern 
e a S E F SFFff ij ` Bee 


zum d hatten 


thum̃ ſich er gebẽ. 


2. Timo. Za 


| Hoꝛnung. Hiſtoꝛia 
8 ercker einſchlieſſen / mit ſolcher anfechtungen die peinliche ſchmertzen nit vngleich / da⸗ 
— des 8 glauben / durch fo viele ſchand vnd Tratt zur Vngottſeligkeit 
| ziehen mécht, Aber der from̃ gerecht Oneſimus / als einer der des Paradeiß wolluſt 
I ſchon empfunden / erzeiget noch geöffere freud inn all [einem leiden / eben wie das Gold 
| durchs Fewer reiner vnd be wehꝛter wird. "ER 
Euro, ACH dem er aber achtzehen gantzer tag im Kercker viel erlitten / vnd das Volck auß⸗ 
Dig zu putheelus ¶ wendig zu jhm hauffen weiß geloffen / iſt er noch mehꝛ im waren Glauben zu Gott 
ne geſtarcket worden. Aber Tertullus wolt ſolchen zulauff gern geweret haben / vers 
treibt ſie alle ſampt der Statt: vnd daſſelb dennoch vnder einem ſchein der gnaden. Der⸗ | 
wegen Onefimus/fampt feinen Ritterlichen Mithoͤlden Apittone / da er in Campanie gen 
Puzzuolis kommen / nit auffgehoͤꝛt / die lebendigmachende gnaden allen zu predigen / die 
daſelbſt zu jjm kommen find. Weil dann viele durch dieſe gelegenheit zur erkäntnuͤß der 
warheit kommen ſind / hats dem Richter Tertullo vbel verdꝛoſſen / vnd laſt ſich vom boͤ⸗ 
ſen Geiſt / zu vnuermeß lichem zoꝛn treiben. Die Gerichts diener binden die lieben Heiligen 
an bruͤgel / peinigẽ fie auff dem rugkẽ /fuͤhꝛen fie alſo dem blutgirigen Richter für Gericht. 
Da fraget De Tertullus in wuͤtendem zoꝛn vñ grauſamen angeſicht / gedachte den heiligen 
Oneſimum zu ſchꝛoͤcken / vnd ſpꝛach: was hat dich bewoͤgt/ O todtſchuldiger / daß du met, 
ne gnaden alſo freuelich miß bꝛaucheſt / hauffeſt / wie vor augen / ein vngluͤck auff das an⸗ 
1 der / vnd verurſacheſt den todt wider dich ſelbſt ſo hoch / daß dir nimmermehꝛ zuhelffen 
H iſt? O neſimus antwoꝛtet:ich habe gedacht / ſpꝛach er / du habſt ein beſſers hertz zu der wars 
0 heit Sekommen / mir auch zugelaſſen / daß ich lehꝛen ſolt / damit die gnaden Gottes jhꝛen 
lauff vnuerhindert hielte / vnd keiner der da glaubet / der gnaden Gottes beraubet wuͤrde. 
Dieſe freundliche antwoꝛt hat der Richter Tertullus / gleich als ein ſpott verſtanden / laſt 
den Heiligen mit allen vieren vber die Erden außſtrecken / vnd den hoͤlden Gottes ſchmãh⸗ 
lch mit Ruthen ſtreichen. | | 
a LS diß ein gute zeit alſo getrieben woꝛden / vnd die Ruthen voller bluts vnd fleifches 
2 von ſeinem leib behencket / iſt doch die liebe Feel / auß Begierde der Himliſchen güter / je 
länger je mehꝛ geſtaͤrcket / derhalben Tertullus jm trowet / er wolt ſeinem leib ein glied 
nach dem andern abhacken laſſen / wo ferꝛe er nit opffern wolt. Aber der ſtarcke Hoͤlde 
bleibt in feinem Gottſeligen fuͤrhaben durchauß vnuͤber windlich / ſetzet fein hertz allen pei⸗ 
nen vnnd ſchmertzen zuwider wie ein feſte Mawer / bleibt vnuerendert an ſeinem hertzen 
vnd vertrawen zu Gott / laſt Ihm auch von GG TT vnd CARISTO frey herauß 
zureden / vnd jn zubekennen / mit nichten wehꝛen. Letztlich da der leib allerding zerſchlagen 
vnd zerꝛiſſen / vnnd der Richter jhn auff dem ruͤgken ſehen liegen Lat? er jhm die ſchinbein 
vnd huͤfften ʒerſchlagen vnd zerbꝛechen. Alſo endet der heilige Onefimus fein leben / vnnd 
ee von G TT dem HERREN die Kron der vergeltung/am ſechtzehenden tag 
oꝛnungs. : | 
ect Sitz, BER ein Chꝛiſtliche Fraw / Reyſerlichen geſchlechts Jëff ein Silberen Kaſten ma⸗ 
Aaſten gelegt. chen / vnnd legt des heiligen Martyrers Reliquien darein: damit ſie durch Chuiſtliche 
gedachtnuͤß des Heiligen / die belohnung der ewigen guter zuerlangen: welche vns 
allen verliehen werde / durch gnad vnd guͤte vnſers SERRIELTT 
JESDP CHRIS TJ / der mit dem Vatter vnnd 
Heiligen Geiſt / in gleichem gewalt vnnd 
ehꝛe / lebet vnd regieret zu ewigen 
zeiten / Amen. 
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Von S. Juliana. CCCCCLXXXVIII 


Das leiden vnnd die marter der Heiligen 
F 


is it auch die ſchoͤneſte vnder andern Statten / Nico⸗ ns den. 
Gi AD Ja Su media mit der Abgoͤtterey verhafftet geweſt / beuoꝛab zu der zeit / da Ä 
KU Ne Julianus gern daſelbſt Hoff gehalten hat. In derſelben Statt iſt E⸗ 

l euſius geboꝛn / einer des Raths / ein freund des Reyſers/ vñ ein freund ö 
2 der Teuffeln. Er verſpꝛache ſich mit einer Junckfrawen / ſchoͤner ge: Jultane herzliche l 
EA Holt anſchenlichen geſchlechts / ehꝛlichen lob wuͤrdigen wandels / fürs 
5 40 treflicher keuſcheit / welche ſie für jhꝛen hoͤchſten Scha gehalten: vnd ) 
das noch mehr vnd volkoͤmlicher iſt einer groſſen lieben zu Chꝛiſto/ N 

zu welcher ſie doch von jhꝛen Eltern keine anweiſung het. Dann jhꝛ Vatter den Chꝛiſten 
ſo feind geweſt / als huld vnnd freund er den Heyden war. Die Mutter hielts gleich mit | 
beyden parten / hat fich wenig kuͤmmern laſſen / welchs theil den voꝛzug behielte / der He y⸗ N b 
den jrꝛthumb / oder aber der Chꝛiſten Gottſelige warheit. Aber nit alfo/auch die ehꝛentrei⸗ 

che Junckfraw Juliana / dann Giele hat den Himmel / die Erden / den Lufft / das Meer 
das Fewer / vnd alles dergleichen beſchawet / ſuchet aber den / der diß alles geſchaffen hat: | 
fie hat auch durch diß alles gantz fuͤrſichtigklichen erkennen lernen / wer Gott iſt: darinnen | d. 
fie den Apoſtel Paulum zu einem meiſter brauchet. Was vnſichtlich bey Gott iſt / das wird Rem. i. 0 
durch das werck der Welt ſchoͤpffung erkennet. Drumb ſpꝛach ſie auch:es iſt nur ein wah⸗ 
rer Gott / vnnd den ſol man anbeten. Was one denſelben iſt / hat Juliana nie Goͤtter ge: 
nennt / hat jhnen auch keine ehꝛe noch dienſt als Göttern erzeiget. Diß bekennet fie / vnnd 
jhꝛ leben vnnd wandel war dieſer bekantnuͤß gleich foͤꝛmig. Sie enthielte ſich aller andern 
geſchefften: vnnd theilet jhꝛ gantzes leben auß inn dieſe dꝛey arbeit / nemlich / das fie betet⸗ 


e 


das ſie die Kitchen Gottes beſuchet / vnd dem leſen heiliger Schafft obgelegen iſt: diß iſt 

jr gantzes thun vnnd leben geweſt / von der zeit an / das fie zu der Ehe verſpꝛochen war. | 

sy S aber Eleuſius mit der Hochzeit faſt geeylet vnnd darauff trungen / da hat diefe SE 
verſtandige Junckfraw / den ernſthafften liebhaber abzu werfen an jhn geſendet / vnd abe des glaukens 

jhm ſagen laſſen:du darffſt dich zu keiner chochzeit richten / ſonder wiſſen ſolt du / daß Däer, 

ich anderer geſtalt nit wil dein werden / du habeſt dann ein Richterampt vom Keyſer er⸗ 

langet. Mit dieſen woꝛten hat ſie jhme zuuerſtehen geben / was fuͤrhabens fie ſey / nemlich/ 

da er jhꝛ hierinnen nit folgen wolt / oder villeicht ſolchs ampt nit erlangen kund / das fie ö 

nit geringe vrſachen haben wuͤrde / jhn zuuerſchlagen. Wo er aber jhꝛ hierinnen folget / 4 

vnd es beim Key ſer erhalten kund / wolt fie jhm etwas anderſt aufferladen / welchs er jhꝛ 

leiſten muͤſte / ehe dann er fie gewinnen wuͤrde. Da er aber nit wolt / fo wůrde er anfanck⸗ 

lich ſich ſelbſt / folgend auch beyder hochʒeit verderben. Das aber diß "bz fůrhaben geweſt / 

woͤllen wir jetzt anzeygen. Dann weil er hoͤchſte liebe zu jhr tragen / vnnd ſich mit gelt / g 

vnd ſonſt in allem bewoꝛben / das er ſolchs ampt beim Keyſer erhalten / folgend der Junck⸗ | 

frawen auch anzeigen läſt / fie habe viel einen anſehenlichern Breutigam an jhm weder | 


voꝛ / vnd begeret der Hochzeit mit jr:da hat ſie des Breutigams Eleufij geſandten zur ant⸗ 
wort geben: ſpꝛechend zu jhm / was er des ampts halben than / ſey recht vnd gut: aber im 
fall er meinen Gott den ich für meinen HERREN halte / nit anbetet / vnd jhn auch fuͤr / 
feinen E A AT Sekenner/fo mage er ein andere fischen die jm beywone. Dann das iſt 
Juliane entlicher grund vnd meinung / welcher es nit auch alfo mit jhꝛ belt / der ſuche jhm | 
ein andere. Solche ant woꝛt zeigen jhme feine Geſandten an: er erzuͤrnet daruͤber Gergtft | 
der Junckfrawen Vatter / erzehlet im alles / vnd läſt ſich daneben auch der tro woꝛt. ö | 
S der Vatter diß vom Breutigam gehoͤꝛt / weil er ſelbſt auch der Heyden Abgoͤt⸗ 5 
Alas aberglauben zu gethan / fd wol als der Breutigam / da erzuͤrnet er nit weinger gen nnen. 
dañ auch Eleuſius. Es war jm ſolches ein newe zeittung one alle gedancken op hoff⸗ 
nunge. Er erzuͤrnet der newoen Religion halben / vñ trawꝛet doch auch wie ein Vatter. Vn 
fo bald er heim kommen / nimbt er anfaucklich nichts hartes gegen der Junckfrawen für, 
ZAIT ün in be⸗ 


Hoꝛnung. Hiſtoꝛia 
H in bedencken / daß er jr noch groſſe vrſach zu mehꝛer beſtãndigkeit mit boͤſen woꝛten geben 
ö moͤchte. Freundlich vnd Dätterlich fahet ers mit Ihe an: ſage mir / ſpꝛicht er/ mein liebſte 
N Tochter / vnd mein augentroſt / was haſt du für ein miß fallen an der Hochzeit / das du 
den Richter nit haben wilt? Sie antwoꝛtet / als wäre fie vn willig ob den woꝛten: laß abe 
| Vatter / ſpꝛach ſie: denn ich [ch were dir bey meiner hoͤchſten hoffnung / vnnd bey meinem 
Herꝛen CHRIS TO / daß er meiner nit theilhafftig werden ſol / er ſey dann zuuoꝛ meiner 
Ebeleut vnglet Religion. Dann was wär es / daß wir mit dem leib vereiniget / vnd aber mit dem hertzen 
cher Religions a a Sg d af A e 
einander feind waren? Da gehet dem Vatter ein vnleidlicher zoꝛn zu / vnd / biſt du vnſin⸗ 
nig / ſpꝛach er / vnd haft ein luſten zur pein vnd marterꝛ zur marter frag iche bey den hoͤch ſten 
Goͤttern Apollinem / vnd Dianam / ich wil deinen leib den Hunden vnnd Wilden thieren 
zufreſſen fürwerffen. Die Tochter ant woꝛtet: was wilt du lang verziehen damit? ſpꝛach 
ſie:laß Hunde vnnd Wilde Thier kommen / doch nit einer / ſonder viele /wo es moͤglich iſt. 
Dañ es ſol meine freud ſein / offt für Chriſto zuſterben / damit ich vile belonungen empfan⸗ 
gen moge. Er greiffts widerumb auff einen andern wege behend mit der redlichen Junck⸗ 
frawen an / läſt boͤſe harbe wort bleiben / machts gut / wie ers vo angefangen. Dann das 
Vätterlich hertz kund er nit verlaugnen / vnd dennoch iſt ihm die Religion vnanmütig ges 
welt / alſo / das er zweyfaltige anfechtungen empfunden. Drumb er ſie mit freundlichen 
woꝛten gedenckt zugewinnen. | 
Julianam wirfft S aber fie endlich nit weichen wolte / vnd er jhꝛ vnnachlaſſig ſtarck angelegen / fa⸗ 
a 2 ber die heilige Junckfraw an / anderſt von fachen zureden / gebꝛaucht ſich jhꝛes troſts 
ſchlaͤgt ſie. vnd freyheit im reden: wilt du dann auch / wie deine Goͤtter / gehoͤꝛloß ſein / haſt ohꝛen 
vnd hoͤꝛeſt nitehab ich dir nit gleich hieuoꝛ geſagt / vnd mit einem Eyd bekennet / ich woͤlle 
mit Eleuſio nichts zuſchaffen haben / er ſey dann vor dahin beredt / daß er Chꝛiſtum anbes 
te? Weil aber der Vatter ſolche woꝛt von jhꝛ hoͤꝛet / läſt er fie inn die Fäncknuͤß einlegen. 
Folgender nacht beruͤfft er ſie widerumb zu ſich / in hoffnung / es folk die zeit jhꝛer beſtan⸗ 
digkeit etwas abzogen haben. Als fie aber auch diß mal / wie ein redliche beſtändige Mar⸗ 
tyrinne laut fuͤr jm geſchꝛieren: ich werde den Goͤtzen nit opffern / noch die Bilder anbeten: 
Chꝛiſtum ehꝛe ich / allein Chꝛiſtum bete ich an: vnd er hierbey wol verſtehen kunnen / daß 
er mit guten vnd boͤſen woꝛten nichts bey jr erhalten kund / da greiffet ers mit einem ſchwe⸗ 
ren ernſt an: vnd als er ſie lang geſchlagen / nit wie ein Vatter / ſonder wie ein ſtoltzer grim⸗ 
d miger / darnach vberlieffert er ſie dem Breutigam /er ſolte fie bꝛauchen wie er wolt. 
k SE et, DG | Eil dann der verſchmacht Breutigam vber die Braut zurichten het / als der jhꝛer ge: 
gan a walt einpfangen / war er anfäncklich gar wuͤtendt / knirſchet die zahn auff einander 
| 
t 


ams Kichters 
Stul. fär zoꝛn vnnd grimmen. Da fie aber für gericht geſtelt mit jhꝛer ſchoͤnen geſtalt / aller 
Menſchen augen gefallen / laſt auch er von ſeinem zoꝛn etwas nacher / die begierde lindert 
den grimmen / vnd als der ſich eines ſehꝛ guten freundlichen beſcheits wolte vernemen laſ⸗ 
ſen / ſpꝛicht er :glaube mir / O du freundlichiſte / vnd weil du mich zum Ehegemahel erwoͤ⸗ 
| let / ſolt du für der ſchꝛoͤcklichen pein frey ſein. Wilt du aber den Goͤttern je nit opffern / ſolt 
ö du dennoch derwegẽ von vns vnbeleidiget bleiben / allein be willige mir zur Hochzeit. Die 
` Martyriñe Chꝛiſti ant woꝛtet:kein woꝛt / keine pein / auch der todt ſelbſt ſolts nit vermoͤgẽ⸗ 
6 dz ich mit dir mich vermählen wolte / du ſeiſt dañ vor durch die . Tauff ein volkomme⸗ 
0 ner Chꝛiſt woꝛden. Der Richter ſpꝛach: O meine liebſte / ich wolt ſolchs auch thun / wenn 
, wir nit ſolche ſchwere gefahꝛ vom Keyfer deßhalben muͤſten gewarten. Dann ſolt der 

) Keyſer dergleichen etwas von vns innen vnnd berichtet werden / wuͤrde er vns nit allein 
d diſe ehꝛe / ſonder auch das leben abſpꝛechen. Die heilige Junckfraw ant woꝛtet:du fuͤꝛchteſt 
H dieſen ſterblichen vnd zeitlichen Aönig/der allein ein Herꝛ des leibs vnd nit der Seelen iſt: 
ö vnd ich ſolt den vnſterblichen HERREN aller Koͤnig / der vber allen Geiſt vnd Ger: 
H le herꝛſchet / nicht achten? ſolt mich mit denen vermählen / die jhn (chmäbenzdunder dichs 
ö aber nicht dir ein ſchmach ſein / ſo deiner Diener einer freundſchafft mit deinen feinden 
machet / vnnd au denſelben Heyrathen wolt? Drumb gedencke dirs nur nit / bꝛauche auch 
nit viel vmbſch weiff mich zubereden. Wil: du aber / ſo bekere dich ſelbſt zu meinem Gott⸗ 
wo nit ſo bꝛinge mich vinb / laß ein Fewer machen / laſſe mich mit Geißlen ſchlagen / 
Lotte mich den Wilden Thieren fürwerffen / gebꝛauch dich wie du wilt / dann du Gr 
) mir ein grewel / deine ehꝛe iſt ein Helliſche gmeinſchafft / vnnd ein grab inn meinen augen: 
Als der 


Von S. Juliana. RE e ZC 
Als der Richter diß hoͤꝛet / vnd ein Fewer zum andern anzuͤndet het / nemlich / das Fewer 
der lieben / vnd das Fewer des zoꝛns / da Bennet er allenthalben / vnnd wůthet für zoꝛn. 
Dann alſo thut die ; Nenſchen liebe wenn fie verachtet wird. Derhalben lãſt er die fůͤrtre⸗ 
fliche Junckfrawen hefftig peinigen. Die pein iſt geweſt / das fie mit vier ſtricken an allen 
vieren auß einander ʒogen / vnd mit gruͤnen Ruthen von vielen lang geſchlagen woꝛden. 
Da aber die fie geſchlagen erlegt / vnd abgearbeit waren: aber die Junckfraw noch beſtan⸗ 
diget woꝛdẽ / nichts Weibiſch noch vnredlichs an jr mercken laſſen / da befilcht der Richter 
den Gerichtsdienern / von jhꝛ abzulaſſen / vnd diß iſt /ſpꝛach er/ O Juliana/nur ein anfang 
groͤſſerer ſchmertzen. Du magſt bey dieſer pein bedencken / was nacher folgen werde. Drum 
gehe hinzu / vnd opffere der groſſen Goͤttinnen Diane: Wo nit / ſo wirſt du mit ſchmertzen 
vernemen / daß du deinen ſachen nit wol gerathen habſt. Aber es het die Junckfra w gleich 
einen vn willen darab / daß er meinet fie zubereden / vnd ſpꝛach: thue es nur / O du thoͤꝛech⸗ 
ter vnſinuiger / dañ mich wirft du fertiger finden zuleiden / weder du ſelbſt biſt zuthun vnd | 
zu martern. Diß ſagt ſie: aber fie muſte diſer woꝛt halben ſch werlich genug leiden dann ſie 
wird mit jhꝛen haaren auff dem haupt auffgehenckt / vnd der mehꝛer tbe des tags / wird e 
fie hangend verlaſſen / das Ihr die [ch warten mit gewalt von der Airnſchalen auffgeloͤſet / ana mit de has» ) 
das angeſicht gar verſtelt / vnnd die Augbꝛawen oben auff der Stirnen geſtanden ſind.“uffgehenckt. 
Nach ſolchem ſchmertzen fahet er widerumb an / jhꝛ gute woꝛt auß zugeben: ſeine groſſe l 
liebe ug eng ein falſche hoffnung / daß er gedachte fie noch zuuͤberꝛeden / was a | 
ar gern gehabt. | | ö 
8 LS er lang viel geredt / vnd alles vmb ſonſt / auß wendig die ohꝛen erfuͤllet / aber jhꝛ e 
> nichts ins hertz einreden kund / da wuͤtet der Gottloß abermal / laſt die herrliche Juli⸗ Haende, pend in 
anam auff ein newes plagen vnd martern da bo glůende Blech werden ir auff die feen. ver 
achß len vnd an jhꝛe feitten gehalten. Darnach werden jhꝛ auch die bände an die ſeitten an⸗ 
bunden / vnd zwiſchen des leibs vnd der armen / ein anders glůends Eyſen gelegt / vnd al⸗ 
ſo verbunden / oder vilmehꝛ durchſtochen / wird fie in die Fancknuͤß gefuͤhꝛet. Da fe nun 
einen ſolchen hefftigen ſchmertzen erlitten / vnd in der Fäncknuͤß auff der Erden gelegen / 
da ruͤffet fie zu Gott / vnd ſpꝛach:mein Herꝛe vnd Allmächtiger GOTT du biſt vnůber⸗ 
windlich in deinem gewalt / vnd ſtarck inn deinen wercken / nimme von mir dieſe anfech⸗ 
tung / vnd erꝛette mich von den ſchmertzen / die mich vmbfangen haben: wie du Danielem / dan. z.. 
vnd die dꝛey deine diener für den Loͤwen bewaret / vnd Teclam für dem Fewer vnd Wil⸗ 
den thieren behutet haft, Mein Vatter vnd meine Mutter haben mich verlaſſen / nit ſtehe | 
du mir abe O Herꝛ: ſonder wie du voꝛzeiten das fliehende Volck Iſtael durchs Meer ers Exo. . 14. 
halten haſt / vnd jhꝛe feind in demſelben Waſſer erſauffet: alſo erhalte auch mich jetzt. Jer⸗ 
Dich aber / O vnuͤberwindlicher Koͤnig / den gewalt der wider mich ſtreitet / vñ durch den⸗ 
ſelben gewalt auch den Sathan / der vns zu fällen vnd zuſtuͤrtzen gedenckt. Gs 
S ſie noch betet /kompt zu Ihr der vnſichtlich / vnſer aller adgeſagter feind/erzeyget aach age 
Le als wäre er ein Engel Gottes: der Richter / ſpꝛach er / O Juliana / hat fürwar gar s 
fch were vnleidlichepein vnd marter wider dich zugerichtet. Derhalben wenn er dich 
auß der Fancknuͤß widerumb auß fuͤhꝛen laſt / fo eyle vnnd opffere als bald. Dann ſolche 
grauſame ſchmertzen wirſt du nit ertra gen kunnen. Juliana ſpꝛach: vnd wer biſt du: der boͤ⸗ 
ſe Geiſt antwoꝛtet: ich bin ein Engel Gottes: vnnd weil er groß mitleidens mit dir hat / 
dꝛumb ſendet er mich zu dir / achtets für rathſam / daß du dem Richter folgeſt / vnd deinen 
leib nit fo gar mit fo vilfaltigen peinen verderben laſſeſt. Dann wenn du folgeſt / wird er 
dirs verzeyhen / von Menſchlicher ſchwacheit wegen / dann er iſt gůtig vnnd gnedig. Dip 
hat die heilige Martyrinne zu gleich erſchꝛoͤcket / vnd voller zweyffels gemacht. Dann den 
ſie für augen geſehen / ware Engliſcher geſtalt: den rath vñ die woꝛt ſo fie hoͤꝛet / war offent⸗ 
lich Teufliſch. Als fie derhalben hefftig vnd ja merlich fi eufftzet . vnd gleich die augen voller 
Waſſer ſteckten/fahet ſie gehelich an / vnd / mein Gott / ſpꝛach ſie / ein Schoͤpffer aller ding⸗ 
die da ſind: den die Himliſche krafften allein loben „fiir deim ſich die menige der Teuffel inn 
der lufft foͤꝛchtet:nit verlaſſe mich / weil ich je ſo viel vmb deinet willen gelitten / nit verhan⸗ 
ge du / daß der Däi Geiſt vnder dem ſchein des hails / ein giffttranck vermiſche:ſonder zeige 
mir wer er iſt / der diß redet / ynd fich für deinen diener vernemen läſt. Diß ſpꝛach ſie / vnnd 
den fie angeruffen erhoͤꝛet ſie bald / vnd ein ſtimmen erſchallet bey jr: Sey getroſt 1 
| ann ich 


BECHER — — — 
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den Teuffelan. 


Hoꝛnung. | Hiſtoꝛla E 
dann ich bin bey dir. Ich gibe dir gewalt wider jn / greiffe "bp an / du wirft bald empfinden 


ware er iſt. 


jhꝛe banden werden anſtund loß / vnd die Eyſen fallen abe von jhꝛen lenden. Vnd ſie 
ſtehet als bald von der Erden auff / wird jrer | elbſt mächtig:fie war loß / vñ De het den 


Juana greift >, 15 d erfolgt auff Ihe Gebet die ſtimmen Gottes / auff die ſtimmen ein wunder. Dann 


Gen. 5. 4. 


Dan. 30 


Act. 7. 


Teuffel gefangen. Sie greifft ihn als ein knecht mit gewalt an / der vil vnd ſch weres vers 
rn = führer jh zur ſtraff: wer biſt du /ſpꝛach ſie / wo kompſt du her / vnd wer hat 
dich geſchickte Es triebe jhn ert, charpffe / ſtarcke / vnſichtige Geiſſel / daß er die warheit mu⸗ 
Ge ekennen / wie wol er ein beſter freund der lügen iſt: erzehlet Ihr alles / wer jhn gefandt/ 
vnd daß er der Teuffel wãre / vnd nit der geringfleneiner:die vrſach warumb er gefandt/ 
war dieſe / daß der boͤſe Geiſt durch die Junckfrawen einen groſſen ſchaden genom̃en het. 
Er vermeldet ferꝛer / er wäre es eben ſelbſt / der vnſer alten Eue ſchãdlich gerathen / der En: 
in zu ſeines Bruders moꝛd gereitzet / der Koͤnig Nabuchodonoſoꝛn eingeben / die groſſe 
Bildnuͤß auffzurichten / der den Kindermoꝛd bey dem Herode / des Jude verꝛeterey / vnnd 


Math. 2. 28. 25. demſelben ein Strick an halß angerichtet hat. Ich bins / ſpꝛach er / der die Steinigung wi⸗ 


der Itephanum gerichtet / der Petrum ans Creutz mit auffgerecktẽ fuͤſſen hat hencken thun / 


vßñ Paulum mit dem Schwert vmbbꝛacht. Letztlich / ich bins / der die HHebꝛeer zum Goͤtzen⸗ 


Juliana bindet 


vnd ſtreichet den 
fel 


Teuffel. 


ret den Ceuffel 
gefangen. 


dienſt beredet / der den weiſen Salomonem bethoͤꝛet / vnnd in vngebuͤrlichen lieben sum 
ſpott gemacht. * 
LS Juliana diß gehoͤꝛet / thut fie noch ein anders wunder. Dann ſie bindet den 
Teuffel mit noch andern Stricken: vnd ſetzet jhin Gef mit der Ruthen zu. Dann es je 
nit vnglãublich iſt / das GG TT / der ihn vor mit vnauff loͤß lichen banden verſtricket⸗ 
vnd gemacht het / daß er mit Menſchen händen angriffen / vnd behalten werden kund / jetzt 
abermal alſo mit jhm verſchaffet habe / das die Junckfrawe jhn mit Stricken binden / vnd 
er der ſtraich empfinden kund. Ein ſch were pein muͤſtet er wunderbarlicher weiß leiden: 
dꝛumb er auch gebeten / daß er loß moͤcht werden von banden / vnd vngeſchlagen daruon 
kommen. Weil er aber alſo gebunden / einer ſolchen Junckfrawen herhalten muͤſte / bekla⸗ 
get er ſein elend jamerlich / ach leider meiner / ſpꝛach er: wie wirts noch mit mir ein ende ne⸗ 
mẽ? Wo ſol ich hinauß fliehẽ: vile habe ich vbel angeſetzt: hab vile in groſſe anfechtunge / vn⸗ 
fall / jamer / vñ noth bꝛacht / vilen Kercker/entſetzũg jrer gůter / ſtraich / bꝛunſt / elend / vñ letzt⸗ 
lich den bittern todt zugericht. Vñ iſt dannoch jrer keiner vnder jnẽ allen mein meiſter woꝛ⸗ 
den. Allein dieſe bindet mich mit ſtricken / als ware ich ein eigner knecht / vnd ſchlagt mich / 
vnd belt mich. Aber O vnſer Vatter vnd Obꝛigiſter in der Kä barumb haſtu diß nit 
faͤrſehen kuͤnnen / wie es mir ergehen wuͤrde? Warumb haſtu mich auß geſandt? Solt du 
nit voꝛhin dieſen vnleidlichen jamer baß bedacht haben / das nichts hoͤhers iſt / dann die 
Junckfrawſchafft / nichts gewaltigers für Gott / dann einer Martyrinne Gebet. 


Juana wird fü (Ca Eil aber der Teuffel dieſer geſtalt in die Schul gefuͤhꝛet woꝛden / ſchicket der Richter / 


geſtelt / vnd guͤhe 


lãſt Julianam auß der Fäncknuͤß auß fuͤhꝛen / wo ferꝛe fie anderſt noch bey leben Dn: 

den wurde. Alſo wird fie auß gefuͤhꝛt / den Teuffel fuͤhꝛet fie am ſtrick nacher. Alſo ſte⸗ 
het die Martyrinne fuͤr dem Richter / fo ſchoͤn vnnd wolgeſtalt wie voꝛ / als wäre jhꝛ nie 
et was leids geſchehen / noch inn der Fäncknuͤß innen gelegen: ſonder als ware ſie inn jhꝛer 
Brautkammer wol vnd herꝛlich gehalten. Vnnd der Richter ſpꝛach zu jhꝛ: ſage mir Juli⸗ 
ana / wann vnd wer hat dich diſe geſpenſt gelehꝛet: mit was kunſt haſtu ſolche ſchmertzen 
der geſtalt vberwinden Fünnen / das man keine maſen jetzt an dir ſehen kan? G Richter / 
ſpꝛach die Junckfraw / da iſt keine kunſt / ſonder Goͤttlicher vnaußſpꝛechlicher gewalt / der 
dich / ſampt deinem Vatter / zuſchanden gemacht / mich aber ewer beyder mächtig / alſo/dz 
ich vber dein wuͤten / vñ vber feine kunſt Siegen kan: Dann Chꝛiſtus hie beyder gewalt ons 
kräffeig gemacht / vnnd doꝛten dir vnd deinem Vatter / auch allen ewꝛen mitgeſellen em 
ſchꝛoͤcklichs Fewer / ein abſchewlichen Rercker / grauſame finſternuͤſſen / vnd ein beiſſenden 
Wurm / vnd dergleichen noch mehꝛ vorbereitet hat / wie es Menſchlicher verſtand nit als 
les begreiffen / noch einiges zungen außſpꝛechen kan. | 


Zeene Bleibe Ga aber der Richter vom Fewer hoͤꝛet / richtet er ein Fewer wider die Junckfrawen 
en auff / aber ein zeitlichs / vnd das erloſchen. Er läſt einen Ofen mit Holtz vnd Reyſigt / 


vnd aller 


Von S. Juliana. TEECCKC 
vnd aller andern materien / was nur hat bꝛennen kůnnen / gar haiß fewꝛi g machen. Als der⸗ 
felbe aber bꝛunnen / lãſt er die herꝛliche Junckfrawen darein werffen. Sie richtet jh geſicht 
zu Gott auff / vnd wainet / aber die wenig gering zahern/hetten eines gro fies fluſſes krafft/ 
loͤſchten die Haten auß. Darob die gange Statt Nicomedien / als an einem groſſen wun⸗ | 

der erſchꝛoͤcket / vnnd ſich verwundert. Sünffyundert Mann ſchꝛieren alleſampt mit her⸗ Gaich, SS 
gen vnd mundees iſt ein Gott / ein Gott die / vnd eben der Gott Juliana der Martyrin⸗ zu & bello Ber 
nen / denſelben ehꝛen wir auch / vnd widerſagen dem Goͤtzendienſt. Laß das Schwert zu | 
cken ⸗ das Fewer anzünden / vnd einen todt / er ſey wie er wolt / hergehen. Als bald werden 
dieſe alle auff des Richters befelch / mit dem Sch wert hingerichtet / keiner iſt vberblieben. 


D * H | 
Dergleichen end haben auch derfelben Männer mituerwandten / hundert vnnd dꝛeiſſig 130. Weibfbildee 
Weibfbilder genommen: welche alle an glauben vnd Gottſeligkeit nit geringer dann die eker. due 7 
Manner ſelbſt erfunden worden. i 

| 


Och hat des Richters zoꝛn nit nach gelaſſen / ſonder er laſt die heilige Juliana in ein Joltane Sammge _ 
N gluenden Keſſel einwerffen. Aber derſelb iſt auß Goͤttlicher gnaden br eben als ein Sg Ze 
Waſſerbad nach der arbeit geweſt: vnd nit das De darinnen verſchmeltʒt wuͤrde:aber | 
die vmb den Keſſel geſtanden vnd zu gefchieret / iſt es wie den Chaldeern vmb den Ofen 
Danielis gangen. Dan da der Keſſel gehelich ʒerbꝛochen / vñ vmb fich geſpꝛungen wie ein 
Bůͤchſen / hat er die vmbſtehende wunderbarlicher weyſe one alle gedancken vmbbꝛacht: 
mit welcher billicher ſtraff GO TT den thoͤꝛechtẽ leuten billich zuuerſtehen geben / wie er | 
ſich gegen feine feind / dargegen aber auch wie er ſich gegen feinen Martyrinne erzeiget. e | 
Weil dann die Nachrichter ſo jämerlich vmbkommen wären / kund der Richter ſolchen 
ſchaden keines wegs erdulden: dz jn aber am aller vbleſten verdꝛoſſen / war das / daß er nit 
die einige Junckfraw hat vberwinden moͤgen. Diſen verdꝛuß vnnd ſeine vngedult hat er 
damit zuuerſtehen geben / daß er feine Kleider jã merlich zerꝛiſſen: vnd fůr groſſem hertzen 
laid / ſeinen Goͤttern alles vbels gewůnſchet hat. Sum ende / weil er newe ſtraff vnnd alles 
verſuchet / vnd doch bey jhꝛ nichts er winnen noch erhalten künnen / ſonder geſehen / daß der 
heiligen Martyrinne beſtandigkeit / je langer je groͤſſer worden / ſpꝛicht er das end vrtheil 
vber ſie / daß ſie mit dem Schwert gerichtet werden ſolt. 


E verſucher vnd Data, der zu anfang die heilige Junckfrawen angefochten / vnd dullane wird ent 

Ara meh: gelitten dann gethan / laſt fich jetzt widerumb ſehen er foͤꝛchtet jhm aber ret. 
noch / vnd gedencket der vorigen ruthen / ſtehet von ferꝛen fre wet ſich der heiligen Ju⸗ 

liane todts / reitger die Nach ichter zum moꝛd. Da aber die ſtarckmůtige Junckfraw bn 

ernſtlich angeſehen / ſchꝛiere er: wehe meiner / ſie wil mich villeicht widerumb fäncklich an⸗ 

greiffen / vnd verſch windet mit demſel ben. Alſo bekennet der für vilen gegenwuͤrtigen ʒeu⸗ 

gen ſeine foꝛcht / vnd fleucht daruon:aber die ſteghafftig Juliana gehielte ſich mit allen ges 

Barden / nit als wuͤrde fie zum todt gefuͤhꝛet / ſonder vom todt erloͤſet: wandlet mit froͤli⸗ 

chi angeſicht / mit freudigen augen / erzeiget euſſerlich / wz freuden fie getragẽ habe iñerlich: 

redet mit denen die mit Ihr gangen ſind vil vnd ernſtlich / erkleret ſich / dz fie under allen ge 

gen wuͤrtigen guͤtern nichts hoͤhers hielte / auch in trübfal nichts kꝛafftigers fein künde/als 

eben die lieben Chꝛiſti. Diß redet ſie / vñ was fie geredt / bezeuget fie auch mit der that. Dañ 

als fie auff den Richtplatz kom̃en / da ſie jr leben beſchlieſſen ſolt / erſtrecket fie ſich anfanck⸗ 

lich zum Gebet / darnach neiget fie den half zum flraich:es waren all ire gebarden freudig 

wie vornichts trawꝛigs noch vnmuͤtigs hat man an jr [puren kuͤnnen. Mit herꝛlichem fies 

ge wird jr das haupt abgeſchlagen. | | 

den derſelben zeit / wallet ein feaw/Sophis genannt / durch Nicomedien / vnd raiſet Fulianeletb wird 

nach Rom. Dieſe nimbt den heiligen leib mit ſich/fuͤhꝛet fie heim erbawet der heiligen Zen gelle. 
Junckfrawen vnd Martyrinnen ein Kirchen / die jhꝛen kãmpffen nit vneben. Aber 

der verflucht Richter Eleuſius / hat bald darnach bezahlet was er verſchuldet. Dann als 

er auff dem Meer Schiffet / ergreiffen jn vngeſtuͤmme Winde / machen vngewitter / dz als 

le die im Schiff wären / ſampt dem Schiff verſoffen: er aber allein zu groͤſſerem leiden 

vom CTT 2 vnbefchädiget vnd vnuerletzt inn ein wuͤſten auß gewoꝛffen / der Hunden ſpeiß 

worden iſt. 


Diß 


— a — men —— — — . ? — — - ? d 
— e a Leg dëi — — 


| dei Homung. Hiſtoꝛa e SÉ 
Si der heiligen Juliane kampff geweſt:ein ſolchs ende hat ſie vmb Chꝛiſtus wil⸗ 
On a en neund jar jhꝛes alters / iſt fie Eleuſino zur Ehe verſſ pꝛochen 
woꝛden / ſie war aber ein Braut Chuſti/ dem fie auch im achtzehenden jar jhꝛes alters / 
durch dz leyden der marter vermählet woꝛden iſt. Zu welcher zeit Maximianus / der (Gott 
lloſen Konig gemet aber vnſer / das iſt / der gläubigen König vnd Gott /iſt vnd bleibt al⸗ 

lezeit / Chuiſtus Jeſus / dem ehr vnd gewalt ſey / jetzt vnd zu ewigen zeiten / Amen. e 


Das leiden vnd marter der H. vnd br 
lichen Martyrer Chꝛiſti Leonis vnd Paregoꝛij / welche 
zu Pataris der Meerſtatt in Lytia gemartert find/ 
durch Simeon Metaphꝛaſten 
beſchuben. 


eg Seng Ey S gebraucht ſich der Teuffel vielerleh Wöhꝛ und af 
NN Wis DA fen wider die diener Gottes: jedoch ſo gebꝛauchet ſich auch der Son 
d — 3 Gottes noch mehꝛerley Waffen vnd huͤlff fuͤr ſeine diener. Dann ob 
wol der boͤſe Geiſt den warhafften Chꝛiſten / nit fleiſch vnd blut fuͤr⸗ 
SE wirffet / ſonder fie anfechtet mit ſtarcker geifklicherfi chalckheit / ſo ruͤſtet 
e doch Chuſtus dargegen mit feiner huͤlff feine diener / vnůber windlich 
gegen demſelben feind. Solchs wird genugſam in der gedult vnnd 
| leidſamkeit / der heiligen fürtreflichen Martyrer / Leonis vnd Parego⸗ 
rij. Dann da Paregoꝛius zu erſt in ſeiner gedult im Herꝛen Ceſchloſſen / vnd das Himmel⸗ 
| reich / als die ruhe viler muͤheſeligen arbeit erlanget het / da hat der heilige Martyrer Leo⸗ 
deſſelben kampff vñ ſtritt für ſelig gehalten truge aber deſto groͤſſers leid / dz er nit zu gleich 
auch mit ihnen geendet / weil er ein gleiches leben mit jm gefuͤhret het. . | 
Leowidfix en HW derfelben zeit / iſt des Burgermeiſters Statthalter Lollianus / vom Keyſer erwoͤhlet / 
R and biß gen Pataris kommen / da das Regiment derſelben Statt / durch den Procura⸗ 
toꝛn verwaltet worden iſt. Diefer Procuratoꝛ hielte daſelbſt der Goͤttinnen Serapi⸗ 
dis Feſttag / verſumblet ein menige Gottloſen Volcks / Rathſchlaget wider die Chꝛiſten / 
wolt alle Menſchen mit gewalt zu dem vnſinnigen Goͤtzendienſt zwingen. Da nun viele 
leut auß Menſchlicher foꝛcht verſamblet wären hats den heili gen Leonem hoch bekuͤm⸗ 
mert / moͤchte ſolchs Gottloſes werck nit leiden. Vnnd da er bey jhm ſelbſt in vilen gedan⸗ 
cken hinauß zu dem ot gangen / da des heiligen Paregoꝛij Reliquien begꝛaben ligen / vnd 
auff den Platz kommen war / da das verflucht Gottloß Feſt gehalten woꝛden / haben die 
Chuſten / ein ſeder der darzu gewuͤrdiget war / bey ſeiner geſtalt / Kleydungen / vnd anges 
ſicht / auch das ers nit mit hielt mit dem / was da in der Abgoͤtterey boͤſes geſchehen / erken⸗ 
net / daß erein Chꝛiſt vnd ein Ehꝛwuͤrdiger Mann fein wurde. Dann all ſein thun vnnd 
weſen iſt zuͤchng vnnd erbar geweſt / als der das Cloſterleben von jugend auff ges 
bꝛauchet het: der vrſachener nuͤchtern / keuſch / vnd mäſſig lebet. Sein Kleid iſt von haaren 
gewoͤben geweſt: Dann er durchauß inn der warheit / dein Apoſtoliſchen leben nachhan⸗ 
get / vnd ein nachfolger des Täuffers Johannis geweſt iſt. 
Gesch Seene LS er nun an den fürgenomnen oꝛt kom̃en / vnd ſein gewoͤnlich Gebet geſpꝛochen⸗ 
„ Lt er folgend widerumb heim / Betet/iffet das Bꝛot / hielte ſich innen / bliebe für ſich 
ſelbſt / vnd waren alle ſeine gedancken von den herꝛlichen thaten des heiligen Parego⸗ 
rij. In ſolchen gedancken / iſt im ein ſchlaff ankommen / in welchem er die herꝛligkeit kuͤnff⸗ 
Gen. 37. tiger dingen geſehen: wie der Patriarch Joſeph voꝛ zeiten auch geſehen / was jhm von 
Gott geſchehen ſolt / alfo hat auch dieſer heilig Leo / durch den 9. Geiſt / kuͤnfftige ding 
verſtanden. Es hat jbn gedeucht in einem groſſen vngewitter / da die Regenbãch mit gꝛoſ⸗ 
ſem gewalt geloffen / ſey er vnd Paregoꝛius / mitten im Regenbach geſtanden: vnd wie wol 
der Bach ſehꝛ gefärlich geweſt / hab er ſich doch geeylet / vnd ſey dem heiligen Martyrer 
Paregoꝛio ʒugeloffen / der eben das mal zu der matter gangen. Nach dieſem geſicht er wa⸗ 
/ cher er vom ſchlaff / vñ betrachtet bey jm ſelbſt / was diſer krawm mit ſich * me 
| | rolocket 


} 


| = 


— ͤ = — ĩé ' — 8 — — — nn — — — 


og en Von S. Leone. eee 
Ftolocket aber bey jm ſelbſt / das er ein zeitlang ey dem H. Paregoꝛio gelebt / vnd mit jm 
a vr binauß zu dem p ö SECHER | CG 

Tolgend gehet er hinauß zu dem co Paregoꝛio / als zu einem getrewen Kampffgeſel⸗ SZooaecflzoar 

ban wie er auff den Marckt / Tycheum genand / zukompt / ſihet er — N 
O Wächſenkertzen daſelbſten bey den Goͤtzen brennen: vnd die ſolche kertzen anzůndet 
hetten / deren erbarmet er ſich / als die verfůhꝛet werden: gehet ʒuletzt nãhner hinzu / zer⸗ 
ſchlãgt Lampen vnd Laternen mit den faͤuſten / zertrittet die Waͤchſenkertzen mit füffen/ 
vnd ſpꝛach: mainet jhr / das die Goͤtter einige krafft haben / ſo mögen fie ſich jetzt ſelbſt Geo g 
ſchirmen. Da ſchꝛieren die boß hafften Goͤtzenpfaffen / verſamlen bald ein Gottloſen hauf⸗ | | 


fen / ſchiieren wider den ch. Leonem / als der gemainer Statt guten willen / den fie von der 
Goͤttinnen Foꝛtuna bekom̃en / zu nichten machen. Als aber ein gꝛoſſer auflauff darauß er⸗ | 
folget / vnd die ganze Statt daruon zuſagen wiſte / kompts auch für den Pꝛocuratoꝛn / 

der das mal obrigiſten gewalt in der Statt het. Diſer gibt befelch / die Gerichts diener ſol⸗ 

len auff jhn mercken / vnd wann er widerumb komme / gefencklich angꝛeiffen. Der ch. Leo | 
kompt widerumb / kundt wol bey jme ſelbſt erachten / wie es jhm ergehen wuͤrde / richtet | 
aber ſein hertz vnd gedancken zu Gott hinauff: vnd als die Gerichts diener naher zu jhm | 
kom̃en / legen fie hand an jn / da er jn gar keinen widerſtand thon / auch keinen weitern auf? 
lauff gemacht / fůren jn alſo zum Pꝛocuratoꝛn. Diſer ſetzet fich gegen dem d, Martyrer N 
wie ein wildes Thier / blutgirig / voller zoꝛn vnd tobſuͤchten. 
Dies als bald Leo in die nahet zu jhm kommen / verweiſet er jm feine keckheit / das er Les wird dem 


die Liechter det duͤrffen zerſchlagen / vnd Daach mich geduͤnckt O Alter / du kenneſt Bar: Pareree 

die krafften der Himliſchen Goͤtter noch nit. Weil du derſelben dienſt vmbſtoſſen za rchtfaͤrge⸗ 
darffſt / oder aber du muſt vnſinnig ſein / weil du anderſt thuſt / weder den Goͤttlichen Gei, 
Keyſern gefaͤllig iſt / die wir für vnſere andere chimliſche Götter vnd ethalter nennen. 
Auff diß ant woꝛtet der heylig Leo: du haft vil chimliſche Goͤtter genandt / O Pꝛocuratoꝛ: 
aber es iſt keine warheit darbey. Dann es iſt nur ein einiger Gott im Himmel vnd auff er⸗ 
den / vnſer Herr Chꝛiſtus Jeſus / des lebendigen Gottes Son / der nicht bedarff / das er 
auff ſolche weyſe von Menſchen geehꝛet werde. Dann ein zerſchlagner Geiſt / vnd ein 
demutige Seele / die find bey Gott in gꝛoſſem werth / vnd hoch geachtet. Aber die Lam⸗ | 
pen vnd WMächfenliechter/die bey den Goͤtzen anzundet werden / die find onnüg vnd vers | 
geblich: dann Stein vnd Ertz, vnd Holtz / vnd was : Nenſchen kunſt auß denſelben er⸗ 
dichtet hat / koͤnnen nichts empfinden. Weñ du aber / O Pꝛocuratoꝛ / jn erkenneſt / der war⸗ 
hafftig Gott iſt / du wuͤrdeſt die vnentpfindliche materi mit keinem Rauch werd geehꝛet 
haben. Dꝛumb laſſe abe / dich mit ſolcher arbeit vmb ſonſt zu bemuͤhen / vnnd ehꝛe den 
Gott aller ding / die geſchaffen find / vnd ſeinen einigen Son vnſern Herꝛn Jeſum d bat 
ſtum / den Heylmacher der Welt vnd Schoͤpffern vnſerer Seelen. Auff diß ant woꝛtet | 
der Pꝛocutatoꝛ: Du antwoꝛteſt nit auff die artickel / darinnen du anklagt worden biſt⸗ 
ſonder redeſt eins fur das ander. Du biſt der Goͤtter halben beklagt / ſo lehꝛeſtu freudig 
von ewrem Chꝛiſtenthumb. Aber danck haben die Goͤtter / die dich nit haben laſſen vers 
boꝛgen bleiben / weil du ſolchs thun duͤrffen. Derhalben erkenne fie für Goͤtter / vnnd ep 
fůlle jren Kirchendienſt / vnd ſey gehoꝛſam / was dieſe gegen wertigen dir befelhen / oder 
aber gewarte der ſtraff / das du wider die Goͤtter haſt mut willen gebrauchet. 

Er heylig Martyrer antwoꝛtet: ich wolt gern / das in diſer gantzen Burgerſchafft D enn, 

von Gottes erkantnůß keiner abgefallen ware / ich wil geſchweigen / ein ſolche groſſe we," — 

menige. Weil ich aber ſihe / das jrer ſo vile Gottloſer weiß vnſinnig woꝛden / ſo ſoltu 
nicht gedencken / das ich auch ein ſolcher ſey: dann ich bin ein Chꝛiſt / vnd habe die Apo⸗ 
ſtoliſche Gebot im hertzen / denſelben wil ich gehoꝛſamen. Wiltu mich aber derhalben 
ſtraffen / ſo mache es nit lang. Dann der pein halben / welche jr ſo gar ſch wer achten / wer⸗ 
de ichs nicht vnderlaſſen: in aber willig vnd bereit alles zu leiden / damit dem Teuffel 
kein ſtat in vns geben werde. Iſt aber jemand nicht alſo geſinnet / wie wir / derſelbe wird 
allein hie auff erden leben: aber das kuͤnfftig leben wird durch dieſe anfechtung erlanget. 
Dann die Schꝛifft vermeldet: Der weg zu dem ewigen leben enge ſey. Der Pꝛocuratoꝛ 
vnd Richter ſpꝛach: Weil du ſelbſt bekenneſt / der weg zum leben ſey enge bey euch / ſo ſte⸗ 
he zu vns / vnd wandle auff vnſerm weg / der weit vnd breit iſt. Cie Leo oC 


Matt. 7. 


| Hoꝛnung. Hiſtoria 

Weg zur ſeligreit ich f ich diſer wege ſo enge ſey / das niemand darauff wandeln koͤnnen / der nur 
1 nt eee Ka: — find ſeligklichen auff demſelben hinein kommen. Aber 
darumb wird er enge genandt / weil man mit angſt / not / vnd in der verfolgung auff dem⸗ 
| ſelben wandlet / als vile darauff wandlen. Welche ſich aber willigklichen darauff bege⸗ 
| ben / dieſelben wandlen auff einem weiten / breiten Glauben / der ſie zu eigenen tugenden 
| führet. Warumb ſpꝛichſtu aber nicht. Das der weg / der bey vns enge genandt wird / 
zur Seligkeit weit vnd breit gnug iſt: weil du wol waiſt / das die im Glauben gerecht⸗ 
| fertiget werden / alleſampt / vnd ein ſolche gꝛoſſe vnzehliche menige im Glauben des eini⸗ 
ö gen Vatters Abrahams / eben als in ſeinem ſchoß raſten: der weg aber / der bey euch weit 
iſt/ſelbſt gar enge iſt / des vnglaubens halben? Dann das iſt die warheit. Dann die 
| tugend find den vnerfahꝛnen enge vnnd vnwe gſam / die da ſonſt brait vnnd vilerley 


ind. 
Sein d S der heylig Leo von difen ſachen alſo redet / vnnd das Chꝛiſtenthumb ritterlich 
aa JAseſtättiget / da ſchꝛeyet die gantze menige Juden vnd Heyden lauter auß vnd bege⸗ 
| ret / der Pꝛocuratoꝛ ſolte nit reden laſſen / was er wolt. Da ſpꝛach der Pꝛocuratoꝛ auff 
jre begeren: ich gibe jm jetzt gewalt frey zu reden / vnd verſpꝛiche jm darzu meine freund⸗ 
| ſchafft / ſo er den Goͤttern gehoꝛſamen wil. Der heylig Leo antwortet : biſtu meiner vo⸗ 
rigen wort vergeſſen / To fragſtu billich abermahl. Gedenckeſtu aber derſelben noch / ſo 
wiſſe abermahl / das es nicht ſein kan / das ich bewilligen ſolt / die Goͤtter anzubeten die 
| doch in der Natur nicht find. Auff diſe wort erzůrnet der Pꝛocuratoꝛ / laͤſt den heyligen 
| Martyrer mit Geißlen ſchlagen. Vnd ob gleich der ſtraich vnzehlich vil vnd meh: waͤ⸗ 
ren / dann Menſchlicher leib ertragen kundt / ſo hat ſichs doch der ſtarck Chꝛiſtlich Hoͤld 
Leo nichts kuͤmmern laſſen / auch den wenigiſten ſeufftzer nicht gelaſſen. Dann ſein gan? 
tzes hertz vnd alle begirden het er zu Gott bekehꝛet. Der Pꝛocuratoꝛ ſpꝛach aber zu jm: 
es iſt noch gering O Leo / vnd ein ſchlechts / was du bißher fuͤr pein gelitten / gegen dem 
zu rechnen / was du noch zugewarten. Folge mir aber nunmehꝛ / vnd opffere den Goͤt⸗ 
tern / was jhnen die Rechten zu opffern veroꝛdnet haben. Der heylig Leo ſpꝛach: Rich⸗ 
ter / was ich ein mahl geſagt / das darff ich abermahl ſagen. Dann ich weiß von keinen 
Goͤttern / vnd werde mirs auch nimmermehꝛ in ſinn nemen / das ich jhnen opffern wolt: 
weil ich heyliger geſchꝛifft gebot weiß / die Goͤtter die himmel vnnd erden nit geſchaffen 
2. Leownd haben / die můſſen zergehen von angeſicht der erden. 
dum rodt verur / ff diß ant woꝛtet der Pꝛocuratoꝛ: ſpꝛich allein / gꝛoß find die Goͤtter / ſo wirſtu der 
ole, pein gemuͤſſiget werden. Dann ich verſchone deiner / vnd ſehe dein alter an / vnd ver⸗ 
aͤnderung deines leibs. Der heylig Leo ant woꝛtet: ich ſage es ja / das fie warhafftig 
groß vnd geſchickt ſind / die Seelen zuuerderben / die jhnen glauben. Der Pꝛocuratoꝛ er⸗ 
| zůrnet / vnd ſpꝛach: ich ſchaffe / das man dich als einen vnſinnigen ober die Gaſſen vnd 
| Stein ſchleipffen ſolt / das du alſo eines bittern Todtes ſterbeſt. Der heylig Leo antwoꝛ⸗ 
tet: Ein jeder Todt iſt mix annemlich von. des Him melreichs wegen. Dann das nenne 
| ich das leben vnd diefeligkeit/ welche mir / wann ich auß dieſer Welt verſcheiden werde/ 
| geben wird / das ich ewig mit den heyligen Martyrern wohnen moͤge. Der Pꝛocuratoꝛ 
K fprach : Sey der Keyſer gebot gehoꝛſam Leo / vnd fprich : Die Götter find vnſere erhal⸗ 
1 ter:ſonſt wirſtu bald eines Pitter todts ſterben. Det heylig Leo ant woꝛtet: mich gedůn⸗ 
| cket Richter / du ſeyſt faſt vnkrafftig / weil du mir one vnderlaß mit woꝛten tro weſt / vnd 
thuſt nichts mehꝛ darzu. Weil aber diſer wort halben ein getůmmel vnder dem Volck 
ö \ woꝛden / hats den Pꝛocuratoꝛn faſt kuͤmmert / vnd verurteilet den heyligen Leonem / das 
| er mit den fuͤſſen in Regenbach geſchlaipfft / vnd in demſelben erſaͤufft werden ſoll. Auff 
N 


diß auß geſpꝛochens vrteil / ſind die diener der fünden vnd finſternuͤß bald fertig ge weſt/ 
ſchlaipffen den heyligen Leonem vnmenſchlich vnd gꝛa wſam in den Regenbach. Weil 
der Heylig dann wiſſet / dz fein verlangen bald erfüller werden ſolt / da erhoͤbt er feine au⸗ 
gen gen chimmel / vnd fpricht: Her: Jeſu Chꝛiſte / dir ſage ich danck / jetzt vnd zu ewigen zei⸗ 
| ten / das du mich nit lang von deinem diener Paregoꝛio abgeſcheiden / ſonder mir bald ge 
legenheit geben jm nachzufolgen. Dꝛumb frewe ich mich deſſen / was an mir geſchehen: 
| nemlich / das ich für meine gethone Bunden die marter empfange / vnd meinen Geiſt lief⸗ 
| fere ich in die hand deiner Engeln / da ich in ewigkeit frey für dem Gericht der Gottloſen 
| | be wa⸗; 


| Pr Von S. Auxibio / CCCCCKCA 
Bewahret werde. Vergibe aber denen / die hand an mich gelegt / alles was ſie an mir ge⸗ 
thon haben / vnnd verleyhe jhnen gnãdigklichen / das ſie dich wahꝛen Gott vber alles er⸗ 
kennen dann du wilt nit / das jemand verderbe / ſonder das alle Menſchen zur buß kom⸗ 1. Tim. . 
men / vnd ſelig werden. Vergibe auch Herꝛ einem jeden feine Suͤnden / der meinen Na⸗ 
men anruͤffet / vnnd verleihe "bm den oꝛt / da er das liecht deines angeſichts ſehen möge: 
dann du biſt allein Gott / der du gůtig vnd viler barmhertzigkeit: vnd dir gebůret alle eh⸗ 
xe zu ewigen zeiten / Amen. 


Das leben vnſers heyligen vnd wun⸗ 


derbarlichen Vatters Auxibij / der Solienſer Ertzbiſchof⸗ 
fen / der ein Junger des heyligen Apoſtels vnd Euangeliſten 
Marci geweſt / auß Simeon Metaphꝛa⸗ 
ſten gezogen. 5 


cket hat: wie wol ich mir deß halben foͤꝛchte / weil mein ſchꝛeiben vnd 
7 e reden zu folchen wichtigen ſachen vnnuͤtz iſt. Dieſer iſt wie ein froͤli⸗ 
, che Sonnen / der erſt in diſer Statt auffgangen / vnnd erleuchtet die 
8 in der finſternuͤſſen vnd jrꝛthumb des Goͤtzendienſts geſeſſen waren / 
| mit den I§traalen Goͤttlichet lehꝛe: wie ein liechtſcheinende Fackel an 
einem vnrainen oꝛt / alſo leuchtet er / mit dem Goͤttlichen oͤl begoſſen / in diſer Statt / biß 
das Chꝛiſtus der Herꝛ jhꝛe in wohner erleuchtet / vnnd der Moꝛgenſterne in der Burger 
bergen auffgangen iſt. Aber ſhr ſollet meinem vnuerſtand etwas nachſehen. Dann ob 
ich gleich arm in der kunſt / vnd gꝛob in der ſpꝛaach bin / ſo habe ichs doch fuͤr notwendig 
geachtet / auß ſo vilen wunderbarlichen geſchichten vnnd tugenden / ewer lieben etwas 
wenigs fuͤrzuhalten / wie ichs von Ehꝛwuͤrdigen Männern gehoͤꝛet vnnd verſtan⸗ 
den / denen ihres alters halben wol zu glauben / wie vns die Schaifft ermanet: Fra⸗ Deuten. 
ge deinen Vatter / der wird dirs verkuͤndigen deine Eltiſten / vnnd ſie werden dirs ſa⸗ 
gen. Derhalben woͤllen wir mit Gottes huͤlff die ſchoͤne Hiſton zu nutz der Seelen an? 
angen. , | Gë | 
$ N fer heylig Auxibius iſt in der geoffen weitberhümbten Statt Rom geboꝛen. Sei: acht Segen 
De Eltern waren faſt ſehꝛ reich / aber Heydniſcher Religion. Zwen Söhne hetten 
ſte / den heyligen Auxibium / vnd feinen Bruder Themiſtagoꝛam. Auxibius war 1 
hoͤflich vnd ſanfftmuͤtig / wie Moyſes: darzu war er eines keuſchen ehꝛlichen gemuts⸗ 
wie der heylig Joſeph: Vnnd damit ichs ein mahl alles ſage / er war in allen tugenden 
reich vnd wol geziert / ein wolgeliebter Juͤn gling / der mit der ʒeit auch inehꝛen zugenom⸗ 
men. Sein Vatter vnderwieſe jhn in aller Welt weißheit / als er aber zum Mannlichen 
alter kommen / wolten feine Eltern jhn verheyrathen: weil aber der heylig Auribius ei⸗ 
nes Goͤttlichen volkomnen gemäts vnd wandels / ſein leben nach der tugend vnd Caſtei⸗ 
ung des fleiſches gerichtet / ſo hat er hierinnen der Eltern willen widerſpꝛochen. Dann 
er vil von Chꝛiſto gehoͤꝛet / vnd begeret auch ſelbſt ein Chꝛiſt zu werden. Deß halben find 
feine Eltern vn willig gegen bm woꝛden: der Vatter trowet jhm / aber die Mutter riethe 
jhm freundlich zum heyrathen. Weil dann der heylig Auxibius geſehen / das ſeiner El⸗ 
tern wille ſeinem guten fuͤrnemen verhinderlich ſein wolte / iſt er von Rom zu weichen 
entſchloſſen. 5 | 
SEH vorhaben hat er niemand offenbaret / aber wenig tage darnach thut er ſich Aurſwins ſteucht 
Ddaimlich von feinen Eltern kompt ans Meer findet ein Schiff das gegen Son kern. en AU 
nen auffgang zufahꝛen geruͤſtet. Er verlaͤſt alles / nimbt allein ein kleine ſumma 
gelts zur zehꝛung mit kän (o Shit ae 1 nun e: 377 ha 
tliche tage darnach gen Rhodiß kom̃en: dannen kompt er auff dem leer durch Nam 
er erlich e Ben GGS ü phyliam 
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| | Hoꝛnung. Hiſtoria A 
| dam ge ern / kommen zu Land an einer Statt Poꝛtus genandt / bey vier meilen 
Wis phy der gr ren :one z weiffel hat Gott durch feine fürfehung den heyligen Zur 
bium zu viler Seelen hail vnd wolfart alſo gefüret. Als er daſelbſt abe dem Schiff opp 
geſtiegen / iſt er in der Statt Poꝛto blieben / ſich nach der Schiffart et was zu erquicken. 
| Dann er war im Schiff faſt matt vnd můd worden / es geſchach aber / das Barnabas 
| | der Apoſtel Chꝛiſti in feinem andern vmbzug vnnd viſitation in Cypern kommen / nach 
| wa dem er von Paulo abgeſcheiden / mit dem hertzen / diſer kompt ſampt dem Euangeliſten 
d Marco auff derfelben Inſeln in ein Statt / Lapeten genandt. Vnnd als fie in der Inſeln 
vmbzogen / find fe gen Salaminam / welche jetzt Conſtantia genandt wird / ankom⸗ 
| men: wie Marcus bezeuget / treffen daſelbſt den Ertzbiſchoffen der ganzen Inſeln He⸗ 
raclidem an / vnnd als fie jhn erkendten / vnderweiſen fie jhn / wie er das Euangelium 
Chꝛiſti pꝛedigen ſoll / Kirchen auffrichten / vnd Diener in dieſelben veroꝛdnen: darnach 
nemen fie jren abſchied von jhm / vnd ziehen im frieden daruon. Nach dem aber Bar⸗ 
nabas ſeinen lauff geaͤndet / vnd zu Conſtantia das Marterkrantzlein erlan get hat / vnd 
die Juden dem Marco hefftig nachſtelten / ihn gleichfalls hinzurichten / da iſt Marcus 
fur ſhnen geflohen: aber fie verfolgten jhn biß gen Ledꝛom: als er aber ein Gꝛuben oder 
| Hoͤhlen daſelbſt funden / iſt er dꝛey tage verborgen darinnen gelegen: nach dem dꝛitten 
= tage entweicher er dannen / vnd kompt vber einen berg / durch die Drot Limneten / kompt 
| zu letzt gen Poꝛto. Timon vnd Rhodan waren bey jm. Zu Dote treffen De den h. Auxi⸗ 
bium an / der kurtz von Rom dahin kommen wäre. | Ä 
Aurlb me werd K Es fie abersufamen kommen / fragt der heylig Marcus Auxibium / auß welcher 
nen V Statt er buͤrtig ware. Auxibius ſagt dam in der gꝛoſſen Statt Rom ſey er ge⸗ 
klecuffet / vnd zu boꝛn / vnd das er ein Chꝛiſt ware. Der Apoſtel Chꝛiſti Marcus ſthet / das er ein Bes 
| machende girde zum Chꝛiſtenthumb het / vnnd das er trew vnnd gelehrt ware / gehet mit bm 
| hinab zum Brunnen / tauffet jhn im Namen des Vatters / des Sohnes / vnd des hey⸗ 
ligen Geiſtes: Vnnd als er ſhn zum Biſchoffen oꝛdiniert vnnd gelehꝛet het / wie er das 
Euangelium Cc K JS DJ pꝛedigen ſolt / endet er jhn in die Statt Solis / mit dieſem 
| befelch: Sohn Auxibi / ſpꝛach er / weil die Statt mit Goͤtzendienſt verhafftet / vnd das 
woꝛt Gottes noch nicht angenommen / ſonder leben noch in der finſternuͤſſen vnnd jrꝛ⸗ 
thumben der Abgoͤtterey / fo thue / was ich dir rathe: niemand ſoll wiſſen / das du ein 
| | Chꝛiſt biſt / ſonder thue / als braucheſtu jhre Religion: Folgender zeit ſoltu anfangen / 
Ihnen als Kindern das wort Gottes zu piedigen / vnnd fie gleich als mit der Milch zu 
naͤhꝛen / ſo lang / das fie erſtarcken vnd volkommen werden / vnnd die ſtarckere Speiß 
nieſſen koͤnnen. Als der heylig Euangeliſt Marcus / Biſchoffen Auxibio diß vnd anders 
mehꝛ gerathen / hat er jn im frieden von ſich gelaſſen. Vnd Marcus ſampt Timone vnd 
Rhodone / ſetzen ſich auff ein Egyptiſch Schiff / vnnd fahꝛen gen Alexandꝛiam verkuͤn⸗ 
digten / vnd pꝛedigten daſelbſt das Reich Gottes. 


e Bleibe at Vribius rayſet von Limneten nach Solis. Daſelbſt war nahet bey der Statt⸗ 
e eg SL ein Tempel Jouis / den De faͤlſchlich für einen Gott halten: bey dem Tempel 
wohnet ein Goͤtzen Pꝛieſter. Als nun Auxibius daſelbſt fůruber rayſet / vnnd der 

GoͤtzenPꝛieſter geſehen / das Auxibius ein frembder wäre / empfaͤhet er jhn freundlich 

in fein Hauß zuherberg / vnnd richtet jun einen Tiſch zu. Vnnd er bleibt denſelben ta⸗ 

ge bey jjhm. Am andern tag fragt der GoͤtzenPꝛieſter jhn: Wo kompſt du her / vnnd 

was iſt die vrſach / das du hieher kommen? Auxibius ant woꝛtet jhm / vnd ſpꝛach: ich 

in ein Roͤmer: vnnd wolt in Paleſtinam ſchiffen / vnnd bin zu Limnete ankommen: 

vnnd als ich gehoͤꝛet / das dieſe Statt ſchoͤn ſein ſoll / darinnen zu wohnen: ſo bin ich 

daher kommen ͤvnnd wolt gern da wohnen: dꝛumb erzeyge mir ſo vil freundſchafft / 

vnnd laſſe mich bey dir bleiben / biß ich ein gelegens oꝛt habe / da ich wohne. Der Pꝛie⸗ 

ſter Jouis ant woꝛtet jhme: bleibe nur hie / mit guter gelegenheit. Alſo iſt er an dieſem 

oꝛt Jouis genandt / eine zeitlang Blieben / hat fich fur einen Chꝛiſten nicht auß geben / 

. Cen n. onder thete / als gebrauchet er ſich der Heydniſchen Religion / gedachte bey jhm ſelbſt: 
; kan der Teuffel ſich in einen Engel des Liechts verandern / damit er an ſich ziehe / die 
an jhn glauben / vnnd brauchet (ët: geſchliffne woꝛt / damit er fie vom Liecht zur 

Se = g finſter⸗ 
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Von S. Auxibio. CCCCCK Së 

finſternůß abwende / wie jetzt auch ſeine diener ie ' 8 Sell | 
| ven g ch ſeine thun: wie vil me U wi 

nus ab. de leuten vergleichen / damit wir ſie vom gewalt des eue der e 

ß abweyſen / vnd zu dem wunderbarlichen herzlichen liecht Jeſu Chꝛiſti des Sohns 


Iß vnd dergleichen betrachtet er bey ſich ſelbſt / vnd gehi ) | | 
; | gehielt ſich alſo a ofter Ton | 
dit, Nach wenig tagen ſpꝛicht er zum Pꝛieſter Janet ee ee e Barg | 


handlet / iſt verborgen indie Statt gangen / lehꝛet haimlich / i 
bliebe voꝛ der Statt an Jouis oꝛt. Als aber ele Aen e au ein as 
Euangelium Gottes zu Alexandꝛia gepꝛediget:dannen er / nach dem vile glaubten vnd wé 

7 0 waren / auß zogen / den Apoſtel Paulum zuſuchen: vnd als er jn funden / vnd ger 

8 er vom Paulo mit gꝛoſſer freuden empfangen woꝛden. Vnd erzehlet Paulo / wa 

ich mit dem Barnaba zutragen het / vnd wie er einen ſchoͤnen lauff volendet / vnd zu Bo 
lamina Martyr woꝛden. Das aber Paulus Marcum warhafftig empfangen e auff⸗ 
genom̃en / deſſen gibt er mir ſelbſt zeugknuͤß / da — zun Coloſſern ſchꝛeibt. Marcus ſpꝛicht col. 

er laſt euch imotheo ſchꝛei ni Er 

cum zu dir / vnd füre jn mit dir / dann er wird mir nůtz A d seg Geer Em 
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ſchoffer oꝛdnen. Gehe aber auch in die Statt Solis / vnnd füd ; 
fe uche daſel d 

Auribium genandt. Denſelben oꝛdne zum Biſchoffen zu Folis. Schewe N 

die hände nit auflegeſt / als wolteſtu jn erſt zum Pꝛieſter vnd Biſchoffen machen: dann | 
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des: Mein Sohn Auxibi / ich bin von den Apoſteln Chꝛiſtt zu dir geſand/ wi 
diſes oꝛts verboꝛgen ligen / vñ dich nit herfůr wa e g eneen Kaz 
dem etzen⸗ vñ ſteckeſt es nit auff den Leuchter des Creutzes / dz es in diſer Statt leuch⸗ 
ter hinfuͤ ran ſey ein Pꝛediger der warheit / vnd erleuchte die in jr:thumb der Abgsͤttere 7 
verblendet find. Wie lang verbirgeſtu das Gelt / das du von deinem Herꝛn empfangen, 
vnd wucherſt nit ſibenfaͤltig! du ſolteſt dich befleiſſigen / das du hoͤꝛen me chteſt: well du Wort. 
guter vnd getrewer Rnecht / du biſt trewe im wenigern / ich wil dich vber vil ſetzen. e 

ſtu nit die Schꝛifft gehoͤꝛet: der da mit weinen ſeet / der wird mit frolocken einſchneiden 207 
Seen foltuin difem Winter / das du in jener welt mit frolocken einſchneiden moͤgeſt. Du 3 
ſolt dir nit foͤꝛchten für denen / ſo den leib toͤdten : ſonder vil mehꝛ foͤꝛchte jn / der zugleich ſeele 
vnd leib in der Hoͤllen verderben kan. Dann er hats geſpꝛochen: ſehend / ich ſende euch wie 
Ochaaff mitten vnder den Woͤlffen / vnd widerumb: wenn fie euch für Richter vnd ZE 
nige pberantwoten/fo forget nit / wie / oder was jr reden wolt. Dann der g. Geiſt wird 


= GE en 


Matt. 10. 


e H. Heraclides diß vnd and dt / ni ER: | SS 
3 Ls der 95 ) t ers mehr geredt / nimbt er den H. Auxibium zu ſich / Auribius bawes⸗ 
Asche in die Statt Solis / betet daſelbſt / vnd zaichnet auff der —— besen En Aurchen zu Ze ee 
ner Kirchen / wie vnd was geſtalt man diſe bawenſol: die gleich wol klein in jrem Be, To: l 
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ottes: vnd als er jn vnderwieſen / vnd alle Kirchen? 
Apoſteltz gelernet / hat er jn folgend dem Oe 
jm / vnd rayſet widerumb in ſein eigne Statt⸗ vnd 


zu gawen / vnd na 


da er durch neid des 
n:fonder deinen einge 
Menſchliches geſchle 
it vnd herꝛſchafft des Leu 
lt von oben herab geben / 
nd vber allen gewalt des 
das ich getroſt / frey 


het er hinauß mitten auff den marckt / faͤngt an das 


liecht der erkantnuͤß / e 


Seelen erhalten 


gnaden Gottes / 

Gott die gnaden geben /g 
gen ſich vile ſchaaren Vo 

Vile Solenſer ſe vom heyligen Auxibio auff 
vnd des heyligen Gei 
ten / haben fie zu dem heyligen Auxibi 


e menige Volcks zu bam verſamlet woꝛ⸗ 


geſund gemacht. Als aber die auſſer der Statt die 
d geſeſſen / diß gehoͤꝛet / ſind ſie / ſampt jren krancken / 
Iche er gleichfalls alle durch anrůffen der hochheyligiſten 
d tauffet die gläubigen. 


im namen vnſers Herꝛn Jeſu Chꝛiſti 
hin vnd wider vmbher auff 
auch in die Statt kommen: we 
Dꝛeyfaͤltigkeit geſund gemacht / vn 
S war aber einer / Auxibius genandt / an 


dem lande / in einem Doiff / Solopotami⸗ 


en genandt / geſeſſen. Da diſer vom h. Auxibio feiner lehꝛ vnd wunderwercken hoͤꝛet / 


kompt 


Von S. Aufibio. CCCCCCllll 
kompt er in die Statt zu jm / felt jm zu Fuß / bittet jn / vnd ſpꝛicht: Ehꝛwuͤrdiger Vatter⸗ | 
vnd guter Meyſter / gibe mir das zeychen Chuſti. Vnd der e). Biſchoff Auribius / nimbt 
die ch. Schꝛifft / lehꝛet jn vom Vattet / vnd Son vnd H). Geiſt vnd tauffet jn im namen | 
der heyligiſten Dꝛeyfaͤltigkeit / die eines weſens iſt. Es iſt aber diſer Auxibius von Solo⸗ : | 
potamio / Sey dem heyligen Auxibio / vnſerm Vatter / die ganze zeit feines lebens blieben / | 
vnd lehꝛet von jm. Der vꝛſachen er ſelbſt auch dem H. Biſchoffen nachgefolgt / iſt anſe⸗ 

henlich vnd herꝛlich woꝛden / hat an Weiß heit vnd Gnaden zugenommen. wandlet inn 

der foꝛcht Gottes / ein rechter Nachfolger ſeines Lehꝛers inn allem. Eines Tags iſt diſer 

Diſeipel Auxibius / fuͤr das Statt Thor hinauß / gegen Sonnen auffgang / an das oꝛt Tas a 

richi genannt / kommen / daſelbſt von Goͤttlichen Himlifchen ſachen bey jm ſelbſt zu trach⸗ , 
ren ſetzet ſich vnder den Schatten eines Bawwms / vnd entſchlaffet daſelbſt. Im Schlaff 

ſetzet ſich ein Ameiß hauffen kraiß weyſe vmb fein Haupt / auff der Erden vmb wie ein 

Circkel. Als er aber vom Schlaff erwachet / auffgeſtanden iſt / vnd die Ameiſſen inn der 

oꝛdnungen vmbher geſehen / verwundert er ſich darob / behielts auch folgender zeit in ſei⸗ 

nem hertzen. Es haben aber die Ameiſſen ein deutung inn jrer art vnnd Natur / das ſie 

die faulen hinlaͤſſige hertzen auffmuntern / einen fleiß vnnd ernſt zu guten wercken zu ha⸗ 

ben: wie Salomon ſpꝛicht: Gehe zu der Ameiffen/ O du fauler hinlaͤſſiger / vnnd lerne Pꝛon. 6e 

von derſelben / folge jr. Vnd aber der Circkel vnd Kron / deutet jm die Pꝛieſterliche Pour, 

den voꝛ. Dann es ſolt diſer Diſcipel / auff feines Meyſters vnd Hirtens dtul zu ſitzen kom⸗ 

men. Derhalben ſtehet er vnder dem Damm auff / wecket ſeinen Diener auff / gehet in die 
Kirchen / vnd erzeyget ſich gegen ſeinem Meyſter / wie ein gehoꝛſamer Diſcipel inn allem: 

dienet jm / wie ein getrewer Diener ſeinem Herꝛen. Vnd aber der heylig Biſchoff Auxibi⸗ 

us / hat nit nachgelaſſen Gott den Herꝛen Tag vnd Nacht zu bitten fuͤr des Volcks vol⸗ 

komne bekehꝛunge: lehꝛet vnd ermanet one vnderlaß. Darauß erfolget / das die Haͤrden 

vnſers Herren JES D Chꝛiſti / von Tage zu Tage zugenommen: vnd dargegen vn⸗ 

ſere ſchaͤdliche feind / je laͤnger je mehꝛ abgenommen. | 

A aber Themiſtagoꝛas / des ch. Auxibij Bꝛuder / vernommen / wo fein Baudet waͤre: Tbemiñ a goꝛas 
kompt er ſelbſt gen Folis / ſampt feiner Gemahel Timo. Diſe iſt auch ein ehꝛentreiche⸗ u, 
tugendſame fraw geweſt. In der Kirchen komen fie zuſamen / empfangen einander: g 
da iſt gꝛoſſe freud bey jnen geweſt / das ſie einander widerumb geſehen: Die find auch da? 

ſelbſt in Biſchoͤflichem Hoff blieben wurde vom . Auxibio in Chꝛiſtlicher Religion vñ 

Glauben vnderwiſen: vnd folgend auch getauffet im namen des Vatters / vnd des Fons 

vnd des H. Geiſts. Der Biſchoff Auxibius oꝛdiniert auch den Themiſtagoꝛam zum Dia⸗ 

con der H Kirchen: dergleichen deſſelben Gemahel Timo zur Diaconinnen in derſelben 
Kirchen. Dañ als bald fie den HH. Tauff empfangen / habẽ ſie ſich vmb des Reichs Gottes Inder Sichen 
willen / mit beyder gleicher bewilligung / von einander abgeſundert: vnd wie zwen Dag: e 
der / zu der vnſterbligkeit getrachtet. Alle if Auxibius / mit huͤlf Gottes / zu Folis ankommen: Diacomı/mitiver 
vnd als feier alle Burger an vnſern Herꝛen Jeſum Chꝛiſtum glaubten vndeben daffelb kackt en 
durch die lehꝛe vñ ermanunge vnſers H. Vatters vi Ertzbiſchoffen Auxibij / mit huͤlff des fahle. ven ger 
H. Geiſtes: da mercket der H). Vatter das die Rirchen / ſo er voꝛ erbawet / zu enge waͤte / ge⸗ : 

gen der maͤnigen zurechnen die darein gehn ſolten. Derhalben er fuͤrgenom̃en / im namen 

des gnaͤdigen / barmhertzigen Gottes / ein gꝛoͤſſere zu erbawen:fellt nider auff feine Knie / 

betet lang / das jm Gott beyſtehn wolt: vnd nach dem Gebet / bezeichnet er foꝛm vñ geſtalt 

einer H. Kirchen: vñ mit Gottes huͤlff hat er diß gꝛoß wunderbarlich gebaͤwe verꝛichtet: 

das iſt / diſe H. Catholiſche / Apoſtoliſche Kirchen auff bawet / zieret dieſelbẽ auch mit aller 

ʒier / wie ein Bꝛaut vnſers Herꝛn Jeſu Chꝛiſti. O des guten Hirten vnd Meiſters / der die 

haͤrden Chꝛiſti ſo ſchoͤn vnd loͤblich geweydet. O des hellſcheynenden liechts / das die / ſo in 

der finſternůß vnd jrꝛthumb der Abgstterey geſeſſen / erleuchtet hat. O des woluerſtaͤndi⸗ 

gen erfahꝛnẽ Artzets / der die / ſo vom boͤſen Geiſtſo hart verwundet waren / durch das an? 

růffen der heiligiſten Dꝛeyfaͤltigkeit / geſund gemacht hat. Zon der HH. Auxibius nit allein 

des leibs kranckheit verheilet / ſonder / durch den H. Geiſt / auch die heimliche verboꝛgne 

wunden der Seele geſund gemacht: da er die gedancken / vñ alle hoheit / die ſich wider Got⸗ | 
tes erkañtnuß auffthut / zernichtiget:darinnẽ er dẽ H. Apoſtel Paulo nachfolget / der allen 2. Coꝛ. ia. | 
alles woꝛden iſt / auff das er alle ſelig machet: vñ taglich vmb Chꝛiſti willen geſtoꝛbẽ iſt / der . cor. o. 
voꝛ hin für jn auch geſtoꝛbẽ / vñ widerum̃ von todtẽ aufferſtandẽ iſt. GG Ggg ul Dir 


man hal 


, Hoꝛnung. Hiſtoria 
S. Zuribtus I er h. Auxibius / iſt von Jugend auff Jungkherꝛ blieben / darinnen er den weg vnd 
rein bnd kenſch f our Elie gehalten hat. Diſe Keuſcheit hat er mit beten vnd faſten gemehꝛet / vnnd 
and gehen mit ſtarckem glauben vnd hoffnungen in der lieben volendet. Sie dÉ jim von jugend 
fo beſtritten. S a * 2 n We 

auff lieb vnd werth geweſt: hat ſie gezieret / vnd iſt widerumb von jt auch geehꝛet woꝛ⸗ 

den / vnd vil Früchten in diſem gegen wuͤrtigen leben von jr eingeſchnitten. Dann weil er 

die Keuſcheit mit gꝛoſſer maͤſſigkeit vnd zucht geliebet / vnd das Pꝛieſterthumb geehꝛet / 

ſihe / ſo wird jm auch ein hoher Sitz auffgericht / er wird mit dem Pꝛieſterkleid angelegt / 

wie ein Diener Chꝛiſti / vnnd auff ſeinem Haupt mit der Ehꝛenkron gezieret. Die Junck⸗ 

fraw vnd Bꝛaut Chꝛiſti / die Kirchen Gottes wird jm vertrawet :derfelben Bꝛeutigam 

wird er genannt durch die gnaden: er ſeet im H. Geiſt / vnd ſchneydet das ewig leben dar⸗ 

non ein. Wer ſolt dann / O jr meine geliebten / ſich des H. Auxibij/als eines ſtarcken Hoͤlden 

Chꝛiſti / nit verwundern / vnd jhn loben / das er allein geſtritten / vnd den feind vberwun⸗ 

den / vnnd ein gꝛoſſen raub von ſeiner Abgoͤtterey erobert? Es het der leydig feind alles 

innen in ſeinem gewalt: keinen Chꝛiſten hat diſer heylig Mann in der Statt Solis fun⸗ 

den: aber durch die gnaden Gottes / hat er De alle zu Chꝛiſten gemachet. Dan wie ein A 

nig einen Hauptmann fürfchicket an ein Statt die jm zu wider iſt / der dieſelbe bereuttet / 

belagert fie folgend ſelb/biß er fie gewinnet / vnd feinem König vnderthaͤnig machet: alſo 

hat auch der H. Auxibius gethon. Er iſt vom Himliſchen Koͤnig geſandt in diſer Statt 

wider den feind zu kriegen: Er iſt aber nit ʒu erſt in die Statt oͤffentlich einkommen: ſon⸗ 

der wie ein Außſpeher / hat er bey den frembden die geſtalt vnnd das anſehen eines Goͤ⸗ 

tzendieners gehabt / aber in wendig het er die Waffen des Creutzes / im Rocher ſeines her⸗ 

tzens verboꝛgen / beſchawet die Goͤtzen / ſo von der Burgerſchafft angebetet woꝛden / vnd 


Soꝛmeines an gangen wie ein ſtarcker HHoͤld/ ſtrecket feine Haͤnde auß gen Simmel, erzeyget ſich in foꝛm 
dere. gen ande! Vnd geſtalt eines Creutzes / wie Moyſes / ſchlegt vnd treibt den Amalec/ der allein mit dem 
g Verſtand begꝛiffen wird / nemlich / den Teuffel in die flucht / vnd rettet die ſo vnder feinem 


15 SE OL er alles recht vnd wol verꝛichtet / ſich einen fuͤrtreflichen pꝛediger Gottes woꝛts er⸗ 


Mie Auribius da erfoꝛdert er feinen gantzen Ehꝛwuͤrdigen Clerum / vnd ſpꝛach zu jnen: Meine Vaͤtter⸗ 
vom Clero abꝰ : Bꝛůder / vnd doͤne / neyget ewere Ohꝛen zu den woꝛten meines Munds: Fehend ich gehe 


Gerber, den wege den alle meine Voꝛaͤltern gangen ſind / vnd alle die / ſo je auff Erden geweſt / voꝛ 


Acto. 20. 


das Erbeallen geheyligten geben kan. Dꝛumb be ehn feſt vnd vnbewoͤglich im Glau⸗ 

Teabielonen ſoll ben: halten die Traditiones vnd Muͤndtliche lehꝛe * jr dieſelb gr — En 
gen vnd welchen der guͤtig barmhertzig Gott / vnder euch erwoͤhlen wird an meine ſtatt / 
deſſelben duͤrffen vnd ſollet jr euch nit ſchãmen: dann auß euch iſt er / vnd bleibt bey euch / 
das er euch helffe. Als er diß geredt / ergꝛeiffet er Auxibium/ſeinen von Gott geehꝛten Juͤn⸗ 
ger ⸗küſſet in / vnnd ſpꝛach: Son vnd Bꝛuder Auxibi: dich hat der gnãdig Gott hie zum 


| Von S. Auxibio. C8 C&CV 
kibius / kuͤſſet einen jeden nach einander. Am dꝛitten Tage hoͤꝛet man inn der gantzen | 
Statt / der heylig Vatter vnd Meyſter wurde ſterben / vnd jederman verſamlet ſich / mit | 
heulen vnd klagen / in der Kirchen. Als der H. Biſchoff Auxibius das Volck geſehen / ſeg⸗ | 
net ers / nimbt feinen abſcheid von jnen / vnd vberlieffert dem eran feine Seel im friden / ) 
am neuntzehenden Tag Hoꝛnungs. e 
Anemen Gottſelige Maͤnner / ſampt dem Clero / die H. Reliquien vnſers H. Vatters S zwë Ber 
Dod Biſchoffen Auxibij / thun an demſelben mit Salben / Rauchwerck / vnd allem gꝛaͤbnuͤß / vnd 
fleiß / was bey Chꝛiſten bꝛaͤuchig: vnd legen jn in die Baar oder Kaſten / den jm Auxi⸗ 3 
bins ſelb beraytet het: Auſſen an demſelbẽ Kaſten het er auch angeſchuben: Ich beſch woͤꝛe 
euch durch den H/. Leib vnd Blut JES V Chiiſti / das niemand diſen Kaſten oͤffne / | 
biß das mein Bꝛuder Themiftagoras fein lebe geendet. Nach dem aber die Ehꝛwuͤrdigen | 
g. Reliquien vuſers . Datters Auxibij / in den Kaſten eingelegt worden’ iſt die gnaden | 
Gottes in dieſelben h. Reliquien kom̃en/ hat durch dieſelben allerley Krancken geſund ge⸗ 
macht. Dañ eben deſſelben tags / ſind vil von vilerley kranckheyten vñ vnreynen Geyſtern 
geſund worden. Als diſe krafft vñ gnaden der . Reliquien weit vñ bꝛeit gerhuͤmet woꝛ⸗ 
den / da iſts Volck mit gꝛoſſem ernſt in die Statt vmbher komen / zu des HH. Vatters rie 
bij Gꝛab / welche alle durch gnaden Gottes / vnd des Heyligen fürbiste geſund woꝛden. | 
Cs diß geſchꝛay auch zu Papho erſchollen / das ſo vil krancke bey des heyligiſten Vat⸗ zer Z. Aurwius 
Aare, ve Ertzbiſchoffen Auxibij Gꝛab / geſund woꝛden / da verſamlen ſich viertzig begegner wan | 
Manner / die von boͤſen Geiſtern Befeffen waren / kommen von Papho in die Statt ben Bed enn 
Solis. Als fie aber auff der Raiß auff fůnfftzehen Meil nahet zu diſer Statt kom̃en find, vnd reyniger fie 
iſt jnen der H. Auxibius begegnet: Er treibt die boͤſen vnreynen Geyſter auß / vnd machet | 
ſie / durch gnaden des H. Geiſtes / alle geſund. Als die Maͤnner jrer geſundheit empfunden / 
nemlich / das fie durch vmbſchattunge des H. Auxibij / von vnreynen Geyſtern gereyniget⸗ 
lauffen ſie eylends gen Solis inn die Statt / verkuͤndigen daſelb alles was jnen auff der 
Straß begegnet:die es gehoͤꝛet / ehꝛeten Gott den gnaͤdigen cherꝛn / der ſolche gnaden ſeinem 
Diener Auxibio geben. Vñ als die geſund ward woꝛden / an das Gꝛab / da die ch. Reliqui⸗ 
en gelegen / zukom̃en / fallen ſie nyder auff (ee Angeſichter für dem Kaſten / loben den Heili⸗ 
gen / ehꝛen Gott mit lobgeſangen vnd danckſagung / der feinem Diener ſolche Ehꝛ geben: 
kehꝛen darnach widerumb in jre Statt / frolocken / vnd pꝛeyſen den HHerꝛn. Diſer vꝛſachen 
ehꝛẽ die zu Papho die h. gedaͤchtnuͤß vnſers c. Vatters Auxibij / biß auff den heutigẽ tag. 
5 Ls aber der ſelig Themiſtagoꝛas / des Heyligen Bꝛuder / die wunder geſehen / die an e. Sté Grab 
M iſem Naſtẽ geſchehen / bey den Reliquien des c). Ertzbiſchoffen Auxibij / vñ das auß ward vnges ff. 
ſeinem Gꝛab mit wunderzeichẽ auß gefloſſen / da hielte er ſich für vnwuͤrdig in einem 
einigen Kaſten / bey dem ch. Auxibio zu ligen: beaydet derwegen die Geiſtlichen vnd Cleri⸗ 
cos der Hh. Kirchen / vñ ſpꝛach: Ir meine Dätter vnd Bꝛůder: Ich beſch woͤꝛe euch bey dem 
lebendigen Gott / vnd des Heyligen krafft / das nach meinẽ abſterben / niemand den Kaſten 
vnſers H. Vatters Auxibij/ vmb meinet willẽ auffthue: an ein anders oꝛt begꝛabet meinen 
geringſchaͤtzigen leib in die Kirchen. Diſer vꝛſachen iſt der Kaſten oder Garch / biß auff den 
heutigen tag vngeoͤffnet blieben: iſt vnd bleib: dezeichnet mit dem zeichen Chꝛiſti/der diſen 
Heyligen geehꝛet / anſehenlich vnd herꝛlich gemachet hat. O du ſeliger Kaſten / in dem der 
Fchatz ligt der nit verzuckt werdẽ kan: auß dem one vnderlaß heilbꝛunnen der geſundheit 
flieſſen. O du heyligs / ehꝛwůrdigs Gꝛab / daß das glaͤubig Volck zu Gottes ehꝛ vnd herꝛ⸗ 
ligkeit beruͤffen thut: in weiche die heiligen / koͤſtlichen Reliquien bewahꝛet ſind. O ein gu⸗ 
ter Vatter / Hirt / Meiſter vnd Artzet / deſſen gedaͤchtnuß ewig lobwuͤrdig iſt vñ gehalten 
wird. O du Statt Solis / was haſt du fur einen Schutzherꝛn / für ein Schag in dir / der 
nit kan verzehꝛet werden: ein liecht das nit kan außgeloſchen werden: freudiger dann die 
Sonnen. Dann die Sonnen wird offt mit Wolcken verdecket:aber diſes Heyligen liecht 
iſt Tag vñ Nacht ſcheinlich: nimbt nit abe / erleuchtet die in der finſternuͤß leben / erfrewet 
die gantze Statt / heylet die Krancken durch J ES VM Chꝛiſtum / der ſeine Heyligen 
erhoͤhet. Vnd was lobe ich diſen Heyligen? Ich ſage was vnd wie vil ich kan vnd woͤlle / 
ſo kan ich doch vnſern heyligen Vatter / der wunder wuͤrcket / nach ſeinen wuͤrden nit lo⸗ 
e ben. Dꝛumb wöllen wir vnſer ſchꝛeyben beſchlieſſen / loben den Vatter / Son ⸗ 
vnd H,. Geiſt: dem ſey Ehꝛ vnd Gewalt / zu ewigen zeyten / Amen. 


Das 


Be 


Homung. Hiſtoria | 


| Das leyden vnd marter des H. Bi⸗ 
| ſchoffen Sadoths / ſampt C. X XVIII. die mit jm ge 
martert ſind / im andern Jar der verfolgungen / durch 

Simeon Metaphꝛaſten beſch neben. 


es der H. Suneon / ſein leben inn der marter gelaſſen / 
iſt der H. Sadoth an deſſelben ſtatt kommen / in den Stätten Salee 
Fa vnd Cteſiphon: welche in Perſten fůrneme Staͤtt find. Diſer hat ei? 
| Geesen 85 nes Tags ein ſchꝛoͤcklich Geſicht geſehen: deſſen er ſich verwundert: 
Fl GE beruͤffte der wegen feinen Clerum / Pꝛieſter vnnd Diacon ( fie waren 
Kë II e 12 aber heimlich von des Koͤnigs zoꝛns wegen) fängt an zu reden / vnd 


| 7 — SS 
20. tag Boꝛnung. IS 7, INGE 


Ké 


| ſpiicht: 
G. Sadoth dye / Ch hab diſe Nacht Laytern / mit gꝛoſſer herꝛligkeit ſtehn geſehen / jre hoͤhe war im 
ſicht. KEE :der 5. Biſchoff Simeon / iſt auffderfelben inn gꝛoſſer Ehꝛ vnd herꝛligkeit 
geſtanden: aber ich ſtunde hie auff der Erden. Er ruͤffte mir mit gꝛoſſen freuden / 
vnd ſpꝛach: Steyge herauff Sadoth zu mir / ſteyge herauff: nit foͤꝛchte dir: geſterigen 
Tags bin ich daher kommen / Moꝛgen wirdſt du mir auch nacher folgen. Von diſer 
ſtund an hab ich glaubt / das ich auch zu der herꝛlichen lob wuͤrdigen Bekaͤnntnůß Chꝛi⸗ 
ſti ſoll auffgenomen werden. Dañ das er auff der Laytern geſagt: Ich bin geſterigẽ Tags 
herauff geſtygen / du wirdeſt Moꝛgen nachfolgen: damit hat er anzeygen wöllen/ wie er 
vergangnen Jars fein leben in der marter beſchloſſen / alſo ſoll ich diß Jar ein Martyrer 
N werden. Vnd er faͤngt an ſie auß H. Schꝛifft zu ermanen / vnd ſpꝛach: Meine lieben Bꝛů⸗ 
der vnd Vaͤtter: laſſend ons Gott von gantzem hertzen lieben / vnd vnſern chern Jeſum 
Chꝛiſtum von gantzem Gemuͤt: laſſend vns das Pantzer des Glaubens anlegen / ſo wer 
den wir keinen vnfahl foͤꝛchten. Wil dañ der Todt an vns / vnd muß gemoꝛdet ſein / ſo ſol⸗ 
len wir ons nit ſchꝛoͤcken laſſen:ſonder ein jeder ſtreyte Ritterlich / nach feinem vermuͤgen / 
vnd erzeyge ſich Mañlich / wie ein volkomner Hoͤld. Dañ ſterben wir / ſo ſollẽ wir ſterben 
wie volkomne Chꝛiſten: leben wir dañ / ſo ſollen wir leben wie Gerechte. Folts je ſterbens 
gelten / ſo woͤllen wir vmb vnſers Feligmachers Chꝛiſti willẽ ſterben. Koͤnnen wir durchs 
ſch wert die §eligkeit haben / wol an / ſo woͤllẽ wir darnach geeiffen: im ſtraich woͤllen wir 
vns das ewig leben erlangen. So lang es tag iſt / woͤllẽ wir geringfertig zur wohnung des 
Him̃elreichs zueylen / daſelbſt ein vberfluͤſſige ehꝛe / vnd ewige herꝛligkeit zu erlangen / vnd 
zu ewigen ʒeyten / von Geſchlecht zu Geſchlecht / ein namen vnd ehꝛ hinder vns laſſen. Ja 
meine Bꝛůder / wir wolle vnſern cHerꝛn Gott bitten / das er diß mein Geſicht / bald an vns 
erfülle. Dann ein Geiſtlicher empfahet die ankunfft ſolches todtes mit freuden / begirden / 
vñ gꝛoſſerlieben: der ſich darzu bereytet hat / foͤꝛchtet jm nit. Dargegẽ aber iſt des Todtes 
erwartunge / dem fleiſchlichen Menſchen erſchꝛoͤcklich vñ gꝛewlich. Der Geiſtlich foͤꝛchtet 
den Todt nit: dañ er beſitzet das Geiſtlich leben:aber der fleiſchlich Menſch erzittert vñ er⸗ 
blindet fur foꝛcht / als der ein fleiſchlich leben hat. Was gute Maͤnner find, die eylen mit 
willigem / froͤlichem hertzen zu fi olchem todt / dadurch ſie das ewig leben erlangen: was 
aber hinlaͤſſig verſaumlich iſt / die verbergen fich für dem angeſicht des Todtes. Die Gott 
lieben / die ſind ſchon zu Gott verzucket: welchen aber die Welt liebet / die verhindern ſich 
in der Welt: die Gottliebenden gelangen zur freud vnd frolocken: aber die Weltlieben⸗ 
den bleyben in jamer vnd ſeufftzen verhafftet. 6 
König Sapores C andern Jar vnſer verfolgungen / iſt Sapoꝛes / Koͤnig inn Perſien / inn obgemelte 
5 e Staͤtte / Salec vnd Cteſiphontem kommen: bey demſelben wird der Biſchoff vnd 
gꝛelffen. Hoͤld Sadoth anklaget: Sadoth der Name / ſo er auß gelegt wirdet / iſt fo vil / als des 
Königs Freund. Dañ warlich diſer Biſchoff / den Himliſchen Bénin Chꝛiſtum/von gan⸗ 
gem hertzen / vnd auß allen ſeinen krafften / geliebet hat. Es iſt diſer ch. Sadoth auff rech⸗ 
ter keuſcheit / vol Glaubens vnd Gerechtigkeit geweſt:ein warhaffter nachfolger d imeo⸗ 
nis / an deſſen ſtatt er auch koneniſt. Der vꝛſachen ſendet König Sapoꝛes / laſt jn / ſampt 
feinem Clero / Gefaͤngklich angꝛeiffen / auch andere Clerieos vnd Munch anderer ort vnd 
5 gegend’ 


Von S. Sadoto. TCCCCKCVI 


gegend / in der zal C. X XVIII. Diſe laſſet er alle an eißne Ketten anſchlagen / vnd inn Ge⸗ 


faͤngknůß einwerffen / an ein finſters dunckel vnflaͤtigs oꝛt: an dem De fünff Monat lang⸗ 


oof kummer vnd leyden gehabt. Dann die Gottloſen ſie mit Stricken vnd Bꝛuͤgeln/an 


Schinbeynen / Lenden / vnd Huͤfften zuſamen gebunden / geſtoſſen vnd geſchlagen / das 
jre Gebein nit anderſt krachet / als wenn dürre hoͤltzer zerbꝛochen werden: ſolches iſt den 
lieben Heyligen ein gꝛoſſer ſchmertzen geweſt. Inn der hoͤchſten marter / vnd gꝛoͤſten pein / 
die jnen vnbarmhertzigklichen angethon woꝛden / iſt jnen offt fuͤrgehalten woꝛden: Ber 
tend / ſpꝛechen die Gottloſen zun Heyligen / die Sonnen an / thun des Koͤnigs willen / ſo 
bleyben jr bey leben. Da laͤſt ſich der H. dadoth dargegen vernemen / gleich als auß jrer al⸗ 


ler Munde / vnnd ſpꝛach: Wir Chꝛiſten glauben an eines Glaubens / an einen einigen Ge⸗ 


walt / an ein einige Warheit: vnſer aller zeugknuͤß / iſt ein einigs zeugknuͤß: einen einigen 
Gott / den Schoͤpffer des Himmels vnd der Erden beten wir an: demſelben dienen wir 
von gantzem hertzen / vnd auß allen vnſern kraͤfften. Aber die Sonnen / welche von diſem 
vnſerm Gott auch geſchaffen / beten wir nit an: wir ehꝛen auch das Fewꝛ nit. Dann Gott 
der ſolche Creaturn erſchaffen / derſelb hat fie uns Menſchen zu vnſerm dienſt geben: wir 
werden deines ſchaͤndtlichen Geſaͤtzes vnd Gebotts halben / die Regel vnſers Glaubens 
nit vberfahꝛen / ob vns gleich vnſer leben bey dir dꝛauff gehn ſolt / durch welches wir von 
diſem armſeligen lebe erloͤſet / zum ewigen leben gelangen. Dꝛumb verziehe es keines wegs 
ons vmbzubꝛingen / verſchone auch vnſers Bluts nit / für deinen Augen zuuergieſſen. 
Dann deine gunſt vnd gnad / verurſachet vns des gewiffens verderben, 
A wird den lieben Heyligen abermal / als ins Koͤnig namen / fuͤrgehalten: Werden jr 
A neinen willen nit thun / vnd meine Gebott nit halten: ſehend / ſo wird ein boͤſe ſtund 
euch zu ewerem verderben ergꝛeiffen. Die Heyligen antworten alle als auß einem 
Mund: Wir verderben bey vnſerm Gott keines wegs: wir ſterben auch in ſeinẽ Chuſto 
nit: ſonder er machet vns lebendig mit ſeinem ewigen leben / vnnd gibt vns zur rhue vnd 
Erbſchafft / das ewig leben / das nit geendet wird. Thue vns ſchlecht den todt eylends an. 
Dan wir find berait mit willigem hertzen / vmb vnſers Gottes willen zu ſterben. Dan wir 
entlich weder Sonnen noch Fewꝛ anbeten werden: woͤllen auch von des Koͤnigs vnbilli⸗ 
chem Gebott nichts hoͤꝛen / dañ der todt vñ das verderben ſtecket darinnen. Weil dañ die 
Koͤnigiſche der Goergen beſtaͤndigkeit / vñ verharꝛligkeit im Glauben / vnd in der bekañt⸗ 
nůß geſehen / fellen fie dz endurtheil vber dieſelben. Als nun die lieben Ritter Chꝛiſti ſolchs 
vꝛtheil gehoͤꝛet / das fie alle mit dem Schwert ſolten gerichtet werden / da bereyten ſie fich 
ſtarckmůtig zum Moꝛdtodt. Vnd des Koͤnigs nachgeſetzte Obrigkeit / laͤſt ſie zur Statt 
auß führen. Aber die H. Martyrer fiengen an zu fingen: Richte vns / O Gott / vnd verab⸗ 
ſcheyde vnſern handel vom vnheyligen Volck: vnnd rette vns von argwilligen Men⸗ 
ſchen / die vnſer Blut trincken. Dann du vnſer ſtaͤrck vnd hoffnung biſt. 
Ls ſie aber auff die HHauptſtatt kommen / da ſie jr leben laſſen ſolten / oͤffnen fie alle re 
Muͤnder / vnd ſpꝛechen einmuͤtigklichen: Geehꝛet ſeyeſt du Gott vnnd cherꝛ / das du 
vns diſer gnaden gewuͤrdiget / vnd vnſer Gebet nit verſchmaͤhet haſt: ſonder verley⸗ 
heit ons die koſtbarliche Kronen der ſeligen marter. Dañ du weiſt / O Heri / das wir deſ⸗ 
ſelben begeret haben. Vnd geehꝛet ſey vnſer Gott / dein eingeboꝛner Son / deiner gůten / der 
vns erhalten / vnd zum ewigen leben beruffen hat. Dꝛumb⸗O Herꝛ / nit laſſe vns nun mehꝛ 
länger inn der Welt angefochten werden / ſonder de wahꝛe vns für dir e wigklichen / vmb 
deiner Barmhertzigkeit willen: verleyhe vns / das wir inn der koͤſtlichen Tauff vnſers 
Bluts getauffet werden: dann du biſt allein der geehꝛet Gott / vnd dein eingeboꝛner don / 
ſampt deinem heiligiſten Geiſt / zu ewigen zeyten / Amen. Jo bald De diß jr Gebet beſchloſ⸗ 
ſen / ſind fie in der bekanntnuͤß Gottes / von Gottloſen vmbbꝛacht woꝛden: iſt kein nach» 
laſſen bey (nen geweſt Gottes lob zu ſingen / biß auff den letzten. Beſchloſſen vnd geendet 
haben ſie alle C XXVIII. Martyrer / am XX. Tag Hoꝛnungs. Aber den H. Sadoth / 
führten fie gefaͤngklich an ein anders Vatterland / Bethuſa genannt / in die Fðtatt Bothla⸗ 
pat: daſelbſt haben fie jm ſein heyligs chaupt abgeſchlagen. Alſo find diſe Heyligen alle/ 
inn der marter gerhuelich verſchieden / mit Gottes vnſers Herꝛen JES D 
Chꝛiſti lob: dem alle Ehꝛ gebůtet / ſampt dem Vatter vnd dem 
) heyligen Geiſt / jetzt vnd zu ewiger zeyten / Amen. c e 


Die Aeyligen 
werden zum 
Schwert verurt 
theylet, 


bis, 42. 


Der Feyligen 
Gebet voꝛ jxein 
Todt. 


Dong ` Hiſtoua 


Das leben des heyligen Eucherij / 


Biſchoffen zu Oꝛliens / durch E. Laurentium Suri- 
um, auß andern Buͤchern beſchꝛieben. 
Capit. I. 


Vcherius / ein Mann eines lob würdigen lebens / vnd 


et Gei 
2 4 


2585 a f | 
Bes Soꝛnung. 7 772 I Gott geliebter / iſt der Welt nach / von ſtattlichen Adelichen Eltern⸗ 


Engliſch Geſicht 


die auch ( wie wir glauben) Gott dem allmaͤchtigen angenaͤm ger 
weſt: nemlich / weil fie einen ſolchen Son gebaͤret haben. Wie wit 
de) feine Geburt / von feinen rechten leiblichen Schweſtern / heyligen 
e unckfrawen / die im 3 rawencloſter / naͤchſt bey Oꝛliens gelebt / ver⸗ 
ſſtanden / alſo woͤllen wir dieſelbe / den Nachkoͤmlingen zu gutem / be⸗ 
ſchꝛeyben: Eins mahls bey der Nacht / da ſeine Mutter auß der Met⸗ 


| erfbeynet der ten heimkommen / ſich in jrer eignen Schlaff kammern zur rhue gelegt / hat ſie im Schlaff 


l einen Mann / inn wunder ſchoͤnen / weiſſen Kleydern geſehen / der Schneeweiß auff dem 
Haupt / Augen wie das Edelgeſtein ſcheynend gehabt: der zu jhꝛ geſpꝛochen: Sey ge? 
gꝛůͤſſet Gottgeliebte: du haſt ein ſelige frucht in deinem Leib / der von Gott erwoͤhlet iſt⸗ 
et wann in diſer Statt Biſchoff zu werden. Vnd die Ehꝛentreyche Matrona hat jm ge: 
ant woꝛtet: Ich bitte dich / du woͤlleſt mir ein Segen ſelb auß deinem Mund mittheylen / 
voꝛ vnd ehe du von mir ſcheydeſt. Dann dein Angeſicht ſihe ich wie eines Engel. Der En⸗ 
gel ſpꝛach zu jr: Du ſiheſt recht: Dann ich bin ein Engel Gottes / von jm geſandt / deines 
leibs fruchten zu benedeyen. Vnnd weil du meiner ermanungen glauben geben / keinen 
zweyfel gehabt / ſonder glaubet / das ich von Gott geſandt bin / ſihe / ſo wil ich dich ſetzt 
ſegnen / vnd den Saamen der von dir geboꝛen werden ſoll. Sie erwachet vom Schlaff / 
ſa get dem ewigen Gott gꝛoß lob vnd danck: vnd erzehlet jrem Ehegemahel die froͤliche 
erſcheynunge oꝛdenlich: der diſer Bottſchafft ſich mit foꝛcht erfrewet / verharꝛet in Got⸗ 
tes lob vnd danck / vnd erwartet der ſachen auß gang vnd ende. Als das Kindlein gebo⸗ 
ren / vnd mit der zeit auffge wachſſen / hat es der Vatter der Engliſchen / Goͤttlichen offen⸗ 
barungen zu ehꝛen / dem h). Anß berto / Biſchoffen zu Hedun / zu tauffen geſchickt. Diſer 

empfahet den Son mit freuden / vnnd tauffet jhn / hoͤbt jn auch mit eignen Haͤnden auß 

Eutperius wirdt dem H. Tauff/Gegabet jn mit dem ſibenfoͤꝛmigen Geiſt: vnd laͤſt jn mit gebuͤrlicher ehꝛen 


firmbt vom Anß / wider zu feinen Eltern ziehen. 
berto. 
f Capit. I I. 


ërem, Ls er nach dem ſibenden Jar / nach Gottes ſchickung / zur 

CR Schul geführt woꝛden / hat er alle / auch die voꝛ jm geweſt⸗ leicht vberwun⸗ 

0 Aden: wie ein reichflieſſender Bꝛunnen bald einen Waſſerfluß machet: alſo 

DEIN: hat alle Schꝛffftkunſt / was er mit hoͤꝛen / vnnd ſelbſt leſen geleruet / reichlich 

e erfůllet. Vnd da er eins mahls die ch. Dhattft geleſen / vnd den Spꝛuch Pau⸗ 

Cor. li antroffen het: Das anſehen diſer Welt vergehet. Vnd an einem andern oꝛt: Die Weiß⸗ 

i. Coꝛ. i. Oé Ki KE eet bey Beh ke Gen pm? — er das Weltlich Kriegß band 
ich zu der Himmels / vnd der Himliſchen Guter betra 

das Cloſterleben zu Gemetico an ſich — E e 


Capit, III. 
Ben derſelben zeit iſt fein Vetter / Vatters Bꝛuder / Biſchoff 


N zu Oiliens / auß diſem Jamerthal verſchieden. Da verſamlet fich di 
ſtumb erf oꝛdert . DD, 8 Statt daſelbſt / ſendet ein Bottſchafft / mit ve "en vnd — 
ee / zum Roͤnig orale, Diſe Geſandten kommen bald fur den Koͤnig/ fallen 


Kä 
Carolus Marı Häss) 


e Kucherins DIOR 
wird auß dem MN N 


Cloſter sum Dir IS 


5 AẽRjm ʒu Fuß / vñ ſpꝛechen nit one zaͤhern zu jm: Herꝛ vnd lobwůrdige ? 
wir bitten dich / du woͤlleſt gnaͤdigſt anhoͤꝛen / was die gemeyne Statt zu Oe le 
durch vns anzeygen / vnd begeren laͤſt. Vnſer Herꝛ vnd Hirt / der Ehꝛwuͤrdig Suauari⸗ 

eus / iſt 


Von S. Eucherio. CCCCCXCVII 
cus / iſt nach Gottes willen auß diſer Welt erfordert. Drumb bitten wir deine Koͤnigkli⸗ 
che Gnad / du woͤlleſt feinen Vettern Eucherium / deiner Dienern gemainer Statt Oꝛli⸗ 
ens zum Biſchoffen oꝛdnen laſſen. Der Koͤnig nimbt jre werbung mit gnaden an /bewil⸗ 
liget auß Gottes ſchickungen in der Geſandten demuͤtigs begeren: ſchicket einen vertrau⸗ 
ten Mann von Hoff auß / der den Eucherium auß dem Cloſter beruffen ſolt / darein er 
fich begeben: wolt er nit mit willen / ſo ſolt man jn wider feinen willen gen Oꝛliens fuͤren / 
daſelbſt Biſchoff oꝛdiniert zu werden. Als nun Eucherius diſe bottſchafft vernommen / 
da fahet er an / mit groſſem trawren vnd kuͤmmernuß für den Bruͤdern zu weinen / vnd 
ſpꝛach: Warumb geſtatten jr / meine liebe Brůder / daß ich inn Weltliche geſchefft ſolt ver⸗ 
wicklet werden / weil ich je die Welt / vnd derſelben herꝛligkeit verlaſſen / auff daß ich mei⸗ zum bs achtet 
nes Herzen Chꝛiſti fußſtapffen / frey vnd loͤdig von allem / nachfolgen moͤchte!? Die Brů⸗ er lich nt. 
der fangen an für groſſer freud / doch nit ohne trawren / zu weinen: für freuden weineten 
ſie / daß der Herꝛ auß jrem Cloſter einen zum Biſchoffen fuͤrſehen:mit trawren / ſpꝛich ich / 
daß fie ungern in feinen abſcheid von jnen bewilligen wolten: dann er allen menſchen lieb 
vnd werth geweſt. ven 


Capit, III I. d 5 
Ach dem jm aber der Abbt den Segen geben / vnd alle Briv uten 


eder jm alles glück vnnd heil gewuͤnſchet / iſt er auß dem Cloſter auß gangen / wir? auch bene, 
vnd gen Oꝛliens kommen: da werden als bald die genachbarten Biſchoffer e 

auß den vmbligenden Stätten hinein beruffen / alles Volck/ der gantz Cle⸗ 
A ius verſamlet / vnd ſetzen jn / als in allem wol würdigen Biſchoffen / inn ſei⸗ 
nen Biſchoflichen ðtul auff: frewen ſich alle / daß fie ein ſolchen Biſchoffen von Gott ha⸗ 
ben: kehꝛet alſo / nach volbꝛachter Biſchoflicher Oꝛdination / ein jeder widerumb mit fro⸗ 
locken feinem auß zu. Aber der H. Biſchoff Eucherius hat ſolches Ampt nit als ein herꝛ⸗ 
ligkeit / ſonder für ein arbeitſeligkeit geachtet: fangt an die Kirchen zu ehꝛen / den Clerum 
zu lieben / das Volck mit feiner Predig zu lehꝛen vnd vnderweiſen:die vmbligende Clöfter 
offt heim zuſuchen / vnd die darinnen woneten inn aller freundſchafft zu lieben. Darauß 
dann ferꝛer erfolgt / daß jn der Clerus vnd das Volck hinwider geliebt / vnd alle menſchen 
ſich mit hoͤchſter andacht vnd beſten willen jm vnderthon hat. Dann er war eines fried⸗ 
ſamen hertzens / freundlichen angeſichts / lieblich anzuſehen / ſchoͤner anſehenlicher perſon / 
vnd allen frommen angenem. Sein guts lob ward weit vnd Bzeit in der Welt bekannt: 
Vnd da allenthalben guts von jm geſagt woꝛden / neidet der boͤſe Geiſt jm ſolche ehꝛ vnd 
heyligkeit: bethoꝛet etliche mit dem Gifft feiner boß heit / bewoͤgt ſie ſo hoch / daß fie Her⸗ 
tzogen Carolum dahin bereden vnnd raitzen / daß er den Y. Mann / ſampt feiner ganzen 
Blutfreundſchafft / ins Elend verſchicken / die aͤmpter vnd ehꝛen / woͤlche dieſelben durch 
ſolche verſchickunge verlaſſen / eins theils ſelb zu feinem nutz einziehen / ander theils ſei⸗ 
nen Hoff dienern verleihen ſolt. Aber Carolus hat jnen diſe ant woꝛt geben: Ir wiſſen / 
ſpꝛach er / daß diß Geſchlecht ernſthafft vnnd ſtreitbar iſt / vnd faſt reich vermoͤglich: der 
vrſachen ich / was jr rathen / one ferꝛer bedencken / nit kan anfangen. 


Capit. V. 
1 Itler zeit felt das verflucht Agareniſch Volck in die Gelee. 


NT ei 0 nier Prouintz / verderbt vnnd verherget alles / was ſie antroffen / fangen an 
N 0 Statt vnd Maͤrckt zu ſtůrmen. Als aber Hertzog Carolus diß gehoͤꝛet / ver⸗ 
& N ſamlet er von Burgundern vnd Frantzoſen ein Kriegßuolck / zeucht den fein⸗ 
den vnder augen mit Kriegß maacht / ſchlaͤgt ſie / vnd kehꝛet mit groſſem raub 
wider zu rugk. Da er nun gen Oꝛliens kommen / vber die Loire zogen / das zuberaites 
Mahl vnd eſſen verlaſſen / vnnd auff Paris zu rucket / gibt er befehl / Eucherius ſolt jhm 
nachziehen. Wiewol diſer nun wiſſet / daß man (bm nachſtellet / nit zum beſten / waigert 
er ſichs doch nit u ee : nit Op ie: / der hel 3 nt 5 Ge 
illieklichen in die gefahꝛ: vnder wirffet ſich / wie der heilig Petrus ermanet / der menſch⸗ i. pet.. 
willigklichen in die g fi h 55 2 2 b h lichen 


— 


Sex 


Lan 
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* 


Geer 


SN 
Sohn \ 


N | Hoꝛnung. Hiſtoꝛia 
lichen Creaturen vmb Gottes willen / dem König / als dem fuͤrnembſten / oder feinen 
| Sürften / als von jhm veroꝛdenten / zur ſtraff Ger boͤſen / dadurch die frommen geehꝛet 
| werden. Alfo verlaſſet er Oꝛliens / die Hauptſtatt feines Biſtumbs / zeucht mit des Her⸗ 
` tzogen guten willen neben Pariß fuͤrůber / vnnd eilet auff Vernum / da der König ſeine 
Schatzkammer hat: Bald wirds dem Hertzogen anzeigt / der heilig Biſchoff ſeye Dër 
handen: Der Koͤnig ſchicket etliche Kriegßleut oder Reutter /läfkjingefengklich angreif⸗ 
ſen / vnnd ſampt ſeinen andern verwandten gen Collen ins Elend führen. Aber der bet, 
| lig Biſchoff lobet vnnd ehꝛet die hochheilige Dreyfaltigkeit unnd gebꝛauchet ſich dieſer 
| ſchmach zu mehꝛung feiner Tugenden. Als er zu Coͤllen geweſt / hat er als ein herꝛlicher 
| Prieſter Gottes / bey dem gantzen Clero / bey Geiſtlichen vnnd Weltlichen / ſo vil freund⸗ 
Schafft vnnd gunſt funden / daß er ſich jrer aller Haab vnnd Guͤter / gleich feinem aigen⸗ 
thumb bꝛauchen vnnd nieſſen moͤgen. Diß iſt aber Hertzogen Carolo vnuerboꝛgen blie⸗ 
ben. Beſoꝛget derhalben / es moͤchte der heilig Biſchoff / mit huͤlff vnnd ſteur derſelben 
freundtſchafft vnnd gunſt zu Coͤlln / villeicht Stätte vnnd Veſten im Königreich einne⸗ 
men: ver ſchicket jhn der wegen an ein verwarters ſicherers oꝛt / inn Haßbanien / Hertzog 
\ Roberto zuuer waren zu. Diſer empfahet jhn auch mit hoͤchſtem frolocken ver williget 
| jm macht vnnd gewalt / mit all feinen Gůͤtern / wie es jm gefällig wär / den armen duͤrff⸗ 
| tigen / ſo wol als den Cloͤſtern daſelbſt vmbher / zuhelffen. Gott het jhm dieſe gunſt vnnd 
Gen. . gnad bey diſem Hertzogen beraitet: wie voꝛ zeiten dem Joſeph bey Pharaone. Es b ege⸗ 
ret aber der heilig Biſchoff an den Hertzogen / daß er inn S. Trudonis Kirchen für in/ 
vnnd für alle Glaͤubigen Beten möcht + Als er diß erhalten / betet der Prieſter Gottes tag 
vnd nacht / vnnd ruͤffte zu Gott / daß er mit feinen auß erwoͤlten im Reich feiner gloꝛ ge⸗ 
kroͤnet werden mécht, 
| Capit. VI. 8 


Ber geſchuben ſtehet: Der böſes gegen guts gibt / von deſſel⸗ 
d fe D ben Hauß wird das boͤſe vngluͤck nit ab weichen. Derhalben was diſer Ca- 
PA D rolus wider den heiligen Mann gehandelt / da er jm fein Biſtumb mit feind⸗ 
N lichem gewalt genommen / vnd andere Rirchengüter miß bꝛauchet / daſſelb 
ü iſt nach Gottes gerechtem vrtheil auff feinem Kopff vergolten worden. 
paulus Aemilius Dann der heilig Eucherius wird einß mahls im Gebet verzucket inn jene Welt / vnd vn⸗ 
lle Alb. a. von der anderm das bm der HERR zeiget vnnd offenbaret / hat er eben diſen Carolum inn 
cken get der tieffern Hoͤllen geſehen peinigen: vnnd als er den Engel / der jhn fuͤret / gefragt / iſt jm 
geantwortet: daß der Carolus vor dem jüngften Gericht / mit Seel vnnd Leib / zu der 
ewigen verdamnuͤß / in dem Gericht der Heiligen (die am Jůngſten tage mit dem HER ⸗ 
REN vrtheilen werden / vnd deren Gůter er geraubt / vnnd vnder fein Kriegß heer zur 
Beut auß theilet hat) verurtheilet ſey: vnd daß er neben vnnd vber feine verdiente ſtraff / 
j aller deren pein vnnd ſtraff auff ſich geladen hab / die zu abzalung jrer Suͤnden / jre Gů⸗ 
| ter vnd Oooh zur Gottes ehꝛ vnd dienſt inn die Kirchen / vnd zu vnderhaltung der Die⸗ 
| ner Chꝛiſti / vnnd der armen zu wolfart jrer Seelen / geben haben. Da nun der heilig Bi⸗ 
| ſchoff wider zu ſich felb kommen / berůffet erden heiligen Bonifacium vnnd Fulradum / 
ö Abbten Sanct Dioniſij Cloſters/ſampt Koͤnigs Pipini obꝛigiſten Capellan zu ſich / zei⸗ 
N get jnen folch Geſicht an: gibt jnen auch zu einem zeichen / ſie ſollen zu Caroli Grab gehen / 
vnnd im fall ſie feinen Leib inn demſelben nit wurden finden / ſo möchten fie deſto ſtaͤrcker 
ö ſeinen woꝛten glauben geben. Die gehen zum Cloſter / da Caroli Coͤꝛper begraben / oͤffnen 
das Grab / vnd ſehen / daß ein Drack gehenlich auß demſelben hinauß gangen / vnnd das 
gantze Grab iſt inwendig ſchwartz als verbꝛennt funden. Alſo hat Gott der allmechtig 
| | ſich als zu Gericht figend ſehen laffen / vnnd für feinen Heiligen geſtritten. Carolus het 
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| Eucherium mit vnrecht betrangt vnd belaidiget. Eucherius důrffet vnd wolt ſich jm nit 

ö widerſetzen. Dann er wiſſet / daß allein Gott die ſtraff gebůret. Darumb auch 
Carolus geſtrafft / vnd Eucherius gerochen iſt. Niemand 

| miß bꝛauche fich ſeines gewalts auff Erden / 

e dann es iſt ein Richter im 

d | Simmel. 

d e Aber 


Von S. Eucherio. EES | 
Capit. VII. | 


77 Ber der heilig Eucherius iſt im ſechſten Jar ſeines elends / S serie 
Sen? e mit Goͤttlichem glantz begnadet / inn auffrechter keuſchheit vnnd reinigkeit die delt.. 
eines leibs / auß den banden diſes fleiſches erloͤdiget / auß diſer Welt abge⸗ 
L cſcheiden / ſieghafft inn Himmel auffgenommen: daſelbſt er die Aronen von 
e vnuerweßlichen Blumen geflochten / vnnd mit allerley koͤſtlichem Geſtein 
der vilfaͤltigen guten Chꝛiſtlichen werck / vom Herꝛen empfangen. Iſt inn Sanct Tru⸗ 
donis des heiligen Bekenners Chꝛiſti Kirchen mit groſſer ehren / wie billich / begraben 
woꝛden / in gegen wuͤrt viler Menſchen. Mir iſts aber unmüglich, alle die wunder zu er⸗ 
zehlen / die nach feinem abſcheid durch jhn geſchehen ſind: wil aber doch etlich wenige nit 
mit ſtillſchweigen vmbgehen / die mir mit warheit anzeiget woꝛden ſind. Es het der hei⸗ 
lig Biſchoff / durch ſeine lehꝛ vnnd ermanungen / ein Frawe von Heydniſchem jrꝛthumb 
zur Chꝛiſtlichen Religion bekehꝛet: derſelben Son auch auß der heiligen Tauff außge⸗ 
hoͤbt. Diele Matron het zu des H. Eucherij Grab ein Waͤchſen Kertzen / eines pfunds wunderzeichen. 
ſchwer / auß andacht auffgeſteckt vnd anzůndet: dieſelbe bꝛennet drey tage vnd drey nach⸗ | 
ten vnabgeloͤſchet. Am dritten tage hat der Cuſtos inn derfelben Kirchen das Wachs 
von diſer Kertzen zuſamen geſchmeltzet: ſihe aber vnder ſeinen haͤnden waͤchſt jm daſſelb 
ſo Ze daß es eben das voꝛige Gewicht / als da die Kertzen noch gantz geweſt / gehal⸗ 
ten hat. 


— — 


Capit. VIII. 


A neben hat ein Kloſter Junckfraw / woͤlche der heilig Euche⸗ gen were an 
A) rius jrer ſondern keuſchheit halden faſt lieb vnnd werth gehabt / nach jhrem 
j 
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2x 
2 d vermögen / ein Rertzen / Menſchlichen Leibs groͤſſen / zu haupten an des hei⸗ 


ligen Grab geſtelt / anzůndet / vnd daſelb gelaſſen. Am abend ſperꝛen die Cu⸗ 


* ſtodes der Kirch thuͤren zu / wie gewoͤnlich / vnd laſſen die Kertzen Brennen. 
Zu offenbarung / wie wol verdient diſer Heilig bey GO TC ſey/ſihe / da jederman bey der 
Nacht geſchlaffen / fellt dieſe Kertzen oben auffs Grab / das mit einem Thuch bedecket 
war / verbꝛennet alle biß zum ende. Als die Cuſtodes erwachet / vnnd die Aſchen auff dem 
Thuch geſehen / erſchꝛoͤcken ſie darabe / beſoꝛgten / das Fewer wurde ſchaden thon / vnnd 
etwas verbꝛennt haben: ſchlagen die Aſchen von der Cepichen abe / finden dieſelben fo 
gantz vnuerletzt / daß auch kein ainiges zeichen daran zu finden geweſt. 


Capit. I X. 


der noch heutigen tages 
geſchicht. 
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Hoꝛnun. Hiſtona 


rtage ſemes abſterbens der Klerus die Vigil vnd 


vie wunder. ft ieben one zahl. Die gnaden mehꝛen ſich: man erlangt durch gaaben Gottes / was ein ſe⸗ 


gůte / er woͤlle mir feinem vn wuͤrdigen Diener / der ich auß dem / was ich gehoͤrt / vil vn⸗ 
derlaſſen / wenig beſchꝛieben / in allem ein beſtendiger fuͤrbitter ſein:durch deſſen gnaden / 
der da lebt vnd regieret zu ewigen zeiten / Amen. 


Datz leben des heiligen Dipini / des 
erſten Dog) —— (at 


Pipim£iteen, Er Ehrenreich Pipinus Hertzog inn Brabant / von 
Carolomanno Hertzogen / vnnd von Emergarden / ſeinem Vatter 

| vnnd Mutter geboꝛn / iſt vnder König Clotario inn Franckreich/ 
rvnd ſeinem Son Dagoberten / Groß hauß meiſter geweſt. In diſer 

6857 hoheit / die nicht viel vnderſcheids hat z wiſchen der Koͤnigklichen 
; Herꝛſchafft vnnd maacht / hat er alles mit groſſer beſcheidenheit 
vnd weiß heit geoꝛdent: war fuͤrtreflich in ſtarckmůtigkeit zu Feld / 
vnd in Gerechtigkeit zu Hauß. War gegen dem König ſehꝛ trewe: 
| vnnd gegen dem Volck warhafft inn allem: zwiſchen beyden / ont: 
en vnnd Vnderthonen / er auff der billigkeit beſtendigklichen verharꝛet: hat vmb des 
Volcks gunſt willen Koͤnigklich Recht nit geſchwaͤchet / noch von Koͤnigklicher gunſt 

wegen der Vnderthonen Gerechtigkeit geſchmaͤlert. Dann er Gott den hoͤchſten König 

1 dem Menſchen Roͤnig fuͤrzogen: vnnd wiſſet das diſer verbotten / des gewaltigen anſe⸗ 
hen zu ehꝛen / oder des armen perſon im Gericht anſehen. Alſo hat er einem jeden das ſei⸗ 

ne geben: dem Koͤnig / was des Königs iſt: vnnd der Gemain / was der Gemain iſt. Er 

befliſſe fich in allem feinem vrtheil vnd Rechtſpꝛechen / fein thun nach der Goͤttlichen Ge⸗ 

D ie es rechtigkeit zu richten. Solchs kan man an dem abnemen / daß erden heiligen Arnulphum 
Biſchoffen zu Metz / als den er in Gottes foꝛcht vnd lieben fuͤrtreflich wiſſet / inn allen ſei⸗ 

nen rathſchlaͤgen vnnd ſachen gebꝛaucht vnnd gefragt. Durch diſes huͤlff hat er mit dem 

zaum der billigkeit an ſich gehalten / wenn er etwann mit verachtung des Rechtens / ſich 
Koͤnigklichen gewalts miß bꝛauchen koͤnnet. Nach dem aber dieſer Arnulphus verſchie⸗ 

e H den / hat er ſich des heiligen Cuniberti / Biſchoffen zu Coͤllen / inn gleicher heiligkeit wie 
5 der Arnulphus / berhůmet / raths vnd beſcheidenheit gebꝛauchet inn all ſeiner regierung. 
Man hat leichtlich abzunemen / wie lieb vnnd hoch werth jhm die billigkeit geweſt ſeyn 

wirdet / 
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Von S. Pipino. > SCCCOXEIX 
wirdet / der ſolche verſtendige Rathgeben / vñ vnuerfaͤlſchte Richter erwoͤlet vñ gebꝛau⸗ 
cher hat. Er verhaſſet alle vnbilligkeit / befliſſe ſich alles ehrlichen auffrechten thuns mit 
hoͤchſtem ernſt/pfleget alle zeit in all ſeinem thun heiliger Maͤnner raths / vnnd getroͤſtet 
ſich auch eben derſelben verdienſt. Diſer heilig Pipinus iſt anfengklich der Koͤnigen inn Aufcafa gt eie 
Auſtraſia / folgend auch des nidern Auſtraſie fuͤrſteher vnnd herꝛlicher Hertzog geweſt: n dern Wor 
mit der Spꝛaach vnnd Vatterland ein Teutſcher. Nach dem aber er / ein zier vnnd ehꝛe eh vñ maaß. 
Teutſcher Nation / ein Spiegel vnnd Regel der Brabaͤnder / ein weg vnnd Exempel des 
Chꝛiſtlichen ſeligen wandels / ein fůͤrtreflicher kurt / ein P. P. das iſt / ein Vatter des 
Vatterlands / das Koͤnigklich Hauß vnd nider Auſtraſiam / woͤlchs (bm zu regieren be⸗ 
folhen / redlich vnd ritterlich regieret het / wird er zuletzt zu dem ewig werenden Vatter⸗ 
land beruffen / den billichen lohn ſeiner trewe daſelb zu empfangen. Sein todt hat gantz TI oe 
Auſtraſiam dermaſſen erſchꝛoͤckt vnnd betruͤbet / daß der Koͤnigen Leichklage / ſeiner kla⸗ gen der Land. 
ge die er gehabt / keines wegs zuuergleichen geweſt. Dann er gar eines bewehꝛten / tugend⸗ 
reichen wandels / vnnd vnſtreflichen rhums geweſt / ein Hauß der weißheit / ein Schatz 
der guten rathſchlaͤge / Schutz der Geſatz / ein ende der zanck / ein ſtarcke Veſt des Vat⸗ 
terlands / ein zier Koͤnigklichen Hoffs / ein wegzeiger der Hertzogen / ein zuchtlehꝛe der 
Koͤnigen. Wenn er / wie Job thon / ſein lob ſelb rhůmen ſolt / ſo möchte er ohne permet, Job. . 
ſenheit warhafftig in der weiß heit perſon / mit dero er reichlich erfuͤllet geweſt wolfpeee ` 
chen: durch mich regieren die Koͤnigen / vnnd die Geſatzgeber entſcheiden was recht iſt. Froe 
Der leib diſes heiligen Manns iſt mit billicher ehren inn ſeiner Statt Landis begraben / 
daſelb er lang gelegen / biß auff etliche Glaubigen auß Gottes anregen denſelben an ein 
ſtattlichers herꝛlichers ot gefůͤhꝛet / die nit geſtattet / daß ein ſolcher ſchatz an einem ſol⸗ 
chen ſchlechten oꝛt / vnnd in ſolcher geringſchaͤtzigen Laden vngeehꝛet bleiben folt:wolten 
das ſchoͤn herꝛlich liecht nit vnder dem Metzen verborgen fein laſſen / ſondern auff den matt . 
Leuchter ſtecken / da es mit verdienſt vnnd zeichen leuchten ſol / allen / die im Hauß ſind: 
wie auff den heutigen tag zu ſehen. Damit aber anzeigt wurde / wie hoch er bey Gott 
dem allmechtigen verdient / ſol er / da man jhn tranßferiert vnnd wegkgefuͤrt / durch ein 
ſolch zeichen erklaͤret worden fein. Dann als feine heilige Geb ein auß dem Grabe zu Lau⸗ 
den erhoͤbt / dahin er vorhin gelegt / gen Niuellen/ als feiner Heiligkeit taͤuglichers oꝛt zu 
fuͤhꝛen / vnd er mit vnzehlich vilen bꝛinnenden Waͤchſen Liechtern erhoͤbt / vnnd biß gen 
Niuellen mit langer Proceſſion beglaidet woꝛden / wiewol es faſt windiger lufft geweſt / 
iſt doch aller Liechter kein ainigs vom Winde abgeloͤſchet woꝛden/biß ſie an begertes oꝛt 
gelangt haben. Alſo find feine heilige Reliquien widerumb mit billichen ehꝛen 
in ein Kaſten / nechſt zu der (). Gertruden feiner Tochter / nider ge 
legt: werden Jaͤrlich zwiſchen Oſtern vnd Pfingſten an 
Bittaͤgen vom Clero / zu lobe vnſers Herden 
Jeſu Chꝛiſti vmbtragẽ:dem ſey lob⸗ 
ehꝛ vnd pꝛeiß / zu ewigen 
zeiten / Amen. 
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Homung. Hiſtoua 


Ggs leben vnd marter des heiligen Non⸗ 
5 tani / vnnd feiner Gefellfeßafft/Eucih’Iultant/ Victoꝛici/Flaulam/ꝛc. 
N zum theil durch die Martyrer ſelb / zum theil auch durch einen andern / beſchꝛiben / der Cey 
zjnen geweſt. Ein ſchoͤne Hiſtoꝛi / vnnd erſcheinet daß diſe Martyrer des 


H. Cypriani Jünger geweſt ſind / vnnd bald 
| nach jm gelitten haben. | 
ug Seng RETTEN Fr ſolten billich / meine lieben Brüder/ ons nichten ſo 
V hoch befleiſſigen / als von Chꝛiſto / vnd den Dienern Gottes zureden / 


Kor vand von der menige vnſerer Brůder zugedencken / aber zu dieſem 
onſerm ſchreyben bewoͤget vns das beſunders Ampt der Lieben / 
nee aemlich / das wir den Brůdern die nach uns kom̃en / ein warhafftige 

| GE kee KH sengbudf vnd gedechtnuͤß / baiden der großmechtigkeit Gottes / vnd 

2 dann auch der gedult der lieben Heyligen / nach vns verlaſſen. Nach 

der burgerlichen auffruhr / welche des Richters wildes thun zu blutuergieſſung ange⸗ 

richtet / vnd nach des andern tags hefftige verfolgungen der Chꝛiſten / find wir / nemlich 

Donatianus vnd Lucius / Montanus / Flauianus / Julianus / Victoꝛicus Primolus / Renus/ vnd Dona⸗ 
Bere Dëst tianus / der junger angehender Chꝛiſt ( der in der gefengknůß getaufft / als bald den Geiſt 
gabe auffgeben hat / wie auch Primolus dergleichen ende genom̃en) gefengklich angriffen woꝛ⸗ 

den. Als wir aber alſo gefangen zu Regionanten in der Fengknuͤſſen gelegen / wird ons 

vnſer vrteil durch die Kriegßleut anzeiget / nemlich / daß der Richter ons in geſtrigen tags 

wůten / den todt getrowet. Dann / wie wirs auch darnach in der warheit erfaren / iſt fein 

* fůrhaben geweſt / vns lebendig zuuerbꝛennen:aber der Herꝛ / der allein feine Diener zu ret⸗ 
! ten ſtarck genug iſt / in deſſen hand der Koͤnigen gedancken vñ wort ſtehn / hat des Rich» 
N ters wuͤtende tyranney von vns abgewend: vñ da wir mit gantzem Glauben dem Gebet 
She menſchen beſtendigklichen obgelegen / iſts alßbald / wie wirs begert / erfolgt: dz few: ſo zu vnſers Det 
dend. ſches verderben anzůndet geweſt / iſt erloſchen:die Ofen flam̃ iſt durch den Fülen daw des 
| Herꝛn außgeloͤſchet. Es iſt aber bey den gläubigen nit ſchwere / daß auff die alte wunder 
Dan ;. der gleichen newe zeichen folgen ſolten / nach des Herꝛn verheiſſungen / ſo er im Geiſt thon: 
l dañ der fich an den dꝛeyen Jüngling herꝛlich erzeigt hat / derſelb hat auch in vns geſieget. 
C Me muſte der Tyranndifmabl/auf Goͤttlicher ſchickungen / wider feinen willen von 
Enuuͤß eingelegt Eſeinem voꝛhaben nachlaſſen:drum̃ er uns in die fengknuͤß einfůren laſſen. Wir haben 
d | aber fürderfelben abfehenlichen finſternuͤſſen (da wir hinein gefürt worden)Fein ab⸗ 
ſcheuhen gehabt: der finſter Bercher iſt alß bald von dem voꝛleuchtenden Geiſt glantzet 

| woꝛden / des Glaubens andacht hat die abſcheuliche dunckle nacht / wie den tag mit ſchoͤ⸗ 
| nem glantz erleuchtet: wir find an den hoͤchſten peinlichen oꝛt oben auff / eben als in Him̃el 
| geſtiegen. Was wir daſelb für nächten/jafür taͤge gehabt / kan mit menſchen woꝛten nit 
$ an tag bꝛacht noch außgeſpꝛochen werden: die fengkliche pein vnd marter kan nit genug⸗ 
j ſam außgeſpꝛochen werden: wir föschten uns den grauſamen oꝛt / wie er an jm ſelb iſt / zu 
Ceſchꝛeiben: aber wo die verſuchunge vnnd anfechtunge gꝛoß iſt / da erzeiget er ſich noch 

gꝛoͤſſer / der in uns vberwindet: vnd iſt ons kein laid / kein kampff ſo gꝛoß vnd ſchꝛoͤcklich 
d fuͤrgeſtanden / daß wir nit / auß Gottes ſchutz vnd ſchirm obgelegen vnd geſieget haben: 
Getoͤdtet werden iſt Gottes Dienern leicht: der Todt iſt auch nichts / deſſen Stachel der 

: Heri für nichten geachtet / deſſen ſtritt der Herꝛ vberwunden/ond mit dem Siegzeichen 
eee der das Feld vnd platz erhalten hat. Woͤhꝛ vnd Waffen gelten nichts / one allein wenn ſie der 
Fu. Kriegß mann anlegen ſol: vnd diſer legts nit an / er woͤlle dann kaͤmpffen vnd zu Feld zt 


! kampff. 
| e hen: vnd darumb erlangen wir die belonunge an vnſerm Kraͤntzlein / weil der ſtritt voꝛ⸗ 
gangen: das Kraͤntzlein wird niemand geben / er habe dann vor geſchlagen. 
nr Enig tage haben wir vns durch vnſer Bꝛůder heimſuchen etwas erquicket. Dann 
Gericht geſtelt. was wir bey der nacht erlitten / hat die freud vñ der troſt bey dem tage alles wegkge⸗ 
| nommen. Reno / der bey ons geweſt / iſt daſſelb mahl entſchlaffen / vnd jm iſt anzeigt 


woꝛden / daß einer nach dem andern fuͤrgeſtelt werden ſolt. Dañ einem jeden iſt fein beſun⸗ 
| | | | 
| a 


ders 


Von S. Montano / vnd feiner Geſelſchafft. DC 
ders liecht fuͤrtragen woꝛden: Woͤlches liecht aber nit füͤ rtragen / derſelb iſt auch nit fuͤr⸗ 
geſtelt woꝛden. Als wir aber mit vnſern liechtern hinfuͤr gangen / iſt er erwachet. Wie ers 
vs erzelet / find wir froͤlich woꝛden / des endlichen troſtes / daß wir mit Chꝛiſto wandlen / 
der das liecht vnſerer fůß iſt / vñ Gottes wort. Nach diſer nacht iſt vns ein froͤlicher tag an⸗ Pat, 
gangen. Dann alß bald deſſelben tags find wir fůr den Pꝛocuratoꝛn / der des verſtoꝛbnen 
Otatthalters verweſer geweſt / fuͤrgeſtelt woꝛden. Vnd o des freudenreichen tags / O der 
herꝛlichen bandꝛo der gewuͤnſchten ketten bey vns alleſampt. O des ehꝛlichen eiſens / koͤſt⸗ 
licher dann das beſte Gold. O des reiſſens / da ein eiſen / eine ketten durch die ander zogen 
woꝛden. Unter ainiger troſt war / daß wir folgend von ſachen reden moͤchten: vnd damit 
wir diſer freud vns nit zu ſpat gebꝛauchen möchten / fragten wir die Kriegßleut / woͤlches 
oꝛts ons der Richter hoͤꝛen wolt: wir woꝛden aber vber den gantzen Marckt zogen. Vnd | 
er fordert ons in die ðchꝛeibſtuben:dañ die ſtunde vnſer marter war noch nit fuͤrhanden. we 
OAaber auch diß mahl der Teuffel geſchlagen woꝛden / ſind wir mit dem ſiege widerum̃ Sie werden we | 
ES in die fengknuͤß gefüretisunoch einem andern fieg erhalten. Weil aber der boͤſe Geiſt e Gëtt 
diß mahl inn die flucht geſchlagen woꝛden / hat er ſich anderer boͤſer ëch gegen vns : 
gebzaucher:verfüchet uns mit hunger vnd durſt: Diſen trutz hat er ons vil tage anboten / 
alſo daß die menige der krancken ſich nach kaltem Waſſer ſoͤnet / vñ deß wegen des Fiſcalen 
Solonem begerten. Aber / meine lieben Brůder / Gott hat ſich diſer arbeit / armut vnd el⸗ 
lends / zur zeit der not angenom̃en. Dann der vns hat woͤllen verſuchen laſſen / derſelb hat 
auch ſich ſelb zu vnſerm troſt in der anfechtung zum geſpꝛaͤch erzeiget. Dann dem Victor 
ri vnſerm Mitmartyrern / der Bald nach diſem Geſicht gelitten / iſt anzeigt woꝛden / wie | 
folgt: Es deuchte mich / ſpꝛach er / es fey ein Anab herein in die Gefengknuͤß eingangen / Victoꝛis geſicht. 
deſſen angeficht ſchoͤn vnd liecht vber vnauß ſpꝛechlichen ſchein. Diſer hat uns durch alle 2 
oꝛt vnd ſtaͤte gefůret / daß wir hinauf gebenfolten:jedoch kunden wir nit hinauß. Vnd er 
ſpꝛach zu mir: Ir werden noch ein kleine weil inn arbeit ſein / weil jr jetzt verhindert wer⸗ 
den. Aber ſeind getroſt: dann ich Bin bey euch. Vnd er ſpꝛach ferꝛer: Sage jnen / jr werden 
deſto herꝛlicher Kronen haben. Weil aber Victoꝛis Geiſt zu Gott zueilte / vnd ſeine Seel 
jetzt nahet zu dem leiden kommen war / ſo fragt er nach ſeinem Sitz / da er ewig ſein ſolte. 
Er fragt diſen Herꝛn / der jm erſchienen / vom Paradeiß / wo daſſelb waͤre. Der jm geant⸗ 
woꝛtet: Das Paradeiß iſt auſſer der Welt. Vnnd er ſpꝛach: Zeige mir daſſelbe. Vnnd diſer 
antwoꝛtet jhm: Wo wird dann der Glaub feinz‘ Als aber er abermal auß Menſchlicher 
bloͤdigkeit geſagt: Was du mir befolhen / kan ich nit behalten: drumb zeige mir ein zeichen / 
daß ich jnen ferꝛer anzeigen koͤnnen. Da antwortet jnen der Herꝛ: Sage jnen das zeichen 
Jacobi. Wir ſollen uns frewen / jhr geliebten meine Brůder / das wir den Patriarchen / 
wo nit inn Gerechtigkeit / jedoch in arbeitſeligkeit gleichfoͤꝛmig werden. Aber der geſpꝛo⸗ 
chen: Kuͤffe mich an / am tage deiner truͤbſal / ich wil dich retten / vnnd du wirdſt mich eh⸗ pfal. 45. 
ren: derſelb hat ſich auff des Victoꝛis vnd vnſer Gebet / das wir zu jhm thon / bewoͤgen 
laſſen / hat an ona gedacht / vnd uns feine gnaden verkuͤndiget. 
Ann vnſer Schwelter Quartilloſie / die hie bey vns iſt gefangen / deren ehelich Gema⸗ Giuartilloſie det 
Doe vñ don pordrey tagen gelitten haben / hat ers anzeiget. Bey vns ſitzet fie hie / wird Genc. wen 
jrer voꝛgeſandten freundſchafft bald nachfolgen: vñ hat uns erzelet / was fie geſehen: 
ich hab meinen Fon / der gelitten hat / zu diſer fengknůß Botten ſehen: er iſt auff dem Waſ⸗ 
ſerkeſſel geſeſſen / vnnd ſpꝛach: Gott hat ewer leiden geſehen. Vnd nach jm iſt ein ſchoͤner / 
wunders langer Tüngling herein gangen / der zwo Dchalen in beyden haͤnden tragen / vol⸗ 
ler Milch / vnd geſpꝛochen hat: Feind getroſt / Gott hat an euch gedacht. Vnd er hat allen 
auß den Ichalen / die er tragen / zu trincken geben. Die Schalen find nit laͤhꝛ woꝛden. Vnd 
bald iſt ein ſtein bꝛacht / der die fenſter mitten von einander geteilt: durch diſes ſteins mit⸗ 
tel find die fenſter hell vñ liecht woꝛden / daß wir den Him̃el frey anſehen kunden. Vnd der 
Juͤngling ſetzet die öchalen / die er bꝛacht / eine zur rechten / die ander zur lincken hand / vnd 
ſpꝛach: dehend jr find ſatt woꝛden / vñ iſt noch vbꝛig darinnent es wird euch auch noch die 
dꝛitte Schal geben werde. Nach diſem geficht geht auch der ander tag dahin. Wir warte⸗ 
ten auff die ſtunde / da der Fiſcalis ons nit ſpeiß / ſonder gleich als armut / kum̃er vñ not zu ⸗ 
ſchicken ſolt: dann da war kein vorꝛath mehꝛ fuͤrhanden: vnd waren noch nuͤchtern vom 
andern tag her. f f Y Hchhh og Gott 
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gen einander. 


wird durch die fir 


Homung. Hiſtoꝛa 


1 ger ey: hat vns aber in vnſer not ein erquickunge durch vnſern geliebten Lucianum 
ſpeiſet. 


zugeſchickt:der die ketten an dem eingang zerſchlagen⸗ durch Herennianum Hypo⸗ 
diacon / vnnd Januarium noch jüngern angehenden Chꝛiſten / vns allen / gleich als 
in zweyen Öchalen / genugſame Dpeif geraichet hat. Diſe ſteur vnd hůlff hat vns ſchwa⸗ 
chen vnnd arbeitſeligen faſt erquicket: es find auch die des kalten Waſſer vnnd Solonis 
boß heit halben inn kranckheit gefallen / widerumb erꝛettet woꝛden. Darumb wir dem 
Luciano für feine herꝛliche thaten bey GOTT dem allmechtigen billich lob vnnd danck 


agen. 


tyrer lieben gen 


Von der S. mar SE woͤllen wir aber auch etwas / jhr meine geliebten / von vnſer lieben / die wir zu 


einander haben / anzeigen: dauon wir doch nit lehꝛen / ſonder ſchlecht ermanen: Dann 

wie wir mit dem leib bey einander ſind / alſo leben wir auch bey dem Herꝛen ſampt⸗ 
lich / vnnd beten. Man muß die eintraͤchtigkeit der lieben bewaren / vnnd die banden der 
lieben behalten. Dann dadurch wird der Teuffel geſchlagen: dadurch erlangen wir / was 
matt, wir vom Herꝛen begeren. Wie er ſelb verſpꝛochen: Wenn ewer zwen auff Erden ainig 
Reich Gottes ſind:alles was ſie meinen Vatter bitten / werden fie erlangen. Wir koͤnnen auch anderſt 
frewſamen vnd nit das ewig leben empfangen / vnd mit Chꝛiſto regieren / wir thun dann / was er vns zu 


‚ hiebende bergen thyn befolhen: darfuͤr er vns auch das ewig leben vnnd Himmelreich verſpꝛochen. Das 


erlangt. 


aber die / ſo den friden mit jhren Brüdern bewaren / das Erbtheil Gottes erlangen / daß 
matth. . lehꝛet vns der Herꝛ ſelb / da er ſpꝛicht: Selig ſind die friedſamen / dann fie ſollen Kinder 
Rom. . Gottes genant werden. Woͤlchs der heilig Apoſtel auß leget / vnnd ſpꝛicht: Auff daß wir 
Kinder Gottes werden. Sind wir aber Kinder / ſo find wir auch Erben: nemlich Bots 
tes Erben / vnd Chꝛiſti Miterben. So wir anderſt mit leiden / auff daß wir auch mit ge⸗ 
ehꝛet werden. Kan niemand Erbe Gottes ſein / er ſey dann voꝛ ein Son: vnnd niemand 
Son ſein kan / er ſey dann fridſam: ſo kan niemand Gottes Erb haben / der den friden 
Gottes bꝛichet. Solchs haben wir nit ohne Goͤttliche offenbarung ermanen. Dann als 


montant geſicht. Montanus mit dem Juliano von dem Weib etlich mahl geredt / woͤlches ſich zur Com⸗ 


munion eintrungen / vnd doch nit Communiciert: vnd er nach der ſtraff / deren er ſich ge⸗ 
gen jr gebꝛauchet / inn demſelben vnwillen der zweytracht blieben: da iſt E Montano dieſel⸗ 
be nacht ein Geſicht zeigt woꝛden / wie ers erzehlet hat / diſer geſtalt: Mich deucht / ſpꝛach 
er / es wären Hauptleut zu uns kommen. Woͤlche uns einen ferꝛen weg hinauß gefuͤhꝛet / 
biß wir auff ein weites Feld kommen / daſelb vns Cyprianus vnnd Leutius begegnet. 
Wir find aber an einem ſchoͤnen weiſſen est geweſt / vnd vnſere kleider wären weiß / auch 
vnſer verändert fleiſch war weiſſer dann vnſere weiſſe kleider: ja ſo gar weiß vnnd durch⸗ 
ſcheinlich iſt vnſer fleiſch geweſt / daß wir mit augen biß ans hertz haben [eben koͤnnen. 
Vnnd als ich in meine bruſt geſehen / ſihe ich etliche vnreinigkeit / vnnd bin alſo vom Bes 
ſicht er wachet. Vnd Lucianus begegnet mir / dem ich diß Geſicht anzeiget / vnd ſpꝛach zu 
jm: Waiſtu / daß diſe vnreinigkeit eben das iſt / daß ich mich nit alßbald mit Juliano wis 
derumb verainiget hab! Vnd in demſelben bin ich erwachet. Derhalben / meine Brůder / 
halten die einmuͤtigkeit / den friden / vnnd ainigkeit mit allem ernſt vnnd fleiß: laſt vns hie 
anfangen / was wir inn kuͤnfftigem leben fein vnnd thun werden. Dann weil eng als ge⸗ 
rechten die verheiſſungen beruffen / weil uns obgeſchꝛibne ſtraff erſchꝛoͤcken / vnd wir mit 
Chꝛiſto begeren zu regieren / ſo ſolten wir billich thun / was vns zu Chꝛiſto vnnd feinem 
Reich führer. Wir wunſchen euch wol zu leben. Diß obgeſchꝛiben haben die Co, Marty⸗ 
rer E ei der Ale e éi > 
Die zeitig? wert ( il es aber von noͤten / der a Nartyrer ganzes thun volkoͤmlich zubeſchꝛeiben / ſie 
c de Wis aber zu wenig von ſich geſchꝛiben / vnd Flauianus uns inſondern 8 
theilet. les was vnuolkom̃en in jrem aignen ſchꝛeiben geſtelt wäre / hinzu zuſetzen / ſo erfoꝛ⸗ 
derts die billigkeit / dz wir ferꝛer etwas von ſachen reden. Als ſie lange zeit / etliche Monat 
in der gefengknuͤß gelegen / mit hunger vñ durſt vbel geplagt waͤren / da werden fie zuletzt 
außgefuͤrt / vñ für Gericht geſtelt:da fie alleſampt mit herꝛlicher ſtimen bekent: Aber des 
Flauiani freundſchaft ſchꝛieren auß vnrechter verkehꝛter lieben darwider: ſagten / er dich⸗ 
tet nur / daß er ſich fuͤr einen Diaconum außgeben / vnnd neben den andern / nemlich Lu⸗ 
cio / Montano / Juliano / vnd Victoꝛico / den Chꝛiſten glauben bekennet:da iſt das vrteil 


ergangen / 


) Von S. Montano / ond feiner Geſelſchafft. DCI 
ergangen / Flauianus folt von den andern gefangnen Chꝛiſten zu rugk gefuͤrt / vnd vmb 

der freundſchafft willen bey leben erhalten werdem Wie groſſe vrſach er aber hiebey ge⸗ 

habt / daß er von ſolcher herꝛlichen Geſeilſchafft ſolt abgefündert ſein / jedoch durch den 

Glauben vnnd andacht / inn woͤlcher er lebet / trawet er / es wurde dennoch geſchehen / 
wie es Gott haben wolt: vnnd in diſem vertrawen hat er ſein trawren der abſůnderung 

halben mit weißlicher beſcheidenheit gemaͤſſiget. Dann er ſpꝛach: Des Koͤnigs hertz ſte⸗ 

het in Gottes hand: warumb ſol ich trawren: oder warum ſol ich gegen einem menſchen 

vn willen faſſen / der das redet / was jm befolhen wird! Aber vom Flauiano woͤllen wir 

hernacher mehꝛ reden. 


Pro. 21. 


Itler weil wurden die andern auff den ſchlachtplatz gefůhꝛet. Jederman iſt ʒugelof⸗ die Martyn 
fen / Heyden vnnd Glaͤubigen Bruͤder. Sie waren gleich wol voꝛhin auch andern e 


Gottes zeugen vnd Martyrern hinauß nachgefolgt / nach jrer Religion vnd Glau⸗ 


ben / den fie vom 9. Cypꝛiano gelernet: aber diß mahl ſind ſie vil haͤuffiger vnnd mit vol⸗ da merckt man 
komner andacht zuſamen kom̃en. Da hat man NMlartyrer / Chꝛiſti vnſers Heylands zeu⸗ dar DEZ, 


gen ſehen koͤnnen / die jrer ſeligkeit ehꝛe / mit froͤligkeit jrer angeſichter / menigklichen zu er⸗ 
kennen geben haben: alſo daß fie auch ſtillſch weigend andere zu jrer beſtendiger Bekant⸗ 
nuͤſſen Exempel / vnd Tugend hetten ermanen vnnd raitzen koͤnnen. Jedoch haben ſie es 
auch freyer bekantnuͤß des Munds nit mangeln laſſen. Dann ein jeder vnder jnen erma⸗ 
net das Volck im außgehen. Lucius war von ſeiner angeboꝛnen geſchaͤmigkeit / dann 
auch der vrſachen / daß er inn der Gefengknuͤß ſchwach woꝛden / mit etlich wenigen voꝛ⸗ 
hin außgangen:auff daß er nit gar im getraͤnge vmbbꝛacht / vnd an der blutuergieſſung 
verhindert wuͤrde. Dieſer hats auch an trewer ermanungen / die er fuͤr ſchwacheit kund 
vnd moͤchte / ſeinen Gleitß leuten auff dem wege than. Vnd da die Bruͤder zu jm ſpꝛachen: 
gedencke vnſer: antwoꝛtet er jh nen dargegen: gedencken jhꝛ auch meiner. Wol ein groſſe 


keit nit vermeſſen du rffet! Deß gleichen / da 3 ulianus vnnd Victoꝛicus den Brůdern den 
frieden mit woꝛten verkündet / vnd alle Clericos / inſondern aber die ſie inn hungers not 
inn der Gefengknůß heim geſuchet hetten / Gott dem Herꝛen befolhen / ſind ſie auch ohne 


lebt. 


N a wo SÉ SÉ 4 eiligen geden⸗ 
demut dieſes Martyrers iſt das. Da er gleich vor feinem leyden ſich der glou vnd herꝛlig⸗ erde 


foꝛcht vnnd ſchꝛoͤcken / mit freuden auff den Marterplatz kommen. Aber Montanus / an wogen kane 


nunge an faſt al 


Seel vnd Leib feſt vnd ſtarck / wiewol er voꝛhin jederzeit ſich herꝛlich vnnd mannlich ex; Te Rinde. 


zeiget / inn allem was die warheit erhaiſcht vnnd erfordert / mit woꝛten vnnd wercken / 
keine perſon angeſehen oder geachtet: jedoch iſt er / von wegen daß er nahet zum ende vnd 
marter gehabt / noch můtiger woꝛden: ſchꝛiere mit Prophetiſcher ſtimmen laut / vnnd 
ſpꝛach: Woͤlcher den Goͤttern opffert / ohne allein Gott dem HERREN der ſol außge⸗ 
reuttet werden. Diß hat er vermeldet: lehꝛet oͤffentlich / wie es ſo vnbillich waͤre / Gott 
den Herꝛen zuuerlaſſen / vnnd zu den ſtummen Goͤtzen zuflucht zuſuchen. Dergleichen / 
vnd nicht weniger / ſtraffet er der Ketzer hoffart vnnd Gottloſen freuel / bezeuget jhnen / 
vnnd ermanet / ſie ſolten doch ab der menigen der Martyrer / die alle Catholiſch / der Kir⸗ 
chen warheit erkennen lernen: vnd ſich zu derſelben bekennen. Darnach erinnert er auch / 
die gehelich auß ſchꝛoͤcken vom Chꝛiſtenthumb abgefallen / jrer verdamnuß / vnnd da ſie 
durch die Buß widerkehꝛen wolten / Chꝛiſti langmůtigkeit: Alſo ermanet er auch ande⸗ 
re Chꝛiſten / die noch geſtanden / jre Hertzen wol zuuerhuten / vnnd zum kampff / da es die 
not erhaiſchen vnnd erfoꝛdern wurde / zu waffnen. Stehet ſtarck vnnd feſt / meine Brů⸗ 
der / ſpꝛach er / vnnd kaͤmpffet ritterlich. Ihr habt Exempla fuͤr euch: nit laſt euch der ab⸗ 
gefalnen trewloſes verlaugnen zum fall bewoͤgen: ſonder vil mehꝛ laſt euch vnſer gedult 
erbawen vnnd auffmanen zur Kronen. Die Junckfrawen ermanet er ein jede vnnd alle / 
daß ſie jre keuſchheit bewaren ſolten. Vnd in gemain ermanet er alle / Iren fuͤrſtehern ge⸗ 
hoꝛſam zu ſein. Dergleichen hat er den fuͤrſtehern die ainigkeit des friedens befolhen: 
Nemlich / ſpꝛach er / wenn die Regierer vnnd Obꝛigkeit des Volcks den friden bewaren / 
da kan das Volck leicht zu heiligem Gottsdienſt / vnnd zum Bande der lieben ermanet 
werden. Das heiſt auch vmb Chꝛiſti willen / da man Chꝛiſto mit dem Exempel der lehꝛe 
folget: woͤlches ein groſſe pröffung des Glaubens iſt. O ein herzliche Exempel / das bil⸗ 
lich zum glauben reitzen ſol. 5 
Er Alsaber 


der freundſchafft 
bitte pberblier 
ben. 


| Hoꝛnun. Hiſtoꝛia = 
Diez. Hart Ls aber der Blutrichter hinder jm geſtanden / vnd das gezuckt Schwert ob ſeinem 


zerwerdengen haupt zittert / da ſtrecket er feine band auß gen Himel zu Gott / ruͤffte jhn mit heller 
Seer. ſtimen an / alſo daß es nit allein die glaͤubigen / ſonder auch die Heyden gehoͤꝛet / bittet 


vnnd begeret / daß doch Flauianus / der von rer geſelſchafft ab gelt ndert / am dritten tage 

nacher folgen möcht. Vnd damit er das vertrawen feines Gebets anzeiget / theilet er ſein 

mundthuch in zwey theil: mit dem einen teil verbande er ſeine ſelbſt augen / das ander teil 

befahl er biß auff den dꝛitten tag zubehalten / daß Flauianus auch feine augen mit dem⸗ 

ſelben verbinden ſol. Er befilcht auch / man ſol mitten zwiſchen jhnen platz laſſen / daß er 

auch in der Graͤbnuͤß von jnen nit ab gefündert werde. Da iſt in vnſern augen erfůllet woꝛ⸗ 

Matth. u. den / was der Herꝛ im Euangelio geſpꝛochen: Das der alles / was er begeret / empfangen 

5 ſol / der mit gantzem Glauben bittet. Dann wie Montanus gebeten / alſo wird Flauia⸗ 
nus nach zweyen tagen fuͤrgefůhrt: vnd erfüllet feinen lauff vnnd ehꝛe / inn der marter. 

Weil er aber ſelb / wie geſagt / befolhen / zwen tage verzug zuhaben / iſt eben der verzug 

darumb deſto billicher gehalten worden / weil es ohne des billich geſchehen waͤre / wenn 

ers gleich nit Sefolhen. ä „ 5 

Slautanus auf Ach der bitt / vnnd ſchꝛeyen / mit woͤlchem des H. Flauiani feindliche freundſchafft jn 
Nu erhalten begeret / iſt er widerumb in die gefengknuͤß einzogen: inn tugend ſtarck / 
Vpnuͤberwindlichen hertzes / vnd voller Glaubens Sein elend / daß er allein vberblie⸗ 
ben / das doch einem jeden vil nachdencken machen kund / hat jn an ſeines hertzens beſten⸗ 
digkeit mit nichten geſchwaͤchet / noch verhindert. Alf o hat ſein Glaub / da er ſich des ge⸗ 
genwůrtigen leidens mit hertzlicher andacht getroͤſtet / die zeitliche verhinderungen vber⸗ 
wunden. Deine Mutter iſt jm an feiner ſeittẽ angehangen / woͤlche / neben dem Glauben / 


weiblichemätr, mit woͤlchem fie ſich des Abrahams gefteundinnen erklaͤret ſich darinnen auch ein Toch⸗ 


tigkeit. ter Abꝛahams zu erkennen geben / daß fie jhren Son begeret getoͤdtet zu werden/ vnnd ein 


Gene. a. herrlichen lobwuͤrdigen ſchmertzen tragen hat / daß er von den andern vberblieben war. 
O ein ſolche Gottſelige Mutter: ein Mutter / die zu den alten exempeln herꝛlichen Weibß⸗ 
bilden wol zu ʒehlen iſt. © der Machabeiſchen Mutter. Dann ja nichts an der zahl gele⸗ 
gen / wie vil der Foͤne ſind: weil diſe an dem ainigen don jr gantzes hertz dem Herꝛen vber⸗ 
geben vnd zugeaignet hat. Damit er aber ein ſolchs můtterlichs hertz rhůmet / vnd ſie ſich 
ſolches kleinen verzugs nit beſchweret / ſo ſpꝛach er zu jr: Du waiſt / O meine keuſche / eh⸗ 
rentreiche Mutter / wie ich alle zeit begert / da ich meine bekantnuß thun ſolt / daß ich offt 
inn banden geſehen / offt widerumb verlengert / werden moͤcht. Weil ich dann erlangt / 
was ich begert / ſo ſollen wir vns billicher frewen / dann trawren. | 


Fulaulanus wirdt Ls man aber mit Flauiano wider an die Fengknuͤß komen / ſind die thůren langſamer 


in vnd auß dem 
Kercker gefuͤret. 


vnd beſchwerlicher auffgangen / dann ſonſt / da die kerekerdiener gleich allen jren fleiß 
fůrwendten / vñ gern auffgeſperꝛet haben wolten:alſo daß es ein anſehen gehabt / als 
widerſtrebe diſem verzug ein Geiſt / vnd bezeuge es vnbillich ſein / daß er mit der fengknůß 
vnluſt abermal beſudelt werden ſolt / dem die Himliſche wonung ſchon beraitet iſt. Nit 
gern hat der Kercker diſen Gottes vnd des Himmels Nenſchen widerumb auffgenom⸗ 
men / ob gleich Sillicher vrſachen / die Kron die jm Gott beraittet het / verzogen worden. 
Was wird er aber diſe zwen tage fur ein hertz / Tor gedancken / fur hoffnung / vnd troſt ge: 
habt haben: da er / als ein Martyr Chꝛiſti / fich feiner Mitmartyrer Gebets vnnd bege⸗ 
rens getroͤſtet / vnnd endlich des leidens gewartet hat! Ich wil ſagen / wie ichs empfinde. 
Den dritten tag hat Flauianus erwartet / nit als ein tag des leidens / ſondern als den tag 
ſeiner vrſtende. Das Volck / ſo Montani Gebet gehoͤꝛet / verwunderet ſich. Derhalben 
als befehl außgangen / jn am dritten tage fuͤrzuſtellen / vnnd ſolchs inn der Statt allent⸗ 
halben geſagt worden / da iſt vnglaubig vnnd glaubbꝛuͤchig zugeloffen / des Martyrers 
Glauben zu erkennen. Sihe aber da gehet der zeuge Chꝛiſti am dritten tage auß der ge⸗ 
fengknuüß: ſol nit mehꝛ hinein gefüret werden. Da war ein gemeine freud bey allen Men⸗ 
ſchen: aber jhm ſelbſt iſts mehr angelegen: der ſachen iſt er gewiſſer geweſt / daß ſein aig⸗ 
ner Glaub / vnnd der Heiligen Voꝛfahꝛen Gebet / dem Richter auch wider feinen willen / 
das endurtheil abtringen wurde: wenn gleich das volck faſt vnd ſtarck darwider ſchꝛey⸗ 
en wurde. Derhalben er auch / da feine Bruder jhm zugegen gangen / vnnd zu gruͤſſen 

a begerten 


Von S. Montano / vnd feiner Geſelſchafft, DCH 


9 ey aufrechter trew verſpꝛochen / mit allen menſchen auff der hauptſtat friden 

zumachen. Wb. i 

W. Fin geoffes vertenwen / ein warhaffter Glaub. Er gehet ins Gericht Hauß / [ker Da, Bi man 

De an den det, da die Beklagten pflegen zuſtehen wartet daß man jn fücfoidern ſol. Speer 
Wir ſelbſt ſind jm an der ſeitten geſtanden / ſo nahet / daß wir einander mit den hät Ben. e ger 

den angriffen: haben der marter billiche ehꝛ / vñ der freundſchafft lieb erzeiget. Da wolten 

(bm feine aigne Diener rathen / auch mit wainenden augen / er ſolt vermeſſenheit fahꝛen 

laſſen / vnnd etwann opffern: vnnd darnach thun / was er ſelbſt wolt: ſolt aber den vnge⸗ 

wiſſen vnd andern todt nit fo faſt als gegenwärtigen foͤꝛchten. Vnd diß ſind der Heyden 

woꝛt / die da ſagten / es ware die hoͤchſte vnſinnigkeit / daß man dem todt lieber zu theil 

werden / dann leben wolt. , 
Ber er ſagt inen fein höflich danck / der freundſchafft halben / daß ſie jm / ſo vil an jnen Staiantfrenm 
gelegen / gern helffen vnd rathen wolten. Daneben hat er jnen aber auch vom Glau⸗ abwendenßern 
ben vnnd Gottheit nichts verſchwiegen: zeuget / daß es vil beſſer waͤre / den nechſten 

vimbbracht werden warbaffte freybeit zu bewaren / dann Holtz vnd Stein anzuberen. 

Darzu ſo ſey ein hoͤchſter Gott vnd Herꝛ / der alles durch ſein gehaiß vnd befelch erſchaf⸗ 

fen hab: darum̃ er auch allein zu ehꝛen ſey: vermeldet ferꝛer / daß die Heyden weniger glau⸗ 

ben / dañ fie Billich ſolten / ob fie gleich von der Gottheit etwas halten: daß wir leben / weñ 

wir gleich getoͤdtet werden: daß wir im todt nit vberwunden werden / ſonder felb vber⸗ 

winden: vnd daß fie ſelbſt auch zur erkantnůß der warheit kommen / vnd Chꝛiſten wer⸗ 

den ſolten. Nit ſolcher lehꝛe ſind ſie abgewiſen vnnd vberwunden: weil Be mit jrem rath⸗ 

geben nichts bey jhme erhalten kunden / wenden ſie ſich auff ein grauſame barmhertzig⸗ 

keit / als wolten ſie jn gewißlich durch pein vnd marter von ſeinem voꝛhaben abwenden. 
Ls er aber fuͤrgeſtelt woꝛden / fragt jn der Richter / warumb er liegen důrffet / daß er E er 
ein Diacon feyr Er laͤugnet aber / daß er damit gelogen ſolt haben. Vnd als der Rott⸗ theiler. 
meiſter jm ſagt / er hab ein ſchꝛeiben / darinnen vermeldet werde / daß es je erdichtet ſey⸗ 

was er ſich des Diaconats rhůmet:antwoꝛtet er demſelben widerumb:iſts aber der war» 

heit gleich maͤſſig / daß ich liegen ſol / vnd der das falſch ſchꝛeiben wider mich gemachet / die 

warheit ſagen [ol Da aber das volck abermahl geſchꝛieren:Er liege: vnd er auch noch ein⸗ 

mahl gefragt: ob er gewiß lich liege / da antwortet er: Was hat man / ſpꝛach er / fůr einen 

gewinn daruon / daß man liegen (ol Auff woͤlche woꝛt das volck erbittert / vnd ſchꝛiere 

erlich mahl / man fol jn peinigen. Aber Gott vnſer aller Herz / der feines Dieners Glauben 

vorhin erkennt / hat nit geſtattet / daß feines bewehrten Dieners leib mit dem wenigiſten 

ſolt zerzerꝛet werden: ſonder bewoͤgt des Richters hertz als Bald das vrtheil vber (bn zu⸗ 

ſpꝛechen / auff daß er ſeinen getrewen zeugen / der an jm biß in todt hangen blieben / nach 


volbꝛachtem lauff kroͤnen möchte. Weil er dañ feines leidens gewiſſer nach außgeſpꝛoch⸗ Flautanns gue 


nem vrtheil fahet er froͤlich an von ſachen geſpꝛaͤch zuhalten. Darauß erfolgt / daß er diß froͤlich zum todt. 
zu ſchꝛeiben befolhen / vnd zu feinen aignen woꝛten zu zuſchꝛeiben. Er wolt auch ſeine Ge⸗ 
ſicht vnnd offenbarungen darzu geſetzt haben / deren etliche zu dem verharꝛen der zweyen 


tage gehoͤꝛen. Da vnſer Biſchoff / ſpꝛach er / noch allein gelitten / hab ich ein Geſicht gehabt / Stavianı Geſicht 


als fragte ich den Cyprianum ſelb / ob ein kuͤnfftiger Martyr der ſtraich mit ſchmertzen 
empfunde: hat er von leidſamkeit vnnd gedult des leidens diſen beſchaid geben: Wenn die 
Seel im Him̃el iſt mit den gedancken / da iſts / als litte ein frembdes fleiſch: vnd da ſich der 
Geiſt Gott dem Herꝛn aller ding ergebẽ / da empfindet diſer leib nichts. O der woꝛt eines 
Martyrers / einen Martyrer damit zu ermanen. Er wil nit / das in der marter ein ſchmer⸗ 
tzen ſey / damit der ſelb auch getoͤdtet werden ſolt / getroͤſter wurde / als ſey kein empfindlig⸗ 
keit im leiden. Folgend da jrer vil getoͤdtet woꝛden / bin ich im Geſicht bey der nacht gleich 
trawrig woꝛden / daß ich allein vber blieben nach meinen mitgeſellen. Vñ mir iſt ein Mañ 
erſchienen / der mich fraget: Was trawreſt du: Als ich jhm aber vrſach meines trawrens 
anzeigt / ſpꝛach er zu mir: Jetzt biſtu ein Bekenner / am dritten wirſtu ein Martyr durchs 
Schwert werden. Vñ alſo iſts auch ergangen. Dañ dreymahl hat er bekant / erſtlich in der 
öchꝛeibſtuben: zum andern oͤffentlich / nach dem er auch wider eingelegt / da dz volck dar⸗ 
wider geſchꝛieren / vnd er von feiner Geſellſchafft abgeſuͤndert worden. Zum ge 5 iſt = 
0 widerum 
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Hoꝛnung. Hiiſtoꝛia e 
widerumb fuͤrgeſtelt / vnnd enthauptet worden. Folgend / ſpꝛach er / als Succeſſus vnd 

aulus / ſampt jrer (Gel ellſchafft / gekroͤnet waren / vñ ich nach der kranckheit wider auff⸗ 

ommen / da ſihe ich / daß Succeſſus an mein Hauß kommen iſt / mit ſehꝛ ſchoͤnem liech⸗ 
tem Angeſicht vnd Kleidern / alſe o daß er fuͤr glantz ſchwerlich zu erkennen: dann leibliche 
augen erſtocken an Engliſchem Geſicht. Als ich jn dann ſchwerlich erkennet / da ſpꝛach er 
zu mir: Ich bin geſand dir anzuzeigen / daß du leiden wirdeſt. Als bald er diß geredt / ſind 

wen Kriegßmaͤnner Foriien/ die mich an ein oꝛt gefuͤrt / da ein groſſe Bruderſchafft bey 
einander verſamlet geweſt / vnder woͤlchen ich auch meine Mutter kennet / die zu mir ges 
ſpꝛochen : Ich lobe dich⸗ weil niemand die marter alſo gelitten. Vnnd warlich niemand. 
Dann damit ich der ſonderbaren nuͤchtrigkeit in der Gefengknuͤß geſchweige / vnd daß er 
allein nichts zu ſich genommen / von dem / was der Piſcalis ſchlechtes in die Gefengknuͤß 
eingeben: So gar iſt jm nichts daran gelegen / ſich ſelb mit groſſem langwirigem faſten zu 


Von S. Taraſio. Doll 


Das leben vnd wunder vnſers g. Dot, 


ters Taraſij / Ertzbiſchoffen zu Konſtantinopel / durch 
Ignatium den Munch beſchꝛiben. 


5 a ECHO Ch ſolt d as leben vnſers herꝛlichen Vatters Tara F 25. tag Soꝛnung. 
SIE EK: beſchꝛeibẽ. Iſt mir aber angelegẽ / dz ich in demſelben ſchꝛeiben nit al, mëi 
Ee E nt demboben weiten . , 
e ſen meiner gꝛoben baͤwriſchen ſpꝛaach erwecke / zum ſchiffbruch mei? der Arrchen zu | 
ner ſeel. Dann die thoꝛheit des vnuerſtands wirffet jre woꝛt one 0204 ST EE 
nung wie ſpꝛewer auß von ſich / die für ſich ſelb ep nichten nutz / vñ ons u Nices geweſt. 
dern / was zu viler nutz geſchehen ſolt vnd muͤſte / ſchaden bringt: ja 
wirfft ſich ſelb in gefahꝛ vnnůtzen vilen gefehwäges / in welchen vn⸗ 
möglich iſt / die ſͤnden zu fliehen / wie Salomons Goͤttliche ermanunge außweiſet. Dip Fon. 
belt meinen verſtand hinder ſich / vnd ſchꝛoͤcket meine gedancken / verhindert meine woꝛt / 
vnd helt mich zuruck / da ich die tieffe der Hoͤttlichen gaaben vnd gnaden an diſem Clap 
beſchawen wil. Weil aber ſo lange zeit fo gar ſtill zu ſchweigen / als dadurch fein thun⸗ 
wandel vnd leben verborgen wird / vilen gläubigen zu ſchaden gelangt / als die von bert 
lichen ſchoͤnen treflichen ſachen gern hoͤꝛen / die er in feinem leben gewuͤrcket / vnd zu gꝛoſ⸗ 
ſem nutz der ſeelen gelangen: wolan / ſo woͤllen wir allen zweiffel vnd foꝛcht an ein oꝛt ſe⸗ 
tzen / vnnd etwas wenigs von diſem H. Taraſio vnderſtehen / mit lauter vnuerfaͤlſchter 
warheit / ſo vil Gott gnad geben wird / an tag zubringen: was ich ſelb mit meinen augen 
geſehen / mit meinen ohꝛen gehoͤꝛet / ſelbſt erfahꝛen / vnd in meinem demůtigen bergen vnd 
ſchlechter memoꝛia vnd gedächtnuͤß behalten hab. Kan ichs nit alles nach würden Ger 
ſchꝛeiben / ſo wil ich doch nit alles dahinden laſſen: Ich wil nicht / wie der boͤß vnnd big: mott. e 
laſſiger Knecht / das pfund verbergen: ſonder was Gott angeneme iſt / mit willigem 8 
froͤlichen hertzen auffopffern: kan ich die ſchuld vnnd hauptſummen nit ſampt dem wu⸗ 
cher erlegen / ſo trawe ich doch warlich deßhalben angenem zu werden / weil ich die 
hauptſummam alſo gebrauch vnnd fuͤrſoꝛge / das meinem Herꝛen dennoch nichts entzo⸗ 
en werde. : 
2 As diſer heylig fuͤrtreflich Taraſius (der die demut vnd ſanfftmut Chꝛiſti von kind⸗ Taraſſ Eltern. 
WA an biß in ſein alter geliebet/derfelben nachgefolget / vñ an jm felb erzeiget:in wel⸗ 
ches weite Meer feiner herzlichen tugenden / wie geſagt / ich mich abgelaſſen)fůͤr El⸗ 
tern vñ Vatterland gehabt / wäre ſchwerlich anzuzeigẽ / nit mir allein / deſſen rede vñ woꝛt 
ſchlecht vñ vnanſehenlich / onder auch denen / die auß der kunſt gewaltig vñ ſtatlich wiſſen 
zureden. Er hat ſich ſelb feines alten herrlichen geſchlechts vnd ſtam̃es nie rhumen woͤllen⸗ 
noch ſein hertz auff die zergencklichen reichthumb ſetzen / wie der Pſalmiſt verboten. Dann 
einig kan ich mit warheit von feinen Eltern zeugen / dz Geoꝛgius fein Vatter / vñ Encra⸗ 
tia feine Mutter (die den namen vnd dz werck bey einander gehabt) neben andern / ſo der 
zeit im anſehen geweſt / jrer hoͤchſten tugend vnd gerechtigkeit halben hoch fürtreflich / an⸗ 
ſehenlich vnd maͤchtig geweſt / vñ gehalten woꝛden ſind:Patricij von deß wegen genandt/ 
dz ſie alten guten redlichen geſchlechts geweſt. Sein Vatter / da er zum Richterampt ge⸗ 
langet / hat allen Menſchen vnuerfaͤlſcht /a uffrecht / wz die echten vermochten / geſpꝛo⸗ 
chen vnd gedeyen laſſen: deß halben er auch gerechter vnd froͤmmer / weder Solon noch 
Cycurgus die alten Geſatzgeber / geſehen worden. | | 
A da man eins mals nit wiſſen koͤnnen / wz recht oder vnrecht geweſt / da die O brig⸗ Faraſn Gott 


keit dem Rechten nit nachkomen kunden oder woltẽ / hat diſer Geoꝛgius ein billichs/ iht Én 


le 
E 4 


Gel di 
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pſalm. e, 


Vynd den Rechten gemäß vrteil geſpꝛochen. Das man aber nit koͤnnen wiſſen / wo recht 
oder vnrecht geweſt / iſt diſer vrſach geſchehen. Etliche arme Weiber waren einer ſchwe⸗ 
ben vnthat vnd verbrechens anklagt. Die anklage iſt diſe geweſt: Sie ſolten in anderer 
leut haͤuſer durch loͤcher / da die thoꝛ vnnd thůten verſperꝛet waͤren / einbrochen / vnnd 
Säugling / junge Kindlein vnuerſehenlich vmbbracht haben. Sie wurden von denen⸗ 
die dem Fabel werck gern glauben / die vnſers Herꝛn Jeſu Chꝛiſti lebe nit angenommen⸗ 
JJJii welche 


Gellt Fabel. 


D 


SC Hoꝛnun . Hiſtorta BE 
| welche mit geſpenſter keines wegs betrogen wird / fr Gericht fuͤrgeſtelt. Dann bey den 
| Gnechen iſt ein Fabel / das ein Weib / Gello genandt / die eines frůen vnzeitlichen todts 
| geſtoꝛben / mit etlichen gefpänften zu den jungen geboꝛn Kindlein kommen / vnd ſie toͤdten 
ſolt. Die nun durch ſolche Fabel betrogen geweſt / vnd verfůhꝛet / wolten ſolche gꝛewli⸗ 
) che verdamliche vnthat auff etliche arme Weiber verſchieben: die ſich in Geiſter veran? 
| dert ſolten haben / vnd vrſacherinne deren todt ſein / welche vor vnnd ehe zeit geſtoꝛben. 
O des vnſinmgen weſens/O bergen Blindheit. Dann ſol der leib / der feine ſatte leng / brei⸗ 
g te vnd dicke hat / vnd ein ſatter leib iſt / zu einem Geiſt ſchmeltzen / vnd werden von einem 
| oꝛt zum andern / nit wie ein leib / ſonder wie ein Geiſt gehen / vnd ſolche vnthaten verꝛich⸗ 
Joan. ua, ` ten:ſo wurde Chꝛiſtus / der als ſelbſt die warheit geſpꝛochen: Ein Geiſt hat weder fleiſch 
| Euce aa. noch bain:nit vnbillich von etlichen für ein Phantaſey vnnd Geſpenſt gebaltenfein. Ja 
| Chꝛiſtus ſelb / der warhafftig fleiſch an ſich gehabt / der / wie geſagt / ſeinen Jüngern lauter 
| Bezenge, Ein Geiſt hab weder fleiſch noch bain / ſoll ſelb vnbegꝛeiflich / vnnd ein gelt penſt 
| můſſen ſein. Weil aber das nit iſt/ſo hat Geoꝛgius allen zweiffel abgelegt / vnnd diſe ver» 
| klagte Weiber von ſolcher that frey vnd loß geſpꝛochen. Der dasmahl Keyſer geweſt / 
wolt ſolchs geſpenſt verthaldigen / hielts für warheit. Derhalben als er hoͤꝛet / das Geoꝛ⸗ 
gius anderſt geurteilet / laſt er jn zu fich beruͤffen. Vnd ob er gleich von jm wol berichtet 
woꝛden / von grund vnd vrſachen feines vrteils / laſt er doch der vrſachen zur hoͤchſten 
ſchmach ſchlagen / das er die armen Weiber durch ſolchs loß ſpꝛechen erhalten: muſte doch 
das vrteil fur ſich ſelb wider ſeinen willen gut heiſſen. Diß iſt des Geoꝛgij beſtendigs thun 
bey der Gerechtigkeit geweſt. | 
r Ode Mutter iſt anſehenlich ernſt in der Gottes foꝛcht geweſt: wie diſe geſehen / das 
mutter. Vir Name am Sohn zugenommen / befuͤrdert fie (bo dahin / das er warhafftig ein 
Tempel der keuſchheit woꝛden iſt. Sie hielte jhn dahin / das er mit ſeines gleichen 
| vngläubigen Knaben keine gemeinſchafft haben folk er ſolt ſich aber aller freundſchafft 
bey denen befleiſſen / die ein liebe zur tugend hetten: mit diſen ſoll er in geiſtlicher lieben 
N . verbunden ſein. Da er ſich alſo in allen tugenden brauchet / wird er bey jederman ehꝛ⸗ 
dem Kerſec. ! würdig gehalten / darauß erfolget / das er rathgebe / vnd obrigiſter gehaimer Secretari⸗ 
ö us bey dem Keyſer woꝛden: im Keyſerlichen Hoff wie der Moꝛgenſtern geſchienen / als 
t der die Göttliche Schrifft reichlich gefaffet : vnd auß den Weltbuͤchern vnd kůnſten das 
E: Befte auß allen auß geleſen / vnd jm ſelbſt verſamlet het. Er betrachtet jederzeit die heylige 
| Schrifft zu auffnemen der tugend / war neben dem fluß Goͤttlicher erkantnuͤß gepflan⸗ 
f tzet / vernunfftige fruchten zu rechter zeit zu bringen: der Welt kuͤnſten vnd ſchꝛifften brau⸗ 
| chet er ſich zur warnung fein ſelbſt / vnd gegen andere / was vnrecht vnd Barbariſch mit 
j beſcheidenheit feiner zungen zu ſtraffen. | 
| Ser lg, S er aber folgend durch diſe bayde / Geiſtliche vnd Weltliche Schriften / ein lob 
genttichem ſtand. A vnd ehꝛ erlanget het / ſich gar in Gottßfoꝛcht vnd rainem gewiſſen aller ding Gott er⸗ 
geben / darnach gelanget er zum brauch geiſtlicher volkommenheit: pflegt weltlicher 
ampter in weltlichem kleid / wendet aber Ehrgeiz von feinem hertzen abe / vnnd richtet 
ſeine Seel nach dem Geiſt: wird durch erwoͤhlung beſſerer Guͤter von dem Pꝛieſter⸗ 
thumb ein Hirt der vernunfftigen Schäflein erklaret vnd außgeſchꝛieren / derſelb noch 
von andern gewaidet worden: er wecket ein hoffnung bey allen Menſchen / er wuͤrde et⸗ 
wann ſhrer aller fuͤrſteher werden / das herꝛlich liecht anzůnden / mit dem fewr der tu⸗ 
gend die gantze Welt erleuchten / alle Ketzeriſche finſternuß vertreiben / vnnd das liecht 
wahꝛen Glaubens fuͤrbringen. Es hat auch dem Volck diſe hoffnung nicht gefehlet: 
Budſtörmer bald hats erlangt / wie es begeret het. Es tobet diſer zeit die Secten / der baffen ankla⸗ 
Sect. ger / Nemlich / die des ER REN Coo RJ S I vnſers wahꝛen GO T⸗ 
TES enſchlicher Natur / dergleichen der Mutter Gottes Marie / vnnd der lieben 
Engeln / wie ſie et wann geſehen find / bildnuͤſſen verwerffen. Alle heylige Vatter die 
ſolchem Ketzeriſchen mut willen widerſtand thunſolten / waren auß diſem kurtzen leben 
zum kuͤnfftigen verſchieden / das vrtheil vber jhr thun vnnd laſſen in dieſer Welt zuem⸗ 


pſalm.i. 


paulus Extzbl⸗ 


hoffen Conftan pfangen. Paulus auß Cypern von Salamina Bürtig / regieret diß mahl die Kirchen in 
ein Tete. gioſſer heyligkeit / mit redlichem auffrechtẽ gemuͤt zu Conſtantinopel. Weil abet nach der 
anderu 


| | Von S. Zoraltn DCllll 
andern heyligen Vaͤtter abſterben / die vergiffte Ketzeriſche lehꝛe in der Kirchen noch nit 
nachgelaſſen / hats in hoch bekuͤmmert / das er niemand gehabt / der jm helffen kundt / den 
rechten Glauben wider die falſchen lehꝛe zuuerthaͤdigen: weil andere Biſchoffer faſt alle 
auff der Ketzerey ſeitten geſtanden / dieſelben auch bekendten on lehꝛeten. Derhalben ent⸗ 
ſchleuſt er ſich eines guten raths / feinem verſtand nit vngemaß. Dann er wird toͤdtlich 
kranck / ergibt ſich haimlich von dem Biſchoflichem fig in ein Cloſter Floꝛi genandt / laͤſt 
ſich mit veraͤnderung des kleids den andern Brüdern gleich halten. | | 
S man aber folgend verſtanden / welches oꝛts der Biſchoff ſich niderthon / vnnd enn Ers 
weil der Keyſerinnen Irene / ſampt jrem Son Conſtantino / diß ein newer vngewoͤn⸗ tinopel/geberin 
licher handel geweſt / haben fie ſich deffelben nit wenig verwundert: wolten ſelbſt ins er. 
Cloſter ziehen. Aber weil ſte verſtanden / dz der Biſchoff den Cloſterhabit ſchon angelegt 
Fangen fie an zu ʒůrnen / vnd jnen ſelbſt zu foͤꝛchten: fragen jn doch / warumb er ſich ſolches 
vnderſtehen durffen / vñ wz jn darzu bewoͤgt / dz er der geſtalt daruon geflohen: gedachtẽ / 
er wuͤrde des Keyſers vngnad fuͤr nichtẽ achten. Aber Paulus / wie er ſunſt auch freund⸗ 
lich /fahet an / des Keyſers zoꝛn vñ vngnaden mit ſanfft mutigen woꝛten zu lindern:er fol 
den ʒoꝛn fallen laſſen:eroͤffnet jm die vrſachen / die jn zu diſem ab weichen be woͤgt hetten. 
CS hat mich / O jr Keyſer / zu diſem ab weichen meine kranckheit vnd vnuerſehenlicher Pauli enftuton 
Evberfall des todtes verurſachet: vil mehꝛ aber hat mich der vbelſtand der Kitchen ſen auff Taraf 
darzu getrieben / die in muͤheſeligkeit ſtecket / der Ketzerey halben / iſt auß langwiriger vm. 
falſcher Beredungfo ſchmertzenhafft woꝛden / das jr ſchwerlich zuhelffen ſein wuͤrdet. Ich 
hab mich ſelb für den ſtricken derſelben Ketzerey verhůten koͤnnen: ja mit wort vnd wer⸗ 
cken bin ich darein verwicklet: welchs mich eben noch mehꝛ bekůmmert vnd beaͤngſtiget. 
Dann ich ſihe / das man an allen ort vnd enden / da ewer Mayeſtaͤt zu gebieten haben / den 
Chꝛiſtlichen Glauben vnbewoͤglich halten thut / in rechter wahꝛer lehꝛ froͤlich verharꝛet / 
vnd deß halben ſich von vnſer Kirchen abſuͤndern / die vnſern als frembde Schaaff von 
der hãrden Chꝛiſti ab weiſen. Der vrſach waigern ich mich ein hirt der Ketzeriſchen ver⸗ 
ſamlungen zu ſein: wil lieber gleich als im gꝛabe verboꝛgen ligen / weder dem bann der vier 
Apoſtoliſchen Hauptkirchen vnderwoꝛffen ſein. Weil aber Gott euch den gewalt in ewre 
haͤnd geben / vñ jr die Chꝛiſtenligiſte härden mit Aeyferlicher maacht zu regieren habt / ſo 
weit vñ breit ſich dieſelbe vnder der Fonnenerſtrecket / ſo woͤllet die truͤbſal ewrer Mutter 
der Kirchen nit gering ſchãtzen / ſonder befleiſſend euch / dz fie die alte zier widerumb erlan⸗ 
gen möge. Nit geſtattet / dz die verfluchte Ketzerey / gleich auß einem Eichenwald bertfäe 
drechend / den Weingarten ewrer Mayeſtat getre wen Ackerbawes verwuͤſten vnd ver⸗ 
derben ſolt / oder mit falſcher lehꝛe vnd gutduͤncklein durchgꝛieblen. Ir habt einen verſten⸗ 
digen Weingartner / der den Weintrauben warhaffter bekantnuͤß erz ieglen / vnd denſel⸗ 
ben in der Goͤttlichen Pꝛeſſen der einigen Kirchen auß dꝛuͤcknen / den Becher rechter lehꝛe 
der weißheit vol einſchencken / vñ dẽ gläubigen Volck darꝛeichen kan. Wen meinſtu aber 
hie mit diſen woꝛten / fragten die Reyſerr ich rede vom Caraſto / ſpꝛach Paulus / vom obꝛi⸗ 
giffen Secretario ewers Goͤttlichẽ gewalts vñ Reichs. Ich waiß / wie auch andere verſten⸗ 
digen / das diſer die Kirchen annemen⸗ vnd der Ketzer Narꝛengedicht mit der ruthen des 
vernůnfftigen ernſtes zur Kirchen auß weiſen: vnd dargegen mit der lehꝛe vñ hirtenſtabe 
des Herꝛn Thꝛiſti härden / in die hätten der warheit ein vnd auß fuͤren wuͤrdet. 
Iß redet er fuͤr dem Keyſer / ſchaffet hundertfaͤltige frucht hiemit: vnd wie er mit Taras wd 
ſchwerer kranckheit vberfallen / eylet er durch den todt auß dem tabernackel diſes GE, 
leibs abzuſcheiden / einen baw der vnſterbligkeit / wie der Apoſtel redet / zuerlangen.erwoͤhlet. 
Alſo hat fi) Paulus gehalten. Die Keyſer laſſen jnen einẽ andern Ertzbiſchoffen zu woͤh⸗ 
len / Pauli woꝛt vnd andeutunge auff Taraſium angelegen ſein:ſchlagen jre augen auff jn: 
vnd erwoͤhlen jn mit aller Bewilligung / mit e hůlff der verlaßnen härden fůrzu⸗ 
ſtehen. Es bewilligen alle die auff diſe wahl / ws im gangen geiſtlichen rath anſehenlichs 


vnd verſtendigs geweſt: als die wol wiſten / dz diſer Nann in allem fuͤrtreflich / vnd wol 
wuͤrdig / dem ſolchs Hirtenampt vertrawet vnd befolhen werden ſolt. Was aber gemei⸗ 
nes thuns / vnd nach der Ketzerey ſchmecket / die voꝛ vnd ehe er Biſchoff woꝛden / ſeinen 
heyligen wandel kendten / deſoꝛgten / dz Beyel wurde jr en zu ſcharpff ſein: wolte in die ger 
meine wahl der andern allen nit bewilligen / dann ſie von 90% Kenerifchen gut 
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Hoꝛnung. Hiftoria 
duͤncklein nit geſinnet abzulaſſen:wolten lieber im koth der Ketzerey ligen bleiben dañ mn 
dẽ lautertranck des ſchoͤnen brunnen fluſſes der lehte Taraſij geträncker werden. Aber wz 
billich vnd recht gewoͤlhet / behelt den Deg, Derhalbẽ laſſen die Keyſer Ta raſium als bald 
fur ſich kom̃en / an jm zu erfůllen / wz Gott gefaͤllig / vñ die geiſtliche Rechten erhaiſchen. Er 
erſcheinet ehꝛlicher Gottſeliger geſtalt / die gnadẽ / die jm von Gott verliehen / erzeigtẽ auch 
| in euſſerer geſtalt vñ gebärden.Sie fangen an mit jm / als ſchon jetzt mit jrẽ geiſtlichen Vat⸗ 
| tern von denẽ ſachen zu handlẽ / die man folgender zeit beſchlieſſen ſolt:ſpꝛechen jm alſo zue 
pes Neyſers er Ir erachten / deine weiß heit ſey vnuerboꝛgen / dz die Kirche Gottes diſer zeit mehꝛ vñ 
ee hefftiger dann vor je mit Ketzeriſcher vnſinnigkeit angefochten wuͤrdet / mit welcher 
ſie nit leidlicher / dann voꝛzeiten die Egyptier mit der neundten plag / das iſt / mit den 
Bode  geeiflichen finſternuͤſſen bedecket vnd beſch weret iſt. Es ſchleicht dz vngeheur noch heuti⸗ 
gen tags durch die gantze harden / wie der Krebs: hat faſt die gantze welt mit dem vnge⸗ 
witter vberzogen. Weil es aber Gott der Allmächtig durch feine vnerfoꝛſchlichen willen 
biß anher verſchoben / vnd die fuͤrſteher / welche dz Recht nit mit billigkeit außzufuͤren geg 
ſinnet / nach Gottes gerechtem vrteil zugleich vom ampt vnd leben genom̃en / vnd vnſere 
Keyſerliche maacht als ein fuͤrſcheinends liecht anzůndet / die finſternůß falſcher gutdůnck⸗ 


lein zuuertreiben / vnd die Sonnen wahrer erkantnuͤß auffgehen zulaſſen: ſihe darumb ere 
fordern wir dich zum ſchutzhetꝛn vnd verfechtern der warheit / vnd zum mithelffer in dis 
Zem notwendigen kampff: weil wir wiſſen / das du die warheit am beſten lehꝛen vnd ver? 
thaidigen: die Ketzeriſche gutduͤncklein dargegen mit geund von Gott eingebner ſchꝛifft 
ſchlagen / vnd dich in allem / wie es ſich gebůret / halten vnd erzeigen kanſt. Dꝛumb woͤlleſt 
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dich nit widern in dem / was wir Gottſeligklichen pꝛoponirt vnd dir fuͤrgehalten haben. 

Mir find hin widerumb auch geſinnet / nach allem vnſerm weltlichen vermoͤgen / einen 

nuͤtzlichen frieden zu machen / vnd denſelben zu erhalten: ja wir woͤllen mit hand vnd fuͤſ⸗ 

ſen / allen moͤglichen ernſt fuͤrnemen / auff daß dz erfunden werde / wz man ſuchet: vnd ere 

geeiffen wz man begeret. Es iſt zeit / dz der ſchoͤn hoch gewunſchter Rock der Kirchen zu⸗ 

ſamen genãhet werde / welchen dz Ketzeriſch gifft zerſpalten hat. Es nahet ſich der herzlich 

| heilſam tag / an welchem Chꝛiſtus dz wuͤten vnd toben der Abgoͤtterey thut nachlaſſen⸗ 

| vnd verhenget durch feine vberfluͤſſige erbaͤrmbden / dz feine ehꝛwuͤrdige bildnüß auffge⸗ 

| richt werde / die nach feiner Menſchheit gemacht. Dꝛumb ſtehe zu dem Pꝛieſterlichen Bi⸗ 

ſchoflichen ſtand / vnd wenn du wider die jrechumben vñ Ketzeteyen ritterlich geſtritten⸗ 
| ſo ſingedz ſieglied wider die feind. Don Gott wirſtu den lohn vñ die kronen empfangen. 

Caraſij antwort IH erſchꝛoͤcket ab diſer rede des Keyſers / nit weniger / dann ob jn ein Yimlifcher 

Fetten cchall troffen: vnd ant woꝛtet auff ds / ſo jm vom Reyſer faͤrgehalten worden: dz vn⸗ 

d gehewr vngewitter / dz wider den Glauben / vnd faſt wider das gemein weſen aller 

| ſtende auffs hefftigſt erſtanden vnd angefallen: ja das den gꝛund des geiſtlichen Kirchen⸗ 

| bawes zittern thut / vilen Menſchen ein vrſach jrer ſeelen verderbnůß geweſt iſt / wird nie⸗ 

mand vnbewiſt ſein:inſondern weil ſo wenige dem gewalt den Waſſerwellen vi Sturm 

winden entflohen. Solchen jamer zuſtillẽ / ſolchen nachtslarmen / da der Mon ſeinen ſchein 

nit hat / niderzulegen / iſt in meinem vermögen nit. Dañ wer ſol die gewonheit / die ſo ſtarck 

zugenoñen / vñ gleich als zur natur worden iſt / ja die faſt den gantzen Erdkreiß wider den 

| Goͤttlichen gewalt verbunden / dahin bringen koͤnnen / dz fie fich bekere vnd andere / vñ ſich 

| des beſſern befleiſſige: es wolt dañ Gott mit ſondern gnaden vom hohen Him̃el herab ſe⸗ 

| hen / vnd ewern Östtlichengewaltfchirmen?die Kirch ſo durch Gottloſen gewalt vñ ty⸗ 

| ranney voꝛ lengſt jrer alten zier geenſſert iſt / vnd von der faulen onmächtigen Regerifche 

| | gutduͤncklein wegen ſich lange zeit in den zerꝛiß nen Lumpen gelitten / ſoll jetzt billich von 

| | Gott vnd euch mit Bottfeligersierligkeit bekleidet werden. Durch euch ſollen die Apoſto⸗ 

| liſche ſatzungen wider ernewert werden / als durch den auch der glanz des warhafften 
Glaubens ſich wider ſehen läßt. Es ſollen die ſchluß vnd oꝛdnungen der heyligen Concili⸗ 


ſollen ſich nit ewig verꝛucken laſſen. Es ſol die thuͤr zu der Vatter lebte geoͤffnet werden / 
das die härden Chꝛiſti da hinein gehen / vnnd gleich als auß dem zeng Tuſtgarten 
die lehꝛe der rechten bekantnuͤß Gebonnen, Durch des Caiphe Concili iſt die vnzeittige 


en ſo in den Euangeliſchen Traditionen verfaſſet / widerumb an tag kommen duͤrffen: 
| 
| frucht Frawe Hereſis geboꝛen. Dargegen ſollen billich durch ein Catholiſch SECH es 


onci⸗ 


Eege cn un EE e Ee e EN — a - E Eer SES 


Von S. Taraſio. DCV 


Concilium der Kirchen Kinder geboꝛen werden / die zu der maß des volkomnen alters Eatphe Coral 


Chꝛſti zunemen vnd auffwachſen. Wenn diß geſchicht / vnd ſiemit der wurden jres alten e 

vnd erſten kleids gezieret wuͤrde / vnd der gnaͤdigiſt Moꝛgenſtern ſie mit dem glantz wahr ſtantmopel / in 

ren Glaubens durch ewer huͤlff erleuchten wurdet: da wird ſie alle Menſchen in einem gen bon vert 

verſtand / willen vnd meinungen eines ſinnes haben / werden jr leben darbey laſſen / das dammer find. 

die auff den felſen des Glaubens gebawete Kirchen / feſt erhalten werde. 

Ls Taraſius diß für dem Keyſer / als nůtzliche gehaimnuͤſſen der Seelen alſo erkla⸗/ zarami entſchll 

Arret: da begeret der Keyſer von jm / er ſolt ſich auch offentlich bey dem Volck auff der guns 
Cantzel von denſelben ſachen hoͤꝛen laſſen. Dann die Kriegß leut diß hauptſtuͤck was 

ten Glaubens vngern gelitten vnd zugeben: dann fie je nit maindten: das man die ehꝛen⸗ 

wůrdigen bildnuͤſſen zulaſſen / oder anbeten / oder ehꝛen ſolt. Als aber der Keyſer wolt / er 

ſolt ſich ʒum Kirchendienſt gebrauchen laſſen / vnd er in den herꝛlichen Palaſt Magnau⸗ 

re war / dahin die gantze Itatt / ſampt der Pꝛieſterſchaaren / verſamlet / da entſchuͤldiget er 

ſich mit ſtarcken vrſachen / die er anzogen: zeyget an / was der Pꝛieſter vnnd Biſchoflich 

ſtand für ein hoher ſtand vnd würden wäre: wie hoch derſelb einen / der dahin trachtet / 

erhoͤbe: vnd aber / er ſey nit tauglich darzu / ſolchs ampt auff ſich zu nemen / als der ſchon 

in weltlichen ſachen einuerwicklet / in Welt ehen verhafftet / in der vnruhe / ſoꝛg⸗ angſt / 

vnd not / lang vñ etliche jar gewonet:dargegen ſich aber des Geiſtlichen ſtands vñ thuns 

nit verſuchet: Es ſey nit rathſam / das einer / ſo der ſachen vngewonet / zu diſem beruff vnd 

ſtand zueylen wolt / mit vngewaſchnen haͤnden darein platzen vnd beruͤren / das ſolche nit 

Beruͤren ſollen:ſonder dem gebuͤre es / der in ſolchen ſachen geůbet vnd erzogen / die darzu 

gehoͤꝛen / der mit Euangeliſchen vnd Apoſtoliſchen lebendigmachender lehꝛe / wie billich / 

vnder wieſen vnd abgerichtet / den rechten weg von dem krummen vmbſchweiffendẽ zu⸗ 

erkennen: das er / wie ein Hirt / ſeine Schaflein auff dem rechten wege waiden / vnd zum 

beſſern füͤren: den vnrechten aber fliehen vnd meiden koͤnne / als der ferꝛe von Gott vnd 

Goͤttlichen ſatzungen abfuͤret: wie die Goͤttliche ermanunge anzeiget. Der ſich darinnen 

wol gefaſt waiß / der ſoll zu ſolcher hoheit befuͤrdert werden. Es haben mich aber 

die Keyſer / Gott weiß es / wider meinen wille / diß ampt anzunemen / genoͤtet / ſo mirs doch 


nie in ſinn kommen / auch an ſolche regierung nie gedacht hab. Derhalben ich dem auſſer⸗ en 
woͤhlten Volck / vnd der haͤrden Gottes mein gewiſſen entdecke vnd offenbare: im fall jr ien den Genclëe 


mich zu diſem hohen dienſt je verbinden wolt / mir ſolchs joch / ſolchen laſt aufladen / ſo fol- SPoT ren. 
len jr euch dargegen der tradition vnd mündlicher lehꝛen des allgemainen Glaubens erge⸗ 
bemeuch nit waigern / der Vatter lehꝛe zufolgen / welche auff diſem wege gewandlet: den 
ſechs allgemeinen Concilien / vnd dem / wz darinnen Gottſeligs von Vattern beſchloſſen⸗ 
zuſtimmen / folgen. Dann die diſem folgen vnd gehoꝛſamen / werden hiedurch zu dem e⸗ 
wigen leben befuͤrdert / verurſachen jhnen ſelbſten die herꝛliche vnſterbliche beſoldungen. 
Solche ermanungen vnd erſte lehꝛ nimbt das Volck an / verſpꝛechen jhm auch / wie die 
Schãflein / zufolgen / ſo er jnen wie ein hirt fuͤrgehen wuͤrde:woͤllen / wie es Gott vnd ge’ 
faͤllig / gehoꝛſamen in allem. 8 
Ach diſem rettet er ſich von dem welt letten / auß einſpꝛechen des heyligen Goͤttlichen xareſſ pꝛieſter 
Geiſtes / vnd mit rath des Keyſers / ändert feine wuͤrden / ſcheret feine haar nach des Plbung 
Cleri brauch / legt ein anders ehꝛlichs kleid an / empfahet der Pꝛieſterlichen würden 
ſalbungen mit geiſtlichem anröffen Gottes / wie Aaron vnd Phinees / ſteiget auff in die hoͤ⸗ 
he des Hirtenſtuls / ſetzet ein liecht zum andern / mehꝛet ein tugend mit der andern / mehꝛet 
das empfangen pfund mit vber die maß gꝛoſſem gewinn. Dann keuſchheit hat er als ein A aſchbelt vnd 
rechter Sohn Eucratee / vnd als der ſich lengſt darinnen wol gebraucht / gar ſchoͤn vnd mamgkuıcı 
loͤblich darinnen erhalten / das er mit gar wenig zu frieden geweſt / das an ſeiner ſpeiß gar 
kein vberfluß geweſt / deren er ſich auch nit zur erſaͤttigung gebrauchet. Sein leben hat er 
dermaſſen im ziegel gehalten / vñ ſeines hertzens vilfaͤltige kum mernuͤß vnd anligens hat 
er dermaſſen innen gehalten / dz er allen Menſchen ein ſehꝛ ſchoͤnes herzliche exempelfuͤrge⸗ 
ſtelt geweſt: der ſich nie Gerede laſſen / dz er zu einiger begier des wolluſts bewoͤget werde. 
Achen hat er jm gar gemein gemacht / das er in Gottes wort vnd H. ſchꝛifft feine Be’ 
e trachtungen vnuerhindert babe möcht. Dꝛumbeer den ſchlaff als vnnutz / ber die 
glieder des leibs zu ſchwechen . mm 16 zu ſich ek 
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Hoꝛung. Hiſtoria | 
ſen / wenns die not erfordert hat. Dañ wer hat jn je auff einẽ bett ligen / oder auff ſanfften 
kuͤſſen ſitzen geſehen! wer hat / wenn er jm in der kam̃er abzogen / den Rock oder Guͤrtel je 
von jm genonien / oder wenn er ſich widerumb angelegt / den Rock in falten vnd ſunſt ge⸗ 
richtet / dz er jm deſto ſchoͤner anligen ſol? wer hat jm je die Schuch von fůſſen abzogẽ / mit 


einẽ õchwanen / wie bräuchig / auß gebutzetꝛer iſt / wie man ſagt / ſein ſelbſt Bader geweſt / 


diente jh m ſelbſt / wz zum leib gehoͤꝛet:in welche allẽ er dẽ Herꝛn Chuſto mit gꝛoſſem eyfer 
nachgefolget iſt / da er ſpꝛicht: ich bin nit kom̃en / dz mir gedienet werde / ſonder das ich die⸗ 
nen wolt:es hat der Herꝛ feinen dienern hierinnen ein exempel der demut geben woͤllen. 

Taraſi gebet. Ein Gebet war alſo vnd dahin geſtelt / dz es fein hertz hinauff zum Him̃el erhoͤben / 
Ovnd jn allein mit Gott gefreund machen / vñzu den vnleiblichen verainigen ſolt / da⸗ 
daurch er Gottes woꝛt gemäß / alle verſuchungen abgetrieben hat. Es war keine zeit 
allein / dz er nit feine Ense gebogen / vnd De widerumb auffgericht / feine hände gen Himel 
auffgehoͤbt / vñ erleuchtung von Gott auß dem hohen Himel empfangen hat. Demut / de⸗ 
ren er ſich von jugend auff befliſſen / iſt ſo gꝛoß an jm ge weſt / dz man dieſelbe nit allein an 
jm geſpůret /ſe onder auch ein lob von derſelben erlanget / vñ andere zu derſelben mit ſeinem 
erempel vnderwieſen vnd geraitzet hat. Vilen Clerieis / die jre lenden mit guͤldnen gürteln 
vmbgůrtet / mit vilerley koͤſtlichem ſeiten gewand gezieret / hat er das gold abgenommen: 


Demut. 


vnd jnen befolhen / ſich mit guͤrteln von Geyß haaren geflochten / zu vmbguͤrten. Welche 


aber am gantzen leib mit Feiten vnd Purpurgewand beklaidet waren / denſelben hat er ein 

kleidung erdacht / die keiner ſoꝛgfaͤltigkeit duͤrfften / keinen pꝛacht etzeigten / ſonder ein ehꝛli⸗ 

che kleidung ware denen tauglich vnd gemäß / die Gott dienen woͤllen / vnd ſich für demů⸗ 

tig auß geben. Vnd wz folgt darauß: nemlich / wz ſchadens auß ſolchem pꝛacht erfolgt / iſt 

= abgeſchaffet: vñ mäffigkeit iſt wie ein koͤſtlicher ſchatz bewaret vñ geruͤmet worden, Der⸗ 

ER g. gleichen zucht vnd enthaltunge die bey einander wonen / vnd den Menſchen zur heiligkeit 

befuͤrdern / hat er Schweſtern genendt: durch welche er auch die vnraine gedancken / die 

das fleiſch angꝛeiffen / vnd die feel verwuͤſten / außgeſchlagen / vnd endlich mit dem Sieg⸗ 
krantzlein der vnempfindligkeit von Gott begabet worden. 


e der zu den tr reiche barmhertzigkeit gegen den armen iſt ſo gꝛoß bey jm geweſt / das 


Kom. 12. 


Dun ers allẽ andern / die auch den armẽ geſteuret / weit zuuoꝛ thon:iſt wie Joſeph geweſt / 


hat den duͤrfftigen dz traid außſpendet. Die Eſſen / ſo jm auff ſeine Tafel tragẽ wur⸗ 
den / teilet er zu ſtücken / die hungerigen damit zu empfangen: denen er täglich ein mahl zu⸗ 
gerichtet. Solchs zeugen noch heutigs tags die beſtimbten zim̃er / in welche die armen vn? 
der vnſern brüdern zu herberg auffgenom̃en find. Alſo hat er auch etlichen ein benants gelt 
geben / wie er eines jeden namen in fein Schꝛeibtaflein aufgezeichnet het. Welcher Dio⸗ 
Dlophantus vnd Phantus oder Nicomachus hat zehlen oder meſſen koͤnnen / wz er in taͤglicher ſpenden auß 
Nicomachus. ſeiner eignen hand in der armen hände außgeben: dz wie der Fant am Meer geweſt / da⸗ 


mit er der armen bauch erfriſchet? er hats angeſtelt / dz in der Faſten por dem leiden Chir 


ſti / biß auff den Feſttage aller Feſt der vrſtenden / gꝛoſſe ſpenden / an vnderſchiedlichen oꝛt 
vnd enden denen gehalten woꝛden / die mit armut beladen wären. N 

ab eig C Ch beduͤrffet langer zeit vñ gꝛoſſer mueß / dz ich ordentlich nach einander die geladne 

geben vñ dienen, „AI HAIE SU tiſch ſetze / von frembden ne wen bekerten Chꝛiſten / von lahmen / blinden vnd 

andern brechhafften:dabey ich den nachkoͤmlingẽ ein erempel gebe einer freyen mild? 

reichen ſtifftungen. Wz hat er aber zu Winter zeit / da es von dchnee / eyß vnd reiff ſo bit⸗ 

terlich kalt gefroꝛen / bey denen thon / die gleich wie mit eißnen halßbanden allenthalben be⸗ 

froꝛen / die kum̃erlich jre ſchaam mit alten haderlumpen zu bedecken gehabt / wie vil mittel 

hat er erdacht / dz er ſolche leut erhalten moͤcht? er hat Roͤck / Nentel / vñ Decken / Kotzen ⸗ 

auß gar dicken faden / ſtarck vnd dick in einander woͤben laſſen / derſelbẽ vmb gꝛoß gelt vil 

kaufft / die er denen / ſo vnder dem bloſſen yim̃el vil leiden muͤſten / außteilet / damit ſie ſich 

derkaͤlten erwehꝛen kunden. Vnd aber am H. Oſtertag iſt er gleich nach der Goͤttlichen 

Com̃union / nach volbrachten gehaimnuͤſſen / ehe dañ er dz Meßgewand abgele gt / zu der 

alten Kirchen / Eſtia genand / gangen. Daſelbſt richtet er den armen eingꝛoß Mahl an. Vñ 


als er ſie thun niderſitzen/fanget er an jnen zu tiſch zudienen / ſchencket Wein ein / vnd gabe 


Ing zu trincken. Folgend iſt er erſt in ſein hauß des Patriarchen ſitz gangẽ:da er ſich nit mit 
koͤſtlichen trachten⸗ nit mit ſpeiß / die zur wolluſt des fleiſches raitzen / erſaͤttiget / ſonder mit 
ſchlecht vnd geringer ſpeiß erquicket. | Wel⸗ 


. 
4 


— "e Von S. Zoralto DCI 
9 — ſich in ſo hohem ſtand je ſo gar tieff demůtiget? Wer hat Chꝛiſti demut Taroſi Cloſter / 
O dermaſſen gefolgt / der die hoheit vãtterlichen ſchoſſes nit verlaſſen / dennoch die e 
ſtalt vnſers armuts an ſich genommen hat: vnnd gelehꝛet / das man mit dienen in 

Himmel kommen kan / vnd machet daſelb in der Vaͤtterlichen Mayeſtat ſitzen Diſer nem⸗ 

lich / den wir jetzt rhuͤmen / wenn er gleich mitten in der vnrhue vnder andern leuten ge⸗ 

weſt / hat er dennoch die rhue vnd ſtille geliebet : vnd das nit allein / ſonder hat auch andern 
vꝛſach darzu geben / damit er fie von der Welt abfuͤhꝛet / vnd mit Gott etwas bekannter⸗ 
vnnd der Tugend Son machet / als ein anſtiffter vnnd vꝛſacher ſolches heyligen lebens / 
vnd ſolcher pbungen. Solches hat man ſehen koͤnnen an dem Cloſter / das er von ſeinen boſpborin Tra. 

erblichen Gůtern / die jm von Vaͤtterlichem Dtammen gebůrten / zur lincken Hand am en? w: stretodi cen- ö 
gen ſchlund des Meers / bey Conſtantinopeln / erba wet hat. Inn welchem er vernůͤnfftige faninopol. | 
Baͤwme gepflantzet vnd geſetzt / die durch Geiſtliche vbung faiſt / vnd durch enthaltunge 
faſt gemehꝛet woꝛden: das er gleich ein luſtgarten Chꝛiſti gemacht / darinnen die Goͤttliche 
pflantzungen dꝛeiſſig / ſechtzig / vnd hundertfaͤltige fruͤchten / in Heyligkeit vnd Gerechtig⸗ 
keit /ꝛaͤchten. Auß welchem Cloſter er ſelbſt vil zu Biſchoffen vnnd Hirten gemacht / die 
das Pꝛieſterthumb geehꝛet / vnnd gleich vnbewoͤgliche Säulen des Tatholiſchen Glau⸗ 
bens geweſt. Wie ſolchs der ſchwere / verblendte vberfahl der Ketzerey / anzeyget vnd et 
weyſet: wider welche auß diſem Cloſter etliche Ritterlich geſtritten / ſch were finſternuß | 
der gꝛoſſen gefahr durchbꝛochen haben / in verfolgung / in anfechtungen / vnd under dem 
bloſſen Himmel / Tag vnd Nacht: vnd ſie ʒu letzt gegen dem glantz des Himliſchen liechts 
geſchlagen vnd zernichtet haben. Mit welcher that ſie auch jren Meyſter andern zuerken⸗ 
nen geben / des Jůnger ſie waren / als ein allzeit ſcheynenden Moꝛgenſternen. Dauon bere 
nacher. | 

Mai ſelbſt gebꝛauchet fich aber aller volkomner Tugenden zu feinem genůgen: vbet ſei⸗ Concllis zu Com 
ne Seel voꝛhin im wuͤrcken / das er folgend auch zur beſcha wung auffſteygen moͤcht / ſfentinopeln. 
deren taͤuglich Gefaͤß er geweſt: Vnd damit / was nach Gottes willen jn für rathſam 
angeſehen / auch den Keyſern verſpꝛochen war / ins werck bꝛacht werden moͤcht / richtet er 
ſein hertz vnd willen nach dem / was zu wahꝛem rechten Glauben gehoͤꝛet. Nemlich / das 

ein gemeins Concilium gehalten / auff das die Kirch / von dem was ehꝛlich vnd recht / kei⸗ 
nes wegs abjrꝛet. Derhalben auff des Keyſers befelch alle Biſchoffe / auß jeden Landen 
vnd Staͤtten / in die Keyferliche Statt beruffen werden. Sie kommen in gꝛoſſer anzahl 
ſtattlich zuſamen. Eben als ſie im herzlichen Tempel der . Apoſtel bey einander / vnd ſich 
ein jeder an fein gebuͤrend oꝛt geſetzet / ſihe / da laͤſt ſich gleich als ein Weſpen ſchwarm / ein 
hauffen Reuter / auß weyland Conſtantini Kriegßheer / der nit wol regieret gehabt / ſe⸗ 
hen: wild / zoꝛnig / wie die Löwen, Sie naͤhnen der Kirchen zu / als wolten ſie die Kir⸗ 
chen / in welcher die Biſchoffe verſamlet waren / belaͤgern. Da erhoͤbt ſich ein wuͤſtes ge⸗ 
ſchꝛay / das allenthalben gꝛauſam erſchallet: Man ſoll nit leyden / ſchꝛeyen De / das man | 
widerumb auff hoͤben wolt / was Conſtantino gefallen. Wir werden feine lehꝛe nit ab⸗ a — 
thun laſſen: werden nit geſtatten / das man pꝛedigen wolt / die Bilder wider auffzuſtellen. mos. d 
Wird jemand fich deſſelben vnderſtehn / vnnd wir fuͤr vnſern Augen ſehen muͤſten / das 
der Synodus, den er verſamlet het / ſolt auffgehoͤbt vñ abgethon werden / da wurden wir 
die Erden mit Pfaffenblut roth farben. Diß waren jre wort: Auff welche fie mit gewalt 
eingefallen / wolten alles erwuͤrgen / was fie darinnen funden. E 
ff diß mahl verlaſſen die Biſchoffe diſe Seſſion / wie der Keyſer befolhen: Vnd das Coneium 
LA die Keyfer kommen bald ins Keyſerlich Palatium, mit gꝛoſſem gefaften zoꝛn / die d Fertrenner, 

ſolchen laͤrmen angef augen. Alle Menſchen hetten jre gedancken auff ſolchen mut⸗ 
willen / ge walt / vnd trutz gerichtet. Aber Taraſius gehet zum Altar / gibt kein zeichen eini⸗ 

ges ſchꝛoͤckens / fahet das vnblutig Opffer an: vnd nach verꝛichter Geiſtlicher Comm? 

nion / gehet er wider zu auß: daſelbſt er feinem voꝛigem thun obgelegen: nemlich / in der 
H. Schꝛifft / vnd in der Vaͤtter lehꝛe die warheit zu erweyſen. Er ſchleuſt abermahl ba: 

hin: Eifan foll entlich ein Synodum halten / auff das der Ketzer Rotten nit noch mehr 
vberhand nemen. Die Keyfer nemen die Auffruͤhꝛer die ſolchen Auflauff wider der Keys Die renner 
(Gr Hoheit angeſtelt / für die haͤnde / binden inen die Krieg Ehꝛenguͤrtel abe / entſetzen ſie en auß bon. 
aller gehabter Empter vnd Ehꝛen / entbloͤſſen fie jrer Woͤhꝛ / laſſen fie alfp entbloͤſſet mit 

JJJii mij ſchanden 


— 


Homung. Hiſtoria 
ſchanden abziehen / einen jeden in fein Vatterland. Gott / ſpꝛachen die Belt, duldet git 
das ſolche Auffruͤhꝛer des Keyſerlichen Pallaſts verwahꝛer vnnd huͤter fein ſollen: weil 
ſich des Keyſers Hoff nach des Himmels regiment richten ſoll. 2 

Die Bifchoff Ls diß alſo weißlich vnd bedaͤchtlich geoꝛdnet / vnnd ein zeit darzwyſchen verloffen⸗ 
Daieiter/ond von Ada laſſen ſie abermahl befehl auß gehn / die Biſchoffe vnd Pꝛieſter ſollen alle inn die 
emen n b, Hauptſtatt Bithynie zuſamen kommen nemlich / in Nicea / in welcher das Schwert 
ceg zyſamen. der .. H. Dꝛeyfaͤltigkeit ( die eines einigen weſens one alle materi iſt) wider den Aru⸗ 
um / vñ ſeiner Jünger vnſinnigs wuͤthen / geſchaͤrpffet worden: in welcher auch die Dꝛey⸗ 
faͤltigkeit in vnzertrennlicher theylung / vnd zertheilten eynigung / nach der Theologia et? 
ſchallen iſt. Als dann das heylig Lager der Biſchoffen vnd Pʒꝛieſter fluchs auff / vnd / wie 
obſtehet / eylends gen Niceam ankommen / da kompt auch Tarafins von Conſtantino⸗ 
peln dahin: het auß den Apoſtoliſchen ſitzen / die fuͤrnemſten zu ſich genommen: Nemlich⸗ 
vom Adꝛiano⸗Pabſten zu Rom /het er Petrum Ertzpꝛieſtern / vnd Petrum einen Mouͤnch 
vnd Statthalter: vom Politiano / dem H. Pabſt zu Alexandꝛia / Thomam einen Münch 
vnd Pꝛieſter: vnd von Theodoꝛeto / Patriarchen zu Antiochia / vñ von Elia / dem Obꝛi⸗ 
giffen der Hirten Elie / het er Johannem / einen Munch vnd Pꝛieſter / vnd neben demſel⸗ 
ben auch Syncellum: Er fůhꝛet auch etliche von der weltlichen Obꝛigkeit mit ſich / die in 
Goͤttlicher andacht herrlich / treflicher lehꝛe / vnd wol beredt: vnder welchen auch Nice⸗ 
phoꝛus geweſt / des Keyſers Seeretarius: der feines heyligen wandels halben / vnd das 
er mit Goͤttlichen Tugenden vnnd lehꝛe begabt / darzu treflich beredt war / nach dem 9. 
Taraſio Patriarch zu Conſtantinopel worden: was dann auch Ehꝛnwuͤrdige / fuͤrtreff⸗ 
liche Munch geweſt / die ein eyfer der Kirchenregel / vnd zuchtlehꝛen gehabt / vnd ſich alle 
zeit befliſſen der Synodalen ſchluß / vnd was inn rechten Concilien geſetzt / zu folgen / die 
ſind alle gen Niceam nachzogen. 
keen cone N beſtimbtem Tage / nemlich / eben an dem Tecla / vmb des Namens Chꝛiſti willen, 
248. vsnerhelt der L marterkampff außgeſtanden / iſt ein jeder Biſchoff / in feinem Biſchoͤflichen kleid 
Bilder bꝛauch. an ſeinem gebuͤrlichen oꝛt widerumb geſeſſen. Taraſius fahet ʒu aller erſt an zu reden / 
vnd oͤffnet dem Concilio die Thuͤr vñ eingang zu reden. Auff diß wird des Keyſers Ediet 
vnd Gebot /oͤffentlich für allen Menſchen / mit lauter Stimmen geleſen / den rechten vn⸗ 
uerfaͤlſchten Glauben zubefůrdern: darauff die Geſandten auß den vier Apoſtoliſchen ſi⸗ 
tzen / den Keyſern geant woꝛtet: Den Synodum auch ermanet haben / das ein jeder ſeine 
meynung / vnd was er zu der heilſamen lehꝛ für einen willen hab⸗oͤffentlich anzeygen / vnd 
dem vnuerfaͤlſchten Glauben beyſtehn ſoll: Darauff die gantze ch. verſamlung zugefchat? 
Anbetung in ehr ven / was der Ehꝛwurdigen Bildnuͤſſen alte oꝛdnung vnd anbetung belangt dem Ter al 
Send: nach ſo / vnd fie glauben vñ haltens auch alſo. Da werden vil Sucher noch aͤlterer Vaͤtter für? 
ne bꝛacht / dergleychen auß vor gehaltner Coneilien Satzungen / warhaffte Spꝛůch vnd be⸗ 
weyſung mit fleiß erfoꝛſchet / ergꝛuͤndet / vnd in aller gegenwuͤrtigen Hertz vñ O hꝛen wol 
eindꝛuͤcket. Vnd diß iſt nit ein oder nur zwey mahl geſchehen / ſonder biß auff die ſibende 
Seſſion vnd Verhoͤꝛe / gantze Tage geſchehen: wie die Acta diſes Concilij, fo beſchꝛieben 
ſind / oꝛdenlich anzeygen. Letztlich als der Gottſelig Taraſius / ſampt andern die da ver⸗ 
ſamlet waren / heiligen Vaͤttern / das Decret / den Beſchluß vnd Hauptfach diſes Concilij 
wol beſchꝛiben / vnd Gott angeruͤfft / das ſolches Schꝛeyben gantz vnnd wol bewahꝛet 
wurde / vnd ſie die lieben Vaͤtter inn jener Welt / die das erſt Concilium daſelbſt zu Nicea 
gehalten / vnd wider den vnſinnigen Arꝛium den Sieg erhalten / zu bewahꝛer vnd hůter 
deren Satzungen / ſo jetzt inn diſem Concilio gemacht / haben moͤchten: folgend die vꝛſa⸗ 
cher der falſchen eitler meynungen wider die Bilder / auch aller Ketzereyen anfanger/ 
durch den Bann von der Kirchen abgeſuͤndert: darnach haben fie jre geſchꝛiebne rechte 
lautende / Lehꝛ / Schluß / vnd Satzungen / inn die Keyſerliche Statt (CTonſtantinopel) 
| geführt baſelb zuuerwahꝛen. Die Keyſer habens mit gꝛoſſer gutwilligkeit angenom⸗ 
teenies, Aſelb werden als bald in der gꝛoſſen Birchen obgeſagter Magnaure / den Beyfern/ 
bet der Zone, vnd dem gantzen von Gott erweckten Synodo Sitz auffgericht / die newen Decreta 
Leh / Schluͤß vnnd Satzungen verleſen. Als der Keyſer / mit Gottes Geiſt er 
fuͤllet / verſtanden: das die Biſchoffe alle / auß Gottes huͤlff / der alles inn ſich begꝛeiffet / ei⸗ 
ge nes 


| Von S. Taraſo. DCVII 
des einigen willens vnd meynungen waren: verwunderten fiefich: hieltens fůr ein lehne 


die Gott ſelb eingeben / alles was inn diſem Concilio beſchloſſen waͤr: wie ſie es auch mit 
Hand vnd mit der feder vnderſchꝛeyben vnd beſtatten: verehꝛen auch das Ben 


nit mit geringen Gaaben: vnnd laſſen alſo einen jeden Biſchoffen⸗ vnnd andere / ſo dem 


Concilio geygewohnet / widerumb heim zu jren Schaͤflein ziehen. 


Araſine / vnd die andere Biſchoffe auff den Apoſtoliſchen Sitzen/ heriliche treffenli⸗ wir die iche fe 
che Manner / kommen auch wider an Ire ot vnd Biſtumb:lehꝛen vnd vnderweyſen Camus mit an, 
das Volck in Goͤttlicher lehꝛe. Was abet auch der Bildſtuͤrmeriſchen meynung / voꝛ/ deren Vüdſter : 

in oder nach dem Concilio,in die zal des Cleri oder Biſchoffs / auffgenom̃en woꝛden / den DEE er ` 


ſelben haben fie jre falſche wohn vnnd meynungen nit zum laſter gerechnet: dergleichen let 


haben ſie auch / die von Ketzern oꝛdiniert waten / von der Kirchen weyden nit abgeſůn⸗ 
dert noch außgeſchloſſen. Sonder / wie im Concilio beſchloſſen / folgten der Vaͤtteklichen 
gnaden vnnd lieben / namen / die vom jrꝛthumb abgeſtanden/vnnd ſich zur Catholiſchen 
warheit begeben / mit Hand vnd Hertzen / als Bꝛůder / vnd im Biſchoͤflichen Ampt mit⸗ 
geſellen / freundlich an: welche aber ſonſt der ſachen zu vil / oder zu wenig gethon: welche 
auch inn Glaubens ſachen ſich vergꝛiffen / folgend aber ſich bekehꝛet / ren gutduͤncklein 


Schiifftlich abgeſagt: dieſelben haben De mit gleicher lieb vnnd freundſchafft auch ange ⸗ 


nommen / vnd in jre Sitz wider eingeſetzt: durch welche mittel fie die Kirchen in der geng 
tzen Welt / one weytere auflaͤuff / in fridſamem Rand bewahꝛet haben. Alſo iſt Taraſius / 


inn allem was zum wahren Glauben gehoͤꝛet / geſinnet geweſt. Denſelben Glauben wol 


vnd recht auß zulegen vnnd zu lehꝛen / auch die mit einem oder beyden Fuͤſſen gebunden 
widerumb in ein rechten gang zu bꝛingen: hat er ſich gꝛoſſer můhe vnd arbeit vnderſtan⸗ 
den: Er ermanet taͤglich / die zu jun kommen ſind / mit aller leh vnd vnderweyſungen: 
welche aber verkehꝛten Verſtands waren / dieſelbẽ vberz euget er mit Diſputieren / ſo lang⸗ 
biß das er ſie zum Geſaͤtz der warheit verbunden / der Kirchen Gottes / als Heilige / wider 


zugefůhꝛet hat. Er lehꝛet vnd vnderwyſe / das da gar keine vergleichung ſey / wie die Bild⸗ Sılöreder Cha 
en vnd Heyden / 


ſtuͤrmer wolten ſagen / z wyſchen der Heyden verfluchten Goͤtzen / vnd der Chꝛiſten Ehꝛ⸗ baben ger eine 
vergleihung. 


wůrdigen Bildnuͤſſen. Dann der Heyden Böen erſter geumd vnd anfang / nach dem ſie 
gemacht vnd gedichtet / ſpꝛach er / iſt voller ſchand vnnd gꝛewels: weil aber der Chꝛiſten 
Bilder gꝛund / vnd die /nach denen fie foꝛmiert vnnd gemachet / aller ehꝛen werth ſind / ſo 
folget / das auch jre Bildnuͤſſen derſelben ehren theilhafftig / vnd mit nichten außgeſchloſ⸗ 


fen ſind. Was die Heyden für Goͤtzen haben / ſind erfindungen falſcher Religion / erdich 


tet auß dem / das doch niendert iſt: Was aber die Chꝛiſten fuͤr Bilder haben / die ſind nach 
etwas / das da iſt / vnd ein weſen hat / foꝛmieret / vnd haben deſſen geſtalt nach dem fieger 


machet ſind. Es hat diſer heylig Taraſius die Kirchen Gottes / gleich als vmbſchweiffig 


vnd betrůbt / auff den Bergen der Ketzerey vmbgehn funden / da fie chunger vnd Durſt⸗ 
nit Bꝛots oder Waſſers / ſonder Gottes wort zu hoͤꝛen / erlitten: dꝛumb er ſich vmb ſie an⸗ 
genommen / naͤhꝛet fie auff fridſamer weyde / vnd fuͤhꝛet fie auff dem Wege der Gerech⸗ 
kigkeit / machet ein feyſte Harden / die ſich mit heilſamen werden erſattigten: hat mit ein⸗ 
trincken der ſůſſen Milch / den ſcharpffen ketzeriſchen Sawꝛteig außgeſpiewen / vnnd ein 
newen Teig ange machet. 


Amos % 


Ach diſem allem fahet er an der Simoney Ire Seckelriemen abzuſchneyden: dꝛumb Taranns zero 
das ſie des c. Geyſtes gaaben darinnen feil tragen: vnnd ordnet das die Biſchoffe wer di kirche. 


one Gelt oder Geſchenck oꝛdiniert werden ſolten: vertriebe allen wechſſel vnd finantz 
auß der Kirchen / muſt jm alles / was vneben darinnen / nydergelegt ſein / auff das der weg 
des Glaubens richtig wurde. Er iſt ſelb auff die H. Cantzel gangen / hat das Volck ſelb 
mit vilen pꝛedigen gelehꝛet / den Tiſch der heilſamen lehꝛ jnen allen zugericht / erjaget in der 
h. Schꝛifft / die von Gott eingeben iſt / Speyſe / die zu erhaltung der Seelen / geſund vnd 
nůtzlich waren. Er verſamlet die Sänger in Pſalmen / das De auch gehoͤꝛet wurden / legt 


dem Volck dieſelben deutlich auß / das fie zuuerſtehn waren / das fie gleich als fur Augen 


jederman bekannt waren / vnd die fie verſtanden / rechte wahꝛeerkanntnuͤß darinnen fun⸗ 


den, Wir find aber ſchier vergeſſen anzuzeygen / was gꝛoſſer fuͤrſoꝛg difer H. Vatter ge⸗ 


gen denen erzeyget / die etwo in anfechtungen geſtanden⸗ damit er dieſelben rettet / vnd er⸗ 
loͤſet: deſſen diſer / wie ich erachte / der erſt anfaͤnger geweſt iſt. Ich wil aber / weil Ce etzt 
| aran 
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Homung. Hiſtoꝛla P 
daran kommen / daſſelbig zum Exempel erzehlen: dann es wirdt zwyſchen andern feinen 
geſchichten / gleich als ein füffes Hoͤnig fein: es wird / die es hoͤꝛen / innerlich die barmher⸗ 
tzigkeit vnd gute der Hertzen be woͤgen: wo ferie ſie anderſt ſonſt auch darzu geneigt find» 

Ader dem Magiſtrat des Keyſers war einer an Ehꝛ / erꝛligkeit / Gut vnnd Pꝛacht 


Ein Keyſerlicher fůͤrnemlich / vnd ſo hoch geſtygen / das er dem Keyſer das Schwert fuͤrtragen. Diſer 


Kath fleucht in 5 4 , 
Kurden ward hefftig beſpꝛaacht / war in der ſchwaͤren ſtraff / im iſt weder fried noch rhue ge⸗ 
laſſen / ward allenthalben geplagt vnd peyniget: derhalben er in tieffe verzweiffelung ge? 
fallen / fuͤr geoffem hertzenleid vnd kummernůß. Er nimbt aber der zeit wahr, vnnd ent⸗ 
gehet denen die jn zuuerwahꝛẽ hetten / bey vngeſtuͤmer Nacht / fleucht heimlich in die Kir⸗ 
chen: ergꝛeiffet die H. Tafel mit beyden Hoͤꝛnern / vnd helts mit gꝛoſſer foꝛcht vnd ſoꝛgen. 
Als die Wachter ſpuͤreten das jr gefangner daruon geflohen / vnnd beſoꝛgten / ſie muͤſten 
an ſeine ſtatt leyden vnd ligen / da lauffen fie eylends zur Kirchen, finden jn daſelb am Als 
tar: beſetzen der wegen die Kirchen / geſtatten niemand der jm Speiß zutragen / oder ei⸗ 
nig wort mit jm reden ſolt. Die Wacht hielten fie et was fleiſſiger dann por: in hoffnung ⸗ 
die noth ſoll den fluͤchtigen / wider ſeinen willen zu letzt auß treiben. Als aber der Hirt Tar 
raſtus / dem diß verlohꝛen Schäflein auch zugeſtanden/ſolches gehoͤꝛet: wirdt er faſt Der 
trůbt darüber ; weil er erachtet / die ſchmach Goͤttlicher Sacrament wurde den gnadi⸗ 
gen Gott zu zoꝛn vnd vngnaden bewoͤgen. | 


— 


| Caraflus ſperſet SH aber / wie jm durch vnſern barmhertzigen Vatter diſer zeit hůlff erzeigt voor 
10. 


den / vnd verwundern euch ab dem / das jm diſe huͤlff ſo weißlich erzey get iſt. Su E 

ſens zeit legt der Biſchoff die . Kirchenkleydung an / gehet in die Kirchen: zur rech 

ten Hand iſt er hinein gangen / vnd was zu des Manns vnderhaltung von noͤthen / hat 

er jm reichlich zugetragen: vnd iſt daruon gangen. Iſt jm dann auch ſonſt et was von noͤ⸗ 

ten ge weſt / was die Natur erhaiſchet / da iſt der Biſchoff abermal oben abe zu bm gan 

gen / fuͤhꝛet jn an ein gelegens oꝛt / wartet ſeiner / fuhꝛet jn bey der and widerumb da er jn 

genommen. Diß thete er nit ein oder zwey mahl im Tage / ſonder ſo offt es der fluͤchtiger 

begeret. Weil aber die Kriegß wacht ſich ab diſer gꝛoſſen Demut des . Biſchoffs ver⸗ 

wunderten / vnd keine hoffnung mehꝛ gehabt / das De den flüchtigen Gefangklich angꝛeif⸗ 

fen moͤchten / da erdencken ſie ein andern fund wider jn. Dann fie beſtellen das jm heimlich 

auffge wartet woꝛden / an dem oꝛt / da jn der Biſchoff zur notturfft der Natur hinfuͤhꝛet: 

damit/ wenn der Hirt das Schäflein auß der Kirchen an gebürende oꝛt fuͤhꝛet / ſie in wie 

die Woͤlffe / auß des trewen Hirten handen reiſſen ſolten: wie es auch geſchehen. Dann 

ge wird mit ii da der H. Biſchoff / wie er pfleget / den Mann fůͤhꝛet/fallen die beſtelten zu jhm durch ein 
Berangen. f andere Thuͤt ein / reiſſen jn wegk / vnd ziehen jn mit gewalt widerumb in die Cuſtodi. 

Taraſus ercenu g Ls aber der heylig trew Hirt diſen argen liſt der vnſeligen Kriegß leut geſehen / kum⸗ 

gefüngnen flacht mert er ſich deſſelden hart / kompt one verzug zum Keyſer / der eben derſelben zeit inn 

Eigen dad Eleutherij Koͤnigklichem Pallaſt Hoff hielte. Als aber die Kriegßleut vnd Wächter 

rä geraubt. des ch. Vatters ankunfft gehoͤꝛet / gedachten / ſeine gegen würde ſolt jhnen inn gꝛoſſen eyfer 

wie ein ſcharpffſchneydens Schwert ſein / ſo laſſen fie jn auſſer dem Pallaſt bleyben / ſpꝛe⸗ 

chen jm mit dem wenigiſten woꝛt nit zu. Als nun der . Biſchoff geſehen / das er da nichts 

ſchaffen koͤnnen / thut er De alle in Bann / vnd ſchꝛeyet ſie der Sacramenten Chꝛiſti / vnnd 

Communion vnwuͤrdig / wo ferꝛe De den gefangnen / der demuͤtige zuflucht zur Kirchen 

geſuchet / mit et was ferꝛer belaydigen wurden. Als er diß / auß Apoſtoliſcher maacht / frey 

hinauß geſpꝛochen / kehꝛet er widerumb. Die vber den gefangnen befehl gehabt / waren 

verſtricket / kundten der Kirchen hafft nit entpfliehen: der vꝛſachen ſie gegen dem beklag⸗ 

ten kein peinliche frage mehꝛ gebꝛauchet: eraminiern jhn ſchlecht mit woꝛten / laſſen die 

Geltſachen fallen / vnd geben (bn zu letzt frey loͤdig / als vnſchuldigen. Solches hertzens ⸗ 

willens / vnnd neygungen / iſt der ch. Taraſius gegen allen Menſchen geweſt: damit er die 

18 Gottes / vnd der Kirchen erhalten / vnnd mit fein ſelbſten gefahr den Schäflein 

1 Wa er dan der Rechten wol erfahꝛen / vnd in allen Gerichten / Geiſtlichen vnd Welt⸗ 

= lichen / geuͤbet / richtet er vnd vꝛtheylet in gemein alle zänck vnd [pan; vereyniget die 

partheyen mit feinen ſcharpffſinnigen Sprüchen: Er hat ſich des armen beklagten 

elend nit wenden laſſen / hat des Reychen perſonen nichts auß gunſt thon: ſonder in allem 

| | ` einem 


\ 


A 


| = Von S. Taraſio. DCVIII 
einem jeden / was das Recht geben / widerfahꝛen laſſen: Er geſtattet nit das jemand den 
Nachſten mit voꝛtheil belaydigen ſolt. Solt er aber villeicht die weltli he Geſaͤtz alſo auff⸗ 
recht gehalten haben / das er niendert den ſachen zu vil oder zu wenig gethon: vnnd aber 
doch die Geiſtliche Canones vnnd Rechten verlaffen O nit: fonder weil er wiſſet / das N 
der weltlichen Geſaͤtz ernſt / in vilen mit den Geiſtlichen Rechten / als öchwefter vnd Ge⸗ 5 
freundt iſt / ſo hat er / wie ein beſcheidner Richter / eins mit dem andern gemaͤſſiget / vnnd 
damit anzeyget: das die weltlichen Geſaͤtz als dann recht gehalten werden / wenn man in 
anſehen derſelben / durchauß wol vnd recht thut: vnd als dañ werden die Canones Geiſt⸗ 
lichen Rechtens / wol vnd recht gehalten / wenn / was vnrecht geſchehen / nach derſelben 
Kichtſchnur gebeſſert wird: alſo / das in beyden die gantze Gerechtigkeit erhalten werde. 
Das er ſelb aber in diſem Goͤttlichen Gebott nit vberfahꝛen / ſonder das Geiſtlich Recht / 
vñ weltlich Geſaͤtz zu gleich gehalten / ſolchs wird mit nachfolgendem Exempel bezeuget. | 
Ach abſterben der Niutter Irene / iſt Conſtantinus noch alfo Jung Keyſer genannt Conffantinns in 
Awoꝛden / von regierung des Reichs wegen / die m angehangen: vnd er regieret dar⸗ was er gefallen. 
nach allein. Ein guter frommer Fuͤrſt war er: aber er hielte nit ſtarck auff dem / was | 
den reynen vnuerfaͤlſchten Glauben belanget / vnd wie die Jugend offt pflegt / erhoͤbt er 
ſich eines vbermuts / vñ was jn für recht vnd gut angeſehen / hielte er für billicher weder 
was in Rechten geſchꝛieben ſtehet. Er vnderſtehet ſich die Rechten / vnd was der cher: im 
Euangelio geſpꝛochen / zuſch waͤchen / wolt ſich feines gewalts miß bꝛauchen: vñ als er ſein watth. 3. 
Ehegemahel von ſich ſcheyden / vñ ein andere zu des Reichs hocheit erhoͤben / da fahet er / 
als ein junger / ein that an / die ſeiner maacht vbel angeſtandẽ. Nemlich/ er beſchuldiget ſein | 
Ehegemahel / die Keyſerinne / als hett ſie jhm gifft bereytet. Dife entſchuldigung war ein Ä 
ſchaͤdlicher/toͤdtlicher argliſt. Er wolts be weyſen / vñ jederman vberꝛedẽ / wie er gedachte. 
Es ſolt ein toͤdtlich gifft geweſt ſein / das im trunck den ge wiſſen todt bꝛaͤchte. Hierinnen / 
meynet er/muͤſte jm jederman glauben / weil er ein Keyſer waͤre / vñ redet mit denen die jm | 
vnderthon wären. Aber es wolt keiner glauben: one das etwañ / dẽ Hoff bꝛauch nach / dem | 
Keyſer heuchlen / vñ in hoffnung höherer ehꝛen / den from̃en jr Recht abſchneyden wolt. | 
Ve difer vnbilliche handel / mit gemeynem geſchꝛay / auch in die Rirchẽ kommen / vnd € raus wil nn 
Ader Ertzbiſchoff ſelb daruon gehoͤꝛet: iſt er deß halben faſt z weiffelhafftig vñ verwir⸗ che Le b 
et worden: allein in nachdencken / wie er ſolchẽ ſchaͤdlichen ʒanck begegnen / vnd auß willigen. 
dem Kocher den Bogen vñ Pfeil / wider den Keyſer ſelb / den ſtarcken erfahꝛnen Kriegß⸗ 
mann / abdꝛucken moͤchte: wiewol er / als voꝛlaͤngſt ein Geiſtlicher / weder Pfeil/noch Ros 
cher / oder Bogen het. Eben da er in diſen gedancken geſtanden / vnd ſich wider den Keyſer 
richtet / mit Pꝛieſterlicher Woͤhꝛ vnnd Waffen / ein auff hoͤbens mit jhm zu thun: ſihe / da 
kompt einer von Hoffe / der dem Keyfer wol vertrawet / auch von jm wol abgericht / zey⸗ 
get dem Biſchoffen / als der Regel der Reuſcheit / an / wie das Gifft dem Keyſer / wie wol 
vergeblich / zugerichtet: vnd verbluͤmet die ſachen vñ liſt auffs aller artigeſt / machets gꝛoß: 
Es wäre je alſo / da wäre kein betrug noch falſch: dꝛumb ſoll der Ertzbiſchoff darein be⸗ 
willigen / das der Keyſer zur andern Che gꝛeiffen moͤge. Diß war die meynunge. Da er diß 
geredt / hielte er ſtill / gewartet einer ant woꝛt darauff. Der HH. Mann ſeufftzet hierauff von 
gꝛund feines hertzens /laͤchlet mit weynen / vnd antwortet: Iſt der Keyſer des fuͤrhabens/ 
wie du ſpꝛichſt / vnd wil das fleiſch / ſo nach Goͤttlichem Gefäg jm angehaͤfft / ja ein fleiſch 
mit jm worden iſt / auß vnd abſchneyden: o waiß ich nit wie er die gꝛoſſe ſchand / vnd der 
er von Heyden ʒugewarten / ertragen wird: oder mit was recht vñ gewalt et die Onder 
thonen zur maͤſſigkeit halten / andere vnzucht vñ Ehebꝛuch geſtraffet werde / weil er ſelbſt 
ſoſchändtlicher laſter kůndt vberzeuget werden. Dañ weñs gleich / was du ſagts / zu glau⸗ 8 | 
ben / vñ des Weibs vbelthat vberzeuget wäre / hat man fich dennoch für des ern ſpꝛuch Den } 
zubeſoꝛgen / da er ſpꝛicht: Welcher fein Che gemahel anders / dañ vmbder Hurerey willen / matth. y. 
verlaſſet / der iſt ein hebꝛecher. Dñ wo ſolt De jr einen treflichern zum Reich / Ehelich ver» 
mählen koͤnnen / vmb des willen fie ſolche gꝛewliche vñ ſchꝛoͤckliche that begehn ſolt? Aber 
ſolche verleumbdung wird der vꝛſachẽ fuͤrgewendt / dadurch die ehꝛliche Che / vñ das vn⸗ | 
befleckt Bett bꝛochẽ werde: der Hurerey ſtatt gebe/der recht erblich ſaamẽ verfaͤlſcht / das | 
gebůrlich verachtet / vñ eins ſchãndtlichẽ beyligens gepfleget werde. Dz hab dir von vns/ Gagel Seſtan, 
vnſers gleichen zur ant woꝛt / vñ zeyge dieſelb dene an / die dich zu ons ab gefertiget 2 — e | 
ann 


Domung, Hola | 
Dann wir darein nit wiſſen zu willigen was du fuͤrbꝛingeſt: werden ehe den Todt / vnd 
alle ſchwere ſtraff erdulden / dann jhm in ſolchen ſachen einigs wegs dienen. Es ſoll der 
| Keyſer wiſſen / das wir ſolchen vnbillichen rathſchlaͤgen nit wiſſen zugehosfamene 
Des Reyſers get V diſen woꝛten wird der Abgefandter erſchꝛocken: doch dꝛucket ers in ſich / das es jn 
De Moereäber: kompt als bald zum Reyſer der jn abgeſandt / dingt jm keine ant woꝛt wie 
er verhoffet vnd gewartet het. Es ſihet der Keyſer / das des H. Vatters beſtaͤndig⸗ 


den Siſchoff ſelb. 
keit feſter beſtehet dann einig Aychenbawm / der von keinem Winde bewoͤget wird: ver⸗ 
| wundert ſich darob / vnd Seforget/es wurde ſich der Biſch off keines wegs ſ chꝛoͤcken noch 

| bereden laſſen. Schicket nichts deſto weniger nach jm / ob villeicht das anſehen / vnd ge⸗ 

gen wurtigs Geſpꝛaͤch Keyſerlichen gewalts et was bey jhm erhalten möcht. Er kompt 
ins Pallaſt für den Keyſer / ſetzet ſich / wie bꝛaͤuchig: Johannes der alt / von dem wir in be⸗ 

| ſchꝛeybung des Concilij anzeigt / das er Legat der Landen Orientis ge weſt / war bey bam 

= vnd da er vil vnd lang dem Keyſer zugeſpꝛochen / hat er nichts bey ſhm erhalten Eönnen, 

das er jn von ſchwaͤrem fahl retten moͤchte. Es war als wenn ein Schlang von einan⸗ 

ö der ʒerſchlagen wirdt / die widerumb zuſamen kreucht: Er iſt ſchon inn det vnzucht ver⸗ 
wůſtet geweſt / wie ein Saw im koth. Dꝛumb er vnueiſchaͤmbt dem . Biſchoffen zu 
| antwoꝛt geben: mg 

|| Keyfers anlage ( As mir voꝛ laͤugſt widerfahꝛen / habe ich ewerer Heyligkeit anzeygen laſſen. Dann 


wider eine Gef N Sich dir nichts hab bergen woͤlien / ſonder mich Vaͤtterlichen willens vnd hertzens zu 
| anal, dir verſehen. Jetzt aber wil ich meine ſachen etwas deutlicher / mit aigner Keyſerli⸗ 


chen klage fůrbꝛingen. Das dann ich mich ſcheyden ſoll / von der die mir nachſiellet / vnd 
V mir nit von Gott zur gehuͤlffinnen geben iſt / weil es das Geſaͤtz lauter vermeldet / ſoll mit 
| niemand währen noch einreden. Dann weil die vnthat offenbar / ſo follfie eint weder ſter⸗ 
| ben / oder / das gnaͤdiger iſt / jr ganzes leben ewige Buß thun. Dann die vbeltbat / welche 
fie zugerichtet / iſt nit wider ein gemeyne ſchlechte perſon / ſonder wider jren aignen vnnd 
1 trewen Ehegemahel angeſtelt geweſt. Was kundt aber gefaͤhꝛlichers vnd ſchꝛoͤck lichers 
| fein !Daift keine entſchuldigung / keine auß flucht / kein behelff. Die warheit iſt genug am 
Tage / die gegen jr ſtehet / vnd ſie vberzeuget / vnd verdammet. Ich wil euch nun mehꝛ das 
Giffttranck ſelb entdecken / das jrs ſehen vnnd erfahꝛen / die gꝛoſſe vnthat für Augen bar 
| ben / vnd die ſachen in keinen z weiffel nicht ſtellen: vnd jetzt als bald / one laͤngern verzug⸗ 
9 nach auß weyſung der Geiſtlichen Rechten / der Straff vnderwerffen / ſie dahin bereden / 
| das ſie ſich sgr rhue / vnd eintzigem leben / etwo in ein Cloſter ergebe: wo ferze fie anderſt 
N leben bleyben ſoll. Dann weil mir diſe vnthat für Augen ſtehet / iſt mirs vnmoͤglich das 
d ich laͤnger mit je Ehelich leben kan / einige freundſchafft oder trewe bey jr gewarten koͤn⸗ 
ne oder begeren. Dann der andern ſchaden thut / den haſſet Gott ſelb / wie das ſpꝛich woꝛt 
ſagt. Auff diß deutet er dem Diener: vñ da werden Glaͤſer mit Traubenſafft oder tranck / 
das zur anklage mit fleiß zugerichtet war / aufftragen / fur den Keyfer vnd h. Vatter ge: 
ſtelt / mit welchen die Reyſerin jrẽ Gemahel eint weder gar toͤdten / oder vnſinnig ſolt mg: 
chen haben woͤllen. Weil dann der H. Taraſius geſehen / das der Keyſer vnbillicher ges 
ſtalt / ein gefangner Mann geweſt / vnd dermaſſen inn ein bezwang verwicklet / das er nit 
. — o in gefahꝛ der Sünden fallen / ſo häffter er jm einen ſcharpffen pfeil ins 
5ertz / vnd ſpꝛach: i 1 ö | 
TCaraſi Bhf CS Jr woͤlleſt⸗ Keyſer / ein vnbillichen vnbefuͤgten Krieg wider Gott anfangen: nit 
uche Apoſtoliſche Nwalleſt anderer leut vbertrettungen halben / dich heimlich wider jn ſetzen. Es ſtehet 
EZ einem Keyſer zu / das er alles mit freyem guten Ge wiſſen thue / vnnd nichts verboꝛ⸗ 
| gens / erdichtes / im bergen wider den fuͤrneme / der jm die Keyſerliche Kron vnd Hocheit 
geben hat: inſondern da wider ſeine Goͤttliche Gebott vnd willen gehandlet wirdt. Es 
zweiffelt niemand daran / das keine vꝛſach fuͤrhanden / die fie ſolt be woͤgt haben / zuthyn / 
wie man ſie jetzt der zauberwerck beſchuldigen wil / vnd ſagen / das ſie deiner Keyſerlichen 
Mayeſtãt den Todt ſolt zugerichtet haben. Dann welcher Jünger kan ſich gegen deiner 
ſchoͤnen geſtalt vergleichen / er ſey ſo ſchoͤn er wolt / vnnd rhuͤme ſich wie er wolt: das dew 
wegen die Keyſerinne verurſachet oder geraitzet / ſich von deiner freundtſchafft vnnd in⸗ 
bꝛuͤnſtiger lieben entziehen ſolt? Welcher kan fich dann auch geöfferer Hocheit rhuͤmen/ 
weder ewerers Reichs vierfache Purpur anzeygen thut: das Pe denſelben ewerer hoͤchſten 
Wuͤrden 
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2 Von S. Tarafio, DCIX 
würden vnd Mayeſtat fürzichen wolt? welcher hat ſich info vilen kriegen fo herzlich ger 
halten / ſolche gꝛoſſe vnd mehr dan Dauidiſche ſtarcke erzeiget / d fie denſelben mehr dann S 
ewer Mayeſtat lieben Tele es iſt nichts alſo. Diſe ding find nur alſo erdichtet / das ſie zum 
ſchein alle laſtern fuͤrgewend möchte werdẽ:ſind auffbracht / d Reyſerlich Scepter damit 
zuſchmãhen / dz die Heidẽ etwz von vns Chꝛiſten zuſagen habẽ / die Eöpff vber ewre Cla: 
yeſtãt ſchůtteln. Der vrſachen důrffen wir die rechte Ehe vnd eheliche einigung zwiſchen 
euch beiden nit loͤſen noch trennen: foͤꝛchten ons für dem vrteil Gottes: werden auch den 
Woꝛten / die zu deines Gemahls anklage gehoͤꝛen / keinen glauben gebẽ: wen wir gleich tau⸗ 
ſent toͤdt vñ moͤꝛd derwegen leiden müften: weil wir wiſſen / dz dir dein ſinn vñ gedancken 
lengſt su dẽ vnzuͤchtigen urenfrawlein ſtehen. Woͤllen auch deiner Nayeſtãt / die billich 
zu ehꝛen iſt / jetzt fuͤt Gottes angeſicht hiemit anzeigt haben / dʒ wir im Choꝛ fur der vnblu⸗ Gpffer der Miet 
tigen tafel / auff welcher dz opffer der gꝛoſſen hoſtien Chꝛiſti ehrlich gehaltẽ wird / dich hin vnblutig am Al 
füran mit ons nit mehr ſtehẽ werdẽ laſſen auff dz wir nit auch hoͤꝛẽ můͤſſen / dz vnder an⸗ Ge 
dern maledeiũgẽ ʒu de pꝛieſtern geſagt:jr ſolt euch nit fuͤrnemẽ / mein hauß mehꝛ zubetrettẽ. Esch. 44. 
Iß ſpꝛach Taraſſus / der Chꝛiſti des erſtẽ vñ fuͤrnem̃ſten hirtens ſchaͤflein geiſtlich re’ eee 
Deer, da er fördern Keyſer mit gꝛoſſem hertzenleid geſtanden / vñ beruhet auff Dem: | g 
ſelbẽ. Da aber Johañes den Keyſer ſelbſt auch mit vilẽ worte ermanet / muſte er vile 
ſchmach von denen leiden / die bey dem Keyſer hoch Gran waren / vñ troweten jm alſo altẽ 
ein ſchwert durch jn zuſtechen / dz er Keyferlichen maacht einreden důrffet: wo er nit bald 
sn des Keyſers fuͤrhaben bewilliget. Weil aber der Reyſer auß diſen woꝛten vnd trowen 
verſtanden / dz fie beide auff jrer meinung verharꝛen wůrden / ergum̃et er im ʒoꝛn / wiſte⸗ 
dz er darauff nichts ant woꝛten kund: ſchaffet derhalben / man ſol ſie von jm hinauß trei⸗ 
ben / bekennet nemlich damit / dz fie ſieghafft one wunden / vñ ſo vil an jnen gelegen / gekroͤe 
nete Martyrer. Was iſt hie vnderſcheids 3 wiſchen diſen beiden vnd dem Johanne: diſer Watte 
ſtraffet Herodem / der nach feines Bruders abſterbẽ fein Gemahel mißbrauchet. Taraſius 
vnd Johannes achten es für vnleidlich / dz der Keyſer ſein lebendige Ehegemahl / die nebẽ 
jm mit der Keyſerlichen kronen gezieret / von ſich verſtoſſen ſolt / gebrauchen ſich derwegẽ 
einer ſcharpffen ſtraff wider jn: wie wol ſie alles in wind geſchlagen / vn waſſer im ſieb tra⸗ | 
gen haben:da dʒ geſchwechtes hertz Conſtantini durchfloſſen iſt. Dann er als bald die Im Congantlnus 
ehelich vermãhlet war / von ſich verſtoſſen / von vnd auß dem Keyſerlichen Hoffe vertrie⸗ verfiäffetfein 
ben / im ſchlechten vnd gemeine gewand an ein beſtimpts oꝛt bezwungen. Auff diß laͤſt er Ehegemahel. 
abe von feinem wuͤten / das vnge witter wird ſtiller / dieabſuͤnderung feines eignen glieds 
hat jm etwz von der tobſucht genom̃en. Aber da er ſich alſo im koth des Ehebrecheriſchẽ 
beyligens waltzet / ſetzet er offt auch mit gewalt an dẽ ch. Taraſium / der ſolt jm ein kräntz⸗ 
lein zu ſolchem vnbillichen heimlichen contract flechten / ſolt dꝛein be willigen / vertheidigẽ 
gut heiſſen:aber er hats nit erlangt / wz er gehoffet. Drumb er anderswo vmbſuchet nach 
einem Biſchoffen / der jm dz Eränglein der ſchãndlichen hochzeit auffſetzen ſolt. 
Nd diß ſey von dem geſagt / dz vnſer HH. Vatter gewaigert / dẽ Keyſer zu lieb Gottes Taraſtus ledet 
2 Igeſatz zubrechẽ:darinnẽ auch die gꝛoſſe beſtendigkeit deſſelben Vatters geſehen wird.. vm Rerſer. 
Iſt nit von noͤten von ſolchẽ vnkeyſerlichen thun ferꝛer zumelden / dz Feine der es hoͤ⸗ 
ret / zu einigem nutz gedeien kan. Allein ſol dz nit verſch wiegen werden / dz der Keyſer / von 
der zeit diſes vnſeligẽ falls an / den H. Taraſium auff vile wege gedꝛuckt vñ verſucht:oꝛd⸗ 
net jm Cuſtodes vnd hůter zu / die den name Syncellorum hetten / dz ſieſeine Kam̃erdiener 
fein ſolten: aber mit jrem thun warẽ ſie vil eines andern namens werth: weñ er diſe nit bey 
ſich het / oder für jren auge vmbgangẽ / duͤrfft niemand zu den heiligen obrigiſten hirtẽ aus 
gehen / oder einig woꝛt nach feiner notturfft mit jm redẽ. Ich wil geſchweigen / wz gꝛoſſen 
vnwillens der Keyſer gegen denen erzeiget / die zu jm gangẽ / jm auff warteten. Diſe hat er 
ſchlagen / vnd ins elend ſe chicken laſſen / keiner vnbillicher vrſachen halben: er wolt des H. 
Vatters gern loß ſein geweſt / wolt jn gern von Biſchoflichem ampt entſetzet haben: dꝛum̃ 
Cetruͤbet er jn wo / vñ wie er kund vnd moͤchte. Aber der H. Taraſius läſts jm mit gꝛoſſer 
ſtarckmůtigkeit gleich gelten / wie vnd wʒ jm geſchehen / rechnet es alles zu ſeinem nutz vñ 
wolfart. Wie das Volck Iſtael die Werckmeiſter in Egypto / alſo hat auch diſer die be · rod. r. 
ſchwerlichen auff warter gedultet: in aller anfechtung vnd arbeitfeligkeit hat er ſich auff⸗ 
recht erzeiget: bewaffnet ſich mit dem exempel vñ ſpꝛuͤchẽ des ARK Ae den we 
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| Hoꝛnung. Hiſtoria 
über windliche gedult ſo eigentlich / dz er kein verzagts woͤꝛtlein einiges vnuerſtands auß 
feinem mund gehen laſſen. Er war nit kleinmutig in alle wz jm begegnet er troͤſtet ſich mit 
hohem verſtand ſeiner redligkeit / richtet ſich ſelb an den geiſtlichen Rechten vñ Biſchofli⸗ / 
chen ſatzungen auff. Vnd wie er in Gottes woꝛt gleich als aufferzogen / alſo gebrauchet er d 
ſich deffelben reichen brunnenfluſſen / zu erfriſchungen aller ſinnen vnd des hertzens. 
Tarafins lehzet ER lehꝛet dz auge nach aller richtigkeit zuſcha wen fuͤr allem welt pꝛacht blind zu ſein: 
RE Da auff dz durch hertz der ewigen guter nit abwegs jtꝛet. Ex ermanet auch andere / die zu 
N luſt vnd freud am Roßlauffen vnd rennen gehabt: die er hat thun anheims bleiben / 
wenn ſolche ding da auſſen geſchehen. vnderꝛichtet fie jrer ſelbſt on der Bibel auffzuwar⸗ 
ten. Bolten dẽ feitenfpil Hauids die thůr auffthun / beſſern luſt vnd freud in demſelben ha⸗ 
ben: als die ſich von wichtigẽ ſachen / vñ die der ſeelen nutz wa ren / hoͤꝛen lieſſen. er warnet 
fie auch einigen geruch / der den todt vrſachet / zuzulaſſen: eber dargege dem geruch / der die 
Apoſtoliſche liebligkeit bewahꝛet / vnd ſich nach dem geruch der ſalben Chuſtl richtet / mit 
luſten an ſich zuziehen / vnd mit der geiſtlichen braut dem breutigam zuzuſchꝛeien: ich Gin | 
Cant. 5... von lieben kranck: wil im geruch deiner falbe lauffen. Er het aber einen vnwillẽ ab den tod⸗ 
H ten mißgeburten der Ketzeriſchen lehꝛe / dauon dz denne vnd ſche wren der Kirchen boͤſen 
1 lufft empfaͤngt. Doꝛ allẽ andern ermanet er die vnebne wege der Retzer zufliehen: vnd leh⸗ 
= ret one jrꝛthumb auff der Rirchſtraſſen zuwandlen / wie die ſchꝛifft erfordert. D empfin⸗ 
N den oder gꝛeiffen / als ein diener des geſchmacks wolt er im zaum des geiſtlichen geſatzes 
I angehalten haben / dz es die ſpeiſe der vernunfft vnd beilfamer narungen empfinden / vnd 
der ſeelen ein ewige erfriſchung raichen kund: auff diß die verdenliche krafft folget / welche 
| : alles Se te empfangen iſt: verwirffet auch die vberfluͤſſigkeit boͤſer ſchãdlicher 
H gewonheit. N | 
A Caraſij ſteiß in WA hat man aber ſe einen funden / der fich des guten mehꝛ befliſſen / vñ des boͤſen ernſt⸗ 
e licher gemuͤſſiget / als eben die reine feel vnd vnuerfaͤlſchets gewiſſen Taraſij? Wer 
iſt fleiſſiger geweſt in Goͤttlichen ſachẽ! weñs betens zeit geweſt: iſt er allemahl ſelbſt 
darbey geweſt / vnd den anfang in Gottes lob gemachet / die opffer feiner lefftzen zalet: er 
hat ſich hieran weder eigne hinlaͤſſigkeit noch anderer leut zufallende handel verhindern 
laſſen / dz er fein Gebet nit veruchtet haben ſolt: vnd wie er zu rechter zeit am Gebet nichts 
verſaumet / alſo hat er euſſere ſachen auch auff ſich genommen. Alſo iſt diſer Z. Vatter in 
Goͤttlichen ſachen vnd ſunſt für deren einen gehalten woꝛden / die voꝛ / in vnd nach der 
gnaden anſehenlich in der Kirchen Gottes geweſt ſind. 5 
Amit aber diſe vnſere ſchꝛifft oꝛdentlich auß gefuͤret / vnd eins gegen dẽ andern gehal⸗ 
Deen werde / ſo woͤllen wir anderer Oꝛden Heiligen hiebey auch einfüren. Einſidler 
die in heyligkeit dem werck vnd der beſcha wung obgelegẽ ſind / die faſt als war we’ 
der fleiſch noch blut an jnen / gelebt: haben nichts hoͤhers an jnen / dañ auch der ch. Taraſi⸗ 
us / one dz ſie ein jeder fůr ſich in hoffnung / in giuben vnd hoͤhlen gewonet / andern wenig 
Selligen fůrbitt nůtz geweſt ſind:ſunſt andere tugend find von jnen ent weder verachtet / oder fie haben kei⸗ 
hoch gehalten. ge vrſachẽ darzu gehabt. Der Martyrer beſtendigkeit auch der ritterlichẽ Kriegßheer / dz 
biß zu blut der fände widerſtanden / leib vnd feel vmb Gottes willen gewaget / iſt er nach⸗ 
gefolgt / nit das er auff dem blutplatz ſich ſehen laſſen / vnd alfo dz feldzeichen der warheit 
aufgerichtet hab:ſonder dz er ab denen / die diß vñ dergleichẽ noch mehr vñ gꝛoſſes erlittẽ/ 
ſich hoch verwundert / ſie gar hoch gerhuͤmet / vñ mit billichẽ lob jnen gleich als fiegkräng? 
lein auffgeſetzt / jre gebet vñ heilſame fuͤrbitte zu Gott hoch gehalten / ſie zu feiner huͤlff op: 
geruffen: vnd gleich als ein buch in die Kirchen dargeben vnd auffgeopffert / da er zu jren 
bildnuͤſſen auch jre kůmpff ep hiſtoꝛien zugeſchꝛiben: ein gleichen willen vñ eyfer empfun⸗ 
Geſicht gehet den / ſoes die zeit vñ gelegenheit erhaiſchẽ ſolt / dergleichen kaͤmpff auß ʒuſtehẽ. Solche ding 
En ie kan dz auge verzichten wenns etwz gutes ſihet / vnd dem gehoͤꝛe voꝛkom̃en. Dañ nach de 
ſchꝛifft hoꝛen. geſicht hat dz gehoͤꝛe den andern ost erlanget:ſtehen doch beyde wol zuſamen: weñ dz ge⸗ 
| hoͤꝛe die außlegunge derẽ ding hoͤꝛet / wz dz geſicht ſihet / ſo folgt wahre erkantnuͤß dꝛauß. 
` Zeigen nö, Ann welcher ſihet einen mit farben angemahlet / der im Chaiftlichem kampff das 
3 Ife wr verachtet / den leib mit fo vnzehlich vilen ſtraichen zerhacken laß / feinen Geiſt 
| tr in den peynen vnnd ſchmertzen dem Allmächtigen auffgibt / ꝛe. Das er nit baiſſe age 
| bern weynet / jamert vnd ſeufftzet Buben? Welcher kan einen gemahlt ſehen / der n 
a } einer 
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5 Jon S. Taraſio. SEET es, 
feinen Kleider entbloͤſſen / noch ſchwerer hefftiger ſtraich / ein vnd marker/ an ſeinem leib 
zu empfangen:der nit mit hertzlichem berewen auff feine bruſt ſchlagt / vnd daruon gehet:? 

welcher verwundert ſich nit ab der gedult eines / der wie in der warheit an jm geſchehen / 

alſo auch im gemähls wird geſchen / das er ſich vmb Chꝛiſti willen den Nachrichtern ſelb 
darſtellet / an haͤnd vnd fuͤſſen / mit eyſen vñ ſtrickengebunden zu werden: darnach in gꝛoſ⸗ 
ſer beſtendigkeit ae bekantnuͤſſen den Geiſt auffgibt? welcher hat nit ein mitleidẽ / 
da er eines gemahls ſihet / der von Chꝛiſtlicher bekantnuͤß wegen an ſeinẽ ſeitten vñ rugken 
geſchunden wird? welcher ver wundert ſich nit / oder erſchꝛoͤcket nit / wenn er eines hiſtoꝛi 
ſihet / der vmb des Glaubens willen aller ſeines leibs gliedern / eines nach dẽ andern / biß 
auff die aller geringſte beraubet wird? welcher iſts / der im gemaͤhls verſtehet / wie etwa 
einer den Loͤwen vnd andern Thieren fuͤrgewoꝛffen / das er von denſelben zerbiſſen / zer⸗ 
mahlen vnd zerſtuͤcket / wie ein Jimlifch brot zu dem Himliſchen Tiſch beraitet wird / der 
nit gleich als teilhafftig in feinem hertzen der geiſtlichen marter wird? wer ſihet an einer 
wandt die bildnuͤß eines / der vmb Gottes willen an einer ketten auffgehenckt / mit riemen 
vnd geiſſeln zerhacket / zuletzt auch endlich mit dem Schwert hingerichtet wird: das er nit 
mit hertzlicher and acht in ſich ſelb gehen / vnd ehꝛet Gott / vmb des willen derſelb Heylig 
ſo vil gelitten hat? wer ſihet einen an ein pfaal gerad auß geſtreckt vnd angebunden / mit 
ruthen biß ans In gewaid zerhacket / am ganze leib ʒerzerꝛet / halb todt zuletzt vom pfaal 
abgenom̃en / im kraiß vmbher gehen: der nit ſelb am hertzen gleich als mit jim kranck wird/ 
als erlitte er ſolche ding zum teil an jm ſelb? wer ſihet einen enthaupten ins waſſer werffen/ 
oben auff dem waſſer in zwey oder mehꝛ ſtůcken obſchwim̃en / an eine gewiſſen von Gott 
beſtimbten oꝛt widerumb am geſtat vñ lande zuſamen kom̃en : der ſich nit ab den wunder? 
wercken Gottes hoch verwundert / vnd den Serin der Heyligen ehꝛet vñ lobet? wer ſihet 
einen mit ſcharpffen domen vnder den nãglen an händ vnd fuͤſſen einſtechen / eingꝛaben / 
darnach in ein keſſel haiſſen Bechs ein werffen / vnuerletzt auß dem keſſel wider aufgehen 


letztlich mit dẽ döch wert hingerichtet werden: der nit feine hände gen Him̃el auffhoͤbt / vñ 


wůnſchet jm in ſolcher marter ein teil zuhabẽ: wer ſihet zwen oder mehꝛ in hoͤchſter win⸗ 
terskälten bloß nacket gegen einander kãmpffen:zuletzt jrer aller bain vñ arm zerbrochen: 
vom fewr vnuerletzt bleiben / vñ ins waſſer geworfen werden: der nit derſelben ch. Mar⸗ 
tyrer fůrbitt zu Gott fuͤrſich begeret: vñ das er ſie zu Patronen im Himmel haben moͤge. 
Enn er diß alles vnd noch anders meh: geſchehen ſihet / nit allein an Mannlichem ge: 
ſchlecht /ſonder auch an Weibß bildern / die mit gleicher beſtendigkeit alles dulten vñ 
erleiden / radt / fewr/ laitter/geiſſel / ſch werd / vnd ws die Abgoͤttiſche Tyranney fetteg 
für peinliche inſtrumenta erkeñen koͤnnen: weß er diß an ſo ſchwacher naturn / zarten junck⸗ 
frawen fiber an der farben / gleich als leſe ers an buchſtaben: wie ſolt er nit die Weibiſche 
foꝛchtſamkeit ablegen / hertzenhafft vnd getroſt werden / vnd wen jm dz oder dergleichen 
begegnet / mitten in der marter mit vn ber v indlicher ſtarckmutigkeit Gott ein blutgeſang 


Martyrer im 
Himinel vnſere 
patronen. 


dichten vnnd bekennen? wer ſihet vnmůͤndige Kindlein in ſchwerer vnleidlicher marter/ 


gleich im waſſer arbeitſeligklichen ſchwim̃en / vnd mit dem todt ringen: oder wie ein newe 
milch auß den bruͤſten des glaubens vñ der lieben außzogen / mit allerley marter verſuchet⸗ 
vñ gleich als durch ein Sieb durchgetrungen werden: der nit darbey gedencken / dz ſolchs 
ein werck Gottes iſt der weibliche bloͤdigkeit offt mañlicher ſtarcken beſtendiger: der jun? 
gen Kinder / Knaben vñ Junckfrawen durch geiftliche volkomenheit zë mañlichem alter 
vnd vermögen verandern thut? wer ſihet Teclam vnd Stephanum / die zu aller erſt nach 
Chꝛiſto die marterpoꝛten geoͤffnet:diſen mit ſteinen gewoꝛffen / vñ mitten im werffen mit 
feinem gebet bey Gott / die ſo jn werffen vnd ſteinigen / verant woꝛten / vñ fürfie bitten:je⸗ 
ne aber vmb jhrer lieben willen / die ſie zu Chꝛiſto vnuerfaͤlſcht gehabt / der wilden thier 
gꝛauſamkeit verachten: der nit als Bald lernet / das man den feinden nit vbels guͤnnen / vil 
weniger wuͤnſchen fol-fonder nen als gutthatern danck ſagen / ſie bey Gott verantwoꝛ⸗ 
ten: vnd wider allerley Ketzerey mannlich vnd redlich fechten? 


Acto. 7. 


Her ich laß von andern Heyligen abe / vñ kom̃e zu meinem Gott vnd Herꝛn / der ſelbſt Budnuß des 
auch ein Martyr genandt / vnd allen ſo jm nachfolgen / ein außſpender des ſiegkräntz⸗ de 


eins woꝛden iſt: ich ſihe jn ans Creutz mit naͤglen angehefftet / ich ſihe jn mit gall vnd thut. 


ſſig im todt getränckt / ich ſihe ſeine ſeitten mit eim Speer durch gꝛaben / ich ſihe lebendige 
f auf der wunden flieſſen:darabe erſchꝛoͤcke ich / gehe in “> ar 1 
ij hie 


Hoꝛnung. Hiſtoria 
ehꝛe die gꝛoſſe vnerfoꝛſchliche demut meines Gottes vnd Erloͤſers / ver wundern mich an 
der gꝛoſſen pein vñ marter Gottes Dong, Dz er vmb feiner gꝛoſſen guten vñ vnauß ſpꝛech⸗ 
licher barmhertzigkeit willen / dz fleiſch / ſo eben vnſers fleiſches natur / one ſůnd / hat ange 
nom̃enꝛnit fur ein raub geachtet / dz er Gott war: ſich nit allein vondẽ pꝛedigẽ der warheit 
mit woꝛten beſchꝛeiben / ſonder auch nach dem / dz ſichtig an jm geweſt/mit farben den au? 
gen sp guten mahlen laͤſt:nit dz die Gottheit die one materi iſt / mit augen geſehen werde⸗ 
(dañ dieſelbe wird weder beſchnitten noch getaufft / kan nichts leiden) ſonder dz er von dẽ 
vnſern genomen vnd gefeben woꝛden iſt / dz wird den augen fuͤrgeſtelt / vñdurchs geſicht 
dem hertzen verkündiget. Derhalbẽ wir / wz im Niceniſchẽ Concilio beſchloſſen / mit wei⸗ 
ten offnen hertzen / mit gantzer ſeel/ allen gedancken / mit gꝛoſſem fleiß annemen / dz bildnuͤß 

Chꝛiſti vnd ſein leiden anzubeten / damit wir den Heyligen / die von anf anggeweſt / gleich⸗ 
foͤꝛmig werden. Vnd wie ſolt einer auß ſolchem thun from̃ vñ tugendreich werden / wenn 
fein hertz gleich ſteinern waͤrer warumb ſolt man dz gemähls nit ehꝛen / welchs vns die ex⸗ 
empel der Gottſeligkeit für augen ſtelt: durch welche wir alter geſchicht erinnert vñ erma⸗ 
net werden / dz vnd wie die welt erſchaffen / des geſatzes vnd der Pꝛopheten: dadurch wir 

cp g. alte verſtendige gedancken bekom̃en: durch welche wir die gꝛoſſe wunder der Goͤttlichen 

| gnaden betrachten: durch welche die anſchawer Gott zu ehꝛen verurſachet werde / der al⸗ 

les nach ſeiner weißheit erſchaffen / vnd ſeine diener durch feine gnaden / die er zu inen tregt / 

hoch geehꝛet hat: vnd darum̃ dieſelben auch abmalen lãſt / damit jre gedächtnuͤß in vnſern 

hertzen zu vnſerm nutz erhalten werde. Vnd was hat diß der ſeelen je für ſchaden bracht: 

wer hat ſich deſſelben gebrauchet / vñ keinen nutz darnon tragen: wer hat nit auß fleiſſiger 

ſteter betrachtungẽ derſelbenſeine gedachtnuͤß zu Gott auffgericht / zu feiner ſelbſt ſeligkeit. 

wider Sie Bud / Ag mir aber Ketzer / der du auff der ſchandlicher Bildſturmer parth fein wilt / der du 
3 nit gelernet haſt zu ehꝛẽ / wz ehꝛen wůrdig iſt:der du der Heidẽ Goͤtzẽ den Chꝛiſtẽ lob⸗ 
) wuͤrdigen bildnuͤſſen gleich halteſt / beide zu gleich ſchmaͤheſt: wañ wirſtu ein mal ein 
vnderſcheid lernen zwiſchen dem Heyligthumb vñ gꝛewel / vñ einem jeden geben ſchmach 
oder ehꝛe / wie es jm gebůret: der lehꝛe vñ des geſatzes aigentſchafft iſts / dz heylig von on? 

heiligen ʒzuentſcheiden / dz rein von vnreinẽ abzufündern: wie es hergegẽ des vnuerſtands 
vnd der boßheit eigen iſt / wʒ von natur vnderſchieden iſt / vnder einander werffen vñ ver⸗ 
miſchen. Wenn du Jouem gegen vnſerm Feligmacher Chꝛiſto vergleicheſt / vñ beider bild⸗ 

nuſſen one allen vnderſcheid gleich halteſt: gelangt nit daſelbſt die ſchmach / welche du dem 
Joui dꝛum̃ thuſt / weil er faͤlſchlich fuͤr ein Gott vñ erhalter fuͤrgeſtelt wird / auch auff vn⸗ 

ſers Herꝛn Chꝛiſti bildnuͤß! dann wie ich gehoͤꝛt / ſo pflegſtu dich ſolcher vergleichungen zu 
brauchen / vnd die Chꝛiſten zu beſchuͤldigen / als Abgoͤttiſchen / die den dienſt vnd die ehꝛe⸗ 
welche Goͤttlicher Dꝛeyfaͤltiger gloꝛi allein gebůret / vñ vnſichtlich allein geben wird /auff 
die bilder wenden ſolten / ploderſt vñ vermiſcheſt boßhafftiger weyſe durch einander / wz 
ö ſich von natur mit einander nit kan vergleiche. Macheſtu keinen vnderſcheid zwiſchen der 
bildnuͤſſen Chꝛiſti / vñ Jouis Goͤtzen? ehꝛeſtu Chꝛiſtum nit / weil ſeine fůrbildung ehꝛwůr⸗ 
| dig: vnd verdam̃eſt Jonem vmb ſeiner vnzucht vnd vnmãſſigkeit willen? bekenneſtu nit 
g Chꝛiſtum fuͤr Gott ſeiner vnbegꝛeiflicher heyligkeit halben: vñ läffeft ſeine gleichnůͤß zu / die 
| Gottes vñ des menſchẽ ebenbild fuͤrſtellet / die von materi gemacht / vñ von alten hoch ger 
| ehꝛet woꝛden iſt: wirffeſt dargegen des nichtigen Vattermoͤꝛders (ande gar nichts Goͤtt⸗ 
lichs je geweſt) Goͤtzen in die tieffe der Hoͤllen / in welche er ſelbſt / der ſeinen Vatter boͤßlich 
| beſchnitten / einge woꝛffen iſt? dz dir Chꝛiſtus vnſer Seligmacherniniermebr gnadig noch 
barmhertzig ſey / der ein luſten an feiner liebe Heyligen bildnuͤſſen hat / ob ſie gleich von jrꝛ⸗ 
| diſchen materi gemachet find: verhaſſet aber des Fatans vn feiner Rotgeſellenabſcheuhẽ / 


| welchs fie gegen feiner heiligen bildnuͤſſen erzeigen/da fie im gꝛim̃en daruͤber ſeufftzen vnd 
| für zom weinẽ: beiſſen auch die zeen auff einander / richtẽ alles vngluͤck an wider die / ſo ſich 
| der bildnuͤſſen zu anleitung der ſeligkeit gebrauchen. Diſer geſtalt vñ mit ſolchen lobpꝛedi⸗ 
| genpflegt Taraſius dz Volck zuermanen / der Heiligen kãmpff vnd ſtritt / welche fie vmb 
| GD willen erlitten / in taffeln ehꝛlich abzumalen / jhren fußſtapffen nachzufolgen:ober 
| gleich one wunden vñ wund mahln blieben / vñ nit gleich mit jnen fein blut vergoſſen hat. 

Etzt woͤllen wir auch ſehen / ob er einige gemeinſchafft auch mit denen gehabt / die in 
der gnaden vnd frieden gelebt vnnd verſchieden ſind. Die Jünger des woꝛts haben 
res hertzens beſtendigkeit gegen jrẽ Meiſter durch ein eee. Ge 


Taraſtus wird C 
gegen den elt 
gẽ in der gnaden 
verglichen. 


autn 


Von S. Taraſio⸗ DCXI 
kantnuͤß erzeiget: vnſer H. Vatter Taraſius hat auch ein vnnerfaͤlſchts hertz / vnd vnzer⸗ 
brochne bekantnuͤß von jugend auff erzeiget: hat Chꝛiſtum mit feinen wercken vnd wan⸗ 


del wahren Gott gepꝛediget / der auß Maria zu den letzten zeiten / vnd vom Vatter voꝛ al⸗ 


ler zeit geboꝛen iſt / dem Vatter gleich / wz dieeinigkeit der Goͤttlichen krafft vnd ehꝛen Ge? 
langt. Alſo hat er jn mit dem H. Thoma ſeinẽ Herꝛn on feinen Gott bekennet:ob er gleich 
in weder mit haͤndẽ beruͤret / noch feine finger in die Negelloͤcher eingeſteckt / noch die hand 
in die Deiten gelegt / die mit dem öpeer geöffnet war. Dꝛumb er auch ein ſeligs ende genom⸗ 
men / in wahꝛer / trewer vñ fewriger bekantnuͤß. Alſo iſt er dem don Zebedei nachgefolgt / 
der ein Son des Donners genand worden :der bekantnuͤß halben / die er zu anfang feines 
Euangelij thon:da er Chꝛiſtum das wort bekennet / das im anfang geweſt / vnd bey Gott 
geweſt / vnd ſelb Gott geweſt/ꝛc. Auch andere im Geiſt zu Apoſteln gemacht / da er der 
Euangeliſten von Gott eingebne beſchꝛibne Teſtament / wie ſie es voꝛ mit dem mund in 
die ohꝛen der Menſchen / ſo in der welt ſind / gepꝛediget / alſo auch geſchꝛiben / gleich als etli⸗ 
che gemalte Taffeln der geſchicht Chꝛiſti / vnd anderer nach Gottes vaͤtterlichen willen 
för augen ʒuſtellen befolhen hat: damit das Menſchlich hertz fich bey ſolchen Euangeli⸗ 
ſchen figurn vnd fuͤrbildungen der buchſtaben in ſich felb gehen / ſein ſelbſt erinnern moͤcht / 
Gott / des eingeben ſolch werck iſt / auff vile wege ehꝛen / vnnd ſelbſt ein geſchirꝛ werden/ 
durch gehoͤꝛe Gottes ſtimmen zuuernemen. Dem d, Andꝛee erſt vnd vor andern beruff⸗ 
nen Apoſteln / iſt vnſer H. Taraſius ſo nahet gefreund / vñ mit feinem wandel verwandt 
geweſt: das er auch nach ſo vil hundert jaren eben die Kirchen / doch in mehꝛer zahl zu res 
gieren bekommen / in welcher Andꝛeas etwas zu pꝛedigen angefangen. In derſelben hat 
er der härden Gottes den weg des Himmels zeyget / vnd in tugend gefuͤtet / allen glaͤubi⸗ 
gen ein vrſach wider die feind zuſiegen geben hat. Dem H. Paulo iſt er indem geſellet / das 
er ein ſonder fuͤrtreflicher Lehꝛer geweſt. Die gantze Welt hat er mit Kirchen ſatzungen 
eingefangen / vnd dadurch Gott dem cerꝛn ein angenemes Volck vnd Koͤnigklich Pꝛie⸗ 
ſterthumb gemacht. Petrum denhoͤchſten vnder vilen Dättern hat er vns erzeiget / das er 
mit jm einen ſondern ernſt vnd trefliche beſcheidenheit brauchet hat / zuloͤſen / was zu loͤſen 
geweſt / vnd zu binden / was zu binden geweſt. Gegen dem Tauffer vñ voꝛbotten Johan? 


Josn.ꝛc, 


Watt. Be 
Footiel, 


ne / der von Chꝛiſto / den er verkuͤndet / diß lob erlangt hat / das under denen / ſo von Wer 


bern geboꝛn / kein geöfferer entſtanden / duͤrffen wir jn in vilen nit vergleichen / one allein / dz 
vnſer Taraſius in der ſcherpffen vnd ernſtlichem eyfer vntugend zuſtraffen / nit weit von 
jm geweſt ſein wuͤrdet. N 

A ſo folget er auch den Alten / die voꝛder gnaden anſehenlich im Reich Gottes geweſt. 
die Hh. Pꝛopheten find mit Gottes Geiſt begabt geweſt: Taraſius iſt mit demſelben 


Taraſius wird 


verglichen / deren 
die vor der gna / 


5. Geiſt begabt geweſt. Die Propheten find dem Volck Iſrael ( nach dem es auß Ee dans ge. 


gypto durch Moyſen erloͤſet / durchs rothe Meer gefuͤhꝛet / von der Abgoͤtterey wunder⸗ 


barlich gefreyet geweſt ) als notwendige poꝛten vnd zuflucht woꝛden / haben das Ancker 
jrer Goͤttlichen weiſſagungen außgewoꝛffen / das Volck ſtarck daran bunden / vnnd one 
jrꝛthumb zum lande der erkantnuͤſſen Gottes Befürdert : Taraſius aber hat die Kirchen 
eben wie ein Schiflein auff dem Meer von Waſſer wellen angefochten funden / in gꝛoſſer 


gefahꝛ betrangt. Damit er aber keinen ſchaden an denen / die darinnen gefuͤrt wurden / er⸗ 


litte( auß mangel eines tauglichen Stewrmanns ) hat er das Ruder ſelb in die hände ge’ 
nommen / fuͤret das Kirchenſchiflein ans geſtatte / vnd die darinnen waren / rettet er von 


den Schlangen gifftigen zungen vnd ſchmachwoꝛten / welche ſich wider die heyligen bild⸗ 


nuͤſſen gerichtet / vnd verwaret ſie mit des Concilij vaͤtterlichen ſatzungen. Mit dem H. 
Dauid hat Taraſius gemeinſchafft in der vnſchuld / liebet auch mit demſelben die ziere des 
hauſes Gottes: hat feinen augen keinen ſchlaff geſtatten / iſt auch nit ſchlãfferig woꝛden⸗ 
fein haupt nit ſanfft gelegt / ſo lang Grp er ſich felb ein ebenbild des Herꝛn / vnd dem Gott 
Jacob ʒum tabernackel gemachet hat / wie auch Dauid thon. Mit dem Phinees hat er ei⸗ 
nen eyfer erzeigt / die Ketzerey vnd derſelben liebhaber / als vrſacher der vnzucht / vnd fal⸗ 
(cher lehren gebaͤrer / durchſtochen. Aber im Pꝛieſterthumb hat ers dem Aaron zuuoꝛ 
thon. Dann es iſt Taraſtus nit wie Aaron mit Schellen / mit Gꝛanatäpffeln / Edlemge⸗ 
ſtein vnnd Schuldertuch / mit des geſatzes Biſchoffs oder Koͤnigs Hut / langen Leynen 
Eleid biß auff die fuͤß/mit Goldblech / nach der Geſatz S * es hat 
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Hoꝛnung. Hiſtoria 

auch das opffer der Stier oder Boͤck blut / weder Taraſij / noch ſeines Volcks ſůnden ver⸗ 
ſoͤnet:ſonder er hat ſich eines mäſſigen kleids im Geiſt der armut brauchet / das jn genug⸗ 
(Gm zieret: vnd was er geopffert / iſt vil heyliger geweſt / dann das Geſa tzopffer: dann er 
das Lamblein / das der Welt fünden wegk nimbt / nemlich / Chꝛiſtum felb in feinem opt: 
ruffen geopffert / vnd denglaubigen außteilet / vnd ſie alle mit dem thewren blut beſpꝛen⸗ 
get / welchs er Gott im opffer zeiget / vnd zuder feelen ſchulden ab waſchung dargeraichet. 
Oyſen hat er vns erzeiget mit der ſanfftmut / da er gegen keinen Menſchen einige haß 
M noch boͤß willigkeit erzeiget: wie wol die vnſinnigen boß hafften vnſers Vattern frey⸗ 

heit im reden vnd ſtraffen ( welche er zu vnderweiſunge vñ beſſerung der ſtraff wur 
digen brauchet)fůr ein zoꝛn vnd haß gedeutet haben. Er hat des HH. Jobs verſuchungen 
auch empfunden: wie wol nit in gleichen ſachẽ. Mit dem Jacob iſt er ein Iſraelita geweſt: 
fein hertz hat Gott geſehen:dañ er an feel vnd gedancken gerainiget geweſt. Mit de Jfasc 
iſt er im glauben geheiliget / wiewol nit vom Vatter:ſonder er ſelb hat ſein hertz ab brand⸗ 
opffer geopffert:iſt ſelb das opffer geweſt / ſelb der es opffert / Gott zu einem ſuͤſſen angene⸗ 
men geruch vnd opffer. Mit dem Abraham hat er die fruͤchten Goͤttlicher verheiſſungen 
empfangen: dꝛumb das er auch ein geiſtlicher Vatter viler Geſchlecht vñ Voͤlcker ge weſt / 
geglaubt hat / vnd feinem Gott on öchoͤpffer mit rainigkeit gedienet hat. Wz wil ich aber 
lang in der weiten / braiten / vnd hohen feiner tugendẽ / gleich als dem gꝛoſſen Meer / vmb⸗ 
faren! wir woͤllen ſchlieſſen / das ende zum anf ang ſetzen:auff das wir vnſerer verheiſſun⸗ 
gen in erſtreckung der hiſtoꝛi nit gar vergeſſen. NE 

Ach fo vilen ſtritt vnd kampffen / nach fo hoher lehꝛe die er gefůret / nach zucht vnd er⸗ 
N barkeit ſeines wandels / nach des wahꝛen glaubens beka ntnuͤß / nach der heilſamen 
vnderweiſung vnd fůrgehen / da er feine öchaflein zu den beſſern guͤtern gefuͤrt / nach 
fo viler armẽ fo milter vnderhaltungẽ / nach fo gꝛoſſem fleiß / den er one vnderlaß in Goͤtt⸗ 
lichen ſachen angewend / als lang er Ertzbiſchoff geweſt / nemlich XXII. jar / hat jn ein heff⸗ 
tige kranckheit angeſtoſſen / die jm hefftige ſchmertzen gebaͤret. Dennoch iſt er ſeines ampts 
vnd des ewigwerenden Gottesdienſis nit vergeſſen. Dañ ob er gleich alters vñ ſchwach⸗ 
heit halbẽ faſt vnuermoͤglich / ſo hat er doch ſeiner andacht keines wegs ein genuͤgen thun 
koͤnnen / mit haltung des hochheyligen gehaimnuͤß:ſonder er brennet in hefftiger lieben ʒu 
Gott / vnd achtet ſich der kranckheit nichts / ob er gleich onmacht halben ſich auff den hoͤl⸗ 
tzen tiſch / den man jm für den Hh. Altar geſetzet / mit der bruſt auflehnen muſt. Vnd O des 
glaubens:O des fuͤrſichtigen ernſts in Goͤttlichen ſachen: O der vnendlichẽ lieben zu Gott 
dem Herꝛn. Dann ſo vil / wie geſagt / hat die kranckheit bey jm nit vermocht dz er in Goͤtt⸗ 


lichen ſachen verdꝛoſſen / den Goͤttlichen dienſt vnderlaſſen het:er ſtärcket ſich in arbeitſe⸗ 


ligkeit / vnd ſchꝛiere mit dem Hh. Paulo: wenn ich ſchwach bin / ſo binich ſtarck / vñ iſt dem 
woꝛt Gottes ſtarck obgelegen. Jedoch nimbt die kranckheit zu / dz er wider ſeinen willen 
vom Goͤttlichẽ ampt muſt ablaſſen / vñ richtet jm ein bett des ſchmertzens zu: wolt Gott / 
er war nur fuͤr deren augen auch dißmal nit im bett gelegẽ / die jn voꝛhin nie am bett ligen 
geſehen. Da laſt ſich aber ein newes ſchꝛoͤcklich wunder ſehen / darabe / ſo vil vnſer gegen? 
wertig geweſt / vollerfoꝛcht vnd wunder woꝛden:geſehen haben wir jn / als waͤre er ver⸗ 
zucket / vñ als kãmpffet er gegen die widerſacher / die mit leiblichen augen nit geſehen wer⸗ 
den. Er het keinen ſtritt wider fleiſch vnd blut / ſonder wider den gewalt / vnd regierer vnd 
ſchalckhafftige Geiſter. Es hat ſich bey jm anſehen laſſen / als hab er etlichen geantwoꝛtet⸗ 
die jn beſpꝛaacht / vnd rechnung ſeines voꝛigen lebens von jm begerten. 
AG gedachten / er ware ſchuldig / vnd es würde rechnung von jm gefordert: aber das 
W war das gerecht vrteil das er durch Goͤttliche huͤlff vnd gnad alle mackel diſes lebens 
ab waſchet / vnd keine fünden mit ſich auß diſer welt wegk getragen / dz er des liechts 


| teilhafftig verkuͤndet woꝛden / vnnd mit den Himliſchen Geiſtern hinauff ins Reich 


Gottes gefaren iſt. So lang er mit der zungen reden kund / das es die gehoͤꝛet / die bey jm ge: 
weſt / hat er den feinden widerſtand thon / vnd richtige antwort auff alles geben / was jm 
fuͤrge woꝛffen. Er ſagt ſich vnſchuldig / deren ding / die wider jn klagt wurden. Vñ O der 
ſeligen verainigung mit Gott / die mit keiner ſchuld verpflichtet war. Es vermoͤcht jn der 
Teuffel mit all ſeinem anklagen auch im wenigſten nit ſtrafffellig finden: er kund jm auch 
mit aller ſeiner kunſt vnder allen laſtern keine anhencken: ſonder muſt rathloß an ihm 

ä 5 werden: 
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werden: ſo gar ernſtlich vnd gewaltig entſchuldiget er ſich / das alles Teufliſch anklagen / 
keinen einigen ſchein noch gꝛund der warheit haben kůndt. Da jm aber die Zungen laͤnger | 
nit helffen / ſich mit woꝛten nimmermehꝛ verantworten Eundt hat er angefangen mit den 
Lefftzen / mit Hand / vnd deuten / die Anklaͤger von ſich abgeſchaffet one vnderlaß. Vns S. Taraſij ab⸗ 
deucht er ergꝛimmet wider die feind / vnd ſchaffet ſie mit gꝛoſſem zoꝛn abe / biß jm die Sins ſcheid. 
ne nimmermehꝛ helffen wolten. Darnach iſt er gar rhuoͤwig worden, Vnd da die Kirchen 
in der Veſper angefangen zu fingen: Neyge Herꝛ deine Ohꝛen / vnd erhoͤꝛe mich / eben inn 
demſelben ſtůndlein hat er die Haut abzogen / die bande diſes fleyſches verlaſſen / vñ dem 
Himmel zugeeylet / da er inn vnaußſpꝛechlicher freuden wohnet / one verhinderung diſer 
boßhafften Welt. Dann ſo lang er hie auff Erden gelebt / hat er den ſterblichen Taberna⸗ 
ckel ſeines Leibs / mit Tugenden getoͤdtet / ſchaͤmet ſich / das er nur zu halbem theil ein vn⸗ 
ſterbliche Natur haben ſolt. Doch iſt er geſtoꝛben: vnd alſo geſtoꝛben / das ich halte / es ſey⸗ | 
en auch alle Tugenden zu gleich mit jm geſtoꝛben: Es betriegen mich dann alle meine ſinn | 
vnd gedancken / das ich ſolchs ſchꝛoͤcklich ding fo kecklich ſagen darff. | 
Je gantze Statt fahet hie an / jn / als jren Patron vnd öchutzherꝛn / jaͤmerlich zu kla⸗ Neyſers vnd 
gen. Deß gleichen Keyſer Nicephoꝛus / hat diſen thewꝛen Mann hoch beklagt /ſich lage 
feines abſcheids faſt bekuͤm̃ert. Dann er ſelbſt dem verſtoꝛbnen Coͤꝛper auff die Bꝛuſt 
gefallen / bedecket jn mit feinem Keyſerlichen Purpurge wand / machet ſelbſt ein Leichkla⸗ 
ge: Nennet jn den Hirten / den Vatter / des Reichs helffer / Moꝛgenſtern / der nimmermehꝛ 
nydergehet / der den gemeynen nutz jederzeit zu dem / was das beſſer iſt / fuͤhꝛet / ein Goͤttli⸗ 
chen Meyſter / des Kriegßheers vnuͤberwindliche feſte Burg / der mit feinem Gebet zu 
Gott / die feind jeder zeit in die flucht zu ſchlagen pflegt. Vnd was hat er doch in diſem ja - 
mer nit gethon? Was hat er nit geredt? Diſes heyligen Vatters abſcheid hielte er fuͤr der 
ganzen Welt ſchaden. Dergleichen die Keyſerinne / die bey den Obꝛigkeyten die fuͤrnem⸗ 
ſte war / weynet / vñ heulet / gehielte ſich vber die maß vbel / meynet je fie wolt den Vatter 
nit verſcheyden laſſen / wolt jhn Bey jr behalten / růffet jm offt / ſchꝛeyet jhm klaͤglich zu: er 
war jr ein verluſt jrer beſten Guter / die zaͤhern hat einer den andern das fraͤwlich Ange⸗ 
ſicht aber gejagt / ja Waſſerflůß find vnder jren Augen geſehen worden, 8 
Er Kirchen freud beweynet jren hochnutzlichen Pꝛocuratoꝛn / jren Bawmann / jren 
Gaͤrtlern / der allen Menſchen / einem jeden Alter zur Tugend / mit ſeiner lehꝛ vnnd 
Exempel fruͤchten helffen / der den Pꝛieſterſtand fuͤr aller befleckung der Vntu⸗ 
gend rein be wahꝛet het / der allen boͤſen argkwohn von der Kirchen abgelehnet / der für 
die Warheit geſtanden / ſie verthaͤdiget / vnd jre ſchutzreden / als koͤſtliche Edelgeſtein / inn 
die Kron der Kirchen eingeſetzt / der ein vnnerfaͤlſchter Biſchoff vnd Fuͤrſteher geweſt / 
der einigem Menſchen die chaͤnde vnbillich auffzulegen / ſich mit keinem Geſchenck noch 
Gaaben bewoͤgen laſſen / der das falſch Gold des Simoneyefchen ſchlags verbotten / der 
Apoſtel nachfolger in allen Tugenden / der mit den Patriarchen vnd Vaͤttern gewandlet / 
der es mit den Außerwoͤhlten Concilien recht gehalten / der allen alles woꝛden / damit er je 
etliche vnder allen gewinnen vñ ſelig machen kuͤndt / wie der Apoſtel von jm ſelb ſchꝛeybet. ZS 
Je Munch ſelb inn Cloͤſtern / die andaͤchtige verſamlungen / zeigten auch je trawꝛen mouch vad des 
Order as vber jren Obꝛigiſten Hauptmann der maͤſſigkeit / der De in aller Tugend volcks klage. 
gebꝛaucht vnd geuͤbet / weinten im ſingen / vnd ſungen mit weynen: klagten jhn wie E 
jren Datterrderzucht vnd Kenfcheit vnuͤberwindliche feſte Burg / als vil jrer ein Cloſter⸗ 
leben führten: Die Armen klagten jn / als jren helffer inn aller noth: die Kindloſen / als jr 
Auge: die Lahmen / als jren Fuß: die Bloſſen / als jr Gewand: die Frembden / als jre 
Herberg vnd Wirt: die inn Gefaͤngknůß / jren Troſt: die Witwen / jren Beſchirmer: die 
Wayſen / jren Helffer. Alles Stands / vnd jedes alters ¶Menſchen / ſind hie zugeloffen wie 
vil Waſſerfluͤß / ein jeder begeret das Bett / darauff er gelegen / anzuruͤhꝛen / jhn ſelbſt mit 
Augen zu ſehen. Wenn nit der Keyfer das Volck durch die Gwardi bald abgewiſen / ſo 
můſten vil in jres leibs gefahꝛ geſtanden ſein / in ſolchem gewaltigen getraͤnge: ſo gar gꝛoſ⸗ 
fe lieb zeigt ſederman gegen dem / den De gern noch lang bey fich behalten hetten. ? 
EEN wird der heylig Coͤꝛper / durch der Heyligen Hande (die das enge Meer bey S. € arapt Set 


Kirchen klage. | 


Conſtantinopel /gleich mit Schiffen ober vñ vber bedecket hetten / da die Leich ober *P"PP- 
daſſelbe Meer / Boſphoꝛum Conſtantinopels ( Stretto di Conſtantinopoli) genañt/ 
| ARRE di vbergeführt 


E Hoꝛnung. Hiſtoria 
N vbergefůhꝛt worden in das Cloſter / das der Heylig ſelbſt erbawet / inn aller H). Mattyrer 
Kirchen / die je Blut vmb Chꝛiſti willen vergoſſen haben / ſtattlich vnd herzlich degꝛaben⸗ 
am XXV. Tag Hoꝛnung · Er kan aber lange zeit nit verboꝛgen bleyben. Dann er alle zeit 
vbertreffen thut. Es laͤſt ſich die Natur der Tugend nit verbergen: die laͤſt ſich durch neid 
| nit vnderdꝛucken. Ire gedaͤchtnüͤß machet fie in vnſern Hertzen vnſterblich / laͤſt ſich nit 
k verſchweygen. 
Wunder bey &. ab keforderts die zeit / das wir euch / als liebhaber der Tugend / auch erzehlen / was 
Taraſij nét, Jen H. Vatter inn feinem Gꝛabe gewuͤrcket hab / das im Kaſten nit hat moͤgen ver⸗ 
ſchloſſen werden. Das Gꝛab iſt nit feine gedaͤchtnůß / ſonder er des Gꝛabs. Dil kom⸗ 


| men zu jhm / vnnd werden von ihren anfechtungen / von denen fie geplaget / erloͤſet. 
= Vnd / O des wunders. Auch nach dem er auß diſer Welt verſcheyden / gedencket er noch ⸗ 
N vnd pflegt deren / die noch auff der Welt ſind: Er laͤſt ſich von denen finden / die jn ſuchen: 
| die bey ſhm anklopffen / den offnet er die Thuͤr ſeiner heilſamen heimſuchungen. Etliche 
| Weyber / die am Blutfluß ſchwaͤrlich kranck geweſt / vil jamers vnnd noth erlitten / den 
ö beſten theil jrer haab vnd Gůter in aͤrtzney vnnůtzlich verwendet / one huͤlff vnnd troſt 
N marc. . waren: haben auff des Euangeliſchen Weibleins Exempel / ſich etwas gꝛoſſes mit loͤbli⸗ 
Groe, cher keckheit vnderſtanden. Dañ weil / nach des . Vatters geoꝛdnete Regel / kein Weibs⸗ 
) bild inn diß Cloſter gehen düͤrffet ‚gebrauchen fie ſich Weiblichs argliſts legen Manns 
| Bleyder an / inn geftalt der beſchnittnen Mannen / haben zu diſes heyligen Tarafıj Zaften 
ſre zuflucht / wie in einem Schiff bꝛuch zum Schiff das nit wancket: vnd als ſie auß der 
| Ampeln / die am ſelben Gꝛab leuchtet / etwas vom ol genommen / ſind fie als bald zur Ber 
gerten geſundheit kommen. Ein ander Mann war am fluß eines Augens ſchier erblindet. 
| Diſer bꝛauchet auch deſſelben Sls,drucknet den butzen am Auge abe / vnd erlangt ſein guts 
Geſicht widerumb von Gott dem allmaͤchtigen. Noch ein ander het ein lahme Eet 
e bm neben dem Leib abgehangen / reget ſich doch alle zeit one vnderlaß / auß wuͤrckungen 
des boͤſen Geyſtes. Durch anruͤffen difes heyligen Coͤꝛpers / vnnd ſalbungen mit diſem Sl 
des Kaſtens / welchs wunder thut: vnd wird / wie wol er ferꝛe daruon war / von ſolcher 
Kranckheit geſund / wie an der andern Hand. 

Teuffels get Il andere / vom boͤſen vnreynen Geiſt beſeßne / haben auch diſen H. Vatter zum Artzet 
ſpenſt vertreybä, Ce het des Teuffels wuͤrckung vertrieben: mit willen vnd huͤlff des allmaͤch⸗ 
ö tigen Gottes hat er die ſchmertzen gelitten / erꝛettet vnd erleuchtert. Die von Teuffels 
geſpenſt erſchꝛocken / die von dem feind ſtum vnd gehoͤꝛloß woꝛden / die gleich als zerſchla⸗ 
| gen / die im Glauben bey diſem Gꝛab des ch. Manns blieben find : hat Gott der Merz 
| heimgeſuchet / durch ſalbunge vnd anſtreychen diſes heilſamen oͤls / von den geſpenſten er⸗ 
| loͤſet / mit Gehoͤꝛe vnd Spꝛaach wider begaabet / vnd fertig gemachet. Dergleichen die 
| | gefchwollenvnd auffgeblaſen / vnd ſchmertzen gelitten / ſind durch diſes oͤls Brauch / das 
| da ſaͤubert vnd reyniget / der ſchmertzen erloͤdiget worden. 

E: N d nit allein hat er leibliche Kranckheyten / nach feinem Abſcheid wegkgenommen / 

A ſonder auch ein Goͤttlichen eyfer wider die Ketzer erzeyget. Dann da Leo noch Key⸗ 

fer war / vnnd es mit den Bildſtuͤrmern ſtarck hielt / eben voꝛ einem ende / da er mit 

dem Schwert ſolt vmbbꝛacht werden / (bm (wie er ſelb noch bey feinem leben anzeigt 

hat) der H. Taraſtus im Schlaff erſchienen / der einem andern / Michael genannt / befol⸗ 

hen / ein Schwert in den Keyſer zu ſtechen Michael thut wie jhin befolhen / vnd erſtichet 
den Keyſer. Nach diſem Geſicht bemuͤhet ſich Leo faſt / das er diſen Michaeln / der jn im 
Schlaff verwundet / finden möchte: Er gedacht je er wolt ſhn bey des Heyligen Cloſter 
erwiſchen. Lãſt etliche Nuͤnch auß dem Cloſter zu ſich beruͤffen / dieſelbigen peynigen vnd 
plagen / thobet vnd vnſinuet / ſie muͤſten jm den Thãter / ſeinen Moͤꝛder / kurtzumb anzey⸗ 
gen / das er / wie ein zerſtoͤhꝛer des Reichs / vbel geſtrafft wurde: alſo muſt er wider feinen 
willen / den Muͤnchen anzeygen was Ihm begegnet war. Von denſelben haben wirs ge⸗ 
hoͤꝛt / dumb wirs euch Glaubigen ferꝛer mit freuden vermelden. Dann nit ſechs tage dar⸗ 
nach empfahet Michael das Keyſerthumb / vnd erſchlegt den Leonem. Alſo ehꝛet Gott 
feine Heyligen auch nach jrem abſcheid auß diſer Welt: tilget die jn nit recht ehꝛen. 


des Authors S wurde mir zeit zu wenig werden / alle herꝛliche wunder vnſers c. Vatters zuer⸗ 


perfon belangẽd. Schier, die eben wie die Roſen im Garten wachſſen / ſich allenthalben ſehen laſſen / 
deren 
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deren ein jede uns zu fich raytzet. Weil wir aber nit darzu gerichtet / alle vnd jede wundet / 
die vnſer h. Vatter gethon / zu ermeſſen / vnd zu beſchꝛeyben: woͤllen wirs bey obgemel⸗ 
tem wenigem berhuen laſſen: vnnd vns der ſoꝛg vnd gefahꝛ freyen rhue mehꝛ befleiſſen / 
weder mit gefahꝛ arbeyten. Zu vil freudig ſein / bꝛingt vermeſſenheit. Du aber / O des gan⸗ 
gen Pꝛieſterthumbs Saͤule / woͤlleſt diß mein geringes fü chꝛeyben / der vnzierlichen woꝛt 
halben / nit verwerffen / das ich von deinem herꝛlichen leben vnd wandel zu ſchꝛeyben fur 
mich nemen důͤrffen: ſonder meinen guten willen vnd trew / an ſtat einer kleynen Gaaben 
auffnemen: geſtatte demſelben ein ot bey dir / da es rhuen moͤge. Dann ich kan je nit / wil 
auch nit / weder deiner heilſamen lehꝛe / ſo du an mich gewendt / noch meiner / wiewol ge⸗ 
ringen / gegen dir erzeigten dienſten / vergeſſen: weil ich mich deiner lehꝛe / in meiner Jugend 
zu gꝛoſſer wolfart gebꝛauchet⸗ da ich von dir inn allerley treffenlicher kunſt Carmina zu 
ſchꝛeyben / vnderwyſen / in Goͤttlichen vnd Weltlichen / hoch vnnd nydern ſachen geůbet: 
ich aber hergegen meinen dienſt in den ſchoͤnen pꝛedigen erzeyget / die du taͤglich zu erbaw⸗ 
ung der Seelen / vnd auffnemen der gantzen heyligen Kirchen / gehalten / die ich mit ferti⸗ 
ger Hand / wie du ſie geredt/ abzeichnet / vnd gar taͤuglichen Schꝛeybern abzuſchꝛeyben S. e agoe 
befolhen / damit ſie artig beſchꝛiben / bewahꝛet / vnd den Nachkoͤmlingen auch zu gutem digen. 
gelangen möchten. Diſe pꝛedigen find alſo gerichtet / das in denſelben allen Menſchen / der 
rein vnd vnuerfaͤlſcht Glaub vnd Gottes dienſt / fůrgeſtelt wird: dargegen aber der Ke⸗ 
tzer traͤwm zu ſchanden gemachet wird. Vergiſſe ich aber deiner / ſo muͤſſe Gott mein auch 
vergeſſen: gedencke ich nit an dich / fo můſſe ich auch mit angehenckten ſteynen ins tieffe 

Meer gewoꝛffen werden: meine Zunge ſoll an meinem Rachen ankleben: wie der Pſalmen Pſalm. us. 
ſingt. Beſſers kan ein ſolcher ſchuldiger einem ſolchen Glaͤubiger nit vergelten: dann das , 
ich deiner alle zeit von gꝛund meines hertzens ingedenck ſey. 

Vm Beſchluß iſts billich / das ich mich mit meinem ſe chꝛeyben zu dir wende / O Gottes Beſchluß· 
Diener / du ſeyeſt wer du wilt / der du mich wider meinen willen ʒu diſer arbeit ver⸗ 
moͤchtet / vnd mich vber mein vermögen bewoͤget haſt. Dꝛumb laſſe dir allein meinen 
gehoꝛſam gefallen: wilt du dann / ſo klage meine hinlaͤſſigkeit an / inn anſehen meiner vn⸗ 
zierlichen woꝛt vnd ſchlechten ſchꝛeybens. Dann wir ja hierinnen nichts gelayſtet / auch 
nit layſten koͤnnen / wie es die Wuͤrden vnd Hoheit des 5. Taraſij erfoꝛdert / ſeiner Tu⸗ 
gend halben. Sein thun vnd wandel vbertriffet alles / was man reden kan: wenn gleich 
alle Redner mit jren rhuͤmigen woꝛten jr beſtes thun / iſt es doch alles dieſes Heyligen 
ehren vngleich. So vil aber doch mich belangt / als der jn nach feinen Wuͤrden zu rhůmen 
vngeſchickt / wil mich hiemit meines berayten willens erbotten haben / als ein vnberedter⸗ 
alter / vnd ſchwacher Mann. Gott verleyhe dir den lohn / vnnd vergelte es mit dem / das 
Taraſtus dein Fuͤrbitter / dein Schutzherꝛ / vnd Beſchirmer⸗ ja deiner hoffnungen erfůl⸗ ; 
ler ſey. Derſelb verleyhe durch ſeine fuͤrbitte bey Gott / was zu diſem zergaͤngklichen leben Förbitte de 
nutz iſt / vnd das du in deines lebens rechnungen dermaſſen beſtehn moͤgeſt / das du keiner Yeyligen. 

ſchulden vberzeuget werdeſt. Solches werde dir / vnd allen / ſo auffrecht vnd | 
vnuerfalſcht auff Gott trawen / von deſſelben gnad / vnnd vber⸗ 

fluͤſſiger erbaͤrmbden / durch fürbitte der vnbefleck⸗ 
ten / reynen Mutter Gottes / vnnd al, 
len Heyligen im Zum: 
mel / Amen. 


Das 


26. tag Soꝛnung. I 


Hoꝛnung. Hiſtoria 


Datz leben vnd lenden des O. Biſchoffen 
Neſtous / auß andern glaubwürdigen gefehriebnen Buͤchern / 
durch F. Laurentium Surium, auß zogen / dem ſonſt auch 
andere Marterbůcher zuſtimmen. 


fer Shuſtlich Glaub vnnd Religion erſoꝛderts von 
vns / das wir die H. Martyrer u gedaͤchtnůß fuͤhꝛen / jre dieg / vnd 
der Chuſtlichen Ritter triumph / als vnſers lebens fürbilde beſchau⸗ 
ee wen: die Chaiftus gekroͤnet vnd der Vatter herꝛlich gemachet hat. 
ch rede von Chꝛiſtlichen Rittern / nit von denen die ons ein ðpiegel⸗ 
VU. Lchten für den Augen machen / deren lob zweiffelhafftig / deren dieg 
“pyngewiß / deren Aränglein zerfällig iſt fonder von denen) die biß 
in Todt gefochten vnd geſtritten / allein das fie den Serin Chuſtum 

nit duͤrffen / als Gottes Son verlaugnen / vnd ſich auff die trewe verhaiſſunge des Hern 

art. Chiti gegründet haben da er fpriche: Der mich für den k lenſchen Deng, og 
wil ich auch für meinem Vatter bekennen der im Himmel iſt. In ſolcher fürwar Himli⸗ 

ſchen Ritter zahl ſt der . Neſtoꝛ / der eben des Beef Roͤmiſchen Keyfers/ verfolgung 

sp theil woꝛden iſt: der mit öffentlichen auß geſchꝛiebnen befelhen / alle die den Namen on? 

ſers Hern JE SV Chꝛſſti anruͤffen / zum Goͤtzendienſt berufen: vnd die ſich deſſelben 
weygerten / mit gꝛauſamer pein su ſtraffen gebotten. Diſer zeit iſt Pollio Landtrichter in 


panpbnta legt Pamphilia geweſt / der die Chuſten zum Goͤtzendienſt bezwungen hat. Papias / Diodo⸗ 
| im Seal. rus / Eamon vnd Claudianus / ſind in diſer verfolgunge gemartert woꝛden. Aber Neſtoꝛ 
0 pfleget des Biſchoͤfrlichen Ampts / ein fuͤrtreffenlicher Mann im Glauben vnd Religion / 


renarchus hat fein gantzes leben auß: ſo demůtig vnd zůchtig / das ſein leben vnd wandel / dem Richter 


3 | 
EFC ſelb ein fi chꝛoͤcken geweſt: der ſich nit mit feindlichem Gebott / vnnd Tyranniſchen befehl⸗ 


gegen jm hat dürfen ſetzen. Zu letzt / als er mit feinen Raͤthen rath gehalten / ſpꝛach er: Wir 
werden gegen den Chꝛiſten nichts vermůgen / es ſey dañ jr Biſchoff gefaͤngklich eingelegt / 
als dem die andern alle gehoꝛſamen. Diß war aber dem Neſtoꝛi vnuerboꝛgen / das ſie ſym 
nachſtelten: dꝛumb er die gantze Chꝛiſtenhaͤrde thun abziehen / in bedencken / es moͤchte der 
Wolff ſie erhaſchen: Er ſelbſt aber foͤꝛchtet jm keines wegs / iſt auch auß ſeinem Hauß nit 
gewichen: ſonder betet Nacht vnd Tage / vnd ruͤffte Gott an / wie ein guter Hirt / er ſolt 
feine Haͤrden bewahꝛen. E | 
nung RB Itler zeit vmbꝛingen etliche Verfolger vnd Burger / ſonders bͤſe leut / fein Hauß an 


augen / vn Get. JE A > e H e 
ee fhrge. di allen oꝛt vnd enden: darnach gehet einer auß jnen an die caußthůr / ſchꝛeyet vnd ruͤf⸗ 


delt. "et dem ch. Neſtoꝛ / der eben zur ſelben ſtund dem Gebet obgelegen: Einer auß ſeinen 


Dienern zeyget jm an / es ſeyen leut för der Thur die jn ſuchen. Derhalbẽ er nach volbꝛach⸗ 

tem Gebet hinauß zu jnen gehet. Die da auſſen neygen jre Haͤupter fuͤr jm / vñ beten jn an. 

Neſtoꝛ fragt: Was vꝛſachen / meine Soͤne / kompt jr zu vns daher? Sie antwoꝛten jm: 

Creutz zeſchen. Der gantz Hoff vnd Gericht begeren deiner. Er zeichnet ſich im Namen des cherꝛen Jeſu 
Ehuiſti / vñ folget diſen Geſandten nacher wie ein Laͤmblein. Als er auff den Marckt kom⸗ 
men / ſtehet das gantze Gericht auff / vnd gꝛůſſet jn ehꝛlich. Und Neſtoꝛ ſpꝛach: Das euchs 
Gott verzeyhe: Marumb thut jr das: Sie antworten jm: Wir thun es ehꝛen halben / dein 
leben vñ wandel iſt deſſen wol werth. Darnach führen fie jn bey ſeits vom Volck auß / an 
ein beſonders oꝛt daſelbſt vil §tuͤl geſtelt waren / laſſen ein Cantzel dahin tragen / das der 
Biſchoff dꝛauff ſitzen ſoll. Vñ er ſpꝛach: Man hat mir jetzt ehꝛen genug bewyſen:ſagt mir 
aber / warumb jr mich daher erfoꝛdert habt. Irenarchus antwortet : Waiſt du von des 
Keyſers befehl? Neſtoꝛ antwortet : Ich waiß nit von des Keyſers / ſonder von des all» 
maͤchtigen Gottes befehl. Irenarchus fi pꝛach: Folge vns / Neſtoꝛ / fein mit gutem willen 
das du nit fuͤr Gericht muͤſſeſt. Neſtoꝛ antwoꝛtet: Ich folge des Himliſchen Koͤnigs Be’ 
fehl vñ willen. Irenarchus antwortet: Du biſt vol Teuffel. Neſtoꝛ antwortet: Ach das jr 
ſelb Teuffels loß vnd frey waͤren / vñ dieſelben nit anbeteten. Jrenarchus ſpꝛach: Wie / du 
vnuerſchaͤmbter / darffeſtu vnſere Gëtter Teuffel ſchelten Neſtoꝛ ſpꝛach: Ich darff ef nit 

ö : allein 


| 
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allein mit woꝛten Teuffel ſchelten / ſonder beweyſe daſſelb auch mit jrer eigner bekañtnůß | 
die fie thun / weñ ſie auß den Befch worne werden. Da ſchůttelt Jrenarchus den Kopff / vñ 
ſpꝛach: Jo vil wil ich bey dem Kichter ſchaffen / das du peinlich darzu gez wungẽ werdeſt⸗ 
fi für Goͤtter zubekennen / vnd nit fuͤr Ceuffel auß zuſchꝛeyen. Als der H. Neſtoꝛ ein Creutz Creusseychen, | 
| 

| 

| 

| 

| 


zeychen mit ſeinen Fingern auff die Ötienen gemachet / ſpꝛach er: Was tro weſt du mir mit 
peynigen? Ich gibe weder auff deine / noch auff des Richters peynigung nichts:ſonder für 
dem foͤꝛchte ich mir / was mein Gott Chꝛiſtus getrowet hat. JIrenarchus gibt hierauff den 
H. Neſtoꝛem zweyen der Chꝛiſten verfolgern / vñ zeucht gen Pergam. Das Laͤmblein fol⸗ Zest pirgt in 
get de Wolff nacher. Auff diſer Raiß erhoͤbt ſich nit ein geringer Erdbidmen / vñ ein ſtim⸗ amp buli. | 
men wird vom Him̃el herab gehoͤꝛet / die dẽ Martyrer Chuſti ſtaͤrcket. Die bey jm geweſt 
erſchꝛoͤcken / vñ ſpꝛechen zu im: herr Biſchoff / was iſt das für ein ſtimen / vn woher kompt | 
das Crdbidmen?Der Biſchoff antwortet: Es iſt ein zeychen meines Gottes Chꝛiſti. Vnd ö 
als fie an einem Mit wochen vmb die eilff Vhꝛ zu der Statt komen / bleyben fie auſſer der : | 
Statt an einer Herberg. Vnd als der Jrenarchus dem Richter dafelb vom ch. Neſtoꝛe ge: 
ſagt / ſitzet er Moꝛgens zu Gericht: vnd Neſtoꝛ wird fuͤrgeſtelt. Vñ Jrenarchus vbergibt | 
Vubano dem Beyſitzer / was vor mit dem Neſtoꝛe gehandlet worden’ ſchꝛifftlich. Diſer 1 
liſet daſſelb öffentlich auff befehl des Richters. | | 
ee vnd Socrates / vñ der gantz Rath / wuͤnſchen dem fuͤrnemen Herꝛn Richter Harte: wird m 


hell op wolfart: Nach dem deiner Herꝛligkeit / vnſers HHerꝛn Keyſers geſchubner Gehe E t 


fehl zukom̃en / das alle Chꝛiſten von jrer eingepflantzten meynung abgefuͤhꝛt / vñ zum 
opffern ſolten gehalten werden: da hat deine gůtigkeit / nichts ernſtlichs noch vnwilligs 
fůrnemen / ſonder alles freundlich vnd fridſam handle woͤllen. Aber mit ſolcher guten iſt 
ſo wenig auß gericht / das die Chꝛiſten den Keyſerlichen befehl wol gar verachten duͤrffen. | 
ED ie dan auch diſer von ons vnd dem gantzen Rath gebeten / nit allein nit folgen wollen, ! 
ſonder ſich / ſampt allen fo an jm hangen / auff ſein / als jres voꝛgaͤngers Exempel / dẽ Keys 
ſerlichen befehl geſtracks zu wider ſetzen. Nicht deſto weniger de wir jm angelegen An zu ö 
vberꝛeden / er ſoll auff des Keyſers befehl in Jupiters Tempel gehn: aber er ſchmaͤhet vnd | 
ſchaͤndet dargegen die vnſterbliche Götter. u dem hat er auch des Keyſers / wie wol ab⸗ 
weſendes / mit ſeinẽ ſchmaͤhen nicht verſchonet: hat ſich auch gleiches fraͤuels wider deine 
perſon vernemen laſſen. Dꝛumb der Kath gedꝛungen / jhn deiner cHerꝛligkeit fuͤrzuſtellen. 
Als diſer bꝛieff geleſen / ſpꝛach der Richter zum HH. Neſtoꝛi: Wie haiſtu; Neſtoꝛantwoꝛtet: | 
Ein diener Gottes bin ich genañt. Der Richter ſpꝛach: Ich hab dich nit vmb deine Stand, | 
ſonder vom Namẽ gefragt. Neſtoꝛ ſpꝛach: Ich bin aber ein Chꝛiſt / vñ das iſt mein Name. 
Wilt du aber je auch meinen zeitlichen Namen wiſſen / ſihe / ſo bin ich Neſtoꝛ genañt. Der j 
Richter antworte. Öpffere den vnſterblichẽ Göttern Weyrauch / ſo wil ich dem Keyſer 
als bald ſchꝛeyben / das er ein Obꝛigiſtẽ der Pꝛieſter auß dir mache / damit dir alles vnder⸗ | 
thon / du in gꝛoſſen ehꝛen vñ Reichthumben ſitzeſt / vñ noch vil Jar in einem anſehenlichen | 
ſtattlichen leben ſeyeſt. Da ſchlegt der Heylig feine Augen gen Hüñ̃el auff / zeichnet fich mit 
dem Creutz zeychen / vnd ſpꝛach: Weñ du gleich diſen geringen leib auff vil weg peynigeſt / 
bande / ſtrick / wilde Thier / vñ ſchwert bꝛaucheſt:ſo lang ich diß leben hab / werde ich mich phil, 
nit koͤnnen vberꝛeden laſſen / das ich den Namen meines Gottes verlaugnen ſolt / der vbe r 
alle Namen iſt. Auff diß laͤſt jn der Richter an der Layter auffziehen / vnd gꝛauſam peyni⸗ i 
gen. Die blutgierigen Diener gehoꝛſamen de tyranniſchen Kichter / ſchlagẽ die eißne hack⸗ 
len ſo tieff in des Heyligen Feyten / das die Rippen entbloͤſſet geſehen worden. Aber der c). 
Neſtoꝛ fienge an Pſalmen zu ſingen / vnd ſpꝛach: Ich wil den Herꝛn loben zu aller zeit / ſein Gei z. 
lob ſoll allwege in meinẽ Mund funden werden. Der Richter verwundert ſich ab ſolcher 
leidſaimkeit / vnd ſpꝛach: Schaͤmeſt du dich nit / du elendigiſter Menſch / das du deine hoff? 
nung auff einen Menſchen ſetzeſt: vnd eben auff einen Menſchen der eines ſchmertzlichen 
todts geſtoꝛben iſt? Der H. Martyr antwoꝛtet: Laß es mir meiner vnd aller ſchande fein, 
die den Namẽ vnſers cherꝛn Jeſu Chꝛiſtt auruͤffen. Weil aber das Volck ſchꝛiere / der Rich⸗ 
ter ſoll jn hinrichtẽ / da laͤſt der Richter jn durch den Gerichts Verkuͤndigern fragen: Wilt 
du dẽ Goͤttern nit opffern? Der H. Martyr getroͤſtet ſich Chꝛiſti / vñ antwortet: Du Bott? | 
loſer ſchaͤndlicher Teuffels Fon: foͤꝛchteſtu nit allein Gottes angeſicht nit / der dir diß hoch | 
Ampt geben (dañ durch jn herꝛſchen die Koͤnigen / vñ die gewaltigen ſpꝛechẽ Recht) e? pꝛon. s. 
| E | et 
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| der wilt mich auch zwingen meinen Gott / den Schoͤpffer vnd Feligmacher aller ding zu 
verlaſſen / vnd die vnnůtze ſteynere Goͤtzen anzubeten? Der Richter ſpꝛach: Wie / wiltdu 
mit ons ſein / oder mit deinem Chlor Der ch. Neſtoꝛ ant woꝛtet mit gꝛoſſer freuden: Bey 
Chꝛiſto meinem Gott bin ich alle zeit geweſt / bins noch / vnd werde es auch bleyben. 


` 


See Go dañ der Richter die vnuͤberwindliche beſtaͤndigkeit / vnd gedult geſehen / fellt er 


diß vꝛtheil wider jn: weil du nit wilt bewilligen / Neſtoꝛ / was der Reyſer befolhen⸗ 
pilt den vnſterblichen Goͤttern nit opffern / ſonder lieber dem Chꝛiſto / vnder Pontio | 
Pilato gecreutzigtem: ſo ſpꝛeche ich diß vꝛtheil ober dich auß / damit du deinem Gott an? 
daͤchtig genug ſeyeſt / das du an ein Holtz gehenckt / vñ alſo vmbbꝛacht werdeſt. Derhal⸗ 
ben iſt der H. Mañ an ein Creutz gehaͤfftet / aber von demſelbẽ Creutz herabe lehꝛet er das 
Chuſtenuolck/ vnd ſpꝛach: Ir meine Ooͤn / es ſoll vnſere bekañtnüß zu Gott beſtaͤndig fein’ 
ſollen den nit verlaugnẽ der für ons geſtoꝛben iſt / auff das ſich der Teuffel vnſers verder⸗ 
bens nit erftewe. Wir woͤllen aber mit jhm leyden / auff das wir auch mit jm herꝛlich ge: 
* macht werden. Nit woͤllen wir jn verlaugnen / auff das er vnſer auch nit verlaugne. Be⸗ 
dencken das er vom Vatter geſandt iſt / ein Seligmacher vnſerer Feelen / vnſere ſůnden zu 
tilgen: der keine fänd gethon: vnd dennoch fůr uns geſtoꝛben iſt: dem vns alle der Vatter 
geſchenckt hat / auff das im namen Jeſu alle Knie gebogẽ werden / deren ſo im Him̃el / auff 
Erden / vñ vnder der Erden ſind / vnd alle zungen bekennen / das der Her: Jeſus Chꝛiſtus in 
der herꝛligkeit Gott des Vatters iſt. Vñ er ſpꝛach ferꝛer zu dẽ vmbſtehendẽ Volck: Meine 
Soͤnlein / laſſen ons vnſere Knie biegen / vnd beten zu Gott / durch vnſern Gen Jeſum 
Chꝛiſtum. Vnd als ſie alle jre Knie gebogen / vnd er mit jnen am Creutz gebeten / vnd mit 
dem Amen das Gebet beſchloſſen / da iſt er im cherꝛn entſchlaffen. 


Das leben vnſers heyligen VJatters Voꝛ⸗ 


phyrij / Biſchoffen zu Gaza / durch ſeinen Diener Narcum 
beſchꝛieben / vnd auß Simeone Metaphꝛaſten außzogen. ; 
E EIER ell E fehön vñ lieblich / der heyligen Kämpfi/ Gott: 
ee lichen eyfer vñ liebe / mit augen zu ſehen. Dañ was ſolcher Tugenden 
es er an jnen geſehen werden / dieſelbẽ find alle wol werth / das man ein lieb 
vnd luſten darzu gewinne. Dann fie Bringen nit ein geringen nutzen / 
een wei fie dem Volck fürgehalten werden. Das Geſicht iſt glaub wuͤr⸗ 
diger dañ das Gehoꝛe. Jedoch ſoll dem Gehoͤꝛe auch glaubt werden⸗ 
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| zuſchꝛefben. fangen / auff das diſer c. Mann Poꝛphyrius / nit durch langwirige zeit / inn ein vergeſſen 


| Ephe. s. ſtels zu erinnern / da er ſpꝛicht: Nemet die waffen Gottes zu euch / das jr am erſchꝛoͤcklichen 
i Tage vollkommen beſtehn mögen Welche Waffen der Apoſtel ſelb auch angelegt / da er 
| | in Kampff 


Von S. Poꝛphyrio. DC XV 
in Kampff zogen iſt. Hat der h. Poꝛphyrius nit ſolche / noch ſo vil widerſacher gehabt 
als der Apoſtel / ſo hat er dennoch ein gleichen Sieg erlangt / vnd mitten in Gaza Das iſt / 
in der Kirchen / das Sieg zeichen auffgerichtet / welche er auch erbawet het. Dieſen Sieg 
er nit von ¶ Nenſchlicher natur / ſonder von den gnaden Gottes gehabt. Dann weil die liebe 
zu Chꝛiſto fo groß geweſt / ſo kund er alles vmb deſſelben liebgehabten willen leiden. 
Ch wie vile kampff hat diſer wider die widerſacher auß ſtehen muͤſſen; wie vile bůnd⸗ 
Inůſſen vnd ſchmach find wider jhn gerichtet geweſt? weil aber vnmoͤglich / daß wir 
alles von dieſem heiligen Mann ſolten erzehlen / weil deſſelben ſo vil iſt / vnd vilen ep: 
gläublid) angeſehen werden kan: So wil ich etlich wenig ſtůck anzeygen / deren ich ſelbſt 
gedencke / als der ich lange zeit bey ſyme gewohnet / vnd ab feiner heiligen Seelen ( die jetzt 
im Himmel iſt) vil nutz für mich geſchaffet hab. Vnd wer ſolt diſen Mann nit billich rhů⸗ 
men / der ſich ſo ſeligklichen inn allen tugenden gebꝛauchet hat? wol waiß ich / daß mir vn⸗ 
moͤglich / ſein thun nach wuͤrden zubeſchꝛeybẽ / jedoch muß ich im vertrawen zu feiner fürs 
bitte etwas daruon anfangen zu reden. Sein lob vnd rhum wil ich ſchlecht einfältig Be; 
ſchꝛeiben / one gepsäng außerleßner wort. Dann ein ſchoͤne rede der heiligen leben nit beſſer 
machen kan: Aber da das leben tugendreich iſt / da wird auch die lobſchufft herꝛlich vnnd 
anſehenlich. Drumb wil ich im vertrawen auff diſes Heiligen fürbitte / die chiſton anfan⸗ 
gen: vñ begere durch dieſelben von vnſerm Herꝛen Jeſu Chuſto / gnad vnd huͤlff / auff daß 
ich des heiligen tugend zu vieler nutz beſchꝛelben möge. Ich bitte aber / der Chꝛiſtlich Leſer 
woͤlle an diſem ſchꝛeiben keinen zweyffel haben. Dann ich bin ſelbſt ein anſchawer dieſes 
heiligen Manns tugenden geweſt hab bey (om gewonet / Lin mit jhm auff dem Meer 
gefahꝛen / hab guts vnd boͤſes mit jm eingenommen / biß auff den letzten tag ſeines lebens. 
Alſo wil ich die Er nun mehꝛ anfangen. 2585 
Aa iſt ein Statt in Paleſtina / grenitzt an Egypten / Volckreich vnd berhuͤmbt. Sie poꝛphyri Ver 
war aber dieſer zeit inn der Abgoͤtterey faſt verblendet. Pophyrius wird der Chuſten 
Biſchoff daſelb: der ein Burger des Himliſchen Jeruſalems geweſt / aber der Welt 
nach /ein beruͤmbte Meerſtatt / Theſſalonicam in Macedonia zum Datterland gehabt. Di⸗ 
fer hat anfancklich ein liebe bekommen fein Vatterland / anſehenliche freundſchafft / vnnd 
vnzehliche reichthumben zuuerlaſſen / vnnd das Cloſter leben anzunemen. Der vrſachen wirt em mind. 
Schiffet er von The alonica auß / vnd kompt in Egypten / in die Wildnuͤß Scetin: bald 
darnach legt er den Ehꝛwuͤrdigen Cloſterhabit daſelbſt an. Fuͤnff jar iſt er dieſer ot bey 
den Heiligen Dättern geweſt darnach faſſet er ein andacht zu Jeruſalem / vnd an andern nder 6 
beiligenftätten Gott anzuruffen. Nach dem Gebet kompt er an den Joꝛdan / wohnet da⸗ nenn. 
ſelb inn einer Hoͤhlnen. Dieſer oꝛt iſt er auch fünff jar in groſſem kummer geweſt / da er der 
vnebnen rauchen art vnd duͤrꝛe halben / in ein ſch were kranckheit gefallen iſt. Als er aber in 
böchfter gefahꝛ ſeines lebens geſtanden / beruͤffet er gelegentlich / auß Gottes ſchickungen / 
ſeiner bekandten einen zu ſich / der ſhn gen Jeruſalem fuͤhꝛen ſolt. Die kranckheit an jhꝛ ſelb 
war ein hartes gewãächs an der Leber / mit einem fieber. Wie ſtarck aber diſe kranckheit das 
d geweid gedꝛucket / vnd den leib verzehrer/hat er doch nit vnderlaſſen / mit gebognem 
eib ( dañ auffrecht kund er nit gehen) an die H. ſtãtte vm̃zugehẽ: ſtewꝛet ſich an einen Staab. 
Ben dieſer zeit bin ich auß Aſia kommen / zu Jeruſalem vnd andern heiligen Stätten walfart gen Jer 
Eanzubeten. Hab mich die lange zeit / ſo ich daſelb blieben / mit meiner hand arbeit ernãh⸗ ruſalem. 
ret: Dann ich ein ſchoͤne Schꝛifft machen kund. Als ich nun dieſen heiligen Pophyri⸗ 
um geſehen / daß er one vnderlaß in die Kirchen der vrſtende / vnd andere Bethauſer gon: 
gen / ver wundert ich mich darobe / daß er inn ſolcher leibs ſchwacheit ſich alſo peiniget / mit 
dem Kirchen gehen. Einß mals begegnet ich jm an der ſtiegen der Marterkirchen / die Con 
ſtantinus erba wet hat: ich reichet jm meine hand / weil ich geſehen / dz er fuͤr ſich ſelb allein 
nit hinauff gehen moͤcht / begeret / er fol ſich daran ſtewren / vnd neben mir hinauff gehen. 
Er wolt aber nit / ſonder antwortet mir: Es iſt nit recht / weil ich gehe für meine ſůnden zu 
bitten / daß ich mich an eines andern hand ſtewꝛen ſol. Laſſe du / das Gott meine arbeit ſe⸗ 
he / vnd er ſich vmb ſeiner vnauß ſpꝛechlichen gůten willen meiner erbarme. Alſo iſt er hin⸗ 
auff krochen / wie er kund vnd mocht / hoͤꝛet Gottes woꝛt von den Doctoꝛn pꝛedigen / vnd 
genoſſe des Goͤttlichen Sacraments alle zeit. Vnd keret darnach feiner gewoͤnlichen Her⸗ 
bergen zu · Was er für ein leben fuͤhꝛet / war offenbar. So gar wolt er * o ga 
ei 


| Homung. Hiſtoꝛ ia | 

| heit nit verhindern laſſen / das es war/als het er ſolchen bꝛechen an einem frembden leib. ein 
g hoffnung zu Gott erhielt ap, Allein iſt jhm diß angelegen / daß er feine gůter alſo bleiben 
N laſſen / vnd nit nach dem Euangeliſchen rath verkauffe / vnd den arinen geben bet. Die vr⸗ 
ü ſachen deſſelben war / das er noch Junge Bruder verlaſſen / als er auß ſeinem Vatterland 


auß ʒogen iſt. „ 1 N 
1 Porpbyess lat (AAEshalben begeret er von mir( dann ich dienet jm / vnd war nunmehꝛ fan verttawter 
Tine guͤter Batng woꝛden ich ſolt gen Theſſalonicam rayſen / vñ die guͤter mit feinen Bruͤdern theilen. 


fdr. Gbt mir alſo ein geſchiiebne Volmacht / vnd fertiget mich abe / warlich mit geringer 
: ʒehꝛungen. Dann er ſelb nichts vbꝛigs gehabt. Zu Aſcalon finde ich ein Schiff: fahꝛen da⸗ 
ſelb abe / vnd kommen in dꝛeytzehen tagen mit gutem Winde gen Theſſalonicam: lege da⸗ 
? ſelb meinen Volmacht vnd gewalt auff / vnd theyle die guͤter mit feinen Droen Meinen 
ö theyl / der mir gefallen / hab ich vmb M MM. Kronen geben. Kleider vnd Silber geſchirꝛ⸗ 
bal ich mit mir gefuͤhꝛet / ſampt noch M. CCC C. Kronen: Da ich alles bey handen ge; 
N habt / bin ich nach dem dutten Monat widerumb abgefahren. Inn ʒwoͤlff tagen kame ich 
b widerumb gen Aſcalon in die Kauff ſtatt:daſelb ich Camelthier gedingt/diefelbe Beladen/ 
vnd gen Jeruſalem ankommen bin. Als der heilig Poꝛphyrius mich geſehen / empfängt er 
i mich mit freuden vnd weinen. Dann [0 groß war die freuden. Ich kennet jhn aber nit. Dañ 
er einen ſehꝛ anſehenlichen leib / vnd ein wolgefarbts angeſicht het. Ich ſchauet in aber vnd 
abermal an. Er mercket daß ich an jhm zweiffelt Aächlet darzu / vnd ſpꝛach: Nit laſſe tre 
ein wunder ſein / Bruder Marce / daß du mich ſtarck vnd geſund ſiheſt: ſonder hoͤꝛe aber die 
vrſach meiner geſundheit: vnnd darnach ver wundere dich ob der vnauß ſpꝛechlichen gna⸗ 
| den vnd guten EARISTT: vnd bedencke / wie es Cc R JS TO leicht vnd gering iſt 
N | wider zu recht zubringen / was bey den Menſchen als unmöglich angeſehen iſt. Vnnd da 
| ich die vrſach zu wiffen begeret / wie er geſund worden wäre / da hat er mir zur antwoꝛt 
geben: | | 
Seſccht/ vnd we R viertzig tagen / als ich in der heiligen Bontags nacht wachet / iſt mich ein ſchmer⸗ 
Porphyrme ae, Otzen ankommen. Ich kund denſelben nit länger leiden / gehe hinau H zum heiligen 
ſund woꝛden iſt Caluaria:vnd als ich fůr groſſem ſchmertzen zu letzt verzuckt woꝛden / ſihe ich den Se⸗ 
| ligmacher mit Naglen ans Creutz gehafftet / vnnd der Schächer einen neben im an einem 
andern Creutz hangen. Da fange ich an zu ſchꝛeyen / vnd ſpꝛeche mit dem Schacher: Ge⸗ 
Auc. . dencke meiner HERR / wenn du inn dein Reich kompſt. Der Herz am Creutz ſpꝛach zum 
Schacher: Steige hinab vom Creutz / vnd hilff ihm / der da erkrummet ligt / wie dir ſelbſt 
ü auch geholffen iſt. Der Schächer ſteiget vom Creutz abe⸗ vmbfangt vnd kuͤſſet mich: reis 
h cqchet mir darnach feine hand / vnd thut mich von der Erden auffſtehen / vnd ſpꝛicht: kom⸗ 
me zum Seligmacher. Ich ſtehe alſo bald auff / lauff (bm zu / vnnd ſihe ihn auch daß er 
vom Creutz abgeſtiegen iſt / vnd er ſpꝛicht zu mir: nimme das Holtz / vnd behalts. Ich ne⸗ 
me das Holtz / vnd trage es mit mir. Vnd als bald komme ich wider zu mir ſelb: Vnd von 
| der zeit an / hab ich keines ſchmertzens mehꝛ empfunden: auch an meinem gantzen leibe 
| nichts ſehen kuͤnnen / wo ich kranck geweſt. Diß erzehlet mir Pophyrius / vnd ich ver⸗ 
f wundert mich darabe / lobet Gott: vnnd Sin von derfelben ſtund an / gegen dem heiligen 
Mann viel geneigter woꝛden / hab jhm auch fleiffiger gedienet. Dann nach dem ich jhm 
fein Gelt dargezehlet / vnd alles zugeſtelt / was ich jhm auß ſeinem Vatterland mitbꝛacht⸗ 
bin ich bey jhm blieben / dienet "bm / vnd frewet mich feines geiſtlichen wandels vnd 
Cetens. Dann er fuͤrwar vnſtraflich / fanfftmötig / barmhertzig / verſtändig / vnnd ers 
fahren in der Schafft / alſo daß er / wo jemand anders / auß derſelben in zweiffelhafftigen 
Artickeln gute richtige antwoꝛt geben Eind. So war er auch in Weltſchꝛifften nit vner⸗ 
fahꝛen:antwoꝛtet vnd verſtopffet den vnglaubigen die mãuler / vnd allen die nit im rechten 
glauben wandleten: Er war ein liebhaber der armen Carmhertzig / gering zum weynen/ 
biet die alten wie Vatter / liebet die Jünger als Brůder / die Kinder / als feine Soͤne m 
reden vnd geberden ſanfftmuͤtig vnnd demuͤtig / nicht eins er dichten hertzen: Es ware kein 
betrug an (bm / ferꝛe vom doꝛn / nit rachgierig hat die Sonnen nit vber ſeinen zoꝛn nider⸗ 
gehen laſſen. Alle boͤſen anfechtungen waren in ihm erſtoꝛben / one der 302 / deſſen er ſich 
wider die feind des glaubens gebꝛauchet⸗ . | 
| Als 


Cugend S. por 
phyri. 


Von S. Poꝛphyrio. DCXVI 


S er aber das Gelt / vnd alles was ich jhm bꝛacht het / empfangen / vnnd auß den 
Kleidern ein groſſe Summam Gelts zuſamen bꝛacht / gibt ers alles in kurtzer zeit den 
; armen: nit allein in der Statt / ſonder auch an andern (étt vnd orten / vnd Cloͤſtern: 
inſondern aber in Egypto. Dann daſelb hets ſehꝛ arme Cloͤſter. Dergleichen iſt er gegen 
den frembden / wie ein ander Abraham geweſt:theylets in kurtzer zeit fo gar auß / daß er ſelb 
täglicher vnderhaltungen in mangel geſtanden. Der vrſachen er ſich zum Schuſter than / 
wäfcher die Haut vnd Fell / vnd nähets. Darinnen er dem Apoſtel gefolgt / der fein Brot Thel. 
nit vmb ſunſt eſſen woͤllen: Er moͤchte jjm wol mit einem andern Hand werck fein Brot 
gewunnen haben: aber des heiligen Apoſtels nachfolger wolt er durchauß fein, in anfech⸗ 
tungen / in arbeit / in verfolgung / in gefahꝛ des Meers / in feindſchafft der Heyden. Ich Bez 
geret aber / er ſolt Bey vnd mit inir leben: Dann ich mir ein guts ankommens gemacht. Er 
wolt aber nit / ſonder ſpꝛach:wir haben nichts in die Welt bꝛacht / wir koͤnnen auch nichts RE 
darauß tragen. Wer nit arbeytet / ſpꝛach er / der ſol auch nit eſſen. Dargegen ich jhm frexn 
eingeredt: Warumb / ſpꝛach ich / haſtu dann nit gearbeytet / da du noch reich wäreſtewol⸗ 
teſt auch nit / daß ich arbeiten ſoltẽ Er antwoꝛtet mir: was ich vor gearbeitet / iſt auff viele 
wege beſſer geweſt / weder was ich jetzt arbeite. Dann was ich jetzt arbeite / das nãhꝛet nur 
einen oder z wen / aber meine vorige arbeit / hat vnzehlich viele genahꝛet. Er hat aber nit al⸗ 
lein To viele leiblich genahꝛet / ſonder auch mich ſelb an der Seelen geiſtlich geſpeyſet. 
S nun Praylus / derſelben heiligen Stätte Biſchoff / vom namen vnd wandel des EC wird 
heiligen Pohyrij gehoͤꝛt / erfoꝛdert er jhn fuͤr ſich / vnnd oꝛdnet jhn wider feinen wil⸗ 


2. Coꝛ. Ile 


len zum Prieſter. Vnd gibt jhm das Holtz des heiligen Creutzes zuuerwahꝛen. Dabey 
wir verſtanden / das es jhin geſchehen vnnd worden / wie jhm / da er verzuckt geweſt / der 
HERR am Creutz neben dem Schächer geſagt: Nimme vnd beware mir diß Holtz. Bey 
XL. jaren iſt der heilig Poꝛphyrius alt geweſt / da er Prieſter woꝛden iſt. Nach empfang⸗ 
nem Prieſterſtand vnd Kirchenampt / hat er keine Änderung feines lebens für fich genom⸗ 
men / ſonder iſt in voꝛiger arbeitſeligkeit blieben. Seine ſpeyß war grob Brot vnd Ara; 
ter / die er erſt nach Sonnen nidergang genoſſen. Sunſt an andern heiligen tagen hat er 
vmb die ſechſte ſtund geſſen / vnd bꝛauchet Oel / Käß / vnd eingeweichte Bonen / Erbſen/ 
vnnd dergleichen. Sein track war an ſolchen Feyertãgen ein gemiſchter Becher Wein / 
feines Bauchsgrimmens halben. Dieſe oꝛdnung feiner vnder haltung hat er die gantze 
zeit feines lebens bewahꝛet. Im dꝛitten jar / nach dem er Prieſter woꝛden / ſtirbt der Bi⸗ 
ſchoff / inn der Statt Gaza / Eneas / der nit lang regieret: voꝛ dem Enea / iſt "Trenton Bi⸗ 
ſchoff geweſt / eines heiligen Engliſchen lebens. Sein lob kan hierinnen in der kuͤrtz nit eins 
gefůhꝛt werden: eines beſundern werck darffe es / dieſes fůrtreflichen Manns leben zube⸗ 
ſchꝛeiben: welchs wir andern laſſen / die ſeines lebens vnnd wandels beſſere kundſchafft 
haben. 


S nun obgemelter heilig Biſchoff zu Gaza verſchieden / da verſamblen ſich die en wird 


Chuſten derſelben zeit / deren anzahl doch gering / ſampt jhꝛem Clero vnd geiſtlichen / 
FNathſchlagten offentlich / wem De das Biſtumb zu regieren befelhen wolten: weil Ge 
aber in der wahl der ſachen zweyſpaltig / da der Clerus einen / die Leyen ein andern woͤhl⸗ 
ten / kunden fie nichts zum ende bꝛingen. Es waren vnder dem Clero etliche fuͤrtreflicher 
lehꝛ vnd wandels u letzt bewilligen fie darinnen / das fünffe auß dem geiſtlichen Standt / 
vnd fuͤnff Weltlichen mit einander zum Ertzbiſchoffenziehen ſolten / daß er jhnen ein Bi⸗ 
ſchoffen geben ſolt / den jhm der Heilige Geiſt offenbaret. Johannes war daß mal Ertzbi⸗ 
ſchoff/ ein frommer / vnd mit aller tugend gezierter Mann. Die von Gaza kommen zu die; 
ſem / begeten einen Biſchoffen von jm / der mit lehꝛ vnd werck der Abgoͤtterey widerſtand 
thun kůnd. Als er diß gehoͤꝛet/verkůndiget er ein Faſten: vnd nach dem dꝛitten tage / offen xiſcho fiche wabl 
baret jun GS TT vom heiligen Poꝛphyrio: ſchꝛeibt deß halben ein Brieff an Praylum⸗ e 
Biſch offen zu Jeruſalem / von dem wir oben geredt:der ſol den heiligen Poꝛphyrium ihm ſchehen. 
zuſchicken / von einer frage wegen in der Schꝛifft / die er Ihm auß legen ſolt: wie dann Dot 
phyrius wol kund / in allem / was in der heiligen Schꝛifft ſchweres fürgefallen iſt. i 
Dich from̃ Praylus glaubt des heiligen Johannis ſchꝛeiben / läſt Poꝛphyrium von poephyrtus wird 


fich folgen mit befelch / länger nit dann ſieben tage daſelbſt bey dem Ertzbiſchoffen gecchkt. hoffen 


zubleiben. Da aber Poꝛphyrius das ſchꝛey ben verſtanden / entſetzet er ſich anfancklich 
GC x | £% D daran: 
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Hoꝛnung. | Hiſtoꝛia 
daran: doch ſpꝛach er zu letzt: des cherꝛen wille geſchehe: vnd eben deſſelben abends ſpꝛach er 
zu mir: Bruder Marce / wir woͤllen gehen / die heilige ſtãte / vnd das heilige Creutz anbe⸗ 
ten. Dann es wird lang werden / ehe wirs darnach wider anbeten koͤnnen. Vnnd ich ant 
woꝛtet jm: wie meinſtu das Vatter? Er ant woꝛtet: Vergangner nacht hab ich vnſern Se⸗ 
ligmacher geſehen / der zu mit geſpꝛochen: Gibe mir / was ich bey dir hinderlegt hab. Dann 
ich wil dich einem Weib geben / das gleich ſchlecht vnd gering / aber eines zůchtigen ehꝛli⸗ 
chen wefens iſt. Wenn du dieſelbe haſt / ſo ziere ſie / daß fie jhꝛes vorigen armuts vergeſſen 
koͤnne. Iſt fe gleich wol ſchlecht vnnd gering / ſo iſt ſie vns aber nit frembd: meine rechte 
Sch weſter iſt fie. Sihe du dir aber felb fuͤr / wenn du fie haſt / vnd ein Haußuatter biſt⸗ 
daß du nit auß vngerechtigkeit⸗ auß gewalt / oder Bob heit reich werden wolſt. Dann og? ` 
durch wuͤrdeſtu mich zu zoꝛn bewoͤgen / vnd ſie beleydigen. Dann ſolche ſtuͤck miß fallen 
sr ſelbſt auch. Sey allein eines guten willigen hertzens: ſo wird dir alles zukommen / daher 


du meineſt. Diß hat mir der Her: Chuſtus vergangne nacht anzeiget: vnnd ich trage ſoꝛg⸗ 


poꝛphyrius 


fängt die Raiſe 
an. 


wenn ich meine ſůnde buͤſſen wil / muͤſſe ich auch vieler anderer leut ſůnden buͤſſen. Doch 
muͤſſen wir Gottes willen nit zuwider ſein. SE | 
5 S er diß geredt / gehet er hin / vnd ich mit ibn. Vnd als wir das heilige Creutz vnd 
| Je ſtãte angebeten / vnd er vil vnd lang weinend gebeten / legt er das heilige Creutz 

in ein Guͤldnen Kaſten / vnnd als ers wol verſchloſſen / gehet er hinauß / kompt zum 
Biſchoff Praylo / vnd lieffert ihm die Schluͤſſel: vnnd da er den fegen vom Biſchoffen 
empfangen / vnd Gott befolhen geweſt / gehet er von jhm. Wir richten vns in vnſer Her⸗ 
berg auff die Raiß / beſtellen dꝛey Thier / nemen zehꝛung zu vns / vnd ziehen daruon. Vn⸗ 
fer zehꝛung war alles / was wir in der Herberg gehabt. Fůnff perſon ſind vnſer auff diſet 
Raiß gemet Poꝛphyrius vnd ich /zwen Eſeltreyber / vnd noch ein jüngerer diener Baro⸗ 
chas / den der heilige Poꝛphyrius newlich daruoꝛ auff der G aſſen im elend funden / inn 
hoͤchſter noth / ſyn auffgenommen / erquicket/vil an jn gewendt / vnd mit Goͤttlicher huͤlff 
geſund gemacht het. Drumb er auch von derſelben zeit an / bey dem heiligen Poꝛphyrio 
lieben / vnd jhm neben mir gedienet hat. Ich wil aber von dieſem Gottsfuͤrchtigen Ba⸗ 
rocha nacher an ſeinem oꝛt ferꝛer ſchꝛeiben. Denſelben tag kommen wir gen Ceſaream. In 
der gantzen Statt wird geſagt:er fey kommen. Dann der heilige Poꝛphyrius ein groſſen 
nainen het / dꝛumb daß er die armen liebet. Wir ſind aber daſelb in ein Herberg einkehꝛet. 


Ertzbiſchoff Johannes eylet vns zu: vnd als ſte beyde einander empfangen / ſind ſie ein we⸗ 


D 


porphyrius raiſt 
von Ceſarea. 


muͤheſelig gen 
Gaza. Së 


nig hinauff gangen. Vnd der Ertzbiſchoff ſpꝛach: Stehe auff Bruder inn des Merten na⸗ 
men / vnd Me mit mir / daß wir bald auffſtehen / vnd zur Vigili des heiligen Sontags ge⸗ 
hen moͤgen. Dann wir ſind am Sambſtage zu abend dahin kommen. Aber der heilige 
Pophyrius begeret / der Ertzbiſchoff ſol jn den abend ruhen laſſen / der raiß halben. Sagt 
aber daneben / er wolt gleich nach dem erſten Schlaff zur Vigili vnd wachen auffſtehen. 
Weil ers aber den Biſchoffen je nit bereden kund /ſtehet er auff / vnd gehet mit jhm / nimbt 


mich auch mit. Vñ aber Bruder Barocham / haben wir bey dem Gewand in der Herberg 


gelaffen:alfo hat vns der Ertzbiſchoff geladen / vnd wir haben mit jm zu nacht geſſen. 
Sir aber von vilen geiftlichen fachen geredt / folgend ein wenig geruhet/find wir 
Je Vigili auffgeftanden. Vnnd in derſelben nacht beruͤfft der Ertzbiſchoff die von 
Gaza / vnd ſpeicht zu jnen: Ir ſollen euch fertigen auff die Kaiß:dañ heut werden ir ei⸗ 
nen Biſchoffen empfangen / den der cherꝛ ſelb anzeiget hat. Moꝛgens frůhe nemen fie Doz; 
phyrium / oꝛdiniren ihn zum Biſchoffen zu Gaza. Da iſt feines weinen leich tlich kein end 
geweſt. Dann er ſich ſolches Biſtumbs vnwuͤrdig erkennet. Sch werlich haben ihn die 
von Gaza / vnd andere Chꝛiſten / die daſelbſt waren /troͤſten kunnen / daß er zufrieden woꝛ⸗ 
den iſt. Vnd als das ampt des heiligen Sontags verꝛichtet geweſt / ſind wir abermal zum 
Ertzbiſchoffen geladen. Er wolt aber / wir ſolten vns alſo bald auff den Weg machen. 
Derhalben wir ſchlecht den Montag daſelbſt lieben / vnnd folgend des andern tags gen 
Dioſpolis cher nacht gelegen / dannen wir des abends ſpat / matt vnd můde zu Gaza opt: 
kommen ſind. Die vrſach vnſerer müdigkeit iſt diß gemet, 


poꝛphyrtus kõpt Yon, Ger Gaza find Doͤꝛffer an der Straß / darinnen Abgoͤttiſchen wohnen. Welche 


den weg mut williger weiſe vber vnnd vber mit Doꝛnen belegt / vnd mit gruben ver; 
derbt hetten / alſo / daß es ſchwerlich geweſt / dahin zu wandlen. Da neben hetten fie 
ef i | Roth 


+ 


) 
; | 
S Von S. Pophyrto. DCXIX 
Ich bitte dich fir Gottes angeſicht / das nit geſehen wird / vnd fiir Jeſu Chꝛiſto / der vnſer | 
hoffnung iſt / vnd ein Herꝛ aller Creaturen / vnd Dër dem lebendigmachenden H. Geiſt/ du | 
woͤlleſt meine bitte nit verachten /auff das nit ſo viler vnzehlichen Seelen verderben / vns | 
zugerechnet / vnd von vns erfordert werde. Ich Bitte dich / Vatter / du woͤlleſt mit mit inn 
die Keyſerliche Statt fahren daß wir den Keyſer bitten / damit durch Gottes huͤlff der 
Goͤtzen Tempel nider geriſſen werden. Der Cy. Johannes ant woꝛtet: Mein Son: dein bit⸗ | 
te vnd begeren iſt ja billich: aber es iſt nit gelegne zeit: dann der Winter gehet jetzt heran. 
Der H. Poꝛphyrius antwoꝛtet: wil Gott daß wir bey leben bleiben / vnd dz Volck zu Ga⸗ 
za bekeret werde / ſo kan er vns auch wol im Winter erhalten. Du mein Vatter / vertraw | 
feiner gnaden vnd guten / vnd be willige nur / ſo wirſtu ſehen / dz es vns ein gluͤckſelige raiß | 
fein wirdet. Der cy. Johannes ſpꝛach: Es geſchehe der wille db, | | 
LS der Ertzbiſchoff Johannes die Raiß bewilliget / ſehꝛeibt Biſchoff Pophyrius berpbyeinexunet | 
SD mir ich ſolt als bald gen Ceſaream kommen / dꝛey Bücher / vnnd dꝛey vnd viertzig Rhodo.. 
fuck Golds mit mit bꝛingen / die er noch von Kirchen gefellen im reſt het. Als ich diſe | 
Brieff empfangen / Bůcher vnd Beltzu mir genommen / ſitze ich als bald auff zu Schiff/ | 
vñ wie ich gen Ceſaream kom̃en / finde ich beyde Biſchoffer zu der fuͤrgenomnen Raiß fer⸗ 
tig: Vñ nach zweyen tagen find wir abgefahꝛen / am dꝛey vnd zwaintzigiſten tage deſſelbẽ | 
Monats:weil wir aber guten Wind gehabt / find wir in zehen tagen an die Inſeln Rho⸗ 
diß ankommen. Auff dieſer Inſeln iſt daſſelbe mahl ein Münch / gegen dem ort vber da wir | 
angefahꝛen / geweſt / Procopius genandt: der jetzt in der Engel zahl gerechnet iſt. Dañ voꝛ | 
fuͤnff jaren iſt er verſchieden / nach dem er vnſchuldig in Faſten / wachen / vnd hoͤchſter ar⸗ | 
mut gelebt. Ex het auch die gnaden der weiſſagung / vnnd die krafften Teuffel außzutrey⸗ | 
ben. Weil wir dan zu Rodiß ankommen / vnd von diſem Heiligen hoͤꝛten /haben wirs für | 
noth wendig gehalten ihn vnangeſpꝛochen nit zulaffen/fonderetvons nutzes bey jhm zu | 
ſchaffen. Wir fragen derhalben / wo er fein Cloſter hab fahꝛen zu jm auff einem kleinen 
Schiflein: kommen ans Cloſter / vnd klopffen an. Bald gehet er herfuͤr / thut vns ſelb auff⸗ 
eee 5.2, egent feinangef 
er beyde H. . Biſchoffer geſehen / fellt er auff ſein angeſicht nider / betet ſie an. Procopms in der 
Darnach ſtehet er von der Erden auff / vnd kuͤſſet mich Auch 105 leichen den Ze 5 nſel Rhodo. 
gen Diacon Euſebiumẽ den der c. Ertzbiſchoff Johannes zu ſich genommen: vnd | 
als er vns in fein Bethauß eingefuͤhꝛet / gehet er zu ruck / gibt den HH. H. Biſchoffer den | 
fuͤrnembſten oit / vnd ſpꝛach: Es gebůret ſich / daß je Biſchoffer den erſten oꝛt habt / ich aber, | 
als der keinen Oꝛden erlangt / den nidꝛiger. Da haben wir erkändt / daß der cy. Procopius | 
die gnaden des Prophetiſchen Geiſts gehabt / durch welchen er frembde leut erkennet hat. 
Dann ob er ons gleich nie geſehen / auch nichts von vns gehoͤꝛet / hat er dennoch dieſe zwen | 
für Biſchoffer erkendt/ Johannem / ſpꝛich ich / vnnd Poꝛphyrium: drumb er jnen die ehꝛe | 
geben / am furnembſten oꝛt zu beten. Nach verꝛichtem Gebet find wir nider geſeſſen: vnnd 
nach dem wir vil heilſamen nůtzlicher lehꝛe der Seelen von jm empfangen / fragt er die vr⸗ | 
ſachen vnſer beſch werlichen rayſen. Vñ der %.DPorphyrius erzehlet im alles von denen zu | 
Gaza / wie vnſinnig vnd tobend fie in der Abgoͤtterey waren: vnd wie vil boͤſes die Chꝛi⸗ 
Gen von denſelben leiden muͤſſen: vnd daß De der vrſachen die rayſe fiir ſich genommen / dz | 
ſie den Keyſer bitten woͤllen / damit der Goͤtzen Tempel nider geriſſen werden. 4 
S diß Abbt Procopius gehoͤꝛet / ſpꝛach er: yert Jeſu Chuiſte / bekere deine diener von procopius vn | 
des Teuffels liſt / zu dem erleuchten glauben. Auff diß ſpꝛach er zu den 5. H. Biſchof⸗ E, 
fen: Sind nit ſoꝛgfeltig / O jhꝛ Vãtter. Dann Gott der ewers glaubens eyffer kennet/ e een , 
wird ewern weg richtig machen / vnd euch alles geben / was euch angelegen iſt. Wolan ich zu Kugeln 
wil euch anzeygen / was der Herz meiner geringen perſon offenbaret hat. Furs erſt / ſolt jhꝛ bel halten falten, 
zum H. Biſchoffen Johanſen sp Conſtantinopel gehen vñ mit demſelben Gott anruͤffen/ 
jm die ſachen erklären / der wird euch rathen / was jm Gott offenbaret hat. Dann er darff 
ſelb nichts zu Hoffe handlen / weil die Reyſerinne Eudoxia jm feind iſt. Er wird euch dem 
Amantio / der Reyſerinnen Rämmerling Commendiren vnd befelhen / der ein Gott foͤꝛch⸗ 


0 
tiger Mann iſt/ helt die Prieſterſchafft in ehꝛen:der wird euch zur Keyſerinnen fuͤhꝛen / weñ | 
br zu derſelben kompt / wird fie euch gnedigſt empfangen. Erzehlet jr den ganzen handel 
nembt ewern abſchied von jr / yñ gehet hinauß. Weñ jr darnach widerum̃ zum andern mal 


zu jhꝛ ö 
| 


Hoꝛnung⸗ Hiſtoꝛia SC 
zu jhꝛ hinein kompt / ſo ſpꝛecht: wir hoffen an Chuſtum den Son Gottes / wenn du dich 


vnſer ſachen annemen wuͤrdeſt / werde ei dir einen Son zum Erben geben. Wann ſie diß 


Fret / wird ſie ſich frewen; Dann fie iſt ſchwanger / vund diß iſt eben der neund Ronat⸗ 
dé fie ét Ceci vnd ſie wird alles thun / daß fie euch mit GOTTES bot ein rich⸗ 


Die 2.3.3 N bës ) 
Sg 2 Herberg kommen. Des andern tags find wir abermahl zum heiligen Ertzbiſchoffen 


zur Keyſerinnen. 


E: erinne 0 
ki ich die ſachen fuͤrhalten: Er wird groſſen fleiß fuͤrwenden / mit Gottes willen. 
| 

| 


phyrius alles von Abgoͤttiſchen anzeiget / wie fie frey vnd vnuerhindert grewlich hands 
len / die Chꝛiſten plagen vnd vexieren. Amantius walnet wier hoͤꝛet / faſſet ein Goͤttlichen 


| hertzigkeit erzeigen vnd gnad geben. Moꝛgen wil ich euch zu jhꝛ hinein fuͤhꝛen / daß ſie den 
| antzen handel von euch ſelbſt vernemen moͤge / fo viel ba ſelb wolt: jhꝛ werdens aber be⸗ 
den / daß ich ſie ſchon vnderꝛichtet. Als er diß mit ons geredt / nimbt er feinen abſcheid⸗ 


nen Eudoriam Da ſie die Biſchoffer geſehen /gruͤſſet fie dieſelben zu erſt / vnd ſpꝛach: Gebet 
mir den Segen / Vatter. Vnd fie beten die Keyſerinnen an. Auff einem Guͤldenen Bett iſt 


fie geſeſſen / vnnd ſpꝛach: Ihꝛ woͤllen mir verzeyhen / meine Vätter / meines groſſen leibs 
halben. Ich ſolt ewere heiligkeit an der Thur empfangen haben. Betent aber vmb Got⸗ 


tes willen für mich / auff daß ich die frucht meines leibs mit der gnaden Gottes gebären 
| möge. Die Biſch offer ver wundern ſich "kuer fo groſſen demut / vnnd ſpꝛachen: Der den 
| leib Fare / vnd Rebecce / vnd Elizabeth geſegnet hat / derſelbe geſegne vnd erhalte es / was 
in deinem leib iſt · Vnnd als ſie jr auch von andern gef" eich ſachen zugeſpꝛochen / da ſagt 
ſie: Ich waiß warumb jhꝛ euch der arbeitſeligen Raiß vnderfangen: Amantius hat mit 


darũon anzeiget. Wolt ſr mich ſelbſt auch ferꝛer der fi achen berichten / ſo komen uf vm 
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Auff diefen geheiß erzehlen fie alle ſachen / was die Goͤtzendiener belanget: wie fie one allen | / 
ſchewen Gottloß leben vnnd handlen / wie ſie die Chꝛiſten mit jhꝛem gewalt yndertrds 

cken / zu keinem Burgerlichen ampt kommen laſſen / jhꝛe gůter nit mit fried noch ruhe laſ⸗ 

ſen bawen / von denen ſie doch der Keyſerlichen Mayeſtat Tribut vnd anders geben. Als 

die Keyſerinne diß gehoͤꝛet / ſpꝛach fie : Sind one ſoꝛg / Vatter / ich trawe zu dem Herzen 
CHRIS CTO dem Son GOTTES ich woͤlle den Keyfer dahin bereden / daß er 
thun ſol / was ewerm glauben gut ſein wirdet / daß jhꝛ ewer bitte gewerth / vñ wider heim 

ziehen mögen. Drumb gehet vnnd erquicket euch. Dann "bz find mud: vnd bittend / das 

Gott meiner bitte helffen woͤlle. | 


S ſiee diß gereöt/läft ſie jhꝛ Belt bꝛingen / vnd als De bey dꝛey hand vol genommen / kudorm begert 

gibt fie es den ). H. Biſchoffern / vnnd ſpꝛicht: das nembt da z wiſchen zur schung aw dl 
Die Biſchoffer nemens an / geſegnen fie lang / vnd gehen hinauß. Vnd als fie hinauß Le pel zuſchleipf / 

kommen / theylen ſie das Gelt guten theils den Rottmeiſtern oder Trabanten auß / die an | 

den Thüren auff warteten: alſo / daß fie wenig daruon behalten. Als darnach der Keyſer 

zur Keyſerin kommen /erzehlet De jh me die ſachen / vnd begeret / das die Goͤtzen Tempel zu 

Gaza nidergeriſſen wuͤrden vnd geſchleipfft. Als der Keyſer ſolchs hoͤꝛet: hats jn bekům⸗ 

mert / vnd ſpꝛach:ich waiß ja wol / das die Statt Gaza der Abgoͤtterey zugethan iſt: aber 

De if? ſonſt trew vnd gut willig / ons die Zoͤll vnd Mauten zugeben: vnnd gibt derſelben 

vil. Solten wir nun jhꝛe Tempel ſo vnuerſehenlich nider reiſſen / werden ſie ſich auß foꝛcht 

in die flucht geben / vnd wir ſo vil jarlichen einkommens entrathen. Wañ dichs aber rath⸗ 

ſam ſein duͤncket / fo woͤllen wir die perſonen inn ſonderheit ſtraffen / Ihnen jhꝛe Ampter 

nemen / die Abgoͤttiſch find / vnd jhꝛe Tempel ʒuſperꝛen laſſen / vnnd keinen Goͤtzendienſt 

mehꝛ darinnen halten laſſen. Wenn ſie dann alſo beträngt vnd in noͤthen ſtecken / da wer⸗ 

den ſie die warheit erkennen. Geheliche enderungen gehen ſelten ohne ſchaden ab. Als die 

Keyſerin diß hoͤꝛet / beſch weret fie ſichs hoch: dann ſie war Fewꝛig vnnd ernſthafft im 

glauben. Vnd ſie antwortet dem Keyſer diß mal allein. Der c E RR / ſpꝛach fie’ wird den 

Chꝛiſten ſeinen dienern beyſtehen / wir woͤllen / oder nit. Diß hat vns der Gottſelig Aman⸗ 

tius darnach anzeyget. : 
M andern tage beruͤffet die Keyferin die HH. 9: Biſchoffer widerumb / vnd nach dem Die viſchoffer 

Mi dieſelbe zu erſt / wie bꝛäuchig / empfangen vnnd gegruͤſſet / ſchaffet fie Ihnen nider Kenkeimner dun, 
zuſitzen. Vnnd als fie lang vnnd viel von Geiſtlichen ſachen geredt / ſpꝛicht fie zu, andern mabl. 

jhnen: Ich hab mit dem Beeler von ſachen geredt / er iſt aber ein wenig vnwillig darös E 

Ber worden. Laſts euch aber nit kuͤmmern. Dañ ich wil nit nachlaſſen / biß euch mit GO T⸗ 

Til S huͤlff zu ewerm genügen geholffen werde: daß jhꝛ mit freuden nach wol veruch⸗ 

ter ſachen / wider heim moͤgen ziehen. Da die Biſchoffer diß hoͤꝛeten / neigten De ſich für 

jhꝛ. Der heilige Poꝛphyꝛius gedachte aber an des heiligen Procopij woꝛt / vnd ſpꝛach zu 

der Reyferinnen : Sey du befliſſen für CARISTO in feinem dienſt:ſo wird er dir für 

deine muͤhe vnd arbeit einen Son geben / der da lebe vnd fur deinen augen regiere / daß du 

viele jare deine freud an jhm habſt. Als ſie diß gehoͤꝛet / wird ſie freuden voll. Ihꝛ geſicht iſt 

beſſer gefarbt woꝛden / wird ſchoͤner dann voꝛ. Dann durch das euſſer / wird das inner er; 

kändt. Derhalben fie den H. H. Biſchoffen geantwoꝛtet Betend / Vatter / daß ich / wie jhꝛ 

geſagt / ein Son zum Erben gebaren moͤge: wenn das geſchicht / ſo ſey euch verſpꝛochen 

vnd dugeſagt / daß ich euch alles richtig machen wil / was ſhꝛ begeren. Ja ich wil noch ein 

anders thun / mit huͤlff CHRIS TJ / daß bo nit begert habt. Ein eilige Kirchen wil 

ich mitten in der Statt G aza erba wen. Drumb gehend nur im friden / vnd raſtet auß/ vnd 

bittend den HERREN fuͤr mich one vnderlaß / daß ich mit BGOTTES gnaden ge 

baren moͤge: wil euch bald darnach helffen. Sie nemen jhꝛen abſcheid von der Keyſerin⸗ 

nen / geſegnen ſie / vnd gehen auß dem Palaſt. Vnd wir beteten / daß De ein jungs cHerꝛlein 

möcht gebären. Dann wir glaubten dem / was vns der heilig Procopius voꝛ geſagt: ſind 

tãglich zum H. Johanſen Ertzbiſch offen gangen hetten vnſere freud an feinem Hoͤnig⸗ 

ſüͤſſen gefpräch vnd woꝛten. Amantius iſt auch offt zu vns kommen / etwann daß er vns 

beſcheld von der Keyſerinnen bꝛaͤchte / etwann auch / daß er mit vns ein geſpꝛäch halten 


kund. 
Wenig 


| Homung. Hiſtonla : | 
Enderta gebiet ¶ VEnig tage darnach / gebäret die Beyferin ein junges Herꝛlein / welchs fie Theodoſis 
Cheodoſum. AN Kam nennen. Welcher name von feinem Großuatter dem Hiſpanier herkommen⸗ 
der zu gleich mit dem Gratiano Keyſer geweſt. Diefer junges Theodoſius / iſt auff 
dem Purpur geboꝛen. Drumb er auch / ſo bald er geboꝛen / als Keyſer auß geruffen worden. 
Da war geoffe freud in der gantzen Statt. Es wurden etliche von Hoff auß in die Itatt 
hin vnnd wider mit geſchänck vnd gaaben auß geſchickt / die diſe froͤliche Bottſchafft auß⸗ 
kuͤnden ſolten. Als bald aber die Keyſerin auß der Kindbetterin Seſſel / oder Kammer 
auffgeſtanden / ſchicket fie Amantium zu vns / vnnd läßt vns durch ihn anſagen: Ich ſage 
Gott danck / daß er mir durch ewer Gebet einen Don geben hat. Bittend ferꝛer / meine Dat? 
ter / das mein Son / ſampt mir demütigen vnd geringen Mutter / bey leben bleiben / daß ich 
durch ewer heilig Gebet / was ich verſpꝛochen hab / mit Chꝛiſti huͤlff erfüllen kuͤnne. Am 
ſtebenden tage nach dem Kindbett / beruͤfft fie vns / lau fft vns an der thuͤr jres ʒim̃ers Zuges 
gen / truge dz junge Herꝛleinim Purpur gewand. Vnd fie neiget jr haupt /ſpꝛach:geſegnet / 
Vatter / mich vnd meinen Son / den mir der Herꝛ auff ewer heiligs Gebet geben hat. Vnd 
fie gaben das Kind den ch. 9. Biſchoffern / fie ſoltens zeichnen. Sie zeichnen mit dem 
Sr EreusBeydedas Kind / vnd die Mutter: vnd nach dem ſie auch vber beyde gebetet / 
ind ſie nider geſeſſen. | 1 
Eudorta newe ( S fie folgend viel andächtigs Gottſeligs ding geredt / ſpꝛicht die Keyſerinne:wiſ⸗ 
verheiſſungen. ſen jhꝛ Vatter / was ich in ewern ſachen zuthun fuͤrgenommen ? Poꝛphyrius ant woꝛ⸗ 
tet: Was du fuͤrgenonen / das haſtu mit Gott fuͤrgenommen:dann eben in diſer nacht 
iſt meiner geringen perſonen offenbaret / im geſicht / ich ſey zu Gaza / vnd ſtehe im Tempel / 
das fie Marneium nennen: vnd deine andacht habe mir ein Euangeli Buch geben / vnd ges - 
ſpꝛochen:mimme das / vnd lieſe. Als ich aber das Buch auffthon / finde ich eben den ſpꝛuch⸗ 
matth. ic. den der Herꝛ Chꝛiſtus zu Petro ſpꝛicht:du biſt Petrus / vnd auff diefen Felſen wil ich mei⸗ 
ne Kirchen bawen: vnd die Pfosten der Hoͤllen ſollen nichts dar wider vermögen. Vnnd 
du Keyſerinne haft mir geant woꝛtet: der fried ſey mit dir / ſey ſtarck vnd ernſthafft. Auff 
diß bin ich erwachet. Deß halben ich endlich gedencke / der Son Gottes wird deinem fürs 
haben beyſtehen vnd huͤlff erzeigen. Drumb ſage vns aber Fraw / was dein fuͤrhaben iſt. 
| Die Keyferinneantwontetiwen Chꝛiſtus wil / ſo ſol diß Kind nach wenig tagen die heili⸗ 
Tauff der Ain / ge Tauff empfangen. Drumb gehet hin / ſtellet ein Supplication / vnd begeret inderfelben/ 
* was jr wolt: vnd wenn das Kindlein auß der heiligen Tauff kompt / ſo gebt die Fuppli⸗ 
cation dem / der das Kindlein teägt:denfelben wil ich darnach vnder weyſen / was er thun 
ſoll. Ich trawe zu dem Bop Gottes / er werde die gantze ſachen nach feinem gnedigen wil⸗ 
len oꝛdnen. Als wir diſe vertroͤſtunge empfangen / vnd jhꝛ / ſampt dem Kindlein / den Se⸗ 
gen geben / ſind wir daruon gangen :ſtellen die Supplication auff ein groſſen Brieff / bege⸗ 
ren darinnen nit allein / das der Goͤtzen Tempel nider geriſſen / ſonder auch / das der heiligen 
Kirchen / vnd den Chꝛiſten freyheiten geben / darzu auch das der Kirchen ein järlichs ein⸗ 
kommens gemacht vnd veroꝛdnet werde:dann dieſe Kirchen war arm. 
F Tuche tage darnach kompt die st daß der newe Reyſer Theodoſius ſolt getauffet 
getaufft. (E werden Die gantze Ötatt war gekroͤnet vñ zieret / mit gantz Deiden vñ Gold / alſo das 
man ſolche ster nit genugſam beſchꝛeiben noch rhůmen kund. Daneben iſt ſederman / 
die gantze Gemeinde auff vile art newe bekleidet geweſt. Ich kan nit genug daruon ſagen/ 
wie alles fo prächtig vnd zierlich angeſtelt: wil aber auff meine Hiſtoꝛia wider kommen. 
Als der jung Theodoſius getaufft / vnnd wider von Kirchen ins Palaſt tragen worden, 
da hat man deren / ſo der gemein vnd vnderthanen fuͤrgeſtanden / hocheit ſehen koͤnnen: die 
glitzerten in jhꝛen Kleidern: waren alle in weiß kleidet: vnd war ein anſehens / als wären 
ſie alle mit Schnee wberfahꝛen. Die Geſchlechter / durchleuchtigen / alle hoheit / alle Kriegß⸗ 
Rande find voꝛgangen / habẽ alle bꝛinnende Windliechter in händen. Diß het ein anſehen / 
als ſehe man das Himliſche Geſtirꝛn auff der Erden hie niden. Nahet bey dem gege 
taufften Kindlein / das getragen woꝛden / iſt auch der Vatter Keyſer Archadius gangen / 
freudigern angeſichts / vnd ſchoͤner dann das Purpur kleid / daß er antragen. Einer auß den 
fuͤrnembſten / truge das Kindlein in einem herrlichen glantzenden Kleid. Wir verwunder⸗ 
ten vns ab ſolcher groſſer herꝛligkeit. Vnd der H. Poꝛphyrius ſpꝛicht zu vns:haben die jrꝛ⸗ 
diſchen ding / die bald verſchwinden / ſolche herꝛligkeit / wie viel mehr heriligkeit werden 
die Him: 
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die Himliſchen ding haben / welche den Heyligen voꝛberaitet ſind / keines Menſchen auge 5. 64. 
geſehen / noch obt gehoͤꝛet / noch in einiges hertz geſtiegen find? Wir find aber am eingang cou 
bey der Kirchen geſtanden / hetten die Supplication in haͤnden. 

Ls er aber von der c). Tauff zur Kirchen außtragen woꝛden / ſchꝛieren wir laut: Wir Endoxtaerhelts 
bitten deine Gottſeligkeit: vñ vberliffern mit denſelben woꝛten die Fupplication. Der Se? "7 
dz Kindlein tragen / war ſchon voꝛhin von der Keyſerinnen abgericht. Vnnd derſelbe 

ſchawet vns an / wiſſet wol vmb vnſere ſachen / haiſt jm die Öupplication raichẽ / vñ als er e 
fie empfangẽ/ſtehet er ſtillſchaffet dẽ volck ein ſtillſchweigens / liſet ein teil in der Fupplica⸗ 
tion / legt dieſelbe wider zuſamẽ / helt ſeine händ vnder des Kindleins haͤuptlein: vñ als er 
ſich für jm genaiget / růffet er laut für allẽ menſchẽ: ſeine Reyferliche maacht hat befolhen / 
es fol alſo geſchehen / wie in der Önpplication vermeldet wird. Als ſie diß geſehẽ / verwun⸗ 
dert ſich jederman daruber: betetẽ den Keyſer an / ſagten jn ein feligen Keyſer ſein / dz er bey 
feine leben einen Son habe / den er als Keyſer regieren vnd befelhen ſehe:diß erfrewet den 
Keyſer im hertzen. Der Keyſerinnen Eudoxie wird auch anzeigt / wz an jrẽ Fon geſchehen 
ſey. Diſe frewet ſich auch / fellt auff jre knie nider / vñ danckſaget Gott. Vnd als das Kind⸗ 
lein ins Palatium einkom̃en / gehet die Reyſerin jm zu gegen / empfaͤngt vnd Eifer jn /tregt 
jhn auff den armen / vnnd empfahet ſampt jm den Keyſer / Vattern / vnd Gemahel / vnd 
ſpꝛicht: wol ſelig du biſt / dz du bey deine leben mit augen diß geſehen haft: vnd der Keyſer 
frolocket in folchen woꝛten. Vñ als fie jn alſo freudig geſehen / ſpꝛach ſie zu jm: weñs dir ge⸗ 
fellt / ſo woͤllen wir ſehẽ / wz in der Öupplication geſchꝛibẽ ſtehet : damit es ja alles geſchehe / 
wz derſelbẽ inhalt iſt. Der Keyſer laſt die Supplication leſen:als fie geleſen / ſpꝛach eres iſt 
warrlich ein ſchweres Gegeren:es iſt aber noch ſchwerer darinnen etwz zu waigern:dañ diß 
iſt der erſte befehl vnſer beider Sons. Die Keyſerin ſpꝛach:es iſt nit allein der erſte befehl / 
ſonder die Fupplication iſt jm auch in diſem heyligen Tauffkleid vbergeben / vñ trifft ein 
Gottſelige ſachen an / vnd wird von ſo ch. Dättern begeret. Letztlich / wie wol ſchwerlich / 
be williget der Keyſer / da die Fraw Keyſerinnen hefftig angehalten. Diß alles hat ons 
der Gottſelig Amantius alles anzeiget. | 
d Mandern tage berůffet ons die Keyſerinne: vnd als ſie / wie gewoͤnlich / die y. H. Bi⸗ Befehl wird ge⸗ 


ſchoffer zu foͤꝛderſt gꝛuͤſſet / heiſt ſie niderſitzẽ / vñ ſpꝛach:auff ewer Gebet hat mir Gott ſchuben. 
ewreſachen zum guten ende bracht: durch feine hůlff iſts geſchehen. Ir habt aber geſe⸗ 
hen / wie ichs angꝛiffen hab. Weñs euch nu gefelt / wil ich moꝛgẽ den Rentmeiſter foꝛdern / 
dz nach inhalt der Supplication ein Goͤttlicher befehl in namen der beyder Keyſer geben 
werde: vñ damit ichs mit eine woꝛt auß ſpꝛeche / alles geſchehe wz die dupplieation mit ſich 
bringt. Als die Biſchoffer diß gehoͤꝛet / ſegneten ſie die Reyſerinnen lang / vnd jren Fon / vñ 
den Keyſer. Vñ nach dẽ ſie auch lang von geiſtlichen ſachen geredt / vnd jren abſchied ge⸗ 
nom̃en / ſind fie daruon gangen. Des andern tags kom̃t ſie zum Rentmeiſter vnd vns. Vñ 
ſie ſpꝛicht zu jm: da nim̃e die Fupplication / vñ laß nach inhalt derſelbẽ ein Goͤttlichẽ befehl 
ſtellen. Der Rentmeiſter niit die Fupplication an / ſchꝛeibt den befehl alſo bald in vnſerm 
Beyfein. Vñ wir begeren / er ſol die obꝛigiſten vñ rathsuerwandten / ſampt jrem vermoͤgẽ / 
dahin weiſen vnd oꝛdnen / dz De ons zu hůlff ſollen kom̃en. Als nu der Reyſerlich befehl ge⸗ 
ſchuben / vnnd vnderſchꝛiben geweſt: da bitten wir die Keyſerinne / dz die ſachen ferꝛer ei⸗ 
ne anſehenlichen hohen ſtands befolhen werde. Darauff De Dem Amantio befolhen / er fol 
nach einẽ eyferigen guthertzigen Chꝛiſten ſehen / dem man diſe ſachen befelhen moͤcht. Dañ 
der zeit warẽ vile nur zũ ſchein Chꝛiſten / welche auch nach Gottes gerechte vrteil geſtrafft 
worden ſind. Dañ als die Reyſer verſtanden / dz ſie es nit eben ſo gut mit dẽ vnnerfaͤlſchten 
glauben gemeint / haben ſie dieſelben jrer ämpter vnd wurden entſetzet / darzu auch an leib 
vñ gut geſtraffet. Diß war aber ſchon voꝛhin geſchehen / dꝛumb die Keyſerinne befehl ge⸗ 
ben / dz vnſere ſachen einẽ Catholiſchen rechtglãubigen befolhen wurden. Vñ ſie iſt einem 
beyſitzer im Kath / Cynegio genand / der ein fuͤrtreffenlicher Mann / vñ im glaube inbrůͤn⸗ 
ſtig / befolhen woꝛdẽ. Diſen erfoꝛdert die Keyſerin / gibt jm befehl / er ſol alle Goͤtzẽ zerſchla⸗ 
gen / verbreñen / vñ alles Dé boden gleich zerſchleipffen. die gabe jm auch mit jrer eignẽ hand 
gelt. Nim̃e dir das zurzerung vnd vnkoſten / vnd nim̃e von den h. H. Biſchoffen nichts. 
Cs er diſen befehl von der Keyſerienempfaugen / gehet er et wz freudiger von jr hin⸗ ec fie 
Nauf. Bud nach dẽ wir die vbrige zeit des Winters 8 die Oſterfeſttage der vonder Ludorte 


die G 
in m vrſten Amen. 


Homung. Hiſtoria 5 
5 vrſtenden Chꝛiſti gehalten / darnach haben wir vns zu öchiff gerichtet. Solchs zeigen wir 
Zwang tu gend. dẽ fuͤrtreflichen Amantio an / er ſolts der Keyſerinnen zuuerſtehen gebẽ / dz wir vnſern ab⸗ 
ſcheid von jr nemen möchten. Als Amantius diß hoͤꝛet/hats jn hoch betrůbet / dz wir dar 

uon faren wolten. Dann ſo lieb waren wir jm woꝛden / dz er von der Keyſerin erlaubnůß 

begeret / die —— re Aber die Keyſeriñe beſoꝛget / ſolt fie jn an ſolche oꝛt von jr 

laſſen / er wuͤrde ein Nuͤnch werde. Dañ fie wiſſet vm̃ ſein lebe. Er war aller vntugẽd on? 
ſchuldig / ſteuret den armẽ faſt/empfienge vil Chꝛiſtẽ zu herberg / faſtet ſelb ſtatigklichẽ / tha 

poꝛphyrins niit te vil zu Gottſeligẽ brauchẽ. Vñ diß ſey vom Gottfeligẽ Amantio gelant. Er zeigt uns bey 
von der Reyſe der Keyſeriñ an / dz wir zu jr hinein kom̃ẽ / vñ fie ſpꝛach zu dẽ ch. h. Biſchoffen: weñ werdẽ 
rinnen vrlaub. jr mit Gottes hůlff ſchiffen! ie antwoꝛtẽ: dꝛum̃ ſind wir jtzt da / dz wir von deiner maacht 
vnſern abſcheid nemẽ woltẽ: ſie ſpꝛach:gedẽcket meiner allzeit vñ meines Fons. Vñ ſie lãſt 
als Bald gelt herfuͤr tragẽ. Als dz gelt fuͤrhandẽ geweſt / ſpꝛach ſie zu meine Herꝛn Poꝛphy⸗ 
rio:nim̃e da diſez weyhundert / vñ ba we wie ich verſpꝛochen / ein Kirchẽ mitten in der Drot 
Gaza: bedarffſtu mehꝛ gelt darzu / ſchꝛeibe mirs / wil ichs one verzug ſchickẽ. Dergleichẽ fol? 
tu auch ein ðpital erbauẽ: die Chꝛiſtẽ bruder dariñen zubeherberge / die in deine Statt Ga⸗ 
za kom̃en / dz ein jeder dꝛey tage daſelb zubleibẽ hab. Dẽ Ertzbiſchoffen hat fie auch tauſent 
kronen geben: beiden aber etliche koͤſtliche geſchitꝛ. Zur zerung gibt ſie zu hundert kronen. 
Cen yrius nit A Vd der Lertzbiſchoff zu Ceſareg Johannes / hat für ſeine Kirchen freyheiten erhalten⸗ 
—— eet? fo vil er ſelb wolt. Nach dẽ ſie aber gebeten / vñ ſie ſampt jrẽ Joͤnlein lang geſegnet / ſind 
1 ſie hinauß gangen. die begerten auch / dz fie 36 Keyſer ſelb kom̃en möchten. Der Keyſer 
fragt:ob ſie aller ding abgefertigt wären / vnd ob die Keyſeriñe jnen etwz geſchenckt habe. 
Sie ant woꝛten: wir find aller ding abgefertigt von ewer maacht / die Gott lang erhalten 
woͤlle / ſam̃t jrer Gottſeligẽ Gemahel / vñ Fon / den Gott beware: vñ vns iſt vil geſchenckt 
worden. Vñ der Keyſerlaͤſt jnẽ auch als bald durch die Pfleger in Paleſtina von Zoͤll vn 
Mauthẽ bey 20. pfund golds geben. Vnd er ſelb gab jnen ein hand vol golds zur zerunge / 
welchs bey zo ſtůck golds geweſt. Vnd nach dẽ ſie jn lang geſegnet / ſind fie hinauß gangẽ. 
poꝛphyrtus ger Nach diſem find wir noch dꝛey tage in der ðtatt bliebẽ/biß wir dz verſchaffts gelt bey 40. 
opel zu char. pfund empfangẽ. Am dritte tage darnach find wir zu Schiff auffgeſeſſen / vñ gen Gaza am 
VXIAIII. tag Xonthiri / dz iſt am 18. tag Apꝛil. ankom̃en. Wie die Roͤmer jre monat zehlen. 
Kos komt Ce Berder fuͤrtreflich Cynegius iſt erſt nach vns auffgefeffen : er brauchet des Keyſers 
an Main In fünff tagen find wir gen Rhodo komen. Dan wir vns hoch befliſſen / zů . 
Pꝛocopio dem Einſidler zukom̃en. Wir begertẽ vom Schiffmañ / er ſolt vns nur dꝛey 
ſtunde be willigen:aber er wolt nit / ſonder ſpꝛach:wir koͤnnen darnach keinen ſolchẽ wind 
haben / wir ſagten jim dargegen:des /. Mañs Gebet kan vns erhalten / vnd ein gute wind 
geben:aber er zoͤꝛnet / vñ wolts nit zugebẽ. õonder ſo bald wir ſůß waſſer zu ons ins Schiff 
genom̃en / ſind wir wider abgefaren. Es hat uns aber vbel verdꝛoſſen / dz wir jn nit haben 
anſpꝛechen moͤgen. Dꝛum̃ begerẽ wir bittlich von jm / er wolte es vns verzeihẽ / für vns be⸗ 
ten / dz wir erhalten blieben / dz werck fo vns befolhen / auß zufůren. Vñ da wir von Rho⸗ 
do abfaren / zwen tage ſchoͤn gut wetter auff dẽ Meer hetten / gluͤcklich gefaren wären: da 

erhoͤbt ſich ein vnge wittermit winden / donnern / vñ blitzen: die waſſerwellẽ ſchlagẽ hoch 
in lufft auff / wie berge: dz dchiff dergleichẽ hoch / als wolts die wolden beruͤren. Da hats 
weinens / ſchꝛeiens / vñ Gott anruͤffens goltẽ. Wir ruͤfften auch den ch. Pꝛocopium an. Vñ 
Biſe geſelchafft da es abent geweſt / vñdz vngewitter noch nit nachgelaſſen / ſind wir die gautze nacht wa⸗ 
machet vnglück. chent blieben am moꝛgen da es tag woꝛden / haben die d. H. Biſchoffer nach viler anfech⸗ 
tungẽ angef angẽ ein wenig zuſchlaffen: vñ mein Herr Poꝛphyrius ſihet den H. Procopiß/ 
Einſidlern im ſchlaff / der zu jm geſpꝛochẽ: den Schiff oder dteurmañ vnderweiſet im Cate⸗ 
chiſmo / beʒeichnet jn(dañ er iſt der Arꝛianiſchen verdam̃ten Fecten) vñ richtets dahin / dz er 
Arꝛium verdam̃e ſampt ſeinem falſchẽ Glauben / ſo wird dz vngewitter bald nachlaſſen. 
Dañ weil er der Arꝛianiſchẽ Decten anhaͤngig / dꝛum hat er euch nit geſtattẽ wolle / dz jr ʒu 

mir het kom̃en möge, Jedoch vnderweiſet jn:dañ von euch wird er den glaubẽ annemen. 
Schiſfmañ Zeit Aller der ch. Poꝛphyrius diß hoͤꝛet / erwachet er vom ſchlaff / beruͤffet vue zu ſich / vñ erze⸗ 


9 | let vns / wz er im traum geſehen. Darauff wir den Ichiffmañ beruffen / vñ ſpꝛechen zu 


im: wiltu dein ſchiff / vnd vns alle /fůt allen dingen aber deine eigne ſeel / erhalten. Er 
ant woꝛtet: man ſol jetzt dauon nit reden. Sie ſpꝛechen zu jm: verlaugne deines e 75 
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Blaubens / vnd halte den rechten glauben: ſo wirſtu dich vnd dein ſchiff / vñ vus alle erhal⸗ 
ten. Der Ichiffmañ ant woꝛtet : memand hats euch anzeigt / vnd dennoch wiſſen jr / wz ich 
in meine hertzen hab. Weil ich dañ ſihe / dz jr verboꝛgne ſachẽ wiſſet:ſehen / ſo ſage ich euch: 
ich glaube wie jr glaubt / vñ verlaugne die Ketzerey Aru: vnd bitte euch / jr woͤllet mich mit 
gelegenheit im rechtẽ glauben vnderweiſen. Die h. Cy. Biſchoffer nemẽ jn zu ſich / bezeich⸗ 
nen jn / beten vber jn / vnd raichen jm die Goͤttliche Gacrament. Mitler weil laſſen die waſ⸗ 
ſer wellen nach / vnd am abent veraͤndert ſich der wind / dz wir darnach gluͤcklich gefaren: 
dann als wir noch vier tage auff dem Meer geweſt / ſind wir am fůnfften an der von Gar 
za land am Meer gelegen / zugefaren: diß oꝛt nennet ſie Maiumam / wir ſtehen abe vom 
Schiff / vñ als wir Chꝛiſten vns vnder einandern kennen lernen /empfangen vns die glau⸗ 
bigen diſes oꝛts mit Pſalmen. Dergleichen ſind ons auch die in der Öratt hinauß zu gegen 
gangen / tragen dz hoch wuͤrdig Creutz fur / vñ ſingen auch Pſalmen. Beider oꝛt baffen: 
Gaza vnd Maiumam / haben ſich vnder einander zufamen geſchlagen / derhalben die zahl 
des Volcks nit klein worden: aber deren von Maiuma waren mehr / der vrſachen / dz vile 
Egyptier Weinkaͤuffer daſelb pflegen anzukom̃en. Die Goͤtzendiener werden halb vnſin⸗ 
nig / als fie diſe Pꝛoceſſton geſehen:ſte durfftenaber doch nichts darwider anfangen. Dann 
ſie ſchon gehoͤꝛet / in was gꝛoſſer ehꝛen die Biſchoffer bey den Keyſern gehalten wären / vñ | 
dz die Goͤtzen ſolten außgeraum̃t werden:derhalben fie in gꝛoſſer angſt vnd noͤten ſtecken. | 
A wir in die ÖtattEorien/finden wir am Tetramphodo / das iſi am Ereugwege,ein e 
Dumnarmorſteinen bild / dauon ſie ſagten / es wäre Veneris bildnuͤß. Diß bild iſt auff eint 


Goͤtzen altar geſtanden:foꝛm vn geſtalt war eines nacketen Weibs / gantz vppich mit 
offner /ꝛc. Die gantze burgerſchafft ehꝛete diß bild / beuoꝛabe die weiber / zuͤndẽ liechtlein / vñ | 
tauchten fur dẽſelben weirauch. Dañ ſie hieltens darfůr / diß bild redet denen im ſchlaff ʒu⸗ | 
die zur Che gꝛeiffen wolten. Aber diß war ein lůgen / mit welcher je eins dz ander betrogen | 
hat. Dan ſolche Heyrat / die auß geheiß des boͤſen Geiſts gemacht / ſind offt fo vbel geratẽ / | 
dz ſchier nichts gemeiners Bey jnen geweſt / als Eheſcheiden / oder vbel hauſen. Wie wirs | 
von denen verſtanden / die fich vom jerthumb bekeret / vñ die warheit angenom̃en haben. 

Etliche Abgoͤttiſchen haben auch den betrug ſelb bekendt / die deß halben wider diß bild | 

Venerem vnwillig woꝛden / dz jre Ehe / ſo auff Veneris gehaiß angefangen / ſo vbel gera⸗ 

ten. Das iſt der Teuffel thun / allezeit betriegen / vnd nimermehꝛ warheit reden. Dann fie Terffeis wahıfer | 

nichts ge wiſſen voꝛwiſſen / allein mit etlichen ſtůcken / die det warheit gleich mãſſig erſchei⸗ den. 

nen / bereden ſie jre diener / als wiſten ſie vil. Vnd wie ſolten ſie warheit ſagen / weil ſie von 

der warheit abgefallen? erꝛaten fie etwañ zu jrem gluͤck ein ſachen / das geſchicht vngefaͤhꝛ: 

wie auch et wañ die Nenſchen wahꝛſagen / wz one dz geſchehẽ ſol. Daher iſts / dz man ſich 

ab dem warſagen verwundert / weñ etwas anzeigt wird / dz gemeinigklichen auß voꝛge⸗ 

hende ding erfolget. Wʒ man aber auß voꝛgehenden ſachen nit erꝛaten kan / wie offt ger 

ſchicht:da ſchweigt man wol ſtille Vnd diß ſey von boͤſen Geiſtern vnd ſrẽ betrug geſagt. renz cpu 

QA wir nu / wie geſagt / in die Statt komen / an Veneris Goͤtzenbild / vñ die Chuſten dz ie: Venerle 

Debrwuͤrdig holtz des Creutzes trugen / vñ der Teuffel / der in dẽ Goͤtzen wonet / ſolchs naß. 
zeichen / dz die vnſere getragen / nit leiden kund / iſt er ſchandlich auß dem Goͤtzen geflo⸗ 

hen / hat den Goͤtzen nidergeriſſen / vnd in vil ſtuͤck zerbrochen. Es ſind aber z wen Abgoͤtti⸗ 

ſchen neben diſem Altar / darauff der Goͤtzen geſtandẽ / geweſt: dem eine zerſchlägt dz bild 

den kopff in zwey teil / dem andern aber die achſel. Sie ſtunden beide vnd verlachten das 

Volck. Bñ ſo vile Heiden diß wunder geſehẽ / haben den Chꝛiſtlichen glauben als bald an» 

genom̃en / vermiſchten ſich vnder die Chꝛiſtenleyen / vñ gehen mit in die Kirchen Irene ge⸗ 

nandt. An diſem tage iſt ein gꝛoſſe freud bey den Chꝛiſten geweſt / dꝛeyer vrſachen halben. 

Die erſte iſt / dz ſie jren Biſchoff geſund wider ee haben / der alles fo nuͤtzlich nach 

jrem begeren auß gerichtet. Die andere / dz der Heiden Goͤtzen gefallẽ / zu ſtaub woꝛden / der 

im Batter mit de wind verfleugt:darob auch / die an dieſelben traweten / zerſchlagen woꝛ⸗ 

den. Die dꝛitte / dz vile feelen gewunnen / die vom jrꝛthumb ſich zur harden CThꝛiſti bekeret 

haben. Vnd da der H. Biſchoff diſe bezeichnet / läſt er fie zu hauß gehen im frieden / mit Be 

fehl / ſie ſolten fleiſſig in H. ſchꝛifft leſen. Es find aber XXXIlL Manner vnd VII. Weiber 

geweſt / die an diſem tage des wunders halbẽ / dz am Goͤtzenbild Veneris geſchehen / glãu⸗ 

big worden. Vnd als Ertzbiſchoff Johannes noch zwen tage zu Gaza ſtil gelegen · iſt er 

darnach widergen Ceſaream geraiſt: den alle Chꝛiſten / ſam̃t dem Biſchoffen zu Gaza / biß 

in zwo meil beglaidet haben. Mmmmm ij Nach 


pel zu Gaza were I 
Das nidergeriſſen. 


— 


Homung. Hiſtoria 


Ahern vnd obꝛigiſten / ein gꝛoſſe anzahl Kriegß uolck vñ bůrger. Vile auß den Abgoͤtti⸗ 

ſchen wiſten ʒuuoꝛ / dz diſe auff der raiß wären / vñ ſind auß der Statt gewichentetli⸗ 
che auff die Doͤiffer / etliche in andere Ötätt:find faſt alle auß den reicheſtẽ der Ötatt geweſt. 
Cynegius verzeichnet der flüchtigen häuſer. Am andern tage beruͤffte er die burgerſchafft / 
in beyweſen des obꝛigiſten vñ RNahtherꝛn / eroͤffnet jnen des Keyſers ſchꝛeibẽ / darinnẽ be⸗ 


Essen vñ Tem Ye dẽ X tage kompt auch der fůrtreflich Cynegius gen Gaza het bey ſich ein Rath⸗ 


folhen woꝛden / dz die Goͤtzen vñ Tempel gel chleipfft vñ verbrent ſolten werden. 50 bald 


die Goͤtzendiener diß gehoͤꝛet / fangen ſte laut vberall zu heulen vnd jamern:ſo hefftig / das 


der Magiſtrat daruber erzůrnet / vñ etliche Kriegßleut vnder ſie gelaſſen / die fie mit rhutẽ 


vñ kolben geſchlagen. Aber die Chꝛiſten ehꝛetẽ vñ lobten mit gꝛoſſer freud die Keyſer ſam̃t 
dem Magiſtrat. Vnd als Sald fallen fie mit dem MNagiſtrat vñ Kriegß rotten mit gewalt 
ein / vnd zerwuͤſten die Tempel. Acht gemeiner Goͤtzen Tempel waren in der einigen ðtatt 
Gaza / nemlich / der Soden Veneris / Apollinis/Pꝛoſerpine vñ Heeatis / vñ der Hhierion oder 


Pꝛieſter Tempel / vnd der Stars Fortune Tycheon genand / vñ Marnion/Crite Jouis ge 


ſchlecht genand:diſen Marnions Tempel hieltẽ ſte hoͤher weder alle Tempel aller anderer 
oꝛt. Neben diſen waren noch andere vile Bögen in haͤuſern vnd auff den Doͤꝛffern / die nie⸗ 
mand wol zehlen möcht. Dañ weil die zu Gaʒa ſich leichtlich verfůhꝛen gelaſſen / vnd die 
Teuffel ſie einmal eingenom̃en / dadurch iſt die gantze Statt voller jrꝛthumb woꝛden / der⸗ 
gleichen auch die vmbligende Landſchafft. Auß zu vil gꝛoſſer einfalt hats bey jnen ein an⸗ 
fang genom̃en. Der vrſachen auch die o zu Gaza bekeret / vnd Chuſten woꝛden / ein gꝛoſ⸗ 
ſen eyfer gefaſſet. Vnd fo vil von den Gazeern. 


L ſo find die Kriegßleut / ſampt den gläubigen / ſo in der Ötatt vnd am Meer geſeſſen 


AKauff befehl des Cynegij / an die Goͤtzen komen. Zu anfang da Ge den Tempel Marniũ / 
vñ denſelben ER zerſchleipffen wolten / muſtẽ ſie daruon abziehẽ. Dañ ſo bald die 
Goͤtzenpꝛieſter der ſachen innen woꝛden/ haben ſte die innere thoꝛ des Tempels mit gꝛoſſen 
Beinen inwendig vermachet:wz koͤſtlicher geſchirꝛ im Tempel geweſt / in die heimliche oꝛt 
vnd ſchlieffwinckel verboꝛgen: vnd nit allein die koͤſtliche gefi chirꝛ / ſonder auch die thier / ſo 
dem Goͤtzen zugehoͤꝛten / haben fie in dieſelbe winckel( Adyta genand) verboꝛgen:ſind fol⸗ 
gend zu denſelben winckeln auff vile ſtraſſen hinauß daruon geflohen. Dann geſagt woꝛ⸗ 
den / dz diſe winckel vile auß genge auff vile ſtraſſen gehabt. Weil man dañ an diſem Tem⸗ 
pel dißmal nichts ſchaffen kund / haben fie ſich zu andern Tempeln gewendet / deren ſie etli⸗ 
che zerſchleipffet / etliche mit fewr verbrent haben. Vnd als ſte alles verzucket / was darin⸗ 
nen / koͤſtliche geſchirꝛ vnd anders : da hat der H. Poꝛphyrius im bann vnd geiſtliche acht 
thon / allen vñ ein jeden Chꝛiſten burger / der etwas ʒu eignẽ nutz auß der Goͤtzen Tempeln 
nemen wolt: dꝛumb jrer keiner etwas darnon tragen: one wz die Kriegß leut / vnd andere 
frembde zulanffende thon haben. Der vrſachen auch etliche Gottſelige Manner auß dem 
Clero / ja der Biſchoff ſelb vmbgangẽ / abgewehꝛet / das vnder den Chꝛiſten burgern gie: 
mand etwʒ daruon tragen ſolt. Sehẽ tage habẽ ſie am Tempel ſtuͤrmen zuſchaffen gehabt. 
Arnach ratſchlagẽ / wie fie mit dẽ Narnio handlen ſolten. Etliche wolten diſen Tem⸗ 
Doel vndergtabemelliche aber mit fewr verbrent haben:etlichen gefiels / man ſolt, den 
oꝛt reinigen / vñ zur Kirchen Gottes heiligen. Ein gꝛoſſes bedencken iſt deß halben ge: 
weſt. Zuletzt verkuͤndet der Biſchoff De volck Gottes zu faſten vñ zu betẽ / auff dz Gott zu 
bsarmhertzigkeit de woͤgt. Darnach halte fie am abent dz abentmal. Vñ ſthe in dẽſelbẽ ſteht 
ein ſibenjarigs Kind bey feiner Mutter / ſchꝛeiet gehlich auff ep pꝛach: verbreñet de Tem⸗ 
pel inwendig biß auff den gꝛund. Dann vile gꝛeuliche ding dariñen geſchehen ſind / Geuoꝛ⸗ 
abe mit menſchen opffern. Verbreñets aber alſo: ringt weichs hartz / ſchwefel / vñ ſchwei⸗ 
nen ſchmaltz / vermiſchets vnd ſtreichts an die ärtzne thůrẽ / werffet fewr darein: alſo wird 
der gantz Tempel verbreñet werde. Anderſt kans nit ſein. Wz aber auß wendig iſt / daſſelb 
ſam̃t dem vm̃gang laſt bleiben: vñ nach det brunſt reiniget den platz / vnd awet darnach 
ein H. Kirche daſelb. Diß Kind ſagt ferꝛer: ich ermane euch Bee Gott / dz jr jm nit anderſt 
thun. Dañ ich bins nit / der da redet / ſonder Chꝛiſtus redet in mir. Diß redet er in Dyrifcher 
ſpꝛaach. Als diß gehoͤꝛet woꝛden / verwunderten ſich alle Menſchen / vnd ehꝛeten Gott. 
Iß wunder wird auch dem H. Biſchoffen verkundet: dꝛumb er feine hände gen 
Dooimmel außſtrecket ehꝛet Gott / vnd ſpꝛach: Ehꝛe ſey dir cy. Vatter / dꝛumb dz du es 
für den gelehꝛten vnd weyſen verboꝛgen / vnd den kleinen offenbaret haſt. SCH er 
| Fe ſchaffet⸗ 
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ſchaffet das Kind ſolt ſich /ſampt feiner Mutter / nach de Kirchengang in des Biſchoffs 
Hoffe finden laſſen. Da ſůndert der Biſchoff das Rind von der Mutter / vnnd ſpꝛach zu 


derſelben : ich beſch woͤꝛe dich bey des lebendigen Gottes Son / du ſageſt mit / ob dein don 


diß von Narnio geredt / auß dein oder jemand andern bericht vnd anreitzen mit deinem 
willen. Als das Weib diß gehoͤꝛet / ſpꝛach fie: ich ergibe mich dem ſchꝛoͤcklichen Gericht 
Chꝛiſti / ſo ich je et was von dem gewiſt / das mein Son heute geredt. Gefelt dirs / ſo nim̃e 


das Kind / frage es mit trowoꝛten:iſter von jemand angelernt / wird ers auß foꝛcht wol 


ee eraber auff niemand andern / ſo iſts offenbar / das es vom H. Geiſt vn⸗ 

der wieſen iſt. | | 

IE hoͤꝛet der Biſchoff / vnd lobet das Weib: ſchaffet ſie ein kleine weil abe / vnd laͤſt dz 
Kind für ſich kom̃en. Vnd er ſpꝛach zum Kind: wer hat dirs gerathen / das du ſolchs 
in der Kirchen reden ſolſt vom Marnioꝛ das Kind ſchwiege dꝛauff. Der Biſchoff 

laͤſt ein ruthen bringen / vnd das Kind vberziehen / auff das es durch den ſchꝛoͤck en zur Ge: 


kantnuͤß bewoͤgt wuͤrde. Vnd der Biſchoff nimbt die ruthen / vnd ſchꝛiere: wer hat dich 


angelernet / dz du ſolchs reden fol "age es / dz du nit geſtrichen werdeſt. Das Rind ſtehet 


wie ein ſtummer / ſagt nichts. Wir ſo da ſelb vmb es geſtanden / ſagten jm mit tro worten: 
aber er lãſt ſich nit ſchꝛoͤcken. uletzt da alle Menſchen von jhm abgelaſſ en / oͤffnet es ſeinen 
mund / vnd ſpꝛach in Gꝛiechiſcher ſpꝛaach: verbrennet den Tempel / was in wendig iſt biß 
auff den boden. Dann vil boͤſes darinnen geſtifftet iſt / inſondern mit Menſchen opffer. 
Verbrennet jn aber diſer geſtalt:nemet weichs hartz / vñ ſchwefel / vñ ſchweinen ſchmaltz / 


vermiſchet diſe dꝛey ſtůck / ſtreichts an die artzne Kirchentho legt fewor darzu / ſo werden 
jr den Tempel verbrennen: anderſt kan es nit ſein. Was aber den euſſern teil betriffet / laſt 
bleiben ſampt dẽ vmbgang: vñ wenns verbrent iſt / vñ der oꝛt gerainiget / darnach Bawer 
ein Kirchen daſelb. Dani ich ſage euch für Gott / anders kans nit ſein. Ich bins nit / der ich 


rede / ſonder Chꝛiſtus redet in mir. Biſchoff Poꝛphyrius verwundert ſichs dergleichen 
alle / ſo bey jm wären / das diß Kind ſo frey / vnd ſo vnderſchiedlich geredt. Er berůfft die 
Mutter / fragt ſie / ob ſie / oder je Son Gꝛiechiſch kundten. Sie bekents bey jrem ayd / das 
weder ſie noch jr Son die Guiechiſche ſpꝛaach kundten. Auff diß lobet der S. Poꝛphyrius 
Gott den Coco lait jm dꝛey ſtuͤck muͤntz bringen / gibt ſie dem Weib. Da aber das Kind 
diß gelt in der Mutter handen geſehen / ſchꝛiere es auff Syriſch: nit nimme du das gelt / 
Mutter / dz du die gaabẽ Chꝛiſti nit vmb gelt verkauffeſt. Diß hat vns allen ein verwun⸗ 
derung gemachet. Das Weib gibt dem Biſchoff dz gelt wider / vnd ſpꝛach: bitte fůr mich 
vnd für meinen Son vnd befehle uns Gott. Vnd der Biſchoff laͤſt ſie gehen im frieden. 
V Oꝛgens als der Clerus vnd das Chꝛiſtliebend Golf bey einander vetſamlet wären, 


Kind vom Marnio geſagt. Als fie es hoͤꝛten / ver wunderten fie ſichs / vnd ſpꝛachen 
alle einhellig / wie das Kind geſagt / alſo ſolman brennen. Es werden weichs hartz / ſchwe⸗ 
fel / vnd ſch weinen ſchmaltz bracht / vnd die inner thoꝛ damit beſtrichen: vnd nach dem ſie 
gebetet / legt man fewr darzu / welchs den gantzen Tempel als bald ergꝛeiffet un verbrent. 
Die Kriegß leut vnd frembden zulauffende / zucken auß dem fewr / was ſie kundten golf, 
ſilber / eyſen / bley / ꝛe. Es war aber vnder den FKriegß leuten ein Rotmeiſter bey der Frunſt / 
der fuͤr einen Chꝛiſten anzuſehen / aber in der warheit ein Goͤtzen Knecht war. Als diſer 
die brunſt geſehen / ſchmertzets ſhn im hertzen / das die Kriegß leut ſolche Bent ſolten dar⸗ 
uon bringen: vnd vnder dem ſchein / das er zucht vnder dem Volck halten wolt / ſchluge 
er fie gar vbel / die etwas daruon tragen wolten. Als es nu geſchehen / das die wende der 
Kirchen verbrent / fellt ein brennets Holtz auff den Rotmeiſter / bringt jhm den dupplen 
todt. Dann eszerfchlägt jm den Kopff / vnd verbrent jm den andern leib. Die Kriegßleut 
wiſten / dz er ein Abgoͤttiſcher war / vnd loben Gott / vnd ſpꝛechen den Pſalmen: Wz rhů⸗ 


meſtu dich der boßheit / der du mächtig biſt in vngerechtigkeit? deine zungen dichtet den 


gantzen tag / trugtreibſtu wie ein ſcharpffs Öchermeffer. Dir liebet die boßheit mehr dann 
das gut:redeſt lieber vngerechtigkeit / dann gerechtigkeit. Du liebeſt alles geſchwatz / das 
zu verderben dienet / du falſche zungen. Darumb hat dich Gott auch gantz vnd gar zer⸗ 


brochen vnd zerſchlagen / vnd auß deinerhuͤttenreutten / vnd deine wurtzel auß dem land 


der lebendigen. Und was ferꝛer im Pſalmen nacher folgt. Es hat diſer Tempel etliche ta⸗ 


L 


ge brunn. Min mmm ij Wie 


dergleichen Cynegius vnd der Magiſtrat / da lage der Biſchoff zu jhnen / was das Schuet Ee, 
Herꝛn. 


Marnius wird 


pſalm. zt, 
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| = Hoꝛnung. Hiſtoria ee 
Gsben in ham Ve diß geſchehen / hat man auch inbäufern- angefangen zu viſitirn. Dan vile Goͤtzen 
| Se den des Gun vilen häuſern geweſt find: was funden woꝛden / iſt zum teil verbrent / zum teil ins 
2 koth gewoꝛffen worden. Es ſind auch etliche Bücher funden / die vollergeewels vnd 
zauberwercks waren. Diß ſolten jre heylige bůcher ſein / auß welchen ſie jre gehaimnuͤſſen 
vñ Gottß dienſt gehaltẽ. Diſe haben ein gleiches ende genom̃en / wie jre Goͤtze. Vile bekertẽ 
ſich / etliche foꝛcht halben / etliche auch / dz ſie ſelb ein vnluſt an der Abgoͤtterey getragen. Die 
| Kirchen Gottes oͤffnet nen alle dz thoꝛ der ſeligkeit. Weil geſchꝛibẽ ſtehet:der da klopffet⸗ 
mitt... deẽ ſol auffthon werdẽ. Es ward Thꝛiſtus geehꝛet in der warheit. Co wolten etliche glaubi⸗ 
P pl. i ge den Biſchoffen bereden / man ſolt die nit auffnemen / die ſich auß foꝛcht ap glauben erge⸗ 
EK ben / ſonder allein die es auß gutẽ hertzen thun. Aber der H. Dal choff ant woꝛtet demſelben. 
| onen ole auß S werden etliche tugenden vngefaͤhꝛ vnd zufaͤlliger weiſe bey den Menſchen verur⸗ 
eer nen Gr achet. Als der einen vngeſchlachten Knecht hat:denſelben ermanet fein Herꝛ anfenck⸗ 
Pi lich / er fol allzeit danckbar ſein. Wenn er diß lange sett mit jm trieben / vnd ſihet dz gute 
f woꝛt nit helffen: darnach anfahet jm ein foꝛcht zu machen / ſchlägt vnd legt jn fencklich ein: 
nit dz er jn verderben wil / ſonder erhalten / vnd zu dem weiſen / wz billich ſein vnd geſche⸗ 
hen ſol:alſo erzeiget ſich Gott ſelbſt auch: er dultet vnd ertregt vnſere vndanckbarkeit ein 
| zeitlang:laͤſt ons daneben durch ch. ſchufft vñ pꝛedig rathen / durch heylige leut Cefoͤꝛdern. 
Wen wir aber je nit woͤllen / ſo wil er vns deñoch haben / wil vnſer eri / vnd von vns ere 
kant ſein:dꝛumb machet er uns ein foꝛcht / dz wir jn foͤꝛchten muͤſſen / zůchtiget vns / dz wir 
plſalm. d. ` Ginen gehoꝛſam lernen / thun wz wir ſollen. Alſo bezeuget der H. Geiſt im Pſalmẽ:daer ſie 
| toͤdtet / ſuchten ſie jn / bekertẽ ſich / vñ morgens fruͤe wachetẽ ſie zu jrẽ Gott auff. Alfofprieht ` 
| 


S er an einem andern oꝛt: Lege jnẽ dz Biß ein / halt ſie wol im zaum / die ſich zu dir nit nähnen 
pfoim. . woͤllen. Dꝛum̃ meine doͤne / muͤſſen die menſchen etwaß durch ſoꝛg zuchtiget werden: wie 
pſalm, 118, Dauid ſpꝛicht: Mir iſts gut / dz du mich demůtiget haſt / dz ich deine rechtẽ lerne / welchs ich 
vmb deren willen geredt / die ſich zu vnſerm glauben bekeren woͤllen. Dann ob ſie gleich et⸗ 
N wz in einem zweiffel herzu kom̃en / ſo kan ſie doch der Allmachtig Gott mit der zeit Caß er⸗ 
ö waichen: daneben wenn ſie je des Glaubens nit werth ſind / als die des vnglaubens vnnd 
| der boßheit gewonet / ſo koͤnnen doch die / ſo von jnen geboꝛen / ſelig werdẽ / als die bey den 
| guten frommen gewonen vnd wandlen. 

Chꝛiſtliche Reli >, Ls derch. Poꝛphyrius diß redet / habẽs die andern alle fir billich erkẽt vñ vnderwieſen 


gion nimbt zu 
Gaza zu. 


vil tage lang / alle diezũ glauben Chꝛiſti ſich ergeben wolten:lehꝛten dieſelben nit allein 
voꝛ der H. Cauff / ſonder auch darnach. Es lehꝛet der c). Biſchoff Gottes wort one 
vnderlaß / nit mit pꝛaͤchtigẽ woꝛten hochtrabent zu ſeinẽ rhum / ſonder ſchlecht / vñ erwie⸗ 
fe alles auß der H. ſchꝛifft. Derhalbẽ in diſem einige jar die Chꝛiſtenheit des oꝛts bey CC. 
perſonen gemehꝛet worden, Vñ von diſer zeit an hat die Kirchen järlich vñ taglich faſt zu 
genom̃en. Als der Tempel Marniũ auß gebrẽt / vñ die Dtatt im friedẽ geſtandẽ / da hat der 
H. Biſchoff Poꝛphyrius / ſam̃t dẽ andechtigẽ Clero vñ Chꝛiſtliebẽdẽ volck / fuͤrgenom̃ẽ ein 
Kirchẽ ʒu erbauẽ / ebẽ an der ſtatt da der tempel verbruñẽ geweſt / wie jim durch oe traum 
| im geficht anzeiget war: vmb deß willen er auch dz gelt von der Gottſeligen Keyſerinnen 
| empfangen. Er lãſt den Nagiſtrat vñ dz Chꝛiſtliebend volck / die mit dẽ Cynegio / vñ ſunſt 
dahin kom̃en wären / wider abziehen / behelt allein etlich Kriegß uolck / dz nach des Magi⸗ 
| ſtrats abzug keine newerung angefangen wurde: auch dz diefelben ap Kirchenbaw aller? 
| ley materi zufůren / vñ den baw ſolten fürdern helffen. Da woltẽ etliche / man ſolt die Kir⸗ 
chen bawẽ / in foꝛm vñ geſtalt wie der Tempel geweſt. Es war aber der Tempel in ein run⸗ 
de gebawet / het zwen ſchoͤpff vmbher / darunder man auß einẽ in den andern gehen kund. 

Der ſtock inwendig mitten z wiſchen den ſchoͤpffen war gegẽ mitnacht hoch in die lufft ere 

ba wet / dz die daͤmpff hinauß ſolten. Es waren auch etliche bildnuͤſſen im mawrwerck zur 

Abgoͤtterey dienſtlich. Auff ſolche foꝛm wolten etliche die newen Kirchen erbawet haben. 

Etliche ſagten dargegen / man ſolt auch die foꝛm vñ euſſere geſtalt der Kirchen / den leutẽ 

auß den augen thun. Diſer mainung iſt fuͤr billich erkendt / vnd von menigklichen bewil⸗ 

liget worden. Vnd der Biſchoff ſpꝛach: wir woͤllen auch beſſerm rath folgen. 

Gil dann derſelb oꝛt auß geraumpt wird / kompt Magiſtrianus von Conſtantino⸗ 
pel / bringt brieff von der allzeit lob würdiger Reyſerinnen Eudoxia. Diſer brieff in⸗ 
halt war: das die Keyſerinne nach dem gꝛuß ein Gebet / fuͤr ſich vnd bayde Keyfer/ 

| | | Vatter 


0 


Vatter vnd Son/begeret, In einem andern Biff / der in dem euſſern gelegen / ware ein Aurchzu Gas 
form vnd contrafeit der Rirchen / in foꝛm eines Cxeutzes abgeriſſen / wie die Kirchen zu Cres defalt 
Gaza auch noch diſer zeit geſehen wird: der befehl war darbey / das die Kirchen auff ſol⸗ 

che foꝛm gebawet werden ſolt. Poꝛphyrius frewet ſichs hoch / da er die Rirchenfoꝛm im 

Bꝛieff geſehen. Dañ er gedachte ſolchs wäre auch auß Goͤttlicher offenbarung geſchehen: 

wie geſchꝛiben ſtehet: Des Königs Hertz ſtehet in Gottes Hand. Es ward ferꝛer im Biieff pꝛou. 2. 
vermeldet / man wurde koͤſtliche Faͤulen vnd Marmoꝛſtein darzu ſchicken. Da der aſchen 

vnd alles geruͤſt abgefůhꝛt / was von der Bꝛunſt vberblieben / findet man vnder anderm 

gie wel auch die ſteynern ſtuck von der bildnuͤſſen Marij des Abgottes / von welchen die 
Vnglaͤubigen ſagten ſie waͤren heylig: es muͤſte niemand hinzu / beuoꝛabe die Weyber. 

Solche ſtuck laſt der H. Poꝛphyrius fuͤr die Kirchen auff die Erden einpflaſtern / das ſie 

nit allein von Mann vnd Frawen / ſonder auch von Hunden / Sch weynen / vnd andern 

Thieren wol betretten wurden. Diß IE den Goͤtzendienern beſchwaͤrlicher gefallen / dann 

des gantzen Tempels zerſtoͤꝛunge. Dꝛumb auch vil Mann vnd Weib / biß auff den heuti⸗ 

gen Tag auff diſe Marmoiꝛſtuck nit gehn. 

In kurtze zeit darnach ſagt der c). Biſchoff eines Tags faſten an: vñ nach dem Met⸗ grocamion m 
ten Gebet befllhet er / ein jeder Chꝛiſtliebender ſoll Schauffeln / Rechen / Bickel / vnnd dem Ereus. 
dergleichen Werckzeuge mit ſich bꝛingen. Vnd an demſelben Abent ſagt er jnen wider 

an: das ein jeder auff den Moꝛgen berait ſein ſolt: wie auch geſchehen. Moꝛgens da ſie 
alleſampt mit jren Inſtrumenten / in der Kirchẽ Irene bey einander waren / oꝛdnet er / das 
ſie alſo mit einander ſingend an den oꝛt / da Marnium geſtanden / gehn ſolten: Er ſelbſt 
folget nach / ſampt dem Gottſeligen Clero / vnd truge das h. Euangelium: wie Chꝛiſtus 
mit ſeinen Diſcipeln er dahin zogen. Baroꝛhas / von dem oben geſagt / iſt jeder zeit fuͤr dem 
Volck gangen / hats Creutz tragen. Beyder ſeits des Volcks iſt das Kriegßuolck gangen / 
welche zur Gwardi daſelb blieben / der Statt auflauff zuuerhuͤten. Alſo gehn ſie / ſingen / 
vnd bangen an einen jeden Verß des Pſalmen / das Alleluia an. Es war aber der XCIIII. pſal. 94 
Pſalm: Romment / laſſen ons dem Herꝛn ſehꝛ froͤlich ſingen / vnd vns im den vnſerm 
Heyland fre wen. Laſt ons mit bekanntnuͤß vnd lob für fein Angeſicht kommen / vnd mit 
Pſalmen jm froͤlich ſingen. Dañ der Herꝛ iſt ein gꝛoſſer Gott / vnd ein gꝛoſſer Koͤnig vber 
alle Goͤtter. Dann er wirdt fein Volck nit verſtoſſen. Dann inn feiner Hand ſind alle ende 
der Erden / vnd die höhe der Berg find auch ſein. Sein iſt das Meer / vnd er hats gemacht / 
vnd feine Haͤnde haben das trucken beraytet. Kompt laſt uns anbeten / vnd knyen / vnd 
nyderfallen / vnd weynen fur dem Herꝛn / der ons gemacht hat. Dann er iſt der Herꝛ vn⸗ 
ſer Gott / vnd wir ſind das Volck ſeiner weyden / vnd Schaaff feiner Herden. 
| = Je habẽ auch andere mehr P ſalmen geſungen / biß das fie zum geweſtẽ Marnio kom⸗ 
Snnen. Da ſpꝛach der H. Poꝛphyrius einem Bawmeiſter von Antiochia /R uffinus ge⸗ 
nañt / zu:der ein Glaͤubiger kunſtreicher Mañ geweſt: durch den auch der gantz Dom 
verꝛichtet woꝛden iſt . Diſer nimbt ein Gieß oder Kreyden / zeichnet ein foꝛm vnd figur der 
Kirchen auff die Erden / wie ſie von der Reyſerinnen Eudoria im Bꝛieff geſchickt war. Vñ 
als der Biſchoff feine Knie gebogen / vñ fein Gebet geſpꝛochen / da befilcht er dem Volck ſie 
ſolten anfangen zu gaben. Als bald fangen fie an mit gꝛoſſer freudigkeit zu geaben: fingen 
darzu:Chꝛiſtus ſiget. Nan kundt ſchier keinẽ vnderſcheid ſehen zwiſchen Mañ vñ Weib, 
jung vñ alt / ein hertz / ein will erʒ eyget ſich bey jnẽ allen ſampt. Etlich gꝛaben vñ hacken /et⸗ 
liche tragen die Erden auß / alſo/ das in wenig tagen die gꝛubẽ zur gꝛundfeſt auß gꝛaben / vñ 
die Erden alleſampt wegktragẽ iſt. Auffdiß wird allerley materi / vñ gewaltige gꝛoſſe ſtein 
auß dẽ ſteinbꝛuch vom Fuͤhel Aldioma, voꝛ der Statt / gegen Sonnen auffgang / hinzu ge⸗ 
fühꝛt. Folgend beruͤfft der Biſchoff das Chꝛiſtliebend Volck abermal zuſamen / vñ als fie 
lang gebeten vnd geſungen / vmbguttet er ſich ſelb zu aller erſt / fanget an ſtein zutragen / 
vnd das Fundament zu legen. Darnach folgen die andern Geiſtlichen vnd Clerus, auch 
alle Layen / mit gꝛoſſem frolocken vnd ſingen. Dꝛey Meil auſſer der Statt hat man diß 
freudengeſchꝛay gehoͤꝛet. Es zeyget ſich aber am ſelben Tage ein gef wunder. a 

CS find etliche Schöpffbzunnen im vmbgang der Kirchen / deren einer gegen Sonnen dꝛey Arnd fallen 
nydergang / an der jetzigen Kirchen ſtebet / nit wenig tieff. Zu diſem komen dꝛey Juͤng⸗ Bann riefen 
ling durſts halben zu trincken. Legen ſich oben auff dem Bꝛunnen / wie Kinder pfle⸗ 

mimmmm on gen 


| Homung. Hiſtoria KE 
gen / auff ein Holtz: ſchawen in den Bꝛunnen / das Holtz bꝛicht / vnd ſie fallen alle dꝛey inn 
Bꝛunnen. Die darbey waren / gehn / zeygens dem Volck an was da geſchehen. Es hoͤbt ſich 
ein gꝛoſſes zulauffen zum Bꝛunnen. Als es der Biſchoff gehoͤꝛet / eylet er ſelb auch dem 
Bꝛunnen zu / vnd machet ein ſtillſchweygen. Vnd er fahet an zu Beten / Gott anzuruͤffen 
| mit vilem weynen / Er wolte mit feiner Goͤttlichen huͤlff die Kinder lebendig vnd vnuer⸗ 
letzt erhalten: vnd ſonderlich der Abgoͤttiſchen leut halben: das die nit ſpꝛechen: Wo iſt 
* der Chꝛiſten Gott jetzt / auff den ſie gehoffet? Vnd da er bey einer ſtund im Gebet gelegen’ 
ſtehet er auff / laͤſt einen am Bꝛunnenſail hinabe: nach den Kindern zu ſchawen. Dann ob 
N wol das Volck oben zum Bꝛunnen hinabe geſchꝛieren / hat doch die Kinder niemand mit 
| einiger ant woꝛt gehoͤꝛet. Als aber der Mann am Sail hinabe kompt / findet er die Kinder 
bey einander auff einem geoffen Stein ſitzen / vnuerletzt / froͤlich mit einander ſchwaͤtzen. 
ö Diſes verwundert er ſich faſt / ehꝛete Gott / ſchꝛeyet von vnden hinauff / vnnd ſpꝛach: Lo⸗ 
) bend Gott / die Kinder leben alle dꝛey. Als der Biſchoff vnd das Volck of hoͤꝛten / wer⸗ 
ö den fie erfrewet:laſſen ein gꝛoſſen Bob hinabe / die Kinder alle dꝛey mit einander hinauff 


zu ziehen. Dann ſie waren noch klein / von ſechs oder fiben Jaren. Der danyden im Sun? 
| nen / bindet die Kinder zuſamen / ſetzet fie ſicher in Koꝛb / ſagt / ſie ſollen jre Augen zuhalten / 
ö eu fie hinauff kaͤmen: vnd ſpꝛechen / J E SV Chꝛiſte / bewahꝛe vns. Als er die gerich⸗ 
tet / ruͤffte er hinauff / man ſolt am Fail hinauff ziehen: im ziehen fingen ſie oben das Geſang 
Een der dꝛeyẽ Jungling:Du biſt gebenedeyet Heri / ein Gott vnſer Vaͤtter. Als die Kinder hin⸗ 
auff kommen / ſchawet der Biſchoff ſie (dann er ſtunde am Bꝛunnen / vnnd hielte das 
Sail) erfrewet ſichs / das er weynet / vnd ſchꝛiere: Alle werck des Herꝛen / lobet den cher⸗ 
ren: ehꝛet vnd rhuͤmet jn. Als ſie auß dem Bob gehoͤbt woꝛden / beſcha wet man ſie mit 
fleiß / ob etwas an jnen verletzet / vnd iſt nichts an jnen funden. 

SS gꝛoß wunder geweſt anzuſehen. Dañ auch die Kinder das ch. Creutz zeychen 


an jnen gehabt haben / eben als wäre es jnen mit einer Nadlen eindꝛucket. Einer mit⸗ 
I | ten an die Stirn / der ander auff der rechten Hand bey den Fingern / der dꝛitt auff der 
| rechten Achſſeln. Diſe Creutz waren nit krumb oder vngleich / ſonder einer gleichen gꝛoͤſ⸗ 

ſen / vnd gerad / das man wol verſtehn Eundt es wären Goͤttliche zeychen. Dann ſie kei⸗ 
nen ſchmertzen daran gehabt / fie hetten auch kein Blut gelaſſen / ſonder waren wie vom 
Cinnober rothfaͤrbig. Sie haben ſich lange zeit an jhnen ſehen laſſen / das man Gottes 
| werck dabey erkennen ſolt. Wie auch vil Vnglaͤubigen / die es geſehen / ſich zum Glauben 
1 bekehꝛet haben. Da nun der Mann auß dem Bꝛunnen auch wider hinauff kommen iſt 
E ſagt er bey feinem Aid: Da ich ſie / ſpꝛach er / inn Bob geſetzt / vnd am Sail ziehen laſſen / 
hab ich vmb fie ein glantz wie ein Blitz geſehen / biß ſie hinauff kommen find. Diſer Tag iſt 
den Chꝛiſten ein freuden Feſt geweſt / aber den Vnglaͤubigen ein trawꝛige zeit. Der Baw 
hat taͤglich zugenommen / an dem alle Menſchen froͤlich arbeyteten. Da ward keiner ſei⸗ 
ner Beſoldung beraubet: ſonder es ward jnen mehꝛ geben / vnd er erzeyget ſich miltreich 
gegen den Arbeytern. Dann er ſagt / ſolcher Baw ſoll nit mit klag vnnd vnwillen / ſonder 
mit danckſagen erfuͤllet werden. | | 
Suden werden G8 Ni folgenden Jar ſendet die Keyſerin Eudoxria die verſpꝛochne Säulen: dꝛeiſſig 
Fete en I wunders gꝛoſſer Saulen. Swo werden Caroſtir genannt: die ſetzt in der H. Kirchen 
Geer, Ae ſtehn / glantzen wie die Smarallen. Als die Säulen zu Schiff bꝛacht woꝛden / da 
| hat man abermal des Chꝛiſtlichen Volcks freudigkeit geſehen. Dann ſo bald man von 
| ankunfft der Schiff vernommen / ſind fie als bald zum Geſtatt geloffen / Nañ vnd Weib⸗ 
alt vnd jung. Des Glaubens liebe ſtaͤrcket jederman. Vnd als man die Saͤulen / jede auff 
| £ ein Wagen gelegt / habens die Chꝛiſten in der Kirchen vmbgang nydergelegt: find wider 
: hinauß gefahꝛen / aber vnd aber ein andere einzogen / biß De alle hinein bꝛacht find. Vnd 


| 


3 das ſey dauon geredt. f | 
Julia eln Man, at zeit iſt ein ron von Antiochia gen Gaza kommen / Julia genannt. Diſe war 
1 den Weiby wil der Manicheer Feeten anhaͤngig. Sie hoͤꝛet das etliche auß der Heydenfchafft new⸗ 


eine ee, ©. AD zum Chꝛiſten glauben bekehꝛet waͤren / vnnd noch nit aller ding im H Chꝛiſten⸗ 
Br thumb Geflättet : Bey diſen wolt fie ſich gern eintrungen haben / fie durch jre falſche lehꝛe 
| zunerführen :darzu fie dann auch etlich Gelt außſchencket. Dann auch der erſt Anfaͤnger 
| derſelben Ketzerey / ſeine gutdüncklein anderſt nit bey den leuten vnderbꝛingen kundt / dañ 
| | | | durch 


Von S. Poꝛphyrio. DCXXV 
durch Geſchaͤnck vnd Gaaben. Dann die Manicheiſche lehꝛe für fich ſelb / ſt bey verſtaͤn⸗ 
digen leuten ein lautere Gottslaſterung / vnd ein gꝛewel: voller Fabelwerck / mit dem die 
alten Weyber vmbgehn / vnnd kindiſche Männer / die leichte geringfliegende gedancken 

haben. Dann es iſt ein lehꝛe ( ſolts anderſt ein lehꝛe genennt werden) von vilen vnder⸗ 
ſchiedlichen Ketzereyen / vnd Heidniſchen Aberglauben zuſamen geſchmeltzt/ damit ſie die 
leut argliſtig vnd boͤßlich betriegen vnd verfuͤhꝛen. Dann fie lehꝛen von vilen Goͤttern⸗ 
den Heyden zugef allen. Halten vil von der ſtund vnd puncten / in welcher der Menſch ge⸗ 
boꝛen wirdt: Geſtirn vnd Himmels lauff muß vil vnd gꝛoſſeſchuld an der Menſchen fün? 
den haben: Nemlich / es fey in vnſerm gewalt nit zu ſuͤndigen / ſonder das Fatum ſey ſchul⸗ 
dig dꝛan. Sie bekennen Chꝛiſtum auch: ſpꝛechen / er fey nach dern euſſern anſehen ein 
Menſch geweſt. Ja ſie ſelbſt ſind nur nach dem euſſern anſehen Chꝛiſten. Ich laſſe das 
Sleyben / das voller lachens / vnd Billich zuuerfluchen iſt / auff das ich den Leſer mit ſolchen 
abſche wlichen fündleinnit vnluſtig oder jrꝛig mache. Philiſtionis / Sceni/cheſiodi / vnnd 
dergleichen andern meh? Philoſophen ſchꝛeyben / werden inn des Seligmachers Chꝛiſti 
Religion einuermiſchet / vnd auß beyden ein Retzerey gegoſſen. Wie ein Mahler auß vi⸗ 
ien farben eine machet / wie es den leuten gefellt / vnd mit derſelben ein Thier / oder Hauß⸗ 
oder etwas anders abmahlen / als waͤre es ein naturlich ding / andere vnuerſtaͤndige vnd 
Kindiſche / damit zubetriegen / das doch den Verſtaͤndigen nur ein ſchatten / figur / der na⸗ 
tuͤrlichen ding iſt / von Menſchen gedancken erfunden: alſo nemen die Manicheer auß vi⸗ 
len etwas / vnd ſtellen jre Ketzerey damit: machen auß vilen Schlangen ein einigs toͤdtli⸗ 
ches gifft / der Menſchen Seelen zuuerderben. 
Ls diß Weib / wie geſagt / zu Gaza vmbgangen / ſind etliche durch jre falſche lehꝛ be⸗ 


4 trogen. Als aber der /. Poꝛphyrius ſolchs durch etliche rechte Chꝛiſten vernommen / wird angeſagt. 


erfoꝛdert er das Weib / fragt wer ſie waͤre / vnd woher / vnd was Glaubens ſie ware. 
Sie bekennet jm alles / wo jr Vatterland waͤre / vnnd das fie der Manicheer Secten am 
hanget. Die bey diſem Geſpꝛaͤch wären / wolten alſo bald zůrnen (dann fie waren eyfe⸗ 
rig) aber Poꝛphyrius ſpꝛicht jnen ʒu / ſie ſolten den zoꝛn Cleyben laſſen / vnd das Weib ein 
oder zwey mahl mit gedult ermanen / nach des Apoſtels lehꝛe. Auff diß ſpꝛach er zum 
Weib: Laſſe abe Sch weſter von diſer falſchen lehꝛ / dann fie iſt ein Teuffeliſcher wohn. 
Sie antwortet bin: Sage du mir / oder hoͤꝛe mich: Gerede du mich / oder laſſe vberꝛeden 
dich. Wolan / ſpꝛach der heylig Biſchoff / auff Moꝛgen mache dich fertig / vnnd komme 
herzu. Sie nimbt diß mahl jren abſcheid von jm / vnd gehet hinauß. Der heylig Poꝛphy⸗ 
rius faſtet / vnd ruͤffet Gott an / er ſolt den Teuffel zu ſchanden machen: vnnd richtet ſich 
alſo auff Moꝛgen. Vnd er beruͤfft etliche Gottsfoͤꝛchtige des Cleri vnd Layen / zu ſein / vnd 
des Weibs Diſputation. Am andern Tage kompts Weib / ſampt zweyen Mann / vnnd 
zweyen Weybern: die jung vñſchoͤn waren / aber alle blaich toͤdtlicher farben. Julia war 
eines geſtandnẽ alters. All jr Diſputiern fühꝛten ſie auß Weltſchꝛifften vñ lehꝛe: inſondern 
Julia. Sonſt war jre kleydung ſchlecht / vnd jre gebaͤrden zůchtig: vnd wie geſagt wird / 
auß wendig Schaaff / inwendig reiſſend Woͤlff / vnd gifftige Thier. All jr thun vnd reden 
war eytel erdicht ding. Man heiſt ſie nyder ſitzen. vnd da hoͤbt ſich frage vnd antwort an. 
Don H Poꝛphyrius het die Euangelia bey ſich / macht ein Creutz inn feinem Munde / 


Dip iſt / layder / 
da 
en 


ſeng 


Diſputation 


T it. Ze 


Matt. 7. 


Diſputation 


vnd faͤngt an ſie zu fragen / was opinion vnd meynungen ſie waͤre. Sie fahet auch wird gehalten. 


an. Bꝛuder Coꝛnelius / Diacon / kundt Gehende ſchꝛeyben (von dem oben geſagt) wie 
man für Recht pflegt. Diſem gibt der Biſchoff befehl / er ſoll alles aufzeichnen / was ge⸗ 
fragt vnd geantwoꝛtet woꝛden: wie ich vnd Barochas jn auch ermaneten. Ich hab diſe 
Diſputation in diß Buch nit geſchuieben / dꝛumb das ſie gar lang / vnd weitlaͤuffig: dann 
ich wolt gern kurtz hindurch · Habſie aber inn einem beſondern Buch beſchꝛieben / damit⸗ 
wer des H. Poꝛphyrij / ſbm von Gott gegebne Weißheit / dargegen auch das alt Fabel⸗ 
werck / das die alte zauberiſche Julia geſch watzet / wiſſen wil / daſſelbe zu finden haden. Es 
iſt aber die Goͤttliche Gerechtigkeit nit lang außblieben. Dani nach dem fie etliche vil un 
den jr Geſchwaͤtz trieben / vnnd ſich gewöhnlicher Gottslaͤſterungen wider den Herꝛen / 
vñ Gott aller ding / wol bꝛauchet / da iſt den H. Poꝛphyrium ein Goͤttlicher eyfer ankom⸗ 
men / weil er geſehen / das er alles inn ſich begꝛeiffet / ſichtlich vnd vnſichtlich / der vngebuͤr 
von diſem Weib ſo hoch antaſtet woꝛden / in welche der Teuffel wuͤrcket / vnd 9 0 zu 
Gi Gg eſſelben 


s Teutſch Ho 
ewand. 


Homung. Hiſtoria | 
deſſelben willen ergeben: da ſpꝛach er diß vꝛtheil vber ſie: Gott der alles thut / der allein 
ewig iſt / kein ende noch anfang hat / der inn der Dꝛeyfaͤltigkeit geehꝛet / ſchlage deine sun? 
gen / vnd verſtopffe das Maul / das es nit Gott laͤſtere. Auff diß vꝛtheil erfolget als bald 
die ſtraff. Dann Julia fahet an zu zittern / vnd wirdt im Angeſicht verandert / bleibt ein 
gute zeit verzucket / das fie nichts redet: Die war ſtum̃ vnd vnbewoͤglich / hielt die Augen 
offen / die den . Poꝛphyrium ſtarck anſchaweten. Die bey jr waren ſehen wie es jrer 
| Frawen ergehet / vnd erſchꝛoͤcken hefftig darab: troͤſteten ſie / ſungen vnd ſchꝛieren jr et⸗ 
| liche gedicht vnd beſchwoͤꝛungen in die Ohꝛen ein: aber da war keine ſtimme noch gehoͤꝛe. 
ie = Ach dem ſie lange zeit alſo ſtum̃ blieben / erſtirbt fie zu letzt / verſcheydet su jr geliebten 
auß gang. finſternuͤß/welche fie für ein liecht gehalten / wie die Schꝛifft ſpꝛicht: Wehe denen die 
ö ſůß ſawꝛ / vnnd ſawꝛſůß: die finſternůß zu liecht / vnnd liecht zur finſternuͤß machen. 

Vnd der H. Biſchoff laͤſt jren leib zuſamen legen / vnd begaben. Dann er erbarmet ſich 

der Menſchlichen bloͤdigkeit / wie er ſonſt auch in allem gütig vnnd Carmhertzig geweſt. 

Welche diß gehoͤꝛet / wie alles ergangen / haben ſich gar faſt da ruͤber verwundert: nit al⸗ 
lein die vnſers Glaubens waͤren / ſonder auch die frembdes wohns. So vil aber von je 
| verführet waren / auch die auff jrer ſeyten bey der Diſputation geweſt / kommen vnd fal⸗ 
l len dem H. Biſchoffen zu fuß / vnnd ſpꝛechen: Wir find jregangen : vnnd ſie begerten der 
ö Buß. Vnd derch. Poꝛphyrius ſchaffet / das De alle den Manetem / den anfänger diſer Bea 
tzereyen / verbannten: von dem auch die Ketzerey jren namen hat / das ſie Manicheer heiſt. 
Vnd nach dẽ er ſie vil tage recht vnderwyſen / darnach fuͤhꝛet er ſie in die ch. Kirchen. Vnd 
auff diß fuͤrbild haben ſich auch andere / jr voꝛigs leben gerewen laſſen / vnd ſich bekehꝛet. 
Nun fünff Jaren iſt der gꝛoß Kirchenbaw volbꝛacht worden. Eudoriana iſt fie ge⸗ 


) irchweyhe he 
ü gebeten. J nannt woꝛden / nach der Gottſeligen Keyſerinnen Eudoria namen. Detſelben Rirch⸗ 
weyhe hat der H. Poꝛphyrius gantz herzlich vnnd ſtattlich am ch. Oſtertage gehal⸗ 
ten: iſt kein vnkoſten daran geſpart woꝛden. Es waren daſelbſt tauſent Muͤnch vmbher⸗ 
| neben dem andern Clero / Layen vnd Biſchoffen verſamlet / mit denen der ch. Poꝛphyrius 
| die Oſterliche Feſttaͤge mit freuden gehalten. Es war anzuſehen nit allein im Kirchgang 
| | vnd Pꝛoceſſion / ſonder auch in den Horis, als Engliſche Choͤꝛ / weil diſer Kirchtag weh⸗ 
5 ret. Es war nit allein ein leiblicher / ſonder auch ein Geiſtlicher Tiſch vnd Speyſe. Dann 
nach dem Eſſen wurden Pſalmen / vnnd nach dem Trincken wurden lobgeſang geſun⸗ 
| gen. Es muͤſten die Goͤtzendiener darabe verſchmachten vnd noth leyden. Dann von allen 
. oꝛth vnd enden / ſind vil leut dahin kommen / die gꝛoſſe ſchoͤne Kirchen zu ſehen. Dann ger 
fagt woꝛden / das fie geöffer waͤre weder ſonſt einige andere Kirchen derſelben zeit. Dann 
` Kehren zu Gaa auch da er diſe Kirchen abzeichnen laſſen / etlich Glaͤubigen jn ſtraffen wolten / das er ſie 
| die gisſte. ſo gioß abgezeichnet / ſo doch ſo wenig Glaͤubigen in der gantzen Statt waren. Welchen 
g der h. Poꝛphyrius geantwoꝛtet: Laſt nur ewern glauben nit klein fein. Ich trawe aber 
| auff den ep JES Vm Chꝛiſtum / den Son Gottes / er werde feine chaͤrden géi 
ſer machen / vnd das man von des Volcks maͤnig wenig wegen / eben diß auf noch gꝛoͤſ⸗ 
ſer machen muͤſſe / wenn die / ſo Glaͤubig woꝛden / nit alle hinein moͤgen werden. Dann der 
| CTC hꝛiſtlich Glaube iſt nit ein Menſchen lehꝛe / die ein zeit ſtehet / darnach vergehet: ſonder 
| er iſt ein Goͤttliche gaabe vnd lehꝛe / die jelänger je mehꝛ zu nimbt. Diß vnd dergleichen vil 
| anders lehꝛet der ch. Poꝛphyrius feine Glaͤubigen / nit inn der Kirchen allein / ſonder auch 
an allen oꝛt vnd enden / da es gelegenheit geben: erleuchtet damit das Chꝛiſtliebend glaͤu⸗ 
| big Volck. Nach den Feſttaͤgen hat er das Volck im friden abziehen laſſen. 
E e Ach dem die Kirchen erbawer geweſt / vnd geweyhet / oꝛdnet der . Biſchoff einem 
poꝛphyru S ! , 
Aimuſen. jeden Gaſt / der in der Statt geweſt / auff einen Tag vnderhaltung: Einem ſeden Bet⸗ 
| ler / ſo wol auſſer der Ötatt als darinnẽ / veroꝛdnet er täglich ſechs Haller: one was er 
ſelb von der Hand geben / denen die zu im kommen find / an Kleydern / Silber vnd Gold: 
* einem jeden nach feine ðtand / hat keinen Arme vnbegabt gelaſſen. In der Faſten voꝛ den 
Oſtern pflegt er einẽ jeden Armen zehen galler zu gebe taͤglich die gantze viertzig tage auß. 
| Er verſchaffets auch folgend in ſeinem Teſtament / das ſolchs Almuſen die viertzig Tage 
auß geben ſolt werden: beneñt auch ein Jarguͤlten vnd Kennten / dauon man diſe taͤgliche 
133 Spend geben künd / mit dem gedinge: im fahl ſolche Fpende nit geben wurde / ſo ſolten die 
Gůlten der Kirchen zu Ceſarea heimfallen. Wie auch nacher alſo gehalten iſt. Je 


| Bon S. Poꝛphyrio. e EE 
Ca (E öffentlicher aber die Goͤtzendiener die Chziften geſehen auffnemen 
Ada rüber getobt vnd gewůhtet wider die Chꝛiſten / inſ⸗ ondern aber wider den H. Hir⸗ boꝛphrrum. 


Woͤhꝛ gꝛiffen / Schwert vnd Kolben zucken / vnnd ſiben Menſchen erſchla 
andere verwundet haben: letztlich an diſem noch kein genuͤgen gehabt / ſonder dem Hir⸗ 
ten ſelbſt zugeſetzt haben. Etliche guthertzigen ſind aber voꝛgeloffen / habens dem Bi⸗ 
ſchoffen anzeyget / wie die Goͤtzendiener jn vberfallen wurden. Vnd er ruͤffet / vnd ſpꝛicht 
zu mir: Laſſe vns daruon fliehen / Bꝛuder / vnnd ein wenig verhalten / biß der zoꝛn des 
Herꝛn vber auß gehet. Vnd wir ſteygen vber die Mawꝛ⸗ vnnd fliehen auff das Tach⸗ 
werck. Die Goͤtzendiener bꝛaͤchen die Thoꝛ an des Biſchoffen Hoffe auff / fallen hinein: 
vnd da fie den Biſchoffen nit finden / rauben ſie alles was ſie funden. | 

Eil wir aber vber die Taͤcher fliehen / finden | 
WA, :als diß den heyligen Poꝛphyrium kennet / fellt es m zu Fuß. Vnnd er fragt fie ener. vnd ge ` 

wer fie waͤre / von was Eltern geboꝛen. Das Meidlein ant woꝛtet: n eller | 


men in der Statt färäber iſt: vnd ſage es niemand das wir hie ſind. Das Meidlein ſagt 


abe in ſeine Herberg / vnnd Gring vns ein Bintzen Matten: decket dieſelbe von einander 
auß: fellt jm abermal zu Fuß / vnd bittet / er ſolle von dem wenigen / das es fürzutragen/ 
LEſſeuſolt das Armut nit verſchmaͤhen: dann es war am Abent. Es wolt aber der hey⸗ 
lig Poꝛphyrius / des heyligen Elie nachfolger ſein / vnd ſpꝛach zum Meidlein: Eyle dich / 2. Reg. . 
Tochter / vnnd bꝛinge uns etwas daher auff das du Geiſtliche vnnd leibliche Speyſe 


ſegnet mein Armut. Der heylig Poꝛphyrius wird abermal bewoͤgt / weynet / weil er fuͤr⸗ 
Vnnd als wir auffge⸗ 


N der geſeſſen / haben wir 
geſſen. Ich hab Kaͤß geſſen / vnd Wein getruncken: aber der heylig Poꝛphyrius hat nur 


Bꝛot vnd Bonen geſſen / vnd Waſſer truncken. Vnnd wir laſſen das Meidlein zu ſeiner 

Gꝛoß mutter hinabe gehn / bleyben oben auff dem Tach ligen. Dann es war Sommer. 

Wir fragten auch nach des Meidleins Namen. Vnnd es nennet ſich Salaphtha: wel⸗ 

ches auff Gꝛiechiſch Irene / auff Teutſch Fried haiſt. Wir ſind auch des anderen Tags 

auff dem Tach blieben / da vnſer die Tugendhaffte Irene / willig / vnnd berait aufge’ 

wartet. Ser; | 

A wir aber vernommen / das der laͤrmen in der Statt ein ende genommen / ſind wir die Auffchärer 

Doe, der Nacht in die Kirchen kommen. Vnd als wir in Biſchoͤflichen Hoff kamen⸗ ET e 
finden wir nichts da / one allein den frommen Barochas in hoͤchſter gefahꝛ ſeines le⸗ 

bens ligen / von dem ſchlagen / das er von Gottloſen Goͤtzendienern bekommen. Als der 

Statthalter Clarus diſen laͤrmen vernommen / ſchicket et nach wenig Tagen einen Com» 


Ochſſen 


Hoꝛnung. Hiſtona ne 
Ochſſen Senadern ſchlagen / vnnd loß geben: darabe die andere nit ein kleyne foꝛcht em⸗ 
in An ;alfo iſt die Statt gerhůwig worden. Wenig Tage darnach gedencket der Oe 
Poꝛphyrius an das Meidlein / das vnd auff dem Tach empfangen’ vnd laͤſts durch mich 
berüůffen. Vnd es kompt eylends / ſampt noch einem Weib / die feines Vattern Schweſter 
fein ſolt. Als fie hinein zum H. Poꝛphyrio kommen / fallen fie jm zu fuß: vnnd er empfahet 
fie freundtlich / wie ein trewer Vatter. Vnd er ſpꝛach zum Meidlein: Begereſt du aber ⸗ 


das Meidlein diß hoͤet / fahet es an zu weynen / vnnd ſi pꝛach: Mein Vatter / weil du mich 
ſchon voꝛ einem gꝛoſſen Mann vermaͤhlet haſt / wolts du mich jetzt einem geringen vnd 
nichtigen geben? Keines wegs ſolt du das thun / mein Herꝛ. Der o. Poꝛphyrius verwun? 


| verleyhet. Vnd diß mahl laͤſt ers Meidlein abziehen. 
Salaphthe 4a Mb diſe zeit ſtirbt des Meidleins Gꝛoßmutter / vnd verſcheydet zum Herꝛen. Vnd 
kleber. feenges der 9). Biſchoff beruͤffts Meidlein / vnd darnach auch die Gottſelige Diaconiſſam 
Manaridem: welcher name auff Teutſch liecht oder hell verdolmetſchet wirdt. Di’ 
ſer befilhet er Salaphtham / vnd gibt jr den Geiſtlichen Habit. Vnd als er ſie beyde Gott 
dem Herꝛen befolhen / laͤſt er fie im frieden abziehen. Da fahet Salaphtha ein ſolchs le⸗ 
ben an / deß gleichen kein Weibß bild derſelben zeit gefuͤhꝛet . Jie faſtet alle Tage: vnd nach 
dem faſten hat ſie ein wenig Bꝛot mit Saltz / vnnd einge wäſſerte Donen oder Erbſen / 
oder klein gehacktes Kraut inn lauterm Waſſer genoſſen. Sie hat gar keinen Wein ge⸗ 
bꝛaucht. An Feſttaͤgen bꝛauchet fie Oel / vnd Oliuen. Anders hat fie nichts genoſſen / das 
bey dem Fewꝛ gekocht ware. In der Faſten hat ſie erſt am andern Tage einge wäſſerte 
Bonen / Linſen / oder Erbſen / oder klein gehackte Kräuter one Bꝛot geſſen. Die gantze 
Karwochen durchauß bat fie nichts geſſen / one am Pfinſttage nach der H ſCommunion/ 
hat fie warmes Waſſer genoſſen: In ſumma / jren Leib hat fie dermaſſen auß gehungert / 
das ſie geſehen wie ein Schatten an der Wand. Sie iſt vilen andern ein ſchoͤnes Exem⸗ 
ö pel geweſt. Dann vil diſer heyligen Junckfrawen leben dermaſſen nachgefolgt / das ſie 
gleich iſt / als lebt ſie noch diſes heutigen Tags in jren nachfolgern. Der Welt iſt ſie geſtoꝛ⸗ 
den / ſie lebt aber Chꝛiſto / vnd bleibt ewig bey ihm: deren Heyligen Gebet vns Gott ver⸗ 

leyhe zu nieſſen. Vnd diß ſey von der o, Junckfrawen Salaphtha geſagt. 
Des . poꝛphy⸗ Ach dem aber der H. Biſchoff Poꝛphyrius / der Kirchen Regel geſtelt / vnnd was zu 
rij abſcheid. Moderſaben oꝛdnungen gehoͤꝛet / richtig gemachet: vnd wenig Jar darnach gelebt / vnd 
die heylige Kirchen geweyhet het: felt er inn ein Kranckheit / vnd oꝛdnet fein Teſta⸗ 
x 
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ment. In welchem er vilen etwas verſchaffet / das Chriſtliebend Volck alle dem Allmäch⸗ 
tigen Gott befolhen: Folgend entſchlãffet er mit den Heyligen / am andern tage des Mo⸗ 
g | nats 


` Von S. Victoꝛe, DCXXVII 
Hate Dyſtry / jm jat / wie die zu Gaza zehlen / CCC C. L XXX. Seines Biſtumbs im ! 
XXIII Ljar / im Xl. Monat. In welchen er ritterlich wider die Abgoͤtterey biß in ſei⸗ 
nen todt geſtritten. Er lebt jest im Paradeiß der wolluſten / vnnd bittet Gott fur vns 
mit allen Heyligen: auff derſelben fuͤrbitte woͤlle ſich Gott vnſer erbarmen / der Vatter 
mit dem Son / vnd H. Geiſt:dem ſey ehꝛe / vnd gewalt zu ewigen zeiten / Amen. 


Lon S. Lictoꝛ dem Bekenner / ein 


Piedig des H. Abts Bernardt / in welcher ſein leben 
5 Eurglich beſchꝛiben wirdt. Diſer heylig Victoꝛ raſtet im 
Arꝛemarenſer Cloſter / Trecenſer Bi 
ſtumbs in Campania. 


es leben ond beſundere herꝛligkeit S. Victoꝛis / raitzet 
, vs alle / nit fo faſt zur herꝛligkeit / als zur tugend / ſo vil vnſer eines 
GR REG, uffrechten Hertzens find. Es iſt keines redlichen gemüͤts / ſonder Primus. 


in deren herꝛligkeit zu rhuͤmen / von welchen der Pꝛophet mit frolocken geſpꝛochen hat: pſalm. ia. 


JR / meine geliebten / haben in S. Victoꝛis leben / deſſen wir vns Gillich verwun⸗ Gier 

dern / vnd ſeligklichen nachfolgen. Ich verwundere mich / dz er in der duͤrꝛen wuͤſten e ed Sen 

Wein zu trincken geben hat / nit ein Weinſtock oder Weintrauben / ſonder ein Wein⸗ 
brunnen. Ich ver wundere mich / vnd erſchꝛoͤcke darabe / das er noch ein jungs Kind in der 
Wiegen / dennoch den ſchꝛoͤcklichen Ceuffeln ein ſchꝛoͤcken geweſt:nemlich / das fie jn voꝛ⸗ 

kent haben / wie er auch eben mit dem namen bezeichnet iſt. Vnd da iſt kein vergeblicher 

das er Victoꝛ / ein vberwinder genandt / da die Teuffel fliehen muͤſſen / vnd mit jhrer be / 
kantnuͤſſen dem vnmůndigen Kindlein den Sieg gelaſſen haben. Wer ſolt ſich nit auch 
darüber ver wundern / das ein Dieb vom Teuffel angꝛiffen / vnnd bald widerumb vom 
Teuffel iſt erꝛettet worden? Wer ſolt ſich nicht daruber verwundern / das ein Menſch in w 
ſterblichem fleiſch / wie wir alle haben / mit feinen leiblichen augen durch den offnen Him ⸗ seicht. 
mel hindurch ſehen / ſein Geſicht ins Goͤttlich liecht halten / Goͤttlichs Geſicht ſehen / Eng⸗ 
E Le LC Linn liſch ge⸗ 


Ce 
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S. Victoꝛis tu 
gend. 


Col. Za 


Eccl. 2, 


Apo. 14. 


Accle. i:. 


er Hoꝛnung. Hiſtoria S 
liſch Geſang hoͤꝛen / vnd mit Se, ſtimmen angeſpꝛochen vnnd vnder wieſen wer⸗ 


den ſolt? Diß vnd dergleichen ehꝛen wir an diſem heyligen Menſchen: wir woͤllens ſhm 
aber nit nach thun. Vnd billich: weil ſolchs thun one nachteil vnſerer Feligkeit kan vnder⸗ 


llaſſen werden / vnd nit one gefahr der Seligkeit gebrauchet werden. Sicherer vnnd ge 
wiſſer iſt es / auff dem wandlen / was ſatt iſt / vnnd ein ſtarcken gꝛundt hat / weder was 


hoch iſt: ſicherer iſts / handlen / da mehꝛ tugend vnd weniger heriligkeit iſt. 
Arumb woͤllen wir vns befleiſſen / im wandel jm gleichfoͤꝛmig zu werden / dem wirs 
in wunderwercken nicht nachthun koͤnnen: wenn wirs gleich gern wolten. Nach⸗ 
folgen ſollen wir im / in nuͤchtrigkeit feines Eſſens vnd Trinckens / in hertzlicher an⸗ 
dacht / in ſanfftmut des Geiſtes / in keuſchheit des leibs / in gewarſamkeit des mundes / in 
rainigkeit des hertzens: Sollen denzoꝛn ʒähmen / die zungen zuͤchtigen / weniger ſchlaffen / 
oͤffter beten / vns vnder einander in Pſalmen ermanen / in Geiſtlichen lob vnd geſaͤngen 
den tag an die nacht ſetzen / vnnd in Gottes dienſt befliſſen fein. Wir ſollen den beſſern 
gnaden nachtrachten. Lernen ſollen wir von jhm / das er eines ſanfftmůtigen demuͤtigen 
hertzens geweſt. Das er freygäbig gegen den Armen geweſt⸗ gůtig gegen den Gãſten⸗ 
gedultig gegen die geſůͤndiget / freundlich gegen allen Menſchen. Dann diß iſt das beſte. 
Das iſi die foꝛma / die gleiche geſtalt / in welcher wir jm ebenmäſſig werden ſollen: aber 
in den wunderzeichen iſt die heriligkeit / von welcher wir abgewieſen werden. Der wun⸗ 
der ſollen wir ons frewen / aber in der tugend erbawen: die wunderzeichen ſollen ons be⸗ 

woͤgen / die tugenden follen vns aber beſſern. , | 


Cc wil mit heilſamern rath fleiſſig auffmercken / was mir ſelbſt fuͤrgeſetzt wird. 


Dann es erfoꝛderts meine not / das ich auß woͤhle / was mir tauglich iſt / vnd das an⸗ 


der nicht berhuͤre. Ich wil meine hand zu den wunderwercken nicht auß ſtrecken: 


dann da ich mich etwas vnderfangen wolt / was ich von oben herabe nicht empfangen / 


moͤchte ich villeicht / vnd nicht vnbillich verlieren / was mir voꝛ gegeben. Ich erhoͤbe 
meine augen nicht / die hohe Himliſche gehaimnuͤſſen zu erfoꝛſchen / auff das mich die 
herꝛligkeit nicht erdꝛucke / vnnd zu ruck ſchlage / das ich / aber zur vnzeit / des weyſen 
Manns rath folgen mëlle / der da ſpꝛicht: Was dir zu hoch iſt / dem frage nicht nach: 
vnd was dir zu gewaltig iſt / dem woͤlleſt nicht nachfoꝛſchen. Es wird auff dem Tiſch 


ein newer Wein / als roth Waſſer / aber ich rhuͤre jhn nicht an: dann ich waiß / das er mir 


nicht fuͤrgeſetzt iſt: ich kan die Elementa nicht alſo andern / ich kan die Natur nicht er⸗ 
newern. Ich ſihe an des heyligen Victoꝛis Tiſch / das jhm die Engeln geſungen ha⸗ 
ben. Kan ich auch ſehen / das mit die Himliſche Singer zugeſchickt werden? oder wer⸗ 
den mir auch die Harpffenſchläger in der Offenbarung Johannis hoffieren? Er hat den 
Teuffeln noch bey feinem leben gebieten koͤnnen: hat jetzt / nach dem er feinen leib abge⸗ 


legt / einen gefangnen ſeines leibs erloͤdiget. Diß find wol auch Dpeyfe vnd Trachten / aber 


es find nicht meine ſpeiß: es find wolſchmäckige vnd liebliche eſſen / aber es gelůſtet mich 
derſelben nit: dann ich / als ein armer ſolchs nit zuuergelten hab. 


(Enn ich aber mit fleiß vmbſchawe ſihe da finde ich auff diſes Heyligen Tiſch/auff⸗ 
recht vrteilen / ernſtliche zucht / ein ſpiegel der herꝛligkeit / ein foꝛm vnnd fürbild des 
gantzen lebens / vnd das kleinot aller tugend. Diſe Trachten darff ich one vermeſ⸗ 


E ſenheit angꝛeiffen / vnnd zu meiner geſundheit nieffen: ja wenn ich mich vmb dieſelbe nit 


wolt annemen / ſo wird mirs ernſtlich befolhen / das ichs thun muß. Hoͤꝛe aber ferꝛer⸗ 
was ich noch mehꝛ gedencke / das mir fuͤrgeſetzt iſt. Den Schmertzen brot / vnnd dem 
Trawrwein / wenn diſe auff des Reichen Tiſch N werden / darff ich kecklich zu⸗ 
gꝛeiffen: dann ich bin arm vnd elend. Meine zaͤhern werden meine Brot ſein tag vnnd 
nacht: vnnd meinen Tranck wil ich mit weynen vermiſchen. Diß iſt mein teil: weil ich 


verbrochen / das ich jetzt zu beweynen hab. Doch / wie ich gedencke / ſol mich diſe ſpeiß 


nicht gere wen: dann der wiſſenheit fuͤrgeſetzt hat / derſelb hat auch ſchmertzen daneben 
ſetzen laſſen. Vber diß alles / wenn ich auch erempel vnd fuͤrbild der mãſſigkeit / der ges 
rechtigkeit / der fuͤrſichtigkeit / oder ſtarckmuͤtigkeit fr mich ſehen wurde: dieſelben wil 
ich auch als bald zu mir ziehen: weil ich waiß / das ich auch dergleichen zurichten ſoll 
, Kä vnd 


BE: von S. Andꝛonico vnd Atbanafia; DCXXVIII 
vnd muß: Vnd hab kein zweiffel / ſolche Eſſen ſeyen mir fůͤrgeſetzt. Soll man zeichen 
oder wunder von vns begeren / die wir dem Keichen fürfegen? | 

Cch meine Brüder / ſolche find Schuͤſſeln / die dem zu ehꝛen auffgeſetzt werden / der 
< vns geladen hat: Es ſind nicht Eſſen für die Armen. Derhalben merck du Gela⸗ 

dener mit fleiß / was er dir / vnnd was er jhm ſelb auffgeſetzt. Dann nicht alles / 
was auff den Tiſch geſetzet / wird dir auffgeſetzt. Dann wie wäre es / wenn dir et was 
in einem gůldnen Becher fuͤrgeſtellt wurde? Nicht der Becher / ſonder der Tranck iſt dir 
fůͤrgeſetzt. Nimme den Tranck / vnd ſetze den Becher wider nider. Derhalben theylet 
der Haußuatter feinen Haußgenoſſen die exempel der tugend / vnd auffrechten wandels / 
der geſtalt für / das er ſhm dennoch ſelbſt den voꝛteil in wunderzeichen voꝛbehalt. Je⸗ 
doch ſoll er in bayden billich gelobt werden / als deſſen gaabe es iſt / heylig zu leben / def 
fen krafft es iſt / wunderzeichen zuthun: der da lebt vnd regieret in volkomner Dreyfaͤl⸗ 
tigkeit / wahꝛer Gott zu ewigen zeiten / Amen. \ | 


BIENEN Statt Antiochia / ein junger Silberſchaider / Andꝛonicus genandt. 

Diſem ward Athanaſia / eines andern Silberſchaiders / Johannſen 
Ai genandt/ Tochter verheyrathet. Vnnd in der warheit war dieſe 
Tochter ein rechte Athanaſia / das iſt / mit gedancken / woꝛt vnnd 
werden vnſterblich. Alſo war auch Andꝛonicus ſehꝛ Gottß foͤꝛch⸗ ES 
tig voller guten werck nit weniger / dann auch fein Gemahel. Dane’ a a Coeng 

ben waren ſie auch ſehꝛ reich. Jres Hand wercks brauchten fie ſich al⸗ te an tel 

ſo / das ſie jhꝛe Haab vnd Güter in dꝛey teil auß teilten: eins fur die Armen: das ander lung. 
für die Muͤnch vnnd Cloͤſterperſonen: das dꝛitte zu jhrer ſelbſt handthierung. Deu 
gantzen Statt war Andꝛonicus wol beliebt / von ſeiner mäſſigkeit wegen inn allen 


dingen. SS ie | 
gen Ehegemahel wird ſchwanger / vnnd gebäret ihm einen Sohn / den ſie Jo! Sie leben keuſch 

Spannem genendt. Folgend gebäret fie ein Tochter / die er Mariam nennet: nach m brong, 
dieſem iſt Andꝛonicus ſeines Ehegemahels muͤſſig gangen. Seine freud vnd luſt 

war / das er mit vnnd neben andern Chꝛiſtlichen Glaubens Silberſchaidern arbeiten 

mëcht, Am Sontag / Montag / Mit wochen / vnnd Freytag iſt Andꝛonicus vom 

abend GP auff den morgen auß gangen / die Chꝛiſtliche Brůder zu waſchen: Derglei⸗ 

chen thãte ſein Ehegemahel mit den Weibß bildern. Nach dem zwoͤlfften jar / iſt Fraw 

Athanaſia einß mahls von der willigklichen arbeit abgangen / jre Kinder zu ſehen: vnd 

findet ſie mit dem Todt ringen. Sie ſteigt mit ſchwerem bergen auffs Bett / legt die 

Rinder bayde auff ſhꝛe Bruſt. Der heylig Andꝛonicus kompt nacher / fahet an nach 

ſeinem Weib zu ſchꝛeyen / das ſie ſo lang geſchlaffen. Aber fie ſpꝛach zu hm: Nicht zuͤr⸗ 

ne mein herr. Dann die Kinder ſind ſchwach: Er gꝛeifft die Kinder an / befindet / das 

ein fieber ſie angeſtoſſen het: ſpꝛicht mit ſeufftzen: Gottes wille geſchehe: gehet mit dem⸗ 


ſelben zur Statt hinauß / den heyligen Julianum zu bitten. Dann daſelb waren ſeine 


Eltern gelegen. Biß auff die ſechſte ſtund iſt er da auſſen blieben: als er aber wider hin⸗ 
ein kommen / hoͤꝛet er groß heulen vnnd getummel in feinem Hauß. Darabe er fich ver⸗ 


wundert / laufft zu / vnd finde ſchier die ganze Statt in ſeinem Hauß / vnnd die Kinder eben der 


d 
ta 
A 
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todt. | 


nn ij Mutter Job .. 


ks er die Kindlein bey einander auff dem Bett ligen findet / gehet er in ſeine Haup* ee 


Capellen / fellt fur vnſerm Seligmacher nider/ff e 3 : Ich bin nacket auß ie. 


Hoꝛnung⸗ SEN Hiſtor Lo | 
Mutter leib gangen / nacket werde ich auch wider dahin kehꝛen. Der HERRN hats 
geben / der HERR hats genommen: Wie es dem Herꝛn gefellt / alſo geſchehe es. Des 
Herꝛn Name ſey gebenedeyet von nun an zu ewigen zeiten. Aber fein Ehegemahel wolt 
ſich ertroͤſſeln / ſpꝛach: Ich wil mit meinen Kindern ſterben. Die gantze Statt iſt zut 
Leich verſamlet / die Kinder zu begꝛaben: alſo das auch der Patriarch ſelb / ſampt dem 
gantzen Clero. Vnnd fie haben die Rinder in Sanct Juliani Kirchen zu jtꝛen Voꝛel⸗ 
tern begraben. Der Biſchoff nimbt Andꝛonicum / vnnd führten jhn in fein Hauß: aber 
, fein Ehegemahel wolt nicht haim gehen / ſonder iſt vber nacht in der Kirchen blieben. Zu 
Mitternacht erſcheinet je der H. Martyr Julianus in Muͤnchs geſtalt / vnd ſpꝛach:war⸗ 
umb laͤſtu / die hie ſind / nit ruhen! vnd ſie ant woꝛtet:nit zůrne mein Herndann ich bin ſehꝛ 
bekummert. Ich hab z wen Soͤne gehabt / dieſelben hab ich heute beyde mit einander auß 
meinem hauß tragen. Er ſpꝛach aber zu jr: wie alt find deine Kinder geweſt: ſie ant woꝛtet: 
der ein iſt z woͤlff ſar alt geweſt / der ander zehen. Warumb / ſpꝛach er / beweineſtu fie 
dann? O das du deine ſuͤnden beweineſt. Dann ich ſage dir / Weid / wie des Menſchen na? 
tur jre ſpeiß foꝛdert / vnd man jr muß zu eſſen geben: alſo werden die Kinder an jenem ta⸗ 
ge kuͤnfftige gůter begeren / vnd ſpꝛechen: O gerechter Richter / du haſt vns den jrꝛdiſchen 
gutern entzogen: nit entziehe vns auch den Himliſchen. Als Fraw Athanaſia diß hoͤꝛet / iſt 
fie in ſich ſelb gangen: verandert jr weinen zur freud / vnd ſpꝛach:leben dann meine Kinder 
im Himmel / was weine ich daun? vnd fie kehꝛet fich vmb / ſuchet den Abbt / der mit jr ger 
redt het. Als ſie jhn lang vnd allenthalben geſuchet / aber nit funden / fragt fie den Thor 
waͤrter: wo iſt der Abbt / ſpꝛach ſie / der jetzt gleich daher eingangen iſt? aber der Chor 
paramonarius. waͤrter vnderꝛichtet ſie / als der wol wiſſet / das De ein geſicht geſehen. Vnnd ſie war er⸗ 
ſchꝛocken / begeret haim zugehen. Dꝛumb der Thoꝛwaͤrter fie genommen / in jhrhauß ges 
fuͤrt / vnd ſrem Gemahel anzeiget / was ſie geſehen. | | 
er Më Od. ſagt die heylig Arhanafia zu jrem Gemahel: fuͤrwar Herr / ich hab dirs auch bey 
ins 5. land. Do der Kinder leben ſagen woͤllen: vnnd ſage es dir aber noch / weil fie geſtoꝛben find. 
Woͤlſt du mich hoͤꝛen / ſo wuͤrdeſtu mich in ein Cloſter thun / das ich meine Sünde 
daſelb beweyne. Dun er ſpꝛach zu jr: Gehe hin / verſuche es / wie du es für haſt / nur eine 
Wochen / gefellt dirs darnach alſo zuuerharꝛen / ſo woͤllen wir daruon reden. Da fie mt? 
der kommen / hat fie "bm abermahl daruon gejagt. Vnnd Andꝛonicus fordert feinen: 
Sch wäher / vberlieffert (am alle feine Guter / vnd ſpꝛach: Wir woͤllen ins heylig Land 
ziehen / daſelb zu beten. Sterben wir auff der raiß / ſo ſollen diſe gaab vnd Gůter dein 
ſein / damit ʒu handlen / wie du ſelb wilt. Ich bitte dich aber / ſchaffe deiner Seelen einen 
nutz / vnd was da fuͤrhanden / das wende an ein Spital / vnd Sieghauß für die Muͤnch. 
Vnd er hat ſeine Knecht frey geben / veroꝛdnet einem jeden etwas auß feinen Guͤtern: et⸗ 
was wenigs name er mit ſich / ſampt zweyen Pferden / vñ zeucht allein / ſampt ſeinem E⸗ 
hegemahel / bey der nacht auß der Statt. Die h. Athanaſia ſchawet jr hauß von ferꝛen 
Gen. u: gn / richtet auch (re augen gen Himmel / vnd ſpꝛach: Gott vnd Her / der du zu Abraham 
vnd Sara geſpꝛochen: Gehe auß deinem lande / vnd auß deiner freundſchafft / vnd kom⸗ 
me in ein land / das ich dir zeygen werde: führe du ſelbſt vns auch jetzt in deiner foꝛcht. 
Dann ſihe / wir haben vnſer hauß vmb deines Namens willen offen verlaſſen:nicht ver⸗ 
ſperꝛe die thuͤr deines Reichs für vns / vnd ſie ſind bayde weynend hinzogen: kommen vñ 
beten im heyligen lande / haimſuchen vile Vatter / biß ſie zum H. Mena zu Alexandꝛia 
kommen / da ſie ſich des Martyrers freweten. : 


e ee M die neundte ſtunde ſihet Andꝛonicus / das ein Muͤnch mit einem Layen zan⸗ 
men in Beeren m cket / vnnd ſpꝛach: Warumb ſchmäheſtu den Abbt? Er ſpꝛach aber: Herr / mein 
Zich: ` Ca melthier hab ich in die Wildnuͤß Sceten geliehen. Vnnd ich ſagt hm: Laſſe vns 
jetzt gehen / vnnd die ganze nacht wandlen / biß morgen vmb ſechs / das wir voꝛ der 

Sonnen hitze dahin kommen: vnd er wil aber jetzt nicht gehen. Vnd Herr Andꝛonicus 

ſpꝛach zu jhm: Haſtu kein ander Thier? Ja / ſpꝛach er / gar wol. Vnnd Andꝛonicus ant? 

woꝛtet: Gehe / vnd führe es zu mir: ſo wil ich ein Thier nemen / vnd der Abbt eins: dann 

ich wil ſelbſt auch in Sceten hinein. Vnnd er ſpꝛach auch zu ſeinem Gemahel e A 

| die bey 


Von S. Andꝛonico und Athanaſia. DI 
1 hie bey Sant Mena / biß ich hinein in die Wildnuͤß Sceten ziehe / vnnd ein Segen von 
den Vattern daſelb empfange / vnnd wider daher komme. Sein Gemahel antwoꝛtet: 
Nimme mich mit dir. Er ſpꝛach: Kein Weib kompt in Sceten. Sie ſpꝛach abermahl 

mit weynen: Bey Sanct Mena wirdſt du mich haben / wo ferze du da innen bleibſt/ 
vnd nicht wider kompſt / vnd mich in ein Cloſter thuſt. Vnnd als ſie einander vmbfan⸗ 

gen / vnd jhren abſcheid genommen / ſind ſie von einander zogen. Andꝛonicus zeucht in 

| Sceten: Als er die Vatter daſelb in der Laura vnnd Cloͤſter gegꝛüſſet / wird jhm von 
Abbt Daniele geſagt: begeret zu jhm / aber nicht one gꝛoſſe mühe vnnd arbeit wird er zu 
ihm gelaſſen: vnd er erzehlet dem Alten alle ſeine ſachen. Vnd der Alt ſpꝛach: Gehe vnd 
bringe dein Gemahel daher: ich wil dir Brieff geben / das du ſie zu Thebaide in der Ta⸗ 

benneſioter Cloſter thuñ moͤgeſt. Andꝛonicus thut / wie jm der Abbt befolhen / zeucht hin⸗ 

auß / vnd bringt ſein Gemahel zum Alten. Der jhnen das woꝛt des heils pꝛediget: gibt 

jnen brieff / vnd ſendet ſie in der Tabennefister Cloſter. Und als Andꝛonicus wider kom⸗ 

men / legt jm der Abbt den Habit an / vnderweiſet jn / was zum Cloſterleben gehoͤꝛet / vnd 

er bleibt daſelb zwoͤlff jar lang. | 
Ach den zehen jaren begeret er vom Alten / er folt jhn ins heylig Land ziehen laſſen. Andꝛonteus vnd 
Der Abbt betet vber jhn / vnd laſt ſhn ziehen. Als er nun durch Egypten zogen / Za Er ` 

> feet er ſich vnder einer Doꝛnſtauden / das er fich für der hitze erquicket. Sihe aber mr einander. 
auß Gottes verhengknuͤß kompt fein Gemahel auch daſelbſt hin in Mannskleidern / wolt 

auch ius heylig Land ziehen. Als ſie einander gegꝛuͤſſet / erkennet die Tauben jhren Ge 

mahel. Wie ſolt er fie aber kennen koͤnnen in ſolchem Kleid / die gar auß geſchmachtet / jre 

ſchoͤne verloren / vnd wie ein Moͤꝛinne geſtalt ge weſt? Sie ſpꝛach: Wo wiltu hin Here 

Abbt? Er ant woꝛtet: zum heyligen Lande. Sie ſpꝛach: Ich wil auch dahin. Vnnd 

ſpꝛach abermahl! Wiltu / ſo gehen wir bayde mit einander: doch in der ſtille / als ware | 

ein jeder fuͤr fich allein. Andꝛonicus antwortet : Wie du wilt. Vnnd fie fragt ihn: Bi⸗ i 
fin nicht ein junger Abbts Daniels? Er antwortet: Ja. Sie ſpꝛach: des Alten Gebet 

wird vns beglaiten. Andꝛonicus antwoꝛtet: Amen. Als fie bayde mit einander ins 

heylig Land kommen waren / vnnd jhꝛe Gebet verꝛichtet / ſind ſie wider auff Alexan⸗ 

dꝛiam zukommen. Da ſpꝛach Abbt Athanaſius zu Abbten Andꝛonico: Wilt du / das 

wir bey einander in einer Cellen bleyben? Andꝛonicus antwortet: Wie du wilt. Ich wil | 

aber vorgeben / vnnd den Segen vom Alten empfangen. Athanaſius ſpꝛach: Gehe / | 

ich wil deiner Bey dem Achtzehenden warten / vnnd wie wir hergangen / alſo woͤl⸗ „„ Ale ran 
len wir auch ſtillſchweigend wider zuruck gehen vnd bleiben. Er gehet hin / gꝛuͤſſet den daa em Laura 

Alten / vnd zeygt ihm von Abbt Athanaſio an. Der Abbt ſpꝛach: Gehe vnd laſſe dir das wel 

Silentium, das ſtillſch weigen lieben / vnd Bleib bey dem Bruder. Dann er iſt ein Muͤnch/ 

wie er ſein ſoll. Alſo gehet er wider dahin / findet Abbten Athanaſium / bleiben in Got⸗ wonen bey ein / 

tes foꝛcht ae? andere z woͤlff jar ſicher bey einander. Andꝛonicus kennet fie nit / das fiefein ander. 
emahel ware. 

e E Alt iſt offt zu jhnen kommen / ſuchet fie haim / vnnd redet von nuͤtzlichen Athenaus 
dingen. Einß mahls war der Alt zu jhnen kommen / vnnd wie er feinen abſcheid ſoblaff un eren. 
genommen / ehe er zum heyligen Mena kommen war / laufft "bm Andꝛonicus ge: 

cher / vnd ſpꝛicht: Abbt Athanaſtius wil zum Herzen verſcheiden. Der Abbt kehꝛet wider 

zuruck / finder Athanaſium ſehꝛ ſchwach vnd weynend. Vnnd der Alt ſpꝛach zu jhm: 

Du ſolt Sillich froͤlich ſein / weil du zum Herꝛen zieheuſolt / warumb weyneſtu?; Abbt 

Athanaſius ſpꝛach: Ich weyne allein von Abbt Andꝛonici wegen. Erzeyge mir aber 

diſe freundſchafft / wenn du mich begꝛaben haſt: du wirft neben meinem haupt ein zet⸗ 

tel finden / dieſelb lieſe / vnd gibe ſie auch Abbt Andꝛonico zu leſen. Vnd da Athanaſius 

nach dem Gebet das heylig Sacrament empfangen iſt er im Herꝛen entſchlaffen. Als 

man aber zuſamen kommen iſt/die beſingknuͤß zu halten: fihe da hat man funden / das 

der leib Weiblichen Geſchlechts war. Solchs wird in der gantzen Wuͤſten vnnd Lau⸗ 

ra verkuͤndiget. Vnd der Alt ſendet auß / laͤſt alle Můnch vnnd Einſidler in Scetim⸗ 

vnd auß der innerer Wuͤſten beruͤffen. Alle Cloͤſter vnd Laure verſamleten ſich zu A⸗ 

lerandꝛia / dergleichen die gantze Statt. Die Muͤnch brachten huͤlſen Gewächß mit 
| J Ee Linn ij ſich⸗ 
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Andiontcus 


folgt Athanaſie. 


Hoꝛmung. Hiſtoria 

Dh / wie in der Wildnuͤß Scetim der brauch iſt. Alſo tragen ſie die Ehꝛwuͤrdigen Re 
liquien Sanct Athanaſie / ehꝛen vnd pꝛeiſen Gott / der einem Weibßbild ſolche beſten⸗ 
digkeit gegeben het. Vnnd aber der Alt wartet biß auff den ſibenden der heyligen A⸗ 
thanaſie. Darnach wolt er Abbt Andꝛonicum mit ſich nemen: Er wolt aber nicht / ſon⸗ 
der ſpꝛach: Ich wil bey meiner Frawen ſterben. Der Alt zeucht daruon. Ehe dann 
er aber zum heyligen Mena kommen / laufft jhm ein Bruder nach / ſpꝛicht: Vatter An⸗ 
dꝛonieus iſt kranck / hat gꝛoſſen ſchmertzen. Der Alt laͤſt die Bruder abermahl auß 
der Wuͤſten Sceten zuſammen beruͤffen: daher zuſamen / ſpꝛach er: Abbt Andꝛonicus 
gehet Abbt Athanaſio nacher. Die Brüder kommen / vnnd finden Abbt Andꝛonicum 
noch bey leben. So bald er jhnen aber den Segen geben / iſt er im HERREN ent⸗ 


ſchlaffen. E 


A erhoͤbt fich ein vneinigkeit zwiſchen den Vattern zu Achtzehen / vnnd den Muͤn⸗ 
en zu Scetim / ſpꝛachen: Der Bruder iſt vnſer / wir woͤllen jhn in Scetim ha⸗ 
ben / das feine Gebet vns zu huͤlffen komme. Aber die Vätter zu Achttzehen 
ſpꝛachen dargegen: Wir wöllen Ihn zu feiner Sch weſtern legen. Die auß Sceten hiel⸗ 
ten hefftig an. Vnd der Obrigiſt zu Achttzehen ſpꝛach: Was der Alt ſpꝛicht / das woͤl⸗ 
len wir thun. Abbt Daniel ſpꝛach: Er ſoll daſelbſt begraben werden. Aber die auß 
Scetim wolten jhn nicht hoͤꝛen / ſpꝛachen Er iſt alt: foͤꝛchtet keinen krieg ſeines leibs 
mehꝛ. Wir ſind aber noch jung. Dꝛumb woͤllen wir den Bruder haben / das vns ſein 
Gebet zu huͤlffen komme. Laſt euch daran genuͤgen / das wir euch Abbt Arbanafium 
gelaſſen. Da aber der Alt den gꝛoſſen zanck geſehen / ſpꝛach er zu feinen Brůdern: 
Wolt jhr mich nicht hoͤꝛen / ſo wil ich auch hie bleiben / vnnd zu meinem Sohn begꝛa⸗ 
ben werden. Darauff ſind ſie ſtill woꝛden / vnd haben Bruder Andꝛonicum getragen. 
Die auß Scetim ſpꝛachen: Wir woͤllen in vnſer Scetim gehen. Der Alt ſpꝛach: laſts 
bleiben / biß ich des Bruders Siebenden halte. Vnd fie wolten hn nicht laſſen 
bleiben. Alſo trowet Abbt Daniel ſeinem Sohn. Derhalben laſt uns 
auch beten / das wir zu dem maß der H. H. Andꝛonici vnd A⸗ 
thanaſie gelangen mögen durch fuͤrbitte aller Hey⸗ 
ligen d hatt, Dem lob / ehꝛ vnd pꝛeiß mit 
dem Vatter / vnd heyligem Geiſt 
zu ewigen zeiten / 
Amen. 


Das 


Von S. Lupicino vnd Romano, DCXXX 


Ob leben der S. Hd. Epten Em. 


eint vnd Romam / durch Gꝛegonum / Biſchoffen 
zu Tours / beſchꝛieben / auß dem erſten Capitel des 
Buchs von der Vaͤtter leben. 


Je H. Schaft lehꝛet vnd ermanet / das man das git gene | 
, pfangen Belt in die Wechſſelbanck legen / vnd nach Gottes oꝛdnun⸗ bauch. | 
RN el ge / mit einem Wucher wider zalen ſoll: Es ſoll nit zum nachtheil in Watt. as. 
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Apoc. 14. 


welt / ſonder auch in viler anderer hertzen / der gnaden des H. Geiſtes Tabernackel auff⸗ 
gerichtet haben: nemlich / Lupieinus / vnd fein Bꝛuder Romanus. 
Ann Lupicinus hat von anfang Gott von gantzem hertzen geſuchet: vnd nach dem Beyder erſter 
Der gelehꝛt / vnd zum Mannlichen alter kommen /hat er wider feinen willen / auff des Gong in der Wi 
Vatters bezwang / Heuraten mëtten, Romanus war der Juͤnger / wolt auch inn len 
Gottes wercken arbeyten / vnd nit heuraten. Nach dem abet jte Eltern von diſer Welt 
2 abgeſcheyden / gehn fie mit gleicher bewilligung in die Loꝛenſer Wildnuͤß / z wyſchen Bur, 
gund / vnd Teutſchland / nahet bey der Statt Auent gelegen ſchlagen daſelb jre Hutten 
auff: fallen taͤglich anff jre Angeſichter nyder / ruffen Gott an neben dem lobgeſang des 
Pſalters: erhalten ſich mit Wurtzeln vnnd Kraͤutern / ſo daſelb wachſſen. Wie aber der 
neid deſſen / der von Himmel herab gefallen / gantzem Menſchlichen Geſchlecht argliſtig 
nachſtellet / alſo hat er ſich auch diſen zweyen zu wider geſetzet / vnnd vnderſtanden / fie 
durch ſeine Diener von jrem angefan gnen Wandel abzuwenden. Es ſtritten die Teuffel 
täglich widerſſe: Dann fo offt fie auff jre Knie nydergefallen den Herꝛen anzuruffen / ha⸗ 
ben die boͤſen Geyſter als bald mit Steynen zu jnen gewoiffen / wie ein Regen: alſo / das 
ſie offt verwundet / vnd gꝛoſſe ſchmertzen gehabt. Sie waren beyde noch newe in ſolcher 
ſtrengen vbung / fangen an des Teuffels taglichen mut willen ʒu foͤꝛchten / kundten ſolche 
ſchmertzen laͤnger nit leyden / vnd gedencken die Wildnuͤß zuuerlaſſen vnd wider heim? Sie verlaſſen die 
zuziehen. So vil kan der Teuffel / da er fie ſihet / das man Gott mit ernſt dienen wil. Als keheln doch bald 
fie auß der Wuͤſten / darein ſie doch vdihin ſo hoch begꝛit / in die nechſte Doͤꝛffer kommen / wider. 
gehn fie in eines armen Manns Hauß. Die Hauß mutter fragt woher die Ritter Chꝛiſti 
kommen. Sie ant woꝛten nit one ſchaam / das ſie die Wildnuͤß verlaſſen / erzehlen jr auch 
vꝛſach / warumb ſie von angefangnem Werck abgelaſſen. Darauff ſie jnen ſagt: Ir ſol⸗ 
ten / O jr Gottes Maͤnner / Manulicher wider des Teuffels liſten geſtritten haben / ſeine 
) feindtſchafft nit foͤꝛchten / der fo offt von Gottes freunden vberwunden woꝛden / vnd ges 
|. ſchlagen iſt. Er iſt der Heyligkeit aufffezig/werl er foͤꝛchtet / das Menſchlich Geſchlecht 
. werde auß verdienſt des Glaubens dahin auffſteygen / da er ſeiner vntrewe halben abge⸗ 
g lllen iſt. Sie empfinden als bald ein gere wen / gehn bey ſeits an ein ost allein / vom Weib, 
| - Linn we vnd 
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| ER Dnmnng, Hiſtoria S 
} vnd ſpꝛechen: Wehe vnferdann wir wider Gott geſündiget haben / da wir vnſer fürs 
| haben verlaſſen. Sihe / da muͤſſen wir vns alfo bald von diſem Weib / vnſerer hinlaͤſſig⸗ 
keit wegen / ſtraffen laſſen. Was werden wir aber koͤnfftig fur ein leben haben / wo wir 

nit wider su rugk gehn / dannen vns des feinds liſt vertrieben Sie zeichnen ſich mit des 

heyligen Creutz zeychen / nemen jre Staͤbe inn die Hande / vnd kehꝛen wider inn die Wů⸗ 

ſten. Da fahet der Teuffel abermal an mit Steynen zu zuwerffen: aber fie verharꝛen inn 

jrem Gebet / vnd erhalten mit Goͤttlicher Carmhertzigkeit / das ſie der anfechtungen erloͤ⸗ 

diget / frey ſicher in jrem angefangnen Gottsdienſt verharren. == 

Olgender zeit / da fie alſo inn jrem Gebet beſtehn / fangen die Chꝛiſtli che Bꝛů der an 

Pen vilen oꝛten hauffen weyſe (nen zu zulaſſen / das wort Gottes von jnen zu hoͤꝛen. 

Werden alſo den Voͤlckern bekannt / bawen ein Cloſter / das fie Condatiſcone geneñt: 

inn welchem fie mit Holtzarbeit vnd anderm / ſich mit jrer Haͤnde werd ernaͤhꝛeten. Es 

ind die leut vmbher ſo inbꝛůnſtig zu Gottes dienſt worden’ das jnen / die daſelbſt beger⸗ 

3 ten zu leben / das Cloſter zu enge worden. Dꝛumb fie noch ein anders Cloſter erbaweten/ 

vnd daſſelbe ſeligklichen auch beſetzten. Da diß auch darnach wol beſetzet geweſt / haben 

ſte das dꝛitte auff der Teutſchen Gꝛaͤnitzen gebawet. Nach diſem find beyde Vatter mit 
einander / von einem Cloſter zum andern zogen / haben jre Bꝛuͤder vnnd Soͤn / die ſie mit 

Goͤttlicher lehꝛe vnderwyſen / Viſitiert / pꝛedigten inn einem jeden Cloſter / was zu vnder⸗ 

weyſungen vnd lehꝛe der Seelen gehoͤꝛet. Vnd aber Lupicinus iſt allein Abt vber fie ge? 

Lupleint mëtten weſt. Diſer war ſehꝛ nüchtern / enthielte ſich der Speiß vnd Trancks r er am 
Teer. dꝛitten Tage erſt ſich ein wenig labet. Wenn jn aber / nach Menſchlicher Natůr notturfft / 
| ein Durſt ankommen / pflegt er jhm ein geſchir mit Waſſer bꝛingen zu laſſen / darinnen er 
feine Hande ein gute weil gehalten: alſo hat fein fleiſch das Waſſer an ſich zogen / als het 
ers mit dem Mund truncken / vnnd / das ein wunder iſt / dadurch hat er den Durſt geld’ 
ſchet. Er war faſt ſtreng inn ſeiner Regierung wider die Bꝛuùder / alſo / das er ſie nit allein 
nichts boͤſes thun / ſonder auch nichts vngebuͤrlichs reden laſſen. Der Weyber Geſpꝛaͤch / 
oder jn zubegegnen / hat er faſt gemitten. Romanus war ſo einfaͤltig / das er ſich vmb ſol⸗ 
che ding gar nichts kuͤmmert: hat allen Menſchen / Mann / vnnd Weib / begerten Segen 
in Gottes Namen mitgetheylet. Weil aber Abt Lupicinus nichts mehꝛ im voꝛrath het⸗ 
das er ein ſolche gꝛoſſe verſamlunge der Bꝛůder erhalten kundt / ſo hat ſhm Gott inn der 

Aupletno werden Wildnuͤß ein oꝛt zeigt / da von alters Schaͤtz vergꝛaben waͤren. An diſen oꝛt iſt er allein 
Schägoffendatt. gangen / hat Gold vnnd Silber / ſo vil er auff hoͤben kundt / ins Cloſter getragen / Speiß 
vnd anders dꝛumb kaufft / zu vnderhaltung der Bꝛůder / die er zu Gottes dienſt verſam⸗ 
| let het: alfo thete er alle Jar. Keinem Bꝛuder zeyget er den oꝛt der Schaͤtz an / welchen der 

Herꝛ jm offenbaret. i 


EE Ins mahls hat er die Bꝛůder im dꝛitten Cloſter / das De an der Teutſchen Gꝛaͤnitzen 
air das Mönch Odebawet/ viſttiert / vnd heimgeſuchet: eben gegen Mittage / da die Bꝛuͤder noch auff 
gelen. en dem Felde waren / iſt er ins Cloſter kommen / gehet inn die Kuchen / ſihet daſelb ein 
See gꝛoſſen voꝛrath vilerley Trachten / vil Viſch vnd anders: vnd gedachte bey jm felb: Es 
iſt nit billich das die Muͤnch / die eintzig leben muͤſſen / ſolchen vnnützen vnkoſten an jrer 
vnderhaltung bꝛauchen ſolten. Laͤſt derhalben ein gꝛoſſen Keſſel vbers Fewꝛ hangen/ 
I. darein er Viſch / Kraut / Gemuͤß / vnd alles was voꝛ zu vnderſchiedlichen Trachten zuge⸗ 
1 richtet ware / in einen hauffen thun / vnd durch einander ſieden laſſen / vnnd ſpꝛach: Von 
| diſem Gemůß follen die Bꝛůder Eſſen / ſollen jres wolluſtes nit pflegen / dadurch fie vom 
| Gottsdienſt verhindert werden. Diß hat die Bꝛůder vbel verdꝛoſſen / zehen Mann auß 
g jnen haben ſich bald bedacht / vnd ſind im zoꝛn auß dem Cloſter ʒogen / hin vnd wider der 
| Welt luſt nachgangen. Diß wird dem Romano inn einem Geſicht anzeigt: dann Gottes 
gůte wolts jm nit verbergen. Vnd als der Abt widerumb hinein zum Romano inn ſein 
mme ſtraf Cloſter kommen / ſpꝛach er zu jhm: Wenns die meynung hat / das du die Bꝛůder zuuer⸗ 
fer Aupictnum. freyben außzogen biſt / ſo wäre es beſſer du wäreſt nie ʒu ſnen kommen. Vnd der Abt ant⸗ 
wörter Romano: Nit ſey deßhalben bekuͤmmert / mein lieber Bꝛuder / das es alſo geſches 
[| hen. Dann das Denne vnnd die Schewꝛen des Herꝛen / iſt dadurch gereyniget woꝛden: 
| der gut Waitzen iſt noch im Stadel / allein die Spꝛewer find daruon gefloten. Roma - 
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Bon S. Eupicino bnd Romano. DCXxxI 


nus antwortet: Wolt Gott es wre keiner daruon: aber doch zeyge mir / das bitte ich 


dich / wie vil jrer daruon geflohen ſind. Lupicinus antwoꝛtet: Swoͤlff ſtoltzer / hofferti⸗ 


ger / in welchen Chꝛiſtus nit wohnet. Da weynet Romanus / vnd ſpꝛach: Ich trawe zu 
Gottes barmhertzigkeit/ er wirdt dieſelben auch nit von feinem Schatz auß ſchlieſſen:ſon⸗ 
der wird fie ſamlen / vnd gewinnen / fur welche er geſtoꝛben iſt. Vnd er erhielt mit feinem 


Gebet ſo vil / das ſie widerumb zu der barmhertzigkeit des allmächtigen Gottes bekehꝛet 


Gebets Eraffes 


find, Dann Gott het jr hertz troffen / das fie für ſre verbꝛachen Buß theten / vnd ein jeder 


für ſich felb Brüder verſamlet / vnd ein Cloſter bawet / inn welchen biß auff den heutigen 
tag Gottes lob verkuͤndet vnnd auß gebꝛeytet wirdt. Romanus verharꝛet in feiner eins 
falt / vnnd guten wercken / beſuchet die Krancken / vnnd machet ſie durch ſein Gebet heil⸗ 
wärtig. éi, | | 


Ins mahls da er die Aranden vber Land heimſuchet / wirdt er mit der Nacht vber⸗ 
Kan vnd er kehꝛet zu Herberg ein in ein Siechenhauſel. Neun Männer waren inn 

demſelben. Als er von jhnen empfangen / laſt er / als der voller lieben Gottes geweſt / 
Waſſer warm machen / vnd waſchet jrer aller Fuͤß mit eigner Hand: laſt ein weyte ge⸗ 
räumige Ligerſtatt zurichten / darauff De alle neun ligen kundten: er het kein gꝛauſen an 
dem abſchewlichen Außſatz. Als das geſchehen / hat er / da die Außſaͤtzigen ſchlieffen / inn 
geheim Pſalmen ſingend / ſeine Hand auß geſtreckt / vnd eines Siechen ſeyten angeruͤhꝛet / 
der als bald gereyniget woꝛden iſt: widerumb thůꝛet er den andern mit heilſamer Hand 
an / vnd der iſt auch als bald gereyniget. Als diſe zwen jrer geſundheit empfunden / rhuͤꝛet 
je einer ſeinen nechſten an / das ſie erwachen ſolten / vnd den Heyligen vmb jre reynigung 
bitten. Da diſe ſiben von den zweyen auß dem Schlaff auffge weckt / einander anruͤhꝛe⸗ 
ten / ſind ſie auch gereyniget woꝛden. Moꝛgens da der heylig Romanus geſehen / das ſie 
alle geſund vnd ſchoͤn woꝛden / lobet er Gott / nimbt ſeinen abſcheid mit dem heyligen Ruß 
von einem jeden: mit diſem gegebnen befehl / das ſie alle zeit / was Gottes iſt / im hertzen 
Cewahꝛen / vnd im werd erzeygen follen. 


zeit Hertzog in Burgund: danner verſtanden / das der Koͤnig zu Januba Hoff hiel⸗ 

te. Als er zum Statt Thoꝛ eingangen / hat des Roͤnigs Seſſel / auff dem er eben zu 
Tiſch geſeſſen / gezittert: der Koͤnig erſchꝛoͤcket darab / vnd ſpꝛach: Es iſt ein Erdbidmen 
geſchehen. Die neben / vnd vmb "bm geweſt / ſagten fie empfunden nichts. Vnd der Koͤ⸗ 
nig ſpꝛach: Eylet dem Statt Thor zu / ob villeicht jemand vnſerem Koͤnigꝛeich feind 
ſein / vnnd vns beſchãdigen wolt. Dann diſer Seſſel nit one vꝛſach alſo gezittert. Sie 
lauffen / nach des Koͤnigs befehl / eylends zum Thoꝛ / finden den Alten im Beltzen Kleid: 
vnnd fie zeygens dem Koͤnig wider an wen fie funden. Der König ſpꝛicht: Gehet/fuͤh⸗ 
ret jhn daher für vns / das ich wiſſe was Oꝛdens der Menſch ſey. Er wirdt dem Ad 
nig bald fürgeflelt: ſtehet da wie et wann Jacob bey dem Pharaone. Vnd der König 
ſpꝛach zu jm: Wer Gil du? vnnd wo kompſt du her? oder was iſt dein handel? was iſt 
dir angelegen das du zu ons kompſt? Lupieinus antwoꝛtet: Ich bin der Härden Char 
ſti Vatter. Gott ſpeyſet ſie one vnderlaß mit Geiſtlicher Speyſe: aber es gehet jhn et⸗ 
wann an leiblicher vnderhaltung abe. Darumb begeren wir von deiner Koͤnigklichen 
Maacht / jr woͤllen zu vnſer notwendiger vnderhaltung / Koſt vnd Kleydungen / etwas 
mittheylen. Der König antwoꝛtet jhm: Nembt Weingärten vnd Ecker / das jr daruon 
leben kůndt / vnnd ewere notturfft haben. Er aut woꝛtet: Ecker vnd Weingaͤrten woͤl⸗ 
len wir nit haben: aber ewere Koͤnigkliche Maacht woͤlle von Getraid etwas veroꝛd⸗ 
nen. Dann es ſollen die Muͤnch mit Weltlichen Guͤtern nit erhoͤbt werden / ſonder inn 
res Hertzen Demut / das Reich Gottes vnd ſeine Gerechtigkeit ſuchen. Als der Koͤnig 
diß hoͤꝛet / gibt er befehl / das fie alle vnnd jedes Jar dꝛeyhundert Muth Waytzes / vnnd 
gleicher maß vnnd zahl Wein / empfangen ſollen. Vnnd hundert Tronen zu der Bꝛuͤ⸗ 
der Kleydung. Welches fie noch auff diſe zeit / von des Koͤnigs Kammerguͤtern em: 


Nach 


IL Lupicinus zu letzt zu feinem Alter kommen / rayſet er zu Koͤnig Chilperico / der 
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Romanus reynie 
get neun Außſaͤe 
tzigen. 


Znpicinpe er 
langt feine Biz 
dern pꝛouiantt 


= Homuny Hiſtona von S. Lupieino vnd Romano. 
bseyder Bilder Ach diſem allem / da Abt Lupieinus / vnnd Bꝛuder Romanus / hoͤchſten Alters wa⸗ 
dot vnd Bei Nan ſpꝛach Lupicinus zu feinem Bꝛuder: Sage mir Buder / inn welchem Cloſter 


zöbnuͤß. 
N e wilt du dir ein Gꝛab gemacht haben / das wir beyde bey einander raſten ? Roma⸗ 
vus antwoꝛtet: Es kan nit ſein / das ich mein Gꝛab inn einem Gefier haben ſoll / da die 

Weyber nit hinein duͤrffen. Dann du waiſt / das mein Gott vnnd Herr mir vnwuͤrdi⸗ 

gem / vnuerdienter ſachen / Gnaden geben hat geſund ʒu machen. Vil find durch auflegen 

meiner c ande / vnd durch krafft des heyligen Creutzes / von vilerlay Kranckheyten erloͤ⸗ 

Jet. Es wird aber ein zulauffens zu meinem Gꝛab werden / wenn ich von diſem liecht ab⸗ 

ſcheyden werde. Diſer vꝛſachen iſt er ferꝛe vom Cloſter auff einem nydern Berg begaben 

woꝛden / vnnd ob feinem Gꝛab iſt folgender zeit ein gꝛoſſe Kirchen erbawet: inn welche 

taglich ein gꝛoſſe anzal Volck zuſamen kompt. Dann da werden ſetzt vil kraͤfften in Got⸗ 
| tes Namen erzeyget. Dann die Blinden werden offt ſehend / die Gehoͤꝛloſen bé 
3 1 rend / die Gichtbꝛůchigen gehend. Da aber Lupieinus geſtoꝛben / iſt er 
„ in des Cloſters gꝛoſſe Kirchen begꝛaben: hat dem oeren die 

pfund des vertraweten Gelts / gemehꝛet hinder jun 
verlaſſen / nemlich / die ſeligen / vnnd inn 
Gottes lob andaͤchtige vers 
ſamlungen. 


Ende des Erſten Theils. 


Gott allein die GD, 


Bedruckt in der Kürſtlichen Statt 


Muͤnchen / bey Adam Berg. 
„ANNO. M. D. L XXIII. 
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